ALLGEMEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


OCTOBER178S83. 


JENA, 


in der Expedition diefer Zeitung 


und LEIPZIG 
in Commiff. in der Job. Gottfr. Müllerifchen Buchhandlung. 


` NACHRICHT 


von den die Spedition der Allg. Lit. Zeitung angehenden Bedingungen. 


1. Die allgemeine Litteratur -Zeitungs die jährlich 312. ftehehde Numern , ohne die Beylagen 
und Regifter enthält, koftet jährlich Acht Reichsthaler, wofür man fie durch die Poften in ganz 
Dentfchland, . ‚auch Schlefien und Preuflen, Wöchentlich Tiet, monatlich aber durch die Buchhand- 
tungen brofchirt erhält, 


` A, Die wöchentliche Hauptfpedition aus der erften Hand beforgen bisher 
das kaiferliche Reichs-Poftamt zu Jena 
das fürttl. fächf. Poftamt deift 
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
das königl, Brett Grenz-Potlarht zu Hai ` .. 
die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 
de fürftl. fächf, Zeitungsexpedition zu Gotha. 


3. Auflferdem haben noch folgende refp. Poffämter und Zeitungsexpeditionen bereits enfehnliche 
Werlendungen : 
das königl. preufs, Mofpoftamt in Berlin 
- das kaiferl. Reichspoftamt Bremen, an welches befonders fich diejenigen Abonenten addrefürenkön- 
nen denen für die wöchentl. Verfendung mehr alsacht Thaler br, zuzahlen in der umliegenden Gea 
gend angefönnen wird. 
die kaif. Reichs - Oberpoftamts-Zeitungsexpeditionen za Hamburg, Cölln, Nürnberg und Frank- 
furt am Mayn 
die kaiferl. königl. Hauptpofämter zu Prag und Wien, 


4. Von den Herrn Bachhändlern oder andern Colleteurs haben bereits mehrere Beftellungen 


übernömrnen. 
zu Berlin die Herrn Buchhändler Mylius und Maurer 
- zu Cleve Hr. Buchh: Hannesmann ` CN 


zu Königsberg in Preuffen Ar. Buchhändler Hartung 
' zu Mainz Hr. Heideloff Provifor der gel. Gefellfchaiten 
zu Schwerm die Bödnerifche Buchhandlung ” 
zu Stettin Ar. Buchh. Kaffke. A fa 
zu Wefel Hr. Birchh, Röder ` d 
zu Wien die Herrn Buchhändter von Gheten, Marin) Stahel und 3 Weppier 
. zu Winterthur Hr. Steiner und Coup. an welchemah fich aus der ganzen Schweiz addrefliren kann. 


3. Sonft kant man fich Tey’ allen deutfchen "Poftänitern, Buchhandlungen, Intelligenz - Comtoirg 
und Zeitungsexpeditionen abonhiren; auffer Deutfchlard abet in folgenden Buchhandlungen, 
zu Anfterdam bey Hn. Peter den Hengfl 
- Kopenhagen bey Han, Proft ww 


go London bey Hu Bucmgron o =" -> 2 
- Paris bey dem Bureau Au Journal à de Paris, und bey dem Burosu äu Journal general de France 


= Presburg bey Hn. Löwe auch Hn. Benedid und Comp. 
- Riga bey Hn. Hartknoch 
» Stockholm bey Hn. Nordftröm 


= St, Petersburg bey Hn. Logan. 
» Strasburg in der akademifchen Buckhandimg, 


» Venedig bey den Herren Coleti 
- Warfchau bey Hn. Gröll. f 


€. Alonenten, denen man von Seiten ihres Poft- Amts Schwierigkeiten macht, die Allg. Lit, 
Beitung wöchentlich Poflfrey fpedirt für jährl. Acht Thaler zu liefern, belieben fich an die Expedr- 
tion der Alle. Lit. Zeitung , oder den Redacteur derfelben , dermalen Berm Prof. Schlitz, elihiet zu 
wenden, und fich verfichert zu halten, dafs ihre Briefe aufs promtefte beantwortet, und ihnen 
fogleich Wege vorgefchlagen werden folien , die Zeitung für den beiagten Preis wöchentlich zu 


erhalten; 


o. Die Expedition der A. L. Z. zu Jena kan fich bey ihren vielen und mannichfaltigen Gefchäf- 
ton auf wöchentliche Verfendimg einzelner oder etlicher Exemplare unter verfiegelten Couverts nicht 
einlailen: Sollten hingegen Colefleurs ganze Parthieen von 10, 20, 30, und mehrern Exempla- 
ren beßellen, und verlangen , dafs die Expedition Tolche wöchentlich, oder alle 14 Tage, unter 
ihrem Siegel, es fey mit der Poft, oder durch Fuhrleute abfende , fo full ihnen darinn gewillfaret 
werden , und zahlen fie in folchen Fällen blos den Netto Preis von6 Rthirn in Golde, an die Expe- 
ätion, ohne etwas für Emballage oder Abfendung zu bezahlen, jedoch ı unter der Bedingung, dafs 
fie Porto, oder Frachtkoften ganz allein übernehmen. 


g. "In Leipzig wird in und aufer den Meilen dies Journal immer in der Joh. Gottfr. Müllerifchen 
Buchhandhmg in Commifion und zwar der ganze Jahrgang für acht Thaler. » wobey Buchhandlungen 
25 pro Cent Rabatt gegen baare Zahlung geniefsen. 


9. Bey wöchentlicher und monatlicher Verfendung kann die Societät der Unternehmer, um taw- 
fenderlöy Verwirrungen und- Verdrufs überhoben zu feyn , von der Bedingung der Vorausbezahlung 
nicht abgehen. Zur Bequemlichkeit der Abonenten kann diefelbe jedoch in zweyen Terminen , den 
zflen December und.den zen Junius entiichtet werden, Npr macht man. fich jederzeit für einen 
ganzen Jahrgang verbindlich, 


10. Man kann zwar zu jeder Zeit des’ Jahres antreten, wenn man die bereits berausgekomme- 
nen Stücke des Jahrgangs mitnimmt; jedoch erhalten nur diejenigen Abonnenten, welche im Decem- 
ber jeden Jahres für den folgenden Jahrgang mterzeichnen, Exemplare auf Schreibpapier , die deswe. 
En auch auf der erften Seite jeder Numer unton bey der "Signatur mit einem Sternchen bezeichnet 


W 1i., 


11. Die Expedition der A. L. Z. erbietet fich franzöfifche, englifche, italiänifche, fpanifche 
portugiefifche , fchwediiche und pohlnifche Bücher, die in der A. L. Z. recenfirt werden, um die 
billigften Preife zu verfchaffen. Auch wird fie allen Gelehrten und Buchhändiern gern in Befor- 
gung ihrer Ankündigungen, Subferiptionsangelegenheiten und anderer Notizen beförderlich feyn, nur 
mus alles was an fie in diefem Falle addrefirt wird, franco eingefendet; oder:wo.es nicht angeht 
‚ganz bis Zeng zu franquiren, das fehlende Porto eingelegt, und dafs folches gefchehen , auffen 
auf dem Briefe bemerkt werden, widrigenfalts alle folche Briefe uneröfnet oder im Falle eines 
Zweifels, mit dem Expeditions- Siegel verhegelt zurück gefandt werden. 


.12. Alle Zahlungen gefchehen in alten .Louisd’or zu fünf Thaler, Ducaten zu 2Rthl. 20 gr. Ca- 
rolins zu 6Rthl. 4gr. Laubthaler werden nicht höher als ı Rthl. 12 gr. angenommen. 


13. Will ein Abonnent zu Ende des Jahres abgehen, fo mufs er die Zeitung bey feinem Poftamte- 
3der.Buchhändler Schon im Offober auffagen , und diefe es uns hoch vor dem December melden , Wir 
drigenfalls, und wenn die Ankündigung Täter an uns eingeht, wenigfteus das erfle Quartal des fol- 
genden Jahres noch, für feine Rechnung fortläuft. 


14. So fehr wir wünfchten, dafs nie činem Abonnenten Dotzëie in femem’Exemplare entftünden, 
fo wenig können wir dies bey fo vıelerley möglichen Zufällen hoffen. Wir erbieten uns daher {ehr 
gern , fo lang der Vorrath unfers Ueberfchuffes dauert, Defedte fowohl in einzelnen Numern als gan- 
zen Monats - Stücken zu ergänzen, doch kann in diefem Falle das Monats - Stlick nicht ‘anders als zu 
einem Gulden und-die einzelne Numer zu einem Grofchen Netto verlaffen werden, 


Defecte welche bey'möglichfter Vorficht und:Genauigkeit dennoch durch unfere Schuld beym Ver- 
fenden entflünden, zeigt uns ohnedies,das von uns empfangende Poftamt, das folglich ‚nicht feine 
volle Lieferung erhalten, fogleich an, und werden alsbald von uns erfetzt; hingegen können wir 
uns zum Erfetzen von Defecten, welche durch Unordnung der Unter-Poflümter oder. anderer 'Spedi-- 
teurs entftehen , anf keine Weife anders als gegen baare Bezahlung verfichen, 


Die Expedition der Alig, Literatur - Zeitung, 


NS . 

Die Societät der Unternehmer der A. L. Z. erfucht alle und jede, welche den folgenden 
Jahrgang 1786 auf Schreibpapier verlangen, fich gegen den erften December diefes Jahres bey den 
4öbl. Poftämtern oder Buchhandlungen ihres Orts zu abomiren, weil nur fo viele Exemplare. als vve 


dem I5ten.December bey der Expedition beftellt find, auf Schreibpapier gedrnekt werden, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


(sörzxces, bey der W. Vandenhock: Wahr- 
"heit der chriffuchen Religion. Fünfte Auflage 
voa D. Gottfried Lef, l ` 
, . At ; 

Auch unter dem Titel: Ueber die Religion, ih- 
ee Gefchichte, Wahl und Befätigung, Der zweyte 
Band. 1785. 3 Alph. gr. 8. (2 Rb, 6 gr) ` 

Wenn ein Buch von zwey Alphabeten anf drey 
anwächit, fa kann man wohl glauben, dafs esfehr 
vermehrt und merklich magearbeitet it: und wenn 
es die fünfte Auflage erlebt, felbft nachdem die 
Nachdrucker damit Wucher getrieben haben, fo 
bedarf es keiner Empfehlung mehr. Es if gar 
kein Wunder, wenn man den Mann gerve für die 
Religion. fprechen hört, der fich in der Vorrede 
S. XXL erklärt: „Ich bezeuge es vor dem Allwißlen- 
den, dafs ich keine feligern Stunden in meinem 
ganz n Leben gehabt habe, als dielenigen, welche 
ich im Umgange mit dem Chriltentnum uud in 
treuer glücklicher Ausübung deflelben hinbraehte. — 
Die letztern Jahre meines Lebens waren voll Lei- 
den, zum Theil den angreifenditen: aber keine 
fchwerern habe ich je gelitten, als die, weiche aus 
Vernachläligung oder Webertretung des ächten 
Chriitenthums entitanden. So lange ich. diefem 
vollkommen treu blieb, war ich auch unter den 
peinlichiten Leiden ruhi. heiter, grofs und froh.“ 
Nimmt man noch die Simpiicität der Sprache, die 
Menge von hiftorifchen Bemerkungen, und die 
Ausführlichkeit in der Darfteltung der Sachen, wel- 
che durchs ganze Buch herrfcht, dazu, fo müiste 
man gar nicht willen, welche Methode auf unfre 
Zeitgenolien am wirkfamiten ift, wenn man über 
den Beyfall, den diefe Arbeit fand, und über den 
Nutzen, den. fie zur Befeitigung des Glaubens vie- 
ler Cheffen haben wird und gehabt hat, fich ver- 
wundern follte, Im ganzen ift der V, bey den drey 
Hauptbeweijen für die Göttlichkeit des Chriften- 
thams, aus den Wirkungen, befonders den Innern, 
aus den Wunderwerken, und aus den \Weilsagnn- 
gen geblieben: denen er noch vier Collateraloewei- 
ie, die Erfüllung der Altteilamentlichen Weifsa- 
gungen vom Mefilas in Jefu, die Gelchichte Johan- 
wis des Täuiels; die Lehre und Methode Jefu und 
der Apoftel, und den Charakter Jefu beyfügt. — 
Die Beantwortung mehrerer Einwendungen, wel- 

A. 1.2.1785. Vierter Band, 


che gegen diefe Beweife neuerdings , haupt£ichlich 
von dem Fragmentiften, gemacht worden, gehört 
unter die vornehmiten Zufätze im Werke felbf. 
Aufserdem find acht Anhänge und eine Beylage, 
welche summen fatt ein Alphabe: ausmachen, neu 
dazu gekommen: Von diefen wollen wir einiges 
bemerken. 1.) Von den Janferiftiichken Wunderr, 
befonders des Abbé Paris, von S. 767 — 862. nach- 
dem im Hauptwerk fchon $. 234 — 243. fo viel ale 
nöthig war, Javon vorgekommen. (Von diefen 
vergefienen und in Deutfchiand nie mit grofsem 
Auffehen bekannt gewordnen Wundern der Appel- 
lanten dürfte wohl kürzer gehandelt Teen, Gaf- 
ner it neuer und näher: und am meiften müfste 
der Mefsmerifchen Wunderkuren gedacht werden.) 
2.) Prüfung der gemeinen Theorie von Weifsagun- 
gen überhaupt, und den biblifchen insbefondere: 
oder lieber, Bekenntnifs des Hn. V., dafs er den 
Deppelfinn der Weiflagungen verwerfe, und dafs 
es keine Kette Mejflanijcher Weifjagungen im A. T. 
gebe, In Deutfchlard if ohnehin: diefe Theorie 
nicht mehr Mode. .3.) Verwahrung gegen den 
Skepticifmus, die Modephilefophie unfrer Zeit, 
Wir miüflen bedauern, dafs der Hr. D. nicht fich 
mehr auf die Kasti/chen Ideen über die menfchliche 
Erkeuntoifs eingelaffen bat. 4.) Vom Religiöns- 
indifferentifmus , oder über die Moralität der Irrtbü- 
mer, Sehr fchün find die Urfachen, warum die 
Religionskenntniffe nicht wirken, auseinanderge- 
fetzt, 5.) Vom Gebrauch der Vernunft in der Re- 
ligion. „Chriftenthum. it nichts anders als reine 
Vernunft, durch unmittelbare Offenbarung aufge- 
weckt, geffürkt underhöht!“ — 6.) Vom Gebrauch 
der bh Schriften in den älteften Zeiten der chriftli- 
chen Kirche. Gegen Lefing. Sehr unvollftändig. 
Wir würden nie das Zeugenverhör des fel. Faichs 
kriti/ch und genau nennen. 7.) Vom Eirilufs der 
Rel. überhaupt, und der chriftlichen insbefondrein 
die Tugend. Wie der Hr. D. das Problem beftimmt: 
Kann ein Nicktchrifl, oder gar ein Menfch chne alle 
Religion eine fo erhabene und vollkommene Tugend 
ausüben, als fie das Chriftenthum vorfchreibt und 
wirkt? werden wohl wenige die Frage zu bejahen 
wagen. $) Drey Predigten über den Einflufs des 
Chrittenthums in die Gefchäfte unfres Berufs und 
Standes. (Wozu diefer Anhang?) — In der Bey- 
lage findnoch des Bifchofs inChefter, Porteus, zwey 
A? ! © Predig- 
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Predigten über die Wirkungen des Chriftenthums in 
der Zait, (Es wär wohl nicht nöthig, das Buch 
durch diefe Beylage zu vergröfsern, da fie diefe 
Materie weder erfchöpft, noch mehr aufklärt.) — 
Die Menge der guten, einleuchtenden und itärken- 
den Gründe für die Wahrheit der Religion, welche 
wir in diefem populären Buch des würdigen Hn. 
Verfaflers antreffen, giebt uns gegen fo manche 
Angriffe wider das Chriftenuthum und deffen Be- 
weife wieder Muth, und itt ein neuer Beweis, dafs die 
Vorfehung immer Angri und Widerfiand gleich 
feyn läfst. Bey der Sitte der Gegner, oft fich zu 
„wiedertohlen, und ohne ftrenge Ordnung Zu fchrei- 
ben, dart es dem Vertheidiger nicht verargt wer- 
den, wenn er fich gleiche Freyheit geftattet. — 
Sollte aber der Hr. D. überall es vertheidigen kön- 
nen, wenn er H oi, es für gefährlich hält, die 
Bibel zu epitomiren® S. ı14. Chriftenthum und 
Pabftthum in dieje Paralleie feizt und fonft oft 
fpricht, als ob wir von Gott unmittelbar Kräfte 
zum Guten erhielten! S, 128. 136. u. a.? Dafs er 
einiges aus feinen frübern Schriften wieder präfen- 
tirt, wie hier die Ueberfetzung der meilianifchen 
Weillagungen in Pfalmen und Propheten aus fei- 
ner Dogmatik, einiges aus feiner Moral, u. a. wol- 
"len wir nicht zum Tadel fagen. Von einer guten 
Speife iffet man auch zweymal mit Appetit. ` 


Augsaurg, bey Riegers Söhnen: P. Gilbert 
Bauer des h. Praemoufiratenfer - Ordens Chorherrn 
viertägige Zubereitung eines zum Tode verurtheil. 
ten Alaleficanten. 320.8. 8. 


Das Buch ift in vier Tage abgetheilt: Tag der 
Ergebang in den göttlichen Willen, Tag der Bufse, 
Tag der Comisunion, Tag des Todes. Die beyden 
letztern, und weil doch Bufse hier haupifächlich 
für Beichte eht, auch wohl der zweyte, könn- 
ten wohl ordentlich beftimmt und anberaumer wer- 
den; aber für die Ergebung in den göttlichen Wil- 
len äist fich wohl kein Tag feitlletzen. Wo der 
"Verf. bey eigentlich moralifchen Betrachtungen 
‘bleibt, fägt er heilfame' und erweckliche Wahr- 
heiten. Sonit aber laufen grobe Vorltellungsarten 
mit unter, Z. B. in der Befchreibung der Hölle 
erfchöpft er fich ganz in grätslichen Bildern, die 
vielleicht einen Menfchen, den die Ausficht nach 
dem Richtplätze hin fehon fchaudern macht, biszu 
‚gichterifehem Froite bringen können, bey einem 
ruhigen Verftande aber wohl das Gegentheil wir- 
ken würden. Z. B. $.232. „Du weifst, was ge- 
„fchieht, wenn rman ein Mleifch einfa'zet, Es dringt 
„fich nach und nach in alie Theile jeder Nerve, je- 
„dem Gebein theilt es feine beifsende Figenfchaft 
„mit, und doch wird das Fleifch durch das Salz 
„nicht aufgelöäft, oer zernicktet, foodern vorder 
„Verwefüung bewahret. 
„(che Feuer in das Mark eindringen durch das 
'„Eirgeweice fich vertheilen, ale Adern und Ner- 
„ven beletzen, das Hirn kochet dayon mit elisem 


Eben fo wird das hött. 
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„wütenden Schmerzen, ohne dafs Tod und Zernich- 
„tung darauf folgete.* `: 


. GESCHICHTE. 


. Loxpow, by R. Blamire: The Life of "Thomas 
Cranmer, Archbilhop of Canterbury. By Hill, Gil- 
pian M. A. Prebendary of Salifbury and Vicar of 
Boldre. 235 $p 8 . 

Cranmer, defen Lebensgefchichte hier befchrie. 
ben it, gehört unter die denkwürdigiten Männer 
Englands, und hatte zur Zeit:der Reformation 
in diefem Königreiche fo viel Einflufßs auf die reli- 
giöfe und politifche Verfaflung deñelben, dafs er, 
wir wollen nicht fageu, einen Lobredner, aber 
doch einen gefchickten und unpartheyifchen Bio- 
graphen verdient. Zugleich find die Urrheile über 
ihn fo getheilt, bald die Lobserhebungen feiner 
Vorzüge und Verdienfte fo grofs, bald der Tadel 
gegen ihn bey gegebenen Biöfsen fo fcheinbar, dafs 
es fehwer it, auf der Wage der Gerechtigkeit 
feine Verdienfte abzuwägen, Wir .müffen gelte- 
hen, dafs Hr. Gilpin fehr freymüthig und unpar- 
tlıeyifch urtheilt, tadelt, was er tadelnswerth fin- 
det, entfchnldigt, wo üch Gründe zur Entfchuldi« . 
gung finden laffen, und fchätzt, was zu fchätzen 
it: er gefeht es aber felbft, dafs er nicht die. 
Abficht hacte, eine gelehrte Unterfuchung über das : 
Leben Cr. zu liefern, neue Entdeckungen zu ına- 
chen, nach Art der Literatoren, pünktliche Erör- 
terung aller Umftände zu geben, fondern vielmehr 
nur Sammler ift, /wobey er vornehmlich die Wer. 
ke des Sirype und die Sammlungen eines Hn. gyo- 
nes, von Welwin, rühmt) und hauptfächlich den 
Charakter des EB. ins Licht. fetzen wollte. Er 
handelt in 28 Abichnitten feineGefchichteab,, und 
der würdige Cranmer ilt es. werth, dafs wir ihm 
zu Ehren einiges auszeichnen. — Er war zu 


-Aflacton in Nottinghamfüire d 2. Jul. 1489. von 


armäadelichen Gefchlecht gebohren : Daħer er auch 
in feiner Jugend viel adeliche Künfte trieb: Nie- 
-mand konnte beffer eine Kuppel Hunde abrichten, 
mit dem Bogen fchiefsen, oder ein Pferd zureiten, 
als er. Doch da er die Univerlität Cambridge be- 
fuchte, fo legte er fich auch auf die Wiffenfehaf- 
ten. Um diefe Zeit hatte Erafmus profsen Einflufs 
in England, wurde häufig gelefen, und wirkte 
mehr durch feine Feinheit, als Luther, der heftiger 
und freyer war, Cr. lafs ihn und itudirte nach 
ihm die Bibel, Allein dorch eine unvorfichtige 
Heyrath wurde Cr. Studiren unterbrochen. Doch 
fing er an mit grofsem Beyiall und geringem Ein. 
kommen zu lefen, und zum Glück verlohr er vach 
Jahresfr!ff feine Frau wieder, wodurch ihm neue 
Ausfichten geöfnet worden. Er wurde 1526 Doctor 
und half die glückliche Umforniung der bisherigen 
Art zu fludiren bewirken, welche fo febr zur 
Reformation. vorbereitete, Eine zu Cambridge ang, 
gebrochene peftihnliche Seuche veranlafste ihn weg- 
zugehen, uud fein Aufenthalt, zu Kitz bey einem 

` rel- 


"OCTOBER. 


reichen "Gentleman, Crefly, legte den Grund. zu 
feinem künftigen Glück. Denn hier hatte: er Ge 
legenheit dem König Heinrich bekannt zu werden, 
deffen Ehefcheidungsfache damals eben fo ernfilich 
betrieben als durch die Intriguen und Arglilt des 
römifchen Hofs verzögert und verwickelt wurde, 
Er gab ihm den Rath, auf allen Europüifchen Uni- 
verlitäten Bedenken über die Zulilüügkeit der Ehe 
mit des Bruders Wittwe einzuholen ` würden 
diefe die Ehe billigen, fo könne fich der König 
weiter keine Zweifel machen; wo pielit, fo wür- 
de der Pabft wenigftens zu einer Entfeheidung ge- 
bracht werden. Diefer Rath, der dem Künig fo 
einleuchterd war, dafs’er fügte, Cranmer habe, 
die recente Sau beym Ohr gefalsc, veranlaiste Hein- 
rich den VIII Cranmern an die Uuiverficäten in 
Europa zu fenden. In Rom fuchre ihn der Papit 
zu gewinnen, da er ihn zum General Pönitentiarius 
in Enghwd machte: allein er nahm den Titelan, 
ohne fich irre machen zu laffeu, und die übrigen 
Univerfitäten fprachen meift nach der frommen 
Abficht des Königes und dem Wunfeh Cranmers, fei- 
nes Gefchäftträgers. Der Charakter Cr. erfcheint 
hier freylich, zumahl wenn man ihn als ‚Geittli- 
chen betrachtet, beynahe zweydeutig. Mit wel- 
chem Rechte konnte eine khe für unitatthaft er- 
klärt werden, die fchon faft 20 Jahre gedavert 
hatte? un. follte es nicht fichtbar feyn, dafs eine 
gauz andre Zärtlichkeit Heinrichs, als die Zärt- 
lichkeit des Gewillens ift, ihn gegen feine Gemah- 
lin. unruhig gemacht hat? Sollte Cr. dies nicht ge- 
wnfst haben ? Ja! fügt fein Biograph, aber er that 
es in der noch weit höhern Abficht, fein Vater- 


land von der römiichen Tyranney zu befreyen. 


(Durfte er aber deswegen eine Ungerechtigkeit ge- 
gen feine Königin begehen?) — Auf feiner Reife 
lernte er Ofiandern in Nürnberg kennen, der feine 
Neigung für die freyere usd forichende Denkungs- 
art der damaligen Reformatoren beilärkte, und 
eben daher war es hg anch bedenklich, das ihm im J. 
1532. angetragene Erzbischum zu Canterbury an- 
zunehmen ; denn er wollte dem Pabit nicht den 
Eid der Tree leiten und er hatte Dech fchon in 
ein neues Iheverlöbuifs mit Ofiauders Dante ein- 
gelaflen. Indeifen machte man ihm alles leicht. 
In Eheitandsangelegenheiten durfte der König ob, 
nehin nicht febr ftrerge feyn, und den Eid jete, 
te Cr. mit der Proteftation, dafs er ihn nur fo 
weit halten wolle, als es mit den Gefetzen Got- 
tes, den Vorrechten des Königes und den Reichs- 
fatuten beitehen würde. Man- kann freylich dar- 
über ftreiten, ob er diefem Kid in der Folge treu 
blieb; aliein die Ciaufel, quatenns, itt fo fchlafund 
allgemein, dals er bey deifelben gewifs alle fei- 
ne Schritte gegen das Anfchen des römiichen Bi- 
fchofes und gegen das römifche Lehrfyftem ver- 
theidigen konnte. Eins feiner erfien Primatge- 
fchäfte war die Ehefcheidungsfäche Heinrichs, 
und man mufs es mehr auf die Rechnung des in- 
difereten Königes, Als des furchtfamen. Bifchofs 


RS, 8: 


fetzen, dafs Cr., der fchon vorher in diefer Ange- 
legenheit fich als Stiimnmenfammler fo gelchäfüg, 
bewies, nun auch der erfte Richter feyn folte. 
Was auf jenen Schritt des Königes folgte, it aus 
der Reformations- und politifchen Gefchichte Eng- 
lands bekannt, Die Bannbulle wurde za Rom 
übereilt publieirt; und das Parlament fand eine 
fchwache Oppofitions-Parthey, da über die Herr- 
fchaft des römifchen Bifchofs debattirt wurde, 
Cranmer befouders fprach wider diefelbe fo ein- 
leuchtend, dos feine Meinung bald die Oberhand. 
behielt. — Sein Betragen beym Precefs gegen. 
die Anna Bolleya, gegen weiche er Kläger und. 
Richter feyn mufste, machte dem Biographen viel 
Mühe, femen Charakter zu retten. Wenigitens 
muls er geltehen, dafs es unedle Unterwürfigkeit 
unter die Leidenichaft eines Tyrannen war, da 
er ohne legalen Beweis eines von der Bolleyn be- 
gangenen Verbrechens und nach einem "durch 
Furcht ihr ausgeprefsten Bekenntoifs der Untreue 
an ihrer Scheidung und Hinrichtung Antheil nahm.. 
Blots dadurch kanu er ihn entichuldigen , dafs fein ` 
fonit fo fanftes Gemüth durch die Heftigkeit des 
Königs hingeriflen wurde, In einem beilern Lich- 
te ericheint er bey den Anftalten zur Beflerung der 
Kirchengebräuche und zur Aufklärung, und noch 
mehr bey der Afte der fechs Artikel, welche Hein- 
rich und die römitche. Parthey durchfetzte, und 
wowider et mit aller Freymiithigkeit und Stärke 
fprach. Obihn fein eignes intereffe fo kühn mach- 
te, weil der Cäibat der Geiilichen unter andern 
in den fechs Artikeln beftätigt wurde, und Er ver- 
heyrathet war; oder ob er lich den Artikeln blofs 
wegen der ihnen angehängten Strafen, die er grau- 
fam fand, widerfetzte? möchte fich fchwer ent- 
fcheiden dafen. Sehr edel ift aber die Art, wie 
er feine Ankläger beichämte, welche feine Ver- 
traulichkeitggenufsbrauchthatten, ihn anzufchwär- 
zen, 5.94. und eben fo ehrenvoli für ihn die Be- 
handlung, vom König bey allen Anklagen wider 
ihn, welche aus Burnet und Sirype bekannt find. — 
Nach Heinrichs Tod war. er mit zum Regenten 
ernennt, aber er nahm fich nur kirchlicher An- 
gelegenneiten an, und beforgte fiemitaller Vorfich- 
tigkeit, Deito fonderbarer ift bey dem übrigen be- 
dacatfanıen una fünften Gang Cr. und bey der Dul- 
dung, worauf die Proteitanten in England An- 
fprüche machten, der Ausbruch des Verfolgungs- 
geiltes, da er zwey Irriehrer, Johann ocier und 
Georg Paris, deren jener vie Menichlieit Chrifti, 
diefer June Gottheit geläugnet haben foll, zum 
Gaigen verurtheilen haif uud den jungen König 
Eduard zu diefem Urtheii fogar beredete, „Nichts, 
gt Hr, Giipin, kann hiebey zur Vertheidigung 
des Erzb. gefagt werden, as dafs der Crit des 
Pabltthums noch richt ganz unterdrückt war. Laf- 
fet die ichreckliche Handlung allgemein gemils- 
bingt werden. Sie bemänteln, heilst, anihr Theil 
nehmen!“ —- Rühmiicher iit für ihn, dafs er 
Zuucht der Beuräugten war, Bucer, Fagius, Pe- ` 
A32 trus 
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tus Martyr, Alefiuf, ‚Alafco Ca Lafco) fanden 
tey ihm Schutz; Sleidan erhielt «on Arm eine Pen- 
fion, mehrere Gelehrte fanımeiten fich umihn, und 
er felbft fund mit Ofiander, Melanchthon und Cal- 


vin und dem Errzbifchof Hermann von Cölln in genau-. 


em Briefwecnfel, und diefs brachte ihn auf den Ge. 
danken, eincallgemeine Union der Proteftantifchen 


Kitchen in: Europa zu verfuchen ; ‘ein Projeät, ap 


weichem die Gutherzigkeis fchon vieler andrer 
Männer mehr Antheil als Klugheit und Sachkennt- 
nils bar, und delien Schwierigkeiten Calvin und 
Melanchthon ihm: vorftellcen. . Der letztere hat 
urfers Bedünkens doch gegen Cr, nicht fo viel 
Animolität gezeigt, als Hr. Gilpin glaubt, noch 
vielweniger, wie er fich S. 150 ausdrückt, durch 
Eifer erfetzt, was ihra an Rechifchaffenheit fehlte. 
Wir müflen übergehen, was von dem erften Ent- 


wurf der 39. Artikel in England, von Cr, Kir-: 


chenvifitation, vom Tode Eduards erzählt ift. Von 


diefer Zeit verminderte fich fein Einflufs und feine. 


Predigten wider die Melle zogen ihm Gefängnils 
zu. Die Difputation zu Oxford wurde übereilt 
gehalten; Craumer abgefetzt. Seinen Widerruf 
entfchuldigt G. mit.der Liebe zur Freykeit, der 
Liebe zum Leben, und der Ueberrafchung des An- 
trags, befier als Whifton — Bald nachher aber 


erfolgte die bitterfte Reue und er ftarb als Märty-. 
rer mit deito grüfserm Muth auf dem Scheiterhan- : 


fen in einem Alter von 67 Jahren. Von feiner Ge- 
lehrfamkeit macht fein Biograph hche Begriffe. 
„Seine Schriften, Tat er, enthalten die ganze 


Summe der damaligen theologifchen Gelehrfamkeät. . 
(Min follte wenigitens ein Verzeichnifs diefer.. 


Schriften bier erwarten.) Ein Theil feiner Manu- 
ferigte wurde erft unter der Elifabeth aufgelucht, 


und das meite davon kam in Bennet-coliege in. 
Er hinterliefs eine Wittwe und 
Kinder, von denen man aber faft gar keine Nach- . 


Cambridge: — 


richt hat.‘ Sein morajificher Charakter wird fehr 
vortheilhaft gezeichnet. 
ift der Schatten darinnen. — 
G. das Zeugnis geben, dafs er febr uuterhal- 


ten erzählt, dafs er feine Materialien gutgenützt, : 


dafs or die Vorzüge und Fehler des grofsen Man- 


nes unpartheyiich gefchildert bat, allein uns wür- ` 


de es. hoch wichtiger und brauchbarer gewefen 


feyn, wenn er auch die Zeugen für feine Erzäh- 


lungen allemal genennt, weniger Erzählungen 
aus der allgemeinen Reiormatiousgefchichte, wel- 
‘che äuf Cr. Leben und Gefchichte keine Beziehung 


haben, eingemifcht, und eben fo fehr den for: 


fchenden als den railonnircnden Biographen ge: 
macht kütte, 


Was wir oben anführten, + 
Man mufs dem Hrn. - 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bernin: Hierogiyphen. Fünfter Theil, 262 S, ` 
8. (14.81.) e e 

Zuerit etwas über den Nachtheil, welchen die ' 
Baumwolle den Schlefi/chen Woll- und Leinewand-. 
manufacturen verurfachet. Der Verf. fetzt den er-. ` 
ftaunlichen Verbrauch baumwellner Zeuge lebhaft. 
ins Licht. Bey dem verminderten Verbrauch der 
welinen Waaren durch die Kattune erlebe man, 
heut zu Tage, dafs die Preife der Wolle mit den. 
Preifen der Tücher in keinem Verhältniffe mehr. 
itehn. Wo die Tuchwebereyen eingeführt (Gen, 
habe das gemeine Volk eine unterbrochene Be~.. 
fehäftigung. Bey der Baumwolle aber entftehn, 
fehr ott Lücken; fehr oft fey nichts zu thun, weil, 
die Ueberfichwemmungen der auslöndifchen Pro-: 
ducte oft die innere Vervielfältigung der Kattune 
und Zeuge und folglich das Spinnen hindere. Da- 
her entitünden denn viele Mülsiggänger: und Can-. 
didaten der Armenhäufer. Durch Spinnen der 
Schaafwolile, des Flachfes und Hanf:s werde man 
den Armen in jeder Stadt Unterhalt verichaffen 
können. — Veber den Schaden, den mandurch die 
vernachiäfigte Thiersvzneygelehr/armkeit verurja. 
chet, Die Klagen find gerecht. Der Verf. trägt. 
auf eine Subfcription an, um von den unterzeich- 
neten Beyträgen eine Anftalt zur Aufnahme der. 
Vieharzneykunft gründen zu können. Man fell ` 
fie bey dem königl. Addrescomtoir in Berlin ap. 
geben, und fie follen nicht eher bezahlt werden, 
bis eine hinlängliche Summe beyfammen if.. Un-. 
ter dem Artikel Jurjjlenjanımer verlichert er, dafs 
im Preufsifchen niemaud mehr das römifche Recht 
findiren wolle. Es fey kein lamentableres Zeit- 
alter für Juriiten gewelen als itzt. Die Willen-.. 
fchaft möge fo wichtig feyn als fie wolle, genug fie :- 
fey äufserft undankbar, Die Ueberfchwemmung ju. 
riitificher Candidaten fey. fo grois, dafs viele die. 
nieariglten und fchimpflichfien Bedienungen ans, 
nehmen, viele zur Handlung übergehun, andre fich.. 
herumtreiben und ihr Schickfal verwünfchen, noch. . 
andere aufser Landes gehn. In Auftionen kämen 
ganze Bibliotheken juriftifcher, felbft guter und 
teltener Bücher. an die Butterhändler. — Wir 
übergehn die blos unterhaltenden Auflätze und 
Anekdoten, unter denen uns die von ein Paar 
Mädchen neu war, denen ihr Vater nicht erlauben 
wollte Culs de Paris zu tragen, der fich aber end- 
lich zur Erlaubnifs verftand, als er die eine kläg.. 
lich ausrufen hörte: Mama, wenn wir keinen Cal. 
de Paris haben, fo bleiben wir fitzen. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


Neun Kursensrtiche. Paris, bey le Grand: Zr Re- 
mat von le Grand nach Fren; ein Gesenflück zu /a Gim- 
Bletis von denieiben. ` 


~omme nennen re 


KLEINE AKADEMISCHE Schrirten. Göttingen. Card 
Georg Theod. Korkum Dortmund, d. inang, de apoplexia 
nervofa. 1785. . 
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Montags, den zten October 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bess , bey Korn dem ältern: Fafßenpredig- 
ten anf fünf Jahre. Erfe Aöthellusg von Zo. 
natier Franz, ehemal, Erzpriefter und Pfarr zu 
Schlawa, itzt Rath und Aflefior des hochw. Apo- 
ftol. Vicariatamts in geiftlichen Sachen — zu Bres- 
lau 6028. gr. 8. l 

Fir. Franz predigt meiftentheils in einer feinem 
Auditorium angemzisnen populären und treuher- 
zigen Sprache chrifiliche Sittenlehre. Er führt ein 
"Thema durch mehrere Predigten in fpecieilen An- 
wesdourjzen durch; z. B. ia dem einem Zehend wird 
Jefus als Arzt, einmal als Arzt des Neides, dann 
der Unkeufchheit u. f. w. in einem andern als Rich- 
ter vorgelteilt. Kirchenväter werden zuweilen, 
aber nicht allzuhäufig, angeführt, Noch feltner 
kommen Stellen vor, die nach Fabeln und Legen- 
den fchmecken, wie z. B. wenn in einer diefer 
Predigien noch der Sage gedacht wird, das Kreuz 
Jefu iey aus dem Baume gebauen gewefen, durch 
deien Frucht fich Adam verfündigt habe. Uebri- 
gens bedienet er fich freylich der anch noch von 
Yie,en-proteltantıf. hen Predigern ge'rauchten eh- 
mais falt allgemeinen M-thoae, aus jedem kleinen 
Umitande der Leidensgefchichte Moralifationen 
zu ziehen, und zu zeigen, was für.Sünden durch 
die Domsukrone, und was für welche durch die 
Geifselung u, A w. gebüfser worden. 

Von enendiefes Verfallers im Jahr 1777 ber: 
ausgekommenen Lehr und Gebribuch für das Frauen- 
zimmer in jedem Alter im geiflichen und weltlichen 
Stande, ilt eine zweyte Auflage gemacht worden, 


PHILOSOPHTE, 


_ Wien und Leırzıg, bey Möfsle: Des Her- 
zogs de la Rochefoncault moralijche Maximen enit 
lumerkungen aus dem Franzölilchen. 8. (ı Rthir,) 

Die Anmerkungen find aus Manjfon's Com- 
mentar ausgehoben und die ganze Ücberfetzung 
mit Fleifs und Gefchmack gearbeitet. Sie wird 
eine augenchme und lehrreiche Lettre für viele 
feyn. Es gibt bey den oft paradoxen und fehim- 
mernden Sentenzen des R, Gelegenheit genug, fein 
eignes Urtheil zu üben. Das Portrait ftellt den Hn. 
Grafen Wolf Chrijloph von Uiberacker vor, welches 

d. L, 2.1785. Vierter Band, 


wir Die ein Zeichen halten, dafs er Verf. diefee 
Ueberfetzung ift, Er hat eine fehr einnehmende 
Phyfiogromie, die einen wohlwollenden Denker 
verkündigt und der Stich von Mansfeld iit wohl 
gerathen, | 


PAED AGOGIE. 


GiEsew, bey Krieger dem ältern: Sentenzen, 
möralifche Anfjätze und Regelnder Diät, der latei- 
nifchen Fegend gewidmet ı14 S. (4 gr.) 

Der lateirifchen Jugend? das wäre die aus 
dem Lateinerlande gebürtige! So müfste der Ver- 
leger wohl die ganze Auflage nach Italien fch’cken 
Für die der /ateintjchen Sprache befli/sene Jugerd, 
hat man weit beflere Bücher, und darf nicht ert 
zu diefem feine Zuflucht nehmen, worinn die Sen- 
tenzen abgetheilt werden, nachdem fie aus œ 3,4 
5, 6, oJer 7 Wörtern beftehn, Dals man die Thie. 
re nach der Zahl der Zehen oder Klauen abtheilt 
ift bekannt; aber in eine Klafle Jenteniias 2 vocum, 
z. B. feflina iente, in eine andre fententias 3 vocum 
z. B. Nulla calamitas Jola zu fetzen, ift eine Ab- 
theilung, die man im Jahre 1784 nicht hätte er- 
warten follen, l l i 


MATHEMATIK, 


ERFURT, bey Keyfer: Deutliche und kurze Re- 
chenkunft für Kinder und den gemeinen Mann, zit 
einer leichten welfcken Practik von Adası Fr. Ern 
«Jacobi dem Verf. der Mefskunft für Kinder. g, (6 gr.) 

Das Rechnen blos mecharitch ohne Eiuficht der 
Gründe zu lernen, kann diefes Büchlein becuem 
gebrauch werden. Rlanches hätte dech der Kürze 
unbefchadet, deutlicher und richtiger gefagt wer- 
den künnen. So wird $. 48. die Verhältnifs und 
Proportion blos durch ein Exempel einer geome- 
trifchen erläutert, und der Unterfchied der arith- 
metifchen nicht gezeigt. E 


'ERDEESCHREIBUNG, 
DünkeLspien und Leipzig, in Kommiffion 
bey Hertel: Johann Lekmanns Reiz von Presburg 
nach Hermanfladt in Siebenbürgen. 190 S. 8. 
Laut dem eignen Geftändniffe des Verfaffers, 
S. 160. hat eine Gaftwirtbin bey Deva die Bekannt- 
B.e machung 
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machung diefer ziemlich 'unbedeutenden Reife zu 
verantworten. „Es wäre mir fchwerlich einge- 
„fallen, heifsts Inder angeführten Stelle, eine Rei- 
„fe ven Presburg nach Hermanftadt zu fchreiben, 
„wenn ich eine andre Art gewuft hätte, dem Pub- 
„licum der ganzen Welt die wichtige Wahrheit 
„mitzutheilen: dafs in Siebenbürgen eine halbe 
„Stunde diffeits Deva eine Pariferin wirthfchaftet. 
st Rer, lernte vor einigen Jahren anf einer feiner 
„Reifen einen Parifer Stallknecht in einem deut. 
„chen Dorfe kennen, fühlte aber doch noch hie- 
„durch zu wenig Beruf, fein Reifejoarnal drucken 
„zu laflen.) Diefer Umitand verjichert mich, dafs 
„meine Arbeit ins franzöäfche überfetzt wird. 
(Schwerlich hat man wohl jemals eine ähnliche 
Iniurie gegen die franzöfifche Literatur gelefen!) 
„Gefchieht dies, fo bin ich keinen Augenblick 
„ficher von Deutfchen gelefen zu werden. Jeh 
„werde alsdenn zu Frankfurt in elendes Deutfch 
„überfetzt, welches aie Ueberfetzungen von Frank- 
„furt beweifen (Und gar alle?) und die Früchte 
„(auch die unreifen F) laufen durch dje ganze Welt.“ 
Wir würden fehr gern diefe feltne Offenherzigkeit 
für nichts mehr und nichts weniger als für einen 
Icherzhaften Einfall von der.eiguen Laune des Ver- 
faffers halten, wenn nicht der interellanten und 
neuen Bemerkungen — und noch dazu auf einer 
Wege von Presburg nach Bermanftadt ? — fo fehr 
wenige wären, dafs wir uns kaumgetrauen, einen 
vollen Bogen damit zu füllen. — Und diefe find 
Refultat von 6 wiederhohlten Reifen auf dem ge- 
nannten Cours. Den gröfsten Theil nehmen gar 
mancherley Einfälle und Reflexionen ein, die man 
in einer Reiiebefchreibung von fo kleinem Forma- 
te eben fo wenig fuchen wird, als eine Reife- 
efchreibung in einer Predigt; fo z B. Erinne- 
rungen über Voltaires Gefchichte, über Toleranz, 
Todesttrafen , Kindermörderinzen. u. d. m. dieauch 
nicht immer ganz richtig ausgefallen find. Noch 
unangenehmer wird das Lefen des Buchs durch 
eine Art von ekelhaftem Wirz, der dem Verfalfer 
fehr wohl zu gefallen fcheirt. Man nehme nur 
gleich den Anfang der Reifebefchreibung. „Wenn 
„mancher einen Sprung in die Welt gewagt, fo 
„glaubt er, fein Sprung fey fo aufserordentlich, 
„dafs jedermann daran Theil nehmen mülle, wenn 
„er deutlich auseinander fetzt., wie er ge/prungen, 
„was er im Springen vermieden, warum er we- 
„der mehr rechts noch mehr links gefprangen, 
„worüber er Geleet, dafs er nur -diefen 
„Sprung wagen konnte, wie gefährlich es fey, 
„wenn ein andrer ldiefen Sprung wagen woll, 
te,“ -— Konnte wohl der Vert, einen fechlech- 
tern Anfang zu feiner Reifebefcheibung wählen? — 
Am beften können noch diefe wenige Bogen de- 
nen zu flatten kommen, die künftig eine Reife 
von Presburg nach Hermanitadt antreten werden. 
Die Rese geht über Hiten irg, Wujeihurg, 
Raab, Komora, Nejmil, Pefl, Ofen, Gödelö (dem 
bekannten fehenswürdigen Luftorte des Fürjlen 


Grafchalkowitz), Zegedin, Temefchwer u. fw. Gleich 
anfänglich zeigt Hr. L. garfehr umftändlich, dafs 
eine Reife durch Ungarn und Siebenbürgen bey 
weitem nicht fo unficher und unbequem if, als 
man gewöhnlich behauptet, Die fchrecklichen 
Erzählungen rühren von gewinnfüchtigen Wir- 
then und Fuhrleuten her: Von dem ‚Charakter 
der Wallachen,-fo auch der Ungarn, ihrer Spra- 
che, Literatur, Küniten, Religion, Produkten, 
Zigeunern, fagt der Verf, einiges, aber nur we- 
nig befriedigendes. ‘Lehrreicher ift das folgende, 
von den verichiednen Arten in Ungarn zu reifen, 
Viele, befonders die griechiichen Kaufleute, neh- 
men wallachifche Fuhrleute, welche ihre Wagen 
mit Schilfdecken gegen Regen fchützen.» Sie find 
fehr wohlfeil und pflegen in Wirthshäufern gar 
nicht einzukehren. Ihr Mittagsfutter geben fie 
nahe an einem Dorfe, unter treyen Himmel, fo 
auch ihr Nachtlager. Der Reifende verforgt fich 
dabey mit Victualien und Betten. Dergleichen 
Fuhren find befonders zur Zeit der Wiener und 
Defter Jahrmärkte fehr häufig. Von den folgen- 
den Nachrichten werden manchem noch am beiten 
gefallen die von der Stadt Temeswar und von den 
Sachfen in Siebenbürgen. Die Stadt Temeswar 
hat innerhalb der Feftung 153 fehöne und zierlich- 
gebaute Häafer und 2000 Einwohner ohne die Gar- 
nifon. Das vorzüglichfte Gebäude it das Komitat- 


haus, in welchem die K. K. Aemter arbeiten. Zwey 


Ratlıbäufer, von denen aber nur das deutfche al- 
jein benutzt wird, und in welchem man in der 
Carnevalszeit Redouten giebt: Das ehemalige Ra- 
zifche Stadthaus ił eingegangen, nach dem der 
Magiftrat von beyden Nationen vereinigt ift. letzt 
werden darinnen Schaufpiele gegeben, Von den 
Sachfen in Siebenbürgen urtheilt er folgendes: 
„Wenn man ein fächfifches Stuhlgerichte betritt, 
„it es eben fo als käme man nach Sachfen ; Gang, 
„Manier, Banart, Dialect, Mäfsigung in Speis und 
„Trank, wie ia Churfachfen; eben fo klug, fpar- 
plam, Nleifsig , befonders auf dem Lande, mit aller 
„gefälligen Anuehmlichkeit, welche denChurfschfen 
„empftelt, und alldas Eigne , welches den Fremden 
„izegen den wenigeraufgeklärtenTheilderNation vor- 
„fichtig zu feynantreibt. Aufser derreinen deutfchen 
„Sprache bedienen fich die fiebenbürgifchenSachfen eje 
„ner eignen, welche imLande die eigentlich fächfifche 
‚Sprache genannt‘ wird. Sie hat entfernte Aehn- 
„lichkeit mit der plattdeutfchen. An diefe Sprache 
pilt die Nation fo gewöhnt, dafs 2 Sachfen in Ge- 
„genwart eines dritten, der diefe Sprache nicht 
„kennt, fichfifch mit einander reden müffen“ Den 
Schlufs macht eine kurze, aber lehrreiche, Nach- 
richt von der Zerfajffüng der Milltärgränzdiftrifte 
im Bannate. — Jedes Dorf hat aufser feinem Oth- 
cier und Unteroflicier einen Knos (Richter) wel- 
cher keinSoldate ift, aber doch unter militärifcher 
Spitzruthefleht. Er fammelt die geringen Steuern 
und bringt fie zum Regiments Kommando. Der 


zweyte, dritte etc. Mann in jedem Haufe mufs Sol. 
A 
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dat feyn. Der Erfte in keinem Falle. Montirungs- 
ftücke fellt jeder felbl, Gewehr bekommt er. Jede 
‚Compzguie fchickt Mannfchaft zur Stabswache, 
‚welche 14 Tage Dienfte thut. Der Dorfdienft wird 
‚abgewechfelt. Er befteht in Dorfwache, Ordo- 
nanz, Lermftangwache, gegen Räuber. Sonntags 
‚und Feyertags kommen alle Enroullirte und aus 
jedem Haufe Eine Perfon auf den Trommelfchlag vor 
-des Officiers Quartier zur Parade ; der fie in folgender 
Ordnung in die Kirche führt; Erich Evroullirte 
drey Mann hoch nachher, Männer drey Mann 
‚hoch, fo auch Knaben; desgleichen Weiber, Mid- 
chen — drey Mann hoch. Auch das elendefte wal- 
lachifche Dorf hat eine wallachifene Schule, und 
ı — 2 Popen. Jede Compagnie hat eine deutfche 
Normalfchule, mit einem vom Hofe bezahlten Ner- 
maiichullehrer. Merkwürdig ift unter den Wal- 
lachen eine Gattung von Brüderfehaft (Orden), in 
welche nicht leicht einer aufgenommen wird, zu 
welcher die älteften gefchickteften und redlichften 
Einwohner gehören. Sie nennen fich Kreuzbrüder 
` (Fratre de Cruce). Bey ihren Zufammenkünften 


geniefsen fie Brod, Honig, Salz, Wein oder Rsk. 


Alles, was genoflen wird, ift mit Kreutz bezeich- 
net. Der Verf. macht noch Hofnung zu einer 
“neuen Reife von Presburg nach Hermannitadt, doch 
auf einem andern Wege, wozu er nicht weniger 
als 2000 Floren Unterftützung verlangt, mit dem 
fehr nachdrücklichen und naiven Argumente: Rei- 
fen und fchlecht leben, giebt ein wahres Hundeleben! ! 


GESCHICHTE. 


Wırn, bey Möfsles Der grofse Caflriotio von 
Albanien; eine Gefchichte. 1784. 8vo 1595. (8 gr.) 
Skanderbegs bekannte kriegerifche Wundertha- 
ten find überhaupt ziemlich romantifeh, und hier 
in einem Styl erzählt, der halb nach Zeitung, halb 
nach Chronick fchmeckt. Das Ganze ( wovon je- 
doch kein Wort gefagt wird) ift eine febr mittel- 
` mäfsige Veberfetzung der franzöfifchen Biographie 
Skanderbegs, welche der in Deutfchland vor etli- 
chen Jahren herumreifende und für feinen Ab- 
kömmling fich ausgebende Prinz von Montenegro, 
vermuthlich mehr um feiner felbft als feines An- 
herrn willen, fchrieb und ausftreuete; dies zeigt 
die auch "bier mit überfetzte tragifche Palinodte 
und Digrefsion auf fich felbft ( S. 132 bis 126) die 
gerade wie ein Fragment aus dem Amadis dafteht. 
Kurz das ganze Ding hätte wuüber!etzt. bjeiben 
können. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BERLIN, bey Nicolai: Ir. Karl Burney's 
Nachricht von Georg Friedrich Händels Lebensum- 
‚Ränden, und der ihm zu London im Mai und Jun. 
3784 angeftellten Gedächtni/sfeyer, Aus dem Eng- 
lifchen überfetzi von loh, Koach. Ejchenburg, Prof. 


iñ Braunfcheeig. Mit Kupfern 1785; 1 Alph. gr. 4. 
(£ Rthlr. 8 gr.) . 

Da wir von dem englifchen Original im 73ften 
Stücke unfrer A. L, Z, umfüindliche Nachricht er- 
theilt haben; Io fchränken wir uns bey der Anzeige 
diefer Veberfetzung blos auf das ihr Eigenthön:- 
liche ein. Hr. Drot E, wurde dazu, wie man 
fich erinnern wird, von dem \Verfafler felbft anf- 
gefodert, und diefes bewirkte ihm auch die Er- 
laubnils, feine Arbeit Ihrer‘ Maj. der Köuiginn von 
England widmen zu dürfen, wie das Original Sr. 
Maj. dem Könige gewidmet war. In dem Vorbe- 
richte des Ueberferzers findet man auch von der 
diesjährigen Hindelifcben Gedichtnifsfeier eine 
kurze Nachricht. Sowohl zu der Lebensbefklirei- 
bung des grofsen Tonkünfters, als zur Erzählung 
der Feyer hat Hr. E. eriäuternde und berichtigen- 
de Anmerkungen hinzugefügt, ob er gleich im 
Vorberichte bedauert, dafs er ihrer nicht noch 
mehrere zur Vervollkommuüng der Biographie labe 
liefern könren, und dafs feine Hofnungen und Be- 
mühungen in diefer Abficht ohne fonderlichen Er- 
folg gewrefen find, Tin wichtiger Umftand ift in- 
defs doch durch feine Nachforfchungen berichtigt, 
nämlich fein bisher von allen, bis auf Walther" 
irrig angegebenes Geburtsjahr. Aus dem Taufre- 
gifter der L. Fr. Kirche zu Halle ergab fichs, dafs 
Händel von allen feinen übrigen Biographen um 
ein Tahr zu früh in die Welt gefetzt fey, und dafs 
folglich die Secularfeyer feiner Geburt eigentlich 
erft in das itztlaufende Jabr gefallen wäre. Nur 
den Schlufs diefes Vorberichts fetzen wir noch hie- 
her: „Unftreitig würde Händels Gediächtrifsfeyer 
„auch für Deutfchland wohlthätig und vortheil- 
„haft werden, wenn fie uns auf die bisher zu we- 
» nig gekannten und zu felten genoftenen Schöür- 
„heigen und Vorzüge feiner Kempofitionen auf- 
„inerkfamer opd in ibrer Bewunderung wärmer 
„und eifsiger machte. Unter Operngefchmak hat 
sieh freylich zu febr geändert und verwöhnt, 
„um je die Aufführung einer ganzen Händelifchen 
„Oper hoffen zu dürfen. Aber einzelne Arien: 
„daraus, und befonders feine Oratorien, von de- 
„nen einige fchon mit deutfchen Worten verfeben 
„find, und die übrigen gleiche Bearbeitung ver- 
„dienten, feine Motetten, und feine in fo grofsem 
„Gefclimack gefchriebenen fnftrumentalfachen ver- 
„Yienten. wenigltens mehr Allgemeinheit.“ 

Von den beygefügten Kupfertafeln ift die erfte, 
als Frontifpiz, eine Abbildung des herrlichen Här- 
delifchen Monuments in der. Weltmünfterabtey ; 


- die zweyte ein Grundrifs des Orchefters und fei- 


ner Vertheilüng bey der Gedichtnifsfeyer; und 
die dritte eine Abbildung der auf diefe Feyer ge- 
prägten Denkmünze, 

Von der Güte der Ueberfetzung wäre es bey 
diefem Ueberfetzer wohl fehr überflüßsig etwas 


zu fagen, 
IO? VER- 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Leipzig , bey Schwickert: Frauenzimmer - Bi- 
bliothek, Erftes, Zweytes, Drittes Stück 1785- 
A. Doten jedes Stück. (12 gr.) 

-Schade dafs hier abermals ganz feines Schreib- 
papier verfchwendet itt; denn fchwerlich wird 
diefe Bibliothek ihrem Bibliothekare, Verleger 
oder. Fragenzimmern zu Nutzen gedeihen; denn 
wer lièt gern einerley in zwey Büchern, und 
fenderlich noch einmal abgedruckte dürre Zei- 
tungsartikel, die hier unter dem pomphaften 
Titel, ugaln der Aenjehheit, wieder aufgetifcht 
werden ? 


Unter der Anffchrift: Freikeitsburg bey von 
Redlich: Octerreichifehe Biedermannskronik. Er- 
iter Theil. Mit einem Anhange verfehen. 252. 
5. 8. (12 ge) l , 

Ein alphäbstifches Verzeichnifs vieler unter der 
öfterreichifchen Monarchie lebenden braven, zum 
Theil vortreflichen Männer, mit kurzen Lobfprü- 
chen begleitet. Der Titel it aber nur zu alige- 
mgin, und follte fo abgefafst feyn, dafs es die Nicht- 
genannten, da fie der Verfafler unmöglich alle ken- 
nen und anführen ‚kann, nicht beleidigen könnte, 
fich übergangen zu fehen. Ob übrigens viele hier 
genannte nicht alles Lob des Verfaflers Dech verbit- 
ten werden, da auch der Edle von Tratener mit 
angeführt ift, lafen wir dahin gefeilt Teen, Es 
helist von ihm urter anderh: fein moralifcher Ka- 
rakter ił übrigens eben fo gecignet, als redlich 
das Herz und parriötitch feine Gefinnungen find, 
Was der Ausdruck geeisnet hier. fagen folle, wufs- 
ten wir lange nicht; eudlich fielen wir auf die Ver- 
muthung, der Verfufler habe hier fo viel fagen 
wollen: Hr, v. Trattier habe das Aigne, fat da 
der heil, Crifpinus das Leder itahl, die Schuhe 
aber um Gotteswiilen gab, er hingegen ehrlichen 
Buchhändlern und Verlegern ihre Bücher nach- 
drucke, und fie, um feinen eignen Beutel mit frem- 
dem Gute zu bereichern, feinen Landesleuten für 
. bäares: Geld, wiewohl in fchlechten Abdrücken 
verkaufe, Diefes if alfo ein geeigneter moralilcher 
Karakter! 


A. L. Z. OCTOBER. 1785. 


Ta/chenbuch für das Verdauungsgefchäft von 
1785. Gedruckt zu Spashaufsen 8. 168 5. (12 gr.): 

Da der Fertiger diefes Tafchenbuchs, -welches 
er fowohl aus eignen als fremden Speichern hohlte, 
tInäis beym Innhalte fich fchon felbft recenfirt hat, 
theils fch S. 167 alles Zeitungslob ausdrücklich 
verbittet, fo wollen wir ihn auch mit dem wnfri- 
gen um fo weniger moleftiren, da wir uns mit 
ihm auf keine Weife in dem Verhältniffe jener bey. 
den 8.167. figurirten guten Freunde befinden. Ein 
Wort aber im Vertrauen über feine eignen Bey- 
träge dazu. "So unverkennbar darian hie und da 
Kennzeichen von Laune, und Anlagen zu einem 
guten Schriftiteller find, fo auffallend ift ebenfalls 
darinu noch Mangel von Correctheit, Gefchmack, 
und Urbanität des Scherzes, und eine gewille 
Affectation des Styls, die Jagd nach Witze ver- 
rh, Wir wünfchen alfo gute Beflerung, und 


"hoffen ibn fodann wiederzufehn. 


FREYMAUREREF. 

Korpextagen, bey Proft: Vollfländiges Lie- 
derbuch der Preymaurer mit Melodien, in zwey 
Büchern. Zweyter Band, 1785. 4to. 203 8. ohne 
Vorrede und Regifter. (3 Rthir.) 

Zween Koppenhagener Br. Freymaurer Gad an 
die Stelle des feel. Scheibe, (Jer den eriten Band 
diefer Sammlung 1775 herausgub, und worinn Lie- 
der und Melodien gröfstentheils von (am Zelbft 
waren) getreten, und haben diefen zwryten Band, 
aus 13 ieit 1774 erfchienenen Sammlungen F. M. 
Lieder zufammengerragen. Durch diefe Abwech- 
felung mehrerer Dichter und Tontetzer ift eine an- 
genehme Mannichfaltipkeic enrftanden, weiche dies 
fen 2ten Band, vor dem eriten febr vortheilhaft 
auszeichnet, Die Mühe, welche fch beyde Samt- 
jer gegeben haben, manche der aufgenommenen 
Lieder an Text fowohl als Melodie zu verbeilern. 
oder garz umzufchalfen, war nicht zwecklos, da 
bekanntlich ein Freymaurerlied {felten und oft fo 
wenig ein Kunftweik ift als ein Frachtbrief. 
Wir können aifo allen fingenden Brüdern F. M. 
diefen Band Fr. M. Lieder mit gutem kritifchen 
Gew:ffen empfehlen, ünd ihnen zugteich bot, 
nung geben, dafs Hr. Proft noch einen dritten Dand 
davon zu liefern gedenkt. `" 


KURZE NACHRICHTEN 


BErGRDERUNGEN. Die verwittwete Jlerzsgien von 
Brazufchweig hat den Ha. Demprediger Fedaerfen zu ih- 
rem Hofprediger ernanät. 

Hr. Prof. ScAwab in Stuttgard har den Ruf nach Berlin 
als Mitglied der dortigen Academie abgelehner, und da- 
für vom Herzog von Würremberg den Hofrachseirel und 


nn ~a 


Druckfehler. Beyl, zu Nro.229. Saite 383. Sp. 1, lin 
ta, 50, tati Aeichttarfen lies Agichschriften, 


die Serrerärsitelle bey der franzöfifchen Correfpondenz er. 
halten. ` 

Vru Musikazıen, Paris, bey Boyer: Six Quarnors 
sorcertans pour deux violons, alto er baile 
M. d, Gebauer Hls, Muficien du Roi, 
Garde Suifle. Ozuvre gme (9 Liv.) 


‚ compof£es par 
au Regiment dela 


«5 Bag dafigen lies dafeyenden lin, 24, fatt Doppilgängigkeit lies Doppelzlingigkeie 


Numero 235. 
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Dienstags, den Aren O&tober 1785, 


TH ge EE 


ERDBESCHREIBUNG. 
| rırzıG, bey Dyk: England und Italien von 
` 1. W.von Archentolz vormals Hauptmann in k. 


preufs. Dienten. Erter Band in zwey Theilen 
597 S. Zweyter Band: 377 S. 8. 1785. 

Der Vert, der zweymal in den Jahren 1775,79 
ünd go in Italien gewefen undin England in drey 
verfchiednen Perioden fechs Jahre lang, und zwar 
den gröfsten Zeitraum von 1769 — 1779 hindurch 
gelebt hat, ift als ein Mann von feiner Erziehung 
und Lebensart, von Weltkenntnifs, Gelehrfamkeit 
und Gefchmack gereifet, und man kann daher 
fchon zum voraus vermuthen, dafs die Nachrich- 
ten, die er gibt, den Lefer aus mehr als einem 
Grunde befriedigen werden. Dafs fich diefes wirk- 
lich fo befinde zu beweifen, wollen wir erft einen 
Auszug feines Werkes geben, uud dann eine all- 
gemeine Betrachtung hinzufügen. 


1. Abfehu. Ergland hat fo viele Reitze, dals ` 


ein Fremder, der die Sprache versteht, und die nö- 
thigen Ausgaben beitreiten kann, nothwendig da- 
von gefefieit werden mufs. 1 
Dänemark, dem man Paris zu einem Elyfium zu 
machen fich beeiferte, gefiel es doch in England 
beffer, wo ihm alie paritifche Freudenfefte fehlten, 
und wo ihm kein Matrofe aus dem Wege ging. 
Verbrecher fehn die Verbannung aus England bey- 
nahe für fo fchrecklich an, als die Hinrichtung. 
Die Hauptvorrechte des Volks gründen fich aufdie 
Prefsfreyheit, die Habeas-corpus-ziete, die öffent- 
lichen Tribunäle, die Procefsuitheile durch Ge- 
fchworne, und die Repräfentation im Parlament. 
‚Bey Gelegenheit der öffentlichen Tribunile erzählt 
H. v. A. einen Vorfail bey dem Procefie der Her- 
Zogin von Kinefton, der die Vortreflichkeit die- 
fer Verfaflung in ein helles Lichtfetzte. Die Her- 
zögin war Wittwe eines Pairs, folglich waren alle 
Pairs von England hier Richter, unter dem Vor- 
fitz eines Lora’s Steward’s, den der König zu diefer 
Handlung ernannte, Der Schauplatz in \Weitmin- 
Ger Hall war feiner aufserordentlichen Gröfse un- 
geachtet für die Zufchauer zu klein. Da der vor- 
nehinfte Zeuge der Herzogin ein alter bettlägeriger 
Mann war, der Dicht aus dem Zimmer gebracht 
werden konnte, fo bat fie um die in England un- 
‚ähnliche Gun ‚ihn durch 
Bew A Le 2.1785: Hierzer Band, 


Dem itzigen K. vom 


eine Deputation in 


feinem Hanfe alihören zu laffen. Vielen Pairs fehien 
dieBitte billig. Lord Mansfield aber zeigte mit der ihn 
eignen Berzdfamkeit, dafs diefe Bewilligung der 
Freyheit nachtheilig, und dem Eigenthum, ja felbit 
dem Leben vieler Einwohner gefährlich werden 
könnte, da folche Deputirte oft würden beftochen 
und nach Ablichten gewählt werden können; und 
das Gefuch wurde abgeichlagen. Des Königs Vor- 
rechte find anfehnlicher als fie je das Oberhaupt 
einer freyen Nation befefien hat. Deunoch macht 
das Bewußtfeyn der Freyheit und des Schutzes der 
Gefetze, dafs die botze Hoheit der Stände, wenn 
fich die Vornehmen nicht fontit Voiksiiebe zu er. 
werben wiffen, wenig Achtung hervorbringt. Der 
Adel erwartet keine Unterwürügkeit. Er O auf 
geklärter als in andern Theilen von Europa, lebt 
vertraulich mit Gelehrten und Künftleru , und be- 
lohnt ihre Talente reichlich. Die Begrifie von Eh- 
re und Schande weichen febr von den anderwärts 
in Europa gangbaren ab. Verhaft fchimpft den 
Mann nicht und Hinrichtung einesDelinquenten nicht 
feine Familie. Der vorletzte Herzog von Ancafter 
Heirathete die Tochter eines Pferdehändlers, und 
fie hatte den Zutritt bey Hofe wie andre Damen. 
Der letzte Herzog von Bedford, der die höchtten 
Staatswürden bekieidet hatte, erhielt bey einem 
Wettrennen tüchtige Prügel, (fo dafs, als der itzige 
König einmal den Grafen von Cheiterfield fragte, 
was a fine drubbing, (das eine hübfche Tracht Sch!z. 
ge bedeutet.) hiefse, diefer auf Bedford zeigte und 
fagte, der könnte es am beiten erklären) gleich- 
woll erhielt er 1762 den ehrenvollen Auftrag den 
Frieden zu Verfilles zu fchliefsen. Sehr richtig 
vergleicht Hr. v. A. diefe Denkart mit der der Grie- 
chen und Römer in ihren glücklichiten Zeiten. 

IL Abfchnitt, Der Natiosalftolz der Engländer 
ift grofs, aber doch auch gegründet. Die Fran. 
zofen willen den ihrigen kurzlfichtigen Beobachtern 
unter dem Firnifs von Höflichkeit zu verbergen; fonft 
iter nicht kleiner als der englifche. Den Abgang 
deier franzöfifchen Höflichkeit hält man oft mit 
Unrecht für Grobheit, Hr. Grosiey, Mitglied der fr. 
Akad., gieng wenig Tage nach feiner Ankunft in 
London in die Komödie. Er konntenoch wenigEng- 
Dich fprechen, und thatan einen neben ihm Ützenden 
Engländer verfchiedne Fragen. Diefer verftand ihn 
niert, fprang plötzlich auf und kehrte ihm den Rije 

Cs cken 


en 


cken’ zu. Grosley nahm dis für Grobheit, und 
ward in feiner Meinung über den Zug des engli- 
fchen Nationaleharakiers befiär! Kts, aber wie fehr 
fchämte er fich feines Urtheils, da er fah, dafs der 
Engländer. fich darchgedrüngt batte, um von der 
andern Seite des Parterrs einen Freund, der franzö- 
Dich vertand, herbev zu holen, damit er fich mit 
ikm unterhalten könnte. Die edelmüthige Unter- 
Rützung, die den deutfchen Emigranten 1763 
in London wiederfuhr, wird hier lebhaft gerc! hik 
dert. Die Aufklärung und Beurthellaungskraft ift 
bey dem gemeinen Manu in Englaud grölser, als 
irgend anderswo. Die Presfrey heit, befonders in 
den Zeitungen, träge daza, viel bey: 1780 wur- 
den blos in, London x „öchentlich 63 Stück gedruckt. 
1779 wurden von emer einzigen Zeitung the Pu- 
blic Advertijer im Winter täglich 12009 Exempla- 
re, ini Sommer 5000; vom Darty Advertijer, derfaft 
nights als uertifleiments enthilt, täglich 26000 
Exemplare gedruckt. Bios diefes Gewerbe ernährt in 
London eine grofse Menge Menfchen. Es giebt Para: 
graphenfchreiher,die Anckd oten, Neuigkeiten des Ta- 
ges ud. gheinfammeln undin $ $ niederfchreiben und 
nachPropor tion dafür bezahlt werden. Für Pasquiile 
mifen die Drucker haften, wern fie den Vi nicht 
angeben wollen, Der Prediger Horne zu Brentford 
hatte in einer "Zeitung den amerikauifchen Krieg 
als ein Mordgefchäfte und die Hofpartey, die ihn 
begüinitigte, als Mörder gefchildert. r Drucker 
wurde ci Ort, hatt e aber Befehl von dem Vf ihr 
zu nennen, daher diefer anf ein Jahr ins Gefäng- 
nifs kam, jener aber !osgreivrochen wurde, Sout 


würde er der Pillory neb: haben entgehen kün. 


nen, die doch manchem’ Drucker mehr Ehre als 
Schande briagt. nv A. fah einen Drücker am: 


Pranger. Lehen, 
zu mifshandelu, « ewm 


befändiges Vivat zulauchzte; 


es wurden ihm Erfrifehungen gebrecht und'da er. 


feine Hände. nicht- brauchen: kannte, zum Munde 
geführet;. Cer Droge: wär mit Blumen beitrent, 
und von vornehmen VFerionen umringt, die {fich 
mit ihm: unterhielten. "Nüihrende Geichichte: 


Pröceiies des Unterhavfes mit dem Lordmaier Crof- 
by; weiche Kr. v. A. mic großem Enthufasmus.er- 
, die: 


zählet, da er Augenzenge der Auftritte wa 
er verän lafste, 
1. Abfehn, Lebir 

Bettler, Vigler üb chen), was foni? zumThei! auch‘ 
Tchor bekanst il, in Ein. v. A. Vortrage abor, den 
Reitz der Neuheit gewinnt, führen wir nur ein paar 
Anekdoten an: Diegrofse Schaufpielerinn, Miftrefs 
Abington, it Confulentinn von London in Modefa- 
chen. Man fchickt zu ik? wie zu einem Arzt, 
und: belöhnt fe wie eine Künftlernn. Auf diefe 
Art gewinat fie fihrlich 1500 bis 1600 PE St, Vor 


KAMA y Pr oduffe, Jude, 


15 Jahren übte ein Mann eine befondre Methode 


die Nigel abzufchnelden, welche die Sc hönheit 
fehöuer. Hande erhöhen follte. Er hatte den gan: 
zen Tag zuthun, bewohnte ein grofses Haus, 
trieb fein Gewerbe zwey Jahre lang mit großsem 


dem das zahllofe Volk, anfratt ihn 


das 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


Gewinn, und verliefs London dennoch mit gooo 
Pf. St. Schulden. Der Oberite v, Champigny, eh- 
mals in franzöfifchen Dienften, brachte die Bettel- 
kunit hier in ein Sytem, und handelte darnach 
elf Jahre mit dem beiten Erfolg. Er fuhr in einer 
eignen Equipage herum zu betteln, und gab bis- 
weilen grofse Trađtamente. Bettelweiber leihen 
hier von andern ihre Kinder, um damit das Mitlei- 
den zuerregen. Jeübelgeftalteter das Kind ift, de- 
Do mehr wird dafür bezahlt. Hr. e A. hörte ein. 
mal ein paar Bettelweibern zu, die von ihrem 
Handwerke fprachen. Die eine erzählte, fie gäbe 
für cin Kind täglich zwey Schillinge. Was? fag- 
te die andre; “eyd ihr ihöricht? Zwey Schillinge 
für ein jo wohlgejlaltes Kiad, Ber kanu ich ja din 
beften Ärüppel bekommen! 
(Die Fortjetzung folgt 


LITERARGESCHICHTE, 


 Lriezıg, bey Weidmans Erben und Reich: 
Das allsemesne Verzeichnijs der neuen Bücher von 
gegrmoärtiger Michaehsmejje iit ohne die Anzeige 
der. künftig herauskommenden Bücher 7 1/2 Bogen 
ftark (Pr. 5. gr.). Wir geben davon folgende Ve: 
berficht, bey der die Signatur O in der eriten Zahl- 
reihe Originalfchriften, A. Neue Auflagen, U. 
Ueberfetzungen, und S. die Summe von allen an- 
zeigt. Wenn unfre Lefer diefe Bilanz mit der von 
der "Oltermefie No. g9. vergleichen wollen, fo wer- 
den fie finden, dafs wir eran auf eine, ihnen ver- 
muthlich nicht ‚unaugeuchme, Verbeflerung diefer 
Tabelle bedacht gewefen find, , 


I. GOTTESGELAHRTHEIT. O. A. US. 
Biblifche Literatur, `- gg I © J9 
Schriften zur, Vertheidigung oo 

der chrifti, Religion - 0O D o D 
Dogmatilche ` - - a I o 4 
Theolog. Moral - 3 o o 3 
Kircheńgefchichte - 4» 125 2 
Patriiüik. - - 2 o o 3 
Homiletik  . - 200 2 
Katechetik 3 I o 4 
Predigten, und andere Erban- ` 5 

ungsichriften - 43 A I 28g 
Liturgik, . - - A ò E 5 
Genetbücher ` 00.6 
‚Geingbücher , 7 4 oo A 
Pa ftoraitheol. - . $ o o 4 
Methodoleg zie T o o r 
Vermifchte 5 Schriften ` ` 34 o o g4 
Literargefchichte - I o o `z 
Kit., Journale . 3 0o o 3 
' Summe 146 8 7:16I 

T]. RECHTSGELAHRTHEIT, 0. A. U. S.. 
Völkerrecht - I1 O o Iı 
Rümiiches Recht -y g o oe 5 

` Deut- 


Zahl der Artiken 


OCTOBER. 1785 
0. A U. S 32 
Deutfches Pri a u ge . 
yatrecht = = : ; 
 Lehnrecht - - 3 S R I Fortwifenfchi . A o. A. U. S 
Befondere Privatrechte » 3 9 9 3 Bergwerkskunde OW 28 
suinliches Recht - o o o 3 Viehzucht Bi : 0238 
Zoe cht 00 bi Bienenzucht und Seidenbau g jr I 3 
panon, u. Protef. Kirchenrecht 5:0 o z agd. u. Fifcherey - o ° 9 
zaktifche Rechtsgelahrheit 3 E © 5 Vermifchte oekon, Schriften e o 
Vermifchte jur. Schriften zo e A ` Journale - . 0 og S 
Literärgefchichte - cr o o 7: b) Technologie e 9° H? 
, ! o 
Journale ` ` ZZ KR c) Handlungs: eine za ` 4 
Summe 28 2 . Su ve 
o oa . mme :26 
m. ARZENEYGELAHRTHETIT. OG A 39 VIL PHYSIK Bu S 4 3 43 
Amtomie -> a A o U. S. Allgemeine Ì Naturlehre . d A. U. S. 
Phyfiologie . 2 D A Chymięe `. - E 3 © 8 
Diätetik . , _ 1 o o z Alchymie l _ 5 D Q 6 
Pathologie und Semiotik ` A ` 3 4 Teteorologie. _ ` Loo r 
Vherapeviik l _ ` Z e o 4 Ver mifchte Schriften ` T oO O0 I 
Chirurgie u. Hebammenkunt 5 2 I 6 . Literargefchichte _ b o o 3 
Gerichl Arzueykunft -~ 20 2 7 dd 
at. med. u. Pharmacevtik o i ` Sonn 2e 36 In 
Vieharzneykunft ` 3 ` . ° 9 IX. MATHEMATIK. 4 I 2r 
Vermifchte med. Schriften mit 12 Arichmetik oa l 0. A DS 
 Inbegrif der populären 13 o Geometrie . 720.7 
Literargefchichte = Fa: 5 18 Mechanik — 4 o o A 
Journale . 2 o> O I) Optik ` -I O X 2 
- o o 2. STEEN o ` 
x amen a mea Aitronomifehe eW ifienfehaften A Kb eo 
iv.p Summe 46 : "` aukon `. — d o A 
« PHILOSOPIIIE 3 1059 Art!!! BT oo TI" 
e d 3 o A U. S illeriew iNenfchaften ` - t 
peculative > be m Au - I 0O o ' 
. . e 2 x § gemeine Werke . 0.1 I 
Prokeitene Naturrecht 01 Lit. Gefch, u. Journale -. o R o 2 
WW oral - R JE o o 
Vermifchte Sch Hefe ) 7 
1 Schriften - , Summe ı , 
Gefchichte der Phol ` "e o GE . N ATURGESCIHICHTE, S N We 
Journale o oo D geg d b "AUS 
"H" o . Mineralogie WEE 2 9 r 3 
. Summe 2 ZZ Botanik O -~ 2 0 9 a2 
V. Lamaen Si b e 33 Thiergefchichte ` 4 2 I Ő 
i heoretifche Schriften - 4 A. U, 5. Vermiichte Schriften ~- 2 č E I ei 
E u.Lefebücher fürKindera2 ı ` 4 Lit. Gech, 7 - rn 
Kee Schriften ~ 9 o > 24) - Jeurnale 2 I I © 2 
efch. des Erziehungsweiens 10 H ` l os 2 2° 
Gefch. desErziehungsweiins 1 o o 2 yy | ee 
oœ o © XI.  EnosesemnemuNa, me 5 Z 8 2 
Summe 36 E 2 gem: u. befondere O A U, S, 
VI: STAATSWISSENSCHAFTEN TEN. 59. A U 38 R typogr, u katit. SEN an 
- - . Weide Zeifcbeicutreibug 2 275 
Kriegswifienfchaften - P io 5 "Joie - Een i 3E 52 Se 
poglerungsk. 2 ` 2 7 ` 2 oo 3 
ceywihfenfehaften o 2 Sun 7 = 
A w r um A 4 
VII u. Cammera'wiflenfeh ` o o ` X SC , i ö Ä 4 S9 
chte Sci Doa 4 g Welt- u. Staater n Arn H oe 
Literargefch. c riften - 3 9 0 ğ GD Date ngefch. 5.027 
Journale < R o "pro o Particuläre deutfche Staate: 59205 
o ` o o o o A H efchichte ` en- 6 Ei 
` Sum = ndrer Staate "H pg 
VIL OEKONOMISCHE ‚Summe a 2 I 2 Së febichte ` u befondre Ge- >> 6 
. SENSCHAFTEN. Lebensbefchre 8 - IE x 9 rä 
a) Oekonorie. O. A U 5 Chronologie eibungen - i5 I 4 18 
Land- u. Gartenbau D Numismatik ` -òo o o o 
2 2 13 Diptomatik , NEE 
Ca i R R KN 2 
2 
Q. 


Ke AKZO 
OD. A U. S. 
Heraldik 207: o o o o 
Genealogie Deg ı o'o í 
Staats- und Zeitfchtiften 5 o o 5 

_ Alterthümer 0.20 123 

C Vermifchte’hift. Schriften 2 o o 12 
Literärgefch. der Gefch, ao o 3 

Summe 68 = 5 75 
XII. Scnöne Künste und 

WISSENSCHAFTEN. 0O A US 
Allg. Theorie = ro 0o I 
'Beredfamkeit  - -4 o o A 
Theorie der Poefie `. . 0 o o o 
Trauerfpiele -= = 5 0 0o 5 
" Luĝffpiele -0o 13 o x 4 
. Andre Schaufpiele - 5 o o 5 
Gedichte andrer Arten 3 00:3 
 Saramlungen von Gedichten 4 o o 14 
* Romane — - . 38 6 3 47 
Mafikatifche Werke e 2 A o 33 
Zeichnende Künfte - - 2 O o 32 
Gärtnerkunft - o o Ii X 
Kunfgefchichte >- - -- I oo ı 
Vermifchte Schriften ` -9 o o o 
Journale H ` e I o o I 
Summe 125 IO 5 140 
XIV.SPRACHGELEHRSAMKEITO. A. U. S 

1.Griechifche Literatur. 

“ Ausgaben - . 1 o o r 
Ueberfetzungen - 3 o o 3, 
Chrefsomathie ~ -1 o o I 
Grammatik EX w I o o Tt 

e Rörifche Literatur. - - 

Ausgaben -> 2 o o a 
-7 Weberfetzungen >- "- SG o o 6 
© Chretomathie >- - I o o T 
sexik und Grammatik 4 oo 4 
. Gr, u., R. Lit. Getch, I o o Ir 
" 23. Orientalijche Literatur I o o i 
: 2 Neuers Ed Sprachkunde 5 3 o 8 

x. Deut/che Sprache . o o o o 

6. Vermifchte Schriften o o fT I 

AE ` Summe 28 32 33 


ENEE "o 


CTOBER. t785 


XV. Arra.LiteranGesck. O. A U. $ 
Vermifchte Schriften 5 0o o sg 
Allg. und vermifchte küit. 

Journale - I2 o o I2 
Summe 7 oe œ 


17 
XVI. VERMISCHTE SCHRIFTEN.. ` 
Allg. encyclopädifcheWerke 1 o o r 
Andre vermifchte \wiffen- 


fchaftl. Werke ` - 3E I E 33 
Perio.lifche Schriften 30 a o 30 
Populäre und Fräuen- ` 

zimmer Schriften 26 4 o 9 
Freymaurerfchriften & o o g 
Streitichriften - 4 o o A 

Summe roo 5 ı 106 

RECAPITULATION 
Bu 0. A DS 
1. Gottesgelahrtheit 146 8 7 rër 
2. Rechtsgelahrtheit au r o 3g 
3. Arzensygelahrtheit 46 3 I0 sg 
4. Philofophie - 2 4 2 35 
5. Pädagogik NM 36 ı I 38 
6. Staatswifenfchaften 22 I 2 325 
7. Ockon. TFijfenfchaften 36 4 3 43 
8. Phyfik oo. -e I6 4 I 21 
o Mathematik -~ - IB ı 2 ot 

ro, Naturgejfchichte . 2 3 3 g 
x11. Erdhefchreibung A 7 4 55 
12. Gefchichie - - 8 2 5 75 
13. Schöne Künfle - = 125 ro 5 140 
14. Sprachgelchrfamkeit o 3 2 33 
15. Alig. Lit. Gefchichte 17 o ox 17 
i6. Fermifchte Schriften mon 5 > I roë 
H . ` fraen — —— 
Total-Summe 791 57 48 806 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

FLenssung und Lenster Auswahl zur nütz- 
lichen Leftäre für Frauenzimmer. Erfler Theil, 5708, 
.. Erfcheint auch unter dem Titel: Le/ebuck für 
das Frauenzinmmer, Vierter Theil; und hat mit dem 
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Mittwochs, den sten October 1785, 


[I Se nn 
ERDBESCHREIBUNG, 


| vrparo, bey Dyk: England und Italien von 


I. W. von Archenhelz u L w. 


.Fortfetzung des Nro. 235. abgebrochenen Artikels. 


Ar, Abfchn. Ueber Londons Gröfse , Plätze, 
Erleuchtung. Man rechnet, dafs von 1762 bis 1779 
in London 43000 Häufer gebauet worden. Die 
feit einiger Zeit fich immer mehr äusbreitende Nei- 
gung der reichen Landbefitzer London zu ihrem 
wahren Wohnorte zu machen, hat veranlaffet, dafs 
in den nerdwettlichen Gegenden der Stadt von Un- 
ternehmern blos auf Speculation breite Strafsen 
und grofse Plätze mit geräumigen und äufserft be- 
quemen Häufern, die man Paläfte nennen könnte, 
angelegt worden find. Die Pracht, mit der die 
vornehmen Engländer ihre Zimmer auszieren, Jüfst 
alles hinter fich zurück, was man in diefer Art 
in Europa Debt, Treppen mit burten Tapeten be- 
legt, ihre Geländer von Mahagonyholz in den nied- 
lichten Formen gefchnitzt, worauf grofse kryftall- 
ne Lampen paradiren; bey den Ablätzen Bülten, 


Gemälde, Medaillons; lackirte und vergoldete Zim- 


mer mit kofibaren Schildereyen und kleinen Sta- 
tüen geziert; Kamine aus den felteniten Marmor- 
arten mit prächtigen Auffitzen ; Schlöffer an den 
Thüren von Stahl mit Gold fehr künftlich ausge- 
ziert; Fufstapeten in einem Saal oft 300 Pf. St. und 
mehr am Werth; Fenftergardinen von kofibaren 
ofindiichen Zeugen, u. f W- Auch giebt es eine 
neue Art von Seulptur, Medaillons von Elfenbein 


fehr kuuftreich und gefchmackvoll gearbeitet auf- 


{chwarzen Sammt befefligt, mit Glas bedeckt und 
in koftpare Rahmen gefafst; die gewöhnlich die Kö- 
pfe berühtuter Britten voritellen. Die Erleuchtung 
der Strafsen libertrift alles in diefer Art. Die einzige 
Oxfordfirafse hat mehr Lampen als ganz Paris; 


es find grofse kryftallge Kugeln, jede mit drey 


bis vier Dochten verfehen. Diefe verbunden mit 
der Erleuchtung der Kaufläden thun eine fo aufser- 
ordentliche Wirkung, dafs der Für von Monaco, 
der bey Abendzeit in London anlangte, fich ein- 


bildete, fie fey ihm zu Ehren veranftaltet. Auch 
die fieben bis acht Meilen von London nächtlich 


erleuchteten fich vielfältig kreuzenden Landftra- 
{sen geben befonders in der Graffchaft Syrrey einen 
AL, 2.1785. Pierser Band, 
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herrlichen Anblick — Noch redet He. v ` 
verfchiedenen Kirchen, Paläften, Brücken, A. von 
Aus dem sten Ab/cheilte, der Bemerkungen über 


den Religions Zuftand enthält, führen wir nur an, 


was Hr. v. A. fehr richtig über des Willia i- 
füifchen Gottesdienit fagte „Das Ganze war vollen 
„Andacht und Erbauung, allein er hatte. zu viel 
„Einförmigkeit für den gemeinen Haufen, und für 
„den denkenden Deiften, den man von der Noth- 
„wendigkeit einer religiöfen Zufammenkunft nicht 
„wohl überzeugen kann, war er ganz entbehrlich e 
pdaler die Sache nicht von langer Dauer feyn konn- i 
„te. Sie hat auch wirklich feit einigen Jahren ihre 
„Endichaft erreicht, und die Kapelle dient itzt 
„zum Verfammlungshaufe einer Methodiften Ge. 
„meine.“ Wenn Hr. v, A. bald darauf hinzu fetzte 
„Diefer fich ausbreitende Deifmus ift mehr als ir. 
„gend etwas hier die Urfache des häufigen Selbtt- 
„mords,“ fo hätte dis wohl etwas mehr beftimmt 
werden iollen. Nach dem Zufammenhange müfste 
Hr. v. A. hier unter Deifmus fo viel als den theo- 
retifchen Naturalism verftehn; bey dem doch die 
ftrengfte Moralität des Betragens fo gut als bey 
dem Bekenntnifs des Chriftenthums (att findet. 
und der alfo am Selbftmord gewifs eben fo une 
fchuldig ift, als die Lehre von der ftellvertreten: 
den Verföhnung, die jemand unlängit auch fo an. 
fah, als ob fie zum Selbitmord führte, Was aber 
den Seibftmord, der wie Hr. v. A. und Mercier 
bemerkt, in Paris fo häufig ift, als in London, 
eher befördern möchte, das'ift präktifcherAtheifmus. 
da Leute wie? ohne Gott in. der Welt leben, und 
durch mancherley Ausfchweifungen endlich zum 
Ueberdrufs des Lebens gebracht werden, 

PI. Abjchnitt, Ueber den Nationalgeift und Pu- 
blic Spirit der Engländer, ein fehr hinreifsendes 
Kapitel. Von vielen hier angeführten Beyfpielen. 
nur eins: Der Herzog von Mivernois, der als fianzö. 
fifcher Ambafiadeur 1762 nach England gefchickt' 
wurde den Frieden zu fchliefsen, wurde bey fej- 
nem erften Nachıtlager in Canterbury von dem hab. 
füchtigen Gaftwirthe (der ganz richtig vermuthe- 
te, dafs der Herzog unter diefen Umitäinden kei- 
nen Lerm darüber anfangen würde ) fo ungeheuer 
überfetzt, dafs er für eine einzige Nachtherberge 
zo Guineen bezahlen mufste. Der Herzog zahlte ` 
verbarg feinen Unwillen, und ertrug feinen 

D ' i Ver- 
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Verlaft. Nicht fo die Einwohner von Canterbury. 
So bald fie den Streich,des Galtwirths vernahmen, 
fchrieb eine ganze Verfammlung, angefehner Per- 
fcnen an den Herzog, und bat ihn inttändigft den 
‚Betrüger vors Gericht zu ziehn. ` Dieter dankte für 
ihre Theilnehmung, verbat aber den Procefs. Nun- 
mehr übernahmen die Einwohner felbff die Befträ- 
fung des unverfchämten Wirths. Nach einer alige- 
meinen Abrede betrat kein Menfch fein Haus mehr. 
Sein höchtteinträgliches Gewerbe hörte mit einem- 
male auf, er wurde aus einem wohlhabenden Man- 
ne ein Bettler, und farb einige Jahre nachher 
-zu London. als Aufwätter in einer Taverne, nach- 
dem er hatte erleben mülfen , dafs feine Strafe in 
allen ößentlichen Blättern des Königreichs kond 
emacht worden war. — Unter den englifchen 
Staatsminiftern find die wahren Patrioten höchk 
feiten. . Der gröfste von allen war der unfterbli- 
che Graf Chatham, von dem die hier gefammelten 
Züge und Nachrichten, auch diejenigen, denen De 
nicht unbekannt find, doch mit dem Vergrügen, 
das die Bewuuderung einer großen Seele ge wälrt, 
wieder lefen werden. , 
 - KIIL Abfchmtt. Ueber Handel, Kaufleùte, 
Bank und Banquiers- Hr. v. A. kannte in L. ei- 
nen Schufter, der in einem Tage 5000 paar Schuh: 
verkaufte, die nach Amerika giengen. Er hielt. 
40 Gefellen nebit zwey Contoir- Bedienten, und 
feine Wechfel waren auf der Börfe wie baar Geld. 
Die Stewards oder Haushofmeiiter in den Häufern 
der Grofsen bereichern fich erftaunlich; fie halten 
die Handwerker nach eigner Willkühr, und unter- 
fuchen allein ihre Rechnungen, Der Vert? fah ei- 
ne Fieifcherrechnung,, vermöge deren in das Hius 
des. vorigen Herzogs von Newcaflis, der eine ielır 
prächtige Tafel hieit, und oft grefse Feftins gab, 
innen fechs Monaten für die erftaunliche Somme 
yon elftaufend Pf. St, Fleifch geliefert feyn follte, 
wobey weder Wildpret noch Federvieh war. Wahr 
fcheinlieh hatte daran der Steward einen grofsen 
Antheil. Die Mittel und Wege eines englifchen 
Minifters fich zu bereichern gehen aber auch ins 
Unendliche. Alles bietet hiezw.die Hand, bis. 
‚auf die Stationers, die mit Schreibmaterialien han- 
deln, und das Papier ballenweife, das Siegellack 
zentnerweife zu den Staatseollegien liefern. Soi- 
ehe Rechnungen werden ven der Nation bezahlt 
und nie unterfucht. Nur Chatkam, und nur Cha- 
„tham alein jetzte fich über alle diefe niedrigen Geld- 
„erprejlungen weg, und flarb armi“ — Von. der 
Bank und Banknoten werden eine Menge interet- 
fanter Anekdoten erzählt, Z. B.. Ein Pachter aus 
Berfordfhire kömmt zur Bank, und will auf ei- 
ne Banknote von zocco Pf, St, achthundert Pfund 
borgen, die er in acht Tagen wieder zu geben ver- 
fpricht, Man ber ihm,es fey widerfinnig, Geld: 
auf Geld zu leihn; er könne die Valuta entweder 
in baarem Gelde, oder in gröflern und kleiner 
Noten fogleich erhalten. Er befteht aber auf fei- 
Dem Verngen, und trägt es endlich dem: Banco» 
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direltor Payne vor. Diefer, nachdem er ihm ver. 
geblich jene Vorftellungen wiederholet, heifst ihr 
feine Banknote behalten, leiht ihm aber von fei- 
nem eignen Gelde Geo PF. In acht Tagen kömmt 
der Pachter zurück, bezahlt fie wieder und auf die 
Frage, warum er Io auf feine Banknote gehalten, 
antwortete er: betaufe F have the fellow of it at ko- 
we. Er hatte alfo-noch eine Banknote von zwan- 
zigtaufent Pf. zu Haufe, und wollte die- 
fe beyden lieben Kameraden nicht gern trennen, 
Im Jahre 1776 machte ein junger Menich von gu- 
ter Familie eine grofse Anzahl Banknoten, dienach- 
dem fchon für 36000 Pfund St. verbreitet waren, 
dadurch entdeckt wurden, dafs in der Waflermar- 
ke des Papiers Bart Bank of England, in den fal- 
fchen Bank of Engeland fand, Der Verfälfcher 
Morton wurde in Verhaft genommen. Ein gewis- 
fer Deeds befuchte ihn im Gefängniffe, und trug 
ihm einen Plan vor ihn.daraus zu erretten. Durch 
Geid und Lift brachte es Deeds fo weit, dafs Mor. 


‘ton glücklich entkam, und zu feinem unaüsfprech- 


lichen Vergnügen den folgenden Tag fich ficher 
auf den franzöfifchen Küften fah, Er veränderte 
feinen Nahımen und ging nach Brügge. Nun be- 
gab Deh Deeds zur Baukoregierung und verfprach 
tür 5oooPf.St. den Morton wieder in ihre Hinde 
zu liefern. Mat: ward mit ihm auf ıcoo Pf. einig. 
Durch falfehe Vorfpiegelungen lockte Deeds den 
Morton wieder nach London, wo er aufs neue in 
Verhaft genommen wurde, der Procefs ging vor 
fich, Deeds erhielt fein Blutgeld, und Morion wur- 
de gchenkt. Hr. v. A. nennt dis eine Scene von 


. fo fatani/cher Bosheit , dafs man glaube ein Frag- 


ment aus dem Jahrbüchern der Hölle zu lefen.. 
Wir würden diefe Handlung doch mehr als einen 
Fall der äuferften Niederträchtigkeit und Ehrlofig- 
keit, zu der Habfucht führen kann, anfehn, da es: 
von teuflifcher Bosheit. leider weit fchrecklichre: 
Exempel gibt. 

VIN. Abjchnitt. Ueber allerley Merkwürdigkei- 
ten der Gefetzgebung: Bey dem Proceffe der Her- 
zegin von Kingften$. 268. fcheint dem Hn. Verf.. 
entfallen zu feyn, dafs er.defielben im erften Ab- 
fehnitt fchon einmal gedacht hat.- Er würde fonit 
die Erzählung etwas anders. eingeleitet haben. Er 
erzählt zwar hier wieder andre Fafta, und wie- 
derhohlt alfo nicht die oben fehen erzählten, aber 
der Hauptgegenfland war doch fchon berührt. 
Veberhaupt hätte diefer Abfchnitt fenicklieher mit 


zu: dem erten gezogen werden können. Von dem 


bekannten weiblichen Ritter d Bot und feinem An- 
tageniiten Morande. -Diefer fehrieb erf das berüch- 
tigte Buch le Gazetier cenirajje ow Anecdotes Jcan- 
daleufes de laCour de France „ écrites dans un pays 
de libertt à cent liewes de Bajlillee Nachher fetzte 
er Memoires de la Comteffe de Barry auf, und trug, 
das Manufeript der Gräfin in einem Briefe aty der 
ein Meifterftück von Perfiflage if; und wie Moi 
rande den Verf. felbft' verfichert hat, fo wie er in 
den lettres de Mad. la Comtejfe.de Barry fteht, väl- 
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lig ächt ift. Die Barry und ihr Freund der Duc 
d'Aiguillon waren darüber fehr beunruhigt, da 
Morande 2000 Louisd’or verlangte um das MS. un- 
gedruckt zu laffen. Man fehickte vier der fchlau- 
eiten Policeybeamten ab, um den Morande hinter- 
Hfüiger Weile ins Netz z.u.ziehn, - Diefer aber war 
noch liftiger, borgte von allen Geld, und rieth 
ihnen endlieh fich aufs fchleuniglie zu entfernen, 
wenn fie nicht wünfchten dem Londner Pöbel über- 
liefert zu werden, Nun wurde dr berühmte Be- 
aumarchais nach London gefchiekt, Morande er- 
hielt 1500 Pf. St. baar, und 200 Pf. St, Leibrente, 
wovon die Hälfte auch nach feinem Tode feiner 
Frau verlichert wurde. So niedrig es von Moran- 
de war, fich die Verfchweigung Gewier Wabr- 
heiten mit Gelde abkaufen zu lallen; fo chien. 
lich war diefer Handel doch für Madame de Barry 
und Conforten ; und diefe Gefchichte it ein. auffal- 
lender Beweis, dafs fich in unfern Tagen die Pub- 
lieität niebt mehr durch Zwang und Edicte hin- 
dern ist, Das.befte Mittel für die Grofsen jit fo 
zu handeln, dafs ihre Handlungen ohne Schande 
publicirt werden können. Was beküminerte fich 
Morande darum, ob durch feine Menoires. Aufıuhr 
in Frankreich oder Unannehmlichkeiten mit dem 
englifchen Hofe entftehn könnten? Aber lie fich 
abkaufen zu laffen? Dies würde nicht gefchehn 
Zeen, wenn fich nicht thörichte Käufer gefunden 
hätten. So lange es noch Menfchen giebt, die 
die Wahrheit in Ungerechtigkeit sufhalten, fo 
lange wird es auch Leute geben, die fie verkaufen. 
Thut von dea Grafsen erft jenes keiner mehr, fokön- 
nen fie verlichert feyn, dafs es chrliehe Leute genug 
geben werde, die die Wahrheit umfonfE lagen. 
Gute Fürften und Minifter haben von der Publici- 
tät nicht das mindefte zu fürchten. Kämen auch 
fo gar verläumdende Schriften heraus, fo werden 
hundert Federn bereit feyn, den Verläumder zu 
firafen. 
Der IX, Abfchnitt ift befonders wegen der 
Nachrichten von dem berühmten Schuldgefängniffe 
King’s Bench interefiant. !Innerhalb einer Mauer, 
die einen grofsen.Erdbezirk umfchliefst, find eine 
Menge Wohnhäufer aller Arten für die Gefanguen, 
ein Garten zum Spazieren, ein Platz zum Ball und 
Kegelipiel; Wein- Bier- und Kaffeehäufer, Kram- 
laden; inhaftirte Schneider, Schufter, Perukenma- 
cher fetzen hier ihr Gewerbe. fort, und hängen 
Schilder aus; gewöhnlich nehmen fie auch ihre 
Familien zn fich. Blos der Eingang des Gebäudes 
ift wohl verwahrt, fonft ift hier nicht der geringfte 
Zwang ‚keine Gitter, Riegel, Schlöffer, Kerker- 
meifter." Es werden hier Bälle und Coneerte gege- 
ben, felbft Freymäurerlogen gehalten. Oft bege- 
ben fich, wie in ein Afylum, Perfonen die in;Ge- 
fahr find arretirt zu werden, hieher zu ihren ge- 
fangnen Freanden, bis fie fich mit ihren Gläubigern 
verglichen, oder fonft ihre Maasregeln ergriffen 
haben. Denn kein Zarkf darf fich unterftehn mit 
feinem. Arreitbrief in das Innere zu kommen, Ei- 
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nem der es doch wagte, wurde der Rückweg ab- 
gefchnitten, und man verdammte ihn den auf Per- 
gament gefchriebnen Arrefibrief zu freffen. Dis ge- 
fchah auch; man fchnitt das Pergament in kleine 
Stücke, und würgte fie ihm die Kehle herunter. 
Es ift hier ein fchönes Kaffeehaus, de Ben Fenter 
nach dem reizenden St. Gearg’s Felde die Ausficht 
haben, und das mit.allen Zeitungen und Journalen 
verfehen iĝ. In diefera Kafleehaufe fchrieb Prediger 
Horne feine Bemerkungen über englifche Regie- 
rung und Gefetzgeberey ; Wilkes machte hier den 
Entwurf zu feinem Glück; und Rodney lebte hier 
wenig Monate vorher, ehe er durch feine Thaten 
die Bewunderung von Europa auf fich zog. Die 
fo wenig unter uns bekannte im King’s- Bench- Ge- 
fürgwijje herrfchende republikanifche Verfaffung 
befchreibt der Vf. fehr ausführlich. Vielen kun- 
dert Lefern wird es ganz etwas Neues feyn, wenn 
fie hier lefen, dafs jeder Gefangner beiderley Ge- 
fchleehts Mitglied diefer Republik it, wo man 
durch einen Ausfchufs Streitigkeiten fehlichtet, 
Klagen anhört, auch felbft über Sehulden die von 
den Schuldnern im Gerängniffe gemacht worden 
erkennt, fo gar Criminalfachen von geringerm Be- 
lang abthut. 

X. Abjechn. Von Policeyanftalten, Strafsen- 
räubern, Freudenmädehen, Bagnio w. fe w. Hier 
it zwar vieles fchon bekannt genug, doch aber 
immer nicht ohne Interefle erzählt. Eben fo im XI. 
Abfchn. von der Lebensart der Engländer, 

Der XU. Abjfchn. Von verfchiedenen Eigenhei- 
ten der Britten, enthält wieder eine Menge fehr 
angenehmer und für die mehriten Lefer gewifs 
neuer Bemerkungen und Anekdoten. Beyipiele 
von fonderbaren /Fhims , oder Bifarrerien. Der be- 
rühmte Lord Montagne, Schwager des Grafen 
von Bute, vertaufchte als Knabe den väterlichen 
Palaft mit dem rufsigen Loche eines Schornteinfe- 
gers, bey dem er als Junge einen Monat unbekannt 
lebte; da er entdeckt :und nach Haufe ge- 
bracht wurde, wieder entfloh, als Schifflsjunge nach 
Liffaben gieng, und Spanien alsKnecht eines Maul- 
efeltreibers dnrehreitte. 1776 fetzte ein Kaufmann, 
der 60,000. Pf. St. befufs, einen Vetter zum Erben 
ein, der kein Kaufmann war, jedoch mit der fon- 
derbaren Claufel, dafs er bey Ver:uft der ganzen 
Erbfchaft, alle Tage von zwey bis drey Uhr auf 
der Börfe fich einüinden follte. Hr. e A. kannte 
den Erben und war Zeuge feiner grofsen Unzu- 
friedenheit. Er konnte nieht die kleinfte Reife un- 
ternehmen, und durfte fich blos Sonntags aus der 
Stadt entfernen, weil alsdann die Bürfe gefchloffen 
it- Die Stiftungen, die im Verfäumungsfälle er- 
ben follten, hatten ihre Spione, die auf ihn Acht 
gaben, daher er täglich auf die Börfe fuhr, dufelbft 
ohne mit jemand zu fprechen herumgieng, und fich 
wieder in feinen Wagen fetzte. Der Verfaller 
kannte einen Engländer, der fich eine reizende 
Maitrefle hielt, blos, um wenn es ihm einfiel, ihre 
Haare zu kämmen, und mit den Händen: darimmen 
Da zu 
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zu wühlen, welches ihm den höchiten Grad von 
Wollut verfchafte. Auch von ganz närrifchen 
Wetten kammen hier fatt unglaubliche Beyipiele 
wor. Einer weitete um 500 Pf. St. ein ganzes 
Jahr hindurch alle Nächte in einem andern Haufe 
in London zu fchlafen.. Schon nach drey Mona- 


ten war er der Unruhen übertrüfsig und entlehlof- ` 


fen, die Wette zu bezahlen, Eine der toliften 
Wetten gefchah 1773. Die Frage betraf die Mög- 
lichkeit. in drey Stunden Zeit vierzig englifche 
Meilen weit zu reiten, drey Bouteillen Wein aus- 
zuleeren und drey Mädchen den Gürtel aufzuiöfen. 
Der Gegenttand war 5o Guineen, die der Experi- 
mertenmacher glücklich gewann, 

Der AUT. Abjchn. Ueber die Vergnügungen 
der Engländer, liefert Beyfpiele von austtudirtem 
und dabey fo ausfchweifenden Luxus, die das 
grölste Erllauneu erregen. Befonders lefe man 
die Nachrichten von den prachtvollen Fefren, die 
Madame Cornely auf Subfeription anftellte; man 
lefe und erftaune nicht! Unter mehrern, was hier 
vorzüglich beluftigen wird, map Wer nur ein 
trelliches /npromts des berühmten Schaufpieler 
Foote ftehn. Er hatte einft den Grafen Sandwich, 
bekanntlich einen von den Pfeilern des Norttifchen 
Minitteriums fehr Jächerlich gemacht. Dieier er- 
fuhr es und fragte ihn, da er das nächftemal an 
einem öffentlichen Orte mit ihm zufammen kam: 
„Sagen Sie mir doch, welches die gröfste Wahr- 
‘fcheinlichkeit. if, ob Sie eher die Frauzofen be- 
hommen, oder eher gehenkt werden dürften ?“ 
Augenblicklich antwortete Foote: „Mylord! dis 
„, hängt nur von dem kleinen Umfrande ab, ob ich 
„eher von Duer Maitreffe, oder von Ilıren Gruud- 
„fätzen angefteckt werde." 

- Im KI, Abjchn. befchlielst H. v. A. mit Be- 
trachtunzen über Englands itzigen Zuftand. Nach 
dem bisher vorgetragtien fey das moralifche Sinken 
der Engländer nicht fo entichieden, wenigitens nicht 
fo tief, als viele glauben; hingegen die politifche 
-Lage der Nation in Rückficht auf auswärtige Ver- 
bindungen und Achtung, Reichthum und Handel 
defo ichrecklicher. Der rächiie Krieg, den dis Reich 
unternehmen. mülle, werde die fatale Kätaitrophe 
unfehlbar befchleunigen. Vor zwanzig Jahren 
habe man geglaubt durch 100 Millionen Pf. 
. St. Nationalichulden die Saiten aufs höchfte ge- 
. fpannt zu ‚haben. Die Leichtigkeit aber, die Zie- 
fen zufammen zu bringen, habe den Traum yon 
unverfiegenden Quellen erregt, von denen man zu- 
rückgekommen ley, da die Schulden über. dritt- 
halb] Miilionen Pf. St. geftiegen find, da maun mit 
allen Auflagen zu kurz kömmt, und die Staatsbe- 
dürfniffe felbit im Frieden jährlich fich auf 14 Mil- 
` Jionen belaufen. Noch hundert Millionen!Schulden, 
die der nächlte Krieg erzeugen würde, zu ertragen, 
{ey eine abfolute politifche Unmöglichkeit, und 
ein Nationalbaukeror, daher die ficherfte Erwar- 
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tung. Entftehe er durch einen Zufall un- 
vorbereitet, fo werden die Folgen davon er. 
fchrecklich:und unüberfehbar feyn, da das Schick- 
fal aller reichen und wohlhabenden Familien davon 
abbärge, und Handel und Seemacht durch diefen 
Schiag aufserordentliche Einfchränkung leiden,wür- 
den. Die öftern Entwürfe von Projettmachern die 
Naionalfchüulden völlig zu bezahlen, beweifen nichts 
anders als der Erfinder gänzliche Unkunde mit ih- 
rem Gegenftande. S. 564 vertheidigt der Verf. 
Hrr. Schlötzer gegen einen Recenferien, der ihn 
einer offenbaren Partheylichkeit befchuldigte, weil 
er gelagt, dafs die Americaner ohne Urfache und 
zu ihrem Nachtheil den Krieg angefangen hätten, 
„Schlözer, fetzt er hinzu, der grofse Gefchichts- 
forfcher, hatte gewifls wohl geprüft, was er nie- 
derfchricb, und nicht blos aus franzöfifchen Mani- 
feften feine hiltoriichen Ideen über diefe fo merk- 
wütrdige Begebenheit unfrer Tage gefchöpft. Es 
gehört eben kein Scharffinn, fondern nur Sach- 
kenntnifs dazu, um den Grad der /ogenannten ame- 
rikanifchen Unterdrückung zu beurtheilen; eine 
Unterdrückung, die in einem fo grofsen Maafs 
von [’reyheit befiand, dafs, England ausgenom- 
men, kein europäifcher Freyftaat fich einer gröf- 
fern rübmen kann, und die auch in diefen Provin- 
zen, einen fo fchleunigwachfenden Flor bewirkte, 
der in der ganzen Gefchichte beyfpiellos it. Die 
Klagen waren jedoch gerecht, nur künnen fie 
nicht als eine hinreichende Urfache zum Kriege 
angefehn werden, da bürgerliche und Religions- 
frexrheiten unangetaftet blieben, und nur blos von 
Vorrechten die Rede war, die einem moparchi- 
fchen Staatsbürger feht unbedeutend vorkommen 
müflen. Wenn nun diefer ehmalige grofse Flor 
irzt kaum mehr fichtbar ift, und das Nationalglück 
der Amerikaner nur noch blos in der Hofinung be- 
Debt, fo ift der Nachtheil diefes denk würdigen 
Krieges wohl nicht problematifch.* Wir mütlen 
noch vieles was io diefem Kapitel fehr anzienend 
it, übergehn, da es Zeit it von dem zweyteg 
Bande zu reden. 


(Der Bejchluß folgt.) ` 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Unter dem erdichteten Druckort Mohilow: 
Der Zong in guter Laune, ein getreues Charakter. 
Gemählde in Hogarths Manier und Stil 259 Sei- 
eu. 8. 


| Das Product eines unverfchämten Schmierers, 
dem Hogarths Namen zy heilig feyn müfste, als dafs 
er fich hätte erfrechen feljen, ihn zur Empfehlung 
eines platten Gewäfches zu milsbrauchen, worinn 
Hurengefchichten, die hier alle Jefuiten aufge. 
bürdet werden, in der ekelhafteften und niedrig. 
ften Sprache ohne alles Intereffe erzählt werden, 
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Donnerstags, den Gren Otober 1785. 
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raG, in der von Schünfeldifchen 
Wen :G ejetze für die K. K. Armee im 
Auszug nach aiphabetijcher Ordnung der Gegen- 
ände eingerichtet von Jacob Heini ich Oberlisut, 
und Aud. des Joh. Collored. Regim. 572 S. gr. 8. 
(1 Rıhl. 8 gr.) 
Ein für die Behörd 
davon hier befage a 


hörde unftreitig nützliches Buch, 

es Mefskatologus eine neue 

Ausgabe erfcheint. Der Vi that wohl, dafs er 

r icht blos eigentlich militärifche' Gefetze, fondern 

auen folche Tute beurlaubre Soldaten als Bürger 
d ’ ED 

oder Bauern wien müffen, auszog. 


ERDBESCHREIBUNG. 


FLENSBURG und Leipzig, in der Korten- 

` u H apa appen 
fechen Buchhandlung: Dianemen Ze und Norioegens 
nailrlicke und potitythe F fang , von Audren 
GH Yırfkizrach end üffestlichem Lehrer der 
Schytie, Inftizrach Ce e DE au 
Scaatswiflen fchaften bey der Ritter Akademie zu 
Soroe. Deutfch überjetzt mit eagen fitze n 
Anmerkungen, Des zweyten Theils erjles Stück. 1785 
L5. 8. . . 
" Der Verf. ftarb 1777. Die deutfche Ueberfe- 
tzung des erten Theis, der die natürliche und, 
politifche Verfallung der Künigreiche, Dännemark 
und Norwegen enthält, kam 187 Be Ve 
erite Stück des zweyten Theils enthäit zuer von 
KE 28 Zufitze zum erften Theil, und dann die 
itte Abtheilung, vo n Senle: 
Sie und Holitein. g. ı. handelt von den wich- 
tigiten Staatsveränderungen der, Fürentbümen, 
Š. 29-896, in folgenden 6 Abfehnitten: ER chies- 
. 39-80, 10 bi oe gne unter fich, bY mit 
wigs und Holfteins Vereinigung unte! „bmi 
Dannemark. c) Ire Theilung zwifchen den Ki- 
nigen und Herzogen- d) Wie der mitregierende 
Herzog die Souverainitäit über feinen Antheil von 
Schleswig bekam. 2) Wie ganz Schleswig mi 


Dinnemark vereinigt worden itt. N ‚Die Vereini- 
gung beider Fürfenthümer mit der Krone in den 
neneiten Zeiten, Diefer ganze Paragräph enthält 
fehr vieles, was Berichtigung erfordert. S.A und 
folg. wird der Grund der Vereinigung Schleswigs 
und Holtteins in der erblichen Belehnurg gelucht, 
jrofse von 


die der hoifteinifche Graf Gerhard, der 
A. L. Z. 1785. Vierter Dand, ` > 


n den Füritenthümern Schles- 


dem (minderjährigen) fchleswigfchen Nerzoge 
Waldemar V (1326) über das Herzogthum Schles- 
wig erhielt, als derfelbe von einem Theil der dä: 
nifchen Stände fatt des entthrenten Chriftophs I. 
zum Könige ernannt war. Es ift aber bekannt, 
dafs diefe ganze Einrichtung aufiiörte, als Chriitoph 
H wieder zur Krone kam, und Graf Gerhard ge- 
gen das ihm überlaffene Fünen das Herzogthum 
Schleswig Waldemar dem .Vten wieder abtreten 
mufte. Denn diefer und fein Sohn Herzog Heinrich 
baben es, jeder bis an feinen Tod, befetien. Nach 
des letztern 1375 erfolgtem urbeerbtem Ableben 
fuchten zwar Gerhards des Groisen Söhne und En- 


- kei das Erbrecht geltend zu machen, welches fie 


vermittelft der von Gerhard demGrofsen errichte- 
ten Verträge erhalten zu haben glaubten. Aber 
ihre Linie bekam doch erft das Herzogthum ver- 
mitteift der auf Verfügung der Königin Margere- 
the (1386) dem Grafen Gerhard, Heinrichs des ei. 
fernen Sohne und Gerhards des Grofsen Enkel, er- 
theiiten Belehnung. Und erf von der Zeit an ift 
Schleswig mit Hollitein eigentlich vereinigt gewe- 
fen. S. 45 heilt es: König Chriftian I fey 1482 geltor- 
ben, welches freylich viele geglaubt haben, wenn 
gleich aus archivifchenUUrkunden und felbit durchDa- 
ta, weiche de matbetratifche Chrosologie an dieHand 
giebt, 1481 als feinSterbejahr erwielen it. Nach 
S, 49 foli die erfte Union 13233 zwifchen dem Kö- 
nige und den Herzogen geichloffen worden feyn. 
Es war aber der nachmalige König Chriftien UI, 
der als Herzog, während des Interregnum, die 
berühmte Union, d. i das engre Freundfchafts- 
bündtifs der Berzogthümer mit der Krone fchlofs. 
5,59 wo von der dem Herzoge Friedrich III zu- 
gelfanderen Seuverainität über Schleswig die Re- 
de ift, heifst cs: „Was man hier unter dem Wor- 
„te Souveruinitüt verftand, iit niche leicht zu be- 
„immen, da das Souverainitätspatent fagt: dais 
„die Union und Communion fortdanern follen.‘ 
Das aber erklärt fich dennoch febr leicht. Der Sen. 
verainität, d.i. der Befreyung von aller Lehnspflicht 
und Lehnsabhängigkeit, ungeachtet foll die Ükion, 
d. i das Freundfchaftsbündnifs der Herzogthii- 
mer mit der Krone, und die Communion, d.i 
die gemeinfchaftlich von dem Könige und Herzo: 
ge über einen Theil der Herzogthiner geführte 
Regierung fortdauern. S.63f, vertheidigt der V. 

y a ` to den 
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den dem Herzoge Chriftian Albrecht 1675 abge- 
drungeren Rendsburzifchen Vertrag, der lich aber 
gar nicht rechtfertigen läfst, was man auch fürpo- 
litifche Scheingründe anfLietet, Der Herzog war, 
von dem Könige freundfchaftlich eingeladen, nach 
Rendsburg gekommen, und der König verletzte 
das heilige Recht der Gaftfreyheit, als er die Tho- 
re verfchliefsen liefs, ihnalseinen Gefangenen hielt, 
und die bekannten harten Vertrige vonihmerzwang, 
die pachmals derBerzog für nichtiger klärte.Mit eben 
der Freymüthigkeit, womit der V,S. 74 die von dem 
Holfteingottorpifchen Hofe, vermittelft der Auf- 
nahme der Schweden in Törringen gebrochene 
Neutralität, der Wahrheit gemäfs, eine Treulofig- 
keit nennt, hätte er fich auch über jene königl. 
Mafsregeln erklären follen. Die beiden Vorfälle 
find in der ganzen Gefchichte der Streitigkeiten 
des Königlichen und Hollftein- Gottorpifchen Hau- 
fes die einzigen, welche eine ofieniakre Unge- 
rechtigkeit enthalten. Jener in Abfickt auf Din- 
nemark , diefer in Beziehung auf Hoilftein - Got- 
torp. Und itzt it im Dünnemark Prefsfrey- 
heit genug , fich zumahl über Streitigkeiten, die 
nach Ablauf eines ganzen Jahrlıunderts kaltblütig 
erwogen werden dürfen, freymüthig zu erklären. 
Noch Debt S. 65. mehr als eine kleine hikorifche 
Unrichtigkeit: der Herzog habe ais Vafall die Par- 
they gegen das Reich Dünnemark ergriffen. Hier 
ift vom Herzoge Chriftian Albrecht die Rede, und 
der war nie Vall! von Dännemark gewefen. Fer- 
„ver er habe, da die Schweden in Holifiein einge- 
„rückt waren, nachdem fie den Krieg in, Pohlen 
„aufgegeben hatten, feines Müudels des Bifchofs 
„von Lübeck Koftbarkeiten verfktzt, um den 
„Schweden zu helfen." Hier ift eiumahl nicht ab- 
zufehen, wann dies gewefen feyn mag. Die Sehwe- 
den rückten, nach aufzeg rbenem polnifchen Kriege,un- 
ter Carl Guftav in Holftein ein. Aber feit 1660 nach 
dem ÖlivifchenFrieden bis auf den Krieg mit Dänne- 
mark zur ZeitChriftians V undCarls Kl war kein pol- 
nifcher Krieg, den fie aufgeben durften. Auch war 
Herzog Chriltian Albrecht nicht Vormund eines 
Bifchols von Lübeck, fondern des blösfinnigen 
Prinzen, Johanu Auguft, Sohns des 1633 verftorbe- 
nen Bilchofs Hans. — Dies Verzeichnifs hiftori- 
feher Fehler mag hier genug feya, wenn es gleich 
fonft noch vergröllert werden könnte. Im "e. 2. 
von 5. 86 — I3t handelt der Verf. von der natür- 
lichen Befchafienbeit der Fürftenthimer im Allge- 
meinen, von den natürlichen Grenzen, dadurch 
Jütland, Schleswig und- Holiltein von ` einander 
abgefondert werden. . Von der Oefizchen Küfte die- 
fer Lande, ihren Meerbufen,, Waldungen , Acker- 
bau, Se ven, Flüffen ` Torf, Fortwefer u. f f, Von 
dem mittlern Theil deri-iben auf ähnliche Weife, 
auch von den. angelegten Colonien, Endlich von 
der weitlichen Küfte, wobey vom Flugfande und 
den Mitteln ihm zu wehren ‚ von den Marfchlin- 
dern, den Infeln Sylt und Föhr, dem Deichwe- 
fen u. Lt Von Stuiereyen, von der Gelegenheit 
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zum Handel und zur Seefahrt, den Manufacturen, 
Salzwerken, befonders dem bey Oldesloe, das 
durch Einficht ;, Wirkfamkeit und patriotifchen Ei- 
fer feines itzigen Befitzers, des würdigen Grafen 
von Dernatb, febr gewonnen hat. Die Nachrich- 
ten Dpd nur kurz. Hin und wieder hat der Ueber- 
fetzer Anmerkungen zur nähern Beftimmung oder 
Zufätze zu den kurzen Nachrichten des Verfaflers 
hinzugethan. Von den üfßeutlichen Einkünften 
it hier fo wenig als im erften Theil von den Ein. 
kürf:en der Königreiche gehandelt, weil folches, 
nach dem Plane des Verfaffers, ert in der fieben- 
ten Abtheilung gefchehen follte. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Fraxkrurt undLeivrzia: Heinrich von Pal. 
heim oder Heiberliebe und Schwärmerey — Zoo: 
ter Theil 3234. S. 

Völlig fo ekelhaft und widerlich wie der 
erfe, Die Scene zwifchen Heinrich und der Aof- 
räthivo ift ein wahres Seitenfück zu der fzubern 
Gefchichte der Frau Peternelle. Einen Locus com- 
munis müllen wir doch herfetzen, damit man uns 
richt eines Machtfpruchs befchuldige. S.T. „Wer 
Amern einmal geküfsc hat, wenn man den Honig- 
feim von Amors fpitzigen Pfeilchen einmal herab- 
gefchlürft hat, mit gierigen kchzenden Lippen, 
mag mau auch hundertmal nur mit Amorn tändeln 
wolleir, diefe Tändeley .wurzelt im Nu fo tief 
ins Herzchen, dafs Liebe, heifse, unwider fchliche 
Liebe, in jedem Fäferchen der Herzen fich 
gewaltig einpiropft, als wäre Liebe darinn Set 
und aufgeätzt worden.‘ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


ErLangen, bey Palm: Caroli a Linn! — Amor: 
nitates aaston Ze jen dijjertationes variae phyficar, 
medicae, botenicae, antehac jeor fim editae nunc colleize 
et auffoe, [elimen Nonum edidit ‚Do. Chriflionus Da- 
niei Schreberns Ser. Marggr. Brandenb. On. et Culmb, 
Confil. Aul. Med. Bot. Hift. Med. et Oec, P. P. O; 
in Acad, Erlangenfi 314 S. gr. 8- 

Wie bekannt ,entfchlofs fich Hr. Hofr. S. Aen 
fieben Binden der Amoenitatum academicarum auf 
vielfältiges Erfuchen noch zwey beyzufügen, in 
denen die Linneifchen Difputationen , die in jenen 
noch nicht gefammeit waren, rachgetragen wir- 
den, und dadu:ch die ganze interellante Samm- 
lung vollitändig zu machen. Der achte Band ent- 
hält diejenigen Difputationen, welche unter Linnés 
Vorlitz vertheidigt, von den Refpondenten aber 
mit feiner Beyhüife ausgearbeitet worden; diefer 
neunte begreift aber dic, welche den Refpoudenten 
allein zuzufchreiben Grd, und worinn Lies An- 
theil wenig oder nicht zu merken ifte Es ind 
folgende von No. 172. bis 186. 172. Vamor- 
rhagiae uteri Jlo flatu graviaitatis, yon E Ef. 
173. Methodus invefligandi vires mediwamentor um 

che- 
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chimica ve Le Hiorzberg. 174. Conjefaria elero 
medica y. P. Zeizell. 175. Fulfus inier miliens, v. 
A. iallin. 176, Cortex peruvianus v. a). C, Peter- 
fone 177. Ambrofiaca v ge Hieen. 178. ‚Haemo- 
ptyfsv. l M. Gräberg, 179. Fenae vejorbenses. 
v C, P. Thunberg. 190, Fehrium interkilieniirm 
curatio varia y. P. Tiuilacus. agu Marniorrhagige 
ex plethora v, E. von Heidenkam. 182. Sufjiwde 
vulnerum v. C. E. Boscier, 193. Medicamenta pur- 
gantiav. 5. Roiheram, 194. Perlpisalo infenfbi- 
lis v, N. Avellan, 185. Canones medici v. S. A, He- 
din. 186. Scorbutus v, E. Sgiomon. `. 
- Die ganze Samınlung macht der Neißsigen Auf- 
ficht des Hru. Herausgebers, und ihre äulserliche 
Einrichtung der Paimifchen Buchhendinug Ehre. 
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Ursanı, bey Joh. Edman: Nova Ada Regiae 
Societatis [üentiarum Upfelienfis. Vol IV. 1784. 
2 Alph. 2 Bog. in 4. mit 2 Kupfertaf. 

Diefe gelehrte Gefeilfchait fing gleich nach der 
neneften fchwed. Revolution die lange unterbro- 
chen gewefene Herausgabe ihrer Abhanal, ufs 
neue an, und dies ift der Ate Band, der feit 1774 
davon ans Licht tritt. An der Spitze deffeiben iteht 
das Verzeichnifs der Ehren - der ordentlichen 


und auswärtigen Mitglieder, zufammen 545 
auch werden die von auswärtigen Gelehrten 


der Gefellfchaft verehrten Bücher und Schritten an- 
geführt. Hierauf folgen die Abhandl. felt. Hr. 
Prof. Thunberg liefert eine genaue Befchreibung 
einiger 40 neuen infekten, und giebt dadurch ei- 
nen anfehnlichen Beytrag zur Zount Surcica; Doch 
find auch einige derfelben in Frankreich gefunden. 
Es iind folgende Arten: Derimeftes fulcatus, fene- 
firetus, ruber, linearis, ter, bipuflulatus, und 
fafeietus, Ptinus jervaticornis, tefiagens und faber, 
Hijier pulicarius, Silpha kiferoides und biguttata, 
Coccincila pallida foxnotata, 13 notata und marginata, 
Chryjowela globoja cuprea undata, bipaflulata , lens 
exclamationis, und gi ole, Hypa cornuta und jcabre, 
Curcalio perijinus, Leptura parifina und bipajiulata, 
Cantharis chryfomeiodes, caeralocephata, und feptu- 
roides, Dytijcus ovalis, Carabus violaceus und niti- 
duius, Cicada punata, variegata, cina und ex- 
clamationis, lelmeumon biguttatus , Jphex coronala, 
Tipula ofo punfata und parijienjis, Empis flavipes, 
Onijeus corallinus; alle noeh vorher nicht befchrie- 
ben und beftimmt. Ebenderfeibe giebt von eirer 
befondern und neuen Art Ruffeikäfer, auf dem 
un gplürg der guten Bofnung, Nachricht, Cur- 

2 Imise genannt, "pd durch Curcio longiro- 
Zeie ruber, thorocis Kuen nigra, rofro Jetacco len- 
gifimo, befimmt. Es rährt fieh anf einer im 3 
Bande dieter Abhavdl. vurker befchriebenen Pal- 
me, Cycas ccffra. -— 

Schon im vorigen dritten Bande Fatte Hr. Thun- 
berg angefangen Unter dem Titel: Kämpferus iliu- 
fratas die im 5 Falt. der egent, exoticar. deflel- 
ben vorkommende Nomen Japanifcher Pflanzen auf 
die Art zu erklären, dafs er die Kimpierfchen Na- 
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men in einer Spalte und die Linneifchen fyitemati- 
fchen in einer andern gegenüber fetzte. Dies ift 
auch hier gefchehen, und find ebenfalls hier von 
Hn. Th. verfchiedene neue Gattungen und Arten 
nebit deren Beliimmung beygefügt worden. Hr. 
Prof, Ferberzu Mietau hat aus verfchiedenen Arie- 
fen des D. Königs an ihn aus Oftindien minerzioxi- 
fche Nachrichten von der Küfte von Coromandel 
und den Steinarten, woraus dortige Gebürge befte- 
hen, geliefert, Von dem berühmten zu früh 
verilorbenen Chemiker, Herrn Bergman, find drey 
Abbaudiungen eingerückt, die alle das Gepräge 
feines Fleitses und tiefdringenden Unterfuchungs- 


feljtehsft überreicht, und zeit, dafs diefe U:fache 
nicht in der Befchatfenheit des KEifens feibit, fon- 
gern in der Beymifchung des Siderum, lege, wel- 
ches man anfänglich für ein neues Halbmetail hiel- 
te, es nun aber für ein mit Fhofphorfäure gefättig- 
tes kifen erkannt hat, 2. Gedanken Über ein na- 
türliches Syfiem der Mineralien, wo in dem erien 
Abfchnitt von ihrer Eintheilung, und im zweiten 
von ihrer Benennung ausführlich gehandelt wird. 
Die dritte Abhandilang, die etwas weiter hin- 
folgt, bezieht fich gewillermaalsen auf die erfte, 
worin der Verf. gefagt hatte, das Siderum habe 
viele Aehnlichkeit mit dem Zinn, daher er hier 
die Mifchungen aus Eifen und Zinn im Feuer un- 
terfucht,, folche mir dem Siderum vergleicht, und 
daraus unter andern zeigt, dafs das Siderum kein 
Zinn in lich halte, Diefe 3 Abhandlungen find fchon 
vor einigen Jahren zu Upfaia befonders gedruckt 
erfchienen. Wirfahren in der Anzeige der übrigen 
Abh. fort. — Es ift bekannt, dafs, wenn man die 
Geietze der Bewegungen der Trabanten des Jupi- 
ters auefindig machen und in Tafeln bringen will, 
der dritte unter allen vieren die gröfste Schwürig- 
keit macht. Der fel. Wergertin hat daher belonders 
anf die Finkernifle diefes Trabanten fein Augen- 
merk gerichtet, und die verfchiedenen feit 1668 
von den Altronomen angeftellten Beobachtungen der- 
felben fowohl unter fich als mit der letzten Aus. 
abe feiner Tafeln verglichen. — Hr. Prof. Me- 
landerhjeim bat einige Unterfuchungen über die 
Mondtheerie, und deren Beftimmwng aus dem Prin- 
cip der Schwere argeftellt und beronders manches 
zweifelhafte und dunkle in Elairauts Theorie de 
la June unterfucht, erläutert, verbeflert, ergänzt 
und richtiger keitimmt. Hr. Maliet handelt von 
den L.ogarichmen negativer Zahlen, und dem dar- 
über unter den Math: matikern entätändenen Streit. 
Er nimmt Leibnitzens und Eulers Parchey gegen 
d’Alembert und Bernoulli, !öfer die Zweifel der 
letztern auf und Zeigt dafs die negatigen Grölsen, 
unter der Vorausfetzung, dafs azzo fev, keine 
Legaritlimen haben. Hr. Oedmann befchreibt den 
Faico Albicilla (Hafsörn der Schweden) cera pe- 
dibusque Jits , corpore firjcocmerto „ macılato, yro- 
Ez pygio 
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ygio caudaque albis. Diefer Vogel hat in feiner 
Genen vieles mit dem Geier und vieles mit dem 
Falken gemein, wird aber doch von dem Verf. zu 
den Falken gerechnet. Linné zählte ihn zu den 
Geiern, und er heifst daher bey ihm Pultur albi- 
ciila. Nach der Befchreibung deffelben folgt feine 
Gefchichte, wobey verichiedene Fehler Biffons 
gerügt werden. Hr. O. Swarz hat ı3 Arten 
Moofe und 4 Arten Aftermoole, die run zuer 
auch in Schweden gefunden worden, befchrieben. 
Von En. Melanderhjelm ilt eine ausführliche Ab- 
handlung über die mit der weitern Ausführung der 
Moncchzorie verknüpften Schwierigkeiten, wobey 
die verfchiedeneu dabey’ gebrauchten Metho- 
den verglichen, das Refultat dieier Vergleichung 
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angeführt, und zu welchem Grade der Genanig- 
keit man esbisher darin bringen können, befiimmt 
wird. Den Schlufs machen das Leben des Prof. der 
Aftronomie zu Upfala, Martin Strömer, und des Kö- 
nigl. Archiaters, Rofen von Rofenitein, deren er- 
fterer 1770 und letzterer 1773 ftarb. Erfterer be- 
kam in einer Krankheit feiner Jugend, aus Verte, 
hen derer, die um ihn waren, fiatt einer kleinen 
Bolis Opium das ganze vorhandene Pulver von 
Opium miteinmal, erichliefzwo Nächte undzwey 
Tage, man geb ihn fchon verlohren,, als er erwach- 
te und genas, Die Verdienite diefer beyden wür- 
digen Mitglieder der Gefellfchaft werden kurz ent- 
wickelt, 


mn a ng 


KURZE NACHRICHTEN. 


VERMISCHTE ANZSIGEN., Hr. Kammergerichts Advo- 
cat und Procurator Dr. v. Bottell zu Wetzlar hat cine 
Nachricht von feinen Vorlefungen bekannt gemacht, aus 
der wir folgendes auszeichnen: _ 
Zur Erlernung der theoretifchen Grundfätze, habe ich 
hrbuch entworfen, deffen erer Theil von der kam- 
hen Verfaffung zu Lemgo in der Meyertichen 
Buchhandlung bereits abgedruckt iit. Und his die übri- 
en Theile, woran, fo viel es meine Berufsgefchäfte erlau- 
Ben , fortgearbeiter wird, fertig find, communicire ich mei- 
nen Herrn Zuhörern,um fie der Mühe desfonft gewöhnlichen 
Abfchreibens zu uberhaben, Abfchriften vom Manufeript. 

Da fich beym Vortrag des erften und zweyten Theits 
von der innıra Vora fung und der Jurisdittion des Kam- 
merzerichts, noch keine praktifche Arbeiten anbringen 
laen: fo benurze ich die% eriten vier Wochen zu Ausar- 
beitungen aus der gemeinen jurätifchen Praxis (*) und 
pröparıre dadurch befonders tiejenigen Herren Zunörer, 
welche fich als Rechtsgelehrre niemals in Autlitzen geübt 
haben, zu denen fehen {chwereren Arbeiten im Kanieral- 
process. Und um biszu defo gefchwinder zu gelangen, 
fo lefe ich täglich zwey Stunden. u 

Auf den kanmaneıgerichtlichen Procefs felbft, wende ich 
meine gröfste Sorgfalt, weil die praktifchen Vortheile beyin 
Arbeiten, die Anwendung der theoretifchen Sätze auf 
einzelne Fälle, und die Manipulation mit Camcralacten 

ur durch. eigene Applicasi 


D 
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merzerichtlic! 


nichtleic lication erlernt werden können, 

Beym Exrrajudicialprocefs, latie ich Suppliken pro ct~ 
tatione, mandıto et appellationis proci finus fanmt dem 
darzugehörigen Liken gravassinmm, CME präoccuparori- 
fche Voritellung, wie auch einen Bericht und Gegenbc- 
richt ausarbeiten. kam : 
judicjalprocefs, mehrals der gerichtliche, von der fonit ge- 
wöhnlichen Verfahrungsart abweicht;fo Lafe ich jedenHerrn 
Zuhörer wenigitens eine Relation inCitations-Mandats -und 
Appellstionslachen ausarbeiten, ablegen, d über voti- 
ren undconeiudiren. 


Durch diefe praktifche Anwen- 
dung der theoretifchen Sätze auf fo 'mancherley befonders 
hierzu ausgefuchte wirkliche Fälle, werden gewifs heilere 
Ideen von den Eigenfchaften und dein Unterichied der ver- 
jchiedenen Procelsarten erzeugt, und die erforderlichen 
Handgrife und Vorrbeile, um fich bey vorkommenden 
Fällen {elbft helfen zu können, gewifs befer erlernt, als 
wena man noch fo viele Theorien dariiber nachläfe. 

Ebe, fo, nir mit etw 


O) Nach meinen zu Lemgo 1775. herausgegebenen Grundfätzem 


as mehrerer Einfchränkung, ver- 


Und da «der kammergerichtliche Extra- 


‚ Ichlielsen. 


fahre ich auch beem gerichtlichen Procefs, laffe im Cita- 
tionsweg, Exceptions- Replik - und Duplikfchrifren, und 
im Mandatsproceis Erceytiones und Replicas, und im Ap- 
pellaciensprocefs einen mündlichen Schlufsrecefs, darauf 
auch von jedem Herrn Zuhörer, wenigitens eine Sabbathin- 
oder Definitivrelativn, einen Reftiturions - und Reviiioas. 
libell, wie auch eine Recursfchrift ausarbeiten. Die Re- 
iationen werden abgelegt, daruber votirt und die Urcheile 
verfalst, und überhaupt alles nach der jerzigen Einrich- 
tung und Verfaflung des Kammergerichts anlchiulich ge- 
macnt, ` . - i 
Obgleich das Expediren der Kameraldecrete, das Re- 
produciren, Legivimätionsgefchäfte und mündliche Reechi- 
ren, Regiftriren und Compliren der Prorocolle , die Be: 
fcheiitifch - und andere dergleichen Sachen, gröfstencheils 
auf mechanifchen Handgriffen und Forwalien beruhen 
auch einem auswärtigen Rechrsgelehrten. dergleichen Ar. 
beiten felten vorkommen dürften; fo nehme ich doch auch 
diefen Schlendrisn im Vorbeyzelien mit, und präge meinen 
Herren Zuhörero dadurch einen deito lebhafrern Beariff 
von dem zufammenhängenden Laufe eines C ameralprocei- 
fes ein. 

Logis, Koft, Bedienung und andere Bedürfniffe, find 
um verfchiedene, aber doch hiliige Preife zu baben. Ich 
erbiete mich hierüber auf Anfragen zu weiterer Auskunft 
und Beftellungen. Und da ein Praktikant leben kann, wie 
er will, der klügere Theil einen jungen Mann auch gewifs 
mehr fchärzen,, lieber um fich leiden, und nachdrücklicher 
bey Gelegenheiten empfehlen wird, der feine Zeit wohl 
anwendet, als der fich blos imt raufchenden Zerfrcuun- 

en. zu vergnügen Doch: fe ift cin halbjähriger Auffent- 
ale zu Wetzlar auch nichts weniger als keftbar. 

Meine fich vermehrende Gefchüfte erlauben mir übri. 
gens nicht mehr, jährlich wie bisher gefchehen, zweymal 
Vorlefungen über die kammergerichrliche Praxia anzuftel. 
len. Uin mich meinen Herrn Zuhörern, bey dem Gewinn 
mehrerer Zeit, alfo auch befer widmen. zu können, fo 
werde ich künftig nur im /F7uter lefen, den 10. November 
anfangen, und am Ende des Februars meine Yortefungen 
Da diefes die einzige Arbeit eines hiefigen 
Praktikanten ilt: fo lälst fich in zweyen tärlichen Stunden 
diefer vier Munathe, und bey einer genauen Ockenomifi« 


- zung der Zeit und proportionirten Vertheilung der Arbei- 


ten, das Vorzüglichfte von der kanamergerichtlichen Prag 
auch gar wohl erlernen. 
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Kr und Leirzıa, bey dem Verf. und in der 
Buchhandlung der Gelehrten: Kielfehes Magazin 
vor die Gelchichte, Staatshingheit und Staatenkun- 
de , herausgegeben von Valentin Auguft Heinze der 
Weltweisheit Doctor und Prof. zu Kiel. Erfter 
Band 380 S. in 8. Zweyter Band, Erftes Stück 
S. 1 — 144. Zweytes Stück, 1785. 


Das erfte und zweyte Stück des eren Bandes 
find zu alt, als dafs fie in der A. L. Z. angezeigt 
werden dürften. Das dritte, welches noch zur 
Michaelis Mefle 1784 gehört, enthält folgende Auf- 
fütze: Von der Schiffarth der alten Venetianer, 
von Herrn Bibliotekar Jagemomn, Eine merk- 
würdige Abhandlung, welche die frühen Seerei- 
fen und Seeunternehmungen der alten Venetisner, 
ihre Kenntnifs der Nautik, die Hülfsmittel, deren 
De fich bedienten die Richtungen der fo oft ab- 


wechfelnden Winde auf der Bee zu beitimmen, ih- 


re Kenntnis der Decimalberechnung und Trigono- 
metrie, theils mit Gewifsheit und aus alten Mem- 
branen , Charten und Schriftitellern, theils mit gro- 
{ser Währfcheinlichkeit zeigt. Wiedenn befor.ders 
aus einem alten Code xz von Seecharten von 1436, 
der auf der St. Marcus Bibiiothek aufgefunden wor- 
den ift, gezeiget wird, dafs die Venetianer lange 
vor Gama, Colombo und Cadamotto die Küfe von 
Africa bis übır Capo Bojador famt den Cansrifchen 
und Azorifelv n Infeln kannten und von den Antil- 
lichen Infeln einige Nachricht hatten. Mönchen- 
hajs im ietzten Viertel des teg Jahrhunderts zen- 
get den Tod. Jofeph Antoni Sutter, einige Jahre 
Landiniman, und afe das Haupt des ganzen Can- 
tons: Appenzellinner rooden, hatte Feinde, befon- 
ders an den Capuzinern, welche feine Abfetzung 
bewirkten. Nachdem er ro Jahre zu Coftanz arm, 


aber ruhig gelebt hatte, lockte wan ihn verräche- 
rifch in das Gebiet von Appenzell, brachte ihn ge-: 


bunden in den Flecken, warf ihn in den Kerker, 
und befchuldigte ihn der grüfsten Verbrechen z. E. 
er habe den Flecken Appenzell in Brand Gecken 
wollen u. f. f. Als feine männliche Vertheidigung 
dic Richter erfchütterte, befchuldigten ihn die Ca- 
puziner der Ketzerey, weil er einen Ketzer zum 
Taufpathen gebeten, und weil man bey feiner Ge- 


A, L. 2.1785. Vierter Band, 


fangennehmung keinen Rofenkranz bey ihm gefun: 
den batte. Man folterte ihn, verurtheilte ihn zum 
Tode und liefs ihn am oten März 1784 enthaup- 
ten. General- Tabelie der färntlichen Istereffenten, 
Beier, Gejelien und Lehrbur/che bey den Iinumgew 
in Kopenhagen in dem Ausgange der Sahre 1743, 
1771, 1782 und 1783. Das Refultet der genau 
fpecifirten Tabelle ift folgendes: Intercffenten 
Neifter, Gefellen und Lelirburfche waren 1743 
zulammen 6704, im Jahr 1771 betrug ihre Anzahl 
7404, 1782 ungleich mehr 10037 und 1783, da 
der Intereflenitenund Meifter 3077, der Gielen 
4672 und der Lehrburfchen 2300 waren, zufammen 
10049. Fon Projeöfen. Der Vertafler zeigt die 
Irfachen, warum die mehreften Vorfchläze zur 
Verbeflerung der Landwirthfchaft und Staatsöko. 
nomie oft fa fchlecht gelingen. a) Mangel theore- 
tifcher Renntrifle. b) Vebertriebene Prahlerey 
der Schriftftieller. ec) Eigenen. d) Dafs nicht 
alle Projekte das Glück haben auf eine folche Art 
bekannt zu werden, dafs fie auch wirklich zu Aus- 
führung kommen, wern fie gleich richtig, gut 
und vernünftig ausgearbeitet find. e) Oft die 
Ausführwmg felit. Ueber Herzogs Friedrichs IT 
(von Aoykar) Vorhaben, die OR- und Welf durch 
einen jehujfberen Coral zu verbinden, mit einiger Er- 
lönterung acr Gejchiuchie jeiner Gefi adt/chaft nach 
Perfien. Fon Hru Sufltzraih Chrißieni, "Chanat 
und Puffendorf gedenken der Abücht des Herzogs 
zur Verbindung des Üceans mit dem haltiichen 
Meer einen Canal zu ziehen, Allein ihr Zeuge 
if verdächtig. Der Oberte Reuser, der mit bey 
der holliteiniüchen Gefandtfchaft nach Perfien gewe 
fen war, aber feines Herrn Dieette, ohne feinen 
Abichied zu erhalten und Rechenichaft abzulegen 
verlaffen. hatte, foli 1650 der Königin Chrifline 
diejenigen Staatsgcheifmnifle entdeckt haben, dje 
mit gedachten Gefändfchaftsgefchäfte, wie einige 
Politiker wollen, in Verbindung ftanden, nemlich 
Verträge zwifchen Dünnemark, Spanien und Holt, 
ftein zum Nachtheil der Holländer und Schweden 
Der V. zeigt aus dem zuerläfügften Schrifttteller,aus 
dem ganzen Zulammenhange der Gefchichte, und 
feloit ausarchivifchen Nachrichten den Ungrund des 
Reusnerifchen Angebens und die Unzuverläfigkeit 
einerAusfage,in Abficht auf erwähnteStaatsgeheim. 
nille, wenn er gleich aus andern, Umitänden und 
Fa Grün, 
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22 
Gründen es fehr wahrfcheinlich macht, dafs Herzog 
Friedrich zum Debut der Handlung, die er aus 
Schlefien nach feinen Herzogthümern ziehen woll- 
e, einen Canal graben zu laffen die Abficht ge- 
habt habe, die er gleichwohl zuletzt aufgegeben 
zu haben_fcheint. Zuverläjlige. Bejchreibung des 
neuen Schleswigholfleinifchen Canals. Kurz, aber 
authentifch, und noch itzt die einzige öffentlich 
bekanrztgemachte authevtifche Befchre.bung. Die 
Chimäre eines Todjchlags aus indirelem Vorfatze. 
Der Verf., der mit den’übrigen competenten Rich- 
tern über einen im Zweykampf begangenen Tod- 
{chlag urtheilen follte, bemerkte, dafs verfchiede- 
ne den Thäter zum Tode verurtheilen wollten, 
weiler zwar nicht aus direftem ‚aber doch aus indi- 
rectem Vorfatze gehandelt hatte. Dies veranlaffte die 
hierin etwas allgemeinerer Betrachtung angeftellte 
Unterfuchung, Der Verf. zeigt erft dieUurichtigkeit 
des erfonnenen Begriffs eines Todrfchlags aus iudi- 
rettem Vorfatz, und wie unlogifch die Einthei- 
lung fey, vermöge deren man den Vorfatz zu 
tödten in den dretten und indireeten eintheilet. 
Er beweiit demnächft, dafs die ganze Lehre vom 
Todtichlage aus indireftem Vorfatz auch gar nicht 
in den Gefetzen gegründet ift, wicht in dem Cor- 
nelifchen Geletze ıle Sicariis oder fonft im römi- 
{chen Rechte, wie fehr fich hier auch Leyfer und 
Herr G. R. Netteibladt drehen und wenden, nicht 
in den Mofaifchen Gefetzen, wenn man ihnen 
auch noch itzt unter uns Gefetzeskraft einräumen 
wolite, nicht in der peinlichen Halsgerichtsord- 
nuog u. LL Ueber eine Stelle im hijtorifchen Por- 
tefenille. Es ift die Behauptung, dafs die Däsifche 


Regierung die häufige Auswanderung: nach Ame- 


rica bey fchweren Strafen zu verbieten fich ge. 
nöthiget gefehen habe, die hier für grundfalfch 
erkläret wird. Neuefle Unglücksfälle der Stadt 


Creuzburg, durch Krieg, Brand, Mifswachs und. 


Theurung, welche die Wohlthätigkeit der Men- 
fchenfreunde zum Beyitande unglücklicher Ein- 
wohner auffadern. 

Das erte Stück des zweyten Bandes enthält 
nachftehende Auflätze. x.) Dännemarks Handels- 
Balogce amEnde 1782. Sehr wichtig, aber keines 
hier im kurzen mitzutheilenden Auszugs fähig, 
2.) Alte Gefchichle von Mexico, vom Herrn Biblio- 
thekar Fagemann. Ein Auszug aus Storia antica 
del Mexico etc. des Abts Don Francefco Saverio 
Clavigero alte Gefchichte von Mexico, gezogen 
aus den beiten fpanifchen. Gefchichtfehreibern und 
aus den Mfpten und Malereyen der Indianer u f. f. 
der um fo viel mehr Aufmerkfamkeit verdient, je 
mehr Aufklärung die alte Mexicanifche Gefchichte 
erheifcht, und je fchwerer der Zugang zu mau- 
cheu Quellen it, woraus fie am meilten gefchöpft 
werden kann. 3.) Humes Verfuch über. die bür- 
gerliche Freyheit, verdeutfcht und mit Anmerkungen 
begleitet von Herrn Prof. Wiggers, 


anzutreffen find, bedürfen mancher Berichtigung, 


1 


8g: Hume’s Be- 
griffe und Behauptungen, fo wie he. in Jiefer Schritk : 
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und erhalten folche in den fehr durchgedachten 
häufigen Anmerkungen des Herrn Ueberfetzers, 
4.) Politifche Betrachtung des Däsifchen Landwe- 
Jens - Syfiems, in Briefen an den Herausgeber. Ei- 


. gentlich ein mit fehr guter Auswahl und Sorgfalt 


gemachter ausführlicher. Auszug aus des Herrn 
Etatsraths Rothe Dänifchem Landwefens Syftem; 
einer vortreflichen Schrift, die auch bereits in der 
A. L. Z.(im 176ften Stück) angezeigt worden ift, 
3.) Nachricht von dem den Gejchicht/chreibern bis- 
her unbekannt gewe/enen Holfteinifchen yon Adel von 
der Reventlowijchen Familie, welcher dem König 
Friedrich I zu Dännemark und Norwegen, als er 
nur noch Herzog zu Schleswig und Holiflein war, 
die Dänifche Krone prophezeiet haben Joll Von dem 
Herrn Sullizrath und Geheimen Archivarius Zar, 
Diefer Auffatz dient zur nähern Beftimmung und 
felb zur Berichtigung der im ı. Bunde diefes Ma- 
gazins, S. 214. fl. von dem Reventlowifchen Ge- 
fchlechte enthaltenen Nachrichten. Zwar it im 
letzteren bereits derjenige Reventlov, der Friedrich 
I. die Krone vorher verkündigt haben foll, von fei- 
nem Zeitgenoflen dem Probft, Canzler und zuletzt 
Bifchoff Detlev Reventlov, der auch wie jener 
Dottor war, genau unterfchieden. Aber Herr Ju- 
{tizrath Vofs, der unter Urkunden lebt, beftimmt 
hier näher Vornahmen, Gefchlechtsregiiter , Stand 
und Begebenheiten jenes Reventlov, zeigt, dafs er 
Lüder ‚hiefs, Do&tor der Medicin und zugleich Rit- 
ter war. Alles aus Urkunden, die in der Fortfe- 
tzung des hier abgebrochenen Auffatzes beygefü- 
get werden. 
Das ganz neulich herausgekommene ‚zweyte 
Stück enthält dann diefe Fortfetzung und den Be- 
fchlufs davon. Und ferner 6.) Läjtige Policeyan- 
falten vor Spatziergänger. Aus dem Tagebuch 
eines berühmten Gelehrten. Eine fehr komifche 
Begebenheit. 7.) Politijche Betrachtung des däni- 
Sehen Landwefensfyflens, ater Brief. Die Fortfe-: 
tzung deflen, was unter Nro 4 im vorigen Stück 
enthalten it. 8) Rechtfertigung der Prefjreyheit 
gegen ein angeblich Königl. Preufffches Minifterial- 
kejerigt. Der Verf. vertheidiget hier mit eben fo 
viel befcheidner Ehrerbietigkeit als Ernft und Wür- 
de die Rechte der Menfchheit gegen hochachtungs- 
würdige Mäuner, die (wie er tich irgendwo aus-- 
drückt) das Intereffe kleiner Defpoten mat faden 
Gemeifiplätzen unterllützten. Die Sache betrift 
die gegen den Canzeley - Direftor Göcking ergan- 
gene aus der Literatur - und Völkerkunde und 
durch Lobpreifsung der Göttingifehen Gel, Anzei- 
gen 125 St. bekannte Miniiterialverfügung. Indem 
er derfelben Schritt vor Schritt folget, beleuchtet 
er jeden Einwurf opd jede Behauptung fo gut und 
gründlich, dafs hoffentlich die Sache der Freyheit 
und der Aufklärung dabey fehr gewinnen wird. 
9.) Etwas aus der Bekanntmachung an das Publicum 
über die Gejellfühaft für Bürgeringend. Aus eben 
der kleinen merkwürdigen Schrift, davon das dii- 
nifche Original: Til Publicum, neulich in der A, 
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L. Z. angezeigt ift. ro.) Forifetzung der out r 
Nro. 2 des Jeun Stücks im erjlen Bande enthaltenen 
Gejchichte von Mexico von Herrn Sagemann, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Stocknorm: Köngl. Vetenkkaps Academiens 
nya Handlingar für Manaderne dAprü, Majus, 
eJunius, Ar 1785. mit Kupf. 

Hr. Faxe fetzt feine Abh. am Ende des erften 
Quartals vom zehnjährigen Verhalten der Krank- 
heiten im Krankenhaufe der Königl. Flotte zu 
Carlscrona fort, und hat hier befonders das foge- 
nannte Schnupfenfieber oder dielufluenza, den Ca- 
tharr und das Catharralfieber, und den Scharbock 
zum Gegenftande, womit fich Eutzündung und 
Fäulnifs vereinigte. Der Scharbock wütet zur See 
im Berbfte und zu Lande im Frühjahr am Dirt Ben, 
welches dort von der eingefchloffenen Luft und 
hier von einer plötzlich einfallenden Kälte, wel- 
che die Dunftröbren zufammenzieht, herrührt. 
Er it zur See eher als.zu Lande anfteckend. Won 
Hrn. Prof. Nordmark zu Greifswalde ift eine fehr 
Tcharffinnig gefchriebene algebraifche Abh., welche 
alle imaginaire Wurzeln der Unität bis und mit 
zum zehnten Grade liefert, und zugleich lehrt, 
wie man, um in den Formeln der höhern auflös- 
baren Aequationen alle Wurzeln eben fo wie bey 
Cubifchen Aequationen zu erhalten, die Theile 
der Wurzel, mit den imaginairen Wurzeln der 
Unität von gleichem Grade wechfelsweife mit. 
pliciren müfle. Hr. Retzius befchreibt einen bey 
Landserona gefangenen Tetrodon Mola, inermis 
afper compreflus rotundatus cauda breviffima ro- 
tundata pinnis dorfalianalique annexa Spiraculis ova- 
libus, den Linne felbft nicht gefehen hat, und rech- 
zet dahin Pennants fhort Diodon und Monte 
Zeichnung in At. Bon. T. II. F. 1., unterfcheidet 
ihn aber von Tetrodon truncatus inermis, laevis 
compreffus oblongus cauda breuifima pinnis dor- 
fali anaŭüque annexa , Spiraculis lunatis ; fiehe Pen- 
nants oblong Diodon und Montis Zeichnung a a. 
O. T. II. F. 1. Hr. D. Fagräus über die Anlegung 
der Ackerrücken, ihre Breite, Lage, Wölbung. 
u. Lo zum Theil nur auf dortige Landwitthfchaft 
und Ackereintheilung anwendbar. Hr. Horuitedt 
befchreibt eine von der Infel Java eingefandte La- 
certa cauda compreffa, longa bafi pinna radiata, 
dorfo dentato. Hr. Scheele hat neue Verfuche 
mit dem Ferrum Phofphoratum und Sal perlatam 
angefteilt, wodurch beftätiget wird, dafs Hr. Mey- 
ers Rydrofiderum oder Waffereifen, das er an- 
fänglich für ein nenes Metall hielte, nur ein, wie 
er felbft hernach fand, mit Pkofphorfäure gefittig- 
tes Eifen, und diefe Phofphorfäure der Grund der 
Kaltbrüchigkeit des Eifens fey. Eben diefe Phos- 
pherfäure fand auch Hr. S. im Sal perlatum, was 
auch der franz. Chemiker, Hr. Proufs dagegen 
einwendet. : Hierauf folgen die Werfuche, welche 
Hr. Hjelm angetftellt, aus Braunftein, ( Magnefia: 
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nigra) Braunftein König (Magnefium) zu erhalten 
und es mit einigen andern Metallen als Gold, Sil- 
ber, Waflerbiey zufammen zu fchmelzen. End- 
lich befchreibt Hr. Bjerlander zwo den Blütheg 
der Fruchtbäume fehr fchädliche Raupen. 


Hamsurc und Kier, bey Bohn: Bericht der 
Unterfuchungs - und KRevijions - Commi fion des im 
Jahr 1783 entdeckten Cajja - Mangels: von dem 
Zufiande der Künigl - Dönifchen Afiatifchen Com- 
pagnie, 1785. 140 Seiten. 8. . 

Arroxa: Beantwortungen, durch den Bericht 
der zur Unterfuchung und Revijion des bey der Dä- 
nifchen Aftatijchen Compagnie im Jahr 1783. ent- 
deckten CajJa - Mangels medergefetzten Commiffon 
veranfoffei. Aus dem Dänifchen überjetzt. 1785. 
LXIV und 398 Seiten, imgleichen 143 Seiten Bey- 
lagen. 1785. 8. 

In Rückficht auf den Vortheil deutfcher Lefer 
zeigen wir hier blofs die Ueberfetzungen diefer 
beyden Schriften an, um fo viel melır da fie von 
Perfonen verfertiget find, die das günitigfte Vor- 
urtheil der Sprachkenntnifs und der Bekanntfchaft 
mit den Gegenftänden vor fich haben. Die erfte 
ił von dem Herrn Kammerherrn Hennings, eigent- 
lich nur auszugsweife abgefafsi, aber gleichwohl 
hinlänglich und zweckmäfsig genug. Die andre 
eine vollitändige Ueberfetzung von dem Herrn 
Hofagenten Lawa’tz. Der Caflamangel der Afıati- 
fchen Compagnie wurde im May 1783 bekannt, 
nachdem der Buchhalter Batier fich eutfernet, und 
der Juitizdirector Haaber fich ertränkt hatte. Die 
vortheilhafteften Vorfchläge der Regierung ver- 
mochten nicht, den einen gegen die Direftoren auf, 
gebrachten Theil der Compagnie zum Vergleich 
zu bewegen. Man drang auf gerichtliche Unterfu- 
chung des Verhaltens der Direttoren, von denen 
man Schadenserfetzung begehrte. Es ward alfo. 
eine Commilfion niedergefetzt, den Cafla- Mangel 
zu unterfuchen, der durch gedachte mit dem Calli- 
rer Holm einveritandene Leute bewirkt worden 
war. Der Bericht diefer Commiflion ift der Inhalt 
der erften Schrift. Die andre enthält die Ant- 
wort der Direftoren. Es ift unmöglich, den gan- 
zen Inhalt beyder Schriften in einer Anzeige, die 
in fo enge Grenzen, wie hier in der A. L. Z. ein- 
gefchloflen it, kurzgefafst und doch in einiger 
Vollttändigkeit darzuftellen. Der Bericht bezieht 
fich auf kechnungen und Handelsbiicher, daraus 
fich kein kurzer Auszug machen läfst. Und die 
Beantwortung folgt ihm Schritt vor Schritt, At- 
les alfo, was hier geleiftet werden kann, um eini- 
gen Begriff von eirer Sache zu geben, dic jeder- 
mann intereffirt, der Bandlungsangelegenheiten. 
kennt oder daran Theil nimmt, ift dies, dafs ein 
und andres auszugsweife mitgetheilet wird, derge- 
ftalt, dafs die Behauptungen des Berichts und der 
Beantwortung einander entgegengeltellet werden. 
In, dem Bericht lollte erwiefen werden, dafs die 
Dire£tion fchuldig fey, allen Schaden zu erfetzen, 
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der nach Abzug deffen übrig bleibt , was aus dem 
annoch vorhandenen Vermögen der treulofen Be- 
dienten eritattet werden kann, weil die Direttion 
es theils an ihrer Auflicht über die Bedienten, theils 
an Erfüllung der ihr unmittelbar aufliegenden P flich- 
ten hätte ermangeln lafien. Die Beantwortung 
behauptet dagegen, die Direttoren hätten den 
Caff - Mangel nicht verhindern können, ohne fich 
unmittelbar in Gefchäfte zu mifchen, welche de- 
nen, die den Caffa- Mangel verurfachten, vermit- 
telit der O£tioi, der Convention und der Befchlüf- 
fe der Generalverammlung aufgelegt waren. Auf 
ferdem zeigen die Directoren, weiche Vortheile 
ihnen die Compagnie zu danken habe. Die Lage 
des Königreichs, die Gefährlichkeit des Dännemark 
umgebenden Fahrwafiers, der dadurch gemeini- 
glich ver[pätete auswärtige Abfatz der Waaren 
vergröfsern die Kofter und verringern den Gewina 
der Compagnie, die bey dem in den letztern Jah- 
ren ansgepreitetern Handel gröfsere Capitalien als 
der Fonds hatte, zu 5 ja zu 6 Procent hat aufneh- 
men müffen. die durch einen fchädlichen Wechfel- 
eours gerückt wurde, fo dafs fie blofs be vm Cours 
in 3 Jahren 100,000 Rthi. verlohr. Dennoch hat 
die Compagnie in den letzten 12 Jahren eine Aus- 
bzute von 10 bis 30 Procent vom Capital gegeben, 
wozu der Actıen- Werth in der nenen Ottroi von 
1772 zu 509 Rthl. Dän. Courant feitgefetzt wurde. 
Diss ift im Durchfchnitc mehr als was irgend 
eine andre Compagnie in diefem Jahrhundert 
geleiftet hat. In der Thar reden diefe und 
shsliche Umftände den Direltoren das Wort. 
Wenigftens zeigen lie von einer treuen, klugen 
und forgfältigen Verwaltung ver Direction. Von 
den übrigen durch natürliche Vortkelle weit mehr 
als die dünifche begünftigten Oilindifchen Compag- 
nien hört cine zu zahlen auf, uud die andre, wel- 
che in Afen die Oberhand behielt, kann fich den- 
noch gar keines Wohlttandes rühmen. Der Con- 
ferenzrath Ryserg, einer der Direlioren, beweilet, 
dafs in den kezten 32 Jahren, in weichen er mei- 
ftens ein Mitglied der Diredtion war, der Gewinn 
der Compagnie jährlich 422,000 Rehir, in den vor- 
hergehenden 40 Jahren aber nur 105,000 Rrhlr. be- 
tragen hat. Wenn in den letztern 12 Jahren die 
dinifche Compagnie im Durchfehnitt 12 Procent 
cd. i. für jede Attie 60 Rthlr. ) Ausheute gab, fo 
hat die englifche bey etwa ficbenmal grölsern Fonds, 
nui ohngefehr 71/2 Procent gegeben. In cen 13 
Jahren vor der Öĉtroi d. i vou 1760 bis 1772 Ín- 
clud bekam die Compagnie ro Schiffe aus Ofin- 
dien, wovon die Ladungen 3,235,800 Rthlr. werth 
waren. In den ı3 Jahren nach der Odtroi, von 
1773-1785 bekam fie 21 Schifie mit Ladungen am 
Werth auf 7,200,000 Rthlr. Die itzt fo bart an- 

egriffene Direttion verfocht im Jabr 1775 die 
Aufrechthaltang des freyen Privathandeis nach Oft- 
indien zum fichtbaren Vortheil der Compagnie. 
Denn diefe gewann dabey über 300,006 Rthlr. 
Seitdem gedachter Handel frey gegeben ward, von 
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'1772 bis in die Mitte 178%, find neben den Com: 


pagniefchiffen noch 30 Schiffe- für Rechnung der 
Particuliers nach Kopenhagen gekommen, deren 
Ladungen ohngelähr 10,420,700 Rthri. betragen, 
und noch werden in diefem Jahre gegen x3 foicher 
Retourladungen erwartet. Aufler allen diefenfind 
noch von 1773 bis 1783 incl, 28 Schiffe von Chi- 
na für Rechnung der Compagnie in Kopenhagen 
angelangt, und 3 werden noch in diefem Jahreer- 
wartet. Der Werth fo'cher Ladungen ift auf 19 
Millionen Rthlr. zu fchätzen. Bey fo vieler Sorg- 
falt der Direction würde vielleicht der ganze Un- 
fall von 1785 nicht erfolgt feyn, wenn man bey 
Abfaflung der Convention, nach dem Rath der 
itzt angeklagten Direction, dasjenige zur Regel 
gemacht hätte, was die Dire£tion itzt am Schlulle 
ihrer Beantwortung, unter andern wichtigen und 
heilfamen Vorfchlägen zur künftigen Verhütung 
ähnlicher Unglückställe, an die Hand giebt, den 
Compagnie- Bedienten allen mittelbaren und ur- 
mittelbaren Handel zu verbieten. Noch verdient 
es angemerkt zu werden, dafs der ganze Cafta- 
Mangel nicht mehr als 178,728 Rthir. 37 Schill. be- 
trägt, von denen, zufolge der Verficherung der 
Direftion, noch wohl 100,000 Rrhir. von einem 
der Mitfchuldigen eingetrieben werden könnten. 
In Erwägung diefer Umftände fcheinen die Dire- 
&oren, wenn ihnen auch in Rückficht auf die ih- 
nen obliegende Aufficht über die Compagnie. Be- 
dienten einige Nachiäfligkeit beyzumeffen wäre, 
dennoch wohl etwas biliigere Behandlung, als 
ihnen widerlalren it, zu erwarten berechtigt 
gewefen zu fevn. Wenigftens hätte, was 
auch Hr. Kanımerlierr Hennings einwendet, auf 
die Vorlteliung der Direftoren, den Druck des 
Berichts bis zur Vollendung ihrer Beautwortung 
aufzufchieben, Rückficht genommen werden mür 
fen. Und Herr Lawa’tz hat Recht, wenn er virieg 
unbillige und harte Verfahren fichtbar macht. Zwar 
kann ein Advocat die Kiagfchrift feiner Parthey 
drucken lafen, ohne die Beantwortrug der Ge- 
genparthey abzuwarten. Aber ganz anders ver- 
hält es fich bey Handlungs - oder Rechnungs- Re- ` 
vifionsgefchäften. Hier kann das betragen des 
Rechnungsführers oder Kaufmanus gleich anfangs 
in ein fehr. nachtheiliges Licht gefteilet werden, 
wenn gleich die Beantwortung es in einem weit 
beflern Lichte zeigt. Durch den erften fchlimmen. 
Eindruck aber kann der Credit und das Anfehen 
des angeklagten oder befchuidigten Kaufmanns 
durch die crite falfche Anklage zernichtet und fein 


.Wohlftand unwiederbringlich zei ftöret feyn, ehe 


er feine Schutzfchrift ins Publicum bringt. Dafs 
dies in gegenwärtigem Falie nicht erfolgte, ilt. 
wirklich denjenigen nicht beyzumelien, die den 
Abdruck des Berichts fo fehr befchleunigten, und 
beweifet die Sicherheit des Credits der angefebe- 
nen Männer, deren Wohlitand fe!bft durch ein fo 
nechtheiliges Unternelimen nicht zerrüttet wer, 
den konnte. 
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Sonnabends, den $ten October 1785, 


TEA a me geg ae FEED 


PAEDAGOGIK. 


Ber. und HIRSCHBERG, bey Korn dem 
ältern: Abwech/elungen für Kinder zu einer 
angenehmen und attzlichen Selbflöefchöftigung , von 
einem Kinderfreunde. Drittes Bändchen. 148 S, 8. 

Enthält eine ihrer Beftimmung wohl angemeis- 
ne Sammlung von Kinderfchaufpielen, KRäzeln, 
Scharaden, Erzählungen. 

GESCHICHTE., 

Kopexuacen : Heimskringia edr Noregs Konsi- 

a Sögar af morra Sturäufgihe Snorre Sturlefons Nor- 
Jke Kongers Hiflorie. Hifloria regun Norvegicorum 
conferipts a Suorrio Sturlae Filio. Quam Jumtibes 
fereniffimi Principis Daniae Narvegiaegue Heredis, Fre- 
derici, aufius et emendaiius edendam, poft Gerkardum 
Schöring, operi inmortuum, accuravit huis 
Theodori Thorlacius, Regi a confil, Juft. et Scholae 
Metrop. Reetör. Tomus Ill. 1783. 494 Seiten in 
Folio, 

Die Jahrzahl 1783 darf uns nicht abhalten, 
diefen zuletzt herausfckoimnmenen dritten Theil 
eines der wichtigiten Werke in der A. L. Z. anzu- 
zeigen. Denn aufserdem dafs eserft 1784 bekannt 
geworden ift, fo kennt man es befoudersin Deutfch- 
land, zur Zeit noch fo fehr wei, dafs fehon aus 
diefem Grunde eine fpätere Anzeige Jefleiben nicht 
unfchicklich fcheinen kann. Saorro Sturlefon , ein 
gelehrter und durch feine Keuntniffe und Schriften 
eben fo wohl, als durch fein Amt und feine Un- 
ternehmungen, ingleichen durch die aus feinem 
Stamme noch itzt in Dannemark und in Island Wi. 
henden anfebnlichen Geschlechter berühmter Lag- 
mann in Island, hat diefes Werk nicht lange vor 
1230 gefchrieben. Der Titel Heimskringla, den 
es von feinen Anfangsworten: Ktingla Heimfins, 
d, i. der Weltkreis, erhalten hat, iit nicht über 
Loo Jahre alt. Snorro hat fo wenig feinem 
Werke den Titel einer Weltgefchichte geben wol- 
len, dafs er ihm vielmehr, nach Art der Alten, 
gar keinen Titel gab. Die alten Handfchriften ha- 
ben eine gauz andre Aufichrife, z, E. Noregs Ko- 
nunga Sögur, Gelehichte oder Begebenheiten Nor. 
wegucher Könige. ‚Vor etwas mehr ais 100 Jah- 
ren erhielten geichichtkundige Schweden, durch 
die in damahligen Kriege gemachten Eroberungen 

d. Ly 2. 1735. Vierter Bond, 


dänifcher an Isländifchen Handfchriften rej her 
Bücherfammlungen, und durch die Gefan Gg SG 
mung Islindifeher Studenten, unter Ser Eer 
mund Olafions Bekanntfchaft mit der Isländifche 
Literatur. Am glücklichiten befchäftigte fich das 
mit Johann Peringfkiold, der im Jabr 1607 z $ 
Stockholm in 2 Theilen in Folio den See o 
Sturle fon herausgah. Er natte 3 freylich jün SH 
und oft unrichtige Handfchriften. Eire ee 
Ueberfetzung, die aber grofse Abweichungen vo 
Text und manche verworrene und unverfändliche 
Srelie hat, fügte er felbft hinzu. Beifer Wer di S 
jepige fchwedifche, die er von Gudmund Olaffen, 
und wie es fcheint, nach einer beffern Handfchrift 
als die, wcrouach der Isländifche Text abgedruckt 
it, verfertigen liefe. Ausländern und allen, wel 
che weder Isländifch noch Schwedifch verflehen it 
bey der Unzuverläfsigkeit und den Mängeln der la 
teinifchen Ueberfetzung, die Peringfkioldifche 
Ausgabe nicht fehr brauchbar. Dernordifche T} 
eydides, (diete Benennung verdient Snorro ,) war 
alfo einer beflern Ausgabe eben fo wohl würdig. 
a's in unfern Tagen fähig, da man beflere ende 
fchriften aufgefunden und mehr Hülfsmittel z 5 
Vervolikommung der Ausgabe in Händen fat. 
Auch hat er fie erhalten, da, auf Befehl und Va 
Den Sr. Kön. Hoheit des Erbprinzen Friederichs 
von Dannemark, der alten nordifchen und befond 
auch der alten ifländifchen Literatur kundi A Ge 
lehrte fich der Arbeit unterzogen baten. Den Ge 
ften Theil hat der feel, Juftitzrath Schöning ı - 
den, andern eben derfelbe 1773 zu Kopenha SC 
Folio, verfeben mit aller der Eeer l A 
Schönheit und Pracht, die von der edelmücht Es 
Freygebigkeit eines königlichen Prinzen zu as 
ten war, herausgegeben. Die Aussrabe CH 
in 2 Columnen neben einander den Tsländifche S 
Text und eine dänifche Ueberfetzung. Jeren n SN 
den beiten Handichriften berichtiget und ee 
gefetzten Varianten. Diefe von dem el h = 
Isländer Herrn Johann Olaffon. Unter be ZEN 
Dehet eine Iateinifche Ueberfetzuns von SS 
Schöning (elbf veriertigt. Die aiten Skaldenlieden 
find in der dünifchen und lateinifchen Ueberfetzun S 
mit möglichfter Genauigkeitausgedrückt. Zum Ve 
ftande des Autors find hin und wieder kurze 
Inden topographifche, Anmerkungen beygebracht. 
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Die Zeitrechnung der vornelmften Begebenheiten 
ilt nicht am Rande, fondern voran und auf einmahl 
dem Werke befonders beygefügt. Wenn man die 
Jahre der Begebenheiten am Rande des Textes hät- 
te anmerken wolien, fo würde oft ein unrich- 
tiges Jahr, oder falls er das wahre nennen woll- 


te, ein folches angegeben worden feyn, das 
dem Zufammenhange des Schriftftellers nicht 
angermeflen gewefien wäre, jenes hätte den Le- 
fer verleiter, eine unrichtige Zeitrechnung für 


wahr zu halten. Diefes hätte dem Autor eine 
ihm nicht anpaffende Meenung aufgedrungen. 
Die Chronologie enthält alfo die Jahre nur nach 
des alten Gefchichtfchreibers, nicht nach des Her- 
ausgebers Meinung. Eben das gilt von den bey- 
gefügten Stammtafeln. Der erfie Theil hat eine 
Charte von den 3 vordifchen Reichen, der zweyte 
eine von Norwegen, der dritte eine von Europa, 
alle von der Hand des feligen Schüning. 

Eben diefer berühmte Gelehrte hat noch ein 
beträchtliches Stück diefes dritten Bandes, nemlich 
vom Anfange deflelben bis S. 213, ausgearbeitet. 
Hier war es, wo ihn der Tod unterbrach, der fo 
viele und fo grofse Erwartungen vereitelte, die 
man noch von feiner ausgebreiteten Gelchrfamkeit, 
von feinem eifernen Fleifse und von feinen tref- 
lichen Talenten zu haben berechtigt war. Nun 
erhielt Herr Juftizrath Thorlacius den Auftrag, 
die Arbeit fortzufetzen. Er betrat alfo die Bahn, 
die ihm fein Vorgänger vorgezeichnet hatte, ver- 
fertigte die Fortletzung der lateiniichen Veberfe- 
tzung, und fügte, wo er es für nötbig bielt, auf- 
klärende Noten zum Veritaunde des Autoreg bey. 
Bey der Ueberfetzung der alten Lieder, die im 
Snorro fo häufig vorkommen, hat er fich etwas 
mehr Freyheit erlaubt, als fein Vorgänger; aber 
doch nur wo er fürchkrete unverftändlich zu wer- 
den, wenn er die Umfetzungen der Wörter, wel- 
che die Sprache und Gewohnheit der alten Dich- 
ter verftattete, in feine Veberfetzung übertragen 
wollte, fo wenig auch die Natur der lateiniichen 
Sprache eine folche Wortfügung zuliefs, ohne fich 
unfchickliche Umfchreitungen zu erlauben, Die 
Zeitrechnung hat er nach dem Multer des fel. Schö- 
ning für den gegenwärtigen gten Theil fortgefetzet 
und dem Werke voran geben laffen. Wie grofse 
Schwierigkeiten diefe. Arbeit hatte, erhellet be- 
fonders daraus, dafs bey aller Vortreflichkeit der 
Heimskringla dennoch ihre Zeitrechnung. nicht 
immer zuverläfsig ift, theils weil Snorro bey 
allen feinen Kenntnilien und Verdienften dennoch 
irren konnte, theils weil fein Werk durch einen 
Zeitraum von 500 Jahren in der Handfchrift verbor- 
gen lag und demnüchtt durch Abfchriften von tm- 
gefchickten Händen entitellt und verunflaltet itt, 
wovon Herr Thorlacius in der Vorrede merk wür- 
dige Beyfpiele anführet. Der fel. Schöuing hatte 
verfprochen dem dritten Theil eine Stammtafel 
beyzufügen, weraus erhellen follte, dafs der er- 
habne Beförderer diefer herrlichen Ausgabe des 


Snorro von Qluf dem Heiligen, Könige von Nor. 
wegen, abitamme, und zwar vermittelt defen 
Tochter Uifhild, Herzogs Ordolf von Sachfen Ge- 
mahlin, Die Stammitafel fand fich nicht unter fei~ 
nen Papieren. Herr Thorlacius entwarf fie daher 
aus alten Isländifchen und andern neuern zur Ge- 
nealogie des königlichen Haufes gehörigen Nach, 
richten, ganz vom Anfange an, oder vielmehr ei- 
re Stammwafel, welche die Abftammung des Kë- 
niglich Dänifchen Haufes, befonders des Königs, 
der verwitctweren Königin, des Erbprinzen und 
der Erbprinceilin von Harald Harfagr, dem eriten 
Könige des in einen einzigen zufummenhangenden 
Stastskörper vereinigten Norwegens, darftellt, 
Darin kommt dann auch die Abitammung des Erb- 
prinzen von Königs Olufs des Heiligen (Harald 
Hurfagrs Ur-urenkeis) Tochter Uifhila vor. Denn‘ 
diefe Gemahlin des Herzogs Ordulis war die Mut- 
ter Herzogs Magnus von Sachien, des letzten aus 
dem Billugifchen Stamme, defen Tochter Wuifhild 
Herzogs Heinrichs des fchwarzen von Bayern Ge- 
mahlin, Heinrichs des grofsmüchigen oder fiolzen, 
von Sachfen und Bayern Murter, Heinrichs des 
Löwen Grofsmutter war. Daher fie denn die 
Stammutter des Braunfchweigilchen Haufes und 
Sr. Königl. Hoheit des krbprinzen beisen kann. 
Bey Verfertigung diefer Stammtafel;leiftete ihm. 
fein gelehrter Landsmann Herr Prof. Thorkelin 
eine beträchtliche Hülfe. Die te Stammtalel ent- 
hält die Gefchlecnisregifter der Könige von Nor- 
wegen, Dinnemark, Schweden, Holmgard, (wel- 
ches ein heil von Rulsiand war,) und England, 
imgleichen der Grafen. oder Jarle von den Orka- 
diichen Infeln, in fo ferne folche nach Anleitung 
der in diefem dritten Theil enthalenen Gefchichte 
zu beitimmen waren. Die dritte enthält fechs an- 
fehnlich und durch Vermählungen mit Königlichen. 
Häufern ehemals im Norden erlauchte Familien, 
nemlich 1.) Die Nachkommenichaft des Hlade- Joris 
Hakon. 2.) Das Geichlecht Erlings Skiaig von So- 
la. 3.) Die Arneılche Familie. 4.) Eine aus Eng- 
land nach Norwegen verpilanzten Zweig des God- 
winifchen Stammes. 5.) Erling Schacks Stamm- 
tafel und 6.) Das Hatogolanuifche Haus oder, 
Erwinds Lambe Geichiecht. Die vierte und 
letzte beiteht ans 3 Theilen. Der erte liefert die 
Stammtafeln verfchiedener durch Verbindueg mit 
den Norwegifchen Königen auch vermittellt uuäch- 
ter Ehen berülimter Familien. Der andre die Häu- 
fer durch grofse Thaten oder auch als Stammväter 
erlauchter Familien berühmt gewordener und denk- 
würdiger Männer. Statt des jogenannten Skal- 
datal oder Dichterverzeichrifies, gellen alte Aecht- 
heit nicht einmal entfchieden, das auch nicht von 
chrenologifchen Irthümern frey , aber von Pering- 
fkiold feiner Ausgabe der Heimskringla beygefügt 
ift, hat Hr. T. weggelaflen und an defen Stelle ei- 
nes der vornehmien aiten Lichter Linar Skuifon 
berülmtes Gedicht, Geisle genannt, beygefüget, 


‚weiches auch mit der Heimskringla in unterfichied. 


licher 
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licber Verbindung fekt, Eines der wenigen von 
den Gedichten der Alten, die ganz bis auf uns ge- 
kommen find, und das uns blos der vortreiliche 
Codex Flateyenfis, diefe prächtige Zierde der gros- 
fen königlichen Bibliothek, aufbehalten hat, Es 
befingt das Lob des norwegifchen Königs Olofs 
des heiligen, aber nicht fowohl als eines tapfern 
und berühmten Königs als vielmehr in der Befchaf- 
fenheit eines Heiligen und Wunderthäters. Die 
Veberfetzung hat Hr. Johann Olaffon verfertiget, 
den feine ungemeine Bekanntfchaft mit den Dich- 
tern des alten Nordens vorzüglich dazu gefchickt 
machte, Auch das Leben Einar Skulfons ift aus 
mehr als ciner Urfache und befonders darum merk- 
würdig, weil er ein Zeitgenoffe und Verwandter 
Snorro Sturlefons war, und vermöge feines An- 
fehens und Aufenthalts am Hofe der norwegilchen 
Könige vermögend war, dem Gefchichtfchreiber 
wichtige Nachrichten mitzutheilen. Selbit die 
Heimskringla beruft fich mehrmals auf ihn. Herr 
Thorlacius verdient daher Dank dafür, dafs er am 
Schluffe das Leben des alten Dichters, der durch 
feine Lieder Quelle der Gefchichte ward, aus Bruch: 
Rücken der Erzäblungen, die in Abfiecht auf An 
übrig geblieben find, dorglältig entworfen, und 
in däuiicher und lateiniicher Sprache mit Hinwei- 
fung auf die Zeugniffe, woraus er feine Nachrich- 
ten nahm, mittheilt. 

Der erfte Theil diefer neuen Ausgabe fchliefst 
mit Olof Trygwafons Sage. Der zte begreift nur 
die Gefehichte Oiufs des Heiligen in fich. Diefer 
dritte enthält die Gefchichte des Königs Magnus 
des Guten, Haraid Sigurdfons oder Hardraade, 
Oluf Kyrre’s, Magnus Barfods, Sigurd Jorfala- 
fars und feiner Brüder, der Könige Eiftein und 
Olaf, Magnus des Blinden und Harald Gilie’s, der 
: Könige Sigurd, Inge und Eiften, Haralds Söhne, 
H-kon Herdabreeds und erdlich Magnus Erling- 
fons. Da der dritte Band fchon um ein Fünfrheil 
ftärker ift als einer der vorigen Theile, fo tiefen 
fich die von dem feel, Schöning verfprochenen 
Wort - und Sachverzeichnilfe, wie auch das Voca- 
bularium Philoiogico - Poöticum diefem Bande 
noch nicht beyfügen. Die Foige diefes Werks 
wird die Gefchichte der Könige Swerre und Ha- 
gen Hagenions enthalten, welche Snorro’s Ge- 
ich:chte dergeftalt fortfetzen, dafs fie mit derfel- 
ben eine unurterbrochse Hiftorie der norwegi- 

hen Könige ausmachen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Wien und Leiezre 
Charlotte aus dei 7 


Zweyter Theil. 

Die Gefchichte diefes Romans ift nicht fehr an- 
ziehend; die Briefe, worinn fe eingekleidet find, 
oft arm. an Inhalt; der Ausdruck oft nicht über- 
dacht, nicht gefeilt genug; und doch bey den vie- 
len fchlechten Romanen, die itzt auf die Lefewelt, 


bey Möfsle: Karl! und 
m englilchen. £rfter Teil S. 
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wie Heufchrecken auf die Felder, niederfallen, Af 
diefer infmer nach für Lefer, deren Gaumen nicht 
an das Vortrefliche gewöhnt ilt, erträglich genug. 
Wir heben eine Stelle heraus, wie es ihrer viele 
gibt, um den Ton der durchs Ganze herrfcht be- 
merklich zu machen. Ein Liebhaber redet zu fei- 
ner Geliebten. „Stellen fie fich jene entzückende 
Stunden lebhaft vor, als Sie mir zum erlienmale 
halpgezwungen erlaubten, den Vorhang zwifchen 
uns und allen, was uns hätte ffören können, zuzu- 
ziehn; was follich mehr fagen — ich berufe mich auf 
die Stärke ihrer Einbildungskraft. — Es war 
nicht die unbefeelte Entzückung eines ausfchw.ei- 
fenden Paares, nicht der Taumel zweyer junger 
Leute ‚die begierig nach einer Nacht Wolluft fchnap- 
pen; es war eine ungezwüngene Entzückung dea 
Körpers und des Geiit@s; jede Ader in unfern Her. 
zen fchlusz vor fanfter Sympathie, und jeder Bluts- 
tropfen itockte vor Vergnügen. Erinnern fie fich 
"befonders nnfrer nächtten Zufammenkunft beem 
Frühltücke, die Seufzer, die wir ausitiefsen, die 
Thränen, die wir kaum in ihren kriflallnen Schleu- 
fen zurückhalten konnten, unfre gezwungnen Mi- 
nen, und die vergebne Mühe, die weit entiernt, 
unfre Verwirrung zu verbergen, De nur fichtbar 
machte, alles gab ein itill[chweigendes, aber reizen- 
des Zeugnils von unfrer wechfeifeitigen vollkomm- 
nen Zufriedenheit!“ Wie foll man fich denken, 
dals jede Ader jchlägt, und zugleich jeder Bints- 
tropfen flockt? die krıflallnen Scnleujsen ik hier ein 
abenrheuerlicher und für Jen Platz zu koftbarer Aus- 
druck. Wer fich an foetwas, wenns auch oft vor- 
kömmt, nicht itöist, der dele diefen Roman im- 
merhin. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Drackort: Geficht einer vämi/chen Nonne, 
und Entzückungen eines deutlichen Einfiediers. Jetzt 
zum eritenmal in diefe bequeme Form gebracht, 
2785. 8. 529. (3gr.) 


Schnitt nnd Form einer Wiener Ic - Kreutzer- 
Brofchüre. Im Ganzen Elogimo auf den Kaifer 
in etwas fonderbarer Form, und Rhapfotien voll 
‚ganz guter, aber kingit bekannter und hundertmal 
gelagten Wahrheiten über Klöfter und Mönchswe- 
ion, Reformation, Pabit, Kirchengewnlt und To- 
leranz, Wenn nur nützliche Wahrheiten in Um- 
lauf kommen, fo gilt es fonft am Ende gleich viel, 
unter welchem Venikel es gefchieht; und wir 
wollen auch diefen paar Bogen ihren möglichen 
Nutzen nieht ganz abbrechen.. Den Titel hat ver- 
mutblich ein fpeculstiossreicher Buchhinuler aus 
ieem Becher gewürfelt, 


STRASBURG in der akademifchen Buchhand- 
lung: £rkolungsftunden des Mannes vom Gefühl, 
oder vermiäjchte Anekdoten, aus dem Franzöfifchen: 
des Fin. a’ Arnaudüberfetzt. Sechs Bände, -..: Drit- 

G2 Zen 


28. 


ten Bandes erfier Theil, 160- 
146: S. 

Die Erzählungen felbft find lehrreich und un- 
terhaltend, Auch die Ueberfetzung läfst fich nicht 
übel liefen, ob fie gleich tuanche Nachläfsigkeiten 
und Vrovinzielausdrücke hat. Z, B. in der Anek- 
dote, wo cin Beyfpiel der Dankbarkeit erzählt 
wird, da eine arme Fran, die nichts weiter hatte, 
als einen Hund, der ihr fehr lieb war, denfelben 
ihrer Wohltbäterin zum Geichenk anbot, fieht 
S. zt, verrothet Ratt verrich. S. 72. in der Steile, 
wo von den Armen unter andern gefagt wird: 
„Wer bezeugt ihnen Theilnehmung oder Zärtlich- 
„Reit, weiche doch unfer Dafeyn am meiften er- 
„götzet? Ein elender Hund, den fie fich zu ihrem 
„Freund wählten, der mit unauisfprechlicher Dank- 
„barkeit den erbettelten D'Zen Brod mit ibnen 
„theilt, den fie mit Ihrägen erweichten.“ — ift 
erweichen nicht das fchickliche Wert, Es follte 
benrtzen, aufweichen gebraucht feyn. Er jcheins 

je anzuhören; befier verfiehn. S. 78. follte 
Datt: vergönnen fie mir doch die Freude nicht, ent- 
weder ein: vergönnen fie mir doch die Freude; 
oder aber: misgönnen fie mir doch die Freude nicht. 
Die in beyden Theilen. enthaltenen Auffätze 
find: Norfton und Eleonora; die ächten Freuden ; 


S. g. Zenter Theil 
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die Dankbarkeit; die erhabene Ehrenrettung Alix 
von Beaucaire; ein Weihrauch der Wohlthätigkeit 
geftreut; Beyfpiel der Gerechtigkeit yon Hyder- 
Ali Khan; Eine Leĉtüre für Fürfen: der Aufruhr 
in Antiochien; der währe Adel; die Puppe; der 
fchätzbare Mifenthrop; Sibylle und Lufignan ; der 
Feige ohne es zu wiffen; Vortheile der Oekono- 
mie; die nene Lucretia; der Fürft, der er zu feyn 
werth ift; Heredia, oder der Grofsmeifter yon 
Rhodus; der Salat Sixtus des fünften, (er fchickte 
einem Armen eine Anzahl Zechinen in Kräutern 
verborgen, und fagte, erhabe ihn mit Salat eurirt ); 
der Genius der Freygebigkeit, die Stimme der 
Gerechtigkeit; die väterlichen Klagen, der wohl- 
thätige Handwerker, und die dankbare Frau von 
Stande. . 

Lirneck, bey Donatius: Erwas wider die 
Lengeweile, für die, fo es brauchen können und 
haben wollen. Pierzeknter Theil, 1785. 8vo. 480 
S. (zo gr.) 

Diefer Band enthält eine gewaltig lang ausge- 
fponnene Kloftergefchichte, von fo gemeinem 
Plane und Charakteren, dafs fie blos einem Gau- 
men, dem jede Speife gleich viel it, fchmecken 
kann. Kurz; wir linden diefs Etwas mehr Jür als 
wider die Langeweile, 


m EEN 


KURZE NACHRICHTEN. 


"BEFÖRDERUNGEN. Der 
Rath, Joachin Otto Schack, itt zum Patron der Univerfi- 


tät zu Kopenhagen, und zum Schulherrn fur die Herlufs- 


holmer Schule ernannt. , 
Hr. Geh, Archiv - Regiftrator Alerfsner in Dresden ift 
als Prof. der Philofophie nach Prag berufen worden. 
TopeEstäLLE. Den 20ften September At in dem Dorfe 
Hiecing bey Wien der königl, preufs. wirkl. Kammer- 
herr, aufserordentliche Gefandte und bevollmächtigte Mi- 
niter am Kaiferl. Hofe, Herr Sohaen Herrsann Preyherr 
von Riedefel au Kifenbach imgs Jahre feines Alters an cincim 
larfuffe geiterken. 
"cas 23 September it zu Mainz Hr. Hofrath und Pro- 
feTor Dieze am Schlagduffe geftorben. 
Hr. Zhomas, Mitglied der Academie frangoife, und Se- 
eretair des Herzogs von Orleans, it auf einer Reife nach 


den füdlichen Provinzen Frankreichs zu Laag geftorben.: 


Den zoilen September ift der Etatsrath Joh. Jacob ilo- 
Ser zu Stuttgard geltorben. . 

BrricHticeng,. Hr. vor Mohrenhceis Rufhfch kaifer- 
licher Hofrach, Operateur Ihrer Maj. der Kaiferin und Ac- 
coucheur I. K. H. der Grosfürftin, har in einem ohne Ort 
und Datum an die Expedition der A. L. Z. erlaffnen, den 
Uten October aber eingelsufenen Schreiben zu der. Nro. 
190. aus uns zugckommenen Nachrichten gegebnen Anzei- 
ge, dafs er in Gradenenelnfen fey, folgende ‚Berichtigung 
zu erfheilen die Güte gehabt, "weiche wir mit feinen cig- 
nen Worten anführen: „Nachdem ich, fehreibt er, zur Er- 
„zichung der hiefigen kaiierlichen chirurgifchen Lehr- 
„Schule das meinige gang beygerregen barte, bat ich ihre 
„Majeitär die allerhöchtte Gnade zu haben, mich davon 
„zu befreyen, indem michmeine vielfältige Praxis verhin- 


Staatsminifter und geheime 


'erftiegen. 


E Csidit, ein Schäfer. 


verte, ferners in diefem Inftitut zu dienen, und diefes. 
„um fo viel mehr, als es mir bekannt war, dafs es der 
»Wunfch meiner Monarch! itt, jedem im Publicum fo 
„viel nutzlich zu feyn, als es in meinen Kräften eher. 
„ich erhielt auch die allergnädigfte Erlaubnifs, mich von 
„dem Inftitute frey zu machen, behielt meine volle Gage 
„wie vorhin, und fehe noch immer in den Dienten als Ope- 
»rateur von Ihrer Majeftät derKaiferin, und Accoucheur Ihrer 
„Kaiferl. Hoheit der Grosfurftin. * Wir danken dem Hu. 
Hofr. fur diefeErläuteruag,verächern ilin aber auch zugläich, 
dafs jene Nachricht aus keiner Quelle geloffen fey, der 
man unlautere Abfichten beylegen könne, vielmehr dafs, 
was in jener Anzeige zu berichtigen: war, entweder auf 
Mitsveritand oder unbeftimmtem Ausdrucke beruhe, 

VERMISCHTE ANZEIGEN. Der Kailer hat vor einiger 
Zeit Hn, Löngses für feine Schrift: fur la liberte de TEL. 
caut ein Gelchenk von 5009 Pfund Sterl. gemacht, Er wird 
fich nach Bruel begeben und dafelbit ein Jahrgehalt be. 
kommen. ` 

Der Pabft fol} auf erkaltenen Bericht von der Befchrän. 
kung der Nunciatur zu Kölln dem Scaatsfeererair Buon. 
compagni aufgzerragen haben, eine Dedafion der alten hefa 
konmlichen Päbffffchen Rechte in Rückficht auf Nuncien zu 
verfaffen, und allen katholiichen Höfen zuzufeuden. 

Der WMantblanc in Saveyen, den man fur den höchfen 
Berg in Europa hält, ift endlich unter Bourries Anführung 
Mit ihm haben ihn (vielleicht feitdem die Welt 
itehr, zuerit_) erftiegen: Zi Castet, cin Gemfenjäger und 
Beym Untereane der Sonne fchien 
gl ` ` ` E pta eg . 
innen die Scheibe derfelben ungeheuer grofs und ihr Ver. 
finken am Horizont fo fchneli, dafs fie, üch darüber ent- 
ferzten, . 
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STAATSIFISSENSCHAFTEN. 


AA e bey Wucherer: Auszüge der Gefatzeäber 
Wi die äuffere Kirchenverwalteng oder gas Joge- 
nannte publico ecchefiaflicum, vom ‚Jahre 1669 angu- 

` fangen bis zumSchhuffe des 7.1682 zumGebresche der 
Enmschmer in den K, K. Erbländern üiberharpt ‚be- 
fonders aber jener in den bühmifchen Provinzen, nebfl 
einem  beygefügten Sachen Zeit und Bauchflabenve- 
gifler verfalst von Franz Krökay k. k. Hofconci- 
piften 266 S. 8. (16 gr.) . . . 
Der Verf. wurde durch die Anzeige der poli- 
tifchen Gefetze des Königreichs Böhmen veranlaist, 


iihnliche ans denen, welche die Kirchenverwaltung . 
betreffen,zu verfertigen, und feine Arbeit hat et, 


ne ihrer Abficht entiprechende und bequeme Ein- 
richtung erhalten. 
PHYSIK. 

FRANKFURT und Lerrzic, inder Fleifcher: 
fchen Buehh. Diehimmlijche und hermetifche PER- 
LE oder der göttliche und natürliche Ziuffur der 
Meilen. Herausgegeben van Georg Heinrich Gül- 
denfzik ep), Heflendarmit. Oberlandkommiflär 
als einem Schiller Hermetijcher Geheimm fen 798 
S. (14 gr.) 

If für uns was die Perle in des Phädrus Fabel 
für die Henne war. 


l GESCHICHTE. 
Frankrunr und Leinziıd, und in Commit- 


Don derSchwanifchen Hofbuchhandlung zu Mann- 


heim: Potriotifches Archiv für Deutfchland, Drit- 
ter Band 1783, gen 559. 8. (x Thir. 12 gr.) 


Auch deier Bend des Patr. Archivs, wodurch 


‚fich der würdige Freyherr v, Mofer ein bleibendes 


lührendankmal iliftet, und den Dank der Nation, 


für deren Beftes er fammlet, fchreibt und mit ed- 
ler Freymüthigkeit fpricht, gewifs verdient, ift fo 
reichhaltig und intereifant, als die beiden erften. 
Er liefert 15 gröfsere Urkunden, und 20 fogenaun- 
te kleinere AKabinetsflüchke; die alle heilftme Arz- 
nev find, und viel Gutes fchaffen und politiiche 
und morsliiche Kranke gefund machen könnten, 
wenn diefe Kranke fie gern 'einnehmen wollten. 
Wir wollen fie einzeln durchgehen und ihren 
Innhalt etwas genauer beleuchten: Z, Charakteri- 
A L, 2. 1755. Vierter Band, , 


Lee 


filhe Züge aus dem Leben Fürfien Wolfgangs zu 
Anhalt„geb. den 2 Aug. 1492. geit, den 23 Mart, 
1566. Er war fehr mit in die Unruhen, die die 
Reformation und der Schmalkaldifche Bund in 
Dentfchland verurfachten, verwickelt, und als 
Fürft ein wahrer frommer Biedermann. Nur ein 
Zug aus den vielen fchönen feines Lebens. Er 
zog Áo. 1530 mit Churfürften Johannfen von Sach. 
fen auf den Reichstag nach Augsburg, allwo er 
das evangelifche Glaubensbekenntnifs mit unter- 
fchrieb, und Kaifer Carl V. übergeben half, Bey 
diefer Gelegenheit jagte er einmal: „Ich habe fo 
„manchen fchünen Ritt andern zu Gefallen gethan, 
„warum follte ich denn nicht, wenn es vonnöthen, 
„auch meinem Herrn und Eriöfer Chritto Jefu zu 
„Ehren und Gehorfam mein Pferd fätteln, und mit 
„Darfetzung meines Leibes und Lebens zu dem 
„ewigen Ehreskränzlein eilen?“ 

II. Leben Herzog Eberhard Ludwigs zu Wir- 
temberg; geb. den sg. Sept. 1676, geft. den 3r. Oft. 
1733. Aug einem fchriftlichen Auflätze des ver, 
ftorbuen Geh. Raths Rez, der zum Privatunter- 
richte eines jungen Fürften entworfen war. Ein 
merkwürdiges Tableau einer verwültenden Mai- 
treffenregierung. 

II. Teftament Herzog Eberhard Ludwigs zu 
Wiirtemberg vom rr, Febr. 1732, fammt deffen Co- 


. dicilien, und Herzog Carl Alexanders zu Würtemb. 


Commiforium zu Prüfung deffen Rechtsbefländigkeit. 
Das Teftament des Herzog Eberh. Ludwigs, ift in 
Anfehung des darinn feitgefteliten Religionsftandes 
des Landes eine der wichtigften Würtemberg. Ur- 
kunden, obgleich folches nicht, gleich andern älte- 
ren Fürft!. Teßiamenten, unter die [,andesgrundge- 
fetze gerechnet wird, IV, Ate), Kabinets-Fu- 
fiix-Mord vom. Jahre 1730. Enthält die bekannte 
traurige Hinrichtung des unglücklichen jungen Of- 
ficiers von Katt, welcher. den jetzigen König und 
damaligen Kronprinzen von Preufsen auf einer Reife, 
die er ohne Vorwiffen feines Königl. Hrn. Vaters 
thun wollte, begleitete. Das Kriegsrecht erkannte 
ihm die Feliungsbauftrafe zu; damit war aber dem 
zernigen Könige nicht gedient, fondern er änderte 
aus eigner Machtvolikommenheit den Spruch dahin 
ab, dafs der unglückliche Katt, der eigentlich als 
ein Officier von dem Corps des Gens d'armes mit 
glühenden Zangen zerriflen und aufgellangen wer- 
D EI 


so 


den follte, aus blofser Gnade mit dem Schwerite 
vomLeben zum Tode gebracht werden follte. In der 
Einleitung zu diefer Trauergefichichte wird man- 
ches Qute über Juiiizmorde, die noch immer in 
allen chriflichen.Landen begangen werden, gefägt, 


des tödtenden. Bratens am langfamen Feuer, des ` 


lebendigen Verfchmachtens am Spiefse der Ter- 
mine, und anderer Quaalen der alten Ehebrecherin, 
der fogenannten heiligen Juftiz, nicht zu geden- 
ken. Der V. bucht den Grund des Hanges zum 
Deipotismus fo mancher Fürften, theils in ihrer 
nichts weniger als zweckmäfsig eingerichteten Er- 
ziehurg, theils in dem Mangel treuer und muthi- 
ger Räthe, die fich ungerechten und gewaltfa- 
men Schritten ihres Fürften entgegen zu kellen 
wagen. Auffallend war uns dabey folgende Stelle: 
Ch 156 und 157) „Wie viele deuifche Fürften find 
„aber, die jemals ihre eigne Landesgefetze und 
„Rechte, die Verträge mit ihren Landitänden, die 
„Teftamente ihrer Vorältern gefehn, oder nur zu 
„fehen verlangt haben ? die nur eisen deutlichen, 
„heilen, überzeugenden Begriff davon haben, dafs 
„ikr Wollen nnd Nichtwollen gewifen Regeln 
„und Gefetzen unterworfen, und nicht nur das 
„Werk des blofsen Inftinkts oder eines flachen 
„Raifonnements fey. Wer folite ihnen auch diefe 
„Ueberzeugung beygebracht haben ? — Die Ein- 
„gebohrnen könnten es thun; fie könnten es, wenn 
„fie wollten, wenn nicht Eigernutz und Trachten 


„nach Fürftengunft fie zu Heuchler und Schmeich-. 


„lern machte, wenn nicht auch Deutfche felbit 
„Verräther Arer eignen Sache und ihrer Compa- 
„trioten wären, und es nicht fait überall fo gieng, 
„wie bey Jofeph Il, dem als Rümifchen Könige 
„zween Hofrätne die befchworne Wahlcapitulation 
„erklären follten, und ihm bey jedem Paragraphen 
„vordemonftrirten: dafs, und warum er ihn nicht 
„halten könnè und dürfe.“ — Diefer gewifs herz- 
rührende Artikel fchliefst mit der fchönen patrio- 
tifchen Litaney: 


Vor zornigen Königen/und Fürften, 
Vor leichtfnniger und leichtfertiger Juftizpflege, 
Vor dem höchlten Recht ohne Billigkeit, 
Vor gewiffenlofen Jurilten, 
Vor hartherzigen Richtern und Räthen, 
Vor allen Defporifino, 
Behüt uns leber Herre Gott! 


. V. Poätijcner Charakter Hrn. Phil. Wilhelms Gra- 
fens von Boineburg etc. Kaifer!. u. Chr. Maynz. Geh. 
Raths als Statthalters zu Erfurth, geb. 1656 of, 
1717. 
gut gefchriebene Auffatz, hat ebenfalls eine trefli- 
che Einleitung vom Hen, v. M. Der Graf Boine- 
burg war einer der erften und gefchicktelten Ge- 
Tchäftsmänner, die Deutfchland zu feiner Zeit hatte, 
und die hier gelieferte Skizze feiner Alminiftration 
von Erfurt ift ein .fchönes Studium für den ange- 


henden Staatsmann. VI, Kurzer Lebenslauf Hrn. 


Diefer von unbekannter Hand, aber fehr. 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


Rochus Friedrich Grafens zu Lynar, Kön. Dän, 
Geh. Conf. Raths und Statthalters in Oldenburg 
und Deimenhorfl, geb. 1708. gef, r781. Eine 
fchätzbare Nachricht von dem Leben diefes wirk- 
lich grofsen Mannes. FIT. Gefnnungsähnlichkeit 
in Religionsfachen Keiler Maximlians IT, mit Kaifer 
Jofeph II. in vier eigenhöndigen Schreiben dellciben 
an Herzog Chrifoph von ]Fürtemberg, aus, den 
Jahren 1557 und 1558. Sind nur aus Hrn. Sattlers 
Gefchichte des Herzogthums Würtemberg IV Thl. 
ausgehoben; und ftehen hier am rechten Gete. 
VII. Wien, wie es vor hundert Jahren war. Ift 
eigentlich ein Auszug eines im Jahr 1680 unter 
folgendem ausführlichen Titel erfchienenen Büch- 
leins: Conflantimi Germanici wd Juflum Sincerum 
Lpiflola poiitica, de geregrinalionibus Germanorum 
refe et rite, juxta interiorem civilem prudentiam in- 
Jitaendis; in qua depinguntur Germaniae Principum 
mores, dorina , taciinationes, vota, fpes et metis 
Jecreti magis, quam profefi; exhibentur item eorum ` 
Gulag, judicia, miniftri Gilet, juridici et bellici: 
qua occafione politisi flores ubigue inferuntur, nota- 
bilesque hifloriae referantur, ita ut inflar Itinerarii 
pòtitici Germanis injervire queat. Cosmopoli apud 
Levisum Ernefium von der Lingen, in ızmo. Der 
Contraft von At und Neu Wien it unterhaltend, 
„Um das alte Wien fein Glück gegen das neue ver- 
„luchen zu laffen, fagt Hr. v. M, habe ich die da- 
„zu dienlichen Artikel aus diefer politifchen Reife- 
„befchreibung ausgezogen, und unter Rubriken 
„geordnet. Bey den meiften wird das alte Hien 
„zu kurz kommen, und man darf dazu fagen, 
„Gött Lob! H'ngegen hat das were Wien auch Er- 
„fcheinungen, über welche der Conftantinus vor 
„Freuden oder vor Schrecken in Ohnmacht gefal- 
„ten feyn würde.“ — IX. Herzhaftes und herz- 
volles Bedenken von Kanzler und Rathen Herzog 
Friedrich Wilhelms zu Aachen Weimar, den 
zerritteten Zufland des Hof- und Kammerwe- 
Jens beirejfend vom 22. May 1590, Aus des Hrn. 
v. Piflorius Amoenit, Hilt. Turid. VI. Thl. — 
X. Der politifche Bußprediger. Rede Balth, 
Venators, Hofratıs zu Zweybrücken, an Jeine 
Collegen, die Rätihe dalelbfi, im ahr 1646. — 
AL D. Phil. Jacob Speners Gewifleasprüifung 
der Regenten und Obrigkeiten, o0? und in wie fern 
die Klagen über das verderbte Chriflenthum auch fie 
betreffen? vom Jahre 1655. Drey Artikel fehr 
ähnlichen Innhalts, voll Geilt, Stärke und wahrer 
biederherziger Diener - Treue. XII Werkwürdiges 
Beyfpiel eines mit altdeut/cher Redüchkeit freywilig 
einzegangnen varbindlichen Schulden - Zahlungs- 
Plans Herrn Heinrichs des Jüngern Reufien Gra- 
fen und Herr zu Plauen vom 2ten Jan. 1613. XII. 
Drey Predigten des P, Anh, Zerbjil. Confift. Raths 
und Predigers zu Zerbfi, Hr. Sintenis, über die 
dortigen Armen und Bettelanflalten ; von den arak- 
ren 1783 u. 1784. Gelegenheitlich dahey einige Be 
trachtungen über das Aufierlandesjeyn der Für. 
fien, Das wichtigfte bey diefem Artikel find obn- 
reis 


OCTOBER, 


ftreitig des Frhr. v. M. Betrachtungen &., wozu 
die nun fchon 22jährige Abwefenheit des Fürften 
von Anhalt Zerbft aus feinem Lande (der jetzt 
auch rach den öffentlichen Zeitungen unter dem 
angenommenen Nahmen Baron von Menzel bey 
den K. K. Truppen in den Niederlanden erfcheint) 
Versnlafung giebt, und worinn derfelbe mit der 
edelften Freymüthigkeit und der Salbung und 
Stärke eines Nathan den Fürften und Regenten 
der Völker den höchltverderblicken Hang aufser 
Landes zu leben zergliedert, und ihnen die Pflicht 
Haufsväter ihres Volkes zu feyn, heifs an das 
Berz legt. Hrn. Sintenis drey Predigten find auch 
fchon befonders abgedruckt erfchienen, und ma- 
chen feinem Kopf und Herzen gleich viel Ehre. 
XIV. Von dem Mitielmäjsigen bey Verwaltung ei- 
nes Staats. Gedanken eines Königl, Staatsminifers 
Hrn. Gr. IY. Diefer Artikel erhebt Dech felbft nicht 
über das Mittelmäfsige, und enthält entweder ganz 
unrichtige oder doch wenigttens fchielende Sätze; 
2. E. diefen: Die Mediecrität der Regenten ift für 
kleine Staaten eine wahre Gnade Gottes. Alles 
kommt hier auf den Begriff von Mediocrität an, 
der vorher nicht entwickelt worden it. Defo 
wahrer ift hingegen der andere Satz: wehe dem 
Lande, wo ger Alieinherrjcher aus Afijstrauen oder 
Ehrjucht Alles thun will, und die darauf fich gründen- 
de Anweifung, weiche Miriiter ein Fürtt zu feinem 
und feines Landes Heil nicht wählen foll, XV, Yon 
öhonomi/chen Gefelljchaften, insb jondere der Fürfl. 
Doadijchen zu Carlsrehe und dezen in den Üüflerrei- 
chjchen Erbianden. Ein vortreflicher Auffatz, voll 
praktifcher Wahrheiten und kofibahrer Erfahrun- 
gen. Möchte ihn doch jeder Regent und jeder 
rechtfehafiene Minifter recht beherzigen! XV]. Ka- 
binetsflücke ; diesmal 20 an der Zahl; eine Reihe fo 
angenehmer als intereffurter Anekdoten und Ge- 
darken, die H.v. M. unter diefem Titel gewöhnlich 
aufftellt. Wir fchreiben unter mehreren die einzi- 
ge Nr. 7. ab, weil fie am kürzeften if. „Nach 
„tem Ableben Marggrafen Friedrich zu Branden- 
„burg Bareuth galt es redlichen Patrioten darum, 
ndem fehwachen Landes Nachfolger, Marggr. Frie- 
„Grich Chriftian, foiche Männer an die Seite zu 
„bringen, die den before), fchädlichen Eisflüffen 
„feines Günftlings Sch öder die Waage kalten könn- 
„ten. In der diesfalls gelialtener Conferenz war 
„in Anfehung diefer Hauprubficht Ein Herz und Ein 
„Sinn 5 als aber vetichiedene brave Männer bürger- 
»lichen Standes in Vorfchlag gebracht wurden, 
„fand fich an jedem was auszufetzen, Der alte 
»geheime Rath ** merkte endlich das, warum? 
„und fagte: Ey nun, Jo wollenwir alle Stellen mit 
„Adlichen befetziar Aa? naftickei Setze. m 
en De n? Mit Lebbaftigkeit verfetzte der 
„Minifter: Wer foll denn hernach arbeiten? 


.SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Errurta, bey Keyfer, 


.G.M j 
feltaneen artiftifchen Inhalts ; d eufels Mi 


221, 237, 24r Heit 


1785 EL 
mit welchem der vierte Band fchliefst, 1785. gva. 
Jeder Heft 4 Bogen. (4 gr.) . 

Diels Journal, wodurch manche angenehme 
und intereffante Nachricht und Abhandlung über 
Kunft, Künftler und Kunfifachen in gemeinnützi- 
gen Umlauf kommt, erhält fich pocht immer bey 
feiner vorigen Einrichtung nnd fchon bekannten 
Werthe. Wir zeigen, um Liebhabern eine Ueber- 
ficht diefer 3 Hefte zu geben, ihren Invhalt ein- 
zelnan: 

Der a2fle Heft enthält: I. Beyträge zur Kunft- 
gefchichte. Der Verfaller liefert darinn Vermu- 
thungen über den fogenannten Borgkefifchen Fech- 
ter, über die Art der Alten in Stein zu Jchneiden, 
über ihr Naxiım und über das Alter der Oelmah- 
lerey. Letzteres ferat er weit höher hinauf, als 
{elb der durch Lefüng bekannt gemachte Theo- 
phiins Presbyter, uod fucht in den /cutis leRifinis 
coloribus difindlis, die Tacitus an unfern Uranherrn 
rühmt, Spuren der urälteften Bekanntichaft der 
alten Deutfchen mit der Oelmahlerey auf, Der 
Styl diefer Abhandlung, die übrigens viel Scharf- 
Don und Keuntnille enthält, if ein wenig gefpannt 
and affeftirt. I. Ankündignng der achtzehn nach 
Hr, R. Kraufens Zeichnungen geftochren Auslich- 
ten des Fürfti. Landhaufes und Engl, Gartens zu 
Wörlitz; davon Recenfert nun auch die Probe- 
drucke einiger Platten gefehen hat. HI. Befchrei- 
bung von des Hrn. Grafen v, Firmian zu Salzburg 
merkwürdigen Sammlung von Malerportraits, 248 
an der Zahl, und alle von den Malern, die fie vor- 
fellten, feloft gemahlt, IV. Fortfetzung des Ver- 
zeichniffes von Chodowieckys Kupferfüchen bis 
zum $n O&. 1784. Das Werk diefes fo fruchtba- 
ren als vortreflichen Künftlers ift run fchon bis auf 
527 Blätter angewschfen. V. Kurfürftl. Maynz. 
Verordnung von 1757, die Errichtung einer Aka- 
demie cer fchönen Künfte in der Stadt Maynz be- 
treffend. VI. Anzeige einer Wiener Entreprife, 
die wichtigften Scenen aus den beten Dichtern 
und profaifchen Schüngeiftero Deutfchlands in Ku- 
pfer herauszugeben. VII, Vermifchte Nachrichten. 
VI, Todesfälle; namentl. Guibals in Stuttgard, 
Ramfays in London, und Arttonis in Mantua, Todt. 

23. Heft. 1. Nachricht von dem fehr gefchick- 
ten Schlojier Freytag zu Gera; der unter andern 
such Erfinder der compendiöfen Buchdruckerpref- 
fenit, welche Datt des Prefsbengels getreten wer- 
den. II. Nachrichten von neuen ichweitzeri- 
{chen Knnftfachen; nemlich /ragners, illum. 
Schweitzerprofpelten, und Ge/sners ralierte kleine 
Schweitzer Landfchaften. Il. Von Hrn. Sintze- 
nichs zu Mannheim neueften Kupferfichen. 1V. 
Von einigen Künfilern in Anfpach ; meifiens Mob, 
kerv. V.a Fortgefetzte Anzeige Wienerifcher 
Profpecte und Kupferftiche; diesmal fünf Blät- 
ter. Auszug eines Briefs aus Rom 
vom Io. Oft. 1783. Kunftnachrichten betreffend, 
VJ.. Nachricht von einem febr gefchickten 
Kürftler in Italien, Hr. Friedrich Möglich aus 

Ha Nürs- 


ga 

Nürnberg. Möglich gieng als 'Peruckenmacher 
3773 nach Mayland, frifirte den dañgen berülm- 
ten Hofmaler Baier, lerote zeichnen und mah- 
len, und von dem Medailleur Kraft in Wachs 
bofiren, und ift jetzt einer der gröisten Künfter 
in Wachsarbeiten. VIL Nachricht von dem Ku- 
pferfecher Hr. Penzel zu Dresden. Ein junger 
Künftler, erf 35 Jahr alt, Schellenbergs Schüler, 
der viel verfpricht. VHI. Befchreibung zweyer 
Gemählde auf dem Schloffe zu Bückeburg; aus 
Hın. Göckings Journal von 1784 fchon bekannt, 
IX. Beurtheilung von Kleinharáts Zeichenbuche, 
das fch nicht fehr empfiehlt. X Arultifche Be- 
merkungen auf einer Reife durch Franken. XL 
Vonder Erfindung, mit Menfchenkaaren, wie mit 
Seide zu flicken. Drey Fräukin vos Wyllich zu 
Zelle, find Erfinderianen diefer Kusft, und ver- 
fertigen in diefer Manier Landichaften und Figu- 
ren, die von Kupferttichen oder radierten Blättern 
gar nicht zu uvtericheiden feyn, und einen hohen 
Grad von Täufchung geben foilen. XIL Befchrei- 
bung einiger Gemählde aus der Sammlung des Hn. 
Dechanten Harfewinkelzu Wiedenbrück, im Hoch- 
Rift Osnabrück. XIIL Vermifchte Nachrichten 
und Todesfälle. 


A. LZ OCTOBER. 1785: 


a4ter Heft. I. Biographie des Bildhauers Joh. 
Georg Dorfmeitters in Wien. Ein verdienter Künft- 
ler, dem das Glück noch nicht fehr. hold gewefen 
it. II Ueber den, einen Peter Schlotinz vor- 
ftellenden Holzfchnitt, mit der Jahrzahl 1384 IM. 
Allgemeine Befchreibuug des Mufeum Friederician. 
zu Caßel von Hen, R. Cafparfon. IV. Nachricht 
von der Fürft!. Hefüfchen Akademie der Malerey 
Bildkauerey und Baukunft zu Caflel. V. Urtheil 
des Hrn. Prof. Meinersüber zwey Nahlifche Denk- 
male zu Hindelbank im Canton Bern; neml. des 
Schultheifsen ve Erlach und der Mad. Langhans, 

7. Vermifchte Nachrichten, und Todesfäile. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Harrer, bey Hendel: die Unflerbliche A 
den beten Schriftflellern. Erfe Wer zweyte Abthei- 
lung. (1785. 8. 16 gr.) 


Wem mit einer völlig planlofen zum Theil wie: 
der mit Hülfe anderer Compilationen gemachten 
Compilation gedient if, dem künnen wir diefe 
empfehlen. 


ee 


KURZE NACHRICHTEN. 


Senvıscurirten, Butiflädt. Joh. Gott. Sun. Schwabe 
Rex. pr. von der frühen Vebung in der Beredfawikeit 1785. 
ıB. A, 


Neue KUrFERSTICHE, Paris, bey "Simon: Tableaux 
des Naifons et Jardins de Plaifame des Seigneurs et Gen- 
vishonmes „Iiglois, en une Collection de cent Vues des 
plus habiles Artiites Anglois dans ce genre, divifees en 
25 livraifons, avec lexplications de chacune des Vues, 
gue" par M. Heuy, Intcrprêre du Roi, Ime Livraifon 

Liv. 

“ Ebendafelbit, bey Bornet: Coup - d’oeil exact de par- 
yangenent des Peiniures di Salon du Louvre cu 1785. 
G Liv.) 

Ehendafelbft, bey M. de Mirys: Figures de Phifloire 
TIET accompagndes Qun precis hiftorique au bas de 
chaque Eitampe. qme Livraifon. Jede Lieferung enthält 12 

tirer und kofter 15 ivr. und nicht, wie Beyl. zu Nr. 
196. der A. L. Z. {teht, 12 Livres.) 


VERMISCHTE ÅNZEIGEN. In einem unter der Auf- 
fchiift: Brev fra Z. til U. in dinifcher Sprache gedruckten 
- Briefe , der die bekannte Streirfache der dän. Afar. Com- 

gnie berrifr, wurde der Jufitzrarh van Deurs, gin Mit- 
glied der Unrerfuchungs - und Revifions - Commifion, 
hart angegriffen. Der Polizeimeifter in Copenhagen ferz- 
te den Buchdrucker, der den Verfafler nicht nennen woll- 
te, in eine Geldftrafe von 200 Rthlr., indem er fich auf 
eine königl. Verorduung von 1773. berief. Der durch man- 
cherley lirerarifche Arbeiten vorrheilhaft bekannte Mag- 
Nyerup liefs eine kleine Schrift unter dem Tirel: For 
Publicum, drucken, worin er behauptete, dafs das Ver- 
fahren der Policevmeifter illegal wäre, weil die von ihm 
angezogene künigl, Yerordenng nur Zeitungen und Wo- 


chenblätter beträfe, Darauf ward er, auf Verfü , 
dänifchen Canzley, vor das Akademifche erfügung der 
fodert und bekam einen Verweis. Hirruber entftand ein 
gedruckter Briefwechfel zwifchen ihm ‚und dem Secretair 
Aabye, der die Vertheidigung des Buchdruckers fuhrt 
hatte, und worin fich die Verfaffer eine harte Schreibart 
gegen die königl. Dänifche Kanzley erlaubten. Dies ros 
ihnen einen fifcalifchen Proces zu, wovon man dennoch 
itzt glaubt, dafs derfelbe werde aufgehoben werden. Die 
corfifcirten Briefe werden itzt mir 15 Rehlr. bezahlt und 
find falt nur allein in Abfchriften zu haben. 

Die hi Horifche Literatzr, die Hr. Hofrach Menfel zu Er 
langen in Gefellfichaft inehrerer Gelehrten bisher fünf Jahre 
lang im Palmifchen Verlag dafelbft herausgegeben wird 
vom Jahr 1786 an die Buchhandlung der Lübeckifchen > 
ben zu Bayreuth ebeo auch unter der Direction Ae H We 
Hofrachs Mene? mit folgenden Titel verlegen und f Tle 
tzen: Literarifche Annalen der neuern Gefchscheken Wé c- 
und auffer Teutfchland. Mit der Ausarbeitung der. dn We 
wird fish die Gefellfchaft an keine beftimmte Zeit binde s 
jährlich aber wenigftens 6, und nach Befchafenheir der 
Umftände mehrere Srucke à 6 Bogen, und das erfte ohn. 
fehlbar mit dem Anfang des Jahrs 1786 erfcheinen. U ` 
partheylichkeit und Voilftändigkeit werden die Hau e 
licht diefes Inftituts feyn. Srariflifche und politifcheNachlich ` 
ten bleiben künftig, wegen der Menge andrer ähnlicher Tour 
nale weg; hingegen wird, auffer den Recenfionen deu 
richtet werden, was in dem weitläuftigen Gebiet 3 az 
fehichte und ihrer Hülfswifenfchaften fich erci ven und 
des Willens würdig feyn wird. Nochandere vortheilhafte, 
Abänderungen des vorigen Plans werden diefem Journale 
nicht allein den bisherigen Beyfall zufichern, fonderna Uu 
auch hoffentlich mehr Lefer erwerben. R 
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Dienstags, den ııten Oĉtober 1785. 


VII IA HI TORI I 


ERDBESCHREIBUNG, 


[rrez in der Dykifchen Buchhandlung: Eng- 
land und Ttolien von ]. Hr. von Archenholz. 
Befchiu/s des No. 236 abgebrochenen Artikels, 
Im zweyten Bande find die Bemerkungen über 
Italien enthalten. Schwerlich werden je zwey 
Länder mehr mit einander contraftiren als Italien 
und England. Wir rathen daher den Lefern, die 
das Vergnügen bey Durchlefung diefes Buches fich 
noch erhöhen wollen, den zweyten Band (welcher 
auch zuflliger Weite eher aus der Prefie kam,) 
vor dem eriten zu lefen, um fo von der innerlichen 
Betrachtung eines Landes unter dem fchönften Him- 
mel, worion Unwiffenheit, Aberglaube, Armuth, 
Ungefelligkeit, Defpotismus herrichet, zum ange- 
nehmen Gemählde einer Nation, bey der Künite 
ond Wiffenfchaften blühen, Reichthum, Wohblle- 
ben und Gefelligkeit herrfchen, und politifche und 
litterarifche Freyheit alles belebt, überzugenhn. 
N. dbfchnitt.  Aufser den fchönen Künften, der 
Politik, Mathematik und Naturkunde, werden alle 
Wifilenfchaften in Italien itzt fchlecht beatbeitet. 
„ Die unterdrückende Sklaverey, in der fait alle Pro- 
vinzen diefes Landes fich befinden, erftickt natür- 
lich die Keime des Ehrgeitzes, der feibft bey den 
grölsten italienifchen Künftlern felten, und durch- 
aus der Geldbegierde untergeordnet it. Trägheit 
und Armuth find die Urfachen der überaus grofsen 
Unwiffenheit, die hier das Attribut aller Stände 
ohne Ausnahme ift. Ihre Schulen, Univerfiräten 
und Akademien, find eine wahre Satyre auf Ge- 
lehrfamkeit, Wiflenfchaften und Künfte. Sie ve- 
getiren immer fort, und finken eben fo fehrzurück, 
als andre Nationen fich vorwärts arbeiten. Diefer 
finkende Zuftand ift felbit ihren beften Köpfen un- 
bekannt, da fie keine Kenntnifs der neuern Spra- 
chen haben, und nicht reifen. In der That reifet 
von allen grofsen Nationen Europens keine fo we- 
‚big ais die Italiänifche. Keine Edelleute, keine 
Gelebrte, keine Künitler, ja nicht einmal Kaufleute 
reifen fo febr diefe auch hiedurch ihre Handlungss- 
kenntnile und Verbindungen erweitern könvten. 
Ihre Mahler und Caftraten machen nur Pallagerei- 
“fen, um zu ihrem Befliumungsorte zu gelangen, 
den fie nach einem vieijährigen Aufenthalt gewönn- 
lich eben fo unwillena wieder verlafen, als ob fie 
AL 2785. Vierter Band, 
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beftändig jenfeit der Alpen geblieben wären. Die 
einzigen Reifenden diefes Volks find die Tabulet- 
träger und Hecheikrämer,, die nach der neueften 
Art ihre Reifen zu Fufse machen.“ — Der Buch- 
handel ift in elerdem Zuftande. u 

IT. u. IIT. Abjchnitt. Von Venedig. ` Die Lut, 
barkeiten des hiefigen Carnevals find bey weitem fo 
grofs nicht, als der Ruf fie gemacht hat; Hr. v. À. 
würdigt ihre verfchiednen Arten mit firenger Un- 
partheylichkeit. Das Arfenal enthält mehr einen 
grofsen Vorrath alter Rüftungen fürs Auge, als 
tauglicher Gewehre zum Kriegsgebrauch. Es 
könnte, meint der Verf., nicht ein einziges preufsi- 
fches lufanterieregiment itzt daraus bewaffnet, oder 
eine zahlreiche Flotte damit ausgerültet werden. 
Die Landtruppen fehen eher Banditen alsSoldaten 
ähnlich. Ein kleiner Theil des venetianifchen 
Adels find reich; die meiften arm, und doch dabey 
grob und ftolz. Ein franzöfifcher Edelmann Dies 
im Gedränge des Marcusplatzes einen venetiani- 
fchen Edeln ein wenig an, der ihn darauf,beym 
Arme nahm, und frug, welches Thier er, für das 
plumpfte hielte? Der Franzos, beftürzt über die- 
{tes Betragen , antwortete: er glaube, dafs es der 
Elephant wäre, „Nun, Herr Elephant, erwie- 
derte der Edle, lernen Sie behutfamer gehen, wenn 
Sie einem veuetianifchen Nobile begegnen. “ — 
Der Verfall des Staats ift bey keiner Nation fo auf- 
fallend, als bey diefer Republik. Abnahme der 
Handlung, der Staatseinkünfte, elende Seemacht, 
noch elendere Landmacht, und wenig. Achtung 
von auswärtigen Mächten. DerSenat wurde 1772 
von dem Grafen Alexis Orlow anfserordentlich ge- 
demüthigt. Er that als Befehlshaber der ruflifchen 
Flotte im mittelländifchen Meere, eine Reife nach 


Venedig, kaufte Kriegsbedürfnilfe ein, und. warb 


heimlich Montenegriver und Albanefer zum Dienft 
der Flotte an. Der Senat fürchtete darüber bey 
der Pforte anzuftofsen, und verlangte daher vom 
Grafen, dafs er ungefiumt Venedig verlafen 
möchte, Seine Autwort war, er würde abreifen, 
wenn es ihm gelegen feyn würde. Er befahl in- 
defs feinen Ofliciers, deren er mehr als hundert 
bey fich hatte, fich zu bewaffnen. Der Senat er- 
wog die Widerfetzung des Grafen,. fand aber Be- 
Genklichkeiten, fich durch Macht :Gehorfam zu 
verfchaffen. Er liefs alfo durch Deputirte den Gra- 
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fen bitten, fich mit feinem Gefolge zu entfernen, 

weil man der Neutralität in diefem Kriege nicht 

zuwider handeln wollte. Der Graf antwortete, 
dafs eine Vorftellung und Bitte diefer Art vielleicht 

Eindruck auf ihn gemacht haben würde, wenn 

nicht ein Befehl vorhergegangen wäre; Er nih- 

me von niemanden Befehle an, als von feiner Mo- 

narchin, und würde abreifen, wenn es ihm ge- 

fiele. — Da fich der Schlamm in den Lagunen {ehr 

vermehrt, und das Water fällt, fo haben fachver- 

ftändige Männer behauptet, dafs Venedig nach 

zweyhundert Jahren gar nicht mehr bewohnbar 

feyn werde. Man fcheuet alfo keine Koiten, die- 

-fem Uebel entgegen zu arbeiten, leitet den Schlamm 
durch. künftliche Mafchinen, die auf dem. grofsen 

‚Kanal fchwimmen, ab; arbeitet auch fehon 
feit vielen Jahren bey Paleftrina an einer Mauer ım 

Meere, die 12 italiäuifche Meilen lang werden foll, 

als einem Damme gegen diefes furchtbare Ele- 

ment. Die Kolten find aufserordentlich; doch bë- 

merkt Br. v. A. des Biörnfähl Jächerlichen Irrthum, 

. der fich weifs machen liefs, und niederfchrieb, dafs 
jeder Kubikfufs deier Mauer an Arbeitsiohne 20, 

an Materialien aber 60 Zechinen kofte; welches 

eine gröfsere Summe für die ganze Mauer geben 

würde,.als alles gemünzte und ungemiinzte Gold 

auf der ganzen Erde beträgt, — Von Padua füh- 

ret der Verf. einen .fonderbaren Gebrauch an, 

der auch in andern Städten der Lombardey ftattlin- 

det, Wenn ein Schuldner nicht bezahlen kann, 

und fo arm it, dafs er nicht fünf Lire im 

Vermögen hat, fo kann er fich durch eine förm- 

liche Erklärung feines Unvermögens von allen 

Anfprüchen feiner Gläubiger befreyen. Damit ift 

aber eine Cäremonie verbunden, die gleich dem 

* Brandmarken in-Deutfchland infamirt. Der Schuld- 
ner muls fich mit blofsem Hintern auf einen Stein 

yor dem .Rathhaufe fetzen, und fich fo eine Stunde 

lang begaffen Ja fen, wobey die Sbirren präfidiren. 

JI". Abjehmitt, Von Mailand, Parma, Piacen- 

za, Ferrara, Bologna, Ancona, Loretto. Das Bo- 

lognefifche Iullitut, welches eine grofse Samm- 

lung von allen zu jeder Kunft und Wiilenfchaft 

gehörigen Dingen, gleichfam eine finnliche Ency- 

clopidie enthält, eine Bibliothek, reich an feite- 

‚ nen Sachen, ein Naturalienkabinet, Kurftkammer, 
Sternwarte, .anatomiiches "Theater befitzt,- hat we- 

nig Nutzen geftiftet. Die Staatskunft und Finanz- 

` verfaflung des Sardinifchen Hofes rühmt der Verf., 
- von den Truppen aber behauptet er, ein fzchkun- 
` diger Beobachter werde die im Wefeutlichen 
nicht viel beffer als alle Italiänifche finden. „Sie 
zeichnen fich, fagt er, nicht aus, weder durch 

einen martialifchen Geilt, noch durch hohe Begrif- 

fe von Ehre, die felbft, wenn fie iberfpannt ind, 

hier eher nutzen als fchaden, noch weniger durch 

ihre Kriegsübungen und Kenntnifs der Taktik, fon- 

. dern blos durch das Aeufsere. Es Jıerrfcht bey 
ihnen eine gewifle Ordnung und Regelmätsigkeit, 

wovon die andern Truppen in Italien nichts wif- 
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ien. Hiezu kömmt ein richtiger Sold, Die vielen 
Feitungen in Piemont veranlaffen fchlechterdings 
eine Art von Ordnung beyin Militäcdienfte, die 
bey vielen Reifenden die vortheilhafteften Begriffe 
erzeugt hat, zumal im Vergleich. mit. ihren 
Nachbarn; desgleichen verurfächen fie, dafs fich 
mancher Officier auf die Befeitigungskunft legt, 
und ilch darinnen auszeichnet. Alles diefes aber 
macht die Truppen noch nicht vortreflich, daher 
die ganze itzt nicht viel über zwanzig taufend 
Mann betragende Sardinifche Armee im freyen Fel- 
de gegen eine Berliner Wachtparade wohl nicht 
lange aushalten dürfte.“ 

E, Abjchnitt. Von Florenz, Pifa, Sienna, 
Livorno, Das tofcanifche Gebiet ift unter itziger 
Regierung das glücklichite Land in Italien. Flo- 
renz it zwar fchön, aber doch nicht fo aufseror- 
dentlich f[chön als man es gemacht hat. Der flo 
rentinifche Adel ift itzt arm. Das Frauenzimmer 
in Sienna ift das fchöntte in Tofcana. Die Bege- 
benheit der rufifchen Dame, die 1775 in Li. 
vorno von dem Grafen Orlow gefangen genommen, 
und weggeführet wurde, iit merkwürdig und auf. 
fallend. Vielen werden wenigftens die Umitände 
davon noch neu feyn. Zu Livorno hat der englifche 
Conful Dyck den Luxus fo weit getrieben, dafs 
er mit einer in Fraukreich erfundnen Ueppigkeit 
fein aufserordentlich grofses Haus in Sommer- und 
Winter-Apartements abgetheilt hat, wojeder Theil 
von den Tapeten an, bis zu dem kleinften Gerä- 
the verfchieden und mit einer fpitzfindigen Wahl 
für gewifle Jahrszeiten 'beitimmt it. Davon wurde 
der Graf Orlow fo eingenommen, dafs er Quartier 
bey ihm nahm, und ılım die Beforgung der De, 
gürfnifle für die rutlifche Flotte übertrug; wo- 
bey er über eine Miliion Zechinen gewann. Qua- 
tantzine in Livorno und Kaflechäufer dafelbit, die 
fchänften in Europa, 

Fl. Asjehnitt. Von Genua und Lucca, Za 
Genua treibt der Staat mit allen Bedürfniffen des 
Lebens ausfchliefsende Handlung. Brod, Wein, 
Oel, Holz, u. f. w. mufs aus dazu beftimmten 
Magazinen gekauft werden, wo alles von der 
fchlechteften Befchaffenheit ift. Der Adel blos 
und angefehene Kaufleute erhalten gegen gewille 
Abgaben das Recht, ihre Provilionen von aus- 
wärts kommen zu lafen, dürfen aber nicht das 
geringite verkaufen. Aus diefem Mangel entipringt 
wie aufserordeutliche Armuth des gemeinen Volks. 
Genua ilt fo reich nicht als man fichs vorftelit, Die 
eirculirende Geldmalle beträgt in Genua nicht über 
neun Millionen Thir. eine Summe, die als eingi- 
ger Reichthum eines reichen Staats gar nicht ans- 
ferordentlich genannt werden kann. Die Gleich- 
gültigkeit der Genuefer gegen Willenfchatten ift 
erftaunlich. Die Valäfte in Genua find von dem 
guten Stil der Kuuft weit entfernt, den man in 
den Paläften zu Rom u. Florenz, und in den Wer- 
ken eines Pailsdio bewundert. Die Schönheit der 


"genuelifenen Frauenziwimer wird durch einen kat. 
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tunen Schleyer, Me/fero genannt, verftellt, mit dem 
fie den Kopf und den obern Theil des Leibes fo 
bedecken, dafs nichts frey bleibt als die Augen, 
welches fie durch künftliche Haltung des Schleyers 
zu bewirken wiffen. Da das genusfifche (ehr von 
den andern itajiänifchen Mundarten abweicht, fo 
wird es für keine Befchimpfung gehalten, wenn 
Zon eine Genuelerinn frägt, ob fie italiänifch ver. 
ehe. el ` 

PIT == XI. Abfchnitt, von Rom. Hier kom- 
men zeritreute Bemerkungen über Gegenftände vor, 
die aus vielen andern Nachrichten bekannter find, 
als manche der vorhergehenden, und wo das Ver. 
gnügen des Lefers mehr aus der Beurtheilung des 
V£ als aus der-Neuheit der Erzählung entfpringt. 

Aus dem XH Abjchnitte, über Neapel führen 
wir nur etwas von den Lazaronis, Banditen und 
Vapos an. Der Lazaronis find ungefähr 40000; 
man braucht fie zu Taglöhnern, Boten, Trägern ; 
fie find äufserlt genügfam, dürftig und demüthig; 
leben aber doch in einer gewiffen Vereinigung , die 
die Regierung zuweilen in Schrecken geletzt hat. 
Die Banditen find hier fehr zahlreich, werden von 
den vornehmften Perfonen befchützt, haben viele 
Zufluchtsörter und erhalten für ihre. Mordthaten 
richtige Bezahlung. Manche der Banditen ftehn 
unter einem Anführer, der mehr Muth, Verfchla- 
genheit, Geld ond Proteetion hat, als fie felbh. 
Mon einem folchen erzählt Ha v. A. eine denk- 
würdige Anekdote. Er wird von einem unbekann- 
ten Edelmann gedungen, einen Menfcher, den er 
an einem gewillen Ort, zu beftiminter Zeit, in ge- 
nau bezeichneter Kleidung antreffen würde, Zu er: 


morden. Der Bandit ninımt das Handgeld und ver- 
fprichts, Einige Stunden nachher erhält er von 
eben diefem zum Tode ausgezeichneten Unbekann: 


ten den Auftrag, feinen Feind umzubringer; der, 
niemand anders als der vorgedachte Mordfreund 
war. Man befchreibt ihn, ohne daehen Namen 
zu fagen, Ort, Stunde und Kleidung, und bezahlt 
ihn reichlich voraus. Der Bandit verpfändet fei- 
ne Ehre, dafs nichts den andern vom Tode retten 
Toll. Die Nacht bricht an, die Mörder finden fich 
am beftiminten Orte ein, treffen den zweiten Be- 
fteller an, und expediren ihn in der Gefchwindig- 
‚keit. Die nächfte Stunde war für den erflen be- 
zeichnet. Er erfcheint, und der Anführer der Ban- 
-diten erfchrickt, da er ihu in feinem Kundınann er- 
blickt. Nachdem er ihn von feinem vollzoguen Auf- 
trage Nachricht ertheilt, bedauert er, dafs er aus Un- 
wilfenheit einen andern gegen ihn übernommen habe;. 
und fchliefst feine Rede mit diefen Worten: Da pun 
der Feind ,. der mich gedungen hat, todt il, und 
er mir alfo keine. Vorwürfe machen kann, wenn 
ich Sie, mein Herr, leben liefse, fo habe ich doch 
Geld empfangen Sie umzubringen, uud ihm des- 
halb mein Ehrenwort gegeben, diefes mufs ich 
halten! Eine Verficherung, diemit einem Dolch- 
Doft begleitet war, der die Scene endigte, — Ge- 
gen die Bandite dienen de Vapos, von denen 
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man fich um ‘ficher zu feyn überall begleiten kifst, 
Der Gebrauch ift von Palermo hieher gekommen, 
und feiner gedenkt auch Brydone.in feiner Reife' 
nach Sicilien. a 

Wir haben diefes Buch mit gröfstem Vergni- 
gen gelefen, obgleich Hr. v. A. fchon Bruch- 
ftücke daraus hatte drucken laffen, und dasInterefle 
oft mehr aus der Behandlung, als aus der Neu- 
heit der Gegenttände entfpringt. Die Reifebefchrei- 
ber find immer felten, die fich wie unfer Vf. be- 
mühen, das weniger Bekannte aus einer Menge 
von Bemerkungen herauszuheben, und durch eig: 
ne Beurtheilungskraft, durch Kunft ‘der Anord- 
nung und des Vortrags den Reitz des Neuen zu 
vermehren, und das oft {chon gefagte wieder neu 
zu fagen, verltehn. Man weils, mit welcher Be- 
gierde die Reifen eines Franzofen durch Deucfch- 
land gelefen werden. Hr. v. A. befitzt die nem- 
liche Anmuth, bey weniger Flüchtigkeit im 
Beobachten und Urtbeilen; und wir zweifeln daher 
nicht im mindeften, dafs bald eine zweyte Auflage 
den öffentlichen Beyfall ihm verfichern. werde, 
bey der fich einige misrathne Ausdrücke, opd 
franzöfifche in unfre Sprache nicht vortheilhaft 
übertragne Redeverbindungen leicht werden ver- 


:beffern allen, die wir bey der fonft durchgängig 


mit Wohlgefallen enipfundnen Richtigkeit, Ange- 
meilenbeit. und edeln Einfalt. des Stils befonders 
anzuzeigen ganz unnöthig finden.. 


FAEDAGOGIK. 


‚AUGSBURG, bey Stage: Chronik für die Dur 
gend — Erjies Bändchen 204: S. 8. (9 gr.) Br 

Der Verf. it Hr. Diac. Döckk, der mit: diefer 
Chronik die Fortfetzung feiner Kinderzeiturg lie: 
fert. Er nimmt nun mehr auf die reifere Jugend 
Bedacht, und fchweift zuweilen, um die erzählten 
neueften Begebenheiten verftändlich zu’ machen, 
in eine zweckmälsig” zufammengedrängte - Ge-- 
fchichte der ältern Zeit aus. Ueberhaupt gewährt: 
diefe Chronik eine nützliche und angenehme Le- 
ĉtüre für Kinder. 


MATHEMATIK, 


Brest.av, bey Meyer: Einieitnag zur mathe, 
mglilthen Dächerkeuntnijs. Siebentes Stich, Neue 
Auflage mit einigen Zufätzen. Achtes Stick, Neue: 
Auflage. 1785 11008... 0.0 me 

Es if ein angenehmer Beweis, dafs die Luft: 
zur Bücherkenntnifs auch in einem Fache wo fe 
fouft am weilten vernechläfügt wurde, wieder aufs 
lebe, dafs diefe Stücke eines gewifs recht gründe 
liche Nachrichten enthaltenden und gut gefchrie-" 
benen Beytrags dazu von neuem aufgelegt wor- 
den. Im fiebenten Stücke wird Nachricht ertheilt 
von Nrperi defer, Canonis Logg., defleiben opp, pofl.- 
humis, Gellibrand’s Trigonometria britannica, Viacg 
'Erirononmetria art, Aa), Neperi Canone!Nefoteto- 
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loziftico, Wingates Arithmetique Logarithimetique; 
Faulnabers Ingenieur - Schul; Urfini curf. mathemat, 
und Trigonometria; Crügeri praxi Trigonometr. ; 
Briggii Canone Logarithm; Adr. Ecg, Tabb. Sin, 
&c. auch v. Wolfs, Lamberts, Straucbs, Grüne- 
bergs Tabellen. Hierauf folgen Hn. v. Murrs 
Nachricht von den math, Schriften der Japonefer 
und Chinefer, und Verbeiferungen und Zufätze 
zur Fortificationsbibliothek. Im achten Stücke 
fiehn Nachrichten von Arifotelis locis mathem, et 
CL Mathematicor. Chronologia von &Jofepho Blanca- 
no; Doppelmayrs Nachr. v, Nürubergifchen Mathe- 
maticis und Künftlern; Frobefii biogr. mathem, ; 
Faha Vorfchlag u, hift. Einl, in die Mathefin; 


Cornel.a Benglem Bibliogr. mathem.; g7. Bernouilii 
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recueil pour les aftronomes ` deffen lettres aftronomi. 
ques; Prieftieys Gefch. der Optik; Büfch Eney- 
clopädie; Zuletzt folgt eine lefenswerthe und 
ftrenge Kritik der Bafedowfchen Grundfätze der rei- 
nen Mathematik. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Praa, bey Schönfeld: Kaiferlich Königlicher 
Titular und Familienkalender des Königreiches Böh- 
men 1785 Zwote Auflage, 230 S. 

Erit das 'Verzeichnifs der verfchiednen Infan- 
zen und Collegien; cann die Genealogie der Euro- 
päifchen hohen Hiufer ; zuletzt ein alphabetifches 
Verzeichnifs des böhmiichen Adels. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Axkünpisung. Die Herrn Profefforen 7yehfer und 
Alttfcherlich in Göttingen kündigen, eine Bröliocher der 
alten Literatur und Kuajl an. Jedes Stück wird aus zwey 
Hauprabfehnitten befteben. In dem erftern werden als 
Aehende Artikel vorkommen : 1) Abhandlungen und Auf- 
färze über intereilante Gegenflände aus dem Alterthum, 
antiquarilche Bemerkungen, hiftorifche und geographifche 
Erläuterungen , Befehreibungen und Handfchriften, Ur- 
theile über einzelne alte Schriftiteller, ihren Plan und 
Ausführung, und Aufklärung einzelner Stellen, alte My- 
then wu. LC 2) Recenfionen. Diefer Artikel wird den 
ganzen Umfang.der alten Literatur, in fo fern er von Zeit zu 
Zeir durch neue in - und ausländifehe Werke erweitert wird, 
in Gch fchliefsen. Es wird daher diefer Theil der Biblio- 
thek als ein Tagebuch angefehen werden können, worinn 
alle Bemühungen der Huinaniften , jede nach ihrem Ver- 
dienft, aufgezeichnet und gewvrdigt werden. 3 
Schrittftelier hat auch nach der Herausgabe feines Weiks 
an einzelnen Stellen feine Meynung geändert, hie und da 
‘daran gefeilt, und was er anfangs blos als Hypochefe auf- 

tellte, in der Folge entweder als wahr beftätige befunden, 
oder als unrichtig verworfen. Mir Vergnugen werden fie 
“folche Verbeiferungen in unfre Bibliochek aufnehmen, da 
fie font vielleicht unbekannt gebiieben wären. Denn we- 
gen einiger Bogen Berichtigungen hat der Verleger felten 
l in a ùbernebn der der Gelehr- 
Luft, eine neue Ausgabe zu ùbernebmen, oder 

te, für den fie eigentlich buftimnit find, fie anzufchaffen, 
Philologen, diean einerneuen Auszabe arbeiten, ftellen fie es 
anheim, ob fie ihr Vorhaben in diefer Bibliothek bekannt 
wachen, Wünfche und Nachfragen nach handfchriftlichen 
und andern Subfidien anzeigen, und die Stellen, deren 
Schwierigkeiten fie nicht heben zu können glauben, aus- 
zeichnen wollen. Sie haben das Zurrauen zu der gemein- 
nurzigen Denkungsart der Gelehrten, dafs fie in. diefem 
Tall ihre Reyträge, fie beflehen nun in handfchritiichen 
Vorrach oder Verbefferunger , Nachweifungen und. Auf- 
klärung der angegebenen Schwierigkeiten, vielleicht in un- 
-ferer Bibliothek, mirrheilen werden. Auch von folchen, 
die fich zuerft bekannt machen wollen, werden fie gern 
eine Probe ihrer Behandlungsart einrücken, wenn fie da- 
durch von Gelehrten Aufinunterung, Belehrung und Un- 
tertützung zu erhalten wünfchen. . , . 

Den Befchluls der eriten, Hauptabtkeilung macht ein 
philologifcher Anzeiger von K odesfällen berühmter Phile- 
:logen nebit Bemerkung ihrer Schriften und verzüglichen 
Verdienfe, dann Beförderungen, und endlich Anekdoten, 


.trägen deier Art Hoffnung gemacht worden. 


3) Mancher 


die theils zur Unterhaltung; theifs zuweilen auch gele- 
gentlich zur Beilerung dienen können. Die zweyte Haupt- 
abrheilung jedes Stücks enchält: 1) Inedita, ungedruckte 
Stücke alter Schriftiteller aus der Eskurial - und andern 
Bibliotheken, wozu fchon Materialien 'von berrächtlichem 
Werth vorrärhig find, und von Ceorrefpondenten in Spa- 
nien und Italien den Herausgebern noch zu wichtigen Bey- 
2) Philelo- 
gifch - kritifche Bemerkungen über alte griechifche und rò- 
mifche Schriftiteller,, Verhefferungen, und Vergleichun- 
gen von Handfchriften. Auch die Bücher des Neuen Te- 


Iaments, als alre griechifche Schriften! betrachtet , werden 


fie nicht ganz aus inrem Pian ausfchlielsen, und auf diefe 
Weife biblitche Kritik mit der profanen vertrauter zu ma- 
chen fuchen. Die Herausgeber haben von mehrern ver- 
aienitvellen Männern Verficherungen der eifrigften Theil- 
nehmung an ihrer Bibliothek erhalten, und hoffentlich 
werden fich dafur noch mehrere ıntereffiren. Jährlich er- 
fcheinen von diefer Bibliochek vier Stucke, jedes zu 12 big 
14 Bogen. Jedem Jahrgang wird, um ihn zu einem unab- 
hängigen Ganzen zu machen, cin Supplement beyzefugt 
werden, welches Zufätze und Berichtigungen zu den vier 
vorhergehenden Stücken, Prufungen der uber unfre Bi- 
bliothek geäufserten Urrheile, und endlich Indices enthal- 
ten wird. Die Artikel des erften Haupta. fchniits werden 
in deutfcher Sprache, mit lareinifchen Lettern, hingegen 
die Inedita und philologifchen Bemerkungen im zweyten 
Abfchnitt lareinifeh abgefafst. Der letztere wird daher einen 
befondern Titel und Bogenzahl enthalten, fo dafs er bea 
fonders gebunden werden kann. Diefer Plan iit fo vor- 
treflich angelegt, dafs er keiner Empfehlung bedarf. 

In einem Avis au public vom 22 May 1785, das 
auf einen Bogen gedruckt it, kundige Hr. Collegien- 
rath Pallas ein Univerfalsloflarium an, wozu die 
Kaiferin von Rufsland felbit den Plan und eine Auswahl 
der wefentlichiten auch bey den rohelten Nationen ge- 
bräuchlichfien Wörter gemacht, die zur Grundlage diefes 
fprachvergleichenden Gloffariums dienen folten. Jedem 
derfelben wird die Ueberfetzung in allen Sprachen , die man 
nur entdecken kann, beygefust, und die wahre Aus- 
fprache derfelben debey ausgearucht werden. Eim allge- 
meines Gemälde der Spraeken nach ihrer Verwandichaft 
und den Ländern, warinn Ĝe geredet werden, wird die- 
fem prächtigen und wichtigen Werk an die Stine geferze 
werden. Die typographifche Beforgung ift dem Ha, Pallas 
ven der Kaiferin übertragen worden. 
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Mittwochs, den 
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RESLAU, bey Löwe: Fertrente Briefe die 
Religion betreffend, zweyte berichtigte und 
vollftändigere Auflage, 298. $. 8. (20 gr.) 
Wenn diefe mit der Erleuchtung eines Philofo- 
phen, der Wärme eines Menfchenfreundes, der Ele- 
anz eines feinen Welrmauns, und dem reinen züch- 
tigen Ausdrucke des Sprachkenners verfafsten Briefe 
über die Religien auch die zehnte Auflage erieben, 
fo wird es nach dem klaflifchen Wertbe deflelben 
weniger, als nach dem Geifte unfter Zeiten zu 
verwundern fon, dafs der Verleger bereits ‚die 
zweyte bat veranftalten „müffen , dem es zur Eh- 
re gereicht, dafs, da diefe Schrift mehr für Paläfte 
als Hütten, mehr für Weitleute als Gelehrte be- 
ftimmt ift, er fie mit typographifcher Schönheit hat 
drucken lafen, deren Abgang für den begüterten 
Lefer eine nichtswürdige Erfparung, und gegen 
die Fivführang in Pronkzimmer oft ein wirklicher 
Bofs ilt. - 
An Wer der Vert" anch feyn möge, er ift ein durch 
Kenntniile, und Lebensart, durch Verltard und Ge- 
finnungen gleich ehrwürdiger Mann ; felbft der Un- 
much, in welchen er bey dem Anbiicke theoreti- 
fcher Gottlofigkeit oft ausbricht, und welchen fein 
Vorredner entfchuldigen zu wollen fcheint, hat 
auf uns wenigftens keine unangenehme Wirkung 
gethan; es ift nicht die tobende Hitze des Zelo- 
ten, nicht die erkünftelte Wuth des Splitterrich- 
ters, die ihn b-geiftert; es ilt cer gerechte Unwille, 
mit dem ein erleuchteter Kenner das erhabenfte 
Kunftwerck gefchändet oder verftimmelt, oder 
ein Patriot, der fich auf grofse Thaten verfteht, 
die ruhmwürdigiten Anitalten gemifshandelt an- 
fehen würde. Wer es noch nicht gelelen bat, wie 
er die forglofe Gleichgültigkeit in Abficht auf die 
Religion, die Quellen des Atheismus, und wi- 
driger Gefinnungen gegen den Glauben an Gott 
aufdeckt, der eile von ihm zu hören, mit welcher 
lichtvollen und fiegenden Beredfamkeit er die un- 
richtige und mangeihatte Kenntnifs derfelben, die 
an manchen ihrer Vertheidiger genemmnen An- 
itöfse, die fich verirrende Begierde nach Aufklä- 
rung, die grenzeniofe Ueberfpannurg der Sinn- 
lichkeit, und das immer ggöfser werdende Verder- 
ben der Ueppigkeit, die Einfchränkung der Auf- 
AL, 2.1785. Hierter Band, 
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merkfamkeit auf politifches Wohl; die Einbildung 
eines Widerfpruchs zwifchen diefem und der Reli. 
gion als Urfachen der fich ansbreitenden Irreligion 
auklagt. Und wer gegen diefe Ausführung der 
Rechte der Gotteserkenntnifs und der Gottesver- 
ehrung von dem Vorurtheile eingenommen wäre, 
als ob er bier nur einen neuen Prediger der Schwär- 
merey, oder des Sektengeiftes hören werde, der 
lefe doch, wie treffend unfer Verf. zeigt, dafs 
Schwärmerey felbft durch unrechtes Verfahren 
bey der Aufklärung vermehret werde, dafs Em- 
piindung und Rührung, diefe Bedürfniffe unfrer See- 
le, auf Abwegen gefucht werder, wenn man fie 
nicht durch Wahrheit erregt; er lefe, mit welcher 
Weisheit er wiffentliche Täufchung misbiliigt, 
Menfchenfreundlichkeit bey Beftreitung der Vor- 
urtheile empfielt, die Ehre der Vernunft und ihr 
Richteramt auch in Giawbensfachen vertheidigt, 
aber auch die unvernünftigen Anmafsungen von 
Untrüglichkeit zurückweilet, endlich wie dringend 
er darauf anträgt, die Anzahl der Religionsfreun- 
de doch nicht durch zu enge willkührliche Schran- 
ken zu vermindern. Je feitner Schriften erfchei. 
nen, aus denen man auf allen Bogen Stellen wie 
folgende auslieben könnte, defto weniger wird es 
befremden, dafs wir fie abfchreiben, fett verfichert, 
dafs fchon diefe mehr Lefer anziehen werden, als 
die beredtefte Anpreifung thun könnte, 

S.78. „Ich kann mich unmöglich des Gedan- 
kens entfchiegen, dafs Erkenntnifle, die allezeit 
und allenthalben Gutes wirken, wenn fie nicht 
durch Beymifchungen verderbt, und durch Lei- 
denfchaften in ihren Wirkungen gehindert werden, 
auch wahre und gegründete Erkenstniffe feyn 
müflen, und ich empfinde etwas äufserft unbehag- 
liches in der Vorftetlung, dafs eines von dem an- 
dern follte getrennt feyn können ; dafs ein gröfse- 
res allgemeiveres Elend aus Wahrheit entftehen 
könnte. Dis läffer fich vornehmlich, wieich den. 
ke, auf die eigentlichen Grundlagen der Religion sn. 
wenden. Der Glaube an den wefentlichen ewigen 
Unterfchied zwifchen Recht und Unrecht, an die mo: 
ralifche Regierung eines höchiten Wefens, an ei- 
ne nach dem Tode zu erwartende “ergeltende 
Fortdauer, diefer Glaube, der offenbar eine we. 
fentliche Hauptfüche der chriftlichen Religion aus. 
macht, und ihr damit einen fo grofsen Werth giebt, 

Di hat 
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hat durchaus an fich felbft, wenn er von fremden 
Verunftaltungen und Verderbniflen frey bleibt , fo 
viel Einflu a auf die allgerneine menfchliche Glück- 
feligkeit, zweckt in feinem rechten Gebrauch fo 
augenfcheinlieh auf Ordnung, Tugend und Zufrie- 
denheit ab, dafs ich ichon eben darum an der zu- 
verläfligen Wahrheit deffen nicht würde zweifeln 
können. Allein es mag auch diefe Art des Bewei- 
fes aufgegeben werden , es mag immerhin ausall- 
gemeinem Nutzen’’noch nicht Wahrheit folgen, 
fo folgt doch unfehlbar die Verbindlichkeit daraus, 
dis Allgemeinnützliche bey Andern nicht zu be- 
ftreiten, ehe man ficher ift, fie deshalb hinling- 
lich entfchädigen zu können, nicht ihnen Unfehuld 
und kuhe durch Wegreifsung ihrer Gründe dazu 
zu rauben, und De ihrer gröfseren moralifchen Ver- 
fchlimmerung und ihrer verzagenden Troftiofig- 
keit gleichgüftig Preis zu geben Die Erfahrung 
feibft kann es hon entfcheiden, auf welcher Seite 
in diefem Stücke Nutzen oder Schaden in der Welt 
geftiftet wird; und dann follte doch die eigene 
Empfindung einen jeden behutfamer und zurück- 
haitender machen, um nicht, indem er erleuch- 
ten will, zubrennen und zu verzehren. Ich müöch- 
te wohl wilfen, ob denn diejenigen, welche die vor- 
‚hin erwähnten Grundlehren fo zuverfichtlich für 
nichtige, befchwerliche Vorurtheile erklären, fo 
laut und kläglich über das allgemeine Elend der 
‚Welt, unter dem Joch diefes vermeinten Aber- 
‚glaubens fchreyen, nnd fich daher die Beftreitung 
detielben fo unermüdet angelegen feyn laffen, ob 
diefe niemal einzelne Perionen oder ganze Fami- 
Jien, befonders auch jn den nielriggern Ständen, ge- 
Sehen haben, die bey einer wahrhaft chriftlichen 
Liehe und Verehrung Gottes das Giück des Le- 
bens, nach dem Maafse inrer Umftände, auf die un- 
fchukligite und angenehmfte Weife geniefsen , die 
in dem unverdorbenen lebhaften Gefühle Jer Fröm- 
migkeit und Andacht zugleich herzliche Redlich- 
keit, wohlwoliende Dienitfertigkeit, Billigkeit, 
Fleifs, häusliche Eintracht, eheliche Treue be- 
weiien, denen ein inbrünftiges Gebet, ein mit 
Rührung gefungnes Lied fo viel Aufmunterung 
und Stärke der Seele gibt, und die dann durch 
Vertrauen und Hoffnung zu Gcett ihre Tage inder 
genügfimen gelafßenen Zufriedenheit zubringen, 
welche eigentlich Glückfeligkeit zu heifsen ver- 
dient? Oder wenn unfre heutigen, für die Weg- 
säumurg der Vorurtheile fo fehr eifernden Wei- 
fen dergleichen Wirkungen der Religion kennen 
und zugeitehn, ob fie dann im Ernfte glauben , fol- 
che gute ruhige Nenfchen durch Vertilgung ihres 
Glaubens von Gott, Fürfehung, Untterblichkeit, 
und Chritentbum wirklich noch tugendhafter und 
glücklicher machen zu können, . 
Gegen «ie Leute, denen Glaube und Frömmig- 
keit zu einer unausftehlichen Lalit wird, und die 
fich dadurch, wie fie vorgeben, in ihrem grofsen 
Tugendeifer,, zugleich aber in dem frohen Genujls 
ihres Lebens zu fehr eingefchränkt (bien — er- 
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klärt fich der VIS, 83 alfo: „Was die gröfsere Tu- 
gend aufser derReligion betrifft,fo wollen wir abwar. 
ten, ob uns davon neue bisher zurückgehaltneGründe 
oder gar, welches noch auffallender wäre „wirkliche 
entfcheidende Erfahrungen vorkommen werden. 
Aber freilich mit dem froheren Leben in e uge ge- 
willen Verflande ift es wohl etwas anders. Indeffen 
vermuthe ich doch, dafs die mühfamen Beförderer 
diefer freyen Fröhlichkeit fioh über die eizeutliche 
Art und Natur derfelben nicht leicht zu deutlich 
und umftändlich herauslaffen werden, weil dann 
nichts anders, als die Beförderung einer morali- 
fchen Züzellofigkeit heraus kommen möchte, für 
welche die Welt ihnen wenig danken würde, Nach 
Giefem allen mögen fie felbit und ein jeder Anderer 
das Maas ihres Verdienftes um das menfchliche 
Gefchlecht beurtheilen. Wir haben zum Theil 
das Geltändnifs von ihnen felbft, dafs allerdings, 
mit der Vertilgung der Religion Vortheile entbeh- 
ret, Ungemächlichkeiten übernommen werden müfs- 
ten, dafs dann der Meufch in mancher Abficht fich 
weniger beruhigt, weniger glücklich finden wür- 
de, dafs alfo immer etwas dabey zu verlieren 
wäre, einen folchen Aufenthalt des Schirms und 
des Schutzes, ais wir in dem Glauben der Religion 
finden, zu verlafen; unddennoch fchreyen fie fich 

heifer, um uns aus diefer unfrer behaglichen 

Wohnung, in welcher wir uns fo ficher, bequem 
und gedeckt finden, unter den freyen Himmel 
kinauszufcbreyen, wo Ungemach , Erkältung und 
Krankheit auf uns warten, da fie doch felbft fehen 

müffen, dafs es mit dem Einfurz diefer alten gu. 

ten Wohnung, vor welchem fie uns fo menfchen- 
freundlich retten, und in Sicherheit bringen wol. 

len, gefetzt auch dafs jemal eine folche Gefahr zu 

befürchten wäre, alsdann gerade nichts weniger 

Zeen würde, als eben das, was fie itzt fchon mit 

fo vieiem Eifer und Geräufch betreiben, nämlich 

das Gebiude uns über dem Kopf einzuwerfen, und 

uns fo Wärme und Decke zu nehmen, nur mit 

dem einzigen Unterfchiede, dafs fie uns derch diefe 

ihre dienitfertige Bemühung nur fo viel früher zu: 
Schnupfen, Fieber, oder Schlagflufle verhelfen, 

Alfo blofser reiner Drang der Wahrheitsliebe wird 

es feyn mülfen, was fie fo gewaltig treibt, Un- 

glück zu wirken. Mit diefer breck leben Wahr- 

heitsliebe, bey weicher weder Wahrheit noch 
Liebe ift!“ 

Nachdem er üher den wohlthätigen Einflufs. 
der Religion auf den Staat vortreflich difeuriret, 
und die Einwürfe dagegen entkräftet hat, fetzt er. 
S 114. hinzu: „Wenn nun aber — die Politik nur 
auf die Aufseufeite des menfchlichen Glückes wirkt, 
und ihrer Natur nach wirken kann, aber auch da- 
durch fchon genug Verdienft um Volk und Bärger 
hat, fo bleibt für den Menjchen noch von einer 
ganz andern Seite etwas zu thun übrig, was ihn 
weder als Thier, noch auch, wenn man es fo will, 
als Bürger angeht, eine Sorge, die für ihn die Zut. 
ferite Wichtigkeit, aber auch ihre eigentbüinlichen, 

von 
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von jener ganz verfchiednen Regeln hat; und das 
ilt die für die innerliche Oskonomie der Seele, Denn 
alles, was den Menfchen aus fich felbit herausreifst, 
grobe oder raflinirte Sinnlichkeit freylich an mei- 
Ben, aber auch blofse und alles übrige verfchlin- 
gende Arbeit für die politifche Gefellfchaft allein, 
zeritöret entweder, oder bipder doch das We- 
fentliche feines Wolhlfeyns. In ihm felbft alfo 
undin der lebhaften thätigen Empfindung der Be- 
Ziehungen, die feinen Geift angehen, feine Sinnes- 
arc bilden, Eintracht und Ordnung und tröftende 
Ausfichten in fein Herz bringen, darinn liegt die 
eigentliche unmittelbare Hauptquelle feiner Zufrie- 
denheit, die ihn ganz und dauerhaft fühlen läfst, 
dafs ibm wohl fey. Glücklich ift alfo, wer fich 
vor aller Erniedrigung und Verengung feiner Seele 
bewahret, und der Stimme , die ihn höher hinanf- 
ruft, Gehör giebt, in der Natur Abficht, Ord- 
nung und Weisheit zu fühlen weis, fich dadurch 
zu dem Urfprunge alles Schönen und Guten erhe- 
ben lälst, die feinern Freuden der Bewunderung, 
der Anbetung, der alies umfaflenden Liebe fehme- 
cken lernt, eben von diefen grofsen Empfindungen 
ftärker befeuert, mit allgemeinerm rhätigern Wohl- 
" wollen zum Glücke feiner Brüder, die mit ihm ei- 
nem Vater angehören, das Seinige beyzutragen 
ftrebt, und fo auf das Eine Wahre und Befriedigen- 
de zurückkömmt, was fein ganzes Herz ausfüllr 
und fättiget. Da ftehet er erft in dem rechten Ge- 
fichtspunkte , die Zuverläfsigkeit und den Werth 
der Religion gehörig zu fehätzen, und indem er 
immer vos da zum Üoterfuchen nnd Betrtheilen 
ausgeht, fo vereinigt er am ficherften den Beyfall 
der helleften Vernunft mit dem Genufle des edel- 
Ben Vergnügens “ 
(Der Befchluß. folgt.) 


Wırtenneng undZerest: 'Sohann Ruart’s 
Prüfung der Köpfe nach den Fähigkeiten; aus dem 
Spanifchen fberjetzt von Gott. Ephraim Lefing. 
Zweyte verbejlerte mit Anmerkungen und Zufätzen 
vermehrte Auflage von Joh. afac, Ebert Prof. der 
Math. rọ u. 583 S. 8. Œ Rthlr.) . 

Leiling überfetzte des. Huarts Examen de 
Ingenios para tas fciencias zu einer Zeit, wo es 
uns noch ganz an Beobechtungen über delen Ge- 
genftard fehlte. Er überfah dabey die Verirrun- 
gen des Spaniers, inRlckficht auf manche treffen- 
de Bemerkungen, und betrachtete ihnals ein Pferd, 
das niemals mehr Feuer aus den Steinen fchlägt, 
als wenn es ftolpert. . Irzt: müchten doch wenige 


Luft haben, fich diefes Pferdes zu bedienen, um: 


Funken leuchten zu fehn, die fich zu mer Zeit 
bequemer erhalten laffen. Doch zweifeln wir 
nicht, dafs durch die berichtigenden und wider- 
legenden Anmerkungen des Ein. Prof. Ebert das 
Buch für viele pafslicher gemacht worden fey, die 
felbft denen nicht unangenehm feyn werden, wel. 
che das Buch blos um es zu kennen, nicht aber 
fich daraus zu unterrichten, ‚lefen wollen. — 
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Leirzie, in der Weygandifchen Buchhand- 
lung: Römifche Kurfergefchichte, ein Lefebuch für 
Kinder von 7 bis 15 Jahren von M. F. Ebeling Leh- 
reran der Domfchule zu Halberfadt 327 S. 8. (6 gr.) 

im Ganzen brauchbar und der Faffung dicfes 
Alters angemeflen ; ob uns wohl esvor dem zebn- 
tea Jahre zu früh fcheint, mit Kindern diefen Theil 
der Gefchichte zu treiben. Es wird hier die gan- 
ze abendländifche Kaifergefchichte bis auf Romu- 
ins Auguftulus und die morgenländifche bis auf die 
Eroberung von Conftantinopel vorgetragen. Die 
Proportion der Ausdehnung könnte beffer beoc- 
bachtet feyn. Der Anfang ift viel weitläuftiger 
als Mittel und Ende behandelt. Man fellte denken, 
Hr. E. hätte diefe Methode manchem hiltorifchen 
Collegio auf Univerfitäten abgelernt. 


NürnnerG, bey Stiebner: Ge/chichte der Deut- 
chen für die jugend. Fünftes Bändchen 224 5.1784. 
8. (8: gr) 

Nach einer Einleitung, worinn der Verf. über das 
Studium und den Vortrag der Reforimationsgefchich- 
te gute Gedanken mittheilt, auch einige allgemei- 
ne Betrachtungen über den Gefichtspunkt, aus dem 
diefe grofse Begebenheit anzufehn it, hinzufügt, 
erzählt er die Gefchichte feibtt bis auf die Ueber- 
gabe der augfpurgifchen Confeflion lehrreich, un. 
terhaltend una mit hinlänglicher Ausführlichkeit, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rica, bey Hartknoch: Phufikalifche and medi- 
tinijche Abhandlungen der kayferlichen Akademie der 
HWıflenjchaften in Petersburg, Aus dem Lateinifchen 
überfetzt von H. L. C. Mümler,, Dr. und Landphy- 
Ikus des Wolfenbüttelfchen Dittriets. Dritter 
Band, mit Kupfern. 562 Seiten, in 8v. 13 Kupfer- 
tafeln. 

In diefen drey Bänden hat man alle phyfikali- 
fchen und medieinifchen Abhandlungen zufammen, 
die in den Schriften der 14 Bände der kayferl. Aka- 
demie zu St. Petersburg vorhanden Ind, einige 
wenige ausgenommen, die den Anfang des vierten 
Bandes ausmachen foller. Der Herausgeber hat 
alle Abhandlungen, die nicht eigentlich hiftori. 
{chen und matliematifchen Innhalts find, und ohne 
Kenntnifs der höhern Rechnung verfiunden wer- 
den könren, mitgenommen, und zum Theil fehr 
ins Kurze gezogen, auch die entl.ehrlichen Kupfer 
weggelafien, weiches heionders bey Werken die, 
fer Art fehr zu loben jt, die fonft nicht fo fehr 
viele Käufer finden würden. Diefer Band enthält 
viele Abhandlungen von dem Hrn. Heitbrecht über 
das Aufficigen des Wailers in den Haarröhren, 
von den harmonirenden Thermometern, von der: 
Gröfse der Bewegung des Blutes, von den Mu- 
fkeln der Lippen, des Zungenbeins, des Rachens, 
der Zunge und desLuftröhrenkopfs, über die Zer- 
Ka gle- 
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gliederung eines jungen Menfchen, defen Hände 
und Füfse ungeftalt waren , eiue Auflöfung eiver 
phyfiologifchen Aufgabe, Verfuche, die Erweite- 
rang und Zufammenziehung der Pupille zu erklä- 
ren, desgleichen von Hrn. Pilde von einer doppel- 
ten auffteigenden Holader, von einem befondern 
Bau der äufsern Halsader,, einem doppelten Stamm 
der ungepaarten Ader, einem befoudern Mufkel 
auf dem Bruftbein, einer aulserordentlich grofsen 
Anzahl der Fiechfen, die die Finger der linken 
Hand austirecken, dem blinden Darm und dem 
wurmförmigen Fortfatz, von den Nierendrüfen 
bey einem Knaben. Du Pernoi von den Nieren- 
drifen des Euftach, desgleichen verfchiedene Beob- 
achtungen bey der Zergliederung der Erdigel, von 
der bläschenartigen Struktur der Eingeweide, von 
den kleinen neuen Nierendrüfen. Botanifche Be- 
merkungen find maun von drey Feigen ganz un- 
ten am Stamın des Baums, derfelbe von dem me- 
lilotus filiqua membranacea comprefla, ‚von fünf 
neuen Pflanzengefchlechtern, von der .trientalis 
herba des Bauhin, von der Zwergbirke, von eib 
nen Schwamm von ungewöhnlicher Gröfse, von 
einer neuen Art der Bermundia, der Caflia Ameri- 
cana procumbens, dem filicaltrum und einigen fel- 
tenen Arten von Farrenkräutern, dem orientali- 
fechen Lapathum. Aof von einem Apfel, der von 
dem Stamm eines Baums hervorgewachfen war, 
und verfchiedene Beyträge zur Theorie des Wachs- 
thums der Pflauzen. Phyfifche Abhandlungen 
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find: G, W. Kraft von der Beftimmung der Kraft, 
einer Waflerader, die gegen eine ebene Fläche 
firöhn:t; defielben metearologifche Beobachtungen 
von 1726 bis1736. und von 1737 bis 1743; derfel- 
be von verfichiedenen zur Lehre von der Wärme 
und Kälte gehörigen Verfuchen. 1. W. Kraft von. 
einer täglich anzuftellenden Beobachtung der Win-. 
de in dem ganzen Ruflifchen Reich. Polenus altro- 
nomifche und meteorologifche Beobachtungen. 
G. W. Kraft von den einfachen Mafchinen, von 
der Befimmung der anziehender Kraft des Magne- 
ten, von dem Niederfallen der Körper auf einer 
fchief liegenden Fläche. Gelert von, den prismati-, 
{chen Haarröhren, von dem Auffteigen des gefchmol.-, 
zenen Bieyes, in Haarröhren, von der Dichtigkeit, 
der aus Metallen ` und Halbmetallen gemiichten 
Metalle, Gmelin von der Wärme des Eifes, Schnees, 
und Waflers. Richmann von einem Inftrument, 
wodurch die Auscünftung des Waflers in der nas 
türlichen Wärme der Athmofphäre fehr bequem 
berechnet werden kann, — Im vierten Band fol- 
len, nebit den noch übrigen Abhandiungen aus 
den alten Commentarien, die aus den neuen , und 
am Ende ein Regifter folgen. Die Arbeit ilt übers 
haupt wohl gerathen, nur wünfchen wir, dafs 
der Herausgeber künftig bey ähnlichen Arbeiter 
die Materieu beffer zulammenitellen möge, wel- 
ches er leicht können wird, da er olnedem keia 
ne Ordnung in der Stellung der Abhandlungen zw 
beobachten fcheint. 


KURZE NACHRICHTEN. 


BEFÜRDERUNGEN. Hr. M. Chriff, Heinr. Damen, der 
bisher im Haag, feinem Geburisorte, privatifirt har, itt 
itzt zum Profeffor orıinarins Mathefeos fublimioris, ut et 
Architeflurae civilis, militaris et hydranlicae zu Leiden 
mir einem jährl. Gehalt ven 1600 Gulden ernannt. ` 
- Der Kaif. Leibwundarzt, Hr. von Brambilla, it wegen 
feines Eifers für des Kaifers Gefundheir auf’ der letzten 
Reife von ihm in den Grafen ftand erhoben und mit einem 
Lehngur, das jährlich 6000 Gulden einträgt, befchenkt 
worden. ` . 

Hr. Superintendent D. Rofermölller in Gieffen, welcher‘ 
nach der in N. 151. der A. L. Z. mirgerneilten Nachricht 
dalelbit bleiben zu wollen fchien, iit doch nachher bewo- 
gen worden, als Superintendent nud vierter Lehrer der 
Theologie nach Leipzig zu gehn. 


TopssräuLe. Zu Güftrow farb neulich Hr. 7. €. Aefs- 
fer, Superintendent und Confittorialrath im 57 Jahr feines 
Lebens: 

Neve MUSIKALIEN, Paris, bey le Duc: Trois Sona- 
fes pour le clavecin, ou le fortepiano, avec accompagne- 
mear de violon er violoncelle, par Ginfeppe Haydn. Oeu- 
vre Am, ct qme de clavecin (7 Liv. 4 SJ 

Ebandafelbit, bey Mlle. Caltagnery: Recueil Æ Airs 
Ar Alexi et Fulline, aveg accompagnement de clavecin ou 
de pianeiræe (3 Liv.) 


Ebendafelbit, bey Sieber: 7rois Quatuors de Haydn, 
arrangés pour clavecin ou piano forte avec accompagne- 
ment d'un violon er violoncelle, par Adam, Maitre de 
clavecin (7 L. 4. S.) 

Ebendafelbit, bey demfelben ` Six Zrois pour clavecin 
on fortepiano avec accompagnement de flute, ou viclon 
er violoncelle, compoles par d A dr, Oeuvre 13me 
(9 Liv.) 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Zu Jena wird gedruckter 
Obererts gerade Schweizer - Erklärung über die alter, gerb: 
tiche Exjefuiterey und Anekdoten -jagd genen einen nenen 
Rofenkrenz Bruder in der Berliner Monatfchrift Gedikens 
und Biciteys Augult 1785. mit dem Motto: Meis, guod: 
non es: tollat [ua manera cerdo! 


Der bekannte Exjefuit P. Zaccaria zuRom, wird eine 


Mitindo a ! i 
R ies Ausgabe aller Werke des Thdorus Hilpanens 


Von Tiffots Werk: für les études de Médecine, ift ei 
i / Médecine, ift eine 
deutfche Ueberfetzung zu Bafel, bey Thurneyfen auf eo 
Seien in 8vo herausgekommen, unter dem Titel: Zerfuch 
z er die Alitiel den Unterricht in der Arzneykunfl zu vers, 
Rechte e? dem, Sranzöfifehen von IP. Haber, die fich 
er durch Güte der Arbeit nicht vortheilhafiı fi 
ohne ali SA icht vortheilhaft empfielt und 
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LITERATUR-ZEITUNG 
Donnerstags, den r3ten October 1785. 


EET E ltr Kätti tte : WM 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


A remore: in der Woilfifchen Buchhandlung: 
Des Horus Anmerkungen über die Propheten, 
Zi und jeine Jünger ` Wideriegt in Briefen von 
P. Aloys Sandbüchler Lehrer der orientalifchen Spra. 
chen bey den Auguftinern zu Mühin nächit Salz. 
burg. 5248. 8.1785  .» 

‘Das Buch bat zwey Abtheilungen; in der er- 
ften, ‚welche hauptfächlich die von dem Verf. des 
Horus unrichtig erklärten prophetifchen Stellen 
des A. T. angeht, find 24 Briefe ;ın der letzten, wel- 
che das. Leben und den Charakter Jefu betrifft, 
fieben Briefe enthalten. Voran geht eine Ein- 
theilung, in der Hr. S. zeigt, dafs das Sytem 
des Horus auf den Pantheifmus hirauslaufe, und 
zugleich feine Moral beurtheilt, Der Verf. ver- 
dieut befonders bey Lefern feiner Kirche ailen 
Dank, dafs er Gch der Bibel gegen die eben fo un- 
gerechte als anitöfsige Herabfetzung im Horus an- 
nimmt; dafs die es zuweilen. mit Gründen ge- 
fchieht, welche mit eigenthümlichen Sätzen der 
katholilchen. Religionsparthey zufammenhängen, 
wird ihm kein billiger und ‚vernünftiger Protettant 
übel deuten. ` 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Harre, im Verlag des Wayfenhsufes: D. 
Heinrich Johann Otto Königs, der Rechte Lehrers 
zu Halle, Lehrbuch der allgemeinen juriitiichen 
Literatur. &rjler Theil. 1785. 8. ı Alph. 3 B. 

Der Hr. Prof. König, welcher fchon theils durch 
eigene Schriften, theils durch Sammlung und 
Herausgabe der Schriften anderer Rechtsgelehrter 


von einer rühmlichen Seite bekannt ift, hat ver- 


fchiedene Jahre über des Hrn. Geh. Raths Nettel. 
bladt /nitia hifloriae lilterarise juridicae nniverjalis 
Vorlefungen gehalten. Da aber diefes Buch zum 
letztenmal im Jahr 1774 herausgekommen und 
deswegen eine Menge teit der Zeit vorgefallene 
Veränderungen in Anfehung der namentl. darinnen 
angeführten Rechtsiebrer und Rechtsgelehrten an- 
zumerken, wie auch eine grofse Anzahi neuerer 
Schriften nachzutragen gewefen, wodurch der 
Vortrag zu fehr unterbrochen und aufgehalten 
worden; So hat der Hr. Prof. fich dadurch bewo- 
A. Le 2. 1785. Vierter Band, . 


gen gefunden, -das Nettelbladtifche angeführte 
Lehrbuch von neuer herauszugeben, es nach den 
jetzigen Umtländen der lebenden Juriften einzurich- 
ten und die neueren Schriften an (chicklichen Or: 
ten beyzufügen. Er hat fich dabey, wie der Ti- 
tel des Buchs zu erkennen giebt, der deutfchen 
Sprache bedient und alfo zugleich den Ueberfetzer 
des Nettelbladtifchen Lehrbuchs gemacht. Ob fich 
diefes Unternehmen mit dem Gefchmack uaferes: 
Zeitalters rechtfertigen laffe? darüber geht ups 
bey einen Prodult diefer Art, das nur çor Gelehr- 
te von Profefion urd zumal zu akademifchen Vor- 
lefungen geichrieben ift, mancher Zweifet bey. 
Ohne Kenntnifs der lateinifchen Sprache kann kei? 
ver auch nur ein mittelmälsiger Rechtsgelehrter 
werden, well die Römifchen und Kanonifchen Ge- 
fetze in diefer Sprache abzefafst Grd, wenn wir 
such auf die in reicher Mafse vorhandenen herrli. 
chen Ausleger und Commentatoren, die fich der 
nemlichen Sprache bedient haben, keine Rückficht ` 
n hmen wollen. Führen wir auf Akademien zu. 
jurilüfchen Voriefungen deutfehe Compendien ein, 
fo wird das leider! fchon fehr überhand genom- 
mene Vorurtheil, als könne heutzutage ein Ge- 
lehrter die Latirität füglıch entrathen, auch unter 
denen, die fich der Rechtsgelahrheit gewidmet 
haben, einreifsen und fie aufser Stand fetzen, je: 
malen darinnen zu einiger Gründlichkeit zu gelan- 
gen., Man pllegt fchon das alphabetifche Verzeich- 
nis der Titel der Römiichen Gefetzbücher Posten 
afinorum zu nennen, weil die alten Rechtsgelehr-" 
ten verlangten, dafs ein Jurit jeden Titel fchon 
ohne diefes Hülfsmittel- zu finden wiffen folle: 
Wie foll man .deutfche Lefeblicher über die Rechts- 
gelahrtheit, um des Lateins unkundigen Zuhörern 
verfiändlich zu feyu, nennen? — Wie fchon 


gefagt, fo i der Herr Profeffor mehr Ueberfe- 
tzer, als Verfefier. Plan und Ausführung it 


ganz Nettelbladtifch, wenn wir die Veränderun- 
gen der Namen der jetzt lebenden Rechtslehrer 
und Rechtsgelchrten, und die Nachträge neuerer 
Schriften, auch zuweilen, doch feiten, kleine 
Kinfchaltungen in die Paragraphen, wodurch vor- 
nemlich angeführte Perfonen und. Schriften etwas 
genauer befchrieben, auch dann und wann meh- 
rere Citaten hinzugefügt werden, und endlich 
den Zufatz der letzten $ $. von den neueiten Schick. 

La falen 


ù 


falen der Rechtsgelahrtheit, abrechnen. Doch, 
damit wir nichts von Verbefierungen übergehen, 
müifen wir noch gedenken, dafs der Hr. Prof. vor 
jedem $. deffen Inhalt kürzlich angegeben habe, 
Demungeachtet find, wenn wir unfere Meinung 
frey fagen dürfen, des Hrn, Prof. Verdienfte um 
das Nettelbladt. Lehrbuch nicht fo grofs, dafs er 
deswegen berechtiget gewefen, des wahren Ver- 
faflers auf dem Titol gar keine Erwähnung zu 
thun und fich das Ganze zuzueignen ; vielmehr 
wäre es wohl-Schuldigkeit gegen jenen und zu- 
gleich gegen das Publicum gewelen, fehon auf 
dem Titul dem erftern feine Arbeit zu laffen und 
das letztere davon, dafs ihm im Grunde das Net- 
telbladtifche Lehrbuch deutich und mit den nö- 
thigen Abänderungen und Zufätzen geliefert wer- 
de, zu benachrichtigen. Wie hat der unvergels- 
liche Heineccius des Brifonii Tr. de verbor., quae 
ad jus civ. pertinent, fignificarione umgearbeitet? 
Hat nicht Glafey das Sch wederifche T'heacrum prae- 
tenfionum beynahe völlig umgefchaffen? Was 
hat nicht der verdiente Hr. Hofrath Meufel, an 
Hambergers gelehrtem Deutfchland gethan? was 
thut er nicht noch an der Struv - Buderifchen hi- 
ftorifchen Bibliothek ? und doch waren diefe Män- 
ner zu beicheiden, der Grundleger ihrer Arbeiten 
auf den Titeln zu vergeffen und fich auf denfelben 
das Ganze zuzueignen, Rühmliche Befcheideuheit, 
die allen G-lehrten, welche {ich mit Vermehrun- 
gen und Verbeiferungen fremder Schriften be- 
fchäftigen, zum Mutter: dienen folte! — Der 
Werth des Nertelbladtifchen Plans, wornach er die 
juriftifcke Literatur abgehandelt hat, itt längft an- 
erkannt und entichieden; Ert Vorbereitung zur 
allgemeinen juriftiichen gelehrten Gefchichte, wel- 
che im Grunde die gelehrie Gefchichte der jurifti- 
fchen gelehrten Geichichte enthält, dann Kennt- 
nifs der Rechtsgelehrten, ferner Gefehichte der 
Rechtsgelihrtheit, endlich Kenntnifs der näi. 
Ichen Schriften, dafs alfo die Gefchichte der Ge- 
letze oder die eigentliche Rechtsgefchichte davon 
ausgefchloffen it. Daseinzige, was man an diefem 
Plan ausfetzen möchte, ift diefes, dafs derfelbe 
durch die fogenaunte Beftimmungsmethode, wor- 
nach der Hr. Geh. Rath überhaupt zu meditiren 
und feine Schriften auszuarbeiten gewohntiit, zu- 
weilen mikrologiich. wird, Von diefer letztern 
Art ift in der Kenntnifs der Reehitsgelehrten bey- 
nahe der ganze dritte Theil. Denn wozu nützt 
es, anzuführen, dafs unter den Rechtsgelehrten 
fo gut, wie unter allen andera Ciafen von Men- 
fchen, blinde, taube, grofse, kleine, dicke u. f- 
w. tugend ~- und lafterhaste, Pedanten, Prahler, 
Schmeichler u. f. w. God, Wollte man ja die da- 
bey angeführten Schriftgen nicht übergehen, fo 
konnten De weit. anftändiger vor den Liebhaber 
von .lergleichen m kro:ogifehenUUnterhaltungen nur 
nnter einer fchicxlichen allg>meinen Ribrik zulam- 
men.angegeben werden. Der H- Prof, liefert in 
dem eriten Theil die Vorbereitung, die Keagtoifs 
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der Rechtsgelehrten und der Gefchichte der Rechts- 
gelahrtheit, die juriftifiche Bücherkunde aber if 
dem zweyten Theil vorbehalten, und bey diefer 
hat der tir. Prof. Gelegenheit fich befonders ver- 
dient um die juriftifche Literatur zu machen, da 
allerdings das Nettelbladtifche Lehrbuch in diefem 
Fach fehr unvoilftändig und vieler und wichtiger 
Ergänzungen aus den ältern und neueren Zeiten 
Zeiten fühigift. Und damit wir, dem Wunfch des 
Ho, Prof. gemäfs, nichts verhalten, was wir an- 
ders wünfchten, als er es eingerichtet hat, fo hiel. 
ten wir für beffer, wenn die ramentliche Anfüh- 
rührung der lebenden Rechtsiehrer und Rechtsge- 
lehrten aus dem Buche felbft weggeblieben und 
als ein Anhang befonders gedruckt worden wäre, 
Schon unter dem Abdruck des Buchs haben fich 
eine Menge Verän:erungen zugetragen, wie fie, 
derLiinge nach,nach der Vorrede angezeigt find. Nach 
etlichen Jahren wird es Noth thun, das Buch in 
diefen Artikeln wieder umzuarbeiten. Hingegen 
würden einige Bogen weit leichter nachgekauft 
und damit das Buch geraume Jahre als Einleitung 
in die neutte juriftifche Literatur, auch in Anfe- 
hung der Kenntnifs der Rechtsgelehrten, gebraucht 
werden können, — Um nocheinem Wunfch des 
Hn. Prof., ihin nemlich einige übergangene Schrif- 
ten mitzutheilen, Genüge zu leiken, wollen wir 
ihm einige, die uns bey den Durchlefen beyge- 
fallen find, indem uns zum forgfältigen Auffuchen 
die Zeit ermangelt, an die Hand geben, Seit. 6. 
D. 8. vermilfen wir Franz Hottomann, der doch 
de vitis ICtor. gui a Pomponio memorantur , gelchrie- 
ben hat; es gehört auch der zu früh verftorbene 
Joh. Aug, Bach mit weit mehrerm Rechte, als vie. 
le der benannten juriftiifcchen Literatoren, unter 
diefelben. S. 41. $. 37. bey dem angenommenen 
Plan ift aueh wohl der feichten Juriften, wie auch 
folcher zugedenken, die fich mit juriftifcher Mi- 
krologie abgeben, und dabey Chrift. Gott, Hof- 
mann. Orat. de triplici Jurisprudentia, fuperficia- 
ria, oof et folida, Frf. 1723. 4. anzuführen. S sT. 
§ 51. find beyzufügen: Car. Ferd. Hommel de Fa- 
euitatibus jurid. et titulo Ordinarii, m ejus Opufc. 
P. 1. p. 233 Ern» Jo. Frid. Manzel. Jus Mecklenb, 
et Lubec. ilinftrat. in praefat., wo er alleriey arti- 
ge Nachrichten von der Art, wie die Rechtsfprü- 
che bey der Roftocker Facultät nach und nach auf- 
gekommen, beybringt. S. 55. $. 55. um dasCha- 
mälcen eines Doctoris juris triplicis näher kennen 
zulernen , möchte fich auf Weidlichs Geib, itzt- 
lebender Rechtsgel. Th. 1. S. 297. zu beziehen, auch 
noch Jo. Frid.. Hertel. progr. de utriusque juris 
publica Doctorib. Jen. 1739. beyzufügen feyn. Zum 
N. 50. gehören noch Jo. Georg. Simon. Dill. de Do- 
&torib. buliatis, Jen. 1670. u, in [„Praefidio acad. P. 
l. p. 248. Petr. Muller. Dif. de gradu Dottoris; una 
cum Jac. Boru. de promotione per faltum denuo 
edit. a Chrift. Ulr. Grupen. Jen. 1715. 4- Se 71. $. 
75. Andr, Flor. Rivin. DÉI de Florentini Jurispru- 
enciae tellamentariae reliquiis in Inititt, Juftinian, 
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tepertis, Witt. 1752. S. or. $. 108. Jo. Chph. Ru- 
dolph de vetere LL. collectione, vulgo jus caefa- 
reum dicta. Erl. 1759. S. os, $. 115. vom unfterb- 
Hchen Job. v. Schwarzenberg führt viel be[onderes 
an der öfter benutzte, als genannte Paul Dan. Lon- 
golius in den ficheren Nachrichten von Brandenburg- 
Culmbach Th. IV. S. s2. und Th. V. S. 416. S. 137. 
$. 135. ift einer der gelehrteften und gründlichften 
Juritten feiner Zeit, Georg Schubart, ehemaliger 
Prof. der Gefchichte zu Jena, übergangen wor- 
den. Unter feinen vortreflichen Schriften zeich- 
net fich infonderheit fein Tractst de fatis Jurispru- 
dentiae Rom. Jen. 7696. 8. aus. Er war zu Held. 
burg in Franken 16530 geb. und ftarb zu Jena 1701, 
Georg. Nic. Kriegk, orat. in funere Ge. Schubarti.jen. 
1707. 4.D.E.D. narratio de vita et feriptis G.Schubarti 
vor Schubarts Tr. de ludis equefirib. Hal. 1725. 4. 
‚8.236. $. 155. Car, Chriit, Schram. de vin et ne- 
ceflitate humaniorum in Iprud. Witt. 1727. 8. wo 
viele um die Gottesgelahrtheit, Medicin, Phyfik, 
Philologie u. f. w. verdiente Rechtsgelehrte um. 
ftändlich angeführt find. S. 238. §. 156. Jo. Aug. 
Kettembeil Index Fiorentinus barbariei e medäo 
aeuo aropewg Francohuf. 1755. 4. 8.238. $. 157. 
möchte wohl auch der Philofophie der neueren 
Juriften zu gedenken Teen, Jo. Bure. Wolf. Diff. 
de ICto philofopho. Altd. 1728. Zach. Zoller, DI. 
de ICto mathematico, Erfort. 1685. S.241. zu den 
vor dem dritten Theil angeführten Schriften: Chrift. 
Gottfr. Hofmann. de ICtor. dignitate et ofücie, in 
deffen -Praecognitis generalib. Iprudentiae. Lipf. 
2723. 4. S. 242. 8.160. Jo. Car. Naenii progr. de 
gradu Doćtoris honorabili, Witt. 1710. S. 244- 
$. 162. Jo. Aug, Hellfeld. progr. de jurib. quibusd. 
DDrum nobilitati avitae honorificis et utilibus. Ien. 
3758. S. 246. §. 165. Wolig. Nic. Gender, de fa- 
cerdotio juftitise f. officio ICti veri. Altd. 1711. 
S. 248. §. 166. Aug. Bened. Carpzov. vindiciae IC- 
tor, et aduocator. contra eorum obtrećtatores. 
Lipf. 1693. S. 254. DL Jo, Wolfg. Kipping. de hi- 
ftoriae abufu in jure, in f. Commentat. de hi- 
ftoriae abufu. Brunf. 1745. 4. Chrift. Godfr. Hof- 
mann. Praecognita generalia Iprudentiae. Lipf. 
1723. 4. wo Cap. I. de ratione docendi et difcendi 
jura apud Romenas, et de methodo, qua jara in 
Germania alibique poft initäuratas Academias, ge- 
bandeit wird. Eiusd, Tr. de origine et caufis que- 
relarum de corrupta iprudentia, an nur gedachten 
Praecognitis, S.255. a) hierzu ift. als e!aflifch, 
anzulühren des vorhin erwähnten G. Schubarti Tr. 
‚de fatis Iprı.d. Rom. ten. 1606. 8. S. agg. €. aen 
Petr. Molle iee Du 9 d wf 288. $ 205. 
Fri E r. Bifi. de qumquennio itudi juris. Ten. 
1689. S. 302. 8. 215. Car. Frid, Walch. prepr. d 
reliqaiis cortronerfige inter Bulgarıın AN ken 5i 
et Martinum Gofiam de praelatione dctis 1 ee 
5. 312. $. 224. Die angeführte Böhmer. Abband- 
lung fteht auch ir Jenich. Tir jar. fend. T. I. pe 
197. $. 21%. $. 227. Frid. Carl Mofers Nachrich- 
ten von alten Canzley-und FormularLüchern, in 
deffen keinen Schriften, B. ILS. zs, Longoifchen 
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Vorraths brauchbarer Nachrichten zweytes Fach, 
St. VL S. 97: S. 327. 8.237. Chrif. Gottl. Buder. 
progr. de fatis doćtrinae juris publici in Acade- 
mijs, maxime Germaniae, lem, 1731. Henr. Got, 
Franck. notitia variorum juris publ. fyllematum, 
vor deffen Collettione de fatis, mothkodo, fine et 
obieŝto juris publ. Lipf. 1739. 4. worinnen auch 
die nur angeführte Buder. Schrift befindlich it. 
S. 334. $. 242. Chrift- Franc. Koch. Diff. de ordi- 
ne legum in Pandeĉtis. Gief. 1784. Gott, Hufe- 
land. Diff. de legum in Pandegtis interpretandar. 
fabfidio ex earum nexu et confecutiene. len. 1785% 
S. 343. $. 252. (nicht 228-) Guft. Ad, von Kurz 
Erörterung der Fragen: 1) woher kommt es, dafs 
das heutige; Kecht fchwerer und onge aller, als 
zu der Römer Zeiten? 2) wie hat fich ein Richter 
bey fchweren Fällen zu verhalten? 3) was haben 
fonk die DD. vor eine üble Gewohnheit zu inter- 
pretiren gehabt? Greifsw. 1729. S- 355. $. 263 
Chrift. Godfr. Hofmann. de origine, progreflü et 
natura Iprudentiae erim. Germ, an defen Tr. de 
iufignioribus defeetibus Iprudentiae erim. Germ, 
Let, ad Viadr. 1757. 4. -— Der B. P. kün- 
digt am Ende der Vorrede an, dafs er ein 
Magazin der juriftifcken gelehrten Gefchichte 
zu liefern Witlens fey, worinnen er vieles, was 
im Lehrbuche nur kurz gefagt ift, weiter auszu- 
führen, auch fremde, theils bereits gedruckte, 
aber feltene, theils neue Abhandlungen über juri- 
Bitche Litteratur aufzunehmen gedenkt. Zur Un- 
terfiitzung diefes Vorhabens bittet er fich Beyträge 
von Liebhabern diefes Faches aus. 


MATHEMATIK, 


München: Rede von der mannichfaltigen 
Brauchbarkeit matheniatifcher Kenutnilfe und dem 
Nutzen eines verbreiteten Unterrichts in den/elben 
gehalten in einer öffentlichen V’erfammlumg der Kurfa 
Akademie der Wilfenfchaften, an dem höchflerfreu- 
lichen Geburtstage Sr. Kurf, Durchh Karl Theo- 
dors, von Georg Grünberger, Lehrer der Mathe- 
matik in der herzogl. Marianifehen Landakademie, 
und ordentlichen Mitzl. d.k. A. d W. in München 
73.5: 4 

Der Verf. geht die Wiflenfchaften, die zur Ma- 
thematik gehören, durch, nnd erläutert fie mit 
folchen Beyfpielen ihrer grofsen Nutzbarkeit, die 
zuch denen, welche darinn unwiilerd find, eim- 
leuchten können. 


NÜRNBERG, bey Joh. Adam Stein: Anfangs- 
gründe der Me/skunjl zum Gebrauche junger Per. 
Jonen, vorzüglich in militärijchen deutjchen. Haupt- 
jchulen von j, E. We 1785. 8. 3 Y4 Bog.und ı Blatt 
Kupfer, -> 

Der Hr. Verf, glaubt, jungen Perferen, die 
fich befonders dem militärifeheu Fache gewidmet, 
einen Dierft zu erweifen, wenn er die vornehm ` 
ften Sätze der Ceometrie ohne Beweile, als cine 

La hilto- 
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hitoriiche Wiffenfchaft, ihnen vortrigt. Um fie 
Ganz als ein Gedächtnifswerk zu behandeln, ift 
fie in Fragen und Antworten abgehandelt, und 
hinten eine Tabelle mit Klammern und Buchtta- 
ben ohne Worte, und hernach eine befondere Er- 
klärung diefer Tabelle, die zu@leich die Stelle des 
Regitters vertritt, beygefügt. Nach derfelben faf 
(et die Me/skunft 3 Gegerftände in fich, nämlich 
Längen -,'Flächen - und Körper - Meflung. Zur 
Längenmeflung rechnet er nicht blofs Linien, fons 
dern auch Winkel. DieLinien werden eingetheilt 
in gerade, krumme, lenkrechte, fchiefe, horizon- 
tale und parallele Linien. Gerade üind die, wel: 
che weder zur Rechten, noch zur linken abwei- 
chen; krumme, welche entweder zur Rechten 
oder zur Linken abweichen; fenkrechte Linien, 
welche auf einer andern Livie fo zu ftehen kom- 
men, dafs fie weder auf die eine noch die andere 
Seite abweichen. Mehr braucht man wohl nicht, 
um von des Hrn. Verf. logifchen Kenntoiffen Cdie 
er doch wol! haben müfste, wenn er eine Geome: 
trie fchreiben wolite ) fich einen Begriff zu machen. 
Bey der Aufgabe, eine ferkrechte Linie auf ei- 
nen gegebenen Punkt zu fällen (nicht fühlen, wie 
hier fteht) find die in. der -Anweifung ‘genannten 
Buchitaber Fig.r. richt zu finden. Eine Zirkel- 
linie wird gezohen (gezogen ), da man in dem Zu- 
ge der Linie einen Umfchweif macht. Hinter die- 
fer lieblichen Erklärung: fteht indefs noch die rich; 
tigere. In der Planimetrie fagt er uns die un- 
erhörte Neuigkeit, dafs ein Trapezium aus 4 uni- 
gleicher, aber parallelen Seiten befteht. Doch es 
ilt fchon zu viel abgefchrieben, um zu beweifen, 
dafs dieles Gefchmiere unter der Kritik ift. 


r 
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SPRACHGELEHRSAMKEIT.. 


Aussnurg, bey den Gebrüdern Rieger: Now. ` 
velle Methode pour apprendre à bien lire la Langue: 
francoife avec quelques Melanges — 1784. 126 Ba 
8. (4 gr) ` 

Den Anfang macht ein Ab e-Buchftabier- und. 
Lefebuch mit Letionen von ein- bis achtfylbigen, 
Wörtern, Fabeln und Sentenzen, Ein Haupt, ` 
ftück über Rechtichreibung und Ausfprache macht ` 
den Befchlufs davon. Darauf fo'gen Gebete, Ges \ 
fpräche über das Chriftenthum, biblifche Gefchich- 
te, kleine Erzählungen, die auch fonft fchon fran- 
zöfifch gedruckt und aus Weifens Kinderfreund ` 
genommen find, ferner Briefe, Comiplimente, Ma, ` 
ximen in Verfen, und zuletzt ein Vocabular mit 
dem deutfchen voran. Im ganzen ift Jdiefes. 
alles ziemlich methodifch und brauchbar eingerich- 
tet, pur aber iit bisweilen der Ton zu möochifch 
und hoch, über die Faffung und Verhältniffe det 
Kinder, z, B. Gebete und Gefpräche über Religions _ 
geheimniffe, Antwort: eines Witwers auf eine 
Condolenz u. d. g. ` 
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BRANDENRURG, im Hallifchen Verlage: Ent- 
wurf der Naturiehre und Naturgefckichte zum Ges 
brauch ger Schulen von. Le A. Baumann. 518. S. 8a 
(9. gr.) ` e, . r 

Trägt in einer für Schulen zweckmäfsigen Kürze 
und guten Ordnung das Nöthige aus beiden Wif; 
fenfchaften vor, und der Verf, hat dabey viele der 
neuelten und beiten Naturkundigen, und Naturges 
fehichtichreiber zu Rathe gezogen, ' 
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f anam aaan AL 
PHILOSOPHTE, 
B: ESLAU, bey Löwe: Pertrante Briefe die Re- 
ligion beireffend Ce, 


Bejchlufs des Nro, 242 abgebrochenen Artikels, 

Noch fetzen wir über den Werth des Predigt- 
amts eine Stelle her, die defto mehr Eindruck ma- 
chen muß, da fie aus der Feder eines Mannes von 
Stande geflofien ift, bey dem man nicht fagen 
kann, dafs ihn Efprit de corps partheyifch mache: 
$.230. „Die Vortheile, weiche man — der Religion 
von den eigentlichen beiteliten Lehrern derfelben, 
den fogerannten Geiftlichen, zu verfprechen hat, 
werden in einem ziemlich genauen Verhältifle 
mit der Verfshrungsart ftehen, die fie dabey beoh- 
achten. Wenn Sie, liebfter Freund, vormals mehr 
wie itzt gegen dielen Orden eingenommenund viel- 
leicht nicht fonderlich abgeneigt waren, in dem er- 
neuertenhitzigen Kriege, mit welchem feit kurzem 
verlchiedene rültige Schrifäteller es auf die gänz- 
liche Vertilzung đeffelben anlegen, fich als Bunds- 
genolen brauchen zu laffen, fo gab ich Ihnen inm- 
mer zu, dafs es freilich wohl zweifelhaft feyn 
müchte, ob durch jene Verwalter der Kirchen- 
gefchäfte im Gangen der vorigen Zeit mehr Schlim- 
mes oder mehr Gutes unter dem merfchlichen 
Gefchlechte geftiftet worden fey. Aber ich konn- 
te. dochnieht klar genug fehen, und felie es Don auch 
eben fo wenig, worion es damit für die Welt fo 
gar viel belfer werden follite, wenn eben nun die 
beitimmten öffentlichen Belehrungen und Ermal- 
nuogen in Abficht auf Religion und Tugend durch- 
aus abgefchaftt würden; wie unfer Volk eben da- 
durch fo viel weifer, frever und glücklicher wer- 
den folite, wenn keine Zeiten und Oerter dazu 
ausgefondert wären, we es mit einer gewillen 
Feyerlichkeit verfammelt, und an Gott, an die Sor- 
ge für die innerliche Glückfeeligkeit und Ruhe 
feines Geiftes, und an feine Pflichtenerianert wür- 
de; wenn die damit einmal verbundnen Antalten 
des Unterrichts der Jugend zur Sittlichkeit und 
Religion, (denn dafs die Religion zugleich mit der 
Geiftjichkei: fchlechthin auf die Seite gefchafit wer- 
den müle, gehörete doch auch fchon damals nicht 
in Ihr Sytem) überall aufhöreten; oder wenn die 
Nützlichkeit diefer Geichäfte vorausgeietzt, keine 
eigene! Klaffe von Leuten da wäre, die den Auf- 
. Alu Z, 1785. Vierter Band, 
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trag und dabey die Gefchicklichkeit und die Mufse 
hätten, fie zu beforgen. Ehc hierin Vortheil und 
Schaden für das Ganze genau und umtänglich ge- 
nung berechnet wäre, könnten wir, follte ich den- 
ken, das uns vielleicht Anftöfeige der Nahmen und 
Kleidung noch immerhin dulden, obne über äus- 
ferliche Kleinigkeiten diefer Art fo viel Unmuth 
zu bezeugen, und fo viel Geräufeh zu machen, als 
ob daran das Wohl und das Wel: der menfchlichen 
Gefellfchaft hinge. Ehre des Muths und der Herz, 
haftigkeit kanu wenigftens damit im geringen 
nicht mehr erjaget werden, zu unfern Zeiten ej- 
frige wiederhohlte Anfälle auf einen blos einge- 
bildeten Feind zu thun, der von eigener Macht 
und äufserlichem Eintlufs fo entblöfst, und aller- 
üngs mit Recht fo entblöfst ik, als die protefan- 
tifche Geifilichkeit, befonders in den mehreften 
Gegenden Deutichlauds, die zuverläfüg die geift- 
lichen Defpotereyen und Rafereyen des elften Jahr- 
hunderts weder mit gemacht hat, noch nachmachen 
wird, alfo auch billig nicht, blos wegen einiger 
von ferne hergebohlten äufserlichen Aehnlichkeit, 
für das bülsen füllte, was von ganz andern ver. 
brochen worden, An einem fulchen Wehrlofen, 
der aufserdem zu erheblichen Dienften beftellt if, 
feine Gefchicklichkeit und Stärke üben zu wollen, 
das hiefse nur mit einem Haufen muthwilliger 
Burfchen, die ohne dis fchon lange ihre Steine und 
Erdklöfse auf ihn fliegen lafen, Partey machen, 
und wo follte da das Verdient des gerüfteten Rit- 
ters zu finden feyu? Ich erwarte es deswegen 
auch febr ficher, dafs nachgerade die kleinen arm- 
feigen Witzigkeiten in Erzählungen und Spötte. 
reyen aus diefem Fache unter Leuten von Erzie- 
hucg und Gefehmack nicht mehr vorkommen wer. 
den, da fie bey ihrem fo febr abgenutzten Gebrauch 
zu viel Dürftigkeit des Geiftes verrathen, und da 
infonderheit die Mängel und Vergehungen bey 
der Verwaltung des Gefchäftes, von welchem hier 
die Rede it, wegen der Wichtigkeit ihrer Folgen, 
in den Augen eines jeden bedachtiamen Mannes 
viel eher Bedaurung, Strafe, und aufkelfende Maas- 
regen, als Gelächter verdienen. Ein avderes wä- 
re es freylich, wenn die Beftreiter des geiftlichen 
Ordens fich im Ervfte berufen glaubten, mit ih- 
ren fonfi fehr unnützen Neckereyen den Abfich. 
ten derjenigen Regenten patriotifch vorzuarbeiten, 
+ die 
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die etwa damit umgehn möchten, diefe Bedienung 
der Kirchengefellichaft gänzlich aus dem Wege zu 
fchaffen. Denn auf folchen Fall würde unitreitig 
das itzt gewöhnlich werdende Verfahren nicht übel 
dazu dienen, durch erregte allgemeine Verach- 
tung diefes Standes, theils manchen jungen Men- 
fcheu von Kopf, Selbitgefühl und Ehrliebe, der den- 
felben etwa heben und in Achtung fetzen könnte, 
davon zurückzufcheuchen, theits auch das Volk 
nach und nach zu dem Begriffe von der Entbehr- 
lichkeit und Unnützlichkeit diefer Art Luce zu 
gewöhnen, und es alfo auf ein ruhiges gelaifenes 
Zufchauen bey diefer grofsen Veränderung vorzu- 
bereiten. Auf den Fall eines foichen Vorhabens 
würden wir ohne Zweifel hoffen können, dafs 
fchon zum voraus an lere nicht allein wohlfeilere, 
foadern auch nützlichere Avftalten zur Erferzung 
des Vortheils, den man bisher durch die Gefchäf.- 
te der Geiftiichen bat erreichen wollen, zur öilent- 
lichen Aufrechrhaltung und Beförderung der Mo- 
ralität, der guten Gefinnungen und Sitten des Voiks 
ausgedacht und in Bereitfchaft feyn werden. In. 
defen da es hiezu doch noch keinen Aufchein hat, 
und da vermuthlich auch noch einige Zeit hin- 
gehn möchte, ehe der Staat mit jener Berechnung 
` des Vortheils und Schadens, mit den darnach zu 
nehmenden Maasregeln zur Aufhebung des ganzen 
geiftlichen Standes, und mit der Voliziehung fer- 
tig wird, fo wär es wohl am beiten, bis dahinvon die- 
femCorps d'O jReiers de Moraie, wie der Abt vonSt. Pier- 
re esnennt,den möglichiten Nutzen zu ziehn,neinlich 
Nutzen für die Religion, und daraus auch für das 
Glück der Menfchen. ÜUeberhaupt habe ich noch 
nie viel gutes heraus kommen gefehn, wenn es 
fo geradehin auf ein völliges Umreifßen angelegt, 
und alles mit grofsem Eifer zu diefer Arbeit her- 
bey gerufen wird, ohne vorher mit einer gelaf- 
jenen Aufmerkfamkeit zu unterfuchen, ob nicht 
manches von dem, was da iit, mit gutem Nutzen 
Rehn bleiben, und fo verbeflert werden könne, 
dafs es vielleicht mehr Dienfte thut, als das, was 
man an feirer Statt mir Befchwerde und Koten, 
und oft genug mit nicht geringer Gefahr, neu auf- 
bauen will. Warum mufs denn die Religion des 
Chriftenthums aus allen Köpfen und Herzen, in 
welchen fie fich feit gefetzt hat, zur vermeinten 
gröfleren Beglückung des menichlichen Gefchlechts 
durchaus weggerätumt werden -- — 8.238. Wa- 
rum mufs notkwendig fo uneingefchränkt auf die 
gäuzliche Vertilgung der fogenannten Priefter- 
fchaft angetragen werden, fo lange man nicht läug- 
net, dafs die Totalität der Menfchen der fortdau- 
renden Anweifung zur Tugend, der Erinnerung 
an ihre Pflichten, der Unterfützung von Er- 
kenntnillen und Grundfützen bedarf, fo lange man 
noch keine andere Einrichtungen zu diefem Behuf 
erfunden und bey der Hand hat, und fo lange der 
Dienft der Geittlichen fo offenbar fähig ift, durch 
gehörige Lenkung ihrer Gefchäfte zur menfchli- 
eben Beilerung und Wohlfart nützlich zu werden? 
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Lafst nns das, denke ich immer, was da ift, fo 
gut brauchen und mit fo grofsem Fleifse immer 
branchbarer machen, als wir können, bis wir an 
feiner Stelle etwas befferes nicht blos erdichtet 
foıdern wirklich gefunden haben. Aber ernft- 
haft zu reden, fo hat die ganze mächtige 
D H D . ` - D 
Betriebfamkeit auch in diefem Theile der neuen 
Reformation etwas fo durchaus vergebliches und 
gewiflermalsen etwas lächerliches an lich, dafs es 
kaum der Mühe werth ift, fich dabey au:zuhalten, 
Ich glaube auch hier, dafs fremde nicht zur Sa- 
che gehörige Voritellungen manche Köpfe über 
dis Kapitel fo gewaltig erhitzen, Die nicht unge- 
gründeten Inveltiven gegen hierarchifche Misbräu- 
che, die ihnen franzöfßiiche und nunauch andre mehr 
Freyheit athmende Schriftiteller in der römifchka- 
tholifenen Kirche vorfagen, werden bey ihnen fo 
elektrifch, dafs fie auch um und neben fich überall, 
wo ihnen nur der Name, Prediger und Geijliiche 
aufitöfst, denfelben Geif der Herrfchfucht, der Heu- 
cheley, des Priefterbetrugs vermuthen und finden, 
dafs fie alte Zeiten, wo roch fo manches von die- 
fen Unwürdigkeiten in die proteftantıfche Kirche 
mit hinüber gefchlichen war, mit den gegenwärti- 
gen verwechfeln, und dafs fie dann jedes einzelne 
Beyfpiel oder Mährchen von arglittiger oder nie- 
derträchtiger Unart fo gerne zum allgemeinen 
Charakter des Standes machen." ` 
Noch eine vortrefliche vorgetragne Erinnerung, 
die vor diefer Apologie des Predigerftandes vorher- 
geht, müflen wir diefem Blatte einverleiben. Sie 
allein fchon mufs von dem Verftande, dem Her- 
zen und der Schreibart des Vf. hohe Begriffe er- 
wecken! Möchte fie doch von allen, die Gelegen- 
beit haben, fie zu befolgen, wohl beberzigt wer- 
den! „Es ift Bedürfnifs der vernünftigen menfchli- 
chen Natur, nicht blofs zu erkennen, fondern auch 
zu empfinden, nicht blos erleuchtet, tondern auch er- 
wärmtzu werden, Diejenigen Menfchen nun, welche 
den grofsen Gedanken von Gott undihrer Verbindung 
mit ihm noch sicht bey fich vertilgethaben, kön en 
Soch, ohne den peinlichften Verioft zu fühlen,derRüh- 
rungen nichtentbehren, mit weichen jener Gedanke 
ihr Herz erfüllte und erhob, ihrer frommen Liebe 
fo viel Feuer, ihrem Tugendeifer foviel Thätigkeit, 
ihrem Troite fo viel Sicherheit und Stärke gab. 
Sie mögen leicht in diefem ihrem Glauben zu viel 
umfafst, ihre Wirkfanıkeiten und Freuden mit un- 
ter auch zum Theil auf folche Stützen gebauet 
haben, die nicht feit ftehn, das macht keine Aende. 
rung in dem Zuftande derjenigen Gemüther, von 
welchen hier die Rede ift. Ihnen war es bisher 
Wahrheit, belebende erfreuende Wahrheit. Wenn 
fie nun um fich ber alles auf das Wegräumen, Be- 
freiten, auch wohl Verlachen deffen, was ihre 
Seele fo angenehm bewegte, angelegt fehn, wenn 
ihnen aus dem Grunde, oder unter dem Vor wan- 
de ihre Erkenntniffe zu berichtigen, eive Quelle 
der empfindungsvollen Liebe und des aufmuntern- 
den Troßtes nach der andern verliopft wird, ohne 
ihnen 
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ihnen, zum Erfatz dafür, fonft wieder eine zu 
eröffuen , die ihnen eben fo viel Stärkung und Er- 
quiekung geben kënnte, fo erfchrecken fie vor der 
todten Leerheit der Seele, die ihnen alsdann dro- 
het; fo fallen fie defto eifriger auf eine jede finnli- 
che Religiofirät zu, von weicher fie mehr Befrie- 
digung in diefem Stücke erwarten, und fo werden 
fie Schwärtner, um nieht ohne Eripfndusg von 
"Gott zu leben. Der Aufklärer felbit mag fich viel- 
leicht für den Verluft diefer Empfindung mit der 
Freude entfchädigt halten, da Licht zu fehen,, wo 
andere in Finfternifs tappev; auch wohl mit der 
Freude, fich fo weit durch feine Einficht über den 
grofsen blindern Haufen erhaben, und wegen fei- 
ner Kühnheit im Erleuchten bewundert oder ge- 
fürchtet zu finden. Dis ift aber keine fättigende 
Nahrung für den, defen Seele der höheren bele- 
benden Gefühle ter Religion gewohnt ift und be- 
darf, und der zu jenen andern Freuden theils zu 
fchwach, theils zu gut ik. Eben fo wenig kann 
man von ihm allemal erwarten, dafs er felbit für 
fich dasjenige, was man ihm allenfais noch von fei- 
nem Giauben an Gott bios unberührt und unheftrit- 
ten ftehen läfst, durch eigenes aufmerkfames und 
anhaltendes Aufchauen in Empfindung, Leben und 
Kraft verwandeln foll, ohne dafs er durch einige 
Hülfe dazu aufgeweckt und angeleitet wird; und 
noch weniger kann er dis bey der beftändigen für 
ihn fo fchreckhaften Befchäftigung feiner Aufmerk- 
faınkeit mit Wideriegungen, Herabferzungen und 
Verfpottungen folcher Lehren, durch weiche er 
bisher ein tugendhafter und ein froher Menfch ge- 
worden zu feyn glaubt. Wir wollen den Fail an- 
nehmen, dafs uns auch nur die eigentlithe reine 
Veruunftreligion noch übrig bleiben foll, worüber 
fich denn diejenigen, die uns das bewilligen, 
mit ihren Freunden von etwas weiter mehen- 
den Grundfätzen fo gut ausföhnen mögen als 
fie können. Auch diefe Religion enthält un- 
ftreitig folche Erkenntnilfe und Üeberzeugungen, 
die vermittelt einer anfchauenden Betrachtung 
nothwendig rühren, grofse Empfindungen auf- 
wecken, Bewunderung, Andacht, Freude, Zu- 
verficht und Hoffnung, überhaupt Bewegung, Er- 
hebung und Verellung der Seele wirken mülfen. 
Ich an meinem Theil will mich wenigitens eben 
fo gerne, und hoffentlich mit eben fo vieler Ehre, 
von dem wohlthätigen Segen des Herrn der Natur 
auf meinem Aerntetelde, als von einem vatikani- 
{chen Torfo, eben fo gerne von der Gröfse mei 
ann b H öfse meines 
Schöpfers in einem geftirnten Himmel, als der 
Leet 78 und den Schönheiten einer Epopee 
egel ER und entzücken laffen. Dergleichen re- 
ligiöfe ührungen fcheinen mir der menfchiichen 
Natur fo gemäls zu feyn, dafs ich nicht wiflen 
würde, was ich aus mir felber machen follte, wenn 
es mir daran fehletee Warum denn nun von die- 
fem Allen das durchaus todte ‚Stillfchweigen bey 
denen, welene noch die Religion der Natur zu 
glauben vorgeben? Warum unter dem ewigen 
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Aufräumen, Beftreiten und \Vegfchaflen wirkli- 
cher oder eingebildeter religiöfer Vorurtheile nie 
ein lebendiges Wort von jenen feligen Wirkungen ; 
nie eine eindringende Darftellung, durch welche 
die Beziehung auf Gott dem gefunden Menfchen- 
verftande und Menfchengefühl angelegentlich, auf- 
munternd und erfreulich werden könnte? Man 
müfsre ert von diefen fonderbaren Bekennern der 
natürlichen Religion felbit erfragen, was fie ihrem 
eignen Herzen ift, was fie da thut, und welcher 
Kraft von ihr fie fich bewufst find, da fo gar nichts 
dergleichen in allen ihren Aeufserungen, und bey 
allen ihren vorgeblicheu Bemühungen zur Beglü- 
ckung der Menfchbeit hervorfcheinet. Und da 
follte es irgend einem aufmerkfamen Beobachter 
der menfchlichen Natur noch befremdiich fcheinen 
können, dafs die Furcht vor einer folchen lebiofen 
Kälte, vor einer folchen Beraubung alles Rühren- 
den und Erweckenden, in dem Glauben an Gott 
eine Menge gutmeinender Gemüther unausbleiblich 
zur Schwärmerey hinübertreibt. „„Gebt doch, 
möchte ich den unbarmherzigen kalten Aufklärern 
fagen , diefem Theile eurer Brüder etwas wieder, 
für das, was ihr ihnen mit einer fo forglofen 
Gleichgültigkeit nehmet. Gebt ihnen Nahrung 
für ihr Herz in demjenigen, was ihr eurem Vor- 
geben nach nicht läugnet. Macht es ihuen fühl- 
bar, dafs fie durch eure, fonft graufamen, Erleuch- 
tungen nicht alles verliehren, dafs das, was ihr 
ihnen noch lafet, oder zu laffen fcheinet, auch 
feine Kraft habe, die Seele an fich zu ziehen, zu 
rühren, zu erwärmen. Zeiget dies an euch felbtt; 
redet darüber mit der wahren Sprache der Empfin- 
dung, vorausgefetze, dafs Empfindung davon in 
euch it. Auf diefe Art werdet ihr es, wenig- 
fens bey vielen, verhüten, dafs fie nicht das, 
was bey euren Belehrungen bisher fo gänzlich 
mangelt und ihnen doch fo unentbehrlich ift, auf 
Abwegen schen, und Schwärmer werden.“ Und 
in der That, fo lange jenes nicht gefchieht, fo 
lange die Religion, die gereinigt heifsea foll, nicht 
mit Lebhaftiggkeit und Ernft von ihrer antreibenden, 
trößtenden und erfreuenden Seite dargeitellt wird, 
fo lange fnd die anmaslichen Bekämpfer der Vor- 
urtheile in einem hohen Grade felt Schuld daran, 
dafs religiöfer Fenatieisnnis fich immer weiter 
ausbreitef, und immer tiefere \Vurzel fehlägt. 
Lauter kaltes Licht, auch in der Geifterwelt, 
wenn es ja wirkliches Licht, und nicht blos Blend, 
werk und Schimmer ift, gleicht zu fehr einem 
Wintertage, der bis zum Glänzen helle feyn, und 
doch, wie es oft genug gefchicht, einen fo uner- 
trüglich fchneidenden Froft bey fich führen kavn, 
dafs es gar nicht zu verwundern it, wenn viele, 
denen dann keine bequemere und gefundere Er w är- 
mung dargeboten würde, noch immer lieber zu ei- 
nem fchwindlich machenden Kohlenfeuer ihre Zu- _ 
flucht nehmen, als dafs fie fich der Gefahr einer 
unmittelbaren tödtlichen Eritarrung ausfitzen wol. 
len. — Etwas ähnliches von deier Art finde ich 
M a in 
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in dem ehemaligen Contrat der neben einander 
fortlaufenden trockenen Scholaftik und emplindeln- 
den Myltik der mittleren Zeiten. Indem da die 
geibelnden Köpfe fich in das tpirzfindige Spinnen- 
gewebe einer ariitotelifch - metaphyfifchen Theo- 
logie hineinfätlelten, und über dem unaufnüriichen 
Spalten und Zufammenfetzen ihrer Begriffe alles 
Getühl von Andacht und Frömmigkeit verlohren, 
fo erregte das bey Andern, deren Herz und Em- 
plindungsvermögen nach etwas Nahrhafterm ver. 
langte, einen felehen Ekel, dafs Ge fich nicht weit 
genug von aller thätigen Arbeit des Tortchenden 
Veritindes entfernen zu können glaubten, um 
Gottes und ihrer feibü delto völliger zu gevielsen, 
Daher ihre Abzezogenheit von der Welt, ihre 
Einfenkungen in fich felber, ihr leidentliches Ue- 
berlaffen an religiöfe von der Einbilduugskraft 
verlinnlichte Eindrücke, und ihre Wohlbehagüch- 
keit in einem Zuftande, wo nichts mic Anltren- 
gung gedacht, fondern alles nur in träger Ruhe 
befchauet, oder in entziickender Hitze gefühlt 
wird. Die hierbey vorgegaugenen Schwachhei- 
ten uud Ausfchweifungen find uniäugbar; aber 
ein grofser Theil davon kam auf die Rechnung de- 
rer, die fich zu tief in wnfruchtbare Subtilitäten 
hinein verirrten und nie daran dachten, weder für 
fich Eirfchten mit Empfindungen zu verbinden, 
roch andere diefe Verbindungen zu lehren. Das 
Gemeinnützliche litt picht wenig bey jeder von 
diefen beiden Extremitäten; aber die innerliciie 
Moralität und Verbeflerung der Seele doch ohne 
allen Streit weniger bey dem andächtigen Myfi- 
ker, als bey dem Ipekulirenden Scholafliker.” 
Dies mag genug fevn, um unfrer Einladung au 
alle, die diefe Schritt noch nicht kennen, lich etiigft 
micihr bekannt zu machen, das nüthige Gewicht 
zu geben. In der kurzen Gefchichte, die der Verf. 
von feinen Religionsgefinnungen gibt, erfcheint er 
als ein fo weifer Liebhaber der Walırheit,. dafs 
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wir zweifeln, ob unter allen, die je das Chıriften- 
thum herabgewürdigt haben, auch nur ein einziger 
mit ihm in Vergleichung zu ftellen fey. Wie fehr 
wäre zu wiünfchen, dafs er fich extichiölie, eine 
zufammenhängende Vorltellung des Begriffs, den 
er fich von der Religion macht, herauszugeben, 
und fo durch fein eignes Beyfpiel zu zeigen, wie 
man die Tempel der chrittlichen Gottesverehrung 
erleuchten küene, ohne De niederzureilsen, oder: 
das Dach felbit mit Gefahr des Lebens und der Si- 
cherheit derer, die fich darinn ver£unmeln, einzubre- 
chen! Haben dies Rey fpiel gleich (chon manche bra- 
ve Männer unter denen, deren Amtsberuf es mit fich 
brachte, gegeben, fo würde doch gewifs diefer Vf. 
nach feiner Lage, nach feinem Stande, und dabey 
mit diefsm philofophilchen Geifie, diefem men- 
fchenfreuudlichen Wahrheitsfinne, endlich diefer 
männlichen Beredfamkeit und fohönen klafüfchen 
Schreibart ausgerüttet, hierian viel, fehr viel wirken 
können! 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Warschau, bey Gröll: Fabrykant Londynfki 
czyli rozpacz [zereshiwia -— (Der Lopdper Fabri- 
kantoder das wieder aufblükende Glück, ein Schau- 
fpiel in 5 Aufzügen, aus dem franzühfchen des 
trn. de Falbzire, ins polnifche überferzt von ZP, 
Baudouin, 1784. 126. S. 8. 

Die Ueberfetzung ift auf eine [ehr fchmeichel- 
hafte Wee dem Schaufpieler, Herrn Owfiofki, 
zugeeiguet. Mau kann daraus fchliefsen, dafs das 
Stück iu Polen mehr Wirkung gethan haben mufs, 
als man von den ganz englifchen Sitten in ganz 
franzüfifcher Bearbeitung erwarten folte. Dietes 
abgerechnet aber liefet es fich recht gut, und bey 
dem Mangel einheimifcher Originalitücke behilft 
man fich ja allezeit gern niit Copien, der fremden, 
wenn fie auch nicht eben Meifterftücke find. 


KURZE NACHRICHTEN. ' 


AKADEMISCHE. SCHRIFTEN, Göttingen‘, bey Dietrich: 
Viber die Beförderung des praktifchen Sturinms der Gen 
fißichte Ac zur 'Feröereitung auf dar Predigtamt von 
H. Ph. sextroh. 8. 47 Se Voll ıreflicher Vorichläge, wie 
man die Getchichte Jefu findiren , oder auch auf Akade- 
wien Vorlefungen über die Evangelitten halten föllte, 
am diefe Gefchichte zur praktifchen Religion zu nützen, 
Wir wunfchen recht fehr, dafs fie beherzigt werden, und 
bedauren, dafs der Plan der A. L. Z. cs nicht erlaubt, einen 
-weitläuftigen Auszug daraus zu machen. 


FLIEGENDE BLÄTTER. In der Buchhandlung der Gel. 
Das Chriflenthum durch Wahrheit, nicit dureh Tünfchung 
gegründet, 75.5. 9. Gegen die Anklagen, als ob Jefus und 


feine Apoltel mit Wundern, Weiffagungen und Unwahr. 
heiten die Menfchen geräufcht hätten, wird. viel gutes, 
wahres und fchönes gefagt: aber wean Geh der Verf. 
über die Fragen beftimmen foll, ob es erlaube fey, fick 
nach irvigen Volksmeinungen zu richten, oder ob der 
Grund, woraufErkennenifs gebaut wird, nothwendig Wahr- 
heit feyn mülle? fo dürfte die Frage noch genauer detaillirg 
feyn muflen, 


Neve MusıkaLien. Paris, bey le Duc: Six Sonates 
d'slto, avec accompagnement de balle, par C. G. Vanhee- 
Zen; Oeuvre rer (7 L. 45.) - 

Ebendafelblt, bey demfelben: Premier Coicerto, de 
Balor, par Fienne le jeune (CAL. 48-2 
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KRIEGSIEISSENSCHÄFT. 


Porsvax, bey Horvath: Feldzüge des Nar- 
fchals v, Luxemburg oder Militair Ge/chichte 
von Flandern in den Fahren 1690 — bis 1694. Er- 
fer Feldzug mit 16 Plans. Aus dem franzöllfchen 
des Riiters v. Beaurain überfetzt und mit deutfcken 
Aumerkungen vermehrt. 87 SA Zweier Feld- 
zug v. J. 1691. mit 14 Charten xro Ş. Dritter Feld- 
zug v. ]. 1692. mit 18 Piens z14 S. A 

Einem Gerücht zufolge follen diefe Feldzüge 
auf Friedrichs Veranlaliung überietzt wordenfeyn; 
doch da der Veberfetzer delen grofsen Umftaud 
nicht in der Vorrede berührt, fo fcheint dies auch 
nicht mehr als Gerücht zu feyn; um fo vielmehr, 
da der Veberfetzer fehr richtig fagt: „dafs man da- 
„rin nicht felten Abweichungen von den wahren 
„Grundfätzen der Kriegskunft findet, de fo auffal- 
„lend find, dafs man in Vertegenheit geräth, wenn 
man fie wit den übrigen AeulSerurgen diefes 
” srofsen Genies vereinigen will. Er überläfst 
SEN dabey oft einer Gleichzültigkeit, die man 
‚felten anders, as durch die Eutfernang des Fein- 
„des entfchuldigen kann. Auch wird man oft ge- 
WI finden, dafs er fich um die Fronte manches 
„feiner Läger garnicht bekütumerte, und diefelbe, 
„fo wie es ihm nur eiufiel, veränderte, ohne dafs 
„man durch befondere dadurch erhalteoe Vertheile, 
„us Paradoxe davon zu erklären im Stande wäre.“ 
Wenn man run hiezu die feit hundert Jahren in 
der Kriegskunft gemachte Verinderungen, und 
das in feiner Art einzige Locale (in Fiandern) 
nimmi, fa dürfte der Nutzen diefes Buchs nicht 
je:iermann einleuchtend feyn. Im ıften Th.wird blos 
die Militär- Gefehichte. des einzigen Veldzugs von 
3690 abgehandelt, die nnr eine Profchüre von abis 3 
Bogen feyn würde, wenn nicht die vielen feiten- 
langen Noten dazugekommen wären, die von ej- 
nem Zei kriegsveritändigen Oficier gefchrieben, 
und zum Theil vortrefich find. Der iranzöfifche 
Hof hatte befchlofien, den Krieg in Flandern in die- 


fém Feldzuge defenfiv zu führen, und der Herzog: 


von Luxemburg erbieit diefen Auftrag. Seine Ar- 

mee beftzud aus 37 Bataillons und or Efcadrons. 

Den iten Julius 1600 gefchah die berühmte Schlacht 

bey Fleurus, wo fh Luxerabutk als ein srofser 

Feldheir zeigte. Diele Schlacht wird hier 185, 41) 

fehr umfüändlich befchrieben, und mit Charten 
A L, £.1783. Fiertir Baad, 


erläutert. Der Verluft der fiegenden franzöffchen 
Armee beftand in 3000 bis 40c0 Mann. Die Fein- 
de aber unter Commando des Fürften v, Waldeck 
verlohren 6000 an Todten und Verwundeten und 
8000 Mann Gefangene. Die Trockenheit der franzö. 
fifchen Befchreibung wird hier durch g Quartfei- 
ten deutfcher Noten gemildert, worinn {ehr merk- 
würdige und wohl gewählte Beyfpiele aus dem fie- 
benjährigen Kriege angeführt werden. \on der 
Schlacht bey Rosbach heifst es (S, 53}: „die Fran- 
„zofen wollten die preufsiiche Armee, die ruhie 
„in ihrem Lager ftand, tourniren. Der Prinz von 
„soubife überfahe wie ein andrer Tigranes diefen 
„kieinen Haufen. Vielleicht gaukelte ihm feine 
„Einbildung auch eben diefe Gedar ten vor die 
„diefer Anführer eines Heers von 200,000 DEE 
„Plinirten und wollüftigen Afatern bey demAntlick 
„der Römer Äufserte. \Wenigitens hielt er lich fei. 
„nes Sieges eben fo gewifs, nud befürchtete nur, der 
„König möchte Mittel finden, ihm auszuweicken, 
„Uebereilung war die Folge diefes abentheurlichen 
„Gedankens. Se, Maieftzt liefsen ihn fo lange in 
„tiefen Wahn, bises Zeit war, ihn auf die Fin- 
„ger zu klopfen. Schneli fielen die Zelte nieder: 
„Seydlitz de? mit der Cavällerie wie ein Adler 
„in die Flanke des franzöfifchen Heers; einige’ 
„Baraillonen drängten daffelbe von vorne, und Im 
„einigen Minuten war Tod und Verwirrung un- 
„ter den Feinden. Sie liefen davon wie eine zer- 
„ftreute Heerde Schaafe,* Pie Schiacht bey Sort 
in Böhmen 1745 wird in diefen Bemerkungen vor- 
treilich analyfitt. Friedrichs militäriiches Genia 
und defen Thaten haben einen fo entfchiedenen 
Werth, dafs der würdige Verf. der Noten eben 
nicht nëthig hätte, ihn (S. 54.) auf Koften aller 
Zeiten und Völker zu erheben. Diefer Monarch 
braucht wohl keinen Griechifchen oder Rönifchen 
Piedeftal zu feiner Grölse, die außerordentlich 
genug it; überdem if} der Maasftab davon nicht in 
unfern, fondern in der Nachwelt Händen Die 
Ueberfetzung ift fliefserd und deutlich und ver 
räth einen fachkurdigen Mann, Die beygefügten 
Charten beziehen fich auf Luxemburgs Märfche, 
Läger, Schlachtordnungen u. Lw. ` ` 
Der ste Feldzug erzihlt die Belagerung von 
Mons, eine Renge Märfche, opd deg Treffen bey 
Lenie, Man Heit bier (S.5.) ein febr genaues 
Verzeichnis von allem Gefchütz und Munitions- 


Na Arti; 


So 
Artikeln, die vor Mons gebracht, und zum Theil 
verbraucht wurden. Dergleichen Verzeichnifle, 
fo belehrend fie auch find, findet man fonit über- 
aus felten, weil fie gewöhnlich in den Kriegs Ar- 
chiven fehr geheim gehalten werden. Ein fol- 
ches Detail aber ift in manchen andern Fällen höchit 
übertflüfsig, ja widerlich. Z.B. wenn man (S. 103) 
die viele Seiten lange Lifte der Cantonpirungs 
Quartiere liet nebit den Namen ailer Dörfer, 
wo vor 100 Jahren die franzöfifehen Truppen ein- 
quartirt wurden. Wir können unsvon dem Nutzen 
diefer undähnlicher Anzeigen in dem Werke durch- 
‚aus nicht überzeugen. Zu diefem Feldzuge gehö- 
ren 14 Charten und Plans, die fich auf die Bela- 
gerung von Mons, und auf Luxemburgs Märfche 
.beziehn; fie find bey diefem deutichen Werke fo 
wohl, als die von den andern Feldzügen alle. mit 
franzöfifchen Ueberfchriften verfehen, von wel- 
` chen einige wahren Holzfehnitten ähnlich find. 

Die merk würdigften Begebenheiten, die fich 
im dritten Feldzug ereigneten, waren die Bela- 
gerung von Namur und dieSchlacht bey Steinker- 
ken, In dem Fagebu h des Beiagerungs-Journals 
ilt fo wie bey Mons ein Verzeichnis der dubey ge- 

‚brauchten Munition und Kriegsgeräthe aller Art 
befindlich. Namur war mit 9280 Mann befetzt, 
. und gieng nach 31 Tagen an die Franzofen über, 
Die Schlacht bey Steinkerken, die den zten Aug. 
3692 gefchah, hat viel merkwürdiges. Der Prinz 
von Oranien, der einen Spion Luxemburgs aufge- 
fangen hatte, bediente fich defielben den Herzog 

“zu hintergehen, und ihn zu überfallen. Dicfer 
aufserordentliche Vortheil aber wurde von dem 
‚Prinzen fehr fchiecht genutzt; Luxemburg be- 
trug fich wie ein grofser Feldherr, und fiegte. Man 
lieft hier (S. 36) feinen Brief an Ludwig XIV, der 
einen ausführlichen Bericht des Treffens enthält. 
Die Tropheen waren pur geringe, und beftanden, 
in 10 Cauo:sen,$ Fahnen und 1300 Gefangenen; und 
diefe Vortheite wurden durch einen Verluft von 
6 bis zooa Mann auf franzöfifcher Seite erkauft; 
jedoch war diefer Verluft gegen den Untergang 
der ganzen Armee nicht zu rechnen, der unver- 
meidlich gewefen wäre, wenn der Prinz von 
Oranien zu fiegen verftanden hätte. (5.68 ),„Den 
„Vortkeil, den die Feinde im Anfange des Tref- 
„fens hatten, fehreibt man der Anzahl der Flinten 
„zu, die be hatten, und womit falt alle fremde 
‚„Iruppen, beionders die Engländer, bewalnet wa- 
„ren. Die königliche Truppen führten noch im- 
„smer Musketen, und diefer Unterfchied in den Ge- 
„wehren maelıte das Feuer der Alliirten dem Feuer 
„der franzöfifchen Infanterie überlegen. Eine fol- 
„ehe Ertehrung hätte in diefem Feldzuge den Zeit- 
„punkt der Abfchafflung der Muskeren fellfetzen 
„iollen. Der Kömg war es auch Willens, und 
„entichlofs fichauf den Bericht, welchen der A. v. 
„Luxemburg Sr. Majeftät von diefem Treffen ab- 
„ttattete, feine ganze Infanterie mit Flinten und 
„Picken zu bewaffnen. Er befahl deshalb den Ge- 
„ueralen feiner Armeen, die gefehickteften Olli- 
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„ciere darüber zu Rathe zu ziehn, und bey ihrer 
„Zurückkunft einen Schlufs zu faflen, was fei. 
„nem Dient am zuträglichiien wäre. Aber die 
„Schwierigkeit, während der Winterquartiere 
„zwey Drittheile der Infanterie mit Fiiuten zu 
„verfehn und ein altes Vorurtheil für die Muske- 
„ten, deren Gebrauch für beffer gehalten ward, 
„wenn ein anhaltendes Feuer gemacht werden fol- 
„te, machte, dafs nur ein Drittheil von jeder Com. 
„Ppagnie mit Flinten bewafnet ward: die übrigen 
„führten Musketen und Picken.“ Die Wirkung 
diefes Treffens war bey den Alliirten ein fehr ftar- 
kes Ausreifsen, und den Franzofen benahm es alle 
Sorgen wegen der eroberten Feftung Namur. Am 
Ende diefes Feldzugs findet man Bemerkungen, 
die fich auf die Bedürfnifie bey Belagerungen be- 
ziehen, wovon hier ein fürchterliches Verzeich- 
nifs geliefert wird. Ob diefe Bemerkungen zum 
Original gehören, oder von einem Deutfchen ge- 
macht find, wird nieht angezeigt. Zu bedauern 
ift, dafs die zweckmälsigen Noten, die den Feld. 
zug von 1690 fo fehr auszeichnen, bey den fol. 
genden uncerblieben find. Die {Plans dienen, die 
Belagerung von Namur, die Stellungen bey Stein- 
kerken und andre Kriegs - Operationen zu er- 
läutern. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig, bey Weidmanns Erten und Reich. 
Bejchreibung und G:jchichte der Hauptfladt in dem 
Holländijchen Oflindien, Batavia, nebft geographi- 
chen, politi/chen und phyfikalijchen Nachrichten von 
der Injel Java, aus dem Holländifchen überfetzt 
von ¿johann gyacab Ebert, Profefior der Mathe- 
matik zu Wittenberg, 1785. gr. 8. iter Th. 2965. 
ater Th. 252 S. 

Der Titel des zu Amfterdam 1782 und 1793 
gedruckcen Werks ift: „Batavia, de hoofitad van 
„Neerlands O. Indien, in derzelver gelegenheid, 
„opkomft, voortrefelyke gebouwen, hooge en 
„laage regeering, gefchiedeniffen, kerkzaaken, 
„boophandel, zeden, luchtsgefteldheid, ziekten, 
„dieren en gewaffen, befchreewen.“ Er drückt . 
aber, fo lang er auch ift, doch nicht den ganzen 
Innhalt des Buchs aus. Denn nicbt bios die Stadt 
Batavia, fondern die ganze Infel ift hier befchrie- 
ben. Auch findet man fonft noch manche ganz 
gute Nachrichten, zwar nicht, wie es fcheint, 
von einem Augenzeugen, aber doch von einem 
Manne, der Augenzeugen fprach, und viele Nach. 
richten haben konnte, die Ändern aufser Holland 
fehlen. Es beiteht aus A Theilen. 

Der ite giebt in 3 Büchern von der Infel Iava 
überhaupt und vou der Stadt Batavia insbefondere, 
von ihrer Erbauung und den erften widrigen Schick- 
falen fowohl, als von ihrem jetzigen Zuftande 
Nachricht. Vom Namen der Iufel bemerkt er, 
dafs er eigentlich Djaua fey, welches Wort eine 
der Hirfe ähnliche Getraideart bezeicebnet, die 
ehemals das allgemeine Nabrungsiittel aer Infel 
ausmachte, und auch von den Einwolinern von 

Borneo, 
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Borneo, den erften Eintdeckern diefer Infel, daher 
geholt wurde. Auch die Einwohner der Molu- 
cken Icheinen fehr zeitig des Handels wegen hie- 
her gekommen zu feyn; denn man findet hier al- 
lerley Thiere und Hausgeräthe, die noch bis jetzt 
amboinifche Namen führen. Java befteht aus ver- 
fchiedenen Königreichen, welche durch unabhän- 
gige Fürften beherrfcht werden. Der mächtrigite 
darunter ift der Kaifer von Java, oder eigentlich 
von Mataram. Was das Wort: „unabhängig,“ 
hier für eine Bedeutung habe, läfst fich fchwer 
beflimmen ; denn die hiefigen Fürften, felbft der 
Kaifer und Sultan von Java, defen der Hr. Verf, 
nicht einmal gedenkt, find fo fehr in der Gewalt 
der Holländer, dafs dies Wort bey ihnen feine 
Bedeutung verlohren. Ueberall haben fie ihre Be- 
fatzungen und Feftungswerke, dadurch fie diefe 
Fürften im Gehorfam erhalten können. In der 
Stadt Bantam, der wichtigften nach Batavia und 
ehemaligen Stapelftadt des Pfeflers und der Ge- 
würze, liegt nahe bey dem königlichen Schlofie 
eine hollär.difche Citadelle, worin ein holiändifcher 
Befehlshaber mit 1000 Mann zur Befchützung oder 
Bewachung des Königs liegt, und aufserhalb der 
Stadt an der Mündung des Flottes ift die hodändi- 
fche Feftung Speelwyk, wodurch die ganze Ge- 
gend im Gehorlam erhalten werden kann. Eben 
diefs ijt vor dem Königreiche Tfieribon, wo fie 
in der Hauptftadt ebenfalis ein«n Befehishaber und 
eine hinlängiiche Befätzung in der Feitung haben. 

Nach den Briefen eines gefchickten deutfchen 
Officiers aus Batavia und Samarang im Hannöver- 
fechen Magazine, dem 193ten und iogten Stücke 
vom Jahre 1779, dem Isten bis ı3ten, 52iken bis 
54ften und oıfteu bis oäften vom Jahre 1730 und 
dem 25ften uud zöften Stücke vom Jahre 1781, 
woraus diefs Buch noch ergänzt werden kann, 
fteht die Küfte von Bantam bis Tagal (denn ge- 
nauer kann man es auf der hier beygefügten Karte 
nicht bezeichnen ) unter der hohen Regierung zu 
Batavia; von Tagal, der wichtigften Seeftadt des 
Kaifers von Java an bis an die Oitküfte, die I: fel 
Maaura eingefchloffen, fteht alies unter dem zu 
Samarang relidirenden holländifchen Gouverneur von 
Hava, welches Gouvernement billig vom Hr. Verf, 
hätte genannt werden müflen. Er fagt aber nur, 
dais hier eine holländifche Citadelle, noch gröfser, 
alsin Batavia und ein Befehlshaber fey. Der Kaifer 
von Java, welcher jetzt zu Kartafoora, oder nach 
den H. Verf, zu Sourakarta, und der Sultan, der 
zu Juciucarta refidirt (auch diefer Hauptort fehlt ; 
fo wie viele andere in gedachten Briefen vorkom- 
mende Oerter, auf der Karte) find zwar keine 
Vafallen der Holländer, fondern nur Bundesgenof: 
fen; allein fie müflen überall in ihren wichtigften 
Plätzen, ja in ihreu Refidenzen felbft, Holländifche 
Befatzungen leiden, und hängen im Grunde ganz 
von der holländifchen Regierung ab. Ueberall 
find auf der ganzen Infel in den wichtigften Dis, 
tzer Fetungen oder Schanzen angelegt, vermit- 
telt weicher die jarion liegende holläudifche Be- 
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fatzung die ganze Gegend commandirt. Die ganze 
Infel Java enthält 39 grofse Städte und 4500 Dör- 
fer, deren fämtliche Einwohner mach Valentyns 
Berechnung auf 3r Millionen, im rten Fheile der 
Abhandlungen der Batavifchen Gefelifchaft der 
Künfte und Wiffenfehaften aber ganz anders ange- 
geben werden. Bantam nämlich hat nach denfel- 
ben 5000 Familien oder 30000 Seelen, Jacatra und 
die Preangerländer 374000 Seelen, die o Provin- 
zen von Tfieribom go000 Seelen, die an der OI. 
lichen Küfte von Java liegenden Provinzen, 
welche unter dem Schutze der Oftindifchen Hand- 
lungsgefellfchaft tehen, überhaupt 277200 Perfa- 
nen, die Unterthanen des Kaifers von Java machen 
151200 und die Unterthanen der übrigen. Provin- 
zen 76900 Seelen aus; zufammen alfo kaum 6478600 
Einwohner. i 

Die herrfchende Religion in Java ift die maho- 
metanifche, wozu fich alle Hauptregenten der In- 
fel bekennen. Vielweiberey ilt gewöhnlich, die 
Hochzeiten aber werden nach Gewohnheit der 
Morzenländer blofs von den Aeltern verabredet, 
Eiferfucht plagt die Männer auch hier, und dach 
veritatten fie ihren Weibern einen fehr vertrauten 
Umgang mit ihren Sklaven. Beyde Gefchlechter 
find fehr faul, das weibliche ilt vorzüglich ge- 
fehickt im Schwimmen. Die Regierung it mor- 
genländifch. Der Kaifer zu Mataram, unter dem 
der gröfste Theil der Infel fteht, ‚läfst feinen Staats- 
rath alle Tage (den Freytag ausgenommen) zu- 
fammenkommen, und erfcheint zmal in der Woche 
felbft darinn, bey wichtigen Vorfillen noch öfter, 
Er entfcheidet alles nach feinem Willen. Die vor- 
nehmiten feiner Staatsräthe, denen die Regierung 
der Provinzen anvertrauet ift, find die Pangorangs 
oder Tommagongs. Die Todesftrafe befteht ge- 
meiniglich in dem Erftechen mit einem Kris oder 
Dolch; oft gebraucht maa auch dazu naeh Indi- 
fcher Art einen Elephanten. Wenn hier gefagt 
wird, dafs der Elephant die Gefchicklichkeit habe, 
den Miffethäzer mit dem Rüffel in die Höhe zu 
werfen, und ihn mit feinen grofsen Zähnen aufzu- 
fpiefsen:: fo ift diefs wegen der wenigen Gelenk- 
famkeit feines Kopfs fehr unwahrfcheinlich. Wenn 
Prinzen vom Geblüthe fich eines groben Verbre- 
chens fehuldig gemacht haben: fo läfst man fie mit 
einem Tieger fechten. Siegen fe: fo ift ihnen dig, 
Strafe erlailen. 

Wenn der Kaifer wegen eines Todesfalls die 
Traueranlegt, und fich deshalb die Haare abfebnei- 
den läfst: fo müffen alle feine Unterthanen feinem 
Beyfpiele folgen. _Werdasnichtthut, hatein Ver- 
brechen der beleidigten Majeftät begangen, und 
man zieht ihm die Haut über den Kopf bis an die 
Ohren ab, oder er wird auf eine andere nieht we- 
niger barbarifche Art geftraft. Eben das gilt über- 
haupt bey Unterlaffung jedes vom Kaifer gegebe- 
nen Beyipiels oder Vebertretung feines Befehls. 
Wenn der Kaifer keinen Taback raucht, oder fich 
einer Speile, oder eines Getränks enthält: fo müf- 
fen die Unrerthanen nach gefchehener Bekanntma- 
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chung bey Vermeidung folcher Strafe ebenfals fei- 
nem Beyfpiele folgen. Der gelben Farbe wird hier 
eine befondere Heiligkeit zugefchrieben; daher 
wird fic blos für den Kaifer betia mt. Kine der 
vornehmiten Beluftigungen des Kaifers ift das Tur- 
nierfpiel, worin die Javaner fehr geübt find. Die 
gröfste Merkwürdigkeit am Javanifchen Hofe ift 
die weibliche Leibwache, die allezeit falt aus Too0o 
Perfonen befteht und vorzüglich des Nachts das 
Schlofs befetzt. Keine Manusperfon darf fich als- 
denn hineinfchleichen. Unter jenen befinden fich 
anch einige, die zu Beyichläferinnen dienen, de 
ren der Kaifer aufser diefen noch wenigftens 400 
hält. Sie find alle in den Waffen geübt, Der 
ältefte Sohn von einer Gemaklinn, deren er 4 hat, 
folgt in der kaiferl. Würde. Die Töchter kün- 
nen nie dazu gelangen, fondern werden an die 
vornehmften Javaner verheyrathbet, die dadurelı 
das Anlehn der Priutzen vom Geblüte und die 
wiebtigfven Aemter erlangen, Sie werden Pango- 
rangs oder Tommagons. Die nächfte Würde nach 
diefen ift die der Örancajes, oder Untergouver- 
neure ıu den Städten, Flecken und grofsen Dörfern. 
Jeder wichtige Ort hat auch feinen Sabander, oder 
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gaben. Diele beftehen in dem Kopfgelde, wel- 
ches gegen 12 Stüber von jedem männlichen Ko- 
pfe beträgt, dem Zehnten von verfehiedenen Din- 
gen und dem Hafenzolle, der zum wenigften jähr- 
lich 50c00 Stücke von Achten (etwa 70833 rthlr.) 
betragen foll. Von diefen Einkünften haben De 
blofs ihren Hoffaat zu unterhalten, weil Solda- 
ten und Officiere für ilıren Unterhalt felbit forgen 
müflen. Oft Dellt, der Kaifer grote Gaitereyen 
an, wozu verfchiedene Sommerlauben errichtet 
werden, Bey foichen Gelegenheiten erfcheinen 
auch die kaiferlichen Tänzerinnen aus feiner Leib- 
wache, oder auch babylonifche, weiche man hier 
und an vielen Orten in Oftindien findet. Sie kom- 
men aus Babylon (warum nicht aus Bagdad?) 
wo die Tanzkunft zu einem gröfsern Grade der 
Vollkommenbeit, als fontit irgendwo gebracht it. 
Sie find aber fehr theuer und die Indifchen Fürften 
geben gern für eine 2 bis 3 taufend Gulden. Alle 
Tinzerinnen find fehr fchön, die ‚babylonifchen 
aber vorzüglich, und fo weifs wie Europierinnen. 
Was übrigens von den Javanern, ihrer Geitalt , Far- 
be, fittliciem Charakter und Sitten gefagt ‚wird, 
iĝ bekannt. Eine von den übrigen Javanern in der 
Religion und Lebensart uerklich verichiedene Na- 
tion iÈ die Colonie in der Stadt Sura, am Fufse des 
Gebirges Conon Bafar, wo es viele Pfefierpflan- 
zungen giebt, Sie leben unter dem Schutze des 
Königs von Bantam. Sie tragen ( wie die Suma- 
traner und die tropifchen Infulaner in der Südfee) 
ein papierartiges Zeug und leben nach den Lehr- 
fätzen der Braminen. Die Javanifchen Bauern le- 
ben in einem fklavifcken Zuftande, und ernähren 
fich meiftens dadurch, dañs fie von den Fürten 
und andern Vornehmen die Güter auf eine gewille 
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Zeit pachten, Man bedient fich hier der Chinefi- 
fchen aus Bley und Kupferfchaum gegoffenen höchft 
zerbrechlichen Münze, welche Carcas oder Pites 
heifst. In der allgemeinen Sammlung der Reifebe- 
fchreibungen Th. 8. S. oo heifst fie Caxas oder Ca- 
fches. Man findet dafelbft überhaupt fchon das 
Melle von dem hier Gefagten. K 

Was im ateıı Buche von der Erbauung und den 
erften wichtigften Schickfalen der Stadt Batavia ge- 
Cat it, fteht gröfstentheils, und vieles davon noch 
ausführlicher in der erfgenannten Quelle, die 
holländifcheu Verfe aus des Hrn. de la Marre Ba- 
tavia ausgenommen, womit er die Erzählung fait 
jeder merkwürdigen Begebenheit aın Ende noch 
auszulchmäcken pflegt. 

Das ste Buch, worinn die Stadt Batavia be- 
fchrieben wird, ift keines Auszugs fähig. Bey 
diefem Theile find auch 4 Karten. Die erfte hat 
den fehr unrichtigen Titel: Nene Karte von der 
Infel Java nach den Sens Den Beobachtungen. Dietz 
Karte ift fchon ziemlich alt, und eben diefelbe, 
welche man im Ißten Theile der allgemeinen 
Sammlung der Reifebefchreibungen findet, Sie 
it nach der franzöfifechten Ausgabe nnd in diefer 
Sprache copirt. Die 2te ftellt den Grundrifs der 
Stadt und Citadelle Batavia vor. Erit im Jahre 
1770 unter der Regierung des Hr. von der Parra 
gemacht, und in Ämfterdam bey Conradi und in 
Harlingen bey Vokert van der Platts zu haben. 
Die gte ift eia Grundrifs vom Jahre 173r, und 
auch fchon bekannt. Die Are epdlich, welche die 
umliegende Gegend von Batavia voritellt, ift völ. 
lig wieder eine Kopie aus aem Gren Theile der all- 
gem. Samıml. der Keifebeichr, 


Der 2te Theil enthält das Ate, ste und 6te Buch, 
worin von der. bohen Öltinuifchen Regierung io 
wohl in Holland, als auch ın Batavia, von dem 
hohen Gerichtshofe und den übrigen anfchnlichen 
Collegiis iu Batavia und von den Begeberheiten 
und Sch:ickfaleun diefer Stadt feit ihrer Erbauung 
bis auf die gegenwärtige Zeit gehanaclt, abcr fehr 
wenig neues gefagt.wırd. 

Am Schlaufe fnd roch Beylagen zum sten Bu- 
che in holländifcher Sprache, ura vom Hrn. Ueber- 
fetzer eine Nachricht von dem Urfprunge und der 
gegenwärtigen Einrichtung der zur Beförderung 
der Künite und Willeufchaften in Batavia errich. 
teten Gefellichaft. 

Der 3te Theil foll die Sitten der jetzigen Ein- 
wohner in Batavia, die Kircbfachen in Öftindien 
und eine genaue ausführliche Befchreibung des 
Handels der Holländer in Oftindien, und 


Der Ate endlich die Naturgefchichte und über- 
haupt das phyükalifche und medicinifche Fach ent- 
halten. Im Ganzen alfo wird cs das ausführlich. 
fte Handbuch werden, was wir noch bis jetzt 
über diefen Gegenitand haben: zumal wenn hin. 
ten noch die Zufätze und Topographie der Infel 
kommen follten, welches man fehr wünfcht. 
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J Aen , bey Jules Henri Pott et Comp.: 
Du Gouvernement des Moeurs. 1784. 8.337. 
Der Verf. diefes vortreflichen Buchs ik ein tief- 
denkender Philofoph, der über den Mangel an 
menfchlicher Glückfeligkeit nachgedacht hat, und 
folche vermöge eines Sittenfyftems erzeugen will. 
Ueberall findet man in diefer Schrift Ideen, Be- 
merkungen und Vorfchläge, die ein edles Herz 
und warme Menfchenliebe verrathen. Mit alle 
dem aber find es nichts weiter als Träume eines 
Menfchenfreundes. Der Verf. geht von dem Grund- 
{atz aus , dafs, fogrofs auch die Verderbnifs unfers 
Jahrhunderts fey, man dech den Sitten eine Art 
von Huldigung „leite. „Die Sittenwiffenfchaft 
„it für die Fähigkeiten eines jeden Menfchen , ja 
„fait für jeden Gefchmack.“ (S.3.) „Wenn auf 
„der einen. Seite die Religion, die Philofophie und 
„die Politik unter :ihren mannigfaltigen Verhält- 
„niflen fich damit geradezu zu befchäftigen. fchei- 
„nen, fo fieht man auf der andern, die Gefchichte, 
„die die Vortheile der Sitten verkündigt, die Be- 
„redfumkeit, die deren Sache vertheidigt, die Dicht- 
„kurft, ja felbit die Mahierey, die fich bemühen 
„ihnen zu huldigen. Die Sırcen fpielen die fehön- 
De Rolle auf unfern Schaubühnen; dje dramati- 
„iche Kunt veriopgt, dafs man fie ehren foll. Un- 
„{re beliebreften Romane find die, woman fie unter 
‚der reizendften Gektalt gefcbildert hat. Der Vf, 
legt allen Menfchenfreunden folgende Aufgabe zur 
Auflölung vor: (S. 6.) Die nachdrücklichjten, aber 
zu gleicher Zeit die janfteflen und ausführbahr/ten 
Mittel anzuzeigen, die Sitten in emen civilijirten 
Staat hersjchend zu machen, ihr Reich zu verbrei. 
ten, und denr Perderbnifs eniweder zuvorzukom. 
men, oder es doch aufzuhalten. (S.10.) „Das Joch 
„der Sitten mufs fehr fanfte feyn; ihr Scepter ift 
„nicht von Eifen. Das grofse Geheimnifs ihrer 
„Regierung ift. fie liebenswürdig zu machen.“ Der 
Verf. glaubt, dafs ein durch die beftmöglichiten 
Sitten beherf[chtes Land nach und nach das Mutter 
aller Völker der Erde werden würde. Er ruftend- 
lich in feinem edlen Enthufiasmus aus: (S, 353.) 
Dies fo interejjante ‚Epoche il vielleicht noch weit 
entjerut ; vielleicht wird fie nie exfcheinen, vielleicht 
ği Ge auch näher als man gleubt. In einer Note macht 
A, L, Z, 1785. Err Band, 
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er hinten folgende Bemerkung, die beweifst , dafs 
der Verf. mehr mit Büchern als mit der Welt be- 
kannt if. „Eine angenehme Abndung zieht mich 
„zu der letztern Meinung. Ich glaube fchon die 
„Schritte zu diefer glücklichen Revolution wahr- 
„zunehmen. Man kennt jetzo mehrere Monarchen, 
„die hiezu das Beyfpiel geben“ uf. w. „Imıften 
Capitel wird beflimmt, was man eigentlich unter 
Sitten verfiehen foll, und im Sten der gegen wär- 
tige Zuftand des Glücks von der Volikommenheit 
des Menfchengefchlechts unterfucht. (S. 40.) „Un- 
, fre finnlichen Vergnligungen find vermehrt wor- 
„den, und vermehren fich noch alle Tage, da- 
„raus entftcht das pbyfifche Glück; der menfch. 
„liche Geitt ift aufgeklärt worden, und klärt fich 
„noch täglich mehr auf, daraus erfolgt das moralifche 
„Glück.“ (5. A8. „Man ınufs nicht glauben, dafs 
„tie Welt zu ancr beftändigen Abnahme des mo- 
„ralifchen Guten verdammt fey. Wenu man die 
„Zeit rechnet, feitdem man lich beklagt, dafs fich 
„gie Welt immer verfehlimmere, fo müfste fie je- 
„tzo fchon den höchften Grad der Fäulung erreicht 
„haben.“ Das gte Capitel handelt von den Zei- 
chen der Sittenverderbnifs. Diefe Zeichen beftehn 
in zu grojser Nachficht mit den Fehlern der Men. 
chen, einer genilderten Strenge in den Üriheilen u. 
f w. Hier entwirft der Verf, ein fehreckliches 
Gemählde der heutigen Sitten mit einer hinreifsen- 
den Berediamkeit und grofser Wahrheit. Das 
Ate Capitel: Fon den ver/chiegenen Triebfedern, die 
die Sitten beflimmen. Der Vert übergeht die phy- 
fifeben, und hält fich blofs an die moralifchen, 
Dietz find: Das Beijpiel, die Meinung und die Au- 
toritöf. Das ste Cap. handelt: Yon dem Reyjpiel, 
das Gre von der Mode und das te von der “Meis 
nung. „Diele it bald demokratifch, bald arifto- 
„kratifch; (S. 74.) demokratifch, wenn fie die 
„Stimmen zählt, und arittokratifch, wenn fie fol- 
„che wiegt. Das gemeine Voik verfteht fich beffer 
„aufs züblen als aufs wiegen, und trit daher auf 
„die Seite der Pluralität.“ Das gte Can. Fon dem 
Einflufs des Umgangs mit dem Frauenzimmer auf 
die Sitten. Der Nutzen diese Umgangs würde ent- 
fenieden feyn, wenn das fchöne Gefchlecht die vor- 
treflichen Lehren befolgen wollte, die hier zu 
defen Beherzigung niedergefchrieben find. Das 
ote Cap. Vou dir Autorität (S. 92.) „Die Auto- 
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„rität it die rechtmäfsige Gewalt’ andre zu vermö- 
„gen, dasjenige zu thun, was wir von ihnen ge- 
„than haben wollen.“ Das ıote Cap. Von denver- 
Jchiedenen Regierungsformen in Rückficht auf die 
Sitten betrachtet, . Das te, Von den Gejstzen in 
Rücklicht auf die Sitten. (S. 112.) „Gute Gefetze.ma- 
„chen gute Sitten, woänd folche aber zu finden Vo 
(S. 113.) „Sie find beftändig mit Eigenthumsrech- 
„ten, mit dem Dein und Mein befchäftigt, und ha- 
„ben keinen andern Gegenitand; fie gewöhnen uns 
„die Güte, die Gefälligh.eitals nachtheilige Schwach- 
„beiten, die Uneigennützigkeit wie einen fuhtilen 
„Betrug, und die Grofsmuth wie eine romanhafte, 
Tugend zu betrachten.“ (S. 114.) Ihr moralifcher 
„Ihbeil enthält nichts als Verbote und Strafen, 
„keine Erläuterung der Urfachen, nichts was zum 
„Herzen fpricht, keine Rathfchläge, wenig Er- 
„mährungen, noch weniger Belohnungen.“ S. 116, 
Wo findet man Strafen gegen den Undank, die 
„Härte, die Bosheit, und die Verrätherey? Wel- 
„ehe Züchtigurgen find für den unnatürlichen Vater, 
„für ungehorfame Rinder ‚für den tyrannifchen Gat- 
„ten, für den treulofen Freund, u. f. w. beitimnt?“ 
(S. ı20.),,Das Verbot Lycurgs in Lacedän:on kein 
„gefchriebenes Gefetz zu haben, be weifgt,dafserfich 
„mehr auf die Sitten, als aufdie Geletze verlies. 
Das ı2te Cap. Vom National Unterricht. Hier 
liefet man wohlgemeinte Vorfchläge, bey wel- 
chen einem Deutfchen..die Philantropine, das Ber- 
liner Gefangbuch, der Preufsifche neue Bauern- 
kalender, und andre verunglückte Entwürfe beyfal- 
len müffen- Diefe Materie den Volksunterricht 
betreffend, wird im ızten und ı4ten Cap. fortge. 
fetzt. Das ıste handelt von der Prejsfreyheit. 
Der Verf. verlangt dafs man folche zum Beften 
der Sitten fehr einfchränken foll, erkennt aber da- 
bey den Nachtheil, den ein Verfahren diefer Art 
dem Nahrungsftand und dem Staat überhaupt brin- 
gen würde, daher er (S.183.} fagt: wenn die Fi- 
nang [pricht , mu/s die Moral jchwergen. (Das Mot- 
to der Befckützer des Büchernachdrucks.) Das ı6te 
Cap.: Von der Arbat und dem Mäüfsiggange (S. 185) 
„Von dem unnützen zudem fchädlichen Menfchen 
sit nur ein Schritt. (S. 186.) Ein arbeitfames 
„Volk kann Lafer haben, allein es ift fat unmög- 
„ich, dais eine müfsige Nation gute Sitten aufbe- 
„währe.“ Das 17te Cap. Von den öffentlichen Fer- 
grügungen. (S. 196) „Die gefunde Politik ladet 
„die Führer der Völker ein, den Geift der Munter- 
‚keit zu verbreiten, der alle die kleinen zum Ge- 
„horfam gehörigen Ungemächlichkeiten ertragen 
„hilft, und die vorübergehende Unzufriedenheit, 
„die aus der Ausübung der Authoritäc entfprirgt: 
„vergeflen macht.“ .S. 197.) „Unfchuldige 
„Vergnügurgen find die fiärkiten Stützen der Sit- 
„ten.“ Der Verf. empfiehlt Promenaden, Ver- 
“fammlungsfäle, öffentliche Bibliotheken und Kunft- 
Gallerien. Das 1$gte Cap. von den Schaujpielen. 
Der grofse Nutzen, den diefe erzeugen könnten, 
wenn man fich ihrer recht bedienen wollte, wird 
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hier entwickelt. Pie Ideen des Verf. haben viel 
Ashnlichkeit mit Sulzers Meynung über diefen 
Gegenftand, die man in feiner Tneorie findet, 
Nur in Anfchung der grofsen Oper denken beyde 


‚nichteineriey. Hier heifst fie: (5.212. ).Ein Schan- 
.Jplet, wo altes Harmonie, Pomp, bezauberung und 


Abzejchmscktheit il , und das durchaus allenthaiben' 
verboten werden aus, wo man die Sitten erhalten 
will. Das ıgte Cap. Fon den tolerirten Vergnli- 
gungen. Unter diefen' werden die Caffee- und Wein- 
häufer,, die Spielhäufer, u. fe w. verftanden, die 
mit Einfchränkungen nach beftimmten Regeln zu 
dulden find. Das 2ofte Cap. von den häuslichen 
und Societäts- Pergnigungen. Man findet hier ein 
reizendes Bild des häuslichen Glücks. Das Spiel 
ganz abzufchaffen it (S. 233.) eine Unternehmung, 
die fowohl über die meralifciun Kräfte des Philojo- 
phen als über die politifchen der Regierung geht, 
Der Verfaffer wundert fich, dafs man den Kindern 
zur galanten Erziehung nicht fo gut Spielmeifter 
als Tanz und -Fechtmeitter giebt, weil man dach. 
nicht fo oft tanzt und fich herumfchlägt, als man 
fpielt. So ein grofser Freund er auch von Schau-. 
Tpielen ift, fo hat er doch gegen die Kindertheater 
viel einzuwenden, Wir flimmen ihm hierin völlig. 
bey, und gelehen nie etwas anders, als feichte 
Gründe zur Vertheidigung diefer Mode gelefen zu 
haben, (S. 243.) Die Mufik ift fehr empfehlungs- 
würdig, wenn man nur nicht zu viel Zeit darauf 
verwendet, zu viel Verdient damit verknüpft, und 
nicht eine Hauptbefchäftigung daraus macht. Däs 
zıfte Cap. Vom Luxus, diejenim Zaum zu halten 
oder zu entfernen, (S. 255.) hängt mehr von den 
Sitten, als von den Gejetzenab Das 22fte Cap, 
Von den Belohnungen. XS. 262.) Es (8 jchwer 
Mecenaten für die Tugend zu finden. [Juvenal fügt: 
Man lobt die Tugend, aber fie flirbt für Kälte. 
Das 23fte Cap. führt die Ueberfchrift: Andre Mit- 
tel, zu guten Sitten zu ermuntern. Die hier vorge- 
fchlagenen Mittel find: Perfonen von anerkannten 
Sitten bey Tribunälen vom Eide zu difpenfiren; 
die väterlichen und mütterlichen Rechte über 
ihre Familien hey foichen Eltern auszudeh- 
nen; fie bey Befetzung der Aemter vorzuzie- 
hen; ihnen einen höhern Rang zu ertheilen, und 
endlich zu den vielen Straftribunälen auch ein Be. 
lohnungstribunal zu errichten. Das 24fte Cap. 
Von den Strafen. Diefe für die Gefetzgebung 
fo intereflante Materie wird hier mit vieler Gründ- 
lichkeit abgehandelt. Der Verf. ift ganz wider 
die Gelditrafen, und pennt fie (S. 290.) die aller- 
unvernürftigften; denn fie füllen die Seele nicht 
mit diefem heilfamen Schrecken , der das Verbre- 
chen entfernt; fie rütren das Herz nicht; fie ge- 
wöhnen die Vergehungen zu berechnen, u. f w. 
der einzige Fall, wo man diefes Mittel zweckmäf. 
fig brauchen kann, it, wenn das Verbrechen aus 
Geldbegierde veranlafst worden. Es if traurig, 
dais in dem aürgeklärten Frankreich cie unfpnige 
Tortur noch nicht abgefchaft it, fo fehr aüch die 
Philo- 
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Philofophen, ja der gefunde Menfchenverftand da- 
widerkämpfen. Der Verf, flimmt bier auch darü- 
ber fein Lamento an, und thut vortrefliche leicht 
ausführbare Vorfchläge in Anfehung der Criminal- 
Jufitzpflege. Das 25te Cap. Vom öffentlichen 
Uenius. Hier lefet man einen finnreichen Plan von 
einem Cenforen - Collegio, der eigentlich die 
Haupt- Batterie des Verf. ift, defen Ausführung 
aber mit grofsen Schwierigkeiten verbunden, und 
dennoch ohne befondern Nutzen feyn dürfte. Das 
a6fte und letzte Cap. handelt von der Region, de- 
ren Aufrechthaltung zur Beförderung der guten 
Sitten eifrig empfohlen wird. Uebrigens ift das 
Buch durchaus mit vieler Klarheit, Präcifion, und 
Armuth gefchrieben. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


WEIMAR, bey Hofmanns W. u. E.: Almanach 
für Cameranfien imd Policeybeamte auf das 
Jahr 1785. herausgegeben von Dr. 9. H. Pfingflen — 
Prof. der Cam. und Pol. Wif. zu Erfurt 538 S. g. 
(1 Rthl.) 

Man hat mehrere Jahre her angefangen ver- 
fchiedene Wiflfenfchaften gleich der Aftrologie und 
Witterungskunde in deu kalendern zu populari- 
firen, Es find ihrer fchon zuviel, als dafs das Volk 
fie alle lefen könnte. Der Gelehrte oder Dreckt, 
ker jedes Faches aber hat daran nicht genug und 
das Vehikel it ihm meiftens ganz unnütz. Indef- 
fen ifts einmahl eine herrfchende Mode, anch wohl 
als bereites Geldmittel, und fie it noch immer 
nützlicher als manche andere. Daher war es faft 
zu verwundern, dafs nicht vorlängft einer von dem 
in der Freylegion deutfcher Schriftfteller ganz zahl- 
reichen Haufen der Cameralitten diefen Zug mach- 
te, und Hr. Pf. follte fich defto eher Beyfall ver- 
fprechen können. Allein in diefem eriten Jahr. 
gange it die Ausführung kaum mittelmäfsig ge- 
ratben. ` 

Er enthält folgende Haupt - und Unterabthei- 
lungen:J]. Kalender mit Eiunahme urd Ausgabe in 
Form eines Etats. Danach kann aber fehwerlich 
jemand Buch halten, der die geringfte praktifche 
Kenntnifs der Sache hat, Dern man foli alle Ta- 
ge in eigne Rubriken actives und pafüves Vermö- 
gen, tägliche Einnahme und Ausgabe, Gewinft, 
Verluft und reines Vermögen eintragen, und wie 
wäre das möglich und wozu könrte es dienen ? 
Il. Gefetze und Anftalten x. das preufsifche Salpe- 
teredict von, 767. 2. Inftruction für den Auffeber 
3. Sieder uud 4. Bereiter mit Formularen zu Ta- 
bellen und der Würtenberger Salpeterordnung von 
1747. Diefes macht beynahe die Hälfte des ganzen 
Werkes aus, weil Herr Pf. felbit beym Salpeter- 
wefen im Magdeburgifchen eine Stelle gehabt bat. 
Gleichwohl ift das meifte fchon bekannt und tri- 
vial, der neue Vorfchlag die läftige Unterhaltung 
der Salpeterwände abzufchaffen aber wird nicht ein- 
mahl erwähnt. 9. Hannöverfche Inftru&ion für den 
Verwalter eines Domainengutes in 171r. $$, die 
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Herr Pf. beem Morgen-und Abendfegen zu lefen 
empfiehlt. 10. Badenfche Seribentenorduung von 
1765, kurzundallgemein, anderwärts nochjweniger 
anwendbar. Ill. Abhandlungen r. von Vergröfle- 
rung des Staatsaus Hn, Pf. Ueberfetzung des Baco 
wieder abgedruckt. 2. de Beunie Verfuch über 
die Erden als Grundlage zum Anbau der Heiden, 
aus den Schriften der Brüfleler Akademie, ohne die 
Quelle anzuführen. 3. das Naturreich aus Weften- 
rieders Traum in drey Nächten. IV. Etwas über 
die Literatur, bois 332. Büchertitel aus den Mefs- 
verzeichniffen. V. Biographien ; diesmalein Auszug 
aus Neckers Lobfchriftauf Colbert. VI. Anekdoten 
und .Neuigkeiten. A. Befchreibung einer Fabrik 
kleiner Nägel; der einzige Artikel, welcher Neu- 
heit und einigen Werth hat, fonderbar aber iits, 
dafs der Ort nicht genannt wird. Es. werden vie- 
le auf einmahl aus Roheifen, die Köpfe in kupfer- 
nen Former und die Spitzen in Sande, gegollen, 
die mifsrathenen und Gufsftangen abgefchlagen, 
die guten aber getempert d. i. in eifernen buffen 
mit Thon umfchlagen 24. Stunden geglühet um 
fie zihe zu machen, auch wohl verzinnt, poliret 
und mit Goldfirnifs beftricken. B. kameralittifche 
luftige Hiftörchen; aus Mofers Tagebuch; felbft mit 
den Sprachfehlern, abgedruckt, C. Ueber die Cha- 
toulgeider aus dem Aemterverkauf aus Hrn. Pf. 
Ueberfetzung von Barclais Seelengemählde.D. Von 
der akademifchen Policey aus einer Rede von Herra 
Springer. 

Man kann fich hiernach fehwerlich des Gedan- 
kens erwehren, dafs Hr, Pf. fchon key diefer er- 
ften Sammlung mühfam alles aus feinem Vorrath 
hervorgefucht haben mufs, und dennoch if fie 
fichtbar einfeitig und ärmlich ausgefallen. Zu Er- 
fülung des übrigen Raumes fehreibt er andere und 
fich (elbit aus und füget nur bisweilen feine bey- 
läufigen Gedanken in Klammern hinzu, die auch 
nicht von Belang find. Es fehlt felbft an einem 
guten richtigen und ordentlichen Vortrage, woran 
vielleicht die fpätere gelehrte Bildung oder Flüch- 
tigkeit im Schreiben fchuld feyn mag. Gleich- 
wohl kommt darauf defto mehr an, da er nicht 
für Gelehrte, fondern Gefchäftsleute gefchrieben 
haben will, die ein folches Buch zur Unterhaltung 
lefen und bey der Fortfetzung fchwerlich ihre 
Rechnung finden können, wofern richt, wie wir 
hofien, für mehr Abwechfelung intereflauter Auf- 
fätze geforget wird. 


GESCHICHTE. 

Warschau, bey Gröll: Slownik mytologicx- 
ny czyli Hiflorya Bogow bajeczna (Mythoiogifches 
Wörterbuch, oder Gefchichte der Fabel - Götter 
nach dem Abc für Dichter, Altertkumsforfcher, 
Mahler, Bildhauer -— franzöfifch verfafiet von P. 
Chompre und ins polnifche überfetzt von X, Dom, 
Szyhinsky. zweyte Ausgabe 784. 429. S. 8. 

Ein Beweis,Iwie die Literatur in Polen noch. 
mehr als bey uns von der Gallomanie allein be- 
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herrfchet wird. Ueberhanpt hat das ganze\Werk gar 
keicen vorzüglichen Werth. Es enthält die ge- 
meinten Kenntniile nach dem Alphabet zerftückelt 
und das reelleite, nöwmlich die hiftorifchen u. a. Er- 
kiärungen der Fabelr, fehlen gänzlich. Kurz je- 
der mittelmäfsige Schulmann würde es leicht bef- 
fer haben zufammenfchreiben können. Befonders 
aber it noch die franzößifche Namenverfchnetdung 
durch den Genius der polnifchen Sprache erhöher, 
fo dafs man z, B. Archiiogmus, Focilides, Efchy- 
lus, Oppien, Apoionig, Phedras u. d. g. unter 
einander findet. Zur Probe der Einrichtung und 
Unrvollftändigkeit mögen ein Paar Artikel dienen.: 
„Bellona, eine Schweiter des Are und Göttin des 
Krieges. Sie ziehet mit ihrem Bruder zu Felde, 
fähret allezeit auf einem Kriegeswagen mit Dier. 
den befvannt. Mahler und biidhauer Rellen fie 
mir fliegenden Haaren vor, mit einer Peitfche oder 
mit Blur genetzten Ruthe in der Hand und feuer- 
funkeinden Augen. Sirenen, Töchter des Ache- 
lous und der Kalliope und NMeerwunder, man bil- 
der ihre Geftalt halb als Weiber und halb als Fi- 
fche nach der Einbildung der Dichter und Mahler. 
Ferner find fonft auch nach den alten Dichtern die 
Sirenen fabelhafte Vögel, fie befchreiben fie halb, 
nämlich Geficht und Braf, wie Frauenzimmer und 
haib wie Vögel. Sie fangen fo lieblich und me- 
lodifch , dafs die Seefahrer fich ihnen unberlacht- 
fan näherten, fir zu hören und wenn fie darüber 
einfchliefen, fo fielen die Sirenen über fie her und 
verfchlangen fie. DaUiyffes diefes bemerkte, ver- 
ttopfte er allen feinen Leuten dieÖhren mit Wachs, 
fich felbit aber liefs er an den Matt des Schiffes 
binden, um nicht von dem Gefang der hinterlitti- 
gen Ungeheuer angelockt zu werden.“ 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Warschau, in der Hofbuchdruckerey: M- 
wy Jerzrgo Ojjolinfkiego — (Reden des Krongrois- 
kanzier Georg Oflolinski überfetzr’von Joh. Max. 
Grafeu von Teczyn Ollolinski.) 1784. 116 S. 8. 

Es find lieben Anreden in Staatsfachen; an Kö- 
nig Jacob von England 1621 Pabft Urban VIIL und 
den Dogen von Venedig 1633; die deutfchen Kuhr- 
"fräien 1637 ; die Königin Marie Louife von Polen 
1646; in der Zufammenkunft der Dilidenten und 
Katholiken zu Thoren 1645 ; und aufderu Reichstag 
1649; Der Anhang enthäit noch einige Briefe u. a. 
kleine Auffütze, eine kurze Lebensbefchreibung, 
Grabfchrift u. L w. Mit dem alten hat der Herr 
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Graf feinem Anherrn ein Gedächtnifs ftiften und 
zugleich durch die Zueignung feinem Herren Va- 
ter eine Probe feines Fleifses zeigen wollen. Doch 
kann es auch wohl der Staatsgefchichte jener Zeit 
zu einiger Erläuterung dienen. 

Ebendafelbft, bey Gröll: Mowa przy ohchodzie 
pamiatki Andr. Mokrono/kiego- præez St, Potockie- 
go (Gedüchtnifsrede auf den Hrn. A. Mokronofki, 
Woiwoden von Mafovien von St. Potocki gehalten 
den 26ten December 1784.) 36 S. 4. 

Er fpricht in einem lebhaften Tone, der biswei- 
len fat zu dichterifch und kofibar wird, doch be- 
fehäftigt er Dech mehr mit den Lebensumftänden 
als allgemeinen Lobfprüchen des Veritorbenen. 

Ebendafelbf}, und bey dem nemiichen Verleger: 
Pan Podjioi. Üzese H, (Der Hery Untertruchjes, 
zweyter Theil) 1784. 279 S. 8- 

Ein ziemlich modifecher Origicalroman und da- 
rinn alleriey unter einander. Man findet Schilde- 
rungen von Naturfcenen und gemeine Begebenhei- 
ten, auch viel gelehrte, politifche und moralifche 
Raifonnements, wie fie dem Helden aut feiner 
Wanderung vorkommen, ja felbit Predigten des 
Herren Pfarrers, die ganze Hauptftücke einnehmen. 
Gegen das Ende Zieht der Verfäfler felbit den Ge- 


- fiehtspunkt feiner Erfindung zufımmen: „Aus al- 


„len diefen Schickfalen erhellet, — dafs der Adel 
„nicht viel vermag, Verband geht wenig darüber, 
„der Kriegsftand ift elend, — das Holieben ver, 
„[chrien, man muls fehlechterdings dem Beyfpiel 
„der erten Aeltern folgen, den prächtigen Tand 
„beyfeite werfen und in Hoffnung auf gute Aern- 
„ten den Pflug ergreifen.“ Er fchildert die häus. 
liche Glückfeligkeit feines Helden und befchliefst: 
Die Reden und Thaten des Herren Uhtertruchfes, 
feiner Gattin, feines Pfarrers, feiner Nschbaren 
und Gefindes lehrten durch ein gutes Beyipiei fich 
felbt zu geniefsen und nach nichts ängitlich zu 
ftreben. 

Wenn wir in Deutfchland nicht felbft genug 
Waare diefer Art hätten, fo müchte das beyge- 
druckte lateinifche Privilegium, welches fonaer- 
bar genug fogar Ueberfetzurgen und Auszüge auf 
20 Jahr verbietet, fie doch fchwerlich verhiudern, 
fo wie ja die darin mit begriffenen Begebenheiten 
des Doswiadczynfki wirklich fchon deutlich heraus 
gekommen find. Auch würde die mit allem leicht 
vorlieb nehmende Unerfittlichkeit der deutfchen 
Romanlefer damit nicht fcnlechter befriediget wer- 
den als mit vielen einheimifchen franzöfifchen und 
englifchen Producten von gleichem Werth, 
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ANKÜNDIGUNG. Hr. FE. Autor Frefenius, Confiftorial 
Affelfor und Stadtpfarrer in Schlitz, will : Gemeinnützige Ka- 
lender - Lefereyen aus alten und neuen Kalendern gefamni- 
let , mit Jehicklichen Veberfchriften verfehen, in einem alpha 
betifcheie Regifler geordnet , mit erforderlichen kırzea Er- 


länterungen und Anmerkungen begleitet, herausgeben. Er 
will dadurch hauptfächlich denjenigen dienen, die fich die 
nützlichften Kalender nicht anfchafen können, ohne doch 
diefen zu fchaden, indem fein Buch jedes Jahr weit 
fpäter erfcheint; als die Kalender felbft 
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Dienstags, den ıgten October 1785, 


ale 
i PHYSIK, 
Nirxarrs und Lenze, bey Weigel und 

Schneider: Foliffändige und auf Erfahrung 

gegründete Bejchreibung von allen fowohl bisher be- 
kannten als auch einigen neuen Barometern, wie fie 
zu verfertigen, zu berichtigen und übereinftimmend 
zu machen, dann auch zu metrorologt/chen Beobach- 
tungen und HöhenmejJungen anzuwenden. Mit 6 
Kıpfertafeln. Nebit einem Anbange feine Ther- 
mometer betreffend von goh. Friedr. Luz, Ober. 
kaplan zu Gunzenhaufen. 1784. gr. 8. 4408. und 
ı Bog. Vorrede und Inhalt. (x Rchl. 20 gr.) 
'" Seitdem wir durch des Herrn de Luc Unterfu- 
chungen über die Atmofphäre und die zur Abınef- 
fung ihrer Veränderungen dienlichen Werkzeuge 
auf richtigere Wege bey Wetterbeobachtungen 
und Höhenmeflungen durch das Barometer gebracht 
find, ift diefe Materie ein fehr wichtiger Gegenitand 
der Mefskünftier ung Naturkündiger geworden ; 
und es find in diefem Jıhrzehend fo viele Berichti- 
Em gen, Zufätze und Erläuterungen darüber ge- 
macht, dafs, um fie zu überfehen, ein Buch, wie 
das gegenwärtige, uns nüthig war. Dafs unfer 
Br. Verf. dazu die nörhige Einficht und Erfahrung 
beüitzt, wiflen wir fehon aus feiner vollftändigen 
undauf Erfahrung gegrüngeten Anweifung, Ther- 
moineter zu verfertigen, welche vor 4 Jahren in 
eben diefer Verlagshandlung bersuskam, Beide 
Bücher geliören zufammen, und enthalten nicht 
pur alles wefentliche, was darüber in andern 
‘Schriften gefagt ift, fondery viele zum Theil be- 
trächtliche Verbeflerungen. Zugleich giebt der 
Hr. Verf. cive deutiiche Anweifung, diefe (wenn 
fie anders die erforderliche Güte haben) jetzt fehr 
teuren Werkzeuge zu verfertigen. Die gegen- 
wärtige Schrift alfo verdient allerdings eine aus- 
führliche Anzeige. Sie beiteht aus7 Kapiteln und 
eıneın Auhange. 

Das erfte Kap. giebt von den fämtlichen bisher 
erfundenen Barometern, von ihren Fehlern und 
wie fie zum Theil verbeflert werden können, eine 
kurze, doch hiulängliche Nachricht. Er bringt 
fie ihrer Einrichtung nach in 3 Klaflen. Zur 
erften rechnet er die, welche "durch einen an- 
gebrachten Zeiger die Barometeryeränderungen 
merklich machen, als das Hookfche Radbarome- 
ter und cas Morlandfche Wagbarometer. Zur 
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2ten gehören die, bey denen nebit dem Queckfil- 
ber auch Waller gebraucht wird: die Barometer 
des Cartefius, Huygens und Hook. Zur ten zählt 
er diejenigen, welche durch Biegung und ande- 
re Einrichtung der Röhre den Fallraum des Queck- 
filbers vergröfsern , derg!eichen Morland, Bernoul- 
li, Amontons, Magellan und Landriari angegeben 
haben. Das 2te Kap. giebt die Urfachen an, wa. 
rum die Barometerhöhen zu einerley Zeit und an 
einem Orte nicht übereinftimmig find. Die erjle 
ift ein unrichtiges Maafs, wenn man nämlich ein- 
zeine Zolle auf der Scala in die Höhe trägt. State 
diefes Verfahrens mufs man die Länge von 27 oder 
28 Zollen mit einem male vermittelft eines Stan- 
genzirkels abtragen. Hier bleibt nur noch die 
Befliimmpng des Anfangspunkts übrig. Bey ge- 
meinen Barometern mit einem weiten Geläfge 
nimmt man unten die Oberfläche des Queckfilbers 
im Gefäfse unveränderiich an. Aber foli man nun 
von der äufserlien Convexität delen, oder von 
dem feharfen Rande an meften, den das Queckfilber an 
den Seiten des Gefälses (welches ao von Glafe, 
am beiten ein Cylinder, in Holz gefafst, fevn 
mufs) macht? Erttes ilt fchwer wegen der Strah- 
lenbrechung und Verfchiedenheit der Convexität 
die das Queckfilber macht. Die 2te Urfach itt die 
Unrichtigkeit in der Horizontalebene des Queck- 
filbers am untern Schenkel, wenn diefer weicer 
ift, als die Röhre (weiche gewöähniich eine Haar- 
röhre jlt; denn ift fie weiter: fo kann die Bemer- 
kung nicht gelten). Der Hr. Vf. ftellte eine an 
beiden Enden offene Röhre, die inwendig 3 Linien 
weit war, in ein Gefäfs mit Qucckfilber. Dies 
ftand ungefähr eine halbe Linie tiefer in der Röh- 
re, als im Gefäfse. Recenfenten dünkt dies nach 
feiner Beobachtung faft zu viel; indefs ift es fchwer, 
auf diefe Art den Ubterfchied feharf zu meffen, 
An einem Heberbarometer itt diefer Fehler nicht; 
es Deht daher um 1/2 oder 3/4 Linien höher, als 
ein Barometer mit einem Geläfse, und mufs folg- 
lich nach jenem berichtigt. werden. Wir können 
nicht alle einzelre -darüber angeftellte Verfuche 
anführen, Merkwürdig ift es, dafs er in ej- 
nem Heberbarometer, deffen langer Schenkel im 
Durchmefler 0,14 hatte, nur 1/4" Abweichung 
von dem wahren Rande bemerkte, wenn des kur. 
zen Schenkels innerer Durchmefler 0,2”, und gar 
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lich if die grofse Genauigkeit in Anfehung der 
gleichen Weite beider Schenkel, weiche man ins- 
gemein fodert, nicht einmal nöthig. Wenn es 
indefs als‘ Reifebarometer zu Höhenmeflüungen 
gebraucht werden foll: fo hat man allerdings die- 
fe Genauigkeit wohl zu beobachten. Ganz rich- 
tig fetzt er den wefentlichften Vorzug der Heber- 


barometer von gleich weiten Schenkeln darin, dafs 


man den Stand des Queckfilbers vollkommen ge- 
Dau aus dem äufserlten fr.harfen Rande, den es am 
Gate macht, fehätzen könne, ohne auf die con- 
vexe Oberfläche des Queckfilbers zu fehen, weil 
diefe in beiden Schenkcin gleich ift, und eine fich 
gegen die andere aufhebr, Die zte Urfach, wa- 
rum Barometer nicht harmotiiren, ift die Luft und 
Feuchtigkeit, die im Queckfilber und der Röhre 
zurück bleibt. Man verlangt daler jetzt allgemein, 
dafs in einem brauchbaren Barometer das Queck- 
fiber in der Röhre ausgekocht feyn müffe, Wie 
Tehr die Feuchtigkeit des Oueckfilbers den Baro- 
meterftand unriehtig machen kann, davon giebt 
er eine merkwürdige Erfahrung. Er hatte zu ei- 
nem gewiffen Verfuche Waffer über das Queck- 
filber im kurzen Schenkel gepoflen, und folches 
durch Hinzugiefsung des Queckfilbers wieder ker- 
susgebracht, Indefs war die an der Röhre fitzen 
gebliebene Feuchtigkeit, fo grofs als ein Hirfen- 
korn, in den lingen Schenkel gekommen, und 
hatte fich in demfelben hinauigezogen, wo er fie 
an derOberfläche bemerkte: der Erfolg davon war, 
dafs das Queckfüiber in Barometer um "o Li- 
snien viedfiyzer (fand, und nicht eher wieder rich- 
tig gieng, als bis es aufs neneausgekocht war. Ein 
kleines Luftbläschen (ur beyweiten nicht fo vielen 
‘Schaden. Ein ausgekochtes Barometer leuchtet bey 
dem eriten uni zweyten Auskochen, nnil zwar nach 
dem zweyteu am itäckften; wiederhobit man es 
aber zum gien male, fo dafs alle Lurt herausge- 
"bracht ift: {o leuchtet esuach Hrn. Lemmer (Ephem. 
fociet. meteorolog, Palat. 3781) nient mehr, Ein 
‘folches 10 daher am ` been, Die gte Urfich des 
Unter’ebiedes in der Barometer Höhe ift die ver- 
fchiedene Weite der Rühren. Es ift lange bekannt, 
datz wogen der Rärkern Reibung das Qurekfilber 
in eugen Rähren nicht fo hoch fleht, als in wei- 
ten. Ingers harmonirten dorh die Heberbarome- 
‘ter, deren Röhren inwendig 3 Parifer Linien, 2,1/2, 
'9,1,1/4 Linien betrugen. Ergere nahm Hr, L. nje, 
weil fie fich nicht wohl auskocbeu lafen. Die be- 
fte Weite befouders zu Heber - und Reife- Baro- 
metern ift die von y, 3/4 bis 2 Linien. Sind die Röh- 
"ren weiter? fo macht das Queekfilber an feinem 
äuferlfen Rawde nicht allemal] eine Horizeneallläche. 
Da bey einer genauen Beobachtung die Baronieter 


allemal erft etwas gefchüttelt werden willen, um. 


die wahre Höhe und gleiche Convexitit des Queck- 
filbers zu bekommen: fo giebt dies noch eine 5te 
— Urfache ab, warum befonders bey kieberbarome- 
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keine, wenn derfelbe 0,12” ,oder mit dem langen ` 
Schenkelbeynähe eiuerley Darchmefler hatte, folg- 


tern oft eine unrichtige Höhe bemerkt wird, weil 
es zu lange ofeillirt, wofern die Röhre etwas weit 
it. Noch gröfser it die Unbequemlichkeit, die 
von den an der offenen kurzen köhre fich anfe- 
tzenden Unreinigkeiten -entiteht, und öftere Reis, 
nigang erfordert, ` Gefäfsbaronıeter leiden davon 
weniger, und fird alfo auch in diefer Abficht zum 
täglichen Beobachten vorzuziehen. Frifch ausge- 
kochte Barometer itehen wohl um 1/4 Linie zu 
hoch. Man mufs daher wenigfiens etliche Wo- 
chen warten, ehe man fie braucht, Die wich-- 
tigfte Urfach aber von der Ungleichheit der Baro- 
meterhühen ift unftreitig Wärme und Kälte. Wie 
viel die -Queckfilberfäule für jeden Grad des Ther- 
mometers dürch jene verlängert und durch diefe 
verkürzt werde,zeigter im Zten Kapitel. NachHrn.de 
Luc betrüge bey einer Barömeterhöhe von 27 Dart, 
Zollen der gauze Unterfchied diefer. Länge vom Ge- 
frierpunkte bis zum Siedpurtte 6 Parifer Linien nach 
den Beobachtungen des Oberften William Roy und 
unfers Hrn Verf. nur 5,5Linien. Dies nämlich ift 
durch Beobachtungen am Barometer felbit gefun- 
den, und darf nicht, wie Hr. Rofenthal gethan, 
aus dem Ausdehrurgsverhältniffe des Queckfil- 
bers im Thermometer hergeleitet werden. Denm, 
bey diefem wird die Kugel und Röhre weiter, und 
das Ausdehnungsverhältnifs des Queckfübers der 
Länge nach mufs nothwendig geringer feyn, als 
ein Barometer, wo die Erweiterung der Röhre 
nicht in Betrachtung kommt, weil fo viel Queck- 
filber, aus dem untern Gefäfse oder Schenkel zu- 
fliefst, als diefe weiter wird, oder im entgegen- 
gefetzten Falle zurücktritt. Irdefs hat Hr. Rofen- 
thal doch auch die Ausdehnung am Barometer 
felb& gefucht, und fe ebenfalls 5,56 Linien gefun- 
den. ` Han kann alfo ficher 5,5” fetzen. Sollen 
nun die Barometerhöhen verglichen werden: fo ift 
es nöchig. data man fie alle auf einen Grad der 
Wärme reducirt. Ju es wärmer, fo majs man von 
der Höhe fo viel abziehen, als der Deberjenejs der 
Wärme verurfscht; ites kälter: fo majs man. fo 
vil kinzujitæen, als an der Ausdehnung des (Juech- 
filbers jeùlt. Es frägt fich aber, welchen Grad der 
"Wärme foll man dazu wäiten. De Lue und der 
Ritzer Sehuckburg wählen den + ioten Grad des" 
Reaumurfchen, welcher ungefähr mit dem 
Fahrenheitfchen Grace Hr. 
fenthal aber fchlügt mit Rechte den + 1624 Reau- 
:ach einer Er ahrung 


murfchen Grad vor, WE 
des Hrn. de 1 ve bey deier Temperatur der Wir- 
me sie Unterfihiede der Logarithmen von 2 beobach- 
teten Borometerhöhen die Höhe des erkabsnen Orts 
äer den iech) on in taujendiheiigen Toifen okne 
writere V’erbefjireng angeben. -Da nun unfere 
Wohnzimmer falt das ganze Jahr hindurch eben 


‚diefe Temperatur haben: fo ift De auch fekon aus 


der Urfach zu wählen. Hier alfo fetzt man o auf 
einer zur Berichtigung des Barometers anı Ther. 
moniter zu machenden Scala Chat man ein Fah- 
renheitiches, welches zu Beobachtungen gewöhn- 
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lich genommen wird: fo Geht diefe o bey 69 7/0 
Grad). Bey diefem Grade der Wärme ift kei- 
ne Berichtigung in der Barometerhöhe nöthig. Hat 
man nun 5 ,5 Linien für die Ausdehuung einer 27 
Zoll langen Queckfilberfiule vom Gefrier - bis Sied- 
Punkteangenommen, fo kommen auf einen Fahren- 
heitfchenGrad 5.5/180 Theile einer Lin. oder 3/tooL. 
Steht alfo das Fahrenheitfche Thermometer ei- 
nen Grad unter der angenommenen Temperatur 
(69 7/10°): fo.adüirt maa gjro0 Linie zur Baro- 

nocerhühe; fteht es einen Grad darüber: fo fub- 
trahirt man fo viel, Man kann nun leicht berech- 
nen, wie viel für 2 und mehrere Grade zu addiren 
Oder zu fubirahiren He 
27 ' Barometerhöle. Lit die Queckfilberfäuie kän- 
ger: fo giebt ein Grad ‚Wärme mehr als 3/100 Li- 
nie Ausdehnung, und, ift De kürzer; weniger. 


Alfo müfste man werigitens für jeden halben Zoll. 


F artab H .. 
Unterichied in der Barometerhöhe neue Berech-. 
nungen auftellen, welches zu mühfam ilt. De 
Luc machte zu dem Ende eine feala für das Ther- 
mom, Let, die bier auch erklärt wird. Er nimmt 
aber Ó uinien für den Unterichied der Ausdehnung 
zwifchen dem Eis- und Siedpunkte an, und theilt 
jede Linie in 16 Scrupel, alfo den Raum vom Bis- 
punkte bis zum Sieipunkte in 96 Theile. Setzt 
man 55/10 Linien, und (helt den Raum zwifchen 
dem Eis - und Siedpunkte am Tirermometer in 55 
Theile: fo hat man gar kein Rechnen nöthig, 
wenn man ı3 1/2 diefer Grade von der vorhin be- 
ftimmten Nail bis zum Ei:punkte herunter und 
43 1/2 Grade von da bis zum Siedpunkte hinauf- 
trägt. 
Lie "Lann fogleich, an, wie vic} Zehntel einer 
a > ` 
addi a zu 27” Barometerhöhe entweder zu 
` ren, © er davon zu fubtrahiren hat, Man hat 
aber nicht nöchig, von diefer Gradleiter am Ther- 
mometer mehr, als 10 Grade über, und 20 Grade 
unter Null abzutragen. Hat man diefe gemacht: 
fo ift es leicht, für andere Barometerhöhen , die 
etwa um I/2 Zell verfchieden find, die Gradleitern 
zu machen, Es ift nämlich vorhin bemerkt, dafs 
eine längere Queckfilberfiule y i ev Gi 
der Werne A dwe von einerley Graden 
ën ne mehr ausgedehnt, werden müffe, als 
‚eine kürzere. Soil fie alfo auch nur um 110 Li- 
IS steht werden: fo mufs der Grad der 
a ner feyn, als der vorhin für den Baro- 
Sen erer 27 ‘ gefundene. Soll umgekehr: 
gedehur e Qucckfilberfäule um 3/10 Linie aus- 
Wei werden: fo mufs der Grad der Wär 
größer fe m d ` > ' arme 
Ze Geng D, Aifo die Gröfsen der Grade auf die- 
“Hleitern verhalten fich verkehrt, wie die 
Barometerhöhen. Dax if ; ~ 
höhe - Las nt, wenu a die Barome- 
terhöhe vou 27 Zollen und b die dazu Wé 
Gradleiter nach ei u ie dazu gehörige 
112 Einem veriert Maufstk: ; 
nommen, € eine and Jüngten Maufsftabe abye- 
en ndere Barometerböhe und x die 
dazu gehörige Grädleiter von eben fo vielen Graden 
(deren jeder 1,10 Linie Berichtigung für dus Baro 
meter giebt) andsntet: fo it x — Ab In diefer 
or i . Sinderlich Yan 
mel (ce nur veränderlich, e Man kann nun 


Diefs gët aber nur für. 


Die Zahl diefer Grade am Thermometer: 
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leicht fich fo viele Gradleitern machen, als man 
will, und wenn man mit einem Zirkel aa einem 
Thermometer den Abftand des Queckfilbers von o 
(bey 163/4° Reaumurifch oder 69 7/t0° Fahrenhei- 
tifch) mifst, fo zeigt alsdann die der Barometer- 
höhe zugehörige Gradleiter fogleich, wie viel Zehn- 
tel einer Linie von der Barometerhöhe abzuziehen 
oder hinzurechnen find. Man kann auch einen. 
Schieber am Thermometer nach de Lucs Methode 
machen, und durch gehörige Stellung defleiben 
ohne Zirkel die zu machende Berichtigung fogleich 
finden. Dafs diefs weit bequemer und ficherer fey, 
als die von Hr. Rofenthal und andern vorgefchla- 
gene Rechnung, wobey man fo leicht grobe Rech, ` 
nungsfehler begehen kann, ift offenbar, Recens 
fent hat das Wetentliche diefer Sache, die von ver- 
fchiedenen Schitftitellern fo fchwer gemacht ik, 
dafs mancher darüber die Luft verliehrt, genaue 
Beobachtungen anzuftellen, hier in der Kürze zu- 
fammen gezogen, um zu zeigen, wie viel 
Gutes man bey unferm. Hn. Verfafler finder. 
Bey diefem ganzen Gefchäfte wird übrigens 
vorausgefetzt, dafs Barometer und “Thermome- 
ter genau eineriey Temperatur habe. Man be- 
feftigt daher das Thermometer mit dem Barome- 
ter an einem Brette und giebt ihm eine Kugel 
oder einen Cylinder, die mit der Barometerröhre 
einrerley innere Weite haben. Weil indels doch die 
Temperatur in beyden verichieden feyn körntez 
fo hat man verfucht, ohne Zuziehung des Ther-. 
monmeters am Barometer felbit die Ausdehnung zu. 
finden. Man fehe das Journal de Phyfic. Jan. 
1782. Eigentlich hat Herr de ia Grange fchon 1759 
die Art, das Barometer zu dem Zwecke einzu-. 
richten, bekannt gemacht. Berr Rofenthal hat 
dies näunliche Verfahren als feine Erfindung ange-. 
geben; im Grunde aber ift dies ein febr mühfames 
Gefchäfte, welches nur eine idealifche Richtigkeit 
gewährt, ungeachtet er es dem Hn. de Luc fehr 
verdenkt, dafs er fich nicht der nümlichen Metho- 
de bedient. Soll Hv. Rofenthals Methode einige 
Richtigkeit gewähren: io mufs feine Röhre durch- 
aus gleich weit feyn. Das iftaber leichter gefagt,. 
als zu bewerkftelligen. Ferner darf kein Tröpf- 
chen Queckfiiber aus feinem Barometer verlohren 
gehen; denn es beruhet feine ganze Rechnung auf 
die Länge des Queckfilbers in beiden Schenkeln 
guter der Temperatur von abaja Reaum. Grader, 
Wie ift aber dies möglich auf Reifen, bey der ui- 
vollkommenen  Verfchliefsungsärt durch einen 
Korkfröpfel an einer Fifchbeinfiange, oder auch 
GI, wenn es im Zimmer hängen bleibt? dern 
an einen folchen Heberbarometer, wenn es die 
Höhe richtig zeigen foll, muis der kurze Schen- 
kel öft gereinigt werden, wobey immer etwas 
Quecklilber veriohren geht, und wie it man im 
Stande, gerade fo viel wieder hineinzurhun. Man 
fieht alfo, wie wenig empfehlungswürdiges Hn. 
Rofenthals Barometereinriechtung bat, gefetzt auch, 
dafs man die Mühe des ewigen Rechnens, wo- 
Ha zu 
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zu oft die Zeit fehlt, nicht in Anfchlag bringen 
wollte. 

-Im Aren Kap. wird die Verfertigung der Ba- 
rometer fo umftändlich befchrieben, dafs Je- 
der, der nur einige Geichicklichkeit in fol- 
cher Art von Handarbeiten hat, darnach im Stan- 
de it, fich felbt eins zu machen, Er calibrirt 
feine Röhren, nachdem er fie unten mit Kork ver. 
fchloffen, vermittelt einer Art von Steheber, da- 
rin er das Queckfilber bis zu einer ge willen Gren. 
ze hineinzieht. Diefes beitändig gleiche Maas wird 
in einer gleich weitem Rünre gleich hohe Räume 
füllen; nicht aber bey ungleichen Weiten. Solche 
Stellen bemerkt er vermictelit ungewundener Fä- 


den, und wählt alsdenn die fchicklichen Enden zu 


feinem Barometer. Doch man muis dies und alles 
übrige, was bey Verfertigung eines Barometers 
zu beobachten itt, bey ihm felbit lefen. 

(Der Be/chiuß folgt) 


SCHOCENE WISSENSCHAFTEN, 


Küsrrın, bey Oemigke: Hellfried’s Briefe und 
Fragmente an Kar ln. 1048. 8 (5 gr.) 

Wir glaaben es dem Vertafler gern, dafs er we- 
der ein ichreibfeeliger, noch ein hungriger Autor 
it, auch hat er das für diefe Bogen erhaltne Ho- 
norarium gut angewandt, indem er es einer ar- 
men Wittwe gefcberkt: indeflen hätte diefe Wohl- 
that doch wohl ausgeübt werden können, ohne 
die Zahl fchlechter Nachahmungen von Millers Ro- 
manen zu vermehren. Zu lehren, dafs die Tugend 
glücklich, und das Latter unglücklich mache, iit 
ganz gut gemeint, aber, wenn folche Lehren Ein- 
eruck machen folien, fo müffen fie durch vorzüg- 
liche Talente unterftützt weiden, Die Schreibart 
des Vertaflers hat öfters Ausdrücke, die nicht zu 
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billigen find, z. B. eingebangtes. Herz, fich in alles . 
refigniren, einem eine Penfion zuwerfen u. £ w. 


` Franururt am Mayn, in Andreäifchen Ver- : 
lage: Journal aus Urffiädt von dem Verfaffer des’ 
Romans meines Lebens erftes Stück, 256 S. 8. (zogr.) 
Diefes Werk fchlietst fichan die vorigen Schrif- 
ten des Verfaflers infofern an, alserannimmt, dafs 
verfchiedene von den Perfonen, deren Gefchich- 
ten in dem Romane meines Lebens und in der Ge- 
Jehichte Peter Clanfons vorkommen, our auf dem 
Lande, und die meiften in einem Dorfe, das der 
Verfafler Urfjiädt nennt, in der Stille leben, wo 
De aus Langer weile eine vermifchteSammlung pro- 
füifcher und poetifcher Auffätze inallerley Formen- 
unter dem Titel Journal herauszugeben anfangen. 
Die Hauptabficht diefer Rbapfodien it, wje jener 
Romane, Satire, wozu der Verf. in der That eini- 
ge Talente befitzt. Nur wäbit er theils Gegen- 
ftände, an denen fich die Satyre fchon Stumpf ge- 
arbeitet, und wiederhohlt verbrauchte Dichtungen, 
theils dehet und durchwäilert er gute Einfälle 
durch Gefchwätzigkeit. Verfe follte er gar nicht‘ 
machen. 


Leipzıg und Con, bey Imhof: Das Pater. 
herz, ein Schaufpiel ın einem Ayfzuge, von I. W., 
djung. 1734. gı S. 8vo. 

Das väterliche Herz eines Mannes, deff n Kin- 
der fat vor Hunger iterben, kann das Elend nicht 
mehr ertragen. Er befchliefst erft, fich zu tödten 
befinnt fich aber anders, und will einen Fremden. 
berauben, der ihm, als er feine Umitäude erlährt 
nicht allein Gefcheuke macht, fondern such die 
Nachricht bringt, dafs die irfache, die ihn aus 
feinem Vaterlande, und ins Elend trieb, gehoben 
fey. Die Ausführuug itt fo fchiecht, als cas Pa. 
pier, worauf diefes. Schanibiel gedruckt it. 


m m 


KURZE NACHRICHTEN. 


BerörDERUNGEN. Hr. D. G. F. Zaniprecht zu Halle 
if zum Profeflor Philof. extraord. dafelöt ernannt. 

Neve Errinpungen. Herr Jurgain in Paris hat cin 
kleines ledernes Schiffehen erfunden, auf welchem jeder, 
der über einen Fluis fchwimmen muß, feine Kleider her- 
überbringen kann. Es wiegt nur Au Pfund, st tragbar, 
läfst fich- beugen, zufammenrollen oder als Jagdeafche 
tragen, und könnte vielleicht beem Veberfetzen der Jn- 
fanteric über einen Fluß. Dienfte thun. 

Preisaurgasen. Die cadente des Sciences, Arts ef 
Belles Lettres zu Dijon hatte in ihrer öffentlichen Sirzung 
am ziften Auguft diefes Jahres zwey Preife auszucheilen. 
Einer davon war auf die Theorie der Finde gelerzt und 
fchon 1780 und 1783 zurückbehulten worden. Auch dies- 
mal ift das Problem nicht hinlänglich aufgelöft worden ; in- 


deffen hat die Akademie eine von. den goldnen Medaillen 
dem Hn, Chevalier de la Coudraye, aucien Lieutenant des 
Vaifeanz du Roi, ertheilt, und zugleich anzekündi 
dafs die andre fur denjenigen aufbewalrt werden 
binnen drey Jahren daruber cine befriedige 

lung liefern wird. Die zweyre Aufgabe war: Determiner 
les fignes anxguels, des le début dune fièvre continue ou 
zutermittenta, on reconnoitra , fi elle fera maligne ; et cear 
und, dans for cours , indigueront le moment oñ la fievre [era 
far la point de prendre un carattere de malignité. Den 
Preis , der darauf gefetzt war, hat Hr, Loullomne, ancien 
premier Frofeffeur en Kedecine de £ Univerfiütd d’ Avigwon, 
erhalten; und das Acccflie ift zwifchen eiscm Ungenann- 
ten, und Hn. Bestoc, der W. wu A. G. d. zu Airfchköles 
in Oberangarıs erhellt woten, ` 
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Nisvsrnz und Leırzıd, bey Weigel und 
Schneider: Feljländige und auf Erfahrung 
gegründete Bejchreibung ete. . 
Bejchlu/s des Nro, 247. abgebrochenen Artikels, 
Das ste Kap. von Reitebarometern, Die Kinrich- 
tung, die de Luc dem feinigen gab: ift unterallen 
bisher bekannten ohne Zweifel die befte. Indefs 
hat der Hr. Verf. doch einige Veränderungen dar- 
an vorgenommen. Z. B. das Bret mit der feala 
ift beweglich, um nur oben am langen Schenkel 
die Barometerhöhe zu bemerken. Bey feinen, an- 
cern Heberbarometern zieht er vermittelit eines 
Bandes um einen im Brete fteckendeu Stift, indem 
er diefen umdrehet, daflelbejedezmal fo weitin die 
Höhe, dafs der oberfte icharfe Rand des Quecklfil- 
bers im kurzen Schenkel mit der Horizoutallinie, 
wo die Theilungen anfangen, Peh deckt. Hier 


zieht er Gart des Barometers die fcala und hat den - 


Vortheil vor dem Ein. de Luc, dafs er die ga..zen 
Unterfchiede der Barometerböhen ohne weitere 
Rechnung bekommt, da jener timmer dje Häfen 
erit zulammenrechnen muls, wobey offenbar eher 
gefehlt werden kann, Wir üvergebeu die übrigen 
hier bemerkten Reife - und Meer - Barometer un 
ihre Mängel, wie auch das 6te Kapitel von den 
metesro.ogfchen Beobacitu: gen, wo alle dazu 
geuörige Werkzeuge und ibr ichtiger Gebrauch, 
bey einigen äuch eine verbellsrte E nrichtung be. 
fchrieben it. Hrn. Rofexthais Me thode „ans dem 
bioisen Barumerer- und Thermonicter - Stande die 
jetesmalige Dichrigkeit der Luft zu berechnen, 
wodurch alfo dzs Manometerentbehriich wird, er- 
hä.t bier tr verdientes Lob. Zum Beichiufle cie- 
fes Kapitels werden die verfchiedenen Meinungen 
von den Urfacheu der Barometerveräuderungen, 
und ihre Beziehung auf die Witterung geprüft. 
Im zten Kap. endlich wird: von den Höhenmef- 
{ungen mit dem Barometer ausführlich ‚gehandelt. 
Zuerf wird die Mariottifche Regel vorgetragen, 
wobey wir doch wünfchten, dafs der Er. Verf. 
die Sache durch eine Zeichnung und Propor- 
tionen erklärt hätte. Vielleicht wire alödenn $. 
242. etwas veriländlicher ausgedrückt, Der Hr. 
Verf, fagt hier, dafs H weil Ee Luftfchichten ‘nach 
einer geometriichen Progrefüion fich erweitern, die 
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Logarithmen aber in einer arithmetifchen Progrel- 
Zon fortiaufen, diefe fich zu jenen nicht fchickten. 
Dies it, fo wie es da fteht, nicht verftänitlich ge. 
nag: Vorher war gezeigt, dafs die Luftfchichten 
fich nach einer geormetriichen Progr-tion erwei- 
tern, weil die Gewichte der fe zufammendrücken- 
den Luft nach einer geometrifchen Reihe abnch- 
men. Daraus folgte natürlich, dafs, weil das Ba: 
rometer das Gewicht der Luft, welche die untere 
zufammiendrückt, mifst, die dazu gehörigen Pa- 
rometerhöhen in einer geonietrifchen Prögrefiion 
ftchen, deren Logarithmen alfo eine arithmetifche 
Reihe ausmachen. Nun ift die Frage, ob die Differen- 
zen jener zufammendrückenden Luftichichten, oder 
die Höhen, weiche durch das Barometer gemellen 
werden fo'len, fich wie ihre logarithmiichenDifferen- 
zen verhalten? oder ob die Differenzen der Glieder 
einer geometrilchen Proportion den Differenzen der 
Giieder einer arithmetifchen gleich gefetzt werden 
können? wie wirkiich ach unfererRegel gefchicht, 
Da du te denn rur gezeigte werden, dals bey kleinen 
Differevzen dis fes iract findet, und das ilt freylich 
in dielem $. recht gut gefchehben; nur aber ver. 
vermifsten wir die Vorderfüize. Merkwürdig war 
hiebey ues Hrn. de Lucs Entdeckung, dafs bey ei- 
uer Wärme von 163,4 Reaumurfchen Graden die 
Differenzen der Logarithinen der beobachteten Ba- 
rometerhöhen die Höhe des Orts fogleich in tau- 
fendtheiligen Toifen angeben; dafs aber die Luft: 
fänien innerhalb diefer gefundenen Höhe durch je- 
den Reaumurfchen Grad über oder unter jeneu Grad 
der Temperatur um 1/215 erhöhet oder erniedrigt ` 
wird. Weil diesinder Rechnung einige Befchwer. 
lichkeiten verurfächt: fo verwandelte Hr, de Luc 
diefen Bruch in Decimalbrüche, und theilte fein 
Thermometer darnach ein, indem er die go Grade 
des Reaumurichen T'hermometers in 372 Taufend 
alfo von 163/4° an, wo Null kömmt, bis zum 
Siedpunkte 294, und von da herunter bis zum 
Eispunkte in 78 folcher Theile theilte, Eigent- 
lich ift nur die Hälfte daven abgetragen, nämlich 
von o hinauf bis 147 vad von da herunter 29 Thei- 
le. Warum Hr. Kofenthal dies geändert, ift nicht 
wohl abzufehen. Der Hr. Verf, zeigt vielmehr in 
der Folge, dafs man Urfach habe, bey der de Luc, 
{chen Eintheilung zu bleiben. Zum Befchiufs die. 
fer Materie wird noch die Frage unterfucht, wa- 
EI . rum 
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rum die Höhenmeffungen mit dem Barometer nicht 
genau zutreffen? Hr. Chevalier Schuckburg fo 
wohl als Wunfch fuchten Fehler in de Lucs Me- 
thode. Allein weder diefe noch das Barometer, 
noch die Logarithmen find die Urfach, fondern die 
erite Urich it, weil man die mittlere Wärme der 
gem:ffenen Luttfäule nicht richtig genug beftim- 
men kann ; die zweyte Urfach, weil man ange- 
nommen hat, die Luft und das Queckfilber werde 
durch Wärme und Kälte gleich ftark ausgedehnt 
und verdichtet, wo zugleich die Fehler des Amon- 
tonfchen Luftbarometers gezeigt und das Varig- 
nonfche dagegen nach des Hn. Verf. Einrichtung 
empfohlen, auch die Frage beantwortet wird, ob 
man dem Queckfilberthermometer ungleiche mit 
dem Luftthermometer übereinftimmende. Grade ge- 
ben könne; die Zte Urfach it, weil man noch kei- 
ne Rückficht auf die Dünfte genommen. Hier ha- 
ben wir .Hofnung, vom Hn. Verf. noch mehrere 
Aufklärungen zu bekommen, wenn er mit dem 
Sausfurfchen Hygrometer ert mehrere Beobach- 
tungen angetteilt haben wird. 

Wir müflfen den Plan, denerdazuin Vorfchlag 
bringt, wie auch das Üebrige, und was er im An- 
hange noch von den Thermometern gefügt hat, 
des Raums wegen übergehen und glauben übri- 
gens durch das hier angeführte, den Lefer von 
der Schätzbarkeit diefes Buchs Proben genug ge- 
geben zu haben. 


STAATSWISSENSCHÄFTEN. 
. MansHheım, bey Schwan: Betrachtungen 
‚über die Stastswirthjckaft. Aus dem Ital. des Gra- 
fen Veri überfetzt, mit Anmerkungen und einer 
Abhandlung über Projeßie begleitet, von L. B. M. 
Schmid, Hofrath, und der Staatswirthfch. Pol. Fi- 
nanzwiffenfchaft, etc. ord. Prof. zu Heydelberg, 
3785. 8. 246 S. (18 gr.) ' 
. Es war gewifs ein guter Gedanke des Hrn. H. 
Schmid, deis fchätzbare Werk des Grafen Peri, 
das man eher Aphorismen als Betrachtungen über 
die Staatswirthjchaft pennen könnte, zu überfe- 
tzen und in Deutfchland bekannter zu machen. 
Der Verf. geht zwar nur höchit kurz und fumma- 
rifch fait alle einzelne Zweige der St. W. durch, 
erfchöpft feine  Materien nicht fo ganz und zer- 
legt fie nicht mit folcher Meifterhand, als unfer 
vortreflicher. Büfch, wenn er über Banken, Geld- 
umlauf, u. f. w. fchreibt; allein er giebt doch über 
jeden einzelnen Theil diefes höchftwichtigen Stücks 
der Regentenkunft die nöthigen guten Fingerzei- 
ge, und fagt nach Syftem geordnete intereflante 
Wahrheiten, die fich auf lange Erfahrung gründen. 
Sein Werk ift gerade für Fürften und fehr befchäf- 
tigte Staatsmänner, die nicht Zeit und Geduld ha- 
ben, ein bändereiches Syftem der Staatswirthfchafe 
zu itudiren, und doch eine richtige Anleitung da- 
zu wünfchen, um ihre Beobachtungen oder Ope- 
rationen darnach anzureihen, und in Ordnung zu 
haiten.. Wie reichhaltig es, feiner gedrungnen 


34) Von der Waarenauflage, 
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Kürze ungeachtet, fey, zeigt folgende Ueberficht 
feines Innhalts, nach den Abfchnitten f.iner in- 
theilung: 1) Vom Handel ohne Geld. 2) Was 
ift Geid, und wie wird der Handel dadurch ver- 
gröfsert? 3) Zu- und Abnehmen des Reichthums 
eines Staats. 4) Haupttriebfedern des Handels, 
und Zergliederung des Preifes der Dinge. 5) All- 
gemeine Grundfätze der Wirthfchaft. 6) Fehler- 
hafte Vertheilung des Nationalvermögens. 7) Von 
Zünften. 8) Von Ausfuhrverboten. 9) Von 
der Freyheit des Kornhandels, und! zwar a) ob 
freyer Kornhandel einen Fruchtmargel verurfache ? 
b) ob er Theurung verurfache? roi Von aus- 
fchliefsenden Privilegien. x1) Einige Quellen von 
Irrchümern in der Staatswirthfchaft, 12) Ob die 
Preife der Waaren öffentlich zu beftimmen feyn 2 
13) Vom Werthe des Geldes und feinem Einflufs 
auf den Fleifs. 14) Vom Geldzinfe. 15) Mittel, 
die Geldziufen zu erniedrigen. 16) Von den öf- 
fentlichen Banken. 17) Von dem Kreislaufe des 
Geldes, . 18) Von den gemäünzten Metallen, 
19) Von der Balanz des Handels. 20) Vom 
Wechfel und Wechfeleurs. 21) Von der Bevöl- 
kerung. 22) Von der Localvestheilung der Men- 
fchen. 23). Fehler, die man bey Berechnung des 
Bevölkerungsftandes begehen kann. 24) Einthei- 
lung der Lundeseinwohner nach gewien Bezie- 
hungen. 23) Von den Colonien und Eroberun- 
gen. 26) Belebung des Fleifses durch Näherrü- 
cken der Menfchen. 27) VomFeldpau. 2%) Feb, 
ler, die man bey Berechnung der Fortfchritte des 
Feldbaues begehen kann. 29) Urfprung der Ab- 
gaben. 30) Grundfätze zur Einrichtung der Auf- 
lagen. 31) :Unterfchiedliche Geftalten der Aufla- 
gen. 32) Auf. weiche Klaflen die Auflagen zu 
vertheilen, 33) Taugt die einzige Grunditeuer ? 
35) Wie Grund. 
verbeflerungen in den Finanzen zu machen. 36) Ob 
Auflagen -an fich nützl:ch oder fchädlich feyn? 
27) Vom Geifte der Finanz- und Staatswirtbichaft. 
38) Methode einerGrundverbefferung. 39) Cha- 
rakter eines Finanzminilters. 40) Charakter eines 
Mirifters der Staatswirchfchaft. . Diefs find die ein. 
zelnen Fächer diefer kleinen ftatiftifchen Schatzkam- 
mer, die durch Hrn. H. Schmids Anmerkungen 
theils erläutert, theils noch mehr berichtiget wor, 
den. Die geringe Steifheit der Ueberfetzung über- 
fieht man hier gern, da man immer durch die treue 
Erhaltung des Gedankenganges des Originals da- 
für entfchädigt wird. Die kleine Abhandlung, 
welche Hr. S. unter dem Titel: Beytrag zu eegen 
praktifchen Begriff von Projeen vorangefchickt 
hat, ift fo gründlich als gut gefchrieben, und ein 
felt heilfames Memento für unfer fo Schwindel, 
una Projett- reiches Zeitalter. . 


GESCHICHTE. 

--Rraa , bey Hartknoch: Beyträge zur Gefchich. 
te Peters des Gro/sen, herausgeg«ben von Hartm. 
Ludw. Chr.jiian ‚Bacmeifler Mitgied der könig]. 
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deutfchen Gefelifchaft in Göttingen u. f w. Drit- 
ter Band, oder Beylagen zu dem Tagebuch Peters 
des Grofsen £ meiflens aus dem Kuffifchen überjetzt. 
1784. 4308. an 

Diete Beylagen find zum Theil fehr brauchba- 
re Materialien für künftige Biographen des gro- 
fsen Peters. Es find deren in diefem Bande 22 ‚alle 
aus Urkunden gezogen von febr mannigfaltigem, 
Inhalt und Wichtigkeit Viele Urkunden nehmen 
kaum eine Seite, und manche nur wenige Zeilen 
ein. Die mehreiten find jedoch fehr unbedeutend, 
Wir wollen die merkwürligiten darunter hier an- 
führen. Die erfte Beylage. Nechricht von dem 
Afrachanijchen Aufruhr aus dem Cabinets - Archiv. 
Diefer Aufruhr gefchah 1706, und hatte die Bärte 
und deutfche Kieidung zur Urfache, da man erftere 
nicht ab- und letztere nicht anlegen wollte. Hie- 
zu kam noch das fonderbare Gerücht, dafs die Ruf- 
fifcheu Hochzeiten auf fieben Jahr würden verboten 
werden, weil die Jungfern durchausDeutfche heyra- 
then Tollten,. die man aus Cafan nach Aftracan fehi- 
cken würde, Diefe Furcht vor den ausländifehen 
Freyern verurfachte , dafs au einem Tage, nem- 
lich den Tag vor dem Aufruhr, an hundert Hoch- 
zeiten gehalten wurden. Die.dritte Beylage. Nach- 
rıcht von der Bejchimpfung des Grafen Matwjeow, 
Fearichen Ambajladeurs am Englifchen Hofe, im 
Jahre 1703; und von der durch den Englifchen 
Amvajjadeur Whitwortk am Kufijchen Hofe im 
Gong 1710 erfolgten Genugtkuung. Die Befchim- 
pfung beftand darin, dafs, da der Ambafladeur 
Engiand verlafen wollte, ohne feine Gläubiger 
zu befriedigen, er von einem derfelben in 
Verhaft genommen wurde, der hier auf gut Ruf- 
fifch ein nichtswurdiger Kaufmann genennt wird. 
Die Genugthuung beitand in Complimenten. Die 
gte Beylage hat eine intereflante Ueberfchrift: 
Nachrichten von dem Aufenthalt des Königs in Schwe- 
den zu Bender im Jahr 1709, und was in Anfehung 
feiner bey der Pforte vorjiel, im Dahr 1712. man er- 
fährt hier aber nichts neues, als dafs Carl XII der 
Mutter des Sultans eine Uhr zum Gefchenk ge- 
Ichickt, die fie zwar angenommen, aber auf drin- 
gendes Verlangen des Ruffifehen Gefandten wie- 
der zurück gegeben habe. Die gte Beylage: Yon 
ger Abfertisung des Fürften Tfcherkaskij nach dem 
Kajpijchen Meere und nach Chiwsa im Jahre 1714, 
beiteht. aus 32 Urkunden, und it die wichtigfte 
diefes Bandes. Die fo mannigfaltigen Gegenttände 
leiden keinen Auszug; fie betreffen die sjährige 
Reife nach Indien, eines Ruffen, Namens Seme- 
now; die Unterwerfung der Vöikerfchaften auf 
dem Gebirge Caueafus; die Gefandfcha’ten nach 
Perfien, , Indien, die Bucharey und a dern Län- 
dern; ie Neuen Feftungen am Cafpifchen Meer; 
den unglücklichen Kriegszug des Fürften Tfcher- 
kafkii nach Chiwa u. f. w. Die iote Beylage ift: 
Umfländliches Journal über die Reife des Tzaren 
von Copenhagen nach Holland und Frankreich bis 
nach St, Petersburg zuxlich, vom ı6ten Oflobr. 
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r716 bis den roten OÑbr. 1717. Diefes vielverfpre- 
chende Tagebuch ift fehr mager und für die Anekdo- 
tenjäger äufserft unintereffant, ob es gleich nicht 
weniger als 37 Seiten einnimmt; defto ausführli- 
cher und für den Gefchichtsforfcher unterrichten- 
der aber ift die ı6re Beylage, die einen Auszug 
von dem Alandifchen Congres 171% liefert. Un- 
ter den dazu gehörigen 3 Urkunden ift ein von 
dem Canzley - Rath Oitermaun an den Czar Peter 
gefehriebener Brief befonders merkwürdig. Die 
ganze Materie füllt 233 Seiten. Die ı7te Beylage 
enthält: Briefe von Carteret, Norris und Graf 
Aprakfin von den Jahren 1719 und i720. Diefe 
Briefe find vom Jahre 1719. Der Herausgeber hat 
die 6 eriten hier weggelaffen, die doch zum Inte- 
reffe des Briefwechtels fo nöthig find, und zwar 
aus der höchft fonderbären Urfache, weil folche 
in der Zuropäifchen Fama bereits zu finden find, 
wohin er älfo feine Lefer im Jahre 1784 verweifet, 
Es ift alfo. nur einer. hier eingerückt, wodurch 
für Lefer, die die befagte Fama nicht aufzutreiben 
wiffen, und fie alfo nicht zur Erklärung des Gegen- 
ftandes nachfchlagen können, übel geforget ift. Sə 
wird die darauf folgende ıgte Beylage unter dem 
Titel angekündigt: Friedens - Tratřat zwifchen 
Dännemark und Schweden, gefchlo[fen zu Friedrichs- 
burg im Jahre 1720; Anftatt ihn zu liefern, wird 
blos bemerkt, dafs man den Trattat in der Zuropäi- 
Jiken Ruhe S. 313. finden würde, Der Entwurf eines 
ewigen Friedans zwifchen Rufsland und der Pforte, 
der die 2ıfte Beylage ausmacht, und aus dem Archiv 
desCollegiums der auswärtigenGefchäftegenommen 
ift, contraftirt fehr mit der Ruflifchen Politik unfrer 
Tage. Diefer Entwurf wurde von den Minittern 
den 2ıten Merz 1720 unterfchrieben. Den Be- 
fchlufs macht die 22fte Beylage: Friedens - Traat 
zwijchen Rufland und Schweden, gejchlojfen zu 
Nyjlad im Jahr zap, 

Die Sprache in diefem Buche ift fchlecht. Ob 
die Rufüfchen Nahmen der unter uns anders be- 
kannten Städte und Länder in einem verdeut/fchten 
Buche beybehalten werden müffen, ift eine Frage, 
die die eifrigften geographifchen Zeloten fichkaum 
zu behaupten getrauen, dürften. Aftracharj geht 
noch an, aber zu Kazanj und andern Nahmen mehr 
dürften wohl Noten gehören. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Drespen, bey Hilfcher: Alles von Ohngefähr, 
oder, befonders merkwürdige Begebenheiten der Fa. 
milie von Hrs, 3768. 8. (18 gr.) 

Das bejonders Merk würdige in diefem Romane 
beftebt darinnen, dafs durch gebäufte Wiederer- 
kennungen die vornehmften Glieder einer durch 
eine Reihe von Unfällen getrennten Familie fich 
von Ohngefehr wiederfinden, und verföhnen. Was 
hat das liebe Ohngefehr nicht fchon alles in Roma- 
nen bewirken müflen! Sonft giebt fich der Vertaf- 
fer viel Mühe, die Zärtlichkeit der Liebenden sus- 

Qa zudrť- 
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decken, aber fades Gefchwätz vertritt die Stel- ` 1xırzıG, bey Schneider: M ppen Bocksbart, 


le der Alfektenfprzche . Wer übrigens, wie der oder winderfame Ehentheuer eine  perigrinirenden 
Verüuffer, überhaupt noch nicht /ehreiben kann, Kandi aten, eine wahre Gejchichte, zweyter Treil, 
falte am wenfigiten einen Roman fchreiben. Da 5,750 8 

kommen Perioden, wie folgender. vor: „Unyjonfl 

„konnten die zistlichen Liebkofungen des liebevol- Der Verfafler gehört zu den Luftigmachern von 
„ten Mädchens den fchzamvoilen Ehbriardt wieder der hiedrigiten Gattung, die nur nach Spafsen ha- 
„zu fich felbè bringen“ Da findet manAuscrlcke, fchen, fie mögen auch noch fo ungefalzen,, noch 
wie: Ein gekeimes Leben enpündn, oder: das fo ungefitter (ev, Wer Lut und Belieben hat, 
Geheimnifs tiare fich als ein brensendes Feuer in des Verfaflers Kapitel von Fiöken zu lefen, der 
ihrem Blute ven Ader zu Ader for, Dafirdetman fange an, und er wird erftaunen, dais fo etwas 
Unrichtigkeiten, wie jsieichte Ratt glich, vor ihnen gedruckt werden kaun. - 
Statt für jie, wein für weil 


NACHRICHT 
von einemsährlichen Repertorium der Literatur. 


Die Unternehmer der allgeiseinen Literatur- Zeitung, haben erwogen, dafs die vorzügliche Brauchbarkeir und bequeme 
Einrichtung des zu jedem. Jahrgang hinzukommenden Kegiferbandes, oder Auhangs, bey vielen der Wunich erregen 
‚werde, denfelben befonders kaufen zu können, wenn fie auch den Jahrgang der allg. Lit. Zeitung (elbit nicht eigen- 
ehumlich befirzen. Dem zufolge har fe uns Aufrrag gegeben hierdureh bekannt zu machen, dafs jedes Jahr derfelbe, 
unter cincın befondern Tixel fur die fich dazu in der gehörigen Zeit meldenden Licbhaber werde ai.gedruckt weraen; 
und dafs in künftiger Oitermefle der Anfang damit, unter der Auffchrift - 

Allgemeines Repertorium der Literatur vom gahre 1785 
werde gemacht werden. 
Dicfes wird enthalten: 

1.) das Alphabetifche Verzeichnifs lämmtlicher deuztcher Bücher von der Mich. Meffe 1784 und Oftermeffe 1785, 
welche die augemweinch Leipziger Mefskatalogen auflühren, und fämmtlich im Jahrgange 1785. der A. L. Z. re- 
canfirt worden ind, mir Arzcige des Druckorts, Verlegers und Preifes, auch Nachweifeng der Seitenzahl, we 
folene in der A. L'Z. beurtlieilt worden , woLey zugleich auch die Recenfionen in den Görttingifchen‘, Gerhai- 
fchen , Leipziger, Nurnberger und Tübinger gelchrren Zeitungen nachgewiefen werden fallen. Aufserdem wer- 
don auch in giefes Verzeic nifs alle ausländifche Bucher, fo recenfirt worden, eingetrager werden; und da 
auch die A. L. Z. die mehreften kritifchen Journale recenfirt, und die wichtigften Recenfionen inn- und auslän- 
difcher Eucher bemerkt, fo werden auch diefe mit in befagiem Regiiter nachgewielen. 

2.; das weairegiflier uber den Jahrgang 1785 der Allg. Lit. Zeitung, worinn nicht nur die in den’Recenfionen vor- 
kommenden merkwnrdigtten Sachen, fondern auch die in den kurzen Nachrichten enchulrnen Perfonalien, als 
Todesfälle, Beförderungen, und andere hiftorifche Umftände nach zef hlagen werden können. 

3) ein nach den Hauprfächern, Theilen, Abfchnitten u. f w. der Wifienichaften geordnetes /aflematifches Vera 
zeicheafs der Bucier fewohl, als einzelnen in Sammlungen zerftreuten Abhandlungen, Ley welchen zugleich von 
Buchern,, wo das Urtheil der Recenienren in der A, L Z. den Urteilen andrer Journale, oder gel. Zeit, ichnur- 
tracks widerfpräche, getreue Relation an das Pullitum abgeftattet werden foll, um dadurch gie Unterluchung 
‚der Unpartheyl:c keit folcher entgegenlaufenden Urthelle zu erleichtern. N 

4.) ein aus den Beobachtungen der in jedem Fache gefchickteiten Männer gezognes Refiltat, uber den Zuwachs, 
den die Literatur durch die Schriften der letzten Jahresperiode, nach Abionderung aller Spreu, an reinen und 

‚guten Körnern wirklich erhalten. : ` H 
5.) Endlich ift befchloffen worden, künftighbin jedem Jahrgange der Allg. Lit. Zeitung ein Elogiuin der während 
deilelben veritorbenen Mitarbeiter beyzufugen , und fo wird diefesmal die biographifche Lobjehrifs des fur aje 
alte Literatur zu frah verftorbenen Hn. Kirchen - Raths Stros4 zu Gorha erf[cheinen. ` 
Wir durfen die mannichfaltige Brauchbarkeit diefes Repertoriums nicht erft auseinanderfetzen. Blos das erfte Bü- 
eherverzeichnifs würden gewils viele, da cs mic Preifen begieiter it, gern mit 16 gr. bezahlen, da fichon die beiden 
Mefskatalogen jährlich fo viel kotten , aus denen man die Preife nicht cıfehen kann; die doch fo oft-in Aucrionen und 
bey andern Gelegenheiten zu wiflen nethig ift. Was es aufserdem für Studirende auf Univerktäen und. Gyimnafien, 
fur Auclcher und Befitzer grofser Bibliotheken, und uberhaupt fur alle, denen Literatur nicht gieichgultig ilt, fur se- 
quemlichheiten darbiete , ilt. aus der blofsen Anzeige des Inhalts klar genug, E 
. Deito mehr glauben die Unternehmer der Alg. Lit. Zeitung Beyfall zu verdienen, wenn De diefes Repertorium, 
(das den Abonenten der A. L. Z. als Anhangsbaud zum Jahrgange 1785. unenigeldlich geliefert wird Jauch‘andern die 
dietes Journal nicht eigenthümlich botzen. fur einen äufserit wohlfeilen Preis in die Hände liefern, . 
<° Sie machen daher bekannt, dafs, wer vor dem don Januar 1786. bey Poitämtern, Addrefs - Komtoirs, Buchhand- 
lungen oder andern fichern Collectesrs ; 
É fechzehn Grofchen Cowventionsgeld vorausbezahlt, ein Exemplar auf Druckpapier 
"wer aber zwanzig (eeben Conv. G. pränumerirt, ein Exemplar auf Schreihpanier in der Ofterineffe 1786 erhalten werde. ` 
Die Exemplare werden franco Leipzig an die Ordre der beitellenden Collecreurs, oder wenn cs diele wollen, gerade an 
ihre Wohnoite abgefender. - . . 

votämrer, Buchhandlungen oder andre Golledteurs ziehen für jedes Exemplar von der Prünumeration tier Grofchen 
als Provifion ab. Bu 

Jexa den 10 Oct. Expedition 
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[Lezo bey Jacobäer: Des Hu. Mackiatofh’s 
Reifen durch Europa, Afio und Africa, wo- 
rinnen die Charaktere, Gebräuche, Sitten und Gefe- 
tze der Einwolner diejer Länder, nebf den darin- 
aen vorhandnen Natur- und Kunfiproduäien bejchrie- 
ben werden; aus dem Englifchen überjetzt und mit 
Anmerkungen verfehn. 1 Band. II Band. 494 S. 
Mit Chart, Sächf. Freybeit. 8- 

` Das Original von diefer Reife erfchien im J. 
avgr unter folgendem etwas weitläuftigern Titel: 
Travels, in Europe, Afia and Africa, deferiling 
charafers, cuftos, manners, laws and produflions 
of nature and art, containing various remarks. on 
ths political and commercial interefs of Grreatbritain, 
and delineating in particular a new fyflem for the go- 
vernment and improvement of the brilifk Jettlements 
in the Eaft- Indies: begun in the yearuz777 and fini- 
fhed in 1781. London, g. IT. 483 S. H Th. 


i Ze der klainfte Theil von beyden Bänden ent- 
hält eigentliche Reifebefchreibung und unterrich- 
tende geographifche Nachrichten. Gröfstentheils 
Jieit man hier umitändliche Proj: éte, von denen 
manche auch jetzt fehon zu fpät kommen, Corre- 
fponuenzen, Charakteriftik von cir zelnen Perfonen, 
die etwan gelegentlich genannt werden, u: dgl. 
alles diefes meiltentheils in Reziehung auf Grois- 
‘prittanien , fat Jurghgehends mit fichibarer Por- 
theylichkeit für das Vaterland des Verfaffers, die 
wn indeffen bey den Kenntniffen und Erfahrun- 
gen eines felchen Mannes, als unfer Verf, ift, 
cher als bey andern zu entfchnldigen geneigt ift. 
Aber unerwartet für uns, und gewifs für jeden 
der das Original kannte, mufs die Erfcheinung ei- 
ner, Ueberfetzung des ganzen Buchs feyn, da ein 
kürnigter Auszug von einem Alphabethe ungefähr 
gewils mehr Lefer inDeutfchland würde gefunden 
haben als eine Ueberfetzung im gegenwärtigen 
Formate, wenn auch fonft die Ueberfetzung durch 
die beygefügten Anmerkungen, /die aber mehrma- 
Jen gar zu weitläuftig gerathen find) manche Vor- 
zige hat. : 

FDer Anfang der Reife geht über Holland, Bra- 
bant, Paris, nach l'Orient, Den Umfang der 
"Stadt Antwerpen giebt der Verf, auf 4 Engl. Mei- 

A. L. Z, 1785. Vierter Band, 
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len an. Zur Befetzung der Feftungswerke rech: 
net er wenigfteus 15060 Mann. Das Haus ces be- 
rübmten Rubens ift noch in gutem Stande. Es 
hat eine Reihe von ro Fenftern in der Anficht. 
Die Volksmenge rechnet er auf 7ooco Seelen, wo: 
runter an 20000 auf der Armenlifte ftehn. Nach 
der hiefigen Armenverfaflung geniefsen nicht blos 
die wirklich dürftigen Unterftützung von dem vor- 
handnen Armenfont, fondern foiche Familien, des 
ren Vorfahren man ehemals auf die Armenlifte ge- 
fetzt hat. Die Politik des franzöfifchen Hofes ge- 
gen England fchildert er umftändlich. Von der 
franzöfifchen Zeitung Courier de I Europe meynt 
er, däfs fe England grofsen Schaden gethan, weil 
die Reden der brittifchen Patrioten im Parlamente 
durch diefe Zeitung in garz Europa bekannt ge- l 
macht worden. Den Charakter des jetztregieren- 
den Königs. von Frankreich; fo auch der Herren 
Maurepäs, Sartine, des Chevalier de St. Lubin fchil: 
dert er fehr fchmeichelbaft. Der Argwohn des 
Franzofen gegen den Verfafier iit von den Folgen 
dafs er ein Gefangner wird. Die Anzahl der Éin- 
wohner in Orient giebt er auf 20000 an. Von 
hier unternahm der Verf. feine Zeie nach Oflindien 
auf einem franzöfiffchen Schiffe. Auf der Infel 
Bourbon erlaubte man ihm nicht ans Land zu Dei. 
gen. Da er fich der Stadt Pondichery näherte, fo 
war fie fchon von der englifchen Armee belagert, 
In Isle de France war er eine Zeitlang Gefangner, 
Nachher follte er auf einem andern franzöfi- 
fchen Schiffe nach Europa zurück kehren. Auf 
diefem ift er fo glücklich feine Freyheit zu erhal- 
ten, und findet auf einem Dänifchen Schiffe feinen 
Platz, Mit diefem langt er auf dem Vorgebürge 
der guten Hofnung an, reift auf einem lholländifchen 
Fahrzeuge nach Negapatnam. und fofort nach Cal- 
cntta in Bengalen. Die Anzahl der Europäer auf 
dem Vorgebürge der guten Elofnung giebt er auf 
17000 Menfchen an; Sklaven theils aus Afrika, 
theils aus Afien zählt er auf zocoo. Die Hotten. 
totten fchildert er den neuern Nachrichten gemäf- 
fer als manche von feinen Vorgängern. — Die 
Familien in diefen Colonien follen nach der Anga: 
be unfers Verfaffers gemeiniglich aus 7 — 17 und 
manche wohl aus rg — 27 Kindern beftehn. Fait 
(urchgehends feyn die Männer über 6 Fufs hech. 


Von 27 — 30 Holländifch - Oftindifchen Compag. 
Re, ` vielchif. 
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niefchiffen foll jedes jährlich an 200 Recruten mit- 
nehmen, von denen kaum 50 übrig bleiben. Folg- 
lich gehn jährlich wenigitens auf 10000 Europäer 
veriohren. Wir übergehnden Porfchiaz des Vert., 
die Staatsverfajung der vereinisten Niederlande in 
eine monarchijche umzu/cheffen, fo wie ailes das, 
was der Verf. fchon vorher von der Verfaffuns 
difer Republik erwähnt hat. und was gleich im 
folgenden von der Bej/chaffenheit von Hinaoffan, 
von feinen Produsien, und Einwohnern erzählt 
wird. Von den Beftzungen unter der Prä- 
figentfchaft von Bengaien ift ein Drittel wirklich 
augebauet; einen andern Theil nehmen Seen, Ka- 
bäle, Flüle und Sümpfe ein; Der übrige dritte 
Theil iit Wildnifs, dienur von Tigern, Leoparden, 
Büffeln, Elephanten bewohnt wird. Die Anzahl der 
Einwohner rechbet er nur auf r2 —.ı5 Millionen, 
wiewohl bey dem vorigen Zuftande auf 35 Millio- 
hen feyn könnten. Die jährliche Ausfuhr des Ue- 
berfeuuiles könnte 666: 666 Pfund Sterlings be- 
tragen, da fie hingegen jetzt drittehalb Millionen 
Pfund ausmachen. Nach feiner Meynung wäre 
es belfer Coloniften nach Hindoftau als nach Nord- 
amerika zu feuden. Die Verpachtung der Mono- 
polien, fo auch die Folgen der Handelscommillion 
Ichillerter, fo wie andre neuere Schriftiteller, als 
fehr nachtheilig. Die Compagniebedienten follen 
jährlich den fechften Theil ihrer Einkünfte nach 
Europa fenden. Oftindien habe mehr Gold und 
Siloer verlohren, als ihm aus Amerika wieder 
zugeflöffen find, Aus dem Rohillaslande find über 
2 Millionen Pfund Ster!ings geraubt worden. Die 
Beute des Nadir Schachs von Delhi habe an baa- 
rem Gelde, an mallivem Schmucke, an Gefchirre, 
an grofsen gegofsnen Gold - und Silberklumpen 
auf 40 Mılionen Pfund Sterlings betragen. Vor- 
fchlag einen Münzfuls feltzufetzen. Projećte zum 
Vortbeile des Padifchachs von Hindotan. Nach- 
richten von der Dänifchen Compagnie, Von der 
K. K. Oftindifchen Handelsunteraehmung, von der 
wir jetzt Lion anderwärts umftändlicher unter- 
richtet find, Gaa nennt er einen überaus fchädli- 
chen Schlupfwinke: fir Miflethäter, Müfiggänger 
und Huren; jetzt ein Heilisthum für öffentliche 
und geheime Mörder, befanders für urfprüngliche 
Portugiefen und Aallachoren (elende Vertriebne 
und Auswöärfe von allerley Stämmen oder Calten 
in Indien) die fich mit einander vermifcht und über 
ganz Hiudoftan ausgebreitet haben. 


Den Flicheninhalt der Moritzin/el (Isle de 
France) giebt er auf 100000 Englifche Acres an 
(elen von 720 Fufslänge und 72 Fufsbreite 3 Nicht 
über ein Fünftel fell wirklich angebaut Zeen, da 
die Übrigen vier Fünftel aus Gebürgen uud 
Waldungen beftehn. Wir übergehn die N. chrich- 
ten von der Infel Bourbon, von den S-ycheiles 
und Rlioborifchen Ivfeln. 


Zweyter Band, Srhreiten eines Oficiers In Dien- 
Ben ger Engl. Oltindifchen Compagnie, Dief.r 
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giebt Nachricht von feinem Aufenthalie in Bombay 
773, von der Belagerung und Eroberung des Forts 
Tanna auf der Infel Salfette, von dem Maratten- 
fürjien Ragoba; ferner von der unglücklichen Ex- 
reditionnach Punah, um diefen einzufetzen; von 
einem Elephantenzuge. Von den Gatifchen Gebir en. 
Diefe erheben fich von Cap Comorin bis in die nord- 
lichen Circars an beyden Küften ( Coromandel und 
Malabar ), zu ihrer gröfsten Höhe, und bilden da 
eine weitläuftige Terrafle, die fich iängft ihrer Gi- 
pfel hinausdehnt. Auf diefer fruchtbaren und 
grünen Ebne haben die Maratten ihre Pferdezucht, 
da die Höhe der Lage jede Pflanzenprodukte be. 
fördert. Diefe Anhöhen find mit Mango - und an: 
dern Biumen bewachfen, die das ganze Jahr hin- 
durch grünen. Fon der Prajidentjchaft Bombay, 
welche zum Land- und Seehandei fehr bequem liegt. 
Aufser Europäern aus alien Ländern finder man 
hier Türken, Perfer, Araber, Armenier, auch eine 
vermifchte Race, die verächtlichite in ihrer Art, 
die von Portuziefen und Auswürfen von derGentoos 
Religion abftammen. Die hiefigen Türken fchil- 
dert er ernfthaft, zurückhaltend, im Handel red. 
lich; Die Perfer irdaufgeräumier, lebhafter ‚aber 
nicht fo redlich; Die Araber lebhafter, feurig, aber 
die unredlichtten unter allen; Die Armenier hübfch 
von Gefichtstarbe, fan’t von Gemüthsart, wohl- 
wollend, Eine Race voi Menfchen mit fchwarzen 
wolligen Haaren, die man Caflern nennt, dient je- 
dem andern Stamme als Sklaven; doch lieber bey 
Mahomedanern als bey Chriften. Die Kinder der 
Hinduen laufen und fchwatzen fchon imerften hal- 
ben Jahre. Mit früher Mannbarkeit iit nicht immer 
zeitigere Abnahme der Kräfte verbunden. Eine 
hiefige Weibsperfon ift eben fo hübfch, als eine 
Europäifche von gleichem Alter. Frihzeitige 
Verlobungen und Heyrathen billigt der Verf. aus 
Gründen.  Bejshreibung einer Hochzeitftyerlich- 
keit eines Parjen. Aechnlichkeit der Hindo/lani,chen 
Halbinfel mit Itahen. Kiage der Eingebohruen über 
die Europäijchen Kriegsieute, Eins der nahrhafte. 
ften Handwerke itt das Tüpferkandwerk. Die 
Gentoos brauchen keinen Topf, keine Schüffel, 
keine Teller mehr als einmal, weil dies eine Ver, 
unreinigung feyn würde. Indellen vertreten Blät- 
ter von Bananen, die Stelle der Schülfeln und 
Teller. Europäer und Mohameaaner eflen Schlan- 
gen und grofse Fröfche, Letztre werden hier ge, 


mäftet. . Begriffe der Verunreinigung unter den 
Gentc.os. Art mit Ochfen Korn zu drefchen. 


Schätzung des Rındviehmijles bey den Gentoos. Ale 
gemeiner Gebrauch-deffelben in der Landwirch- 
fchaft, bey Drefchtennen in der Baukunit &c. Je- 
de Verunreinigung an den Häufern durch Ber: 
rung der Chriften wafchen fie mit Kuhmift ab, 
Die Pageden, die die BEuropäifchen Solaaten auf uer 
Infei Salfette während des Marattifchen Krieges 
zu Quarticren gebraucht, betrat kein Gentoos eher 
ais bis fie wieder mit Kuhmilt gereinigt waren, 
Fon den Hinduijehen und perjjchen Rehigi. EA 

gebru- 
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gebräuchen. Arzueykunde. Bey der Blatterein- 
impfung brauchen fie eine in Europa noch nicht 
bekannte Salbe, wodurch die Spuren von Poken- 
gruben verhüter werden. — Die freundfchaftli- 
chen Hindus zanken fich doch bisweilen bis zu 
Schlägen. Die äufserite Befchimpfung if, dafs fie 
ihre Schuhe ausziehen, hineinfpucken, und ein- 
ander um den Kopf werfen. Töchter von Moh- 
ren und Parfis verheyratben fich oft mit Bewilli- 
gung ihrer Eitern an gute Europäer; Töchter der 
Gentoos nichte Empfehlung der men/chenfreund. 
lichen Behandlung der Einwohntr, Verbefjerung 
der Fuflizoflege, Vorichlag zu einer neuen Almi- 
nitration der Territorizieinktinfte und Anleitung zu 
nean Handeisvortheilen, bey denen der Deberk- 
tzer manche gute Erinnerung macht; Vorjchläge 
zu Erhebung der Revenuen, welche wenigiters zu 
Beitägung der bekannten Nachrichten über diefe 
Gegenitände dienen könren. Der Handel nach dem 
rothen Meere ged nach dem perfiichen Meerbufen 
foil vortheilhaft feyn und dem Debite nach dem“ 
Mittelländifchen Meere von England aus keinen 
Eintrag thua- Nachthei ige Folgen der Begünfti- 
gung der Ausländer im Oitindifchen Handel, und 
infonderheit der Franzofen in. Kriegszeiten. 
Nach der iMeynung unfers Verf. follten Perfonen 
von yerfchie.inen Europäifchen Nationen einander 
nicat heyralhen. Bios folche Eheverbindungen 
follen- Urfache von dem vielfältigen Unfug und 
Schaden von der Staatsadminiftration des Hn, Ha- 
fr. feyn. Enivölkerung der Carnatic Abnahk- 
me der kinkänfte aus dıefer Landjchaft. Die Ein- 
künfte diefes Nabobs betrugen fonft an 2 Millionen 
Pfund Sterings, jetzt nur noch 1200000 Pfund. 
Dem älteiten Sohne des Nababs folite. die Thron- 
foige gefichert werden, wiewohl der Voter den 
Füngern mehr debte Von der Policey in Calca ta 
heft man bier eses nicht das augenehmite Gemäl. 
de. Vom weltlichen Ende Californiens in America 
an bis zur Küfte von Japan giebt es keinen Ort, 
wo, nach dem Urtheile des Verfaffers, Ver- 
‚nuaft, Gefchmack, Woh’ftand und Schieklich- 
keit fo beleidigt wären als in dem zerltreuten 
Chaos von Häulern, Hütten, Baraken, Schuppen, 
Strafsen etc. die zulammengenommen eine unor- 
dentiiche Malte von L oth ong Fäulsifsin der Haupt- 
ftadt deringlifchenOuindifchenCompagnieregierung 
ausmache. Dafs die Unreinlichkeir in Calcutta nici t 
noch gröfler fey rühre nur von dem vertraulichenVer- 

ehre her, welches hungrige Schakals in der Macht, 
und am Tage gefräfsige Geyer, Habichte und Krä- 
hen treiben. Der Rauch von den ofnen Strafsens 
Hütten, Baracken, Schuppen fichert fie vor. den 
Mufquitos, den natürlichen Produkten itehender 
fauler Gewälfer. Und doc’ werden jährlich über 

y jahr: 

80000 Rupien zuErhaltung einer gutenPolicey gege- 
ben, Vorfchlag ‚die franzöfifehe Factärey. Cherder- 
nägor zur Hauptitadt der Compagnie zu wählen. 
U. gerechtigkeiten der höchtten Juftiz in Bengalen. 
Lu Durchichnitte follen fich die Sportuln von den 
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Proceffen und fchriftlichen Verordnungen vom höch- 
ften Rathe jährlich auf 426000 Pfund Steriings be- 
laufen. Gejchichie eines Braminen, derunfch uldig, 
zum Galgen verurtheilt wurde, Von dem Dejpo- 
tijmus des Generalgouverneurs ; von feinen GA 
lingen und Gehlen. Traurige Bedrückung der 
Eandjchaften des Nabobs von Gude. ` Nesere Ge- 
fehichte d'r Rohillas. Die jährlichen Einkünfte von 
inren Landichaften beliefen fich "o D ohne Bedrü- 
ckung über 2 Millionen Pfund Sterlings. Ihre Kriegs- 
macht betrug au Cavallerie und Infanterie ünge- 
fähr gccoo Mann. Auf zococo fkifsige Landwir- 
the und Handwerksleute, noch dazu grüfstentlieils 
tüchtige Kriegsleute, fuchten nach dem graufümen 
und ungerechten Kriege bey den Alıratten ihre Zu- 
flucht. Nunmehr find diefe Provinzen eine un- 
fruchtbahre Einöde, DI ganz von Einwolmern 
‚rlsflen. 
re den Marotten. Ihre Einkünfte rechnet man 
noch auf ı2 Miltionen Pfund Sterl., vormahls auf 
ı7 Millionen. Ihre. Reuterey giebt der Verf. noch 
auf goocco Menn tark an, die als Landmilitz an- 
zufehn ift. Sehr unterriehtend iit, was der Verfaffer 
aus der neuen Gefchichte diefer Nation erzählt. 
So auch von den engläjchen Angelegenheiten zu 
Ojlindien. | . 8 
Reife von Caleuttanach Madras, Alliance zwi- 
fchen den Maratten, Hyder Ali, dem Nizam von 
Decan, und Nudjif Chan, einem Repräfentanten 
des Kaifers. Ätichreife über Medagajkar. Nachricht 
von dem verungläickten franzöftlfchen Etabliffement ` 
des Grafen Beniowsky, der aus Siberien entwiicht 
war. Die Infel it in 3 Königreiche getheilt, von 
denen jedes feinen befondern König hat, — Das 
Rindvieh ift da vortreftich. Jedes Stück wiegt 
zwifchen e — 800 Pfund. — Sonder Joie! Helena 
behauptet er, dafs der Befitz derfelben der Com- 
pagnie richt fo nützlich fey. Die Zahl der Ein- 
wohner beläuft fich auf2400 Menfchen, von denen 
der gröfste Theil aus Sklaven befieht. Anfser die» 
fen find hier noch an 5 — 600 Mann Truppen, die 
von der Oftindifehen Comp. gehalten werden. Die 
jährlichen Koften der Infel belaufen fich auf Zco00 
Pfund. In der Folge geht die Reife nach Crockha- 
ven in Irland, und von da zu Lande nach Dubline 
Aus diefer umfiändlichen Anzeige Debt man , dafs 
der obige Titeir Reifen durch Europa, djia und 
Africa etwas mebr erwarten läfst, als man nach- 
her findet. Noch felgen ais Anhang: Berechnin= 
en von der Abnahme des Oflinaijchin Handels und 
der Macht der vereinigten Niederlande und ‚Benur- 
kungen über mehrere Stellen von D. Ad. Smiths Ua- 
terjuchung der Natur und ÜUrjachen der National- 
e sichthüner. 


GESCHICHTE. ` 
DRESDEN, bey Gerlach: Denkwirdigkeiten . 
des Grafen von Forbin, Chef d*Eieadre, Ritter des- 
heil, Ladoig Crdens. Erter und zweyter Th. 1785. 
8. 447 8- t Ktblr.) 
R2 Es 
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Es war, unfers Erachtens eine fehr überflüfsige 
Arbeit, die fchon längft bekannten Memoires du Con- 
te de Forbin ganz zu überfetzen. ` Der Graf von 
Forbin war zwar ein fehr kühner, entfebloffener 
und muthvoller Seeheld, allein kein eigentlicher gro-. 
{ser Krieger, uud von {einer moralifchen Seite nichts 
weniger als fehlerirey. Daher if er in feinen Me- 
moiren febr oft bis zur gröfsten Ungerechtigkeit 
partheylich, übertreibt häufig aus Eitelkeit die 
Erzählungfeiner Thaten, und verkleinert aus Neid 
die wahren Verdienfte feiner Zeitgenollen. Da- 
her feine höchft ungerechten Urtheile über die 
wirklich groisen See- Männer „ran Bart und Guay- 
Trouin. Stolz, ein unerträglicher Starrfinn, und 
ein grofser Theil Eigennutz. waren, nach dem 
Urtkeile feiner wnpartheyifchen Zeitgenoffen, 
die Grundzüge in dem Charakter des Grafen von 
Forbin und diefe Eigenfehaften laffen gewifs kei- 
ner zuverläfigen Gefchichtfchreiber hoffen, zn- 
mal wenn er feine eigne Denk würsligkeiten fchreibt.. 
Weit beffer wäre es alfo gewelen, das Leben des 
Grafen von Forbin nicht aus feinen eignen Memoi. 
ren, jondern aus dem Auszuge des Hn.Richer, den 
er in der Reihe der Virs des pius celebres Marins 
liefert, und wo theils das viele Rleinfügige der 
Mem. d' C. d. F. weggelafien, theils auch das Fal- 
{che und fehlerhafte fchon verbeffert iR, zu über- 
fetzen , wenn daun ja überfetzt feyn follte. Die 


Ueberfetzung ift übrigens auch ihrem Originale 


fo treu — das heifsthier, fo fteif und undeutfch 
als möglich. u 


SCHCENE WISSENSCHAFTEN. 


Leipzig, bey Kummer: Lebensfcenen ans der 
wirklichen Weit vom Verfaffer der Emilie Som. 
mers, erfles Bën dchen 1784, 306.5, zweites Bänd- 
chen, 1785, 3128. 8. 

Der Verfaffer hat den Endzweck, in einer Rei- 


he einzelner moralifcher Erzählungen grofse Hand. 


lungen, und edle Charakterzüge aufzuftellen,, und 
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dadurch die Ausbreitung der Tugend zu befördern- 

Das eiis Bändchen befteht aus folgenden Erzäh- 

lungen: Das edie Dieuflmädchen, das Mutter und 

Gefchwilter ernährt, allen Verführungen wider- 

fteht, nnd grofsmüthig einen Lotteriegewinnft ih- 

rem Wohlthäter fchenkt; die gereitete Buhlerinng 
ein Mädchen, das noch glücklich von der Bahn. 
des Laiters zurückgebracht wird; die Perbreche-.. 
rin aus Noth, die das Elend ihrer Kinder zum Dieb- 
itahl verleitet; die Braut im Tode, ein Mädchen, 
deren Bräutigam am Tage vor der Hochzeit inden 
Krieg gehen mufs, wohin fie ihm nachtolgt, und, 
worınn fie ihn verliert; die verderbliche Frau, de-. 
ren Eitelkeit und Verfehwendung den Mann zum 

Verbrecher, und zur Leiche macht. [m zweyten . 
Bäodchen eben folgenie Erzälungen: Der gro/s- 

müthige Perführer., der, als er erfährt, dafs die.. 
Mutter ihre Tochter an ibn verkauft hat, fie mit 

ihrem Geliebten verbindet; der wahre Sachwalter, 

ein Beyfpiel eines redlichen und gewiffenhaften - 
Advocaten; der gerettete Selbfimörder, ein banke- 

rotter Selbftmörder, den feine Geliebte in Mansklei- 

dern rettet; der Liebhaber feiner Schwefter, der, 

als er entdeckt, dafs feine Geliebte feine Schwe-. 
fter if, fie gegen die Geliebte feines Freundes ver- 

taucht; der reiche Füsgling , der einen guten Ge- 

brauch von feinen Reichthümern macht. Abficht 

und Erfindung bey diefen Erzählungen ift ganz 

gut, aber der Vortrag bald deciamatorifch, bald 

fchleppend. So feierlich der Verf. Tn.TI. S.20r 

auch Aichard/on’s Geit um Beyitand anruft, fo 

wenig ift er erhört worden. Seinen eignen Geit 

nennt er eben dafelbft unzollendet. In feinem Stil. 
fpricht er bald von Ölutefi.jaurer Mühe, bald vom 

/Fonnekelch der Liebe, und bald von einem Bande, 

das die Pforten der Ewigkeit richt trennen kön- 

nen. Unter der Vorrede unterfchreibt er fich Thi- 

lo, und fo heifst alfo, wenn jemanden daran gele- 

gen ift, der Verf. der Emilie Sommer, des Lorenz 

Arndt von Blankenburg, und vieler andern Roma- 

ne und Schaufpiele, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


OEFFENTLICHF ANSTALTEN. Zu einer wichtigen Schul- 
aniftalt für die nicht unirten Griechen in Temeswar hat der 
Kaifer 89090. Fl. bewilligt. l 

Der Zifchof von Stehenbörgen, Graf Tguaz von Bathyan 
hat die Gelehrren in genanatem Fürftenchum bewegen , eine 
Belchrts Gelellfesaft za errichten , deren Gefetze er elbit 
entworfen, und der er feinen Schutz zugefichert Kat, Ihr 
Zweck it überhaupt Verbreitung nützlicher Kenntaille; 
ihr. Haupegegenftand aber Ungarns und Siebenbürgen: Ge- 
Zchichte und natürliche Befchaffenheir. 

Preisaurgasens. Die Meademie de belles- tettres, Sci- 
ences et Arts de Marfeille hat den Preis, der auf eine Lob- 
rede auf Nicolas Fabry de Peyrefe zelerzt-wor, Hn. fe 
Aontey Avocat à Lyon, wnd das Accefüt, Hn. Péris de ZÜ: 
raroire, Frofeffeur de Rhetorigae on College de Paris zi- 
erkannt, Die Akademie feızt vou neuem fürs. künftige 


Jahr für eine Lobrede auf den Capitain Cook den Werth 
von 3 Medaillen aus, welche zufammen mit dem Gefchenk 
der Prinzeflin vor Linanges von CO Livres, 1200 Livres 
an Werth ausmachen, — Der poctiehe Preis auf eine 
Ode über die Electricität it auch von neucm für das Jahr 
1786. ausgeferzr. ` ` 

Nep Musikanten. Paris, bey le Duc: 
dene Comteffes, Opera Boufon, 
redié fous la Mufique du célèbre 
Framery, Suvistendant de ta 
(24 Livres.) 


y Je Partition des. 
imiré de. Pitalien er pa” 
Signor Paättello; par M; ` 
Aufigue du Comte d’Artois 


KLEINE AKAD. SCHRIFTEN, H'Zzrenberg, Car. Milh 
Aug. a Kamieufki Eq. Tharing. dt, juris militaris prae. 
Jertim faxonici, capita potiora fütens praef. Car, Frid.. 
Friller 3785. 47 8. 4 . "IT: 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Baart , bey Franzen und Grofe: Neues Ma- 
I gazin für die gerichtliche Arzneykunde und gne- 
dicinfche Polizey. ` Herausgegeben von Dr. Johann 
Theodor Pyl; Kath uud ordentliches (m) Mitglied des 
König! Preufs. Obercoll, medic. und Phuficus zu Ber- 
tin. Erfien Bandes erfies und zweytes Stick, in 
allem 370 Seiten, 1785 8. 


Um alle Irrtungen zu vermeiden, hat der Hr. 
Herausgeber feiner eigenen und ganz von ihm be- 
forgten Arbeit auch einen eigenen Titel vorgefetzt. 
Die äufsere Einrichtung aber bleibet ganz fo wie 
in dem anfänglich von Hrn. Uden beforgten Ma- 
gazin für die gerichtliche Arzneykunde, nur An- 
zeigen von Büchern fallen weg, welches in allem 
Betracht jöblich it, da ohnedem der berühmte 
Mann Vorrath genug hat die Bogen mit nützlichen 
und zweckmäfsigern Sachen zu füllen, Vebrigens 
' verfpriche Hr. P. in nothwendigen und verlangten 
Fällen die unverbrüchlichfte, heiligite Verfchwie- 
genheit bey eing:fendeten, befonders Actenftü- 
cken. Das erfte Stück enthält: Untersuchung 
Schädlich befundener Käfe, von Hn. Prof. Weigel in 
Greifswald, Es ift eine weitläuftige, höchft müh- 
‘fame Unterfuchung mehrerer Käsltücken, die be- 
denkliche Zufälle erreget hatten. Am Ende er- 
fuhr der Verf. aus vielen fcharffinnigen und weit- 

` läuftigen Verfüchen, dafs etwas Kupfer in den 
Kälen enthalten fey. Die ganze Darftellung der 
' Verfuċhe und der Refultate ans denfelben if für 
“den gerichtlichen Arzt ein Multer, wie er in Fäl- 
‚ien, wo’ dag Urcheil zweifelhaft ift, zu verfahren 
habe, um die Wahrheit zu ergründen. — Ueber 
“die Lungenprobe, von Hrn. Hofr. und Prof, Metz- 
‘ger. Hr. M. hatte nach Hrn, Portal wahrgenom- 
men, dafs die Ausdehnung der Lungen mit Luft 
, bey Nengebohrnen allmählich erfolge, und zwar 
zuetit in der rechten Lunge. Vor der Wichtig- 
keit diefer Beobachtung wird hier geredet, und 
‘ dann davon, was zu thun fey, wenn die Lungen 
` fchon in Fäulnifs übergeganızren. Die Herren Cot- 
Zeg, Pyl und Metzger haben nie, auch bey vie- 
len Verfuchen ‚gefehen, dafs faule Lungen, die 
‘nicht geathmet, gefchwommen hätten, Das in 
den Lungen befindliche , aus denfelben herausquel- 
lende Blut fey aber kein Beweis für: das Leben 
"e Ab Ze 1785. Fıerier Band, 


‚wegen. 


-yon tollen. Hunden gebifsnen Viehes. — 


der Kinder. — Eingabe an das Oberfanitätscolle: 
gium in Berlin, von einem Mitglied defjelben, über 
die Straßenreinigungen, aus der Berliner Monats- 
fchrift. — Vorgefchlagene Verbejlferungen bey An- 
legung und Verwaltung der Gefängnifle, von Hrn. 
Howard, aus deffen bekanntem auch deutfch heraus- 
gegebenen Werk. — Verzeichniß der Getraueten, 
Gebohrnen und Geflorbenen in dem Kömigl. Preufh- 
chen Cberfchlefien, von Hrn. Dr. Glawnig. Die 
Volksvermehrung erfolget in diefem Land in fo 
reichlichem Maas, dafs im Dutchfchnitt auf eine 
Ehe in fechs Jahren vier bis fünf Kinder kommen. 
Auch werden jährlich 4087 mehr gebohren, als 
abfterben. Der Bairifche Succeflionskrieg machte 
doch, dafs im Jahr 1779 fehr wenige gebahren 
wurden, der häufigen Abwefenheit der Männer 
. Im. Jahr 1780 überftieg die Zahl der Ge- 
bohrnen die im vorigen Jahr um 3081 Kinder, weil 
der Friede den Weibern ihre Männer wiedergege- 
ben batte. 12003 Kinder ftarben in fechs Jahren 
an der Zahnarbeit, auch im Kindbett und unter 
der Geburt fterben viele Weiber, Die tödlichfte 
Krankheit ift für die Erwachfene die Lungen. und 
Wafferfucht‘, auch hat der Stickhuften in 6 Jahren 
6617 Kinder getödte. Von den Erwachfenen 
fterben ‚die meiften zwifchen dem 56 und 6olten 
Jahr. — Unter der Auffchrift:. öffentliche Anjtal. 
ten fteht eine Nachricht von dem Irren-- und Zucht- 
haus zu Waldheim, von Hn, Dr. Günz, dem Arzt 
bey diefer fo guten und menfchlichen Anttalt, 
Dann folget die Befchreibung des Armenhaufes 
zu Creutzberg, aus Zimmermann’s Beyträgen, 
ferner die Verordnung an fämmtliche Apotheker 
in den Königl. Preufsifchen Landen, wie fie fich 
bey dereVerfertigung der Recepte zu verhalten ha- 
beu von 1769, und eine Verordnung der Königl. 
Churmärk. Kriegs - und Domainen - Kammer zur 
Abfchaffung eines Mifsbrauchs bey der Cur des 
, Unter 
der Auffchrift: Actenauszüge ftehet ein Gutachten 
eines Urgenannten über eine heimliche Geburt 

ferner ein Sectionsbericht von Hro. Metzger, in 
dem er aus dem Schwimmen der ganzen und der 
ausgeprefsten Theile der Lungen, und aus dem 

Unterfinken der andern Eingeweide, befonders der 
Leber, fchliefst, dafs das Kind gelebet habe. — 
Veber eine Vergiftung mit einem Rattenpulyer 


CR enthal. 
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enthaltenden Pulver, ein weitläuftiges Gutachten. — 
Gefchichte eines Mannes, der uach dem Bifs eines 
wütenden Hundes,ungeachteteer dieMaykäferzwey- 
mal gebraucht, von der Wuth befallen worden. — 
Dann folgen Bücheranzeigen und kurze auf die 
‚medicinifche Polizey Eiuflufs habende Nachrichten, 


` Das zweyte Stick 'entliält nach der Fortfetzung 
des Auszuges aus dem Werk des Howad über 
die Gefänpvifle, eine Abhandlung eines Üngenann- 
ten über den zu häufigen Beyichlaf, in jo fern er Veran- 
lajang zur Elwjelkidung ift. Es ift ein gutge- 
fchriebener, mir vieler Belefenheit in den Alten 
„verfafster Auflatz, voll von häufigen, zum 
- Theil nicht ganz bekannten, diefen Gegenitand be- 
treffenden oft Infoen Gefchichten. Zugleich ift 

- eine gerichtliche Klage einer Frau vor dem Ebe- 


gericht beygefügt, wo die Frau wegen Ueber- ` 


nıafses von Seiten des Mannes im Liebesgefchäft 
die Scheidung verlangt. Der Verf. meint, dafs 
die Scheidung gar wohl fiatt finden könne und 
mie, wenn die Frau von dem Beylchlaf des 
Mannes, gefetzt auch, dnfs er in feinen Schran- 
ken fey, in grofse Krankheiten verfalle, oder den 
Beyfchlaf gar nicht vertragen könne, und fo wie 
bey Weibsperfonen gewille oft unheilbare Krank- 
-heiten der Geburtstheile durch einen unaufhörli- 
chen Reitz zum Beyfchlaf fich befonders auszeich- 
"nen, fo fey auch bey Mannsperfonen oft der nem- 
liche Fall, urd in beyden Fällen die Scheidung, 
bis zur Genelung, nothwendig. — Abhandlung 
von dem Kropf und Rotz der Pferde, von Hrn. Dr. 
Krüger. Einen Theil der Veranlaflung fchreibet 
der Verf, dem zu häufigen Genufs des grünen Fut- 
ters’ zu: körnerireflende Pferde Jegen mehr gegen 
` diefe Krankheit verwahret. Die hervorbringende 
Urfache des Kropfes fey eise gewifle Unreinigkeit 
-im Blut, deren fich die Natur durch diefe oder je- 
-ne Bewegung zu entledigen fauche. Der Rotz 
fey eine allgemeine Verfchleimung des Geblüts, 
daher auch der Puls bey einem Dark rotzigen Pferd 
öfters unterbrochen fey. Auch ift der Verf, fehr 
' geneigt, den Rotz einer krebsartigen, die Drülen 
einnehmenden Schärfe zuzufchreiben. Die Be- 
“handlung der kropfigen und rotzigen Pferde wird 
` weitläuftig angegeben. Unter der Auffchrift :Oefent- 
“liche Anftelten, u f. w. ftehet das Circulare von dem 
Königl. Mährifch-Schlefifchen Gubernium, die Ein- 
richtung der Gottesäcker aufser den Ortfchaften, 
- und die Begrabungsart der Veritorbenen betreffend, 
` dann noch etliche Kayferl. Königl. Befehle, die Ver- 
hütung des Tollwerdens der Hunde und die Vor- 
kehrüngsanfralten zur Abwendüng der Viehfeuchen 
betreffend. — Recht fehr merkwürdig find die. 
unter dem Titel: Allenauszüge, vorkommenden 
Berichte des Herausgebers von einigen Berliner 
Quackfalbern, deren Curen zu unterfuchen ihm 
aufgetragen wurde. Einer, Namens /feisieder, 
cur rre Schäden, befonders Brüche, indem er die 
"Schäden entbiöfsen ‚gegen den zunehmenden Mond 
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halten liefs, mit der Hand berührte und drliber be- 


tete. Einige beftunden darauf, auf diefe Art ge- 
heiiet worden zu feyn, bey andern konnte Hr. P. 
die Unterfuchung, um nicht von dem Pöbel ge- 
mifshandelt zu werden, nicht vornehmen. Ein 
anderer Quarkfalber, der mit Ärzneyen und Be- 
fchwörunggen zugleich curirte, kam auf zwey Mo- 
nate ins Zuchthaus, falva fama. — Gutachten der 
medicini;chen Facuităt zu Greifswalde, über eine vor- 
gegebene Behexung, vom Fehr 1736. Es wird mit 
arken und triitigenGründen be wiefen, dafs an keine 
Verhexung zu denken fey, und dafs die Krankheit 
eine aus natürlichen Urfachen entftandene krampf- 
hafte gewefen fey, und ift ein angenehmer Beweis 
der anfangenden Aufklärung jener Zeiten, Dann 
folget eine Berichtigung einer Stelle im Kirchen- 
boter, eine Behexung betreflend,. und endlich das 
Leben des im Jahr 1778 verltorbenen Berliner Phy- 
Gkus und Königl. Preufsifchen Leibarztes Lejjer, 


STENDAL, bey Franzen und Grofe: Maga- 
zin für die gerichtliche Arzneykunde und medicini- 
Jehe Polizey.  Zweyten Bandes viertes Stück. 1785. 
in $. 10 Bogen. 

Diefe Schrift, welche, wie bekannt, Hr. Berg- 
rath Uden unternahm, Hr. Rath Pyt aber fortietzte, 
it mit jedem Stück brauchbarer und beffer gewor- 
den, und auch diefes Stück enthält mancherley 
gute Auffätze und Beobachtungen, von denen 


- wir die aus andern Werken entlehnten oder über- 


fetzten nur dem Titel nach, die eigenen aber et- 
was weitläuftiger anzeigen. Zerjuch über die 
Schwierigkeit, die Wirkungen eines Giftes von den 
Folgen einer krankhaften Schärfe in den thierijchen 
Feuchtigkeiten zu unter/cheiden, oder über eine Ver- 


- giftung blos aus der Leichenöfnung ein Urtheil zu 


fällen, durch eine Beobachtimg erläutert vom Hra. 
geheimen Rath Baylies. Ein Mädchen ftarb, nach 
heftiger Entrüftung, unter Zufällen, die fonft nur 
von heftigen Giften gefehen werden. Die Wund- 
ärzte und Pfufcher, die mit dem höchften Unge- 
tüm und einer Unwiffenheit, die der Engländi- 
fchen Criminaljuftiz gewifs zu keiner Ehre ge- 
reicht, die Leichenöfnung unternahmen, fchloffen 
auf Vergiftung , bis Ge Hr. Baylies, der dazu kam, 
eines andern belehrte. Er führt weitläuftig und 
aus Beobachtungen aus, dafs krankhafte fchnell 


- entflandene Veränderungen im Körper oft die näm- 


lichen Zufälle, als die heftigften Gifte,’ veranlaf-. 
fen. Ueber die Jpäten Geburten, vom Hrn, Dr. 
„Heinr. Gahn, erfien Admiralitäisarzt zu Stockholm. 
Es ift die unter dem Vorfitz. des «Joh. Sidren 1770 
vertheidigte Streitfchrift. Ziwas von Schlefifchen 
Gefundhrunnen. Flinsberg, Codowa, Reiuerz, 
Laudecke und Warnibrunn vertreten nach dern Verf, 
richtig gebrau.ht, völlig die Stelie des Spaa: Pyr- 
monter und Egerbrunnen und des Aachuer Bades, 
befonders werde der Flinsberger Sauerbrunrien von 
Gelähmten mit grofsem Nutzen getrunken. Der, 


Codowaer Brunnen habe. fait noch pellere Kräte, 


als 
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als der zu Pyrmont, wegen feiner grofsen Fähig- 
keit zu ftärken, und zugleich mächtig zu zerthei- 
len, und die Ausleerungen zu befördern; zu be- 
dauern aber ifts, dafs noch. für keinen Gaft Gele- 
geuheit da ift, -- Jon den Pocker, aus der Berli- 
ner Monatsfchrift. — Ueber die Medicinalverfaf. 
fung in Schweden, von Hr. Kölpin. Bis über die 
Halte des fiebenzehnten Jahrhunderts fehlten da 


die nerzte fo fehr, dafs man fich mit aus fremden . 


Ländern verfchriebenen behalf. Carl XE errich- 
“tete ein medicinifches Collegium. Wie viel der 
jetzige König in diefem Betracht, befonders in den 
erken Jahren feiner Regierung, geleiftet habe, ift 
bekannt; hier ift blos die Einrichtung des medici- 
nifchen Collegiums verzeichnet. Es folget dabey 
das Verzeichnifs einiger nähern Einrichtungen 
vom. Hrn. Prof, Tingfladıus. — Unter der Rubrik 
Orjfentliche Anjlaiten ftehen Nachrichten von den 
Heilifchen Samthofpitalien , befonders dem Kiofter 
Marxhaufen aus (jöckingks Journal, und eine Be- 
fchreibung des Königsbergifchen Irrenhaufes. Es 
war cin Jungfernklofter, welches man zu Zeiten 
der Reformauon dazu bettirnmte, aber die Einrich- 
tung ilt in allem Betracht fo zweckwidrig, fehler- 
haft und e.eud, dafs wir uns wundern, dafs in ei- 
nem taat, wo von gutem Medicinalwefen fo viel 
geredet wird, eine Anttalt exiftiren kann, in der 
alle einen Anfatz zum Scorbut haben, und auch 
die meilten, wegen der verpefteten Luft fterben. 
Hr. Metzger, der Verf. diefes Auffatzes, fah, dafs 
ein Wahnfinniger, der fich erhängt hatte, nach 
zwey Stunden in feiner Claufe fchon fo unerträglich 
Dank, als ein angrerLeichnan in drey Wochen, und 
fagt, ungeachtet man es ihm zumuthe, dafs er die 
‚Narren heilen folle, fey doch nicht an Ordnung, 
Wartung, Reinlichkeit, gute Speifen, u. f. w. zu 
denken, und der Irrenvater würde ihm ins Gelicht 
fpeyen, Wenn er fo etwas anbefehlen wollte. — 
Nachricht über die Einrichtung des gro/sen Hof i 
tals in Wien, aus Nachrichten von Wien. Sie be. 
trift das fogenannte Hauptfpital, in welchem der 
Kayfer das aligemeine Krankenhaus, das Haus für 
-dit Geburtshülfe, das Findlings und Tollhaus ver- 
„einigen wolite, welches aber, fo viel wir wiflen 
-nicht ausgeführt worden if. Unter dem Titel: 
Anekdoten, ehet eine Gefchichte eines erftickten 
Beretteten Menfchen, der Verfuch des Hrn. Dema- 
is von dem Nutzen des Vipernbiffes bey der 
| 1 alerfcheu, ans der Brünner Zeitung, (einer un- 
wir n Quelle; die erfte Nachricht ftehet, unfers 
` Liens, im Journal de Medecine 3 und noch meh- 
„Fere Unterhaltende kleine Gefchichten. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


' Leipzig, bey Schönfeld: E , 
wegau, eine deutjche Gefchichte, ort von Fen- 
Es iR dies diefelbe Gefchichte. die nn: 
ger unter dem Titel: „Johann Seid d, CT Ju: 
‚tirt hat. Auf dag Verdienft der Neuheit und der 
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Erfindung kann alfo diefer Verfaffer nicht An- 
fpruch machen, «ber die Sprache feines kleinen 
Romans ift nicht übel, wenn fie gleicn keine aus- 
gezeichneten Vorzüge hat. -7 


BerLTN undLeırzıg, bey Decker: Der Eigen- 
finn des Gilichs in den aujserordentlichea Begebenhei- 
ten des Baron von T** und Jeiner Familie. Zweyte 


Auflage. 405 S- 8. 


Die Obliegenheit der A. L. Z. it es nur anzu- 
zeigen, was die zweite Auflage vor der erfien vor- 
aushabe, allein wir müffen bekennen, dafs wir die 
erfie Ausgabe diefes Romans weder zur Hand, 
noch überhaupt gelefen haben. Die gegenwärtige 
ztweyte lafen wir in der Abficht, um eine Urfache zu 
finden, warum fich das Buch fo gut verkauft ha, 
be, konnten aber keine entdecken, als diefe, dafs 
die gewöhnlichen Romanenleferblos auf das Aufser- 
ordentliche der Begebenheiten fehen, und es mit 
Wahrfebeinlichkeit, Plan, Nutzen und Daritel- 
lung fo genau nicht nehmen. 


Brestav, Briec undLrırzıG, bey Gntfch: 
Liebmann, eine deutjche Anekdote von Arnauld. 
105 S. 8. . 

Wahrfcheinlich eine Arbeit'von demfelben Man 
ne, der feit 1771 fchon mehrere kleine Romane 
von Arnauld in demfeiben Verlage überfetzt hat. 
Auch in diefer Ueberfetzung ift der leidenfchaft- 
liche Ton des Originals, recht gut getroffen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Frankrurt und LeirzıG: Briefe aus Rom 
über die Aufklärung in Oefterreich von Zakkarta, 
päbftlichen Geheimfchreiber an feine geiftlichen 
Freunde. Herausgegeben von einem Proteftanten, 
Aus dem Italienifchen. 1785. 2208. (16gr.) : 

Es gehört kein Wahrfager- Geift dazu, zu fehen, 
dafs Wien die Vaterliadt diefes literarifchien Kind- 
leins ift; indeilen müffen wir ihm das Zeugnifs ge- 
ben, dafs kein gemeiner Scribler, deren Name 
jetztin diefer Kaiferftadt Legion heifst , fein: Vater 
fey. Es ift ein bitteres Perfitflage über Pabftthum, 
Mönchswefen und Katholicifmus; deffen ganzer 
Geift und innerer geheimfter Mechanifmus mic allen 
‚feinen Triebfedern , unter der Maike des über de 
Reformation und Aufklärung in Oeiterreich in ver- 
trauteu Briefen klagenden päbftiichen Staats - Se- 
kretärs Zakkaria hier zerlegt und analyfirt wird, 
Es iit zwar nicht der Ton der Swiftfchen Satyre, 
de wie Höllenttein beizt, der darinn herrfcht, und 
die angenommene Form ermüdet durch häufige 
Wiederholurgen oft ein wenig, allein das Inte- 
refe der Materie entfchädigt den Lefer faf ime 
mer dafür.. Wir wollen eine Stelle zur Probe aus- 
heben. Zakkaria fchreibt im zweyten Briefe an 
den Grofs-Inquifitor von Spanien in vollem Eifer 

egen die einreiffende Aufklärung, zeigt ihm, wie 
fchädlich Aufklärung fey; dafs ein aulgeklärtes 
5% Volk 


H 


Hi 


T 
Volk nie felig werden könne; und wünfcht ihm 
Glück, dafs in Spanien keine Prefsfreyheit, folg- 
lich auch keine Aufklärung zu fürchten fey. Zu- 
gleich ertheilt er ihm guten Rath, wie er diefe bey- 
den Feinde der Kirche ewig abhalten könne: 

„Es wäre fehr gut, wenn die heiligen Auffe- 
„her auf den Gränzen ein fehr fcharfes Auge drauf 
„hätten, dafs kein fremdes Buch, unter was im- 
„mer für einem Vorwande, und wenn es felbft 
ir den König wäre, ins Land gebracht würde; 
„denn Sie können nicht glauben, was diefe Bücher, 
„welche der Teufel — ich kann mich gar nicht an- 
„ders überzeugen als dafs alle Gelehrte verkappte 
„Teufel. feyn mi Den — auf dem Amopofse der Höl- 
„le gefchmiedet hat, für Unheil in den Köpfen der 
„Rechtgläubigen ftiften. Und wozu braucht auch 
„der König folche Bücher? Esiftnicht gut, wenn 
„die Könige in der Religion weiter fehen wollen, 
„als das gemeine Volk; fie find in Anfehung des 
„Glaubens uns eben fo gut unterworfen wie die- 
„es , und müffen, wenn fie felig werden wollen, 
„ihre Vernunft in unfere Feffeln fehmiegen, If 
„das nicht, fo wird der Kirche Chrifti viel Scha- 
„den zugefügt, wie wir leider das traurige Bey- 
„{piel in Oefterreich fehen, we fich der Kailer ein- 
„fallen liefs, klüger zu feyn als feine unfehlbare 
„apoftolifche Heiligkeit. Zweytens müfsten Sie, 
„bey Strafe des heiligen Gerichts allen und jeden 
‚verbieten, dafs fie ohne befondere Erlaubnits der 
„Geiftlichen nicht denken noch viel weniger fchrei- 
„ben follen; und wenn Einer um die Denkfrey- 
„heit einkommt, fo mufs er aufs getreuefte erft 
„dasjenige anzeigen, worüber er denken will, 
„damit der Geittliche unterfuchen könne, ob er 
„ihm die Freyheit geben foll oder nicht. Weil 
„es hier aber blos auf die Oflenherzigkeit der Gläu- 
„bigen ankommt, und unfer heiliger Geit, den 
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„wir befitzen, fo weit fich nicht erftreckt, die Ge- 
„danken der Menfchen einzufehen, fo wäre es gut 
„bey Sr. Heiligkeit um einen mächtigen Bann- 
„ftral gegen Alle anzuhalten, welche fich erkühs 
„nen woilten, ohne vorher erlangte Erlaubnifs zu 
„denken. Da man in ihrem katholifchen Lande 
„noch etwas auf die grofe Macht und Gewalt des. 
„Pabftes glaubt, fo würde ein folcker apoftolifcher 
„heiliger Fluch von guter Wirkung feyn, und 
„ser Statthalter Chrifti wird ihnen folchen ganz 
„pewifs aus befondrer Liebe und Sorgfalt für das 
„Seelenbeit der Menfchen ertheilen; ja ich glaube, 
‚das Befte würde (eyn, Sr. Heiligkeit zu bereden, 
„das Denken ohne geiltliche Erlaubuifs zur Todt: 
„fünde zu machen; fo müfste fich nun jeder in der 
„Beichte anklagen, und fein eigner Verräther wer- 
„den; es würde dann dem heiligen Geifte fehr 
„leicht feyn, die frevelhaften Uebertreter des Ge” 
„fetzes mit dem Scheiterhaufen zu trafen. Ich, 
„werde mir Mühe geben, Sr. Heil. zu bereden, 
„damit. fie zu den fünf Geboten der Kirche auch 
„das fechite hinzufügen: Du jolt nicht denken! 
„denn, hat die Kirche gebieten können: Du Joli 
„kein Fieilch efen! welches alle Gläubigen am mei- 
„ften trift; warum foll fie nicht auch die Macht 
„haben zu gebieten: Du follft nicht denken ? wel. 
„ches doch nur febr wenige treffen kann. We 
„nigftens wird dies Gebot den Geiftlichen nicht 
„hart fallen.‘ ` 


Der Stil ift etwas fchleppend und wortreich;z 
doch wird diefes Werkchen gewiis viel mit bey» 
tragen, die Aufk'ärung in den katholifchen Pro- 
vinzen Deutfchlands zu befördern und pn den pro- 
teftantifchen auf den ftets wirkenden Geift des Ka- 
tholicifmus und unvertilgbaren Jeiuitenthums auf- 
ınerkfam zu machen. 


a e e 


KURZE NACHRICHTEN. 


- Brrousungen. Der Baumeifter Megels in Iien hat 
vem Kailer durch. den kaif. Kammerzahlmeifter eine gold- 
ne Medaille, gegen 100 Ducaten fchwer, nebft dem reich 


mit Brillanten befetzten Portrair des Kaifers, an Werth’ 


8000 Fl., zum "Gefchenk erhalten, wal der Kaifer mie der 
Ausfuhrung des allgemeinen Krankenhaufes -zufrieden ilt. 
` NEVE KUPSERSTIĊHE. Aopenhagen. Portrait der Kron- 
prinzeflin von Dännemark , nach Ha, Prof. Juels gefochen 
von Hn. Clemens. , j 

Faris, bey Lamy: Voyage pittore/gie de’ Är France; 


‚ avec la tlefcription de fes provinces; ouvrage narıonal de- 


dió ap Roi, par une Société des Gens, de Lettres er UAT- 
tiltes célèbres; 28, 29, SO tt 31 cs. livraifons d’Eftampes, 


contenant les Gouvernements du Lyeraois, de Champagne 


et de Zr Franche Comté, 

© NEVE Entpeckungen. Den zäiten September hat Hr. 
Hofaflvonom Küntg in Mannheim 38 dunkelichwarze Fic- 
cken von verfchiedener Gröfse in der Sonne gezählt. Durch 
genaue Ausmeflung und Berechnung fand er, dafs diefe 
Anzahl Flecken, wenn fie in eine Maffe zufammenge- 
fehinoizen vor der Sonne geftäanden hätten, eine Au Zoll 
greise Sannenfinfternils ungefähr 8 Tage lang hätten ver- 


-o 


urfachen können. Vor allen andern zeichnete fich einer 
aus; er war bey feinem Eintrirte gleich andern beynahe 
kugelförmiger Geftalt ; den zotten ani Mittagszeit erichiem 
in feiner Mitte eine runde Oefnung, wodurch das Sons 
nenlicht drang, und welche fich bis den 29iten vom Mits 
telpunkt, bis an den nördlichen Rand erftreckte, 

NEVE MUSIKALIEN, Paris, bey le Duc: Aufser dem 
in Nro. Izr. ünd 193 der A.L. Z. angezeigten fränzöfifchen 
mufikalifchen Journalen ilt noch eins im Gange, deffen Ti- 
tel ilt: Pieces Pharmenie, contenant des Ouvertures, 
Airs er Ariertes d’Opera er Opera - -- Comiques arran- 
gées pour deux clarinettes, deux cors ct deux baffons, par 
Amend Vanderkagen, Mulicien de la Garde Frangoife du 
Roi. —- Hievon ift kürzlich das (Ge und are Stuck er- 
fchieiten. Jedes Stück davon kolter6 Liv. Auch hieven wirds. 
wie von den in gedachten Nummern der A. L. Z angeze'g- 
ten Journalen, nur etwa jährlich, nichr-aber bey jedem neuen 
Stück, Nachricht gegeben werden. ; 

Ebendafelbtt, bey demfelben: Genre 8 eE 9, compofts 
chacin de trois Sonates poir le clavecin ou le torte piang 
ayec accompagnement de violon et bafle, par Yalemine Nis 
colai Ç jedes 6 Liv.) . . fb 


gemeeten DEE in ern. 
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Sonnabends, den 22ten Oktober 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bn bey Widtınann: G. F. Seilera Nabozenf- 
wj) Nedofpelych od IW. Thama. 288 S. g. ` 
Die Seilerifche Religion der Unmündigen, de- 
ren aligemeiner Beyfall fo viele Ausgaben und Ue- 
berfetzungen veranlaffet hat, ift auch in Böhmen 
beliebt und deswegen laut der Vorrede hon z wey- 
mahl von Katholiken in Prag deutfch und böhmifch 
herausgegeben. Die erfte böhmifche Ueberfetzung 
war von Herrn Alex, Parizk für die Katholı- 
ken beforgt, und nun hat Herr Tham diefe zweyte 
zum Gebrauch der Evangelifchen gemacht. Erit 
dabey der neuelten deutichen Original - Ausgabe 
gefolget und hat die Schriftftellen nach der ge- 
wöhnlichen proteitantifchen Bibelüberfetzung an- 
geführet. Die Pfarrer, Prediger und Lehrer, de- 
nen er feine Ärbeit zugeeignet hat, werden es 
ihm Dank wiflen, dafs fie das für die Faffungs- 
kraft der Kinder fo wohl eingerichtete Buch nun 
auch in ihren Schulen gebrauchen können, Es 
enthält auch hier die bekannten 55 Gefpräche, 13 
Predigten und Morgen-und abendgebete, am En- 
de aber ift noch ein Lied angehängt, deflen Inhalt 
mit dem apofoifchen Glaubensbekenntnifs über- 
ein konnt, 


ARZNEFGELAHRTEHEIT. 


Leipzig, bey Jacobäer: Herra S. A D Tij- 
Jot — Sämsmtliche zar Arzueykunft gehörige Schrif- 
tein, nach den neuejten von dem Herrn Yerfajjer 
fibh verbejjerten nad vermehrten Original- Ausga- 
ben aus dem Fraa Liebe und La einifchen üherjetzt 
und mit Anmerkungen begleitzt. Siebenter Then. in 
8. 407 Seiten. 

Dieter Band macht den letzten der fchätzbaren 
Sammlung der bisher erfchienenen Werke des Hrn. 
Tor aus, zu denen der Herausgeber, (wie wir 
im Verfolg des Werks oft gemerkt baben, Er. Dr. 
Ackermann zu Zeulenrode ) vornehmlich die Lau- 
fanner Ausgabe der Oeuvres diefes grofsen Arz- 
tes unferer Zeiten genutzt hat. Er enthält bis 
S. 288. der Ueberl. die Gefchichte der gallichten 
Seuche zu Laufanne,, dann die gerechtfertigte Ein- 
pfropfung der Pocken und den Verfuch über die 
Veränderung der Stimme. Blos das erte Werk 

A, L, 2.1785. Vierter band. 
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hat von dem Herausgeber Berichtigungen und Zu- 
färze erhalten, die letztern nicht, befanders das 
‚ von der Einpfropfung gar nicht, wegen der Weit. 
fchichtigkeit des Gegenftandes; Von diefen zeich. 
nen wir zur Probe, da das Werk felbft bekannt 
und in aller Händen ift, einige aus: Die Entfte- 
hung der gallicht fänlichten Fieber von. zurückge. 
triebener Ausdünftung wird bezweifelt. He, A. 
fcheint fie ganz der von der verletzten Stärke der 
Theile urfprünglich veranlafsten. Arhäufung un- 
reinen Stofis zuzufchreiben, daher auch Fäulnifs am 
Heben nach erfchläffender Witterung vieler 
Näfle, mit vieler Wärme in dem thierifchen Kör- 
per entftthe. — Ueber die Anomalien der gallich- 
ten Krankheiten und ihre Entftehungsart. — Einik 
fah Hr. A. bey einem anfangenden Gallenficber. 
Datt der Hitze, todtenartize Kälte, Unbewegiich. 
keit, völligen Mangel des Pulsfchlags in allen 
Gliedmafsen, Dr techien gleich zu Anfang der 
Krankheit, ätıfserfie Kraftlofigkeit, Herzeusapgft 
und. nach Verzuckurgen fehnell den Tod, Die 
Kraukheit war aus kummer über eine Heyrath 
entitanden, die die Verltorbene eingehen follte 
und zu Anfang hatte ein andrer Arzt das Uebel 
mit Salpeter behandeit. Von dem Kaufos der Al- 
ten, der ein gatlicht fäulichtes Fieber gewefenfe - 
Die Gefchichte , wie die Aerzte nach und 
rach auf die Entitehurgsart vieler Fieber aus dem 
Unterisib aufmerk fam geworden feyen, wird weit. 
läuftig erzählt. Das Fieber, welches Tiffot be. 
fchrieben, fey kein reines, ausgefüchtes Gallenfe. 
ber, fondern vielmehr ein fchleimichtes mit Galle 
verbundenes. Von den Leichenöfinungen weit 
läufig, dem Kütftehen der metattatifchen Krifen 
und den Nachtheilen der Aderläffe bey Gallenfie.. 
bern, Von der Vorbereitung des unreinen Stoffes, 
wo die Aerzte fo oft fich übereilen, ebenfallsans. 
führlich.: Die ganze Vorbereitung defielben z A 
Ausführung beitehe entweder in Linderung Gei 
ner zu grofsen Schärfe und des Reitzes: ws den 
Gebrauch des Salpeters vor dem Brechmittel fehr 
rützlich fey, oder in Auflöfung und fernern Z i 
bereitung deffelben. — Von den Nachtheilen der 
Ausführungen nach unten, wenn fie durch das 
‚Brechen bewürket werden follten, dem Nützen 
der bittern und feifenhaften Pflanzen bey Ueber. ` 
reken von Kränklichkeit, von nicht ganz ausge- 
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tilgtem gallichtern Stoff (und doch hat man diefen 
Pflanzen eine verdächtige, halb giftige Eigen- 
fchaft in den neuern Zeiten zufchreiben wollen, 
welches aber wohl zu weit gegangen feyn möch- 
te) Von den Nachtheilen der Syrupe, wenn fie 
bey diefen Fiebern zu häufig gegeben werden, 
den Fusfohlen, die bey Anlegung blafenziehen- 
der Mittel zu vermeiden feyen, dem grofsen Nu- 
tzen des Saftes der Berberizenbeeren, bey mit Er- 
fchlaffung verbundener Fäulnifs, dem Mecrrettig 
und Senf, und warum man diefe den Spanifchen 
Fliegen vorziehen müffe ( von den Spanifchen Flie- 
gen haben wir unlängft, die bösartigften, fäulich- 
Ben Gefchwüre, bey einem Faulfisber entftehen 
gefehen, gewifs nicht zum Vortheil des Kranken, 
der mit vieler Schwierigkeit genas.) Die Zahl 
der beträchtlichern Zulätze des H. mag fich un- 
geführ auf 60 belaufen. — Die Forcferzung die- 
fer Sammlung wird verfprochen, wenn es dem 
Verf. gefallen haben wird, den Verfoig des Werks 
von den Nerven, oder fo viel andere Werke zu 
liefern, dafs damit ein Baud gefüllet werden kann. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


, Kopexnacex und Leipzig, bey Pelt: Deber 
die w.hren Quellen des Nationalwohlfiandes, Frey- 
heit, Porksnienge, Fieifs, von Aaguh Hennings K: 
dän. Kammerherren und General - Kommerz - Irt- 
tendanten. 484 S. gr. 8. 

Hr, H künsiget lich in der Vorrede als einen 
politifchen Schriftfteiller an, der bey Diller Ausi- 
bung bürgerlicher Pflichten nur aus Liebhaberey 
feine Mufse zum Nachdenken in feinem Fache ver- 
wendet, aus guter Meynung freymüthig fpricht, 
und fich befonders angelegen feyn läfst, die Grund- 
fätze der Staatsklugheit in genauer Verbindung 
mit den Pflichten der Menfchheit und Religion zu 
zeigen. Schon diefe Lage und edle Ablicht mufs 
billig die Aufmerkiamkeit auf fein Buch ziehen, 
noch mehr aber der wichtige Inhalt und die Ge- 
genftände feibd, mit welchen er fich befchäftiget. 

Er gehet in feiner Betrachtung von dem noth- 
wendigen Zufammenhange des Fleifses mt der 

Freyheit und Volksmenge aus und handelt von 
den gewöhnlich dazu angewendeten Mitteln. Die- 
fe vorläufig genannten Unterfuchungen rehmen 
aber den gröfsten Theil des ganzen Buches ein. 
I. Wohlfeiiheit durch Sperrung des Kornhandels. 
Sie wird von Herren H. nachdrücklich getadelt, 
zugleich aber dabey noch mancherley erinnert, 
über die Leibeigenfchaft, gegen welche er felbil 
die römifche und Negerfclaverey noch für biliiger 
hält, über den Urtprung und das Bund der Staa- 
ten nach einem Quaficontract, do ut facias u.a. ju- 
rittifchen Weidfprüchelchen, über die Aufklärung 
von Voltaire, Prefsfreyheit, Pfatferey des Mittel- 
alters, die Reformation, ferner von der Verbefle- 
rung der Landwirthfechaft durch Nebenarbeiten der 
Landleute mit Anwendurg auf verfchiedene däni- 
fche Provinzen, Landhandel, Koppelwirchichaft, 
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Getreidedarren, gutes Saatkorn, Gärten u. d.g. 
und von den Prämien auf die Ausfuhre. II. Steu- 
rung der Betteley. Hier Der er viel von den Mifs- 
bräuchen und übeln Folgen der Stiftungen, Zucht- ` 
Arbeits. und Armenhäufer und empfiehlt dagegen ` 
allgemeine Freyheit des Gewerbes ohne Unter, 
fchied zwifchen den oft mit unnützen armfeligen 
Menfchen überfüliten Städten und dem Lande, auch 
ohne. Zünfte und Innungsmifsbräuche mit einigen 
Gegenmitteln, die in Kopenhagen angewendet find, 
11. Zwangsmittel gegen den Gebrauch fremder 
Waaren. Dabey erkläret er fich umftändlich wi- 
der Zetteibanken und den fälfchlich vermeinten, 
Verluft im Gleichgewicht des Handele, führet aber: 
vielleicht nur aus Vorlicht und Schonung nicht Dän- 
nemark, fondern Schweden zum Beyfpiel an. Noch 
mehr eifert er gegen die hohen Auflagen und 
Waarenverbote, wegen ihrer unfittlichen Folgen 
im Schleichhandel und ftellet dabey die Preufsifche 
Erniedrigung der Abgaben vom Cafe mit der Ern- 
glifchen Tbeetaxe gegen einander. Endlich be. 
fchliefst er mit einer Betrachtung der Gefetze'zu 
Einfchränkung des Aufwandes, mit vielen alten 
und neuen Beyfpielen ihrer Unwirkfamkeit und ei. 
rem Raifonnement über die Unfchädlichkeit der 
Freyheit darin, IV. Aufmunterung inländifcher 
Production durch mäfsige Einwirkung der Regie- 
rung auf den Gang der Gewerbe, Unterftützung 
mit Werkzeugen, Mafchinen und Erfindungen, 
dahingegen Zufchiffe an Geld nach Jem Beyfpiel 
Schwedens und der irländifchen Leinenweberey 
nicht dauerhaft wirken, oft unwärdigen zu Theil 
werden und den Fieifs erfchlaffen. Auch wird 
das fchädliche der Monopolien u. a Einfchränkun- 
gen, befonders in Vergleichung der Zuckerrafhine- 
rie und Cattunmanufactur in Hamburg und Copen- 
hagen, gezeigt, und zuletzt noch umftändlich von 
der Zweckwidrizkeit der Ausfuhrprämien und 
Rückzölle gehandelt. 

Die eigentlichen Hanptabhandlungen, welche 
der Titel verfpricht, konnten nach Wegräumung 
der Hinderniffe defto kürzer gefafst werden. I, 
Von der Freyheit. Zuerft allgemeine Begriffe 
und Grundfätze der fittlichen und bürgerlichen, 
Diefe wird fehr richtig nicht in der Form, fondern 
der guten Regierung des Staats gefetzt und daraus 
hergeleitet, dafs niemand in feiner freyen Wirk. 
famkeit geitöret werden müfle, wie in der Staats. 
wirthfchaft vorzüglich durch übertriebene Vor. 
rechte des Adels, wie er vormahls in Diünnemark 
hatte, und die Einfchränkung der Gewerbe ge- 
fchehe, II. Von der Volksmerge und ihrem Ver- 
hältnifs zu den Gewerben, ihrer Beförderung 
dureh Anbau mit befonderer Riicklicht auf Norwe- 
gen, Duldung, Verbefierung der Erziehung und 
Gefundheitsanitalten. II, Von der Induftrie. Die 
Hauptfache dabey ift nach Hrn. H. ihre Ordnung, 
Dazu rechnet er theils ein wohleiogerichtetes Fi- 
nanzweien usd giebr gelegentlich einen Umrifs 
des Preufsifchen, der aber meiltens nur in allge. 

meinen 
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meinen Lobfprüchen auf den König befteht, theils 
aber den natürlichen Gang in der rohen Hervor- 
bringung, der Veredelung und dem Handel, mit 
Warnungen nicht den’letzten allein zu vorzüglich 
und auf Koften der erkern zu begünftigen. Das 
zweyte ift die Sicherheit im Gewerbe, welche 
eine wohl regierte Monarchie am leichteften ge- 
währe, das letzte endlich die Gleichheit, wobey 
noch eine Abichweifung über den politifchen 
Nachtheil der Lehne und Stammgüter, befonders 
in England, und die Mılderung diefes Uebels vor- 
kommt, . 
Man fiehet fchop aus diefem kurzen Abrifs der 
vorgetragenen Materien, dafs Herr H. nicht zu 
den fyftematiichen Schriftitellern gehüret, Er 
fuchet vieimehr nach Art eines Stewart, Smith, 
und Mirabeau die fämtlichen einzelnen Zweige 
der Staatsverwaltung auf wenige Hauptgefichts- 
puncte zurück zu führen, Kein Wunder if es 
daber auch, dafs er bey allem Scharlünn der Un- 
terfuchung gleich jenen grofsen Männern leicht in 
den Fehler der Einfeitigkeit verfallen it, und in 
der Lebhaftigkeit des fortreifsenden Vortrags die 
nähern Beitimmungen, die Einfchränkungen und 
Ausnahmen verabfäumet hat. Hauptlichlich möch- 
te das der Fall bey feiner ganz unbedingt behaup- 
teten Freyheit der Gewerbe feyn. Indeffen ift 
nicht zu leugnen, dafs er manches darüber beffer 
aufgeklärt und aus einander gefetzt hat, als die 
eigentlichen Phyfiokraten mit allen ihren metaphy- 
fifchen Spitzfindigkeiten. Nur wird immer dem 
Gegentheil frey und leicht möglich bleiben, auch 
feine Grundfätze als den Pflichten der Menfchheit 
und Religion angemeflen zu zeigen, und felbit.wer 
ihm beypflichtet, wird doch in diefer Abücht das 
angekündigte viele befondere und neue fchwerlich 
finden können. Diefes benimmt aber dem Wer- 
the des Buches nichts. Die darin erörterten Ge- 
genftinde find fo wichtig und die aufgeitellten 
Grundlätze meiftens im ganzen fo wahr und prag- 
matifch, dafs fie nicht zu oft gefagt werden kön- 
nen. Der Vortrag wird den Nutzen davon beför- 
dern. Denn er hält das Mittel zwifchen dem ängtt- 
lich dogmatifchen und dem leichten Raifonnement 
oder Declamation, Die Beweife find aus der Na- 
tur der Sache od zugleich immer aus Erfahrun- 
gen auigefucht, auch (chicklich mit Anführungen 
der berühmteften Schriftfteller aus der Stautsklug- 
beit und bisweilen der fchönen Geifter aufgeputzt. 
Aber die Schreibart hat bisweilen den Fehler zu 
langer Perioden, die eine gewiffe Schwere jm Le- 
fen verurfschen, und die Sprache ift nicht rein von 
Fehlern der Mundart und dänifchen Ausdrücken 
z, B. am Pranger ftellen, geitanden ift, Landwefen 
für Landwirthfchaft, Einlauf der Flüffe für Mün- 
dung, Unterbalance für Verlaf im Gleichgewicht, 
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So nützlich Realwörterbücher. für den Anfän- 
ger und Fremden in jeder Willeofchaft find, fo 
follten fie doch nach eben diefer Beltimmung nicht‘ 
grofs feyn. Werke der Art von vielen Bänden 
find zwar jetzt häufig genug, aber fie dienen auch 
vielleicht zum ‘Beweife, dafs der Modegefchmak 
unferer Zeit eben nicht für Grüudlichkeit und Zi- 
fammenhang im Stuadiren ift. Ganz. vorzüglich. 
find damit die ökönomilchen und Kameralwillen- 
fchaften gefegret. Die Werke eines Rozier, Ja-. 
cobsfon, Bergius und Krüpitz haben Beytall, und 
fie verdienen ibn durch Reichthum an Gegenftän- 
den und vollltindige gründliche Abhandlung. We, 
ren der unahfchharen Weitläuftigkeit des letzten 
würde die Abficht des Hrn. K. br, ein ähnliches 
Werk von mäfsiger Gröfse in g bis 10 Bänden zu 
liefern, allen Beyiall verdienen. Die Ausführung 
konnte auch eben keine Schwierigkeit haben, 
denn es war beynahe nur Handarbeit, aus jenem 
die vielen fremden Sachen wegztilalfen, die übri- 
gen zufammen zu ziehen und mit den andern zu 
vergleichen. Ja er macht es fick nach feinem ei- 
genen Geßändnifs noch leichter, indem er, oft 
wörtlich abfchreibt, wie feine Vorgänger auch ge- 
than haben, und felbit die Frankfurter deutfche 
Encyclopädie durchgängig als eine folche Quelle 
benutzet,. Gleichwohl iit es bisher langfam genug 
von ftatcen gegangen, fo dafs auch kaum die Vol- 
lendung in 26 Jahren abzuwarten feyn würde, 
die aber nun durch Annahme eines Mitarbeiters 
befördert werden foll. 

‘In den bisher heransgekommenen beyden Thei- 
len'ift nun zwar bin und wieder eine Menge gu- 
ter und brauchbarer Sachen enthalten, aber nach 
den guten Vorarbeiten hütte doch viel mehr gelei- 
ffet werden können und follen, In der Aufnahme 
oder Weglalfung der Artikel iit die Auswahl nicht 
nach dem fchicklichen Verhältnifs der Brauchbar- 
keit gefchehen, Es fehlen manche nethwendige 
ganz wie die Afterkohilen im Schmelzwefen, die 
Backen an den Stubenöfen, der Cementofen, die 
Dombhölzer im Hüttenbau. Hingegen fird viel 
fiemde mitgenommen, die man nicht verlangen 
würde, z. B. Alltoion, Bielterfrey, Bogue, die 
rauhe Schale der Kaftanien, Chaufle o aifenee, Ab- 
trittsleitung, Cbintal, ein Centner auf portugie- 
fifch, Chirographarius, Corroi, eine Art Leem- 
fchlag, Cotimo ( Coutume ) Coufeiatgebühr in der 
Levante, Delaiffement für Ueberlaflung bey der 
Allecuranz, Auch die Ausarbeitung itt gar nicht 
verhättniismäfsig und gleichartig, z, B. die Natur- 
produćte find nicht einmal immer mit den Linnei- 
ichen Kunftnamen beitimmt, welches doch zu Ver- 
meidung der Verwirrung fonöthig it. Viele wer- 
den mitgenommen, .die gar nicht ökor omifeh find, . 
wie unter Aal der eleftrifche Zitteraal von Cayenne 
und der Cocosbaum, dagegen fellen oft die gemein- 
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iten einheimifchen, wie Brachvogel, Brachfen, 
Diftelfink. Eben fo find ferner bey vielen Artikein 
merkwürdige Bedeutungen ausgelaffen, z.B.beym 
Abfüfsen die Arbeit in der Stärkemacherey, unter 
Betrug wird allein von dem im Rechnungswefen 
vorkommenden gehandelt. Endlich aber find auch 
die einzelnen Frklärungen und Sätze oft äufserit 
unvollftändig, unbeilimmt und unrichtig, z. B. 
Bornfahrten beym Hallifchen Salzwerk follen alle 
10 Jahr angeftellt werden, Coconhäute follen zu 
Fioretfeide werden, die Accif: foll zuerft in Frank- 
reich den Namen uad die Form erhalten haben, 
bey Cornelkirfchen wird auf Judenkirichen ver- 
wiefen, die Dittel foll 5 bis 6 Schuh hoch wach- 
fen. Auf dergleichen Fehler ftöfst man bey einiger 
nähern Uuterfuchung fait auf allen Blättern, und 
kann alfo unmöglich das Werk im ganzen als 
brauchbar und zuverläfsig empfehlen. 
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Wien, bey Möfsle: Edelzinde, Tochter der 
Amnlazonte, Königinn der Gothen, aus dem fran- 
zöjifchen, mit Anmerkungen, von Fijcher. 370 Sei- 
ten 8- 


` In diefem Heldenromane ift die gothifche Ge- 
fchichte und das Koftume jener Zeiten glücklich 
benutzet,. die Kette der Begebenheiten gut in ein- 
ander verflochten, das Wunderbare gehäuft, ohne 

u „bentheurrlich zu werden, die Erzählung leicht 
und natürlich. Zdelzinde, eine Enkelinn Tieodo- 
richs, wird als Kind geraubt, verkauft, von Frem- 
den erzogen, ins Getängnifs geworfen, geht als 
Mann verkleidet: in. den Krieg, betreyt ihre Mutter 
von den Seeräubern, verliert fie durch Mord, erregt, 
dies zu rächen, einen Krieg, geräth in die Gefan- 
genfchaft — ihres Liebhabers, und erhält durch 
eine plötzliche Revolution den gothifchen Thron, 
den fie mit ihm theilt. Die Ueberfetzung itt flies- 
fend, und nur felten ftöfst mar auf Provinzialis- 
men z. B. Rinnfal, Ziehtschter, fich auf etwas ver- 
legen, einen Wolfen u. L w. 


FRANKFURTH und Lerrzic, bey Kraufse: 
Die Princeflinn von Babylon, aus dem franzöfijchen 
des Voltaire , neu verdeut/cht. 203 $. 8. 

Die neue Ueberfetzung deier bekannten Fol 
tairijchen Erzählung läfst fich gut lefen, und ver 
dient den Ueberfetzungen des Herrn My ins, 
in deffen Manier fie gemacht zu feyn Icheint, an 
die Seite gefetzt zu werden. Nach Art des Herrn 
Wylius Dod auch Anfpielungen auf deutiche Lite- 


— 


76 A. L. Z. OCTOBER. rage, 


ratur z. B. auf die Fortfetzer des Fau/flin und der 
Wiener geiftlichen Zeitungsfchreiber angebracht, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


WARscHAU, bey Gröll in der Hofbuchhand- 
lung: Magazyn Wor/zawfki: — ( Warjchauer Ma- 
gazin der Jemen Mijfenjchaften, der Künfte nud 
verfchizdener aiten und neuen Kenntniffe zur Unter- 
haltung und zum Nutzen für Perjonen beyderley 
Gefchlechis von jedemStond undGrjchmack, ErttenJah- 
res ter, gter und Arer Theil ; jeder 16 B. 8. (x Rthl.) 

Diefe Vierteliahrfchrift fcheinec eine Fortfe- 
tzung der in gleichem Verlag bis auf 32 Bände 
angewachfenen Zabawy przyieinne y pozyteczne 
(Angenehmes: und nützlichen Unterhaltungen) zu’ 
feyn. Der Inhalt entfpricht dem Titel und ift nach. 
der Abficht, in einem Lande, wo noch wenig ge- 
lefen wird, dazu zu reizen und dadurch allerley 
nützliche Kenntniffe unter das Volk zu bringen, 
recht gut gewählet. Das meife find lehrreiche. 
Stücke aus den ernlihaften Wiflenichaften , phy- 
iikalifcke, ze B. von Aufteflung der Wetterbeob. 
achtungen, vom Gewitter, der Electricität und 
Blitzableicern, ferner aus der Naturgefchichte z. 
B. vom Vefuv und den Pyreneen, vom Löwen, von 
Schmetterlingen, dem eiettrifchen Fifch aus der 
Landwirthjchaft, z.B. von Vermehrung des Getrei- 
des, Zubereitung der Seide; aus der Men/chenkunde 
z.B. Charakter der Engländer und Franzofen, Sit- 
ten der Schwarzen im franzöfifchen Afrika; Heien, 
fo wie ein Auszug aus Foriters Bemerkungen in 
der Südfee, Chafteilux Briefe aus Amerika u.d. g. 
Ein grofser Theil davon ilt zwar aus aem franzö- 
fifichen oder deutfchen überferzt, aher manche 
Originalltücke find doch auch felbit für Ausländer 
ganz interellunt, wie die durch alle vier Theile 
fortgefetzte Reilebefchreivung durch einige poini» 
fche Provinzen mit allerley und befonders mine- 
ralögifchen Bemerkungen, die Nachricht von ei- 
nem Lüutcball in Krakau im April 17%4 und die 
Wetzerbeobachtungen des Hofaltronomen Byitrzy- 
cki zu Warfchau am Ende jedes Theiles, Mut die, 
fen wechfeln morai:fche Au fatze ab, z. B. Maxi. 
men der Erziehung, über die Religion, ferner klei. 
ne Romane und Erzählungen, wie die Tyrauney 
der Aeltern, auch einige meiftens kleinere Gedich. 
te von Gurfki einem L. J. L., Rittmeiiter Mare, 
wicz u.a. Den Beichlufs jedes Theiles machen 
Knnttfachen und Nachrichten z. B. von Häadels 
Gedächtnilsfeyer, Madam. Todi, Erfindungen von 


-Mafchinen, Anzeigen ucuer Bücher, Beförderun- 


gen und Todesfälle von Gelehrten. 


Jena, gedruckt bey Johann Michail Mauke, 
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GESCHICHTE. 
H , bey Gebauer: Archivifche Nebenarbei- 


ten und Nachrichten vermäfckten Inhalts mit 
Urkunden, geliefert von Philipp Eraft Spies — 
Zwoyter Theil. 1785. 14 Bogen 4. (15 gr.) 

Dafs der verdienftvolle Verfaffer keinen Fleifs 
gefparet habe, durch den gegenwärtigen Theil fei- 
ner archivifchen Nebenarbeiten "dem Gr fchichtsfor- 
fcher und Diplomatiker eben fo nützlich zu wer- 
den, wie durch den fchon im Jahr 1783 erfchie- 
nenen erften, kann folgende Inhaltsanzeige defiel- 
ben lehren: I. Beyträge zur Siegeikunde. Das Sie- 
gel an einer vom ungarifeben König Andreas dem 

1. im Jahr 1220 ausgeftelleten, von Hrn. Sp. im 
eren Theile diefes Werks S. 144. 145. bekannt 
gemachten Urkunde wiegt 13/4 Plund, it 314 

- Zoll hoch, und hat 53/4 Zoll im Durchichnitte. 
Es gleichet, wie die im Kupferftich beygefügte 
Abbildung deflelben zeigt, einer über die Mitte 
entzweygefchnittenen grofsen Kugel, und ift von 
weifsem durch die Länge der Zeit bräuch ge- 
wordenen Wachfe, Man erkennt darinn weiter 
nichts mehr als eine auf dem Thron fitzende Per- 
fon; es gehört alfo offenbar zu den Majeftäts - Sie- 
geln. Diefs aufserordentlich fchwere Siegel fo- 
wohl, als ein anderes vom ungar.fchen Könige 

' Bela an einer Urkunde vom Jahr ui ift auf ei- 
ne ganz eigne Art befeftiget, Im Mirtelpunkte des 
Documents und Textes find nämlich zwey kurze 
Einfchnitte in das Pergane;t gemacht, und durch 
diefe hat man die Schnur gezogen, an welcher die 
' Siegel hangen. Eine Art von Siegelbefeftigung, 
“deren noch kein einziger diplomatifeher Schrift- 
fteller erwähnt hat — Dafs es üblich und nothwen- 
dig gewefen fey, den Bürgen ihre Siegel zurück 
zu geben, wird hier durch ein Schreiben einiger 
von Adel vom J. 1551 erwiefen. — Das ältefte 
dem Verf. bisher bey feinen vieljährigen und forg- 
fältigen Nachforfchungen zu Geficht gekommene 
Obiaten- Siegel it vom J. 1624. Aeltere mufs es 
“wohl geben, da Hr. Beckmann in feinen Beytrü- 

en zur Gefchichte der Eriindungen Ger, dafs er 
in der Gätterer/chen diplomatifchen Sammlung kein 
Oblaten-Siegel gefehen habe, das viel über 200 
Jahre alt wäre. ‚Sehr felten aber müffen folche 
alte Oblaten- Siegel feyn, da ein fo fleifsiger und 
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einem fo reichhaltigen Archiv vorgefetzter Archi- 
var, wie Hr. Sp., keit:s dergleichen gefunden hat. 
Aus der hier eingerückten Verordnung vom Jahr 
1742, durch welche der Herzog Frnit Auguft zu 
Sachfen Weimar den Gebrauch des natürlichen 
Wachles in den Gerichten aufhob und die Oblaten 
einführte, erhellet, dafs man damals im \Veimar- 
fcben rothe, blaue, violette, grüne, und gelbe 
Oplsten kannte und zum Siegeln brauchte. Indefs 
it diefe Verordnung rach dem Tode gedachten 
Herzogs nicht mehr befolgt worden. — Von der 
Vorficht, welche man anwendete, wenn Siegel- 
ftempel verlohren gingen, find zwey merk würdi- 
ge Beyfpiele von den Jahren 1324 und 1406 an- 
geführer, — Il. Apgellation der Reichsfiadt Re- 
genjpurg an din Pabjl Innocenz FUL wider den 
Karjer Friedrich II. Sie iù wichtig, als die erfie 
bis jetzt bekannte Druckfchrift diefer Art, als 
Partiellung der Girundfätze unfrer alten Rechtsge- 
lebten, und als Beweis, dafs es mit der Berufung 
der Stadt Regensburg auf das Kurpfälzifche Rich- 
teramt über ven Kaifer, welche Senkenberg in fei- 
ner Fabula indicii Palatini in Cäferem Efe. für un- 
gegründet hält, allerdings feine Richtigkeit habe, 
Dafs übrigens diefe Appellation ihres Zwecks ver- 
fehlte, weis jeder, der in der Gefchichte des Dent- 


‚fechen Reichs kein Fremdling itt. UL. Grgrüngete 


Nachricht von dem Urjprung und dermaligen Be- 
fitz der dem Fürfienikum des Burggrafthums Nürn- 
berg za Lehen gekendin Herrjchaften und Güter in 
N eher äireich, Der Verf. widerlegt bündig die ge- 
wöhnliche Meynurg, dafs die Burggräflich. Nürn- 
bergichen Lehen in Niederöfireich von der Gefan- 
genfchaft des öftreichfehen Adels in der im Jahr 
1322 vorgefallenen Schlacht bey Mühldorf oder 
Ampfirgen berzuleiten feyen, zeigt, dafs 
ihr Urfprung weit höher hinauf reiche, erläutert 
und beftärkt feine Behauptung durch peun beyge- 
fügte Urkunden , und führt aicfe Lehen, in deren 
Belitze das Fürftliche Haus Brandenburg fich noch 
bis auf den heutigen Tag befindet, in alphabeti- 
fcher Ordnung auf, IV. Beyträge zur Sitte voriger 
Zeiten. Wir können, um nicht zu weitläuftig zu 
werden, nicht viel mehr als die Rubriken derdiefe 
Beyträge ausmachenden Artikel herfetzen. Bier 
find fie: Trunkliebe. Die als Einleitung hingefchrie.. 
benen Gemeinfätze über die Neigung der Deut- 
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Ichen zum Trinken konnten ohne Schaden weg- 
leipen, Nicht ganz .unmerk würdig zwar, aber 
auch nicht fehr befremdiich fcheint es uns, dafs 
man ehedem während der (oft lang dauernden ) 
Seffion ia den Rathscollegien trank. Hrn. Sp. ift 
es wahrfcheiulich, dafs diefe Gewohnheit mit dem 
Ende des ı6ten Jahrhunderts eriofchen fey. Den 
Kanzelifien wurden, fu oft ein allgemeines Aus- 
fchreiben mundirt werden mufste, einige Viertel 
Weins aus dem Füritl. Hofkeiler gereichet- — 
Mherkwirdiges Betragen des Hu. Marsgrafs Georg 
Friearun zu Brandenburg bey einem Tumult unter 
eigen Edelleuten. Ein gewifles Haus von Sch war- 
zenberg Dong über der Fürj. Tafel im Schioffe 
zu Uflenheim mit andern Edelleuien Zank an. 
Die Sache ging fo weit, dafs man uumitte.bar tech 
aufgehovener Tafel in dem Füritl. S:hlofshofe zu 
den Waffen griff; der Markgraf Georg Friedrich 
abır gebot fo eruftiien,, feinen Hauslrieden nicht 
zu tören, dafs hiedurch der wirkiiche Ausbruch 
der Thätlichkeiten verhütet wurde, Wir finden 
dies fo gar merkwürdig nicht, nicht als auszeich- 
. ben ie Sitte des 1Öten Jahrhunderts (Die Begeben- 
‚heit gehört in das Jahr 1565.) Heut zu Tage wür- 
de mancher Fürft in ähnlichem Falle lich auf ähn- 
liche Weife betragen. — Pungjräuliche Ehre und 
Fiche — Toaten Särge. Noch im ı6ten Jahrhun- 
dert war die Gewohnheit, die Tedten in Särgen 
zu begraben, in Deutfchlard nicht allgemein. Be- 
fondere Verwahrung eines Fürjllicken Fiuchverboss. 
Es war an das Crucifix gehängt. — Ehemaliges Frie- 
‚denszeichen, wenn man den Hut zum Fenfler hin- 
ausgehangen, geworfen oder gezeist hat, — Kow 
ditorey nnd Küchenwejen voriger Zeiten. Das bey 
Gelegenheit des Leichenbegängnifies des Herzogs 
Albrecht zu Baiern im Jahr 1509 zugerichtete Gaf- 
mah! beftand aus 23 fo genäunten-Kflen, die zum 
Theil nur Schaugerichte waren. Als ein Beyfpiel 
des damaligen Gefchmacks zeichnen wir einige 
derfelben aus: „Das Erit Ellen was das Erfkallter 
der Welt. Nimlich Adam und Eva in aiacm gar- 


ten, vund tünd zwifchen jne ain grüner baum, 


darumb fich ain fchlang gewunden hat, ain apfel 
jm maul, vand näiget lich damit gegen Eus, dar- 
bey maurachen vond pfiferling vos, zucker vnnd 
manndel gemicht.“ .Alle 7 Weltalter waren jedes 
befond:rs vorgelteler.: „Das Annder Effen Was 
ein gefotner, ichweinkopf, auf ainen rofst abge- 
trücknet.* .„D.s zwelfit Effen Was ein einge- 
machter Haufen.“ Das ıgte „Was das fybent ved 
letit aliter der welt, Nemlich das jungit gericht, 
wie der Saluätor vander ainem Rege:ipogen fitzt. 
Zü der gerechten feyten die junckfruw maria, als 
ain Gett we fürbitterin, Vng zü der lincken fey- 
ten fant jonanns knieend nyder etc, Dabey ain 
marcipaum von zucker vnnd mandl,“ „Das XXiij 
efen. Das Lett zum morgentnal, was ein pa- 
chens von kachlen, ains ofen form, daranis wur- 
den lebendig vogel gelaffen“ Alle Gifte neh 
ihren Beuiencen wurden gänzlich freygehuiten und 
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ausgelöfet. Vom Gut/chenfahren. Durch ein hier 
von neuem abgedrucktes Ausfchreiben des Her- 
zogs „Julius zu Braunfchweig vom Jahr :588 wird 
dargethan, dafs man es damais noch hin und wie- 
der für unanfiändig hielt, wenn ein Edelmann, 
att zu reiten, in einer Kutfche fuhr. Wir be- 
merken bey diefer Gelegenheit, dafs gleichwohl 
die Kutfchen fchon vor der Hälfte des ıjten Jahr- 
hunderts aufgekommen waren. V. Diplomatycner 
Beweis, dafs desjenigen Burggrafs Friedrich zu 
Nüruberg, geilen Gemahlin Elijabet eine geborne 
Herzogin von Meran war, Conrad geheijen habe, 
Du’ch vier von dem Hr, Kanonikus Grandidier 
zu Strasburg dem Verfaffer mitgetheilte, hier $. 
43 — 45 eingerückte Urkunden von den Jahren 
1255 und 1256 iit diefer Beweis unwiderieglich 
grtühret, und eine bisherige wichtige Uhrichtig- 
keit in der Burggräflich Nürnbergichen Genealogie 
gehoben. Gedachte Urkunden iind um fo merk- 
würdigrer, da fie aufser dem Argeführten noch dar- 
thun, dafs der Burggraf Friedrich mit feiner Ge- 
mahlin Elifabet aufser den Gütern in Burgund auch 
einige in Frankreich ererbet habe, dafs durch den 
Ve:kauf der ererbten Mleranfchen Güter an den 
Grafen Hugo in Burgund die vorgewelene Ver- 
mählurg der Tochter diefes Burgyrafen Adelheid 
an den Grafen Johann in Burgund aufgehoben wor- 
den, dafs der Burggraf Friedrich bey cdiefim Ver- 
kaufe fich die Vogtey über Bejangon vorbehalten, 
und dafs er auf einen Begnadigungsbrief des r&ömi- 
fechen Königs Wilhelm, durch welchen ihm die 
Meranfche Reichslehen , die Lehen des Piaszgraien 
Kapoto von Bayern, und ein diefem Raporto vom 
römifchen Könige Heinrich Rafpo veriirhenes Le- 
hen verwilliger waren, Verzicht gethan habe, 
Lauter in der Reichsgefchichte erhebliche Dinge, 
die bisher wicht dipiomatifch erwieien werden 
konnten, wie man denn von den Kapotoy/chen Le- 


hen noch gar nichts gewulft hat, — Vi. Dipioma. 


tijcher Beweis, dajs derjenige Burggraf Frudrich 
zu Nürnberg, weicher mit der Herzogin Marga- 
reth von Cärnthen vermöhlet war, eine Tochter Na- 
mens Helena gehabt habe, die den Graf Ott (Gra- 
fen Otto) von Orlamtüude heyrathete. Durch Mit-- 
theilung einer Urkunde vom 6. Febr. 1347 wird 
der Aulffchrift Genüge geleifiet. VIL +Luekdoten 
von Kuyjers Maximiien I. Abflörben. Füllen eini- 
ge Lücken in der Gefchichte des Todes diefes Mo- 
narchen und feiner nichten Folgen aus. VII. 
Vom Kadenzgeu. Eine genaue Beichreibung die- 
fes grofsen, bisher noch richt hirlänglich bekann- 
ten, oft mit dem Rargau fälfchlich fur einerley 
gehaltenen Gauen. IX. Beyträge zur Curonologte. 
Sie werden jedem Diplomatiker willkommen feyn 
und enthalten fehätzbare Berichtigungen und Zu- 
fätze zu dem Haltauffchen Kalendarium und zu 
den chronologifchaiplomatifchen Arbeiten anderer 
Gelehrten. Fin dreyfaches, brauchbar eingerich- 
tetes Regier über beyge Theile macht den Be- 
ichlufs. Die Forrede enthält auiser anderen Erin- 
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nerungen zum örften Theile auch diefe Bemer- 
kung: „Zur §. 5. Joll in Beckmanns Anhaltifcher 
Hittorie B. T. Tab. 1. ein Siegel K. Konrad IL 
mit einem Adler auf dem Scepter zu fehen feyn.‘ 
Diefes Siegel befindet fich dafeibit auf Tab. I, im 
3ten Kapitel des IVren Theils. Der Kaifer hat, 
was fon.ierbar ift, in der Rechten den Globus, und 
in der Linken den Zepter, auf welchem der ein. 
küpfize Adler ericheinet. Sont find eben dafelbft 
Tab. I. und II. Siegel von den Königen Heinrich 
dem HI. und IV., auf welchen fie in der Rechten 
den Zepter mit einem Vogel, den Beckmans zwar 
für einen Adler hält, der aber der Figar nach eben 
fo wenig ein Adler, als ein Storch, wofür Hr. 
Oetter iln ausgiebt, ift, und in der Linken den 
Globus halten — Sehr ungern fehlen wir aus dem 
Schluffe der Vorrede, dafs zur Forifstzung diefes 
fehätzbaren Buchs nur fchwache Hoffnutg übrig 
eibt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Dessau und Leirzıg, bey Göfchen: Zihehvelf, 
oder der König kem Kömg, ein Schaujpiel in fünf 
Aufzügen, nebfl vorläufigen Anmerkungen über 
Beaumont und iletcher, und das ältere deutfehe 
Theater überhaupt, S. 166. und XXXIIL S. Vor- 
rede, g. f 

‚Je wenigere von den vier und funfzig Schau- 
fpielen ges Ae. am und Fletcher bisher überfetzt 
waren; nur ürey hatten bisher die Herren Ger- 
fruberg, Werites wud Schmid verdeuticht, — 
deito angenehmer mufs es deutfchen Leier feyn, 
hier wieder einmal eines durch die Berühuus des 
Herrn 2. F. Huber, der fich unter der Vorrede 
nennt, zu erhaiten, zumal, da es zu den vorzüg- 
lie. ern Stücken jener Dichter gehört, und theils 
durch den gefchmeisigen Dialog des Ueberfetzers, 
theiis durca aie Veränderut gen, die er damit vor- 
genommen, geniefsbarer geworden ift. Bey der 
grofsen Einfachheit Jes Plans und der geringen 
Auzanl der Perionen werden auch der Vorttellung 
defieiben auf deutfchen Bühnen keine Schwierig- 
keit-n entgegenftehen, Im Original heifst +s plos 
the King no King; der Ueberfetzer hat im Titel 
den Namen ser Hauptperfon beygefügt, und auch 
diefer, der im Enplilchen Arbazes heifst, einen 
ardern Namen gegeben, weil er, um die Mifehung 
bekannter und erfundener Namen zu Vermeiden, 

ie Scene in ene minder bekannte ältera Epoche 
unfrer heutigen Staaten verlegt hat. Den fchösen 
Zug der Verfafier, dafs fie aus der Gewohnheit 
zu. beiehlen, und der Gewifsheit, feine Befehle 
vollzogen zu hen, die meiiten Fehler ihres Hel- 
den her 2, nat der zer: ini 
len zu verftärken sp rin an einigen Stel 
len zu ver « Einige übertriebne 
Züge in EthelwolPs Charakter hat er gemiltert, 
und befonders feinen eriten Auftritt, der im Origi- 
nal fogleich mit Grofsfprechereyen anhebt, weni- 
Ber wıdrig gemacht, In die letzte Scen: z Yilchen 
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Ethelwolf und Allwinen it etwas mehr Leben ge- 
bracht worden, als fie im Englifchen hat. Die ko- 
mifche Rolle des Äalmor oder Bejffus mufste be- 
trächtlich ‚verändert und verkürzt werden, weil 
einige zu niedrige Scenen darinnen vorkommen. 
Die vorläufigen Anmerkungen betreflen den Nutzen, 
den die auf Shakfpear gefolgten ältern brittifchen 
Dramatiker für uns haben konnten, die Lebensum- 
fände und den Werth von Beaument und Fieicher, 
und die Vorzüge und Fehler des gegenwärtigen 
Stücks insbefosdere, Dafs man diefe Dichter in 
Denutfchland weniger benutzt, als den Shakjpear, 
rührt wohl nicht daher, weil Lefing fie nicht em- 
pfohlen , indem, wenn ja Empfehlung dazu nöthig 
war, Thon Gesfienberg alles das, was der Verfaf- 
fer von ihrer Brauchbarkeit fagt, gefagt hatte, fon- 
dern weil fo wenig von ihnen überletzt ił, und 
wenige das Original befitzen oder verftehen. 
Der Verfaffer tellt es gar als eine kleine Milsguoft 
von Lefing vor, dafs er folche Dichter, wie Bean- 
sont und Fetcher, nur im Stillen für fich benutzt 
habe, da es doch wohl Zufall ift, dafs er in der 
Dramaturgie, wo er kein allfaflendes Werk lie- 
fern wolite, und die Materien nach Laune wählte, 
nichts von ihnen gefagt hat. Zudem war es da- 
mals noch nöthig, vor allen erft den Shak/pear an- 
zupreifen. Auch ift durch Zefings Anpreifüngen 
(in den Litteraturbriefen und in der Dramaturgie ) 
nicht der gegenwärtige Enthufiasmus für Shak/pear 
in Deutfchland erzeugt worden, wie es der Ver- 
faffer vorftell. Die Kunftrishter hatten diefen 
Dichter fehon oft zum Multer aufgeftellt, und 
Wieland ihn fehon überfetzt, ofite dafs es auf 
Schriftfteller und Publikum einen fonderlichen Ein- 
flufs hatte. Aber E/chenburgs neue Üeberfetzung, 
Göthens Schaufpiel und Schröders Unternehmen, 
fogar Shakipears Stücke aufzuführen, bewirkten 
Sharfpears Bewunderung und Nachahmung in 
Deutfchlaud, Was der Verfafier von dem Leben 
feiner Dichter Ber, war überflüfsig, da Ger/len- 
brg fchon Symsfons Biographie ganz überfetzt 
hat. In Anfehung des Antheils, den jeder der bey- 
den Dichter an den Schaufpieien, die wir von ih- 
nen haben, gehabt haben foll, fo hat er dem Symp- 
Jon Unrecht gethan, indem diefer, bey Gerflenbirg 
8, 225, ausdrücklich fagt, man könne darüber 
nichts mit Zuveriäfsigkeit befiimmen. Aber auch 
die, die darüber entfcheiden wollen, fagen nicht, 
der eine habe nur die Plane, der andre zur die 
Ausführung gemacht, fonderon Heaumont habe 
meiffentheils, aufser der Erfindung der Plane, wel- 
cher Herr Haber zu wenig Werth beylegt — auch 
die ernftern und pathetifchern Stellen ausgearbei. 
tet, und das Ganze revidirt, Fiet. kr die lebhaftern 
und komifchen Stellen fich vorbehalten. Was ei- 
nige Kunftrichter über die Stücke, die jeder allein 
geichrieben, und was befonders Seward, beym 
Gerfienberg S. 188, von der Bekauptung eines 
Mannes, der ein Zeitzenojje von Fietcher war, und 
dem zufolge unter andern auch Zinelwolf von Beau- 

Ha mont 
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mont allein herrührt, über diefen Punkt gefagt, 
hat Herr Huber eben fo wenig benutzt, als die 
Vergleichung des Ka/mor mit dem Kapitain Diaj 
des Congreve, die fich dafeibit befindet. 


Pente, bey Birnftiel: Das Bürgerblatt, eine 
neue Wochenfchrift, welche am Ende des Jahres 
ein gutes Hausbuch feyn dürfte, von dem /erfaf- 
fer der Lire: Corre/jpondenz 1784- 8. 83% S. 

2 Rthi, 
` Wenn ein fruchtbarer Schrifrfteller ausdrück- 
lich fügt; ich habe mein eignes Pabicum, für das 
ich fehreibe , und von dem ich gelejen werde; fo be- 
ftimmt dies allerdings den Standpunkt, aus dem 
man ihn betrachten mufs, und fpricht für feinen 
fchrittitellerifchen Beruf. Dies ift der Fall bey Hrn. 
Kr. R. Kranz, und diefem neuen Wochenblatte, 
das er ganzfür Berlin, und felbt da nur für ge- 
wife Clalfen, Lefer beitimmt hat. Er nennt es 
gute ge/unde reinlich gekochte Hausmannskojt, wel- 
ches Lob wir feiner literarifichen Gemein - Tafel 
auch recht gern ertheilen, und ihr ihren Local- 
Nutzen für Beriin zugeftehen wollen. Viele Auf- 
fätze darin find, fo gemeinnützig und allgemein 
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wahr, dafs fie in Wienund Prag, Dresden, Leip- 
zig, Hamburg u. f. w. eben fo richtig ihr Ziel 
treifen, und Nutżen bringen können als in Berlin, 
Da’s alte, längftbekaunte und fchon hundertmal 
gefagte Wahrheiten darinn vorkommen, gereicht 
unfers Erachtens diefem Blatte eher zum Lobe als 
zum Tadel. Ein Schriftfteller, der fürs Voik fchreibt, 
und es nicht blos mit eitelm Tande amüfiren, fon- 
dern ihm wirklich nützen will, mufs ihm alte 


_praktifche Wahrheiten immer wiederhohlen , im- 


mer wieder in die Hände geben; und feine Sache 
ifťs nur darauf zu denken, wie gut, wie neu 
und anwendbar er fie ihm darftelle, dafs fie feinem 
Lefer auflallen, und ibn zum Nachdenken darüber 
und zur Beherzigurg reitzen, Erreicht er dies, 
fo erfüllt er feine Beitimmung, und es hiefse ihn 
fchikaniren, wenn iman ihm den Vorwurf machen 
wollte, dafs feine Manier des Vortrages fich nach 
dem Gefchmacke feines Publikums bequeme, und 
zuweilen von den ftrengen Regeln der fogenaun- 
ten Delikateffe, und dem bon Zon der feinen Welt 
abweiche. — Kurz dies Werk wird unterhalten 
und nutzen. Ein Regifter am Ende des Jahres 
würde feine Brauchbarkeit vermehren. 


KURZE NACHRICHTEN. 


LANDKARTFN. J/efpzig, bey Göfchen: Karte von den 
fäntlichen Velierr.ichijchen niederlanden nebff dem Auflufs 
der Schelde und den angränzenaen holfündifchen Provinzen 
von A F W. Crome. 1735. 


Diefe mit grofser Genauigkeit entworfene und fehr 
“wohl geitochene Karte macht dem deurichen Fleifs Ehre. 
Der Hauptgegenftind derfelben it den Lauf der Schelde 
{owohl durch die Oefterreichifchen als vereinigten Nieder- 
lande bis zu ihrem Ausfluis darzufteilen. Da diefer Flufs 
feit zwey Jahrtunderren nicht wehr die Aufmerkfamkeit 
der Handelswelt auf ich gezogen, fo hat man fich wenig 
um richtige Karten von dielem Erditrich bekummert. Alie 
vorhandene beitehen aus höchit fehlerhaften Copien alter 
unvollkommner Originale; ein Vorwurf, der uberhaupt die 
Karten des ganzen burgundilchen Kreifes, viir, Herr 
Crome har fich bemuhr dieten Mangel abzuhelfen, und 
zwar zu einer Zeit, wo die Augen vofi ganz Europa auf 
die Schelde gerichtet find. Die Karte bezeichrer von Nor- 
den nach Suden den Erdraum von der holiändifchen 
Stadt Gorkum an bis nach Champagne, und von Often 
nach Wellen alle Provinzen von Dunkerken bis zum Erz- 
fift Cölln, Es ilt dabey nebit vielen kleinen fowehltran- 
zöfilchen als holländilchen Special Karten, die einzelne 
Provinzen richtig darftelleu, auch die grofse Karre cho- 
rographique des pays bas Autrichiens des Grafen von 
Ferrari zum Grunde gelezr, und die Fenler diefer lerztern 
forgfältig verbeiierr worden. Von der Lage von Maitricht 
und den daran gränzenden fo fehr durchkreurzten Bell- 
tzungen verfchie.lener Herrn, die alle imit befondern Farben 
iuminirt find, wird hier eine febr genaue Ueberficht Zë: 


geben , die bey gegenwärtigen Streitigkeiten Aufserf® in- 
tereilant it. Nichts, was eine Karte nur empfenlungs- 
werth machen kan, iit hiebey vergelfen. Alle in diefen 
Ländern fo häufigen Canäle mir ihren Schleufen , alle gro- 
fse und kleine Landitrafsen , Flufle, Seen, Waldungen, Mo- 
räte u. f. w. find hier mit befondern , wohlgewählien Zei- 
chen ausgedruckt. Wi kennen keine in Deutfehland ver- 
fertigte Karte, die Genauigkeit mit fo viel äufserer Schön- 
heit verbinder. Da fo viele deurfche Verleger aus nie- 
driger Gewinfuchr oft fchr gure Produite durch ein elendes 
äulierliches Anienn verunftaiten, und dadurch der deur- 
(chen Literatur bey Ausländern Schande machen, fo ver- 
dent der Verleger dieler Ehre bringenden Karre deito 
mehr den Dank des Publikums. Das zu derfelben gehö- 
rige Buch, das eine geographifch ftarittifche Daritellung 
der fämtlichen Oefterreichifchen Niederlande enthält, wird 
auch nächftens beurtheilt werden. 

NEUE KUPFERSTICHE, Paris, bey de Villeneuve (ind 
folgende von ihm felbit gefiochene Blätter zu haben 
‚lbeilard et Heiotfe, Eliampe coloriee (18 Sous) — Fine 
mas et Annette, d'apés ’Angleis (au bittre 18 Sous; co- 
loricesı Liv. 4 S.) — Georges es Augelique, gravées 
dans le genre Angleis (au bittre 1 Liv. 4 Sous; coloriees 
2 Liv. 8 S. —— [oficier en Pemejive et L Ecolier en yacan- 
ces; zwey Gegenitucke (ILive 4S.) 


KLEINE AKAD. SCHRIFTEN., ena. Jo. Meno Acker- 
uann Lubec dit. inaug, ge legitima lubecenfi ad Statut- 
Lub. Lib. IL tit. I, art. 12. praef. C. F. Hiich 1785. 385- 4 

Ebendafelbtt. C. E Walit Dr. de privilegio datis judacae, 
1785. 168. 4, 


nn eI TEE EEE TEE En / 


Numero 253. 


EM 


ALLGE 
LITERATU 


Dienstags, den 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


Io: Obfervatiors on poifons, and on the 
ufe of Miereury ia the cwe of obfiinzie Aujjen- 
teries, by Thomas Hoxlfion, I, D. Payfician [6 the 
Liverpool Infrmsry. 1784. 728. 2. 

Hr. H. Bemerkungen über die Gifte find fehr 
slitäglich.. Wenn man das verfchluckte Gift nicht 
kennt, foll man eine Aufläfurg von Laugenälz 
geben. (Zu allgemein. Beyın Sublimat, Bleyzu- 
cker, Brechweinlein u. f. w. paist dies freylich; 
vielleicht auch beym Arfenik. Aber wie wenn 
das Gift felbft alkalifcher Natur wäre ?) 

Das Recept des berühmten Hilliichen und Orms- 
kirkifchen Mittels gegen den tollen Hundsbifs. Bey- 
de find völlig einerley. (Die Ingredienzen find 
nicht von der Art dafs fich viel von ilınen erwar- 
ten läfst; auch kat die Erfahrung die Unwirkfam- 
keit diefes Mittels hinlänglich be wiefen.\ 

Ver, tung durch die Wurzel der Qenanthe 
srocata. Ueber die Retturgsmittel der im 
höchfien Gra) Befoffener. — 

Vom großsen Nutzen des Queckfilbers in alten 
von Leberfehl:rn entftandne: Ruhren. Man er- 
Kennt den Fall gemeiv-glich daraus, dafs die gelb- 
lib anstehenden Krauken meiltens in heifsen CD. 
maten gelebt haben, die Lebergegend gefch wollen 
und die Rubr nach eınem langwierigen Fieber ent- 
itaucden itt. 

Zuietzt vom trocknem Brechmittel, aus glei- 
chen Teilen Brechweinftein und rümifchem Vi- 
tool, Fünf Gran deier Mifchung if die gewöhn- 
liche Gabe. Zuweilen aber find 7 — 8 nöchig, 
Es wirkt leicht uad ficher, onngeachtet garnichts 
nachgetrunken wird. Das warme Wafer fchwächt 
den Magen, mindert den Reitz des Brechmittels, 
anf den dach fo viel ankommt, und ift Schuld, dafs 
die Galle nicht fo vollkommen ausgeleert wird. (2) 


Ebendafelbft: Experiments and Obfervaticns on 
a new fpecies of Barck, Jhewing its great efficacy in 
fmall dojes;. alfo a comparative view of the powder 
wf He red and quiliet barck. By Richard Kentijch 
M. D. 1784. 1235. 8. 

Der Zweck deier Schrift i die rothe Rinde 
` berabzufetzen und die gewönliche, ganz vorzüg- 
lich aber die der caraibifchen Infeln auzupreifen. ` 

di. La Z, 1785. Vıerser Band, 
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Hr. K. beweifst durch eine fange Reihe von 
Verfschen, dafs die gemeine Rinde (welche man 
jetzt auch in Mexico entdeckt hat,) antifeptifcher 
als die beyden andern it, dafs ihre zufammenzie- 
hende’Kraft im gummichten, die birfre aber im re- 
finöfen Theil liegt, dafs beyde fo innig ver- 
bunden find, dafs anch der letztre fogat 
durch blofses aufgegofsnes Wafer mit aufgelöfst, 
durchs Kochen die Refina kräftig ausgezogen, das 
Gummi aber grofsen Theils verfüchtigt wirs ;u.Lw. 

Die rothe Rinde (aller Wuahrfcheinlichkeit 
nach eine eigene Species) ilt zwar bittrer als die 
gemeine, aber weit weniger zufammenziehend 
und fäulnifswiderftehend, und enthält zwar viel 
mehr Refina, aber weit weniger Gummi. Daher 
ift fie nur da vorzuziehn, wo es auf Bitterkeit an- 
kümmt. Sie leifte oft fehr viel weniger als die 
gemeine. Die caraibifche Rinde, (Cimfona. Fiton, 
Rinde ven St. Lucie, oder Jumaiea, . zuveriäfüg 
eine eigene Species, übertrift die beiden vorigen 
fowohi an zufammenziehender als bittrer Kraft, if 
aber weniger antifeptifch als die gemeine, ob- 
gleich mehr als cie rothe. Die Erfahrung be fätigt 
die Erwartungen, welche die chemifche Unteriu. 
chung von ihr giebt. Hr. Maliet fowohl als Hr, 
K. fanden fie felbit in fehr kieinen Gaben bey Fie- 
bern würkfam, weiche den weit gröfsren cer pe- 
Pei ep und rothen Rinde wiederflarden hatten. 
Fünf Gran bis ein Serupel, thun alles, was man 
wünfcht; giebt man aber mehr, fo entiteht Bre- 
cheu ‚und Purgieren. Fir Znfatz von ein paar 
Gran Canellas!ba macht fie dem Magen angenehmer. 
Dr. Morban zu Philadelphia hat kürzlich der dor. 
tigen Societär der Wıllenfchaften eine eigne Ab- 
handlung über die vorzügliche Wirkfumkeit diefes 
neuen Mittels vorgelegt. 

Was Hr. K. zuletzt von dem Gebrauch der 
Rinde überhaupt Det, ilt äufserf alltäglich, ob er 
gleich oft die Sprache des Erfinders reset. Uebri- 
gens letzt er offenbar die rothe Rinde zu fehr herun- 
ter, die doch auch, den Erfanrungen des Recenfen- 
ten nach, die gemeine an Wirkfamkeit überteift. 


Barn: Medical Cafes with occafiona! remarks, 
to whichis added tke hi ory of a late extraordi- 
nary äi, By W. Stackof Bath. M., D. 178.40 
— 11888 f 


: Von 
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Von einem Manne der aus mehr als zwanzig- 
jähriger Erfahrung fpricht, hätte man mehr erwar- 
tn follen. Die werigften diefer Fälle find inte- 
reflant, und alle mit einfchläfernder Weitläuftig- 
keit erzählt. Oft wird der Lefer auch von den 
Urfachen der Krankheit ganz anders urtheilen, als 
Hr. Stack, der z. E. einen Fall van chrouifchem, 
endlich tödlichem Erbrechen durchaus von einem 
Bandwurm herleiten will, da doch kein einziges 
Wurmfymptom da war, und fich bey Oefnung des 
Leichnams kein Wurm ( wenigitens nicht im Ma- 
gen,) wohl aber ein Scirrhus nahe am Pylorus 
fand, aus dem fich alles vollkommen erklären läfst. 
Der Magen war fo erweitert, dafs er bis an die 
Vereinigung der Schaamb£ine reichte, In einem 
andern Fal, wo Hr. S.die Cur eiver fehr gefährli- 
chen Bruitentzindung dem minerälifchen Kermes 
zufchreibt, könnte man fie wenigltens mit glei- 
chem Rechte dem Fliegenpflafter beymelTen. — Säu- 
re im Magen ahmte die Zufälle eines Nierenfteins 
nach; Brechmittel und Majmelia halfen. Auch 
fand man im Leichnam eines,wie man glaubte am Nie, 
renftein Geftorhuen, die Urinwege völlig gefund, 
den Magen aber fehr verdicktund verengert, (Um. 
gekehrt liegt auch oft die Urfache deschronifchen 
Brechens in Nierenfehlern.) Es wäre der Mühe 
werth, durch Erfahrungen zu entfcheiden, ob Ho. 
S. Bemerkung richtig ift, dafs langes fiilles Ein- 
athmen, und kurzes. lautes Ausachmen, fat im- 
mer eine von Nagenfehtern herrührende Seh wä- 
che anzeigt. — Der blofse Druck einer geringen 
Quantität Blut im Magen verurfachte Olnmachr. 
Ein Brechmittel half augenblicklich. -- Einige 
Beyfpiele fehr fchaell tödlicher Fäulnifs In ei. 
nem Fall fchien Gram Schuld zu feyn. Der Puls, 
war felten über so, — Ein Frauenzimmer nahm 
aus Verfehn auf einmal anderthalb Untzen flüchti- 
ge Baldriantinetur, und ward dadurch von einer 
nervöfen Auszehrung geheilt, die allen andern 
Mitteln , und felbit Jen kleinern Gaben diefer Tis- 
&ur widerftznden hatte. — Durch Gallenfteine ver- 
urfachte Wafferfucht. Sie verfch wand binnen zwey 
Tagen, da jene abgiengen. Gallenftein find die 
unentleckte Urfache vieler Krankheiten. Sie kön- 
nen da feyn, ja felbft durch die Gallengänge gehn, 
olme Zufälle zu erregen. — 

Eine weifse Kuiegefchwulft vergieng nach und 
nach fo wie man (vorzüglich durch Queckfilbr.) 
einen Bandwurm abführte. . Hr. S. hält den Wurm 
für Utfache der Gefchwul& (l) , 

Was der Verf, über die Blatterninoculation, 


und Jen Nutzen des warmen Bales bey zurück- 


getriebnen Blattern fagt, mochte vor 20 Jahren, 
als er feine Inauguraldifputation fchrieb, interet- 
fant feyn, aber er hätte es hier nicht wieder von 
neuem abdrucken laffen foilen. 


Loxnox: Chamberlaine, Surgeon , on the ef. 


cacy of Cowhage in difeafes occafioned: by wormss. 


to which are added objervations on other anthelmin- 


- löffel bis zu drey Efsiöffeln. — 


ALLG.LITERATUR-ZEITUNG 


tics of the Wefindies. The third Edition 1785. 
77 S. 8. 


Fat alle weftindifchen Neger haben Würmer. 
Queckfilver itt ihnen fchädlich, weil es ibr ohne- 
hin fchon zu dünnes Blut noch mehr -auflöft. 
Die Spigelia Antheimia wirkt kräftig, aber leicht 
zu heftig. Sehr wirkfam ift auch, die Asclepias- 
ereta; man giebt entweder die Abkochung (ei- 
nen Erwachfnen zu einem halben Schoppen, : oder 
den ausgeprefsten Saft der B;ätter, von einem Thee- 
Lob der Rinde 
des Kohlpalmbaums; man giebt die Abkochung 
oder das Pulver, letztres zu 5-I0 Gran, mit ei- 
nem gewiffen Zufatz von Jalappe. Eine zu itarke 
Dote verurfacht keine Ichätlichen Folgen. — Das 
alterwirkfamfte Wurmmittel aber it die Kuhkrä- 
tze, Cowitch, Cowhage, Stitzolabium. Man 
nimmt die in Honig eingehüllten Stacheln derfel- 
ben, welche, wens fich der Honig im Magen 
auflöfst, den Würmern uverträglich werden. Dies 
Mittel, weiches man fehon aus den Edimburghi- 
{chen Commentarien kennt, ift bey Hrn, C. in Lon, 
don (No. 29 Aylesbury ftreet, Clerkenweil) zu 
haben. Die Unze aber koftet zwey Guineen. 


The London medical Journal Pol, V. for the 
year 1784. No. 1 — IV. . 
Diefe nützliche periodifche Schrift hat bekannt- 
lich einen doppelten Zweck. Sie enthält nehm: 
lich aufser den Receufionen, noch eine betrichtli- 
che Anzahl eingefchickter medicinifcher und chi- 
rurgifcher Auflätze, unter welchen fich diesmal 
folgende auszeichnen: Einige Beobachtungen wel. 
che beweifen, dafs felbf in den Fällen wo die 
oben Gliedmafsen fich bey der Geburt zuerit zei« 
gen, die Natur allein die Entbindung bewirken 
kann. — Einige intereffante Bemerkungen über 
die Behamdlung des Krebfes. Beftätigter Nutzen 
grofser Gaben von Opium im Brande. Man gab 
wohl alle 2 Stunden einen halben Scrupel bis Ru- 
he erfolgte. Auch hier fehe man, ( was wir oft 
emerkt haben, ) dafs grufse Gaben diefes Mittels 
laxiren. 

Eine durch Bleyarbeiten entftandne Lähmung 
des Arms, ward falt augenblicklich durch die he- 
roifch gebrauchte Elettrieität geheilt. — Unzu- 
länglichkeit des Ormfkirkifchen Mittels beyn tollen 
Hundsbis. — In Spanien braucht man die gemei- 
ne Eidechfe innerlich gegen den Krebs. — 

Die Brufibräune ift felten etwas anders als Gicht 
in Magen, bey der die Lunge nur confenfuahter 
leidet. — Eine Milz die bis an das Schaambein 
herabreichte, zwölfthalb Pfund wog, und vermuth- 
lich die Urfache des auf dem linken Auge entftand- 
nen fchwarzen Staars war, der das efondre hattes- 
dafs die Pupille blos bey gefchlofsnem gefunden 
Auge unbe veglich war. — Eine Frau welche 
eine halbe Taffe vom ausgeprefsten Saft der Oe-, 
nanthe crocıta getrunken hatte, ward in weniger 
als eiver viertel Stunde Schr fchwindlich, finniois, 

über- 
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übergab ‘fich, bekam Convulfionen, urd ftarb 
in dritthalb Stunden. 

Die Chinarinde von St. Lucie, ift in febr viel 
kleineren Gaben würkfamer, felbft als die rothe, 
macht aber Brechen, wenn man über einen Scru- 
pel giebt, — Fürchterliche Folgen eines durch 
ein Üeberbein gezognen Haarfeils. — Piötzliche 
Rückkehr des lange verlohrnen Verftandes, Hei- 
lung einer Trepanationswunde ohne Eitrung. Ein 
ähnliches Verfahren empfiehlt Hr. Myvors auch 
bey Ausrottung krebsartiger und Balggefehwül. 
fie. — Hr. Leibm. Michaelis wiederlegt das faft 
allgemeine Vorurtheil dafs die Hunde in Ameri 
ka nie toll werden follten. — Nutzen des Vitri 
antimonii cerati in der Ruhr. — Ein Stein der 
die ganze Blafe füllte, und 17 Unzen wog. — 
Eine durch eine caufifiche Wieke gekeike Fiftel 
am Hintern. Man hatte die gewölnliche Opera- 


tion verfucht, fie aber wegen der fürchterliehen 


Blutung nicht endigen können. — Eine erf den 
agten Tag tödliche, durch eine Verengerung des 
untern Theils des Co’ons verurfachte Leibesverfto. 


pfung. Die äufserft heftige Darmentzündurg hatte, 


doch nie Fieber verurfücht. Unrichtig aber if es, 
wenn dies, nebfi dem geringeren Schmerz, und 
der langen Dauer der Krankheit, als ein Zeichen 


angegeben wird, um Verengrungen und Entzün- 


dung ser dicken Därme von denen der dünnen zu 
unterfcheiden. — 
werden die Eidechfen innerlich mit ausgezeichnetes 
Nutzen in Spanien und Italien gebraucht 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Kozurg, bey Abl: Siernfelds Briefe, Men. 
Jchenkennern und Lrebhabern der Natur zu Gefallen 
herausgrgeben vor Jeinen Freunden. 1525. 8. (6 gr.) 
„ „Eine erdichtete Reifebefchreibung, wo der Vf. 
jede ‚fel.ickliche und unfehickiiche Gelegenheit 
ergreift, tiber bekannte Sachen trivisle Dinge in der 
platteften Schreibart zu fagen, fo dafs, Ai nfchen- 
komern zu Gefallen, diefe Briefe gar fügiich hät- 


ten ungedruckt bleiben können. Doppelt wicrig 


werden fie dadurch, dafs auch oft im Mondenfchein 
im Wä'dchen u. f. w. empfindelt, oder dafs der 
Philofoph gar ein Stutzer wird, und feiner engli- 
Jchen Amalia sen kiägiichen Zuftand feines Herzens 
fchildert. lin Pröbchen von der Philojophie des 
Verf. mag foigendes $,26 feyn: „Ich habe bemerkt, 
„anf bey gewilien Ordensgeiftlichen, nach dem 
„Tchon ausgeiäutet ift, noch dreymal Lintereinan- 
„der ange fchlagen wird. Es kam mir An vor, als 
„Wenn fie hierdurch andeuten wollten: wenn ihr 
„das erftema) nicht kommt, fo foilt ihr aufs an- 
„drema! kommer, und wenn auch dies ichtshi 
fo müfst un: follt i i ` Ce 
o ni follt ihr aufs drittemal kommen.“ 
S. 31 Debt die teffinnige Bemerkung, dafs fich die 
fchönen Mädchen gegen die gerfligen verhalten 
wie ?co gegen I. ` ` 
Küstrin , bey Oehmigke: Mamfell Eieckchen 
urd ihr Firigetreuer, ein Erbauungsbüchlein für ge. 


Jëktvoile Mädchen, S. 208. 8. (12 gr.) 


Auch bey Hauptkrankheiten 
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Der fchlechten Satiren auf die gro/smächtig fie 
Königin Empfind/amkeit, wie fich der Verf, aus- 
zudrücken beliebt, werden allmählich eben fo vie: 
le, als der fchlechten empfindfamen Romane (SIb, 
und fo mögen fie zufammen in einem Grabe der 
Vergeflenheit modern! Die Mine der Verwefung 
trägt auch dieles Büchlein fchon an fich, das der 
Verf, übrigens vornemlich beftimmt hat, weich- 
herzige Bürgermädchen vor der fentimentalen Mas- 
ke junger Oficiers zu warnen. Denn Mamjelt 
Fieckrhen, mit dem Verf. zureden, S[chwimmt ganz 
alkrliebt im Wonnemeere von Empfindungen da- 
her, und ibr Adonis, ein herzailerliebfler Herr Lieu- 
tenant, plät/ckert an ihrer Seite. Am Ende läfst er 
fie ftzen, und fie härmt fich zu Tode, welches 
in des Verf. Daritellung Abfcheu genug gegen den 
L., aber wenig Mitleid gegen die Mamfeil F. er- 
weckt. Die Freyheit von des Verf. Pinfel beur- 
theile man aus folgender Stelle: „Wenn endlich 
„kein Seladon in Scherpe und Ringkragen mehr 
„aufmarfchiren will, fó fteht es ja Jünglingen bär- 
„gerlichen Standes immer noch frey, feh um das 
„Mädchen zu bewerben. Auch begreif ich sicht, 
„warum fie nicht für einen Civiäößen noch gut ge- 
„nug feyn follte. Und wäre diefer ja nicht fo ge- 
„fehmeidig, als man wohl wünfchte, wie dann 
„die meiften fo wunderliehe Gefehöpfe find, dafs 
„fie fch fchön für eine Brühe bedanken, an der fich 
„ein heilskungriger Lecker fchon fatt gekoflet hat, 
„fo gehört er drum zum Föbel, der fich auf kauf 
„gout wenig verfteht.“ 


Bern, bey Rellftab: Abentheuer des Prin- 
zen Kalloandro, erfier Theil 259 S- zwryter Fhe 
283 9. 8- . ` l 

Hr. Vulpius, der fich am Schluffe diefes Buchg 
nennt, hat Jen Stof deflelben aus einem alten ita- 
lienifchen Ritterromane des vorigen Jahrhunderts, 
entlehnt. Durch viele Auszüge, die er aus ähn- 
lichen Werken für Hn. Rrichard verfertigt,. und 
durch Sammlung alles deffen, was das Ritterwe-. 
fen angeht, worüber- er eine eigne Schrift ver- 
fpricht, hat er für die Manier der Romane aus Je- 
ner Epoche eine folche Vorliebe gewonnen, dafs 
er fchon im vorigen Jahre eine Nachbildung der 
felben unter dem Titel die Abentheuer des Ritters 
FPalmendos, wozu er fich hier bekennt, heraus- 
gab. Unterhaltend ift es, die alten Gefchichten 
diefer Art zu fludieren, um fich mit dem Geit je- 
ner Zeiten bekannt zw machen; ergützend ift es, 
dergleichen Erfindurgen ven Ariofi’s Phantafie, 
oder Hieland’s Laune au'gefrifeht zu lefen; aber 
der Fleifs, den der Verfafler auf das Koftume vere. 
wandte, konnte allein feinen Erzäh'ungen kein 
Intereffe geben, und die höchft ungleiche, baid 
poetifche, bald komifche, bald hiltorifche Profa, 
der man die Mühe der Nachahmung anfiebt, nicht 
4 entheuer anziehend machen, die — nichts, als 
Abentkeuer find, 


X2 GERA 


Ss 


Gera, bey Rothe: Sillberg und Gule, 
wahre Gefchichte. 226 5.8. CA gr > 

Siberg iĝ ein Liefländer, der zu Leipzig ftu- 
dir, Ohnerachtet feines grofsen Mistrauens ge- 
gen das weibliche Geichlecht läfst er fich von siner 
Schwärmerinn Sale täufchen, die fich ihm aub 
dringt, und mit der bey der erten Unterredlung 
alles richtig wird. Sie mufs diefe Liebe ceito ge- 
heimer halten, da ihr Vater fie hartnäckig zu einer 
andern Verbindung nöthigen will. Dennoch ent- 
deckt diefer auf eine in Romanen gewöhnläche Art 
die Sache, wodurch den-Liebendeun die Zufummen- 
künfte fo erfchwert werden, dals Siiberg liebe. 
Bech, und nicht eher gefund wird, als bis der Arzt 
die Rendesvous wieder befördert. Endlich. aber 
wird der Liebhaber in fein Vaterland zurückberu- 
fen. Auch in der Ferne bleibt er treu, da aber 
uliens Vater alle feine Briefe wuterichlägt, fo 
argwohnt ulie Untreue, läfst fich von einem ge- 
willen Theodor verführen, und geht mitihm durch, 
Sie hat mit Theodor hon ein Kind erzeugt, als 
fich Sillberg’s Unfchuld entdeckt. ` nie ftirbt — 
beynahe vor Schrecken, und Sliberg’s Schickfal 
follen wir laut der Anweifung der letzten Seite — 
ein andermalerfahren. So unbefriedigt den Lefer 
die Kataftrophe läfst, fo wenig Interefle die ab- 
genutzten Romanerftreiche haben ; fo wenig Theil- 
nehmung erregt auch die alltägliche Romanenfpra- 
che voller Ti.aden und Declamationen, 


eine 


FRANRFURTH und Lerrzia: Lilienberg, eine 
deutfche Orismalgejchichte. 1784. 216 S. 8. 10 gr.) 

Der Vorrede nach, in welcher der Vertaller 
feibh die allzufehr aufehweilende Menge von ko- 
manen bemerkt, follte man etwas mehr .als ge- 
wöhnliches, und wohlgar Philofophie, paradoxe 
Sätze, und freymüthige Urtheileer warten. Aber 
der Gang der Geichichte, um die es dem Verf. 
ohnedies nicht fo fehr zu thun ift, als um die Leh- 
ren; die er geben will, konnte nicht alltäglicher 
feyn. Die hier, zum Taufendftenmal wieder- 
hohlten Maximen find ganz gut gemeint, aber 
ohne allen Scharifinn und Lebhattigkeit vorgetra- 
gen. Anfangs glaubt man, es foll ein pädagogi- 
fcher Roman werden; fobald der Held aber auf die 
Univerfirtät kommt , fpinnt fich eine ordentliche Lie- 
besgeichichte an. Da die Mutter der Geliebten die 
Verbindung misbilligt, fo entilieht die Schüne, 
wiil fich erfäufen, und wird — von ihrem Lieb- 
haber gerettet. Die Hochzeit befchiiefstdas Ganze. 


- Hamvunrg, bey Matthiefen: Neue empfirdfane 
Reife,aus dem franzöjıfchen überfelzt,i68 3 gíog) 

Der Debsrfetzer verfichert, nie fey Sternens 
Manier, Wendungen, und Art fich auszudrücken 
fo vollkommen, als durch den Verfaffir diefer neuen 
Reife, erreicht worden. Zwar hatte der Franzui® 


— geg 
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Muth genug, diefe Rhapfodien Toricken felbft an- 
zudichten, aber der Sterne, den felbft Britten nur 
fchwach kopirt, kann von einen Franzofen nie 
erreicht werden. Nicht genug ift es dazu, ein 
Gemifch von weichherzigen, fatirjfchen , raifonni- 
renden, freymüthigen Fragmenten zu machen, 
und in aller Rückfich: ungenirt zu fchreiben; eig- 
ner und augenemnener Charakter werden ewig 
verl[chieden bleiben. Wenn der Franzofe jrlihren 
will, fo dringt er nicht fo tief ein; wenn er phi- 
lofophirt, ruut er nicht fo tiefe Blicke insmen/ch- 
liche Herz, als der Britte. Seinen Naturgemäl- 
den, feinen Naiveiiien, feinen humorifßifchen Zii- 
gen, allem fehlt — Originalität, Die Stelle S. 4, 
wenn fie anders richtig überfetzt it, fcheint uns 
dunkel: „Ich fah einen Bufen fo voll, fo weils: 
„man mufs rubigen Geinüths feyn, um fo blen- 
„Gend weils zu feyn.“ Nicht die Farbe des Burn 
Jens, (wie beim Gaj/icht der Fall if) fondern dieArt fei- 
ner Bewegung zeugt von Ruhe der Seele. Wenn S. 
Io gefagt wird: die Holzfchuhe gaben ihrem Bei- 
ae ein noch feineres Anfehn, fo follte es wohl Fu. 
Jee heifsen. 


Sorau und Lerrzta, bey Deinzer: Das Früh- 
flück auf der Jagd, oder, der nene Richter, einländ- 
liches Lufljpiei mit Gejang in ziesen Aufzigen , haupt- 
Jëchich firs Schultheater von C. W. 635.8. (4gr.)- 

Ohne zu unterfuchen, in wiefern komifche 
Opern, und befonders foiche, in denen $.9 karef. 
firt wird, für Schuitheater paflen, it doch gewifs, 
dafs es ganz unnötbig war, ein neues Stück für 
die Jugend zu ‚ehreiben, da wir dergleichen fchon 
fo vieie von. Avise, Rode, Schimmel u, C w. ha- 
ben, noch unnöthiger aber, das gegenwärtige‘ 
drucken zu lañen, da es im Dialog eine mittelmä- 
fsige, und in den Gefär.gen eine fchlechte Nuchah- 
mung der /Feilsijchen Operetten ift. Wenn cer Vf. 
fich darauf viel zu gute bot, dafs feine Arien bef- 
fer, als gewöhnlich, motivirt find, fo ift er auch 
hierinn nicht der erfte, allein in einem Schaufpie- 
le, wo man vorausjetzt, dafs abwechfelnd gefpro- 
chen und gefungen wird, ift es genug, dafs der 
Anlafs zumGefang durchHandlung oder Empfindung 
dem aufmerkfamen Zufchauer deut ich ift, ohne 
dafs die Perfonen allımalwie hier bey dem Verf, 
mit grofser Weitläuftigkeit zu fagen brauchen, wa- 
rum und was fie fingen wollen, 

Der gutlerzize Murvkopf, eine freye Ueber/e- 
tzung des Goldonilchen Luftfoiels le Rourru bienfai- 
jan, in drey ufzügen, aufgeführt aufder kurfürjtl, 

alienal/chaubühne zu München. g7 S. (4 gr.) 

Es ił dies ein unverinderter Abdruck von 
derjenigen Ucberfetzung des bekannten Goldoni. 
Jehen Stücks, die in dem zweyten Bande der neuen 
Seranfpiele, aufgeführt in den K. K. Theatern zu 
Wien 1772 herauskam. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Brr, bey Mylius: Ueber das tkeologifche 
Studium auf Untverfitäten, Sr. Excellenz dem 
königlichen Staatsminilter und Oberkurator, Frey- 
herri von Zedlitz, gewidmet von D. Carl Fried- 
rich Bahrdt. 1735. 148 5. 8. 

In diefer Schrift von äufserft wichtiger Mine 
unternimmt Hr. B. zu beweifen, dafs die bishe- 
rige Methode, auf Univerfitäten Theologie zu fu- 
diren, durchaus verwerllich fey; zu beweifen, 
dafs weder Dogmatik, noch Polemik, noch Kir- 
chengefchichte und Patrifik, noch Moral, noch 
Orientalifche Sprachen, noch Exegefe des alten 
Tefaments, vielleicht auch gar Exegefe des N. T. 
etwas dazu beytragen, den der Gottesgelahrtheit 


Beflifsnen zu feiner künftigen Beflimmung vorzu- ` 


bereiten und gefchickt zu machen, Diefer Plan, 
wodurch er auf einmal die Beichäftigungen einer 
ganzen Facultät für völlig unnütz utd ihre Pro- 
fefloren in Gnaden pro emeritit erklärt, würde 
ihm zu einer Zeit, wo er felbft noch Profeflor der 
Theologie war, wenigftens den Ruhm eines Man- 
nes gebracht haben, der feine Einfichten felbit wi- 
der eignes Interefle freymüthig darlegte. Wenn 
er nun aber alle diefe Vorlefingen, itzt erf, da 
er fie lange nicht mehr halten darf, der gänzlichen 
Unbrauchbarkeit anklagt, fo fängt man fehon an 
zu zweifeln, ob auch fein Unternehmen haupt- 
fächlich auf den Vortheil des Studiums berechnet 
fey. Sieht man nun vollends erft das Le&tionsver- 


zeichnifsan, das er dem akademifchen Schüler der 
Theologie für fein Triennium vorfchlägt, wonach ` 


ibin im Sommer des er/len jahrs, Philofopkie, Na- 
turgefciuchte, Arithmetik und Geometrie, Klaffi- 
ker, Examinatoria über Phitof., Naturgefchichte und 


Machematik, deut/che Veber[etzungenaus den Alten, 


Phyfik; im Winter Gefchichte und Literatur, Re. 


ligion, Neues Teftament, Anatomie, Exuminato- ` 


ria über Religion und Anatomie, Phyfik, dentjche 
Ausardeitungen, Klafıker; im Sommer des Séien, 
ten Jahres: Religion, N. Teftament,, Rhetorik, Pä- 


dagogik, Examinatoria über Relizion und Päda. 
gozik; Uebung in Jokratijcher Lehrart; öfentli. 
che Uebungen in der Declamation, deut/che Ausar-' 


beiturgen; im Winter: Religion, N. Teflamen t, An- 


weifung zur Heilkunde, Gefch. und Literatur, Exa- 
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minatoria über Religion und Heilkunde; Klaffker ;. 
deut/che Ausarbeitwigen; Uebung in Jokratileher. 
Lehrart und Declamation; im Sommer des dritten 
Jahres: Religion, Heilkunde, Einleitung in die, 
Theologie, Älafiker, Examinatoria, Uebung in 
Jokratifcher Lehrart , deut/che Ausarbeitungen,, Ge. 
fchichre und Literatur; im Winter Einleitung it 
die Theologie, Oekonomie, Heilkunde, Gefchichte: 
und Literatur, Examinatoria, Uebungen in Decta. 
malion und fokratijcher Lehrart, deut/che Ansarbei. 
Zungen empfohlen werden; — wenn man alfo die. 
fes. Leftionsverzeichnils anfieht, und bemerkt,- 
dafs fat die Hälfte, wo nicht über die Hälfte die. 
fer Vorlefungen folche find, die Herr Bahrdt in 
Halle felbft hält, fo geräth man in Verfüchung 
ihm eine Denkart zuzutrauen, wie fie ein in ei- 
nen Kuffeefchenken verwandelter Speifewirch zei- 
gen würde, der zwar ehemals,als er noch Speife- 
quartier hielt, in der Welt nichts befer fand, als 
dafs die Leute Mittags und Abends etwas warmes. 
äfsen, nunmehr aber diefe Lebensart für höchtt 
frhädlich ausgiebt, und es für das Befte findet 
Morgens Tri Schokolate, um neun Uhr ein gu- 
tes Deieuner, Mittags Kaffee, Nachmittags Au- 
ftern und Sarde len, Abends Punfch mit Butter- 
brod zu geniefsen. Wir fagen, man geräth 
in Perfachung zu glauben, dafs Hr, Kahrdt 
eben fo denke; wiewohl er daran ganz unfchuldi 
feyn mag, um fo mehr, da er font von allem 
Egoifmus weit entfernet ift, und darum S. 4.5. 
nicht ohne das Gepräge der Be/cheidenheit vorher. 
zu nennen, gar hochtrabende Verfprechungen that, 
und font /eineRhetorik, Jeize fokratifche Methode im . 
Marfchlinzer Erziehung:plan anpreifet, ‚feine morali- 
fchen n.philofophifchen Vorlefungen rübmert,freylich 
alles ohne Seibftfucht, und blas von der Einficht . 
nothgedrungen, dafs man nun leider alleweile . 
nichts beffers habe, als was ÆR Ab gemacht hat 
Doch dis alles beyfeit gefetzt, wollen wir ganz ` 
unpartheyifch prüfen, wie viel in dieler Schrift. - 
Wafres, und wie viel unter dem Wahren Neues : 
anzutreffen feyn möchte, Wenn wir noch hinzu- - 
fetzen, dafs diefe Anzeige von keinem Prediger 
von keinem öffentlichen oder Privatlehrer der Theo. . 
logie verfallet wird, fo lehren wir damit zugleich 
den Verdacht ab, als ob fich hier eben. die Bewe- . 
gungsgründe in die Vertheidigung einer Methode . 
Ch ! ` ginn, ` 


a 


gő: 


einmifchten, von denen Hr. B. bey ihrer Verwer- 
fung wenigftens den Schein nicht zu vermei- 
den gewufst bat, Dem Recenfeuten kann es, 
was er auf feine Ehre verfichert, für feine Per- 
fon ganz und gar gleichgültig (eyn, ob und wie 
man auf Univerütäten Theologie ftudire. Zu- 
fördert geben "wir Hin. Bahrdt völlig zu, dafs 
die arugend , in weicher viele die Univerfität beziehn, 
die kurze Zeit, welche die meiften dazüubringen, die 
fehlrchte Vorbereitung, mit der die meiften von Schu- 
len kommen ‚währe und gro/se Uebel find; geben 


ihm ferner zu, dafs die Art, wie viele Studenten ` 


Collegia hören, die Ordnung worinn fie fie hören, 
erbärmlichfey. Wahr ifts auch , buchftäblich wahr, 
däfs viele gerade diefe und keine andre Vorlefun- 
gen nur deswegen befuchen, weil fie SR 23 ) über 
diefelben examinirt werden, und fchriftliche Zeug: 
nife darüber aufweifen müffen. Wahr its, dafs 
Teftimonia über gehörte Vorlefungen nichts bewei- 
fen, wenn der Prof. nicht auf Pflicht und Gewif 
fen betheuren kann, dafs er den Fleifs des Stu- 
deuten durch befondern Umgang, und nähere 
Kenntnifs felbit geprüft habe, Wir entfinsen uns 
auch, dafs ein ehrlicher Profeffor Theologiae be- 
reits vor vielen Jahren felbft Jem Oberconfiltorinm 
des Landes erklärte, dafs Te/limonia nach dem 
gewöhnlichen Formular fo viel als nichts bedeutsten. 
Es itt leiderzuch wahr, dafs diefe Formalität oft 
von fchlech: denkenden Profelforen gemifsbraucht 
worden, fich Zuhörer, oder allenfalls auch nur 
Honorarium für nicht gehörte Collegia, die der 
Student, abjens tanguam praejens, bezahlte, zu 
erobern. (Z. B. Bey einem hon lange verftor- 
benen Profeflor Theologiae ‚hörten wegen feines 
hohen Aiters äufserit wenige mehr. Er wurde 
aber doch noch in feiner Reihe Decanus, und’ be, 
kam Teftimoria auszufertigen. Ein abiehender 
Scudent, der nie bey ihm gehört hatte, kam "om 
diefes zu bitten Ich kenne Sie'nicht, war des Pro- 
fellors Anrede. — „Nun ich habe doch bey Ewr. 
Hochwürtden gehört.“ — Dasich mich nicht befinne 
— „la wohl das Collegium über N.N. und eben: 
wollte ichEw. Hochw. das fchuldige Honorarinm 
bringen“ — So? Nunja, Eben befinne ich mich: 
Sassen fie nicht immer dort in der Ecke?) Alles 
dieles aber find Ücbel, welche die Frage: was für 
Forlefüungen Joll der Arten? hören? nichts angeln, 
nnd welche fo gar bey dem neuen Leetionsplan, 
den Hr. Bahidt vorfchlägt, ebenfalls, wenn fie 
nicht auf andre Weife gehoben würden, eintre- 
ten könnten. 

Auch räumen wir Hrn. B, völlig ein, dafs die 
allermeitten Theologie fhidirenden Ech auf Akade- 
mien dazu vorbereiten fo!/en, gute Polisiehrer zu 
werden , die fich entweder dera Unterrichte und 
der Erziehung der Jugend, oder dem Kanzelvor- 
trage und der Seelforge in einem ordentlichen Am- 
te widmen 8.29. (Dals die Landprediger zugleich 
anch Dorfärzte feyn Toilen, verlangt Hr, B. ef 
binterher, und davon alfo herasch). Auch wird- 
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wohl niemand läugnen, dafs es reine Wahrheit, 
(wenn gleich taufendmal gefagte ) fey, wenn er 
S. 30. hinzu fetzt: der Völkslehrer mufs a. alles 
das lernen, was er einft als Prediger oder Schul. 
mann dem Volke und den Kindern lehren foll, b. 
er mufs die Fähigkeiten eriangen, diefe erworbe, 
pen Kenntniffe mitzutheilen, und zwar — popu- 
lär; c. er mufs in den Stand gefetzt werden, zu- 
‚gleich Ruthgeber und Vorgänger in Abficht auf 
Kinderzucht und Ockonomie zu werden — 

, Wenn nun aber Hr, B. S. 32. anfängt zu bewei- 
fen, dafs alle bisher gewöhnlichen Vorlefungen, 
die man zum theologifchen Curfus auf Univerüi« 
täten rechnet, nichts, gar nichts dazu beytragen, 
den vernünftigen Volkslehrer zu bilden, fo erlaubt 
er fich dabey eine folcne Menge Sophiftereyen, 
dot man entweder, wenn er fie nicht fah, feine 
Biker bedauern, oder fah er fie, über feine 
Dreiftigkeit erftaunen mufs. Um ihm Schritt vor 
Schritt zu folgen, fo verwirft er erft die Dogma- 
tik S. 34. Hier ftellt er fich zum Theil an, als 
ob diefe noch äberäll blos. voll fcholattifchen Wu- 
ftes wäre, zum Theil merkt er, däfs er mit 
diefem Vorgeben unmöglich durchkommen, dafs 
man ihm die neuelten beften Lehrbücher entgegen 
{etzen werde. Dennoch hat er die Unverfchämt- 
heit niederzufchreiben: „Man bringe mir auch 
„die Dogmatik des aufgeklärteften Theologen, und 
„zeige mir darin ein Kapitel,das auf der Kanzel, 
„vor dem Krankenbette, oder bey Katechifatio- 
‚nen gebraucht werden kann.“ Nunwennin Sem- 
lers, Lelong, Döderleiv’s u. a. Lehbrbüchern, 
die Schriftiehre von Gott, von Chrifto, von der 
Glückfeligkeit diefes und der Hoffnung des ewi- 
gen Lebens ausgeführt wird, wie jeder, der fie le- 
fen will, mit Augen fehn kann, und nach Hrn. 
Bahrdt alle diefe Lehren weder auf der Kanzei, 
noch vor dem Krankenbette, noch bey Katechifa- 
tionen gebraucht werden können, wovon foll denn 
geprediget, mit Kranken gefprochen, und kate- 
chifirt werden? Er widerlpricht fich aber feibft, 
indem erin feinem Plan zur Religionslehre S.68. 
viele diefer Lehren nitaufführt, fogar auch vonder 
Gnade gehandeit wiffen will,daer Joch hier$. 75 über 
das Kapitel de gratia fpottet. Er hatte alfo noch 
nicht recht überlegt, was er fagte, da er die Sa- 
chen . die Materie, die in der Dogmatik vorkommen, 
darchaus für unbrauchbar für den Volbsiekrer er- 

Härce. Aber die Form, wie fie in der Dogmatik 
vorgetragen wird? der modas cogitandi und elo- 
quendi? „Beides, fagt Hr, Bahrdt, „ift nicht zu 
brauchen. Denn beides if geichrt. Beides if nicht 
fürs Volk. Ganz anders mufs ich vor dem Volke 
„Begriffe entwickeln, als der Dogmatiker es thut. 
„Ganz andere Beweife find fürs Volknöthig, und 
„eine ganz andere Art ihres Vortrags. Kurz die 
„gelehrte Form in Abficht auf Art der Darlegung 
„der Begriffe, der Eintheilung, Ordnung, und 
„Stelung der Materien,, der Beweife und der Aus: 
„drücke Ill, weiche unfern Do; matisern eigen 
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pit, it’ fchlechterdings nicht für den Volkslehrer.“* 
Tuumse objecro hoc ditum erat? möchten wir. bier 
Hv. B. zurufen; vetus. credidi! Und eine fo alte be- 
kannte Wahrheit mit fo vielen Worten einem er- 
leuchteten Staatsmin.iter vorzufagen? Die Frage 
ift,ob jemand, der nicht gründliche , das itt, gelehrte 
Kenntnife befitzt, die freilich ois folche auch ge- 
kehrten Vortrag erfodern, jemals einen wirklich 
‚populären Vortrag haiten künue ? Das übeririebne 
und oft ganz verftandliofe ‚Gefchrey nach Popula- 
rität zielt offenbar am Ende auf gänzliche Herab. 
fetzung und Vernichtung aller wahren Gelehrlam- 
keit, befördert die Schwärmerey und Barbarey, nnd 
indem es den Stroni der Aufklärung durch taufend 
flache. Kanäle über das ganze Land zu leiten unter. 
nimmt, fetzt es zugleich denfelben gefährlichen 
Untiefen, und unfruchtbahrer Verfanaung aus. 
Die bey. gründlicher Enutwickelung und Gei. 
mung der Begriffe unumgänglich nöthige Kuutt 
fprache , (welche nur ein. Biufältiger mig leeren 
Wörterkram vermengen karn,), irkadet der Ge- 
fchicklichkeit, einen dem Volke anpäflenden. Vor- 
tray zu halten, an und durch fich felbft fo wenig, 
dafs fie vielmehr die Anlagen bilden hilft, welche 
den wahren Voikston in der Beredfamkeit, von 
unverlautem Gewäfche, und finnlichklingendem, 
aber geiitiofen Wortfchwalle unterfcheidet. Schon 
Hn. Bahrdts Obergefelle auf der Schulpfo:te, dem 
er fo viel verdankt, mufste ihm ja fagen können, 
dafs einer der gröfsten Volksredner, Cicero, des- 
wegen nichts an Popularität verlohr, weil er die 
Philofophie, und zwar nicht etwa blos die akade- 
miiche, fondern felbft. die trocknere, und ganz den 
dürren fpeeulativen Vortrag liebende Philofophie 
der Stoiker tleifsig ftudiret hatte. Erft alfo ift nö- 
.thig,, dafs der Studiojus Theologiae die Suchen in pe- 
Jehrtem Vortrage lerne, ehe er lernt, was frei- 
lich höchit nothwendig it, was er davon dem Vol- 
ke, und wie ers dem Volke vortragen müffe. Aber 
fährt Hr. B. fort, „fo ittis doch immer erfchrecklich 
„dafs auf Univerfitäten die Religion im Volkstone 
„gar nicht gelehrt wird“* Und wir fetzen hinzu, 
es ift noch er/chrecklicher, dafs wider die Univer- 
fitäten von Hin. Doctor Bahrdt fo offenbar griogen 
wird, Als ob nicht in Jena Griesbach, in Görtin- 
gen Lefs,in Halle Niemeyer, und aufandern Uriver- 
fitäten andre die populäre Dogmatik oft genug vor- 
ZER, als ob nicht Amtsberedfamkeit fait über- 
Defi Set: Ueburgen im Pre‘iigen und Kates 
uüren damit verbunden würden! — Das fchlaue 
Dilemma S. 39, das er den Winken zur Aufklärun 
die er. den dogmatifchen Coliegien.zugeft eht, ent. 
gegenfetzt; if der Student Frin denkender Kopf, 
was. die wengflen find, Jo find ihm jene Winke nichts 
wpize, Und ift er ein denkender Ant, (o broscht er auch 
den Projefjor nicht; künnte man gegen allen Un- 
terricht in der Welt umdrehn, und abfonderlich 
Da Bahrats ganzen Curfum damit auf eiomal ver- 
fperren. Penn find Hn. Bahrdts Zuhörer in der 
Logik, in der Moral, in der Declamation ‚ im Coi- 


di 


legio Stili, und ach! am meiiten in der Diätetilr, 
(entweder einer /rei:den, oder wenn es feine eige 
ne ift, defto fchlitamer! 3 keine denkende Köpfe, 
was die wenigfien find, fo it ihnen fein ganzer Un- 
terricht nichts nutze (denn fie können ihr auch 
oft nicht verfichn, köunen auch verwirrt werden, 
u. f. w.) fin! be aber denkende Köpfe, lo brauchen 
fie auch Herrn D Bahrde nicht; fie können 
alles, was er ihnen vorfagt „in Scariften finden und 
benutzen.“ 

Von der Poleusik macht Hr. B. SAt eine ga: 
fürchterliche Befchreibung. Er weifs nicht oder 
will sieht wilen, dafs die Polemik: nach der ebe- 
maligen Methode fet gar nicht, und in dem ciema- 
ligen Umfange Aufserft felten gelufen wird; dafs 
man hingegen, wie z. B. unläugit tir. D. Dëderlein 
zu Jena, über die. neuen Streitigkeiten in 
der Theologie zuweilen Hefet, dafs das Coke- 
gium anlidäjfium, oder die Vertheidigung der 
Chrifti. Religion fehr oft gelefen wird, welches 
er, blos weil es ihm fo beliebt, ein itzt Zeien ge- 
wwordees Collegiem nennt, Der Eifer alfo, den er 
hierüber susgiefst, iit der Zorn eines Nachtwand. 
lers mit einem Traumbilde, das in feinem Gehirne 
fpukt. 

Nun die Kirchengefchichte. Er. B. Geht wohl, 
dafs er auch dem ttumpfiten Kopfe ihre abfolute 
Unnützlichkeit nicht einreden kann. Er begnügt 
fich alfo zu fagen, dafs fie für das reifire Alter 
gehöre, dafs fie ein langes Studium erlodere, und 
dafs die gewöhnlichen Vorlefungen über ein Com- 
pendium der Kirchengeichichte ganz vergeblich 
feyn, Als ob nicht von allem, was der Student 
aus akademifchen Vorlefungen lernt, gefagt wer- 
den müfste, dafs er bios Anfangsgründe, und 
Methode lerne? Gehn denn etwa aus Hn. Bahrdts 
Coliegio fiili lauter vollkommue Stiliften, aus feiner 
Rhetorik lauter gemachte Redner heraus? Und 
wenn es bier nützlich ift, fich durch mündlichen 
Unterricht nur erit auf den rechten Weg bringen 
zu laffen, warum denn nicht auch in der Kirchen- 
gefchichte? Ja Get Hr. B.: „Gefebichteift eine von 
den Wiffenfchaften, weiche jeder Menfch für fich 
ftudiren kann. Ey, wer es Luft hat darauf an- 
zufaugen, kann ole? für Geh Audiren. Aber. unter 
allen Wiflenfchaften jt wohl keine, wo ein guter 
mündircher Vortrag fich fchwerer durch eignen 
Fleifs erletzen lieise als Gefchichte. Und wenn 
dicter Grund gegen die Vorlefungen über die Kir- 
chengefchichte etwas beweifen foll, warum ftrich 
denn Hr. Bahrdt aus feinem Leztionsplan nichtauch 
die gelammte Geichichte weg ? 

Leber die hebräljehe Sprache und das Studium 
des Alten Tefasıents darf man nur Herderu in fej- 
nen Briefen nachleien, um zu finden,. dafs fich 


‘viel zur Empfehlung derfelben fagen läfst, wenn 


gleich Hr. B. fehreyt: „verlohrne Zeit, wegge- 
„worfenes Geld, iit es was der Student darauf ver- . 
„œ endet. Sell er etwa feiner Gemeine us der 
„bebrälchen Bibel geiehrte Exegefen vo fagen? 
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„Oder das A. T. zu feinem Privatitudium machen ? 
„oder Glanbenslehren daraus lernen ? oder Typen. 
„und Weifsagungen Audiren? oder alte Gefchichte 
„daraus fehöpten? “ — Was er fonft noch dage- 
gen vorbringt, läfst fich eben fo gut gegen das 
Studium der griechifchen und römifchen Literatur 
fagen, das er doch fehr anpreifet, 

Wenn er fich gegen die Aloralerklärt, (wo er fich 
mit dem ZufätzeZu verwahren nöthig findet, dafs er 
nur von der Moral rede, wie fie aufUuiverfitäten docirt 
werde) fo redet er gerade wiederfo, alsob die wah- 
ren oder vermeyntenFehler in ailenCo!legien herrfch- 
ten. Es ift nicht der Mühe werth, etwas von dem Ge- 
Tchwätz darüber anzuführen, denn man kann alles 
mit einander zugeben, und doch beweifet es für 
feine Abficht nichis. Ganz im Vorbeygehn berührt 
er eine Saite, auf der er häzte länger aushalten 
follen, den Unterfchled, den man zwifchen theolo- 
gilcher und philofophifcher Moral macht. Denn 
da ilt nun wohl nicht zu läugnen, dafs in den al. 
lermeiften Collegien theologifche Moral ganz und 
gar nicht ift, was De feyn all, Meiftens ift fie 
nichts als philofophifche mit Sprüchen der. Bibel 
ausgefchmückt, da fie doch die philofophifche vor- 
ausfeczen, und hauptfächlich fo vorgetragen wer- 
den follte, wie fie in der Bibel liegt. ` Wenn je- 
mand die Moral der Stoiker vortragen follte, 
würde er wohl erit über die moralifchen Be- 
grite räfonniren, ohne fich um die Stoa zu be. 
kümmern, dann aber gelegentlich hinzufetzen : 
So lehrte auch Zeno; jo jagt auch Seneca u, IL wë 
Ganz unrichtig ilt auch der Gefichtspunkt, wenn 
ein Lehrer der theologifchen Moral fich anf fo 
kleinliche ins Einzelne gehende Fragen einläfst: 
als; ob ein Chrift Bilisrd oder L'hombre fpielen dür- 
fe? Allein dies alles übergeht Hr. B. und giebt 
der theologifchen Moral Fehler fchuld, die fich die 
beiten ihrer heutigen Lehrer wohl nicht zu Sebul- 
den kommen lafen, und wo fie auch vorkämen, 
bios veranlaffen dürften, dem Lehrer Befferung an: 
zuratheu, nicht aber die Vorlefungen für uunütz 
und verwerflich zu erklären. 

(Der Bejchluf folgt.) 
ARZNEYGELAÄHRTHEIT. 

The London medical Journal, Volume the fixth, 
forthe year 1783 N.T and Tl. 

Hr. Grant bat im vorigen Kriege in Amerika 
viele Verfuche mit dem Mohnfaft im venerifchen 
Webel, und zwar mit dem allerglücklichfien Er- 
folg, aber blofs in folchen Fällen angeltellt, wo 
das vorhin gebrauchte Queckfilber das venerifche 
Gift, wie er glaubt, fchon völlig getilgt hatte, und 
die Heilung feiner Meinung nach nur roch durch 
kränkliche Reitzbarkeit gehindert ward. Gemei- 
niglich; obgleich nicht immer, brachte das Opium 
den vorhin äufserft gefchwinden Puls auf 50,ja 
40 Schläge in der Minute herab. Sichre Zeichen 
der Beisiung waren fchmerzfreye Ruhe, uud ein 
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Frrfchlaffen und. Weicherwerden des Gefchwürs, 
Meiftens waren 4 — 6 Gran täglich hinlänglich, 
einmahl aber ward bis zu 24 geltiegen, und diefe 
grofse Gabe verurfachre nicht die geringfie üble 
Folge. Zuweilen entftand fogar Durchfall, und 
eine vermehrte Abfonderung des Speichels und 
Urins. (Wenn wir auch annehmen wollen, dafs 
in alien hier angeführten Fällen, der veneriiche 
Charakter {chon völlig durch das Queckfilber ge 
tilgt war, und dafs bey allen diefen okne Unters 
fekte} mit Opium behandelten Kranken blos er- 
höh:e Reitzbarkeit die Heilung hinderte, fo ik 
doch Hr. G. durch diefe feine Erfahrungen kei- 
nesweges berechtigt, dem Mohnfaft in frij/cken 
venerifchen Fällen alle Wirkfamkeit abzufprechen ; 
zumahi daer, wie er felbit gefteht, hierüber garkeine 
Erfahrungen hat und die meiften von andern in 
Fällen, wo fich keine Spur kränklicher Reitzbarkeit 
zeigte, angefteliten Verfuche vortheilhaft ausge: 
fallen find.) - oe 

Wirkfamkeit des Vitrioläthers bey der Gicht 
im Magen. — Dr.Simmons vom Nutzen der Di: 
gitalis purpurea in der Waflerfucht. Ein fehr wirkfa, 
mes urintreibendes Mittel, das weitere,aber vårĥohtia 
ge Verfuche verdient. Heilung eines inneren Wafler- 
kopfs durch Queckfiiber. — Von einem Mann, deffen 
ganzer Körper mit Balggefchwüliten bedeckt war. — 
Eine verfchluckte Nadel verurfachte Wailerfcheu 
und andre krampfhafte Zufälle. — Durch eine in 
der Gegend des Nabels entftandne Oefnung kamen 
die Kuochen einer halbausgewächfuen Frucht, 
Drey Jahr nach der Heilnng brach die Wunde wie, 
der auf, und es entitard ein tödrüicher Darmbruch.— 
Gute Würkung des Kampfes im Wahrfinn. — 
Hr. Grant gab mit Nutzen Opium beym durch 
Frott entitandnen Brande, bis Schmerz und jedes 
Zeichen kränklicher Reitzbarkeit verlichwand. ( War. 
es möglich, dafs Hr. G. Dech für den Erfinder dieter 
Methode hielt? Aus dem Ton feiner Abhandlung 
follte man es fait fchliefsen.) — EinFall, wo eis 
ne Menge Wallerblafen durch den Mund und eine 
Geichwulft auf dem Rüeken abgiengen. — Dr. 
Warren beftätigt den Nutzen der Digitalis purpurea 
in der.Waflerfucht uud Hr. Simmons fand bey itil- 
len fowohi als wüthenden Wähnfinnigen oft die 
weiche Hirnhaut verdickt, und unter ihr und in 
den Gehirnhöhlen viel Wafer. War das Folge 
oder Urfache des Uebels? 

Loxvon: A Serious Addrefs on the dng, 
gerous conseequchces of megleiiing common coughs 
and colds, with direfhions to prevent and care con- 
Jumptions, By Thomas Hoyer, Surgeon, The fe 
cond edition, 1785. 92 8, 8. ` 

Ein populäres Buch, das zumal in England, 
wo fo viele Schwindfüuchten aus vernachläfligten 
Catarrhen entitehn, von recht gutem Nutzen feyn 


kann, ohngeachtet es freylich dem Arzt nichts 
neues fagt. 
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Haan, bey Mylius: Ueber das tlwologi/che 
Studium auf Univerfitä onge, 
Befchlufs des Bea, 234. abgebrochenen Artixeis. 
In Hrn. Bahrdts Klagen über die Moral, wie 
fie auf Univerfitäten gelehrt werde, berricht au- 
fserdem noch manche Verwirrung, die entweder 
vom Ausdrucke herrübrt, oder daher kömmt, weil 
der Verf. über dem Eifer recht viel Befchwerden 
zu häufen, zum Theil felbft nicht recht wuiste 
was er eigentlich wollte. Ert S. 56. klagt er über 
die lange Reihe von Pflichten gegen Gott, den 
Nächften und uns felbft, über die Menge ven Pe- 
weiten, äber die vielfältigen Gefichtspunkte aus de- 
nen fich der Menjch betrachten mus, wenn er wif- 
fea will, ob er fo ift, wie er feyn foll. — Und 
gleich auf eben der Seite, unter der dritten Nu- 
mer fagt er: „Mit Mühe urd Noth lernt man aus 
„einigen Wengen Moralfyiieımen was eigentlich 
‚Tugend und Gottesveiehrurg ift, aber die Fra- 
‚ge was habe ich für Gelegenheit fie zu üben, als 
„Fürft, als Minifter, als Beamter, als Lehrer, als 
„Sachwalter, als Kanfınann, als Handwerksmann, 
„als Soidat, «ls Lan.imann, als Bettler, u. L w. 
„als Vater, Kind, Gatte, Herr, Knecht, u. f w. 
„krank oder gefund , arin oder reich, alt oder jur 
„vornehm oder gering, berühmt oder in der Dun- 
„kelbeit, im Glück oder ion Unglück, bey heiterm 
„Temperament, oder im Zuftande des Trübtions 
„u. L w. bleibt gröfstentheils unbeantwortet 
„Das follen.die Leute felbt erfinden“ Wer mag 
dis zufammenreimen? Nach der erften Klage hat 
die theolo;ifche Moral der Pflichten zu viel, nach 
der letzten in eben der Rücklicht zu wenig. Dort 
befchwert fch Hr. B. über die zu vielen Gefichts- 
punkte; hier verlangt er noch mehrere. Und dafs 
Jiefe mehreren in den Vorlefungen über theol, Mo- 
ral nicht vorkommen, ift wieder ein falfches Vor- 
eben. Hr. B. mag Millers Auszug aus Mosheim, 
oder Baumgartens, oder Lefens oder Tittmanns 
Lebrhuch nachfehn, fo wird er ja fich augen- 
"Tcheinlich überzeugen können, dafs die Pflichten 
der Obrigkeiteu, der Kaufleute u, f. w. darinn vor- 
kommen; und er wird in marchen felb{t das was 
er moraliiche Heilkunde nennt nicht vermiffen, 
AL, Z. 1785: Vierter Band, u 


y 


sen. über Diätetik und populäre Arzueykunde, die . 


Der Entwurf eines Syfems der allgemeinen Be, 
fisionskenntnifle, den Hr. B. S. 68. o f. gibt, ift 
kein Meifteritiick eines philofophifchen Grundrif. 
fes. Er macht zwey Theile, vom Gens, und 
von der Empfänglichkeit der Glückfeligkeit. Im 
erfien foll gleich der erfie Abfchnitt Anlagen der 
mcenfchlichen Natur zur Glückfeligkeit bet: hreiben 
und Anlagen machen doch Emptärglichkeit, von 
der ja der zweyte Theil erit handeln follte. Im 
sten Abfehnitie foll das Ärgıfier aller Freuden vor. 
kommen, die ein Menich hienieden geniefsen kann; 
im sten aber folgt die Kiafificatien. Diele fchliefst 
ja aber das Regifter der Freuden in fich, und wo- 
zu alfo dieles in einem befondern Abfchritt vech 
einmal? — Wer fich an wahre fyfiematifche Ord- 
nung gewöhnt hat, und die bier durchgehendg 
hetrfchende Verwirrung bemerkt, mufs fich wun- 
dern, dafs Hr. B. roch erfteinem befchäftigten und 
erleuchteten Staatsmirifter anfrınen kann, darüber 
zu urtheilen, ob dies Reitgions/eflm nicht vor- 
züglich diefen Namen verdiene, cb wohl ein fot- 
ches Syflem in dieler Fonfländigkeit auf einer Uni- 
verfität gelefen werde. Hr. Prof. Eberhard, dem 
er ja yonfi fo lebhaft feine Verekrurg zu erkennen 
gab, würue ibm leicht haben zeigen können was 
für Fehler aus feinem Entwurte ausgemerzt Wer, 
den misten, damit er das Änfehn eines Tyitema- 
tilchen gewönne. Welcher befcheidne Architekt 
der feinem Chef einen Rifs vorzulegen hat, wird 


` gleich die erte Kladde dazu für gut genug hal- 


ten? Aber wenn man wie Hr. P. von fich meldet 
felbft Philofopbie liefet, und zuweilen 150 Audi. 


“"tores hat, fo vergifst man manchmal, was einem 


fehlet, vergifst cie Befcheidenheit in folchem Gra- 
de, dafs man fich zu Irfinuationen wie foigende 
völlig berechtigt hält:“ Ich wollte Ew. Excellenz 
„einen Flürfaalzeipen, wo ein grofser und tiefden- 
„kender Mann fitgt, und Philcfophie lehrt, als 
„wenn er Jalappe eingenommen hätte, der fich 
„bald die Locke aufrolir, bald die Augenbraunen 
„zupft, bald das Kräuschen am Hemde zerzerrt 
„und dabey itokert und wian/cht, dafs es ein Ekel 
piit ilın zu hören“ etc, Wie wirde Hr. B. fch 
wundern, wenn man ibm einen Hörfaal zeigte, 
wo ein vortreflicher Volksredner Logik und Meta- 
phyfik deciamirt, und Hefte nahmhafter Profeffo- 
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er fich zum Theil auf andern Univerftäten eiligft 
vor dem Anfange der Collegien hat abfchreiben 
laffen, mit atier Pantomime und Wohiklange der 
Stimme vorträgt. Gewifs würde er fich wundern, 
dafs noch immer fo viele Studenten leichter das 
Fremde im Klange, als im Inhalt des Vortrags finden, 
" Hr. B. kömnit nun auf die Vorlefungen übers 
N. Teftament, die er nachdrücklich empfiehlt, ob 
er gleich $. 31. gefagt hatte, dafs fie viekeicht nichts 
dazu beytragen, den Theologie Studirenden zum 
Vorkslehrer zu bilden. Wenn er aber S. 77. vor- 
Schlägt, Datt der Vorlefungen über die eınz-Inen 
‚Bücher des N. Teftaients oder eines exeget fechen 
Curfus über das Ganze, das griechtfche leftament 
gleichfam umzuarbeiten, fü mais iman Wunders 
halben ihn feləit darüber hören. Wir begreifen 
"wenigftens nieht, wie ein Mann der doch auch mit 
Seiner Ken: pu griech'fcher und römifcher Lite- 
ratur grofs zu thun fcheint, von der beiten Art 
‘Bücher, die in e:ner aiten Sprache gefchrieben find, 
zuszulegen, fu verkehrte Begriffe haben köune, 
„Soilte es nicht, Dar er, für dielen Zweck zu- 
träzlicher feyn, wenn man das griechifche Feta- 
ment gleichtam umarbeitete, una unter folgende 
‚zwey Abth-tlusgen brächte 1) Gejchielite, d. he 
‚eine Sanımlung über Begebenheiten und Thaten 
Jefu und der Apoel mit den griechifchen Wor- 
ten der Evangeliiten und “poltel nach chro..olo- 
'gifcher Ordnung dargelegt, fo dafs aile vier Evan- 
geliften nebft der Apoltelgefchichte ganz verbraucht, 
und wörtlich nur in harmonifcher Ordnu: g abge- 
‘druckt würden, 2) Lehrzcbäude Jefu und der Apo- 
ftel, weiches abermals in oer Grundfprache alle 
Aeuferungen Jen und der Apoitel enthielte, der- 
geitalt dafs alle Lehren des Chriitenthums, welche 
mm N. T. vorgetragen werden unter gewifle Ru- 
:briken gebracht uud unter jeder Rubrik CZ. B:Gott, 
Eigenfchaften Gottes, Vorfehung, Zweck Jefu. 
Abfichten feines Todes u. CL w.) alle die Stellen 
gefammelit und wörtlich abgedruckt würden, wel- 
ehe unter diefe Rubrik gehören , und zwar in einer 
bequemen Stellung; z. B. erft die eigentlichen, 
‚dann die bildlichen Ausdrücke, fo dafs der Leh- 
rer alles vor fich fahe, was Jefus und die #poitel 
je über eine Miterie gefügt haben, und aus der 
Anduetion und Vergleichung ailer Stellen fich von 
der wahren Meinung dieter heiligen Männer Über- 
zeugen könnte,“ - . 
Was die Evangelien betrifft, fo ift das was an 
Hn. B. Vorfchlage brauchbar ift, fchon längit durch 
Griesbachs Synopfin Evang. Matthaei, Marci, Lu- 
cae ios Werk gerichtet. Hier ift gleichwohl kei- 
ne Zerfückelung , kein Herumwerlten des Textes, 
` fondern eine bloise Nebeneinanderfteliung der ähn- 
lichen Stellen, fo dafs jedes Evangelium dennoch 
dabey in feiner ächten Ordnung fortläuft. Das 
Evangelium Johannis ift mit gutem Vorbedächt 
nicht iv diefe Synopfin gezogen werden, weil es 
einem ganz eignen Plane foigt. Wenn Hr. B. 
‚aber gar alle dogmatiche uud möralifche Stel- 
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len unter /ocos communes gebracht wiffen will, fo 
könnte dis zwar für einen der das N, T. fchon in 
feiner Ordnung 'hinlänglich verltehn gelernet, zu 
feinem Behufe eine ganz nützliche Arbeit leyn; 
aber ene folche R alconcordanz zum Grunde der 
Vorlefüngen zu legen, müfste ja offenbar eher von 
-dem Geilte der richtigen Auslegung ab, als-hinein 
führen. Lebt und webt Deier denn nicht in dem 
fortlaufenden Zufammeuhunge oder Contexte? 
Was für ein trefllicher Ausleger des Plato würde 
der wohl werden, der feine Schriften nicht hinter- 
einander, fondern nách einer folchen Zerftücke- 
lung läfe! l 
Die übrigen Leĉtionen, die Hr. B. vorfchlägt, wer- 
den ohnedem bisher von den mehriten Studiofis 
theolsgise gehört, die nicht dürch zufällige Urfa- 
cuen davon. abgehalten werden; z. B. Pädagogik; 
Oekotomie, Phyfik, Mathematik. Auch: würde , 
es gar nicht unnütz feyn, wenn mehrere Stuuiofi 
theulogiae einen Curfam über medicinifche Anthro- 
pologie hörten, welches auch wirklich auf ver- 
fchiednen Akademien z. B. in Jena fchon gefchieht. 
Wenn aber Hr. Dottor Bahrdt in Vorichlag bringe, 
dafs die Prediger auf gem Lande, aufserdem dafs 
fie Varksiehrer und Oekonomen feyn follen, auch 
noch Dorfärzte und Schuimeilter (denn die bishe- 
rigen Schulmeiiter will er abgefchafft willen) feyn 
foilen, fo mufs er wieder die hundertiältigen Col- 
hüonen, die fich dabey, wenn auch aer Prediger 
einen Collaborator hätte, ereignen würden, keinen - 
Augenbiick erwogen haben. ` Er hat fich bey der 
Fiücnugkett, womit er gefchrieben hat, nicht ep, 
mal Zeit gelaffen den offenbaren Widerfpruch zu 
bemerken, da er S. 97. angiest, wie gut es {cya 
würde, wen der Preuiger bey feinen Arankenbe- 
Juchen als Arzt und Seeliorger zugleich erfchiene, 
und doch 5. 140. fagt, dafs er den Prediger zu 
Krankenbefuchen zu‘güt ‚halte und dafs man dis 
Gefchäite fo wie Tranen urd Tauten, lieber dem 
eitejten der Gemeine auitragei folle. 
Wenn jemals der Gedanke die Landprediger 
zugleich zu Dorfärzten zu machen, realilirct wer 
den fallte, fo müfsten fie auch zu beiden Gefchäf 
ten gründiich und nieht obenhi:ı angetuhrt werven g 
foiglich das akadi mifche 3 rien ott {u enigflens im 
ein Sexernium verwandeln,denr Piufcher unu Quack- 
falber aus ihnen zu machen, wäre doch wehi auf 
keine Weife rarhiam, uni würde die elende Zunft 
foscher Leute, die ıbren Aemtern nicht gewach- 
fen Dud, noch unendlich vermehren. Le aus 
flucht die Hr. Bahrdt braucht, uafs auch un. er den 
eigeätlichen ftudirten und promo ren Aerztem 
viete feichte und Ichiechte wären, kann feinen Vor 
fcblag nicht um ein Haar belfer wuchen. Was 
würde man von einem Projectmaecher derken, der 
auf den Einfall käme zu behaupten, dafs es gut 
feyn würde die Thorfchreiber in Stä ‚ten zugleich 
zu Naehtwächtern zu machen; und wenn man 
ihm figre, dafs Leute die den ganzen Tag wach. 
fan fya äiser, duch unmöglich auch die Nacht 
` WEN Wech 
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durch wachen könnten, diefen [Einwurf damit 
ablehnte, dafs viele Nachtwächter doch auch bey 
Nacht zu fehlafen pfl>gten. : ` 
Einigen zuletzt vorkommenden Gedanken. z B. 
dafs die Examina der Kandidaten befier eingerich- 
ter, dafs auf Univerlitäten mehr für aufländige 
Vergnügungen ‚der Studierenden geforgt werden 
folle, geben wir gern Beyfall; es find aber pig 
defiderig, die fouft hon oft genug von andern ge- 
äufsert worden, ` > Eu une: 
In der Hauptfache aber find die Hn. B. eigen- 
thümichen Einfälle, unfers Bedünkens, übel ver- 
ftandne und fchädliche Grillen, denen man. zeitig 
widerfprechen mufs, ehe. fie in ‚Köpfen, die fich 
von einer derben Sprache und hohnfprechenden 
Declamation leicht einnehmen lafen, Wurzel. fai 
fen. So keck auch manche Tiraden klingen, wenn 
man bedenkt,, dafs fie in einem an den Obereurator 
der Univerfitäten gerichteten Schreiben fiebn, fo 
fällt doch Br. B. am Ende ins kriechende, wenn 
er fagt, dafs er feine Gedanken Sr, Excellenz zu 
‘Füßen lege; ein Ausdruck ver fonlt. nur gegen. 
Mouarchen gebraucht wird, zu einem gelehrten 
‚Staatsminifter aber gefagt, immer unfchicktich ift, 
wenn anders der Verfafler. fich.bewufst it, fie 
"verdiene ihm überreicht und von ihm. gele/en zu 
werden! .. : , j 
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. . Frankrurr und Leipzig: Fon der Regie- 
sung der Sitten, aus dem Franzöfffcben des Hrn. 
au Poüer de St. Germain, Bürgermeilters zu Lau- 
fanne überfetzt von Georg Frieurich Götz, Predi- 
ger bey der Evangel, Luth, Gemeinde zu Hanau 
und Lehrer der Durchl. Prinzefinnen zu Heffen. 
2340 S. 8. 20 gr.) 

Eine wohlgerathene Ueberfetzung..des. oben. 
No. 241 angezeigten Buchs: da Gouvernement des 
moeurs. Hie und da hätte es nicht fchaden kön- 
‚nen, wenn der Ueberfetzer feinen Autorin einer 
Note berichtigt hätte. Z.B. S. 17. fo'lte die Stelle: 
„Man forderte von einem Weltweifen die Erklä. 
-rung der Bewegung; Datt aller Antwort Geng er 
säit zu gehen.“ richtiger alfolauten: Man mach- 
te einft einem Philofophen Zweifel gegen die Mos, 
fichke:t der Bewegung; Dart aller Widerlegung 
Deng er ap zu gehen, 
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München, bey Strobl: Gründlich 8 
Jä diser Da it rar A für die Walt ET 
‚senbienenzucht in den Ckurpräizifcken Baye a 
Ländern von ‚Jojeph Pöyel, Churpf. B. SI 
Ber 288. 5. 8: (20 gr) - B. Bienenmei- 

Der Vf. hat aus den beften Bienenbiü 
Nörhigfle zufammer getragen, und "bie und da D 
‚ne eignen Erfahrungen hinzügefügt, Da er für 
deu Lanamaun feines Vaterlandes fchreibt, fo wer- 
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den die Unrichtigkeiten in der Schreibart, und bay- 
rifeben Provincialausdrücke entweder nicht be- 
merkt, oder ihm. doch leicht nachgefehen oeren, 
Das Buch feibf it zu feiner Abficht brauchbar ge- 
nug. Im.Anhange ftehen die Geferze der pntrio: 
tifchen Bienengefellfchaft in Bayern. Uerhbrigens 
hat der Verf. einen Honigdieb auf-eine fehr naive 
Art dadurch beitraft, dafs er auf dem Titelkupfer 
einen Menfchen, der ein Bienenhaus anfieht, hat 
Bechen laffen, und S. 273. darüber folgende Er: 
läuterung giebt: „Oefters aber giebt es noch in 
„urferm Deutfchlande foiche Bärn, oder noch är- 
„gere Feinde, fowohl für die Bienen, als auch 
„für Menfchen, fehr gefährlich. Ein folcher Bär 
„ift im Titelblatt entworfen; er ift nicht nur ein 
„Bienenfchinder, fondern auch ein abgefagter gott: 
„lofer Menfchenfeind. Nicht genug, dafs er den 
„Bienen wüthend feine (ihre) Bienenkörbe zer- . 
„tört; fondern er trachtet fogar auch die Menfchen, 
„die fich ibm nähern, zu tödten und zu fchaden, 
„obwohlen fie ihm kein Leid zufügen. Ich nenne 
„meinen Bärn Schwarzinger, denn keinen beffern 
„Namen konnte ich ihm nicht beylegen, und ran. 
„the einem jeden mit dem römifchen Denkfpruch; 

Hic niger efl, hunc tu, Romane cavefo. 

. Ein. jeder hüte fich vor diefem Schwarzinger . , 

Weil er graufamer ift, als mancher wilde Bär.“ . 
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CELLE, bey Richter: Perfüch eines Magazins 
für die Arithmetik erfies Stück von Georg Friedr, 
Peterjen 158 S. 8. (to gr.) ' 

„Warum hat das arithmėtifche Fach keine Zeit- 
„fehrift? ID fie es etwa nicht werth die Arith- 
„metik, diefe Wifienfchaft für alle Stände? oder 
„fehlt es ihr an Materie zu einer folchen Schrift, 
„Jiefer. fo ausgebreiteten Wiflenfchafi? — Ich 
„/chauete umher., und wie viel fand ich in dem Ge- 
„biete der Arithmetik, was für eine folche. Schrift 
„brauchbar wäre! — Hier belohnt die Arithmetik 
„den forfchenden Rechner mit einer neuen Erfin- 
„Jung, und dort giebt fie einem andern durch den 
„Zufall nech unbekannte Vortheile, die der erite 
„mühfam fuchte. Dier findet der denkenie arith- 
„metifche Kopf eine Lücke, die er ergänzt, oder 
„ihre Ergänzung wünfcht, und dort immerdar in 
„der Anwendung noch Unbeftimmtheit, die er zu 
„befimmen unternimmt, Hier wendet der Arith- 
‚metiker feine Mufe an, die gemeine Rechen- 
‚kunft zu erweitern, und dort fitzt der Alge- 
„braift und denkt die für ihn beflimmten Rech- 
‚„nyugen dem gemeinen Rechner zu erleichtern, 
„Bald wünfcht der forgfame Lehrer die bewährt 
„gelundene Unterrichtsmethode bekannt zu ma- 
„chen, um das Schichjal feiner Brüder zu erleich- 
„tern. Bald wünfcht der denkende 'Arithmetiker 
‚ter Gefchäftsmann Nachrichten, Auflöfungen, 
„die iim und manchem andern nützlich find, und 


H 


„die er nicht zu erfragen weils. Alten diefen wä.. 
La - „te 
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„re eine foiche Schrift nütze, um ihre Erfindun- 
„gen, Entdeckungen, Anufklärungen, Beflimmun- 
„gen, Erleichterungen den Liebhabern der Arith- 
„metik bekannt zu machen, und die Letztern we: 
„gen ihrer Anfragen und Aufgaben um Belehrung 
„zu bitten. Und was würde fe nicht dem Lafer 
„eützen? -— Diefe Betrachtungen waren es, dafs 
„mein Gedanke zum £ntjchluß, und der Autfchluß 
„zur That reifte” 

Wir haben diefe Stelle abgefchrieben, um den 
Lefern die Schreibart unfers Verf. bemerklich, ihn 
jelbit aber auimerkfam , zuf pedehnte und fchlep- 
pende Stellen, befonders aber auf manche Ausdrü- 
cke und Wendungen (wie die hier mit Schwaba- 
cher gedruckten) zu machen, welche für ein arith- 
metifches Magazin zu gefucht, und zu koftbar find, 

Der Vf. will in diefer Schrift ungedruckte Ori- 
ginalabbandlunger,, Ueberfetzungen, Recenfionen 
und vermifchte Anzeigen, die in die Arithmetik 
einfchlagen, liefern. Zur erften Kiaffe gehören 
in diefem Stücke, die Beantwortung der Frage: 
ift die Kettenregel und Reefens Regel einerley; 
die Abh. über Raphael Levis Rechnungsmethode; 
Beyde werden noch fortgefetzt. Zur dritten die 
Recei.fionen- von Herward ab Hohenburg Tabb. 
arithm. badietbe ee Ems , Florencourts Abh. a. d. 
jur. ù. polit. Recherkunft; Raph. Levi Rechnungs- 
methode; Vollimhaufs geom. arithm. Lehrbuch. —- 
Nach diefem Anfange zu urtheilen wird diefes Ma- 
pazin immer nützlich werden, und ift nur zu wün- 
dfchev, dafs der Herausgeber durch Beyträge un- 
terftützt, und durch den Beyfall der Lefer zur 
Fortfetzung ermuntert werde, l 
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FRANKFURT am MAın, im Andräifchen Ver- 
lage: Ge/chichte Peter Ciaujens, von dem Verfaf- 
fer des Romans meines Lebens, dritter und letzter 
Theil 243. $. 8. ° nn WM 

Die Frage, die man etwa an den Verfafler 
thun könnte, warun er diefen dritten Theil noch 
herausgegeben, beantwortet er ganz offenherzier al- 
fo: „Ey nun, was andre ehrliche Schriftfteller und 
Schriftßeilerinnen bewegt, Bücher zu fchreiben. 
Die eriten beyden Theile waren einmal da, und 
jedes Ding mufs doch einen Anfang und ein Ende 
haben. Der Herbi ilt vor der Thür; die Kinder 
wollen neugekleidet feyn; dieFrau fpricht von ei- 
nem nenen Pelzinantel; man will fich auch fein 
Holzvorräthichen auf den Winter machen. Steh- 
len darf man nicht ; zu beiteln.oder etwas auf Pri- 
numeration herauszugeben, und dabey feine Freun- 
de und Gönner zu mifsbrauchen, fchämt raan fich — 
und doch braucht man Geld. — Aifö fucht man 
einen Verleger, und wenn diefer gut bezahlt, und 
die Finger nicht lahm find, fo fchreibt man ein 
Bändchen voli, und ftreicht dafür ein billiges Ho- 
norarium ein, — Kaufe und lefe dann wer kann 
and will! ` R 

Diefes wollen wir denn auch niemanden weh- 
ren; vielmehr hoffen, dafs die Käufer der beyien 
erken Theile den dritten auch roch kaufen werden, 
da unter den Romanen der mittlern Klafle diefer 


zur Unterhaltung folcher tlefer, welche mit der Mit- 


telmäfsigkeit zuirieden find, vor vielen andern 


fchickt ift. E" 


KURZE NACHRICHTEN. 


Neve MUSIRALIEN. Paris, bey le Duc: Trois Syme 
vhoxies d huit parties, compofees par Barriere. Oeuvre 10 
et ier de Symphonies (9 Liv.) 


Pazısaursasen. Die Academie de Sciences, Belles 
Lettres et Arts zu Rouen hat den Preis uber die Trage: 
Quels fost les moyens de porter l'Encyclopédie au pies kant 
degré de perfeillon?! Hn. Parie de Céirny Advocat zu 
Nantes, und das Sisefft Hn. Tomussreun zu Fera 
failles; den aufserordenrlichea Preis wegen der Aufgabe 

de däterminer , les cavalières dijiinttifs enire des diverfes 
terres vitrifiables Arn. re Kibaucourt, Maitre en. Hier, 
macie zu Aödeville ertheilkt und den aufserordentlichen 
Preis, der anf eine gewiffe und leichte Blethoide Apfel = nud 
Birseuwofi vas der bejlen Gattung zu machen pelerzt wat; 
zwifchen Hrn, Mori/e, Alfesie iibre de la Societé d’ugrt- 
. cultars de. Rozen au Bureau d’ Evreux, und Hm. de bit- 
Ters zu E Dicier getbejlt. Den doppelten Preis, der 
zum Gegenitande harte: zes Moyens de wejjerrer le cacal 
de ia Seine depuis Viltequier jafgwà ia mer, afın decret- 
Jer fon lit et de le debarvafßer des banci changeans gui fep- 
pofent d la savigatton , ‚hat eine Abhandlung erkalien, de= 
ten ungenannre Verfafler die Academie erfucht haben, den 
Preis von 600 Livres auf das nutzlichite nach ihrem Gut- 


dünken zu verwenden. Den Termin wegen der Frage: 
di 'onrgnoi ie pius grund nombre des Diedunlles trouvées dans 
ła tajfe [ont -elles des Antonins? auf welche eine goldne 
Medaille von 300 Livres geferzt ward, hat die Academie 
bis zum kunftigen Jahr verlängert. Ein Mitglied der Akt- 
demic has fie erfuchte, 300 Livres als einen aufserordent= 
lichen Preis auf folgende Aufgabe anzunehmen: Zes cou- 


` leurs qui prejentent les lames de verre, les bulles de favos 


ef umtres Wintieres diaphanes extremement minces uppoa 
fent la dorine de la aifferente véefraongibitite des rayons 
hererogines et celle des aes de facile transmiffion et de fa. 
cile reflexion; la première de ces dofrines ayant éte rani. 
fe en queflion et de derriere ne fntisfaifant Z Kfprit l dea- 
denie propofe pour fujet du Prix de Phufigse, de deter- 
miner les vraies enufes de ces couleurs; meis elle previent 


les auteurs , gu’elle nadmettera en preuves de teurs affer- 


ticas, gue des faits fimples et conflaus. —— Schriften wer- 
den darüber bis zum siten Julius 1786 angenommen. - 
KLEINE AKAD, ScHRirTEn. Erlangen. Goh, Phi. Frank 
de veflitxtiowe in integrin ex ciaufula praetoris generali 
ultra cafus cblentine non exicnaenda Sett. I. er 1. 1785; 
zufawıren 76 $. A ` 
Ebendafelbit. geh. Frid. Breyer pr. Sieg der praktifchen, 
Vernunft uber die fpekulative. 1795. 25 S. 4, D 
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III ee e T E ele ee een 


ARZENEYGELAÄHRTHEIT. 
er in der Weygandifchen Buchhand. 


ung: Fermijchte medieinifche und chirurgi- 
Jehe Bemerkungen über verjchiedue Krasskheien der 
£rufi und des Unterleises. Nebit Nachrichten von 
merkwärdgen Leichenöfnungen aus verfchiednen 
ausländifchen Schriften. Heransgegeben von D. 
Chrijiian Gotiheld Efchendach. Zweyte Sammlung 
mit Kupfern. 8. (16 gr.) 

Bey Sammlungen fchon gedruckter, oder blos 
überfetzter Abhandlungen gehört nur die Anzeige 
des Inhalts in unfern Plan. In diefem Bande alfo 
Denn folgende Abhandlungen: 1.) Contigli Bei- 
lungsgefchichte eines wahren Gebärmutterpolyps. 
2.) Ebenderf. von einer andern Kra ken, dieeinen 
wahren Poiyp in der Gebärmutter hatte. 3.) Tar- 
gionivon der Befchäflenheit der fixen Luft, und 
von ihren Heilkräften, 4. Mafri Leichenöffnung 
eines Kinds. 5) Canora: Krankengefchichte und 
Leiwneröfluung einer Weibsperfon, die, nach der 
‚Geburt eines unzeitigen Kindes, verfchiedenen 
gefähriichen Zufälien ausgefetzt war, und an der- 
iziben farb. 6.) Tutti von einer doppelten Geburt. 
7.) kbender). von einem Mattergewächfe. 8.) Mor- 
gagm Vorfchläge über die Heilung eines Aftervor- 


falis. 9.) Zergieni Ünterfuchung des Giftes der 
Artifchocken. 10.) Dersnde über die Galleniteine, 


und über die Wirkfamkeit des mit Terperthirgeift 
vermifchten Vitrivläthers wider die von foichen fei- 
nigen Verhärtungen hervorgebrachten Koliken der 
Leber. 11.) Einige Beobachtungen, welche die 
‚Heiikräfte des in der vorhergehenden Abhandlung 
empfohlnen Auflöfungsmittels der Gallenfieine er- 
weien, 12.) Maret Heilungsgefchichte eines Kran- 
ken, der durch den Gebrauch des Dorandifzhen 
Auflöfungsmittels von der Leberkolik befreiet wor- 
den if, 13.) Rojenjflein Heilungsgefchichte eines 
Jünglings, der heftiges Seitenftechen hatte. 14.) 
‚Rojenblad von einem Menne, in deffen Bouf fich 
ein Gefchwür erzeigt hatte, 
der Anbohrung der Harnblafe. 6.) Biackburne 
Krankengefchichte eines Mannes, der mit dem Earn 
Wafferblafen von Sich gab; nebit einer kurzen 
Nachricht von den bey der Oesfnung des Leich- 
Damme deffelben gemachten Beobachtungen. 17.) 
Ebenderf. ven einer Biutflürzung aus der Gebär- 
AL. Z. 1785. Firier Datius . 


15.) Murrey von" 


mutter. 18.) Eliot von einer hartnäckigen Vers 
ftopfung des Leibes. 19.) Swrdiar von einem töd- 
lichen krampfhaften Huften , der mit einer Windge- 
fchwüulft verbunden war, 20.) Ebeuder). von ei- 
ner Kranken, die durch ein Gefchwür im Unter- 
leibe von einem verfchluckten Kirfehkern glücklich 
befreiet ward. 21.) Biondi Krankengelchichte ei- 
ner Weibsperfon, die durch ein heftiges Erbrechen 
einen Gallenftein von aufserordentlicher Gröfse 
von fich gab. 22.) Heilungsgefchichte einer Frau, 
die ein Gefchwür in der Bruft hatte. 23.) Von ei- 
ner mit ungewöhnlichen Zufällen verbundnen Ruhr, 
24.: Videmar Heilungsgefchichte eines Mannes, 
der an einer gefährlichen Lungenentzündung dar- 
nieder lag. | 25.) Borfieri von der Wirkfamkeit 
einer Mifchung aus venetianifcher Seife und ge- 
brannien Aufterfchaslen wider den Blafenfein. 


PHYSIK. 


FrankrurT Am Mayn, bey Garbe: Tor- 
bern Bergimimn — kleine phyfifche und chymijche 
Werke. Dritter Band aus dem lateivifchen über- 
fetzt von Heinr. Tabor der A. W. Doft, 6145. 8. 
Co Thir. 16 gr.) 

Enthält die Abhandlunsen von den Grundthei- 
theilen des Eifens. von.der Urfache der Kaltbrüchig- 
keit desEifens, von den metallifchen Säuren, von 
der unterfchiedenen Menge Phlogitton in den Me- 
tallen, von dem Zinn mitSchwefel vermifcht, von. 
dem fulphurirten Spiesglas, von vulkanifchen Pro- 
dutten chemifch betrachtet; von der Attraktion, 
von dem Eifen und Zinn dureh das Feuer ver. 
mifcht. Bergmanns Schriften bedürfen keiner Em. 
pfehlung, und hier, wo bios von der bis auf Klei. 
nigkeiten wohlgerathnen Ueberfetzung fchon be: 
kannter Abhandlungen die Rede ift, keiner nähern, 
Anzeige. : 


GESCHICHTE., 


Münster und Lenze: Neue Welt und ` 
Menjchengejchichte aus dem franzößfchen. Der Ge- 
fchichte der Griechen erfter Theil. Alte Gefch, 
Sechfler Band, mit fechs Charten. 694 S. (1 Thl. 8 gr.) 

Nach des fel, Hifsmanns Abfterben hat ein Un- . 
menannter die Fortfetzung diefer Ueberfetzung 
übernommen, über die man keine Urfach hat mis. 

Aa? vergnü. 


d4 
vergnügt zu feyn.. Die Mittelmäfsigkeit des Werks 
felbit iit fchoa fo bekannt, das hier nicht näthig 
if, etwas darüber zu fagen. Der gegenwärtige 
Theil enthält aufser einer Erdbefchreibung des al- 


-ten Griechenlandes die Gefchichte der jabelhaften 
Zeiten. (5 gr.) ' . 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


AUGSBURG, bey Stege: Die Leiden der jun- . 


gen Fanni, eine Ge/chichte un/rer Zeiten in Briefen 
von F. G. v. Nrffeirode.go S. g. 

Man erinnert fich aus dem ‚Feurna! von und 
Jür Deutjihland des baierifchen Fräuleins, das, weil 
die Ihrigen ihrer Liebe Hinderniffe in den Weg 
legten, fich von einem Kirchthurm herabitürzte. 
Dies nennt Herr v. N. einen Pendant zu Werthers 
Gefchichte, aber feinen Roman, den er daraus ge- 
macht, kann man nicht einen Pendant zu Göthens 
berühmtem Werke nennen. Gut aifo, dafs bier 
nicht zwey Bände, Tondern pur fünf Bogen darü- 
ber grfchrieben find. Es find Briefe zwifchen Fan- 
ni und ihrem Liebhaber, worinnen fie ihre Lei- 
‘denfcbaft fo bücherwäfsig ausdrückt, und er fie 
durch fo abgenutzte Voritellungen von der Schwär- 
merey zurückzubringen fucht, dafs die Verferti- 
gung diefes Romänchens wenige Stunden gekoftet 
haben mag. 


HAMBURG, inder Heroldifchen Buchhandlung: 
Das Mädchen im Eichthale, ein ländliches Hochzeit- 
Spiel in fünf Aufzüzen von Bock, neue rechtmälsige 
Auflage, 1048. 8 (4 gr.) 

DasMädchen im Eichthale, eine Umarbeitung von 
dem englifchen Stücke The Maid of Oak, worauf 
Bock vorzüglichen Fleifs verwandt , erfchien zu- 
ert im dritten Bande des Hamburgifchen Theaters 
im Druck, und itt hier ohne alle Veränderungen 
wieder abgedruckt worden. 


. Dessau, auf Koften der iVerlagskaffe: Bey. 
trag zur deutfchen Bühne, von dem Verfafler des 
Adjutanten W. A. Brömel, 1785. 310 S. 8.(ı8 gr.) 

Es it, unfers Erachtens, eine Biedermannstn- 
gend an einem Recenfenten, von einem guten 
Werke gerade zu fagen: es if eut, Gerade dies 
fey unfer Urtheil über vorliegende Sammlung dra- 
matifcher Arbeiten Hrn, Rrömels, davon drey Stü- 
cke fchon mit Beyfalle auf deutfchen Schauvühnen 
aufgeführet worden find, Wenn man mit folcher 
Liebe zur Kunft der Mufen, mit fo ficherm Gefchma- 
cke und entfchiedenem Talente, und dabey doch 
mit fo viel Befeheidenheit für die Bühne arbeiter, 
und fchon fo fichere Creditiye feines Berufs dazu 
geliefert Lat, als Hr. Br, in feinem Adiutantens 
dann if die Stimme des Publicums und feiner Ari- 
fiarchen nicht mehr zweifelhaft. Dieie Sammlung 
enthält vier Stücke; I. Die Buschläbliche Auslegung. 
Luitfpiel in Einem Akt, das fich auf eine Engli- 
fche Anekdote gründet, und fchon unter dem Ti- 


A. L. Z. OCTOBER. 1785 


tel, wie machen fie's in der Komedie ? in Hamburg 
und Berlin aufgeführt wurde. 11. Gideon von Trom- 
berg, eine trefliche Poffe’nach Shakefpears /ufi- 
gen Weibern von Iindjor, doch fehr frey nachge- 
arbeitet, und hie und da glücklich verändert. HI. 
Gerechtigkeit uad Rache, wozu dem Vert Shakel- 
pears faas für Maas die Idee gab. Dies Schau- 
fpiel erbielt 1783 in Wien den Preis, undift fchon 
auf mehreren deutichen Bünnen bekannt. IV. Stofz 
und Verzweiflung ; nach Lilio, bey dem es die un- 
gfickliche Neugierde heifst, und Trauerfpiel ift. 
Hr. Brömels Sprache ift fchön, körnig und ftark, 
und fein Dialeg rafel, fortfchreitend und dennoch 
natürlich, aber gerade daram mufs ihn der Acteur 
mit grofser Sorgfalt fludieren, und mit Verftande 
und feinem Getühl fehattiren, wenn er nicht die 
fchönften Steiien morden will, 


Parıs: Clöomene, ou Tableau abrégé des Paf- 
fions. Extrait cun maruferit trouvé chez les Ca- 
loyors du Mont - Athos. 1;85. r2 161 S. 

Ein mit fat verfchwenderifcher Zierlichkeit 
gedruckter kleiner Roman des ä'tern Didot, der 
fat mit unferm Agathon einerley Zweck zu haben 
fcheint; die Bildung eines jungen Manns nemlich 
durch mancherlei Leidenfchaften und Zufäile. Aber 
treylich auch nur in jedem Betracht ein Agathon 
en Silhouette. Am beften ift noch die Scene zu 
Sparta gefchildert; die Gemälde von den Woliü- 
ften der Sybariten, von dem Wankelmuth der 
Athener, u, f. w. fiehn beffer ausgeführet fchon 
in hundert Büchern, Wie fehr Sokrates Schatten 
fich wundern würde, wenn man feinen Dialog 
(s. 156.) ihm vorläfe! — Der Stil des Büchleins 
it auf jeden Fall das befte am ganzen Werke; 
doch ift auch er oft unpaflend und ungleich genug, 
Ueberictzungen können wir entbehren, ob fie 
fchon mütlımaslich nicht ausbleiben werden. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


HAMBURG ‚in der Heroldifchen Buchhandlung : 
Verjuch einer vollländigen Üeberjetzung des Vir- 
gilis von Joh. Friedr. Herz. 1785. 8. (8gr.) 

Unfers Erachtens mufs jede Ueberfetzung des 
Virgils , wie mehrerer Dichter, in Profa, bey dem 
grölsten Beftreben nach Treue und Schönheit ver- 
unglücken; nichts davon zu fagen, dafs man kei- 
nen Nu: zen davon abfieht, Wer deier Meynung 
nicht ift, folglich einer folchen profaifchen Ueber- 
fetzung für fich oder andre bedarf, dem mülfen 
wir fagen, dafs diefe manche fleifsig gearbeiteteStel- 
len hat, und dafs uns am meitten die oft fehr übel zu- 
fanmengefetzten Wörter, und manche unerträgliche 
Sonderbarkeiten in der Orthographie misfielen. 
Z. B. S.ıco. So wi eine Taube, ai plötzlich aus 
ihrer Höhle gefcheucht,, ihr Haus ‚und in ver difera 
Felfenkiuft janftes Nef verläfst, und windeili; anf 
das Gei? flieht, und wenn fi dann von einem an- 
gern Gerich erfchreckt worden, wire biägel zujenm- 

- men- 


OCTOBER. 


menfchlägt, und wem fi dain in di suhige frene 
Luft kommt, fo jpielen ihre Fhfie einen liichten Lauf, 
und bwegt nicht einmal ihre gejchwinden Flügel, 
Eben fo macht es Mnefih, Jo di fürgende Priflis, 
wenn fi den Meerjehlind aufreijst, jo webt feibft 
Kegkraft die Eliehende fort. 


LITERARGESCHICHTE. 


Wien, b. Sonnleithner: Reliquiae aliquot P. 
brorum libellorumque ex bibliotheca Fe A Kieggeri 
Eq. Scriniom I — IX. 452 S. ı6gr.) 


Ein Verzeichrifs von Ausgaben priechifcher 
und römifcher Autoren, deren vollitändige Tiere 
‚abgedruckt find, mit oft hinzugefügten Beyfützen: 
Ediżio prarclara, Editio compleia, So wenig auch 
Vollftändigkeit oder Anordnurg hier gefunden 
wird, fo erweckt es doch, wenn dem Motto zu 
Folge rur vehit ex newfraegio tabulae aufgeführt 
find, die Vorftellung tiser herrlichen Bibliothek, 
von der fo beträchtliche Reliquien abfailen ko. nten, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Jena, bey Cunos Erben: Repertorium reale 
oder alphabetijcher Auszug der in das Arrzogtänm 
Weimar und in die Zomaiiche Landesportion, yor- 
züglich feit 1700 bis 1782, in Kirchen -Policey - Ju- 
ftiz -und Cammer - Sachen ergangenen gedruckten 
und ungedruckten Landesge/rize, auch der Spe- 
cial Verordnurgen der Univerfitäts Stadt und des 
Amts Jena, mt Bemerkung fowohl wo dieFürfl. 
Kirchen - und Landes - Ordnung einfchlägt, als 
auch worinne einige in die Jenaifche Landes Por- 
tion erlaflene Verordnungen von den Gefetzen des 
Herzogsthums Weimar abweichen. Zweyter Theil; 
herausgegeben von D. A. C E Lüber 1785. 8. 
520 S.:ı Thlr,, nn 


Der nunmehr verftorbene Her ; 
fonderlich für die Weimarifchen. Gi ee 
Sammlung, noch vor feinem Tode glücklich be- 
endiget und mit diefem Bande, der von M bis Z 
gehtgefchloffen. Seinen Ionhalt und Zweck zeigt 
der überkomplete Titel des Buchs voliftändig. 


„ „München, bey Lentner: Ueber die IPafer- 
fath in Deutjchland von 5. M. Sailer d. G, D. zur 

hre der`Fürfehung und der Wahrheit. 2325. 
, s,Keine Gefchichte der Ueberfchwemmung fagt 
Hr. S. ob ich fie gleich vorausfe:ze und darauf 
fo'tbaue; keine Bemerkungen, die in das Gebiet 
der Naturforfehung einfchlagen, fo reich der Stoff 
dazu vorräthig wäre“ — und fein noch vier Perio- 
dn bezeugt er, dafs er keine Kollekte für Be. 
drängte, keine Fiuchweijsagung — keine Predigt 
von Strafgerichten, — keine künft!iche Refutation 


einiger ausgleitenden Gedanken über diefe Begeben- - 


heit vorhabe, fondern nur Auflöfung der Frage: 


Lande nützliche ` 


1785 


welches die vernunftgemäfseften Betrachtungen, 
die man bey deier aufserordentlichen Üeberfchw em- 
mung zur Ehre der Fürfehurg und der Wahrheit 
anftellen kann ? alfo: ein Wort des Trofles an na- 
he ferne Brüder, die hülllos nach Hülfe fchmach- 
teten; ein Wort des Dankes ann. f, Bra, die brü. 
dern. brüderlich zu Hülle kamen, cin Wort der 
Wihmuth a. ne fr Bey die ohne Herz bey fremden 
Jammer Barten: €, Wort der Ücberzeugung a. n 
f. B., die Gottes ungekanute Wege meiftern; ein 
Hort der Liebe a. n. f. B., die in der Flur den 
F:utenlenker überfehn.““ In folche fpielende An- 
tithefen urd Anaphoren hat fich Er. Saiter flerb- 
lich verliebt; die ganze Schrift wimmelt von ge- 
firchter Coneienität, gefchraubtern Witze, und 
gezierten Ausdrücken, die uns das Lefen fchwer 
machten, und bedauren liefsen: dafs er dadurch 
fo manches Gute, was er wirklich gefagt hat, 
für Lefer von unverdorbnem Gefchmacke weniger 
greniefsbar machte, 


85 


BampurG und Würzrupg, bey Gübhardt: 
Dem Nikias Jamins, des Benedittiner Ordens 
Priciters aus der Congregation des h. Maurus, 
Die Früchte meiner Lellüre, oder Gedanken aus den 
alten Klaflikern, in Rückficht auf ver/chiedene Klaf- 
Jen der Gejelljchaft, mit einigen Anmerkungen des 
Verf. begleitet, aus dem Franzölifchen. 344. S. 8. 
(20 gr.) 

Eine Anthologie von ins Franzöfifche tiber- 
fetzten Stellen aus den Alten (denn die eignen 
Zufätze des Hrn. Hamin bedeuten wenig oder 
gar nichts) wieder ins deutfche zu überfetzen, 
it eine von den vielen typographifchen Unter- 
pehmungen, von denen man fchwer fagen kann, 
wozu fie dienen follen, lm Durchfchnitt genom- 
men ift die Ueberfetzung doch noch leidlicher, als 
man diefem nach vermuthen follte. Hier ift ein 
Bey fpiel. S. 162. 


Intus quis? tu quis? Ego fam. Quid quaeris? Utintvem 
. Fers aliquid? Non. Sta foras. Fero guod fatis. Intra. 


Diefs wird alfo überfetzt: Wer klopft an? Wer 
bitt du? Ich bins? Was wilit du? Hivein. Was 
bringt du? Nichts. Bleib draufsen. Jch bringe 
genug. Komm herein.“ Und Hr. Janin fetzt hin- 
zu: „Diefes Gefpräch wird durch den Eigennutz 
felr gemein.‘ 


Bertin, bey Eisfeld: Zebrreiche Nebenflunden, 
Eine Wochinfchrift für are Jugend beyderley. Ge- 
jchlechts. Erften Jahrgangs erftes Quartal mit K. 


. 204 5, 8. (12 gr.) 


Erzählungen, Briefe, Gefpräche und Anekdo. 
ten, auch Betrachtungen, z. B. über den Werth 
der Reichthärmer; in Nebenftunden, weun die Ju- 
gend beyderley Gefchlechts nichts zweckmäfsigers 
zur Lettüre auftreiben kann, allerdings zu ge- 

Aaz brau- 
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brauchen. Dies Lob will nicht viel fagen! Ey 
nun das Büchtein fagt auch nicht viel! 

Nünwsgere, bey Weigel und Schneider: Gol- 
derer Spiegel für Kinder, ein Lefebuch, beflehend 
in auseriejenen krzählungen. 198 S. 

Eine neue Auflage eines mit Beyfal! aufgenom- 
meren Kinderbuchs, Man kann es mit und ohne 
kupfer haben. 


Bere und Leiezıc: P Pavian Voltaire 
und ich ap der Unterweit, 189 5. 

Eine witzlofe Brolchüre, ie eine philofophifch- 
theologifch-fatyrifche Schrift feyn foll. Voltaire 
muts es doch wohl mit feinen Sünden verdient ha- 
ben, dafs er nach feinem Tode jo redend einge- 
führt wird. 


HALBERSTADT, bey Grofs: Das goldne Buch, 
oder der Weile zu Ferney. Aus dem Franzöfi- 
fchen, 1785. 8 82 S. (7 gr.) 

Ein Efprit de Voltaire, der überflüfeige Arbeit 
im Franzöfifchen, und noch überflüfßsigere im Deut- 
fchen war. Noch abgefchmackter ilt folgendes 
Gefchmiere: 


Ausssurg, bey M. Riegers fel. Söhnen: 
Sammlung bejondrer und jeltjamer Umflände von 
Voltairs Leben und Todt, Qualis vita talis mors. 
Aus dem Franzöfifchen. 1785. 8. 186 S. (6 gr.) 


A. L. Z. OCTOBER. r983: 


Statt aller Recenfion nur eine Stelle aus der 
Yorrede: „Man würde fich lächerlich machen, 
„wenn man einen noch unbekanrtin, oder fchon 
„berüchtigt:n Schriftfteller, der öffentlich als ein 
„Feind der Religion und des Staats ausgefchrien 
„it, entfchuldigen wollte. Das Publikum würde 
„lich durch folche Nachficht beleidigt finden, und 
„laut jenes fchwachen Geittes, fchirmpfen, weicher 
„aus Zaghaftigkeit oder durch andere Beweggrün- 
„de eingenommen, einen: gottlofen Manne nicht 
palie den Abtcheu, den folcher in feiner Seele er- 
„regen muls, auflegen follte. Nach diefem Grund, 
„fatz håbe ich mich entfchloffen, aus allen Skri- 
„benten, die von Voltaire gelchrieben haben, die 
„Anekdoten herzuholen, welche diefen Schrift- 
„fteller ertlarven, und feine Trugfchlüffe aufde- 
„cken. Ich füchte die einem Chriften zuftehenie 
„Mäfsigurg und Befcheidenheit zu beobachten. 
„Habe ich zuweilen hitzig geichrieben, fo war es 
„ledig eine Wirkung des Schmerzens, den ich 
„wegen fo vielen Seelen fühle, wölche fich in 
„dem Wirbel des Unglaubens zu Grunde richten. 
„Ich nehme mich um die Ehre der Familien an, 
„und eifere für die Ruhe des Staates. Mein einzi- 
„ges Verlangen geht dahin, Ze von dem Abgrun- 
„de wegzuziehen, in den fie ein falfcher und be- 
„trüglicher Schein ftürzen könnte.“ Hoffentlich 


-wiflen die Lefer, cie Augen hzben zu ieben, nun 


Ichon, was fie vum Verfafler und Ueberfetzer zu 
halten haben- 


besteet 


KURZE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Frankfurt an der Oder. 
Im May difputirte Herr Carl Gottlob Zösme aus Magde- 
burg uber Asthrieidis Jedem et caufam proximam veram 
4 Bogen d, . Friedrich Wilhelm von Kalem aus Oftiries- 
Jand de Sywpanite 2 Bogen 8. 

Im Junius Herr Zacharias Vogel aus Hamburg un- 
term Vorfirz des Herm Prof. Mayer uber Obfervationes tres 
medico - chirurgicas 3 Bogen 4. u 

Im Julius brachte Herr Johann Gange aus Hirfchberg 
in Schiefien unter demfelben Vorltze Aypothefin novam 
ge feiundaria quadam viilitate glandulae thyreoideae zu 
Katheder ı Bogen 4. ` . u 

Im Auguitvertheidigte unter Herrn Profelior Hartmanns 
Vorlitze Herr Hajo von Hruin aus Oftfriesland pfeilegia 
ad nucis vomicae ufum niedicum pertinentia 4 Bogen 4 nebit 
ı Kupfer. i . 

Im Angnft behauptete Herr Ernft Clement aus Oppeln 
unterm Vorğrze des Herry Prof. Mayer furparam ple- 
runuyjue efe warbum arte produbiom 3 hogen 4. ` . 

Im September dısputirte Herr Cari Wilhelm Hildebrand 
aus Herford in’Weitplisien unter Herrn Prof, Hartmanns 
Vorlitz ‚uber. emerdäsiorem Gatarallne deponendae tmetkd- 
dun 3 Bogen 4. 

Zu der am (Gren Julius zubaltenden Sriütnngsrede der 
Königlichen Friedrichsfchule,, welche diesmal de gralo 
arimd clayifimeruin AO Und ing virtietum matre ban- 
dire, lud Hr. R. Dertimers čin mit einer Commenta! Lut, 
ert, de Theologia Li Seck, IV. 165.4. ` 


Tg ge en een 


KLEINE SCHRIFTEN. Frankfurt und Leipzig: Deko, 
sueds Reife ins Laradis. Ein Bruchtiuck, herausgegeben 
von Jacob Ikoraer 60 S. ` . 

„indefs Färmens rräumende Seele ich am fallchen Ge- 

nuls weidete, fchlichen fich der krzengel und Mokbäe med 
zur Thur hinaus, am Tror des Pallatis fand das Fros 
Ffetenthier was beitinmt wer den Begluckten dahin zu 
bringen, wo die Mulik der Sphären ewig in cntzucken- 
den Tönen fortdiuert, Bileams Efelin war diefes Thicrs 
Mutter , feinen Varer kennt und weis niemand, aber ver- 
muthlich bart eg vom lerzrern die Gabe des ichnellen Tans 
fens, denn feine Mutter war elen fo behende nicht; eind 
ewige Jugend ift fin glückliches Eigentkum; fein Stall 
befindet fich im eitten Himmel, was gleh jenen home- 
rifchen Pferden, amtrofifches Futter frifst, und Jahrhun- 
derte lang in behaglicher Ruhe daficht, auch kann cs im 
Fall der Noth Beien, Wem cs von irgend cine Diim- 
Dun zugefuhrt wurde, der, nur amfvs befleigen, 
tKennenifs, briervichtung, Sehen in die Zukunft, Begei- 
iterung und neue Kraft fasten feinen Reuter. Wem follte 
hier nicht der Pegefus einfallen, den viele reiten wollen 
und wenige wirklich reiten ? Durch Sckmeicheln und Strei- 
Ciel brachte fich der Patriarch endlich hinauf, und nun 
gings als Dozen fie daron, durch alte Lüfte fort,“ Dies 
Sruchfluckehen cines Bruchliuchs wird Dinfänglich Ten, 
in Abficht des Enticulufies das Ganze zu kefen, unfre ken 
fer zu beftimmen, Auf die Prage, wozu es dienen Ge, 
konnten wir uns felbit keine Antwort geben. 


— 
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Sonnabends, den 29ten O&tober 1785. 


TT ege 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Fer am Main: Neue Chriflentieder 
nach angenehmen Meiodien von Jfaak Chriflian 
Ara? Rector der Schule zu Goch im Herzogthum 
Eleve.2ı B. 8. (9 gr.) 
 Gegenwärtige Lieder, fagt die Vorrede, find 
nicht Werke eines Mannes, der einen Rang unter 
d n Poeten hat, fondern eines unter der Nachfol- 
e Chrifti mit dem Kreuz alt gewordnen Theo. 
logen, dernach dem Maas der Gave, fo ihm ertheilt 
it, fich und feinen Nächften zum Lobe Gottes 
und‘ tugendreichen Glsuben zu ermuntern fucht. 
Sie erwarten von der gelehrten Weit kein Lob, 
fondern nur Toleranz. Man wira fchen hieraus 
abnehmen, dafs der Vf. ein Mann voll guten Wil- 
lens it. Folgende Beyfpiele werden aber zei- 
gen, dafs er nicht mit dem Gefchmacke friner 
Zeiten fortgegangen ift: 
Wf Gute Nacht, gute Nacht du falfche Welt 
Drachenwohnung, Fuchfenhöle, 
` Gog und Magogs Mörderfeld! 
7 Land der Todten ! Gift der Seele! 
` Strom von Wolluft Geitz und Lit und Pracht! 
Gute Nacht) 


Gute Nacht! Schomronsart! verruchte Welt 
Wo man bey der reinen Lehre 

Schnöde Götzenopfer hält! 

Mammon bar die Hauptalräre. 

Drauf vom Volk das fich nach Chrifto nennt. 
Weihrauch brennt. 


Gute Nacht! Volk von Sodom! tolle Welt 
Lie das Bacchusfeit befinger "` 

Bald in Venusnertze fällt 

Bald von Zorn und Rachgier [pringet 

Bald beym Taumielkelche Spielt und lacht ` > 
Gute Nacht! 


Gute Nacht?! aufgeblafnes Pfauenneftt 
Wo den Madenfack zu fchmücken 
Man des Armen Schweis erprefst; 
(Mehr als Amt und Stand es fchicken) 
Andre nichts, fich in Herodis Pracht 
Gö.tlich acht! u.f. w. 


A L, £, 1785. Vıerser Band, 


rer 


in 


Aus einem andern Liede S. 133, 


worir i N 
fen der Kinder Ifrael beichrieben Han die Rei- 


werden! 
Drauf mit donnerndem Geknall 
Und des Berges Bauch und Beben 
Hat gegeben 
Selbit Jehovah Zebaorh 
Zehn Gebot. 
Und zwo Tafeln eingessaben 
Und im Herzen fters zu haben 
Das Gefetz vom wahren Gore, 


Zwar der fchnöde Kälbertanz 
Harte folche bald entehret 
Und verfehret 
Dafs kein ganzes Stück dran blieb; 
Doch es fchrieb 
Sie der Herr zum zweyteninale 
Als den Schlag vom Zornesftrale 
Mofis Bitt zurücke trieb, 


Dann wars bey Tabeera 
Da fichs Eiferfeuer regte 
Und drauf hegte 
Ifrael viel Tage lang 
Vogelfang ` ` 
Als der Wind die Wachteln brachte 
Und ein End dem Fleifchlied machte 
Und dem Knobellauchsgefang., 


Bald wars Volk durch Enakim, 
Wo die Kundfchaft von gefchwätzet, 
Aufischetzet. ` ! 
Bald fand auf der Abiram 
Und drauf kam 
Die Gemeine toll und böfe 
Dafs folch murrendes Getöfe 
Viele taufend Mann wegnahm, 
Mirjam fo die Pauke fchlug 
An des rothen Meeres Strande 
Die empfande 
Sclbft die böfe Ausfarzplag 
Weilfie Trach, 
Wider den aın fchweren Ruder 
Müden und geplagten Bruder 


Und mufst weggehn fieben Tag: 
Bb x S. 


98 


S. 127. fteht gar ein griechifches Liedin gereimten 
Verfen nach der Weife: Wie jchön leucht’t uns der 
Mor senflera: zu fivgen. Weil es wohl, das letzte 
in feiner Art feyu möchte, das gemacht wird, fo 
wollen wir ihm bier eine Stelle einräumen’: 


LH 3 ' HU H U 

o wy a*a gu: [5 Zero 

Osos pua sdroynTag 

Najs dum, ara 

Seos ko ër - dyisrog 

"warme d DEET 
e ` 2 vios xej To Zuege, 
Bea 


Scheines 


HU 
8 Ta 

Lë 
KK? 
tvhoyiz 


dota Kig EUXEEITTIGe 


In manehen diefer Lieder finden fich doch Spuren, 
dafs aer Verf. zu befirer Liederporfie Anlagen 
hatte, wenn fie nur wären gebildet worden, Am 
Ende unter den Zufätzen ftebt noch ein drollichter 
Einfall des alten Mannes: „Unter dem ıften Titel 
„von der Welt Eitelkeit hätt ich noch folgerde 
„Gedanken über die in -Devtfchland hoch geftie- 
„gene Titulatur anbringen können,“ 


Ehrwrdig (*) wird. der Gottesfohn (*) Ofenb. s, 12, 
Getirulirt ins Himmels Thron 

Und hochehrwürdig heitt ein Chr 

Der fein fudirter Diener ut, 


Preseura, bey: Weber und Korabinsky: 
Gebete und Lieder zum Gebrauch der uniera Kiajjen 
in evangelifchen Schulen. 69 S. 


Der Herausgeber, der diefe Gebete und Lieder 
theils verfertigr, theils gefammelt hat, erweckt 
eine fehr gute Vorftellung von feinen Einfichten, 
indem er nicht nu. auf die Faffungskraft der Ju- 
gend Rückficht genommen, fondern auch auf Kür- 
ze und Würde des Ausdrucks gefehn, und allen 
myftifchen und unverliändlichen Wortfchwail ent- 
fernt hat, 


ARZENEFGELAHRTHEIT. 
. Wien, bey Gräffers 9. I. Plenk Toxicologia 
Ju doing de venenis et antidotis — 


und eben daflelbe deutich unter dem Titel: 


Gofeph SHacob Plenk, D. der Wundarzneykunft 
öffentlicher ordentlichen Lehrer, ( follte heifsen :öf- 
fentlichen ordentlichen Lebrers)u.f. w. Toxikologie 
oder Lelire von Giften uud Gegengiiten, 3025. gr. 8- 

Der Verf. hat die" heiten Schriftfteller über die 
Gifte, vornämlich Störk, Murray und Gmelin ge- 
nutzt, und die Gifte aus allen drey Reichen der 
Natur nach einer guten Ordnung und in kurzen 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


Aphorifmen abgehandelt, und fonach ein recht 
bequemes Buch zu Vorlefungen über diefen Ge- 
genitand geliefert. 


FAEDAGOGIA. 


Zürıcı, bey Füfsli: Anleitung zu einem geoi 
groplijchen Karienfpiel über die Schweiz.  Nebft 
hundert und funfzehn geographifcnen Spielkärt- 
chen und einem Umrils von der Schweiz, 1785. 8. 


Den Umrifs von der Schweiz halten wir für 
das brauchbarfte; indem er genutzt werden karn, 
von dem Schüler die Namen der Kantons und vor- 
nehmlten Städte bey der Wiederholung des Un- 
terrichts eintragen zu laffen, Hingegen neigt fich 
die Periode der Kartenfpiele, die ftatt ordentlicher 
Lettionen oder auch zur Wiederholung gebraucht 
werden follen, immer mehr zu ihrem Ende. Man 
fängt an einzufehn, dafs es beffer itt in den Spiel- 


-ftusden der Kinder wahre, als halbgelehrte Spiele 


zu treiben, und in ihren Lehritunden, einen ih- 
rem Alter zwar angemefsnen, aber doch ernfhaf- 
ten Unterricht zu geben. Es ift übrigens den 
Spielkarten eine Befchreibung des Spiels vorausge- 
fchickt, und jene find den Campifchen ähniich, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Ohne Druckort: Freye Bemerkungen über Berlins 
Leipzig und Prag.Original u. Kopie. 253 S. 8.(20 gr.) 
Man ift mit keiner Art von fchlechten Schrift. 
ftellern übler dran, wenn man von ihren Produ- 
fen fagt, was fich von Rechtswegen gebührt, als 
mir Genen, die fchlechte Erbauungsbücher, fchlech- 
te Schulbücher, und fchlechte Keifebefchreibun.- 
gen oder Reifebemerkungen fchreiben. Sie be- 
denken nicht, dafs man berechtigt ift Bücher 
fchlecht zu rennen, die nach der Lage unfrer Zei- 
ten in Pian, Gedanken und Schreibart taufendmal 
beffer feyn könnten und follten, oder wirklich 
fchon in aller Abficht weit be er vorhanden find. 
in einem Gebet- oder Andachtsbuche zum Exem- 
pel mögen die Sachen noch fo roh und unverdauei 
feyn, es mag noch fo wenig in ihrer Behand- 
lung auf beftimmte Klaflen von Leuten, die fich 
erbauen folien, berechnet, noch fo wenig von my. 
ftifehen und fchwärmeriichen Bildern gefäubert 
fern: es mag endlich von Sprachfehlern und plat- 
ten Redensarten wimmeln, fo kann es doch nicht 
fehlen, dafs nicht viele Gedanken darinn wahr 
und erbaulich feyn follten. Nichts deto weniger 
nennt die Vernunft unter diefen Vorausfetzungen 
ein folches Andachtsbuch fehlcht. Wie oftwird 
aber einem Recenfenten, der gerade fo urtheilt, 
Kaltfinn gegen die Religion, Feindfeligkeit gegen 
den chriftlichen Glauben, oder gegen die reine 
Lehre darüber fchulg gegeben, weil er es unbi!- 
lig fand, den menfchlichen Körper noch immer ei. 
` nen 


OCTOBER. 1785- 


nen Madenfack, oder einen flinkenden Pfütz zu nen- 
nen, hingegen fehr billig, dafs, werauch nur ein 
Geberbuch drucken liefse, doch vorher mülste ge- 
lernt haben, in feiner Mutterfprache richtig zu de- 
eliniren, und due fyotaktifchen Regeln zu beob- 
achten? — In einem Schulbuche kommen viel. 
leicht Schnitzer vor, die von der gröbfien Un wif- 
fenheit zeugen ; der Verf. fetzt vieleicht die Stadt 
Delfau an die Saale, oder läfst die Oder in die 
Nordjie fallen; u. f. w. das alles ungeachtet ver- 
langt er roch befonders darüber gelobt Zu wer- 
den, dafs er nicht auch Berlin an die Albrund die 
Mündung der Wefer nicht in die Offee verizter 
har 3 — Ein Reifebefchreiber lüfst Bemerkungen 
drucken, davon betreffen erwa fünf Zwölitel die 
Stricke, dieihm unterweges gerilen, die Achfto, 
die ihm zerbrochen, die gefegueten Mahlzeiten 
und Tifchgefpräche, die er gehalten, die Viliten- 
billets, die er abgegeben; drey Zwölttel enthalten 
bekanute hundertmal befchriebene Sachen; noch 
andre drey Zwölftelnchmen alltägliche oder fache 
Reflexionen weg; ned das eine noch übrige Zwol 
tel enchäit etwa einige zerltreute nicht bekaunte 
Nachrichten; uncerfteht fich nun ein ehrlicher Re- 
cenfent eine foiche Reifeb.fchreiburg fchlecht zu 
nennen, fo wird ihm das eine erträgliche Zwölf- 
tel, von weichem doch noch mancher Drot, oder 
Tara (kaufmänniich zu reden; ert abzuziehn 
wäre, nicht etwa von dem Verfaffer allen ins Ge. 
wiffen gefchopen, fondern es lindet feh auch wohl 
in diefer oier jener gelehrten Zeitung ein freund- 
brüderlicher Recenfeut, der dem Vert, mit aller 
Gunit und Vorliebe wohl beygethan verbleibt, das 
eine Zwölitel mächtig heraushebt, damit die an- 
dern Elfe im Dunkeln bieiben, und dann mit aller 
Dreiftigkeit verlichert, dafs über einer fo anzie- 
henden Lečtüre kein Menfch einen Augenblick 
gähnen, oder einfchlafen könne. 

Gessen wärtige frene Bemerkungen über Berlin, 
Prag und Leipzig werden indefs vielleicht nieman- 
den finden, der das Herz haben folite, fie anders 
als elend zu nennen. Wenn die Worte auf dem 
Titel: Original und Kopie nicht völlig Don oe feyn 
fo:len, fo zeigen fie entweder an, dafs der Vf, nicht 
an allen diefen Orten felbfi gewefen, oder dafs 
nur Über gewille Arten von Gegenftinden die Be- 
inerkungen ihm eiren, die übrigen aber entlehnt 
Hd aus andern zulkmmengefchrieben find. Die 
erfiern werden alfo vermuthlich die Artikel von 
Freflereyen und Schmaufereyen, Portechäifen und 
Perükenmachern, von Hurerhäufern, feilen Mid. 
chens, ‚von Margqueurs und Ladendienern fevn 
Von allen diefen und ähnlichen Materion fchwätzt 
er. mit der Redieligkeit eines gereiiten Frifeurs 
und was über Dinge von wichtigerm Relang Be 
vorkömrmt, könnte füglichaus Gefprächen beym 
Aufwickein der Haare und aus L febüchern zuf.m- 
men geftoppeit er, 

Der elendefte Scribler fotert heut zu tage. ans- 
führlichen Beweis des Tadels vom Recenfenten, 


.befonders 


Ou 


wenn diefer gleich verfichert feyn kann, dafs ihm 
kein Menich, aufser dem Verfsffer, wicerfpre- 
chen werde Alfo fey es drum! Die Joachims- 
thalifcbeu Schüler (S, 25) tragen unter andern el- 
nen langen dieken Zou, und große biprarrie 
Seitenlocken, aus deren jeder eiu Dampf vom Puder 
hervorqualmt. S. 43. Wer war denn ie Dame 
mit den zwev goldnen Uhren die eben Lier vor- 
ging? Sie war chedem die Magd eines Gärtners, 
deflen Kehl, Kraut und Rübeu Ze zu Markte brache 
te, hat aber itzt einen Šrifeur getieyrathec“ 8.75. 
„die Berlinifche Geiftlichkeit trägt meit rigne 
Hacre, die hinten aufgekräufelt find,“ Bey Leip- 
zig haben die Darchgänge ein rigs, und zwar 
gieich das zweyte Kapitel, Man kann hier (S. go.) 
wenn man aus einer Strafse in die „udere gehn 
wil, durch fo einen Durchgang fehlüpfen, ohne dafs 
man nöthig hat eine halbe Straise umzugehn ‘; 
welches befonders für Leute mit dem Puderbeu- 
tel unterm Arm äufserft bequem if. S. 116. Ein 
Puderhöndfrr es in die Zeitungen fetzen dafs bey 
ihm Puder & la Montgolfier zu haben fey, und in 
Zeit von ein paar Tagen hatte er auftaufend Pfund 
abgefetzt. Zbendal. Den Zopf oder den Huarbeu- 
tel fen fiih die jungen Herrn bis auf die Hätte 
des Rückens berunter binden; dis verurfacht, dafs 
der Rücken ganz weifs von Puder wird. S. 150. 
Ein ganzes Kapitel von Perükenmachern, wo mon 
auch beyläuög erfährt, dafs fie jährlieh zwey oder 
dreymal auf dem Tionberge einem fogenannten 
Pomadenjchmaes halten. S. 198. In Prag fah er 
einen gewiffen Hn. von K-fch, welcher lich alle- 
mal auf den Tifch ans Feniter fetzce, wenn er fich 
frifiren liefs. Die Jahreszeit mochte kalt oder 
warm Teen, fo machte er doch allezeit die Fen- 
fter weit auf, damit alle Menfchen fehn foilten, 
itzt liefs er fich frifrren. Auch fahe er. dafzlbit 
viele Mannsperfonen mit einem nenmotclifchen Hie, 
de, ichön /rifirt, einen Faarbentel, den Hut unter ` 
den Arm, uud gelbe Hofen mit rothen Stiefelman- 


fchetten.‘“ — Soviel von des Vf, Bemerkungen 
die fich auf de Kunt des Haartrifrers näher be- 
ziehn. 


Wenn man nen bedenkt, wie weitläuftig, und 
genau der Verf. von Stubenmädchen in Prag, vom 
Vogelfchiefsen und dem Kuchengarten in Leipzig, 
von den eiendeften Tabagien, Wirtkskäufern aller 
drey Städte u. f w. fpricht, wie flach er hingegen 
die feinern Vergnügungen befchreibt, wie piursp 
er über Gelehrte, wie leicht von Küuitlern raifon-, 
nirt; wern man die fehlerhafte Schreibart, z. B. 
die Ausdrücke wie: Acrrevenen, Amourfehaft s 
medier für metier; Rondzvous für Rendezvous; un. 
»ähliche Fehler der. Conftru&ion dazu nimmt, 
fo ift in dem allen nichts, was nicht den Charakter 
eines wandernden Frifeurs verriethe. S. 41. Kom, 
men gar bremibere Strahlen der Sonne vor, Halt 
man das, was Lin und wieder über Buchkändl:r, 
von dor Schönfeldiichen Handlung iu 
Prag gefagt wird, zufaminen, vergleicht man den 

Bp 2 plūumpen 
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plumpan Ausfall auf den würdigen Bibliothekar 
Unzar in Prag, mit der Gefchwhte von einem 
der Schönfeldifchen Handlung confiteirten Buche 
S. 231. fo olite man vermuthen, der Verf. habe in 
L.ıpzig oder Prag, vielleicht an beyden Orten 
guch Buchhändler zu bedienen gehabt. Doch es 
geht uns nichts an, wer der Verfafier fey: lieb 
foilte es uns für ihn feyn, wenn wir feinen Stand 
und Gewerbe errathen hätten; wenigftens, wenn 
der VE kein Frifeur it, fo thät er befer einer zu 
werden, und einen Haarauffatz a la Mercier zu 
erfinden, als fich noch einmal mit folchen Bemer- 
kungen über berühmte Städte dem Spotte auszu- 
fetzen, dafs er wie Mercier habe jeküldern und be- 
merken wollen. 


SCHCENE WISSENSCHAFTEN. 


Ansracn, bey Haueifen: Neue Beyträge zum 
deut/chen Theater aus Franken 1785. 208. Seiten. 8. 
(12 gr.) 

Diefer Beyträge find vier an der Zahl. Faler 
und Lucia, ein Trauerfpiel — Hans und feine Frau 
Mama, zwey Singfpiele — und der glückliche Ge- 
burtstag, eine Kinder Komödie. Der Verf. der- 
felben, C. A. G. Freyherr von Seckendorf fagt in 
der Vorrede: „da meine Abficht nicht übel war, 
„fo wünfch ich, dafs die Frucht davon ihr auch 
„entfprechen möge! Ifts nicht andem, fo fagt 
„mirs, lieben Freunde! Sagts nur im Guten und 
„mit Gelindigkeit, und ich bleibe künftig weg, es 
„mufs ja nicht gefchrieben feyn.“ — Kin fogut- 
müthiger Ton würde zu einiger Nachficht verlei- 
ten, wenn nur diefe vier Stücke nicht fo äufserft 
tief unter aller Kritik wären. Aber warlich, das 
übertteigt allen Glauben. Datz der Plan des Trauer- 
fpiels fo unnatüriichals möglich, die Kataftrophe 
wahrhaft aus der Luft gegriffen, die Charaktere 
gar keine Charaktere find, alles das möchte noch 
hingehn, Selbit die mit Fleifs einge webten ko- 
mifchen Scenen, die aber wahre Platheiten, wohl 
gar Unfittlichkeiten find — (fo fängt fich z. B. Jas 
ganze Stück damit an, dafs das Kammermädchen 
verfichert: Sie läge im Schlafe wie ein Stück Bley, 
und glaube, dafs man da alles mit ihr anfangen kön- 
ne felbit dies wollten wir erlaffen; wollten blos 
Lachen, wenn fein Liebhaber den Dialog mit der 
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H Idin alfo eröffnet: „Wie kännen fie fich mit 
m Schöpfen (er meint feinen Bedienten anfhal- 
ten? der arme Schelm it mir nur gar zu dumm.“ 
Aber nun lefe man folgendes Gefpräch einer ong, 
digen Frau mit ihrer Kammerfrau, a's fie den Kü- 
chenzeddel ihr entwerfen will! 


Fr. v. A. 's that, Mädchen! ’sthut juft nicht fo Noth, 
Doch könne ich dies auch gleichwohl fagen: 
Erft eine Supp vom wei’sen Brod, 
Das fchwarze kann ich nicht vertragen, 
Cia. De thun fie freilich wohl daran ;ich macht es auch fọ » 
Fr, e A. Zum Rindfleifch nim mir drichalb Pfund, ` 
Und zum Gemufe Kolferaben — 
Die find mir zwar heut nicht gefund ; 
Drum wollten wir lieber Käfskohl haben. 
Ciu. Man Dr aber vom Käfskohl, er blähe ; warum den? 
Fr.v A, Da braucht man doch nichts drauf zu thun 
Zum vierten kannft du Hafen nehmen — 
Verfchoflen ift er zwar je nun! 
Hans fecho iha! wer darf fein fich fchäinen ? 


Und folch Gewäfche foil komponirt werden? 
Glaubt man fch nicht in jene Zeiten verrückt, wo auf 
unferm Theater die Gonvernante die tröftliche Aria, 
hohl, Puder, da Luder! fang? Ja S.96 fingt 
würklich Junker Hans eine Cavatine, wo aller Au- 
genblicke diefes feine Schimpfwort vorkömmt, 
hoffentlich aber werden unfre Lefer wiederhohlte 
Beweife uns fcherken ? 
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Osnasrück: Kurze Gefchichte der merkwär. 
disjten Begebenheiten, Jonderbarflen Entdeckungen 
und nitzlichfirn Erfindangen in alien Wijfen,;chaf- 
tenund Künflens; vorC. L. Reinhold, d. W. W. Dot. 
Lehrerder Mathematik n. bildenden Künfte aın Os- 
nabr, Gymn. Erfle Sammlung. Zwote Auflage.2 Ba, 

Gefchichte können wohl diefe Aphorismen nicht 
heifsen, fondern allenfalis ein Leitfaden, um nach 
demfelben die Gefchichte der wichtigften Entde- 
ckungen zu erzählen. So wird z. B. über Brenne 
[niegel K 101. blos gefagt: „Der Barou von Tfchirn- 
haufen hat zuerft die gröfsten Brennfpiegel mit dem 
Collectivglas Hohlfpiegel verfertigt." In der äl- 
tern Periode der Geichichte, it Sage, und Fabel, 
und Wahrheit oft durch einander geworten, 
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ANKÜNDIGUNG. Hr. Hohn Hellins, will Mathematical 
Effays on Jeverai fubjecis being new improvemients and dif- 
coveries herausgeben , von denen Ichon einige in den Prii- 
lofophical Tranfnetions von 1780 und i782 geftanden ha- 
ben, und wohl aufgenemmen find. Sie werden Verbei- 
ferungen in der Algebra, eine neue und fehr leichte Mc- 
thode Logarithmen zu berechnen, einige neue Bemerkun- 
gen nber Fluida, über Pendeln und uber die Arr, den nu- 
merifchen Werrh.einiger Zahlenreihen zu finden, enthal- 
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ten. Das Werk wirdin Quart, auf gutem Pappier und 
mit fehr guten Lettern gedruckt. Der Subfcriptionspreis 
it fünf Sehilling, wovon 3 bey der Subfcription, 2 bey 
Empfang des Werks gezahlt werden. Das Buch wird in 
blau Papp brochire geliefert, der Druck wird angefangen 
werden, fo ald 250 Subferibenten zufammen find, und 
die Namen der Subferibenten werden gedruckt. Man kann 
in mehrern Buchhandlungen in und aufser London fub- 
feribiren, i 
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Montags, den ten Oftober 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


I >; bey Heinfius: Dafelbft it von M. 
J.G. Alberti vollitändigem Auszug des Dres. 
denfchen Catechismi nebft der darinn enthaltenen 
Ordnung des Heils u. f. w. die fiebenie Auflage ; 
und ebendajeibji von ñen Anekdoten für Chriften und 
auch für Jolche, die es nicht find, die zweyte Auf. 
lage des aten Thells herausgekommen. 


Ebendafelbfi hat Beer von den Betrachtungen 
über die Religion Sau für Denker, eine neue Auf- 
lage beforgt 262 8. 8. (12 gr.) 

Zu Bamberg ik bey Göbhardt von. P. R, Bruns 
"Kern des Chriftenthums in einer Erklärung des ka- 
tholifchen Glaubensbekenntniffes eine neue verbef: 


‘ferte Auflage erfchienen. 


Desgleichen hat die Heroldifche Buchhandlung 
in Hamburg von des Hrn. Patt. Chr. Sam. Ulbers 
Denkzetteln über die Senn- und Fefttagsevangelien, 
atem Jahrgang, eine nene Auflage veranftaltet. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


BerLIN und Lrirzıg, in der Andräifchen 
Buchhendlung ift von dem 4ten Stücke des pliälo/o- 
phijchen Arztes eine ite verbefferte Auflage her- 
ausgekommen. 1785. 8 


PHILOSOPRTE. 

Certe, In der Richterfchen Buchhandlung ift 
von der Abhandiung, welche den Titel führet: 
Ailes in der Natur lebt; nichts if ganz todi, eine 
zweyte vermehrte Auflage erfchienen, auch find 
die Zufätze für die Befitzer der eren befenders 
abgedruckt worden. 


- Brestau und Lerrzra, bey O. E Gütfch: 
Gedanken über verjchiedene Stellen des Ferfuchs ei. 
ner Anleitung zur Sittenichre für alle Menfchen oh- 
ne Unter/chied der Religion. 1784. 107S- in g. 
- Fortgefetzte Gedanken w. f. w. 3608. in g, 

In diefen Gedanken hat der Verfaffer die'drey 
erten Theile des Verfuchs einer allgemeinen Sit- 
tenlehre für alle Menfchen geprüft und widerlegt. 
In der erftern Schrift find fieben und zwanzig An- 
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merkungen enthalten, und diefe find wider den 
erften Theil des Verfuchs gerichtet. In den fort. 
gefetzten Gedanken befchäftigt er fich mit dem 
zweyten und dritten Theil deffelben in acht 
und dreyfsig Anmerkungen. Wider den vierten 
und letzten Theil des Verfuchs ift, fo viel wir 
wiffen,, noch keine Fortfetzung erfolgt. Da es 
fcheint, dafs jetzt keiner weiter auf den Sittten- 
lehrer achtet: fo ił es auch fo uöthig nicht, 
dafs der vierte Theil noch befonders widerlegt 
werde, Denn diefer wird nicht leicht von irgend 
einem gelefen werden, der nicht die vorhergehen- 
den gelefen hat. Und wer von dem Werth diefer 
drey Theile gehörige Begriffe bekommen hat, 
wird nicht leicht durch den vierten Theil mehr auf 
Irtwege geführt werden. Freilich war fonft der 
Verfuch der Sittenlehre mit Rückficht auf viele 
Lefer ein fehr gefährliches Duch, und es würde, 
wenn nicht zeitig gezeigt wäre, wie fehr es dem 
Verf, deffelben an Tyttematifchen Begriffen und 
Kenntniffen fehlt, dadurch ungemein viel Böfes 
veranlafst feyn. Es ilt nicht zu läugnen, dafs der 
Verf. defislben eiren guten Verhand und ei- 
nen gewiffen Scharffinn befitzt, Seine Schreib. 
art ift auch fenr anziehend, weil er den Gebranchi 
der deutfchen Sprache febr in feiner Macht har, 
weil alles von einem ftiarken Zuflufs von Ideen 
und Gedanken zeugt und mit einen hinreifsenden 
Feuer gefchrieben ił. Aus einigen Recenfionen, 
die zuer von feinem Verfuch erfchienen, erhellt 
es auch, dafs Männer von Eiufichten und grind. 
Hchen Kenntniffen gegen das Biendende, was die 
Schreibart und gewille tiefe aus der Natur ge- 
fchöpfte Gedanken desVerfuchs haben, nicht genug 
auf der Hut gewefen find. Nach Lefung der er- 
Den Recenfionen fuchte Recenfent daher aus 
Begierde das Buch baldigft zu erhalten. ` Beem 
Lefen defielben mufste er aber bald den lebhafte- 
ften Unwillen darüber empfinden, dafs in ont ru 
Zeiten von einem Mann von Io vielem Geifte, als 
der Verf, hat, etwas fo ungründliches hätte ge- 
fchrieben werden können, und dafs mehrere Re- 
cenfenten die auffallenden Blöfsen, die er gibt ‚nicht 
wahrgenommen haben, Er fand darin einen traurigen 
Beweis, von der fehr abnehmenden fyftematifchen 
Art zu ftudiren und von dem Raifonnementsvortrage, ` 
der fich aufUniverfitäten itzt fo häufig einfchleicht. 
Lee In 
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In dem Verfuch ftöfst man immer weganf Stellen,die. 
esunwiderfprechlich beweifen, dafs der Verfaffer mit 
den allgemeinen Grundbegriffen der theoretifchen 
und praktifchen Philofophie gar nicht bekannt ift, 
und dafs er vorzüglich auch Vorlefungen über die 
Logik und Mtaphyfik hätte hören, und über alles 
darinn vorkommende forgfälrig hätte nachden. 
ken follen, ehe er fich erkühnen konnte an den 
wiffenfchaftlichen Gebäuden irgend etwas zu bef- 
fera. Vorzügiich hätte er auch fich mit der Leib- 
nitzfchen und Woififchen Phiiofophie bekannt ma- 
chen ınüffen. Dann würde er es begriffen haben, 
wie fehr er fich des Bo zen Sinns zu fchämen habe, 
womit er nun fchreibt, womit er die Wiffenfchaf- 
ten reformiren will, und womit er über die gröfs- 
ten Männer ein fo entfcheidendes Urtheil fallt. 
Der Verfaffer einer in den Helmitädtfchen Anna- 
len enthaltenen Recenfion fellte die mit fo vie- 
lem ftoizen Selbfigefühl verbundne grofse Un- 
‚wilfenheit in  wiffenfchaftlichen Tyltematifchen 
Ken fo zuartt ins volle Licht. Das hat auch 
der Verfuffer diefer Gedanken überhaupt mit einem 
nicht unglücklichen Erfolg gethan, ob es gleich 
aus allem hervorleuchtet, dafs er weniger Stärke 
des (Geilteshat, auch nicht immer die Stärke der 
im Verfuch der Sitteniehre enthaltnen Gedanken 
gehörig erkannt und m dern rechten Lichtangefehn 
hat, Aber man fieht es bey folchen Gelegenhei- 
ten, wasfür einen Vorzug ein Mann, dergründ- 
lich ftudirt, vor folchen hat, die weit gräfsere 
Naturtalente haben , aber es nicht der Mühe werth 
achten erf zu unterfuchen, in welcher Lage die 
Wilfenfchaften fnd, wnd wie mannichfaltig und 
oft felbft verfteckt die Wege des Irrthums find. 
Der Verf, unfrer Gedanken führt S. 39 in der Fort- 
fetzung eine Stelle aus dem Verfuch an, woraus 
man Debt, dafs der Verf. des Verfuchs überhaupt 
genug es erkentt, in weiche Gefahr Gelehrte oft 
durch thörichte Einbildungen in Anficht auf ihre 
Kräfte getetzt werden. Denn diefer fagt dafelbit: 
das gar zu grofse Zutrauen zu feinen Kräften reifst 
zn vielen Verwegenheiten in Unternehmungen hin, 
und macht den Menfchen oft debr unglücklich, 
Recenfent möchte gern glauben, dafs der Verf. 
des Verfuchs es fehon genug erkenne, dafs man 
von jener Wahrheit kein befferes Beyfgiel finden 
könne, als feinen eignen Verfuch. Jedoch wir 
woken durch einige Prohen das Urtheil rechtferti- 
gen, das wir über den Verf. der Gedanken geführt 
haben. S. 23 fagt er in der achten Anmerkung: 
„Wenn Oper Materialift feiner Hypothefe mehr 
Verftändigkeit und alfo auch :bey NB. manchen 
Lefera.mehr Wahrfcheinlichkeit hätte geben wol- 
len: fo hätte er den Grund des Denkens in der 
Materie nicht blos auf die Feinheit der Beftand- 
theile und deren vollkomnere Zufammenfetzung 
einfchränken müflen, wie er E az thut. Denn 
die blofse Subt:lität der Theile, und deren heffere 
Zufanitmeuferzung..kantn, wie jeder leicht einüieht, 
uumögnch alitin zum Denken hinreichen u. f, w,“ 
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In diefer Art zu denken fährt der Verfafler fort 
den Verfafier des Verfuchs gehörig zu widerle- 
gen. Vebrigens hat er diefer Materie dennoch gicht 
völlig eine Gnüge gethan, Wenn er Bonnets hie- 
her gehörige Schriften ftadirt: fo wird er finden, 
dafs es einen viel feinern und der Vernunft 
mehr angemeflnern Materialismus gibt, ze 
defen Widerlegung das hier Gefagte nicht hin- 
reicht, Selbit iit das, was er S. H gegen des 
Sitteniehrers Behauptung , dafs das Denken die 
nächte Wirkung der Organifation fey, wie das 
Grünen und Blühen eines Baums eine natürliche 
Folge von der feinigen ift, nicht gut widerlegt, 
indem er fich folgender Gettalt erkiärt: „Was den- 
ken Sie, mein Defter, von dem Verftäande unfers 
Materialiten? Wie könnte es doch möglich 
feyn, dafs, indem er alle diefe Operationen des . 
menfchlichen Verftandes, die gar nichts materiel- ` 
les an fich haben, fondern von einer ganz fremden 
und entgegen ftehend«n Natur find, dennoch der 
Materie und deren Organifation biofs uud allein 
Zufchreibt und für Folgen derfelben ausgiebt, er 
dahey das Widerfprechende nicht gefühlt hat? 
Und wie hat er doch das Grünen und Blühen ei 
nes Baums zu einem analogon des menfchlichen 
Denkens machen können? u. f w. Daiftzu viel 
Declamation, Auch find de Verwunderungsfra- 
gen nicht paflend genug, da ein Materlalift, befon. 
ders in neuern Zeiten, gar keine Seltenheit ifte 
Er fagt ferner: „Sind denn die Gedanken, Urthei- 
le und Eötfchliefsungen , weiche der Verfafler der 
organifirten Materie zufchreibt, und als Wirkun- 
gen derfelben anziebt, auch von der Natur der 
Materie, wie die Blätter und Blüthen von der Na- 
tur des Banms ? Sie find ja ganz immaterielle Rea- 
litäten. Wenn man einen Gedanken noch fo ge- 
nau betrachtet: fo findet man doch nichts mate- 
rielles an ihm, folglich auch keine Ausdehrurg, 
folglich auch keine Gröfse, keine Figur, keinen 
Stamm, folglich auch keine Bewegurg.* In die- 
fem Tone fährt der Verfaffer der Gedanken fort; 
ohne in die Sache felbft gehörig einzudringen. Er 
hat hier, wie’in der Folge, nie genug an deg 
Umftand gedacht, dafs auch die abitractefte Vor- 
ftellung eine materielle Form erfordere, vermit- 
telt welcher fie gefafst und behalten wird. Bey 
den erften Schritten, welche die Seele beym Un- 
terfcheiden und Abftrahiren thut, fchwe’ben die in- 
dividnellen Dinge mit dem, was fie mit einander 
gemein haben, fo lange der Einbildungskraft vor, 
bis fie nicht mehr alle faffen kann. Es erfolgt 
bun im Streben, die gemeinfchaftliche Eigentchafe 
oder das Wefen der individuellen Dinge allein zu 
denken. Dies ift aber nicht. eher möglich, ale 
bis fie ein {ymbolifches Zeichen für den Sinn des 
Gefichts oder des Gehörs gefunden hat, um da- 
mit die Vorftellung ides Wıfens zu verbinden und 
fo das Unrfinnliche zu verfinnlichen. Hierüber 
könnte noch. viel mehrere gefagt wer ep, wenn. 
dies hier nicht zweckwidrig wäre, Das Gebees 
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it fchon hinreichend, um zu zeigen, wie wenig 
der Vertafier diefe Materie erfchöpit und von allen 
Seiten betrachtet hat. S. 44. ift die Rede vom Un. 
terfchied der Tugend {uud des Lafterg, Der Sit- 
*tenlehrer habe theils überhaupt behauptet, es gebe 
keinLafter theils denMenfchen eineMifchung von Tu- 
‚genden und Laftern zugefchrieben. Der Verfaffer 
der Gedanken hat hier und fouft den Widerfpruch, 
worinn der Sittenlehrer mit fich feibft iteht, gehö- 
rig ins Licht gefellt, Allein, er hat den Grund, 
worauf die Läugnung des; Lafters gebauet wird, 
nicht genug bemerkt. Dies hätte um delto mehr 
gefchehn follen, weil itzt viele angel[ehene Gelehr- 
te durch jenen Grund, der fehr fcheinbar ift, irre 
eleitet und zu ähnlichen Behauptungen hinge- 
führt werden. Der Verf, der Gedanken fagt näm- 
lich hier, der Latterhafte folge der Neigung zum 
"Böfen wider befler Wiffen und Gewillen, Der Sit- 
tenlehrer habe aber den Satz, der auch nicht be. 
firitten werden kann, zum Grunde gelegt, dafs 
der Menfch nichts als unter der Veriteilung des 
Guten woile und thue, und dafs er.alfo, indem 
er den Ideen vom Guten folge, nicht lafterhaft 
handele. Hierauf hätt eerwiedert weraen follen, 
dafs die Benennung des Guten und Bölen, von der 
Uebereinfiimmung oder von dem Mangel der Ue- 
bereinftimmung mit allgemeinen Grundfätzen, 
nicht aber von dem Schein der Dinge in individnel- 
Jen Ideenzuitänden abbange. Wenn man hieran 
nicht denkt, und an das glaubt, was fo mancher 
von fubjettiver Wahrheit, worunter gründ:iche 
Philofophen logifche Wahrheit verftehen, fch watzt, 
indem er darunter auch einen Irrthum verfteht, 
der einem wahr zu fcheint, fo wird man gauz 
natürlict. auf die Behauptungen des Sittenlehrers 
hingeführt, ud aus diefem Grunde wurde dies 
Werk, wieRecenient aus der Erfahrung weifs, fehr 
‚guten Köpten fchr gefährlich. Der Verf, unfrer 
Gedanken net alfo Unrecht, wenn er 5.103. meynt, 
jenes Werk könne und werde wenigen oder keinen 
Einfluß in die Moralität unfrer Zeitgenoffen haben. 
Die in der Fortfetzung enthaltenen Anmerkungen 
«über die Vorrede zum zweyten Theil der Sitten- 
lehre find vorzüglich gut gefchrieben. Die fech- 
zehnte Anmerkung in der Fortfetzung ift am we- 
nigiten wohl gerathen. Sie ift Th. weitläuitig 
:und declamatorifch und in manchen Gedanken nicht 
pallend genug. 5.104. fagt er, wenn er ein Geift- 
licher wäre: fo würde er fich zu der dafelbit vor- 
kommenden Apologie für die Geiftlichen noch ftär- 
ker bewegt fin.ten. Er bat hiebey nicht bedacht, 
dafs er eben deswegen, weil er kein Geiftlicher 
it, mit Eifer und glücklichem Erfolg eine folche 
Apologie übernehmen karn, und dafs es beffer ift, 
wenn man Nicht durch beleidigte Eigenliebe zu 
dem, was man thut, angetrieben wird, Härre derVerf, 
der Gedanken die Ehirrs/che Schriftüber die Freyeit 
gelefen : fo würde er habes zeigen können, wie we- 
nig der Sittenlehrer dte Gedanken der Männer, auf 
welche er fich beruft, richtig, anführt, In der 


1785 103 
Vorrede zum vierten Theil hat der Sittenlehrer . 
Lefings Gedanken über die Freyheit auch in ein 
falfches Licht geftellt, indem er etwas aus defer 
Zufätzen zu des jüngern Serufaiems philofophi- 
Chen Auffätzen aus dem gauzen herausgerilien 
anführt. Jedoch hat er das angeführte wenigitens 
richtig angeführt, welches er in Anfehung der er- 
wähnten Schrift von Æhiers nicht gethan bat, 
Der Umhand, dafs er fügt, diefer hätte einen 
Mitteiweg zwifchen der kreyheit und Nothwen- 
digkeit aufzufuchen fich bemüht, und hätte 
fich in lauter Widerfprüche dabey verwickelt, 
zeigt es genug, dafs er deffen Schrift nicht gehö- 
rig gelefen hat. Es if darin gezeigt, dafs mora- 
liche Freyheit und Nothwendigkeit mit einander 
aufs befte beftehen können. Es ift Leibnitzens 
Determinismus ganz darion, nur it die Verbin- 
dung des determiniftifchen Syftems mit der Frey- 
heit in ein deutliches und für jeden guten Kopf 
fafsliches Licht geferzt Zueiner folchen Erkennt- 
nifs war auch Lefing gekommen, der auf keine 
Weife das Dafeyn der Freyheit läugnet, fonderh 
nur die bis dahin nicht genug von ihm erkannte 
Ungereimtheit der Erklärung, welche die ludeter- 
minilten von der Freyheit zu geben pflegen, ih 
den angeführten Worten zu erkennen giebt, Was 
die Schreibart betrift, die man in den Gedanken 
findet: fo findet man hin und wieder etwas, das 
dem überhaupt in derfelben herrfchenden ernithaf- 
ten Ton nicht genug angemeflen ift. S. ı5 fagt 
der Verfaffer unfchicklicher Weife: Repondez, 
Monfleur le Maäterialiitte et Confortes! Auch ver- 
mifst man zuweilen grammatifche Richtigkeit. 
S. ro und 141 ìn der Fortfetzung heifst es: Das 
mag nun feyn, wie Am wiil, und S. 28: Gott 
wacht über den Wohifeyn. 
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Cogture, bey Ahlift von Hrn. I. H. M. Erne- 
fü kurzer Kömifcher Gejchichte vornehmlich für die 
‚Jugend eine zweyte verbeflerte und vermehrte 
Auflage erfchienen 648. 8. (4gr.) Vieler Ver- 
mehrungen bedurfte diefes kleine brauchbare Büch- 
leis nicht, indefs Debt man doch aus den hie und 
da theils geänderten, Zeile erweiterten Stellen 
des Verf. Bemühung es der Abficht noch ange- 
mefsner zu machen. 

PressurG: In der Löwifchen Buchhandlung 
it von der Geographie und Gefchichte von Ungarn 


für Kinder die dritte Auflage herausgekommen, 


(gr) 
LITERARGESCHICHTE. 

BERLIN, bey Nicolai: Biographie des DoR 
M. A. Weikard, von ihm felbit herausgegeben: 
1784. 96. 8.8. 6 gr.) 

Wenn ein Mann von dem Kopf, und der Frey- 
müthigkeit, wie Hr. W. beydes befitzt, fein eig- 
ner Biograph zu werden fich entfchlieist, fo kann 

Cc 3 fein 
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fein Leben ganz frey von Abentheuern und ver- 
wickelten Situationen feyn, und doch uns höch- 
lich intereffant werden. Der naive Ton, der mehr 
aus dem Munde, als der Feder herzuquellen fcheint, 

ie Unbefangenheit, mit welcher er eigne Schwä- 
chen gefteht, die Dreiftigkeit, mit welcher er 
fremde Fehler rügt, und der treffende Spott, wo- 
durch er eingewevte Betrachtungen würzt, alles 
das vereint fich zu einem Ganzen, welches be- 
bagt, ünterhäit, felbt zuweilen zuterricatei, Von 
deier letzten Art ilt alfes, was er uns von feinem 
Studium, und vom Studium auf katholifcehen Uni- 
verfitäten überhaupt fagt. Treuherzig naiv hin- 
gegen ift jede Stelle, wo er feine häuslichen Freu- 
den und Bedrängniffe fchildert. Wir wollen ein- 
mal das Bild ausheben, das er von fich und feiner 
Gattin entwirft, und es dann dem Gefühl eines je- 
den überlaffen : ob folch ein Mahler bey aller Kuntt- 
lofigkeit nicht ein guter Mahler fey? Es fteht 
S.29 — „Meine Frau war älter als ich. Sie ift 
„juit nicht ganz nach den Bon ton geformt, hat 
„aber Menfchenverftand, hat ein ehrliches treues 
„Herz, und liebte mich wahrhaft, Gewifs war 
„ich ihr auch immer gut, liebte fie, und fchätzte 
„fie über einen Haufen Weiber, die fich befler 
„dünken. Ich war iınmer zu jähzornig, zu auf- 
„braufend; fieaber auch etwas hart aufihrem Sin- 
„une; dann gab es freilich auch manchmal häusli- 
„che Stürme, die aber doch immer glücklich vor- 
„übergingen. Sie war haushältıfch,, ich verfchenk- 
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„te mehr, als es fchicklich war, Und fo gab es 
unter uns noch manchen Contrat, Da gefchah es 
„denn auch manchmal, dafs wir einige Zeit her- 
„umgiengen, uns liebten, es aber einander nicht 
„merken liefsen. Wirklich in allem Ernfte fehn’ 
„ich mich nun nach dem Zeitpunkte, wo ich wie- 
„der mit ihr leben kann Are": — Es gab eine Zeit, 
wo alles fchreiben wollte, wie Götz von Berlichin- 
gen. Hr. W. wolltees vielleicht nie, aber er könn- 
te es: denn gegenwärtiger Ton fcheint ganz der 
Ton eines guten Schriftftellers von ältern Zeiten 
herzufeyn. — Drollicht it die Anekdote ( S. 62.) 
dafs einmal alle Teufel in den Befellenen auf un- 
fern Verf. zu fchmälen pflegten! Noch drollich- 
ter, wie er einft fogar Kalender machte, alle fual- 
daifchen Bauern aber anfangs auf den dummen Ka- 
Iendermacher (chmähten, (S. 65. ) ja fein Werktein 
gar auf Scheiterhanfen verbranten, Wenige Big. 
graphien von Gelehrten dürften fich übrigens mit 
dem Geftäudnifle fchliefsen: dafs der Verf. am 
höchften Ziele feiner Wünjche Zeie, Wir wünfchen 
Hrn, W. Aushalten diefes Glücks, denn er ver- 
dient es, ` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pressura: Im Löwifchen Verlage ift von 
Hrn. J. Friedels Briefen aus Wien an einen Freund 
in Berlin die dritte Auflage gemacht worden g8. 
1785. (1 Rthir. ) 
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KURZE NACHRICHTEN. 


NEUE LANDKARTEN. London ,bey Phillips u.a. m. 4 
Mag of the ZPefänog Circuit of England, containing the 
counties of Hants, Hilts, Dorfet , Sommerfet ‚Devon andCorn- 
„wai, with the Briflol Channel ete. y B. Donne and 
Son AU Bogen auf Imperialpapier D Guinee) Der 
Scala nach enthält ein Vicrtel Zoll eine Meile. Wird dies 
koitbare und nutzliche Unternehmen unteritützt, fo follen 
-andere Circuits folgen. 

KLEINE SCHRIFTEN. Fraukfart und Leipzig: Schrei- 
ben an den Herrn Abt Wilhelm Thomas Rainal über das 
Leben weiland Herrn Peter von Rogues von Hn. Frey Oberft- 
Tieutenant bey der Infanterie in Königl. Fr. Dientten, Aus 
dem Fr. überferzt von G, W, v. Hr, 72 S. 8. Mit Ver- 
enügen werden deutfche Lefer die Nachrichten, welche 
‚Bier von einem der wurdigften Prediger gegeben werden, 
"in einer ganz richtigen Ueberferzung lefen, die wir nur 
hin und wieder etwas fteif, oder fprachwidrig gefurden 
haben. So Dër man z. B. nicht: er wurde begegnet, 
fondern ihr. Folgende Stelle diene zur Probe: S. 33. Be- 
{onders aber bey der leidenden Dürfrigkeit am Berte des 
Sterbenden mufste man diefen unvergleichlichen Prediger 
betrachten. Man mag fagen was man will, mein Herr. 
“aber in dem Augenblicke, da der Menfch mit dem Tode 
Kämpfet , und rm welchem der Körper Schmerzen ausfte- 
her, indefs die Seele durch Furcht und Gewiflensbille ge- 
quäler wird, fo bietet uns die Religion Hulfsmitrel an, 
die man vergeblich von den fchönften Syftemen der Phi- 
Jofophid erwarten würde, und der würdige Lehrer des 


E 


Wortes Gottes ift alsdann ein tröftender Engel, der einen 


-heilfamen Balfam über alles, was ihn umgibt, ergiefser, 


Ich habe den Herrn von Rogues bey diefen heil’gen crha- 


“benen Befchäftigungen angetroffen; ich habe ihn die lel- 


dende Scele des Kranken und zugleich die riedergefchla- 
genen Herzen der im Schmerz zerfchmeizenden Tamilie 
mit Troit und Hoffnung erquicken fehn. Er wufste in den 
Gebeten, die er unter folchen Umf’ärden verrichtete , cin 


Pathetifches, eine Salbunz, eine Empfindfankeir einzu- 
z 8, D 


weben, die nothwendig die beften Wirkungen hervor- 
bringen mufsten, und zwar um delito mehr, da diefe Ge- 
betc ftets der Lage des Kranken und derjenigen, die ihi 
umgaben , angemeflen waren ` ubrigens bewog ihn feine 
inbrünitige und aufgeklärte Liebe beffändig die zeitlichen 
Hülfsmittel den geifflichen hinzufugen , wenn es die Neth- 
durft erfoderte.“ --- Uehrigens ward Hr Per. v. Roques d. 
22 Jul. 1685 zu Lalaune in Languedoc gebohren, Seine 
Aeltern wurden bey der Aufhebung des Edicts von Nan- 
‚tes füchtig; er wurde zu Rolle im: Canton Bern erzogen; 
ging 1700 nach Genf, um unter Zeger und Gautier Phi- 
lofophie zu ftudiren ; nachher unter Pieter „Calendrin, Mi- 
chael und Alphonfas Turretin die Theelogie, licfs fich 
‘1709 zu Laufanne exnminiren; fFudirte noch dafelbft un. 


‚rerCenflant und Joffer ` ward darauf Prediger zu Bai, 


Er ftarb den 13. April 1748. Von den vornchmften feiner 
knf ? MACH rn ` 
Schriften, dem Unrerrichte, den er ın der Philoiophie er- 


‚theilere und feinerFamikie finder. man hier hinlängliche Nach. 


sicht, 
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ALLGEMEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


'NOVEMBERI1783. 


JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung 


| und LEIPZIG 
in Commifl. in der Joh. Gottfr. Müllerifchen Buchhandlung. 


NACHRICHT 


an die geehrteften Intereffenten der Allg. Lie. Zeit. 
m 


Da nunmehr der laufende Jahrgang der Allg, Lit. Zeitung Tich feinem Schluffe nähert, fo 
halten wir es für unfre Se "huktigkeit den fimtlichen Abonenten folgende Nachrichten zu er- 


D 


theilen. 


1. Bis nèn Schläffe des Novembermenazs find mhe £n achtachnhundere inn -und zuslin- 
difehe Schriften recenfiret worden, wöbey der Augenfchein lehrer, dafs von allen Werken, 
die es einigermafsen verdienten, ausführliche und mit hinlänglichen Beweiien belegte Nach- 
. richten gegeben worden , folglich die Menge der Recepfionen der Gründlichkeit der Kıitik kei 
nen Eintrag gahan 5 vielmehr find felbft oft von Schriften die gar füglich Kitten kurzer behan- 
delt werden können, Fiugere Beuriheilungen emgerückt worden; bey welchem Ucberfufs die‘ 

Abonenten diefes Journals nichts verlieren, die Unternehmer allein aber die Koften tragen, 


2) Alle roch aus dem allgemeinen Verzeichniß der Michaelismefl: 1784 und Oftermeffe 
1783 ruckfländige Bücher werden im December noch mitgenommen; und wird daher zu jeder 
ordentlichen Numer eine Beylase gelisfert, auch wenn dieies zur Erfüllung diefer veripro- 
ehenen Vollitindigkeit noch nicht zureichen follte, werden zur lezten ftehenden Nummer 313 
fo viele Beylagen, unentgeldlich geliefert, als nothig find, um ale diefe Artikel zu Affen; da- 
her die gut oder übel gemeinte ‚Beforgnifs ‘einiger wenigen Nicht-Intereflenten, die von ferne 
Stehen und ichauen, wo die A. L. Z, hinaus wolle, als ‚ob fie die verfprochne Volktandigkeit 
demmoch nicht Jeiften werde, ganz md gar überflüflig ift. Was die Umernchmer freylich gern 
gelehen hätten, dafs mit dem Isrzeen December auch die Jerzte Beylage geliefert worden wite, 
ik nun zwar im eriten Jahre nieht-möglich gewelen, nicht nar weil die erge Einrichtung ene 
fo grofsen und weitliuftigen Unternehmens i imirer Hinderniffe mit fich führer, die in: der Fol- 
ge wegfallen, fondern auch weil in vielen Recenfioneti {chon deshalb weil fie für den erften 
Jahrgang des Journals beftimmt waren, eine Umftindlichkeit nöthig war die im Fortgange, 
ohne Nachrheil der Gründlichkeit in vielen Fällen erfparet werden kann, 


3) Was man nun in-Abficht der deutfchen Bücheranzeigen , deren abfolute Vollftindigkeit die 
Leipziger Mefscatalogen beftimmen, verfprochner, mafsen in diefem Jahrgange wie in den 
folgenden leiten wird, das wird auch in Abfiche der ;eldiiven Vollftindigkeit der Recenfionen 
ausländilcher Bücher pünktlich dergeftalt 'geleifter werden, dafs innerhalb des Zeitraums von 
Se Jahren, den man-fich ulsdräcktich dam vorhehäften har, "ale em Ende des Jahres 1786 
kein ausländitches Produ&t, das irgend einen deutfehen Lefer interefliren kann vom Jahre 178 
unangezeigt geblieben feyn foll, und damit 'man doch auch hier einen fichern Masftab habe, 
wornach man die Gewiilenhaftigkeit diefer, Zufage prüfen könne, fo macht fich die Societät 
der Unzeinehmer anheifchig, kein in irgend einem deutfehen Journale oder :gelchrten Zeitung 
angezuigtes ausländifches Buch von 1785 uf. EL unangezeigt zu laffen; ja fie botzt es dahin zu 
bringen, dafs die Zalıl der in den "beiden Jahrgängen 1785 und 1786 angezeigten auslindi« 
fchen Bücher und Schriften, welche die i Jahrzahl 1785 führen, die Summe der in allen andern 
dentfchen Journalen ung gel. Zeitungen recenürten, noch an fehhnlich übersreffen folle, 

a) Die 


4) Die Societit der Unternehmer verhöffet durch die mit wohllöbl. Haupt und OberPoft- 
Asıntern deshalb angefangae Correfpondenz den innerhalb Deutfchland durchgängig zu halten- 
den Preis von acht Thalern für die Zukunft wirklich fichern und fixiren, und vor dem ginali- 
chen Abfchluffe diefes Jahres nähere Nachrichten erthieilen zu können, Sie erfucht daher auch 
diejenigen Poflämter und Abonenten an deren Orten der Preis höher gefteigert werden folite, 
folches uns anzuzeigen, und die löbl, Poftimter werden uns insbefondre verpflichten , wenn fie 
zugleich melden, woran es liege, dafs bisher ihres Orts diefer Preis nicht gehalten worden, da- 


mit man die Hinderniffe der wohlteilern Spedition zu heben, hiefigen Orts behilflich feyn 
könne. 


5) Da auch der Vorrath von Exemplaren des laufenden Jahres auf Schreib und Druckpa- 
pier, gänzlich vergriffen, und bereits viele Beftellungen für diefen erften Jahrgang nicht ha~ 
ben verforget werden können, indem bey den grofsen Koften der Unternehmung die 
Societät zumal in: erten Jahre unmöglich fich der Gefahr vieler liegenbleibenden Exemplare 
ausferzen konnte, fo it fie nicht abgeneigt, um denjenigen Liebhabern, welche den erten 
Jahrgang nicht gern mifen wollten, möglichtt gefällig zu feyn, eine zweyte Auflage des Jahr- 
gangs 1785. zu veranftalten, wenn fichbinnen dato unddem 31. Mär, 1786. mit Inbegriff der fchon 
gemeldeten, 300 Subferibenten angeben, welche fich verbindlich machen, fobald die Erfüllung 
diefer Zahl bekannt gemacht worden drey Thaler, und bey der Ablieferung der eren Hälfte 
wieder drey Thaler zu zahlen, für welche fechs Thaler in Golde fie denn den ganzen Jahrgang 
1785 mit Inbegriff des dazu gehörigen Repertoriums durch die Poftimter"und Buchhandlungen 
íranco ohne weiter etwas dafür tu zahlen, erhalten follen; indenı man fich disorts wegen derBemü- 
hung mit der Collette und Spedition bey Poflämtern und Buchhandlungen befonders abfinden 


wird. Vor dem erften May kommenden Jahres werden wir nicht verfehlen von dem Ausfalle 
deier Snbfeription beftimmte Nachricht zu geben. 


Ob die befagte Anzahl von Subferibenten zufammen kommen und allo die zweyte Auflage 
wirklich erfcheinen werde, überlaffen die Unternehmerlediglich dem Publicum und der Zeit ; indem 
fie in Betracht. der dabey aufs neue für fic enzftehenden Sorgen und Mühwaltungen, für fich felbft 
daran nicht würden gedacht haben, wenn fie nicht alle rechtmäfsige Wünfehe der Gönner ih- 
res Inftituts, fofern fie nicht dem fichern Beftande deffelben entgegen laufen, auf alle Weile zu 
befriedigen geneigt und bereitwillig wären. 


6) In diefer Hinficht haben fie zwey von vielen Orten her geüufserte pia defideria beheruigt, 
und wollen das Möglichfte don, um auch diefen Gnüge zu leiten 


Viele Poftämzer wünfchten nemlich, dafs künftig alle Exemplare auf einerley Papier, ent- 
weder alle auf Schreib - oder alle auf Druckpapier möchten abgedruckt werden; um den Ver- 
wirrungen bey der Spedition dadurch abzuhelfen. Das lerıte würde nun zwar für die Socieris 
eine anfchnliche Erfparang feyn, allein fie kann fich dazu kzinesweges’ entichlielsen, weil fie 
überhaupz nicht gemeint ift, das Innere oder Acufserliche des Inftituts in irgend einem Punkte 
jemals {chlechter werden zu laffen, vielmehr bey dem zunchmenden Beyfalle des Publicums auf 
proportionirte Verbeflerungen zu denken. Hingegen da der Preis von £ rthin. Netto, oder 8 

rthir, inch, der Spedition auf Druckpapier caleulirer ift, und das Schreibpapier beynahe noch einmal 
- za io 


- 
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fo vie! kofter, fo kann fich die Societat auch unmöglich ohne wider alle Klugheit zu handeln, dazu 
verftehn, einen Vorzug, den fie blos den vor Anfange des Jahres fich meldenden Aboncnten als 
ein opus fupererogationis zugeftanden hat, auf alle und jede och fofpät fich angebende aust.Us 
dehnen, Indefs um doch etwas zu thun, macht fie bekannt, dafs künftighin alle, die fich 
vor dem ıften März jeden Jahres abonniren, noch Exemplare auf Schreibpapier erhalten fol- 
len. Weiter aber kann fie ohne fich felbft empfindlichen Schaden zu thun, nicht gehn, und 
man bittet alfo nochmals diejenigen, die wegen der allzugrofsen Verfpätung ihres Abonnements 
nachdem die Exemplare auf Schreibpapier fich vergriffen, blos folche auf Druckpapier erhalten 
können, uns mit unbilligen Forderungen gänzlich zu verf[chonen, 


Ein zweytes Verlangen vieler Abonenten,, ie akademi/chen und Schulfchriften wo nicht 
alle, doch die beften. nicht blos ihrem Titel, fondern auch ihrem Ifhalte und Werthe nach, 
anzuzeigen, oder ebenfals kurz zu recenfiren; foll doch auch fo viel als. mmer thanlich feya 
will, im künftigen Jahrgange befriedigt werden. Man bitter nur die eben fo billige als noth- 
wendige Nachficht zu haben, den vierten oder fünften Monat des künftigen Jahres abzuwar- 
ten, ehe man den Anfang einer Verbeflerung, zu der die Societät fich keinesweges anheifchig 
gemacht hate, auch wirklich zu fehen verlange, denn eine folche Paufe mufs jeder Vernönfti- 
ge ber. einer neuen eben fo weitläuftigen als ‚koftfpieligen Erweiterung des Plans der A. L. Z. 


es D D 
für nothwendig erkennen. > 


‚Alleübrige den künftigen Jahrgang auszeichnenden Verbeflerungen wird die Societät felbt bey 
der dem Publicum am Schtuffe dieles Jahrgangs abzulegenden Rechenfchaft ankündigen, 
‚und es bleibt uns daher für dismal nichts hinsmzufetzen übrig, als dais wir den {amtlichen löhl. 
Poftäinteru, ZeitungsRxpeditionen, und Buchhandlungen für die Zufriedenkeit, die dic üns 
„mit der zunehinenden Ordnung und Pünktlichkeit der Spedition bezcigt haben, unfern Dank 
abftatten und hierinn von unfrer Seite auch für die Zukunft immer mehr Fleifs und Genauig- 
Keit verlprechen. = 


‘Jena den $. December, Expedition 
1785. der Allg. Lit. Zeitung, 
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POSTEN TO 70.05 7 Di miele la. Zn 


on GOTTESGELAHRTHEIT, 
~ 
4 nass, bey Walther: Hofa, sus dem 
3.4 Ebräiichen neu überfetzt, von Mugu Friedr, 
Pfeifer, der Orient. Spr. öffentl. Leier, 51/2 B. 
3785 ep 
‘ Ës ift gleich fehwer, den Hofeas deutlich und 
mit Gefchmack zu überfetzen, da feine Sprache 
To gedrängt, fein Text vielleicht fehr verdorben, 
und fein Ideengang fo vie fein Gedränge von un- 
ausgemahlten Bildern unferm abendländifchen Ge- 
fchmack (ehr anftöfsig if. Die erite Eigenfchaft, 
Deutlichkeit, welche mit Genauigkeit der Ueber- 
fetzung, mit kritifcher Befcheidenheit, und mit 
der Sorgfalt, befonders den Gefichtepunkt, in 
welchem der Prophet fpricht, anzugeben verbun- 
den ift, diefe Deurlichkeit hat der Hr. Hofr. P. 
meit glücklich erreicht; abor die andre Eigen- 
fchaft, welche unfer Zeitalter erwartet, das in 
erhabnen und poetifchen Reden auch Flug, Feuer, 
Stärke des Ausdrucks und Rhythmus des Originals 
nachgeabmt und ausgedruckt wilfen will, und 
vielleicht lieber nach S.hönheiten, als nach” Rich- 
tigkeit und Treue die Güte einer Bibelüherfetznng 
fchätzt, werden mehrere Lefer vermillen i Hier 
may es afo au” den Gefchmack ankommen; wer 
treue, aber öfters matte Üeberfetzuue fuct > d 
können wir diefe empfehlen: } g tucht, dem 
beenür Br `. wer damit fich nicht 
egnügt, der mufs eine andre wählen. Der Re- 
ceuf. fchätzt Wahrheit mehr als Schönheit und 
Simpel Ausdruck der Ideen des Originals mehr als 
en Flitterftaat der Modefprache, und kann daher 
‚dem V. ein grofses Verdienft beylegen, da er bey 
langer Bekanntfchaft mit diefem Propheten in den 
Get deiTelben tief eingedrungen iit, und ohne 
grofsen Aufwand von Worten, ohne Prablerey 
von Selbfterfisdung, DU und befcheiden feine eig- 
vn Unterfuchungen mit den Arbeiten andrer Ge 
gé rten zur Aufklärung diefes Prophetem verbun- 
den hat: nur den Gebrauch fremder Worte, wie 
Coquette CK. r, 2.) Galanterien und Carefen (K. 2,4.) 
‚Ujurpatenr (K.7, 2) und ähnliche wünfchtenwir ver- 
mieden, wiewohl fich der V. deswegen entfchul- 
digt, — Unfre Lefer mögen felbit nach fol; en- 
den, im Original nicht eben leichten Stellen ur- 
theilen, K. 4, 16. fqq Gleich unbändiser (einer 
unbändigen) Kuh [ehweift Ifran herum: bald wird 
ALS, Vierter band, u 


Lë eegenen 7 


Delova fie weiden, wie ein Schaaf auf freyem Fol 
de. Jenes ift Bild von Ausfchweifung ; diefes Bild 
eines gefahrvollen Zullandes. Vertunden. mit Gö- 
tzen A Eplraim. Lajst ihn gehen. Qeder Jchweift 
aus. (für DNIO wagt er mit dem Syrer DNAN 
oder Gaza zu lefen,) Man vergeht ficà, man liebt 
COM ann) und Schande ift ihm Decke, cam 
nicht blos Sräild fondern jede Bedeckung, Der Ver. 
fand it, dufs fie ein fchändliches Leben führen.) 
Es fejst fie Wind mit feinen Schwingen, Dann 
‚fliämen fie fica ikrer Aitäre, Wind Qieber Sturm 

foll bild von Gefahr feyn, in welche die auf fre m 
Felle weidenden Schafe v, 16. gerathen Ve 

letztere Idee ift für den Hofeas, der mehr Reich. 
thum als Beftand in feinen Bildern hat, und be ; 
feinen rafchen Uebergärgen von einem Tro di 
zum andern die vorigen immer zu vergeffen fcheint 

zu künttlich, auch wohl nicht natürlich, Wir wür- 
den es lieber überfetzen: Fin Sturm mit einen 
Flügeln vaujcht einher (das Bild eines fchnell herein 
brechenden Feindes; "NS aus dem Syrifchen, wie 
fchan die LXX erkennen sven): dans Schämen Jie 
fich ihrer täre) — K. 5, 8 fängt er nicht, wie 
viele neuere, einen neuen Abfchnitt an, fondern 
läfst die Rede fortlaufen: Bald wird ein Fremder Cer 
liefert END “INY und verfteht darunter die Afly- 
rer, welche Tribut forderten) ee Länder verzch. 
ron, Schon Alf man die Po/aune in Gibea u.f. w 

Wir müflen dies fehr billigen, denn das Zerfchrei- 
den der Prophet chen Urkunden in fo viel Frag- 
mente würde die Bücher ganz zwecklofs machen 
und ift nur alizuoft eine Folge von der gemächli- 
chen Art auszulegen und der abendländifchen Art 
zu denken, wovon jene aus Trägheit den Zufam- 
menhang nicht fucht, und diefe, weil die Ueber. 
gänge nicht beymerften Anblick fichtbar find, alles 
abgeriflen findet. Unter den neuen und glücklichen 
Erklärungen ift wohl K. ro, 3. die befe, wel 

ches der V.. von den verfchiednen Epochen des Ife. 
Reichs verfteht: Einf [prachen fie, wir haben kei. 
nen König (fie verwarlen den König aus Davis 
Familie); dann: wir mögen Jehoven nicht verek- 
ren (fie wählten den Götzendienft); Endlich was 
fell uns der König nutzen? (fie rebellirten wider 
ihre eigne Könige.) — Bey der Dunkelheit des 
Originals it im übrigen Dunkelheit der Ueberfe. 


Dd” ` tzung 
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tzung fehr verzeihlich, wie hier K. zo, o. K. rz, 
2. feu, — Warum foil ein deutfcher Üeberfetzer 
nicht auch wie der Lateiner Hieronymus fagen 
können: Hoc non in-elligo, iingue gd verbum verti S — 


AnSPAcH, bey Haueilen: Zur Beförderung 
des nützlichen Gebrauchs des IF. A Teilerifchen 
HWörterbuchs des N. "Të. Vierter Theil. P. — Z. 
von Ge. Heinr. Lang. Super.in Hohenaltheim, 1785. 
304 S. und 24 S. Nacherrinnerungen. 8. 

Für das ganze, mit diefem Theil gefchloffene 
Werk, welches fchon im J. 1778. angefangen wur- 
de, ift es Einpfehlung genug, dafs felbft Hr. Probft 
Teiier defien Gebrauch neben feinem Wörterbuch 
als nützlich empfohlen hat. Man kann es nicht 
blofs als eine befcheidne und unpartheyifche Kri- 
tik über die Tellerifche Arbeit, fondern auch als 
eine kritifche Vergleichung der meiiten neuen Aus- 
legungen Dier viele Stellen des N. T. die man in 
Sellers, Rojeumällers, Bahrds, Hefs, Leff’s Ueber- 
fetzungen, in Koppens fchätzbaren Commentarien, 
in Döderleins u, a. Schriften antrifit, betrachten 
und nützen. Die Artikel Priefler, rechtfertigen, 
Reich Gottes, Salben, Satan, Wahrkaftig (wo 2 
Joh. 5, 20. vorkommt) /Ferke und andre enthalten 
viel Stoff zur Prüfung und mögen, felbft wenn zu- 
weilen Teller contra Laug noch Recht behielte, 
doch immer dem forfchenden Ausleger Anlafs ge- 
ben, manche Zweifel, welche auch einfichtsvol- 
len Mäunern wichtig fcheinen, zu löfen uud weg- 
zuräumen. Daxfs der Hr. L. zuweilen zu ferupu- 
lös it, zuweilen, wie er feibh fügt, gräbeit, itt 
fchon ans den erken Theilen bekannt: aber wel- 
eher Kritiker grübelt nicht, wenn er Wort für Wort 
verioigt? 


LeıpziG, bey der Wittwe Büfchel: Scholia 
dn Novem Teflamentum of Rofenmällerum et Kütt- 
‚werum. Soch, 1. Aubore Y. G. Schellenberg, 2 B. 
1785- 

Obgieich Scholiz pok Rofenmüllerum et Küstne- 
runs roch keine kins pofi Homerum wären: fofind 
es doch dinje, welche nur auf die fechs erften Ka- 
pitel Matthäi gehen. Der V., facht Brofamen zu- 
fammen, welche jene Gelehrte, nach denen er 
fchreibt, vielleicht mit Vorbedscht unter den Tifch 
geworfen haben. Wir rechnen cahin die Aeufse- 
ruug, dafs Matth. x, 8. Ochozias, Joas und Ama 
fias und v. ı1. Iojachim in der Genenlogie Chrifti 
ausgelafien feyn, weil fie Abgötter gewefen; dafs 
-K. 1, 39. xz nicht probus, fondern aequus fey, 
u. dgl. — Fudeilen müffen wir des guten Willen 
loben, wie, wenn man uns in der Aernte-Zeit ftatt 
dor Nachlefe an Kömern, ein Bündelchen Flugha- 
fer und Stroh brächte, zum Beweife, dafs man 
die Hände nicht in den Schoof cent habe. 


Frevsung und Leirzıs, bey Müller: Asf- 
klärzag verjehiedener Stellen im alten Trftament, 
Aus dein Englifchen, 302 S, 8. 1785. 


ALLG. LITERATUR ZEITUNG 


Eben das Buch, das im Jahr 1784 bey Joh. 
Chrif. Kriegera, dem jüngern, zs Gie/sen, water 
dem Titel: Withem Greehs kritilcher und exegeti, 
feher Commentar tiber einige postifche Stellen des 
A. T. herausgekonimen. Weil das Buch vom Ue- 
berfetzer fchon caflrirt worden, fo hat der Verle- 
ger es auch gewagt, den Namen des Verfalfers 
ausgelaflen, die Vorrede des Veberietzers wegge- 
fchnikten, einen neuen Titelbogen umgehüngt und 
fich unter der Firma Maller empfohlen, weil die 
Firma Ärieger mit dem Buch nicht glücklich wer! — 
Latz dich warnen, Publikum! — Seys Krieger 
oder Müller, — De haben keinen Gewinn. Das 
Buch mag unter jenem oder diefem Titel ein La- 
denküiter bleiben. 


Züunssuau: Magazin für Prediger, oder 
Sammlung neu ausgearbeiteter Predigtentwürfe. 
Fünfter Theil, welcher Predigten über die Pailion 
enthält. 364 5. 8. 

Das mag wahr feyn, dafs unter den taufenden, 
welche über die Patlion Betrachtungen angettelle 
und gorifmatifirt haben, keiner fo wie diefer Erte 
wuürimscher es gethan bat, Keiner hat die Ge- 
fehichte fo neu dartlteiien, keiner die übergange- 
nen Umftäinde fo ergänzen, keiner mit fo tiefem 
Blicke in den kürftiich und tückiith angelegten 
Plan Jefu eindringen können, als diefer Verfailer. 
Dafür aber bat er auch die Eivfichten des Vertaf. 
fors der Briefe iber Zweck und Plan Jefu und des 
Jyftzmatis rel. Chr. omnibus deis ccromedeti, das 
auch fleifsig angeführt wird, gehabt und hieher 
Sbergettagen. Wie treflich zum Behuf für Predi. 
ger die Wahl der Sachen zur chriftlichen Erbauung 
gemacht jt, wie viel Gelchichtskunde angewen- 
det worden, wie endlich such im Folkston der 
V. ein Kleifter und Mutter für Prediger if, das 
werden, anier feinen eignen Verticherungen, 
auch fehr viele Stellen feines Magazins beweifen, 
Zwar werden Laien und Prediger nicht wiflen, 
wie die Gefchichte vom Einzug Gefu nach Fer 
Jalem, ve: Jeinen Unterredungen mut den Pharifüern 
und Sadılncdern, vom Perfahren mit Käufern und 
Perköänfera im Tempel, und die Ankündigung der 
Strafgerichte wider SJerufalem der Text zu Paf- 
fonsprecigten feyu kann: aber dafür lernen fie 
auch, dafs alle diefe Dinge zum fludirten Plan Je- 
fu gehörten, der jetzt durchaus fterben und Prie- 
fter und Volk durch jene Handiungen reitzen woll- 
te. Zwar werden fie nicht willen, was die Brh- 
derjckaft jeju fey, bey welchen er feine Vorbe- 
reitungen zu feinen Leiden, wie bey feinen Fein- 
den, machte: aber daraus werden fie Dech felbft hel- 
fen, wenn fie Freymäurer find, Und follte ihnen 
auch in Sachen fehr vieles dunkel, auch wohl an- 


‚Rößig feyn, fo werden fie durch die Gemählde 


empfindlamer Seenen und dureh die ganz populäre 
Sprache oder den Volkston wieder fchadlos gehal. 
ten. Weil man in Magazinen, fo oft man einen 
Schrank aulfchliefst, doch gerne feine veken Waa- 

rer 
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ren vornehin legt, fo wollen wir nur den fang 
der beflen Predigt beleuchten. Sie it über den 
Text: Luc, 24, 26. Mujste nicht Chriftus folches leis 
den? (der Verfaffer hat keine Concordanz bey 
diefen und andern Texten in der Nähe gehabt, und 
dem Prediger es überlaffen zu fuchen, wo fie diefe 
Texte finden) und handelt von den Urfachen und 
Asfichten des Leidens Jefa. „Ich beginne, fängt 
er an, meine Paffionspredigten mit den Worten Lu- 
kas,-+ Lieber Herr! werden ihmSehulmeifter und 
Schultheifsen entgegen rufen: befinnen fie fich, 
es find Worte Heju:) Mufste nicht Sain (Befin- 
nen Sie fich, in unfern Bibeln fteht Chriflss, und 
ein Pfarrer mufs bibelfeft feyn!) /olches leiden: 
damit Joll alfo iine Nothiwengigkeit und Unausbleib. 
lichkeit der Leiden Jefo angezeigt werden. Denn 
man fagt von einer Sache, dafs fie gefchehen sun/ste, 
wenn entweder pAyjifche oder murali;che Urfachen 
vorhanden waren, welche fie unwiderflehlich be- 
wirkten. Erßtere, die phyfifchen, werdet ihr hier 
nicht erwarten, Alfo müllen es nur moralijche ge. 
weien feyn.* (Ey, das ift gelehrt, lieber Herr! 
Wir Leute verftenen das richt. Wir denken, dafs 
dies, phufi/che wod wroralifche Nothwendigkeit, von 
der Univerfitäc her itt: was gilts! aus der leidigen 
Dogmatik, oder wohl gar aus der Metaphyjik! 
‚Hätten Sie doch liebes keine Metaphyfik gehört, 
um den Volkston treffen zu können!) — Genug! — 
‚Wir finden viele Spuren in Sache und Sprache, 
dafs der Entwurfmacher, wie man im Sprüch wort 
fagt, feine Arbeit aus dem Ermel gefchüttelt habe, 
Wenn jemand fo predigte! Gott behüte! 


Oxrorn! George Home Sermos preached at 
Canterbury 26 Aug. 1784. 

Wir würden diefe Predigt keiner Anzeige 
werth halten, wenn fie uns nicht einen abermali- 
gen Beweis von dem Steize der ober Bifchöfli- 
chen Geiftlichkeit in Engiaud, der auf fette Pfrim- 
den gegründet it, gäbe. So oft die Religion in 
England angegriffen itt, if De bisher noch immer 
vertheidiget, und, fetzt der Verf. hinzu, es wird 
‚auch ins künftige kein Mangel an einer folchen 
Vertheidigung feyn, fo lange nnfre Sekulen und 
Univerfitäten, vornehmlich urter der Aufficht der 
Geiftlichen, zu exifliren und zn blühen fortfahren. 
Man wundert fich über die Unverfchämtheit diefes 
Mannes, da es doch weltbekannt it, dafs der Un- 
terricht auf den Englifchen Univerfitäten fát fo 
gut wie gar nicht exifiire. Von den Schulen gilt 
ein gleiches. Und doch glaubt der Verf Be 
andern Stelle se e ; > oon einer 

» dafs er obne Gefahr, ein Schme = 

‚ler zu werden, behaupten könne, dafs keine Core. 
len noch Univerfitäten die Einelilche 5 keine Sehu- 
fen haben En die Englitchen je übertroč 
ep pazen., 


Gedachter Horne hat auch ebendaf, fa d, J. a 
- letter to Foung Gentiemann fortune, jut entered 
at the Univerfity herausgegeben. Er rühmt die 


gute Aufführung der vielen Edelleute, die anjetzt 
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in Oxford ftudiren, gibt feinem jungen Freunde 
allerhand gute Frmahnungen, worunter wir auch 
diefe den deutfchen Studenten empfehlen, nicht 
eher cin ncues Buch zu lefen anzufangen, als bis 
fie das vorige geendiget haben. 


OEKONOMIE. 


CaemsiTtz, bey Stöfsel. Von F., G. Beck- 
manns ‚Anweiling zu einer pfieglichen Forkuwiffen- 
jehaft, welche den zweyten Theil feiner y erfu- 
che von der Holziart ausmacht , ift die dritte Ank- 
lage erfchienen. 1785: 4e 


ERDBESCHREIBUNG. 


Zu Wien ift bey J. P.Kraufs #7. Zi Schatzens 
Kern der Geographie vermehrt und verbefiert wie- 
der aufgelegt worden. 


GESCHICHTE. 


Erraxarny, bey Walther: Ge/chichte der Göt- 
fer und vergötierten Helden Griechenlands und La- 
tiens von Albrecht Heinrich Baumgärtner. U Heft, 
welches die Einleitung, das Titelkupfer nebft Tab, 
L — X enthält 1795, 4. (2 Rthir.) 


Wir zeigen hiermit blos den Fortgang diefes 
nützlichen Werks vorläufig an, und verfparen die 
ausführliche Nachricht davon, bis zur Erfcheimung 
des dritten Heftes, welches den erften Band be. 
fchliefsen wird. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


FuLdoa und Nürsserg, bey Grattenauer? 
Im dritten Stücke des Zoe aale von und für Destjch- 
land werden die Fragmente zur Nürnbergijchen 
Handelsgefchichtefortgefetzt. Aus einer Bittichrift 
der Handwerker zu Nürnberg an den Magiftrat 
dafelbåt, die hierabgedruckt ift, erfiehet man, was 
für traurige Folgen das vom Kaifer zu Anfange die- 
fes Janrhunderts m dem Spanifehen Succefüonskrie- 
ge erganzene Verbot alles Handels mit Frankreich 
und Spanien, befonders für die deutfchen Reichs. 
Rädte, gehabt habe. Am Ende ift eine feltne Nürn- 
bergifche Zollordnung e. 1670. beygefügt. =.) 
Dres. Pater Friedrich Spee Bericht vom Hexen- Pra- 
cefje aus dem feltnen Buche cautio erimsualis fesa 
de procefibas contra fagas überfetzt, nebå voriäu-. 
figen Nachrichten von diefem Buche, und dem 
Verf. deffelber. Vom Woifinhanfe zu Entzendis- 
gan im Badin/chen. Der Er. Commerciearain Vo 
ge aus Alihihanfen hat in der Marggraffchaft Hoch- 
berg eine Baumwollenfpinnerey errichtet, die fich 
über das ganze Brisgau ausdehnen kann. Zu de- 
ren Behule hat er ein ihm yon dem reg. Marggra- 
fen eingeränmtes Haus fo eingerichtet, dafs darin 
50 bis 60 Kinder von ihm gefpeifet und beherber- 
get werden, und durch Handarbeit fich ihren Un- 

Dd z terhalt 
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terl:alt verdienen können. Den erften Gedanken 
it das Land der vortreflichen Erbprivzeffin fchul- 
dis, die mit einem Gefcherk von 50 Ducsten den 
Anfang machte, 4.) Von Mldbejchädigungen im 
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gleichfam in zwey Theile getheilt it. &) Schlof 
der Reifebefchreibung durch den Eifafs und Lo- 
thringen. 7.) Widerlegung einer vermeintlich 
neuen Prophezeiliung vom Untergange der Welt 


Hannöverfchen. 3.) Von einem Knaben zu Hyr- 
merz im Fuldfcheu, Jadreos Kramm, dellen Kör- 
per die Länge ħerunter durch verfchiedne Farbe 


in Jahr 1788. Die Auszüge aus Briefen und ane 
dre ftchende Artikel können wir übergehen. 


` 


. NACHRICHT, 


Wir fehen uns genöthiger, den fünmtlichen Lefern, Gönnern und Freunden der Alle. Lit. Zeitung, befonders 
im /ädtichen Deutfchland, von einem übereilten und unuberlegten Schritte der akademi 


; t 3 eben Handlung in Augsburg 
eiligfte Anzeize zu chun, damit niemand dadurch irre gefuhrer, und die Allg, Lie, Zeitung , ohne die gerinzite Schuld 
der Unternehmer, durch die unbegreifliche Zudringlichkeit befagter Handlung fchiefen Urcheilen blos geftellt werde. 


Schon im Anfange des vorigen und wiederum im Anfange des itzıgen Jahres kündigte. die akademifche Hand. 
lung in Augsburg, oder Herr Zéien von Ilerzberg einen atademifchen Brtefwechfel in einer höchtt kauderwe 
{chen und undeurichen Schreibart an. Er ifreure überall Nachrichten davon aus, die aber, fo viel. wir wilen, von 
jedermann belacht, . und weggeworfen worden. Es follten in diefem Bricefwechfel der Inhalt gelchrter Zeirungen 
angezeigt, auch in jedem Blarte , eine Recenfion aus andern ausgelchrieben werden, und was dergleichen aegri Zone, 
nia mehr waren. Der akademifche Briefwechfel würde von niemanden verlangt, oder vielleicht nur von den weni- 
gen gekauft, die fich der Zudringlichkeit des Hn. von H. nicht erwehren konnten, ’ 


In der Mitte diefes Jahres fchrieb diefer an die Expedition der A. L. Z. und trug avf eine Vereinigung der- 
Telben mit feinem akademischen Briefwechfel-an, und verlangte dieferhalb die Zufendung einer Anzahl Exemplare, 
Wir begriffen wohl, dafs die Unternehmer esr.icmals eingehn wurden, ihr gefundes Pferd mit feinem todekranken zufm- 
menzufpannen; indefs fuchten wir ihn zu bedeuten , und verwiefen ihn ubrigens an die Behörde. Während dafs er 
nun mir den Unternehmern der A. L. Z. darüber eorrefpendirte, und diefe lich cbenfols bemuhten des Unreimliche 
feines Projekts ihm. fonnenklar darzuftellen, verfchrieb er, weil ihm die Zeit zu lang. wurde, aus ‚der Mullerfchen buch- 
handlung in Leipzig, welche die Commiflionen der Socierät beforget, eine Anzahl Exempl ve, die ihm auch, gegen clm 
baare Zahlung verabfolget wurden Kaum hatte er diefe in Händen, als er eine Menge Anzeiger drucken Heis, wo- 
rinn er ohne dans dazu die mindelte Erlaubnifs erhalten zu haben , erklärte, dafs die ufigewerize literatur Leiting, 
dein akadenifchen Brief Soeäiel &iqverleibr, d r der Scheftel m die Merze gelteckt werden folie, Woran es nun der 
akademifchen Handlong oder ihrem Vorileher hiebey, gefehler habe, willen wir nicat, und uberlalen cs dem geneig- 
ten Lefer aus, ihrer Anzeige felbit zu beurrtheilen. ` ` 


Da foll z. B. die A. L. Z, ftatt des akademifchen Briefwechfels, davon täglich ein Stück erfeheinen follte, aug- 
gerheilt, jedoch von diefem alle Sonntage eine Beylage, die kein Menich brauchen kann, zugegeben werden; nechmehr 
der Hr. von H. will alle Tage die henrige fichtbare Kürperwslt als Beylage mit verfonden,, ja er drohet fogar, als ob es 
an diefer Veberfrache nicht [shon mehr als zu viel wäre, kunftiges ‚jahr auch die fchtbare Hölle oder töfe Geifler- 
welt ftückweife beyzupacken. Da follen an 52 Sonntagen 52 theologifche Teufel oder Later und Dierheiten, an 52 
Montagen fo viel jurittifche Teufel, u. La, den Sonnabend aber verwifchte Tenfel ausfahren. Das mag denn alles 
eyn, nur proreitiven die Unternehmer der A L. Z, hieäurch aufs feyerlichite gegen das Anfnnen, ihren Vorfpann da- 
au herzugeben , als welches gewifs von den 52 Thorkciten eine wo nicht gar die Site Thorheit feyn wurde, 


Wir waren [chon in Begriff diefes ohne befondere ‚Anweifung der Societär zu erklären, als wir ausdrücklich. da- 
zu bevollmächtigt wurden. Es geher alfo diefe Erklärung der Unrernehmer dahin, dafs niemals die Agemeine Litpe 
ratur Zeitung mit irgend einem andern Inficur, am aiterwenigften mir dem akademifchen Briefwechfel in Augsburg, werde 
vereinigt werden, dafs die Socierät nie einen Gedanken davon wee bat, noch auch je har haben können, ja dafs 
auch mir ihrem Willen niche einmal Exemplare der A. L. 2 SE ie akademilche Handlung in Augsburg ferner debi- 
der werden follen, uta fo-mehr, da fie lien eigenmächtig ar den Kaufpreis der A, L. Z. von Acht Thalern 
bis auf 18 Gulden, weiche vaile zehn Thai berage Late (en, und dabey doch fälfchlich ‚vorzugeben , dals 
Ge eben fo viel in Jena költe, Wir erfuchen vielachr ë te unive Interaffenten fich Zediglich mit ihren Beitellungen fur 
das kunftige Jahr an die !öblichen Poflämter, Addrefsconiroits un Buchhandlungen zu wenden, ‘und wenn fie Ex- 
einplare auf Schreibpapier verlangen, Deh vor dem uiten December zu abonniren. 


Jana, den Ien November 
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Mittwochs, den zten November 1785. 


PN N nn nn aan 
GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ninnsrxs und ALTORF, bey Geo. Pet. Mo- 
nath: D. goh, Chrijioph Dösveririn Chrifli- 
cher Religionsunterricht nach den Bedürfniflen un. 
ferer Zeit. Nach dem lateinifchen ven dem Ver. 
fer felbit ausgearbeitet. Erfier Theil Mit ailer- 
gnädigiten Freyheiten. 471 5. 8 o , 
Wir eilen, eine der interefanteften Schriften 
anzuzeigen, welche auf die letzte Michselismefßle 
gebracht fird. Sie ilt keine Ueberfetzung des be- 
kannten, mit dem-verdienteiten Beyfall aufgenom- 


mereu, und in fünf Jahren {chor dreymal heraus-, 


gegebenen lateinifchen J.ehrbuchs ver Religions- 
theorie- des terülmten Verfsflers. Eine b.ofse 
Uebrrfetzung, wie fie vor riniger Zeit angekün- 
diget ward, und wahrfcheinlich ven einem gut- 
m-ınenden Schreiber, oder yewinnfüchtigen Ver- 
leg r vercnitaltet feyu würse, wern nicht der 
Veri. ins Mittel getreten wäre, würde nicht nur, 
wie er fagt, Tagiöhnerarbrit. wozu er keinen Be- 
ruf fühlt, foucern auch ganz zZweckwidrig feyn, 
In einem Buche, weiches, wie jenes, für Theo- 
logen und gurrach. für den akademifıhen Unter, 
richt beftimmt ift, mufe manches tehen, das weg- 
fallen mufs, wenn auch Jer aufgekiärte Chrift es 
mit Nutzen iel.n foll, und wieder mufs für die- 
fes manches geingt feyn, Was in eiver gelehrten 
Dogmatik übergangen oder nur berührt wird. Es 
Jit aifo em ganz nenes Werk, von dem wir hier 
r den. Es hat mt dem lateinifchen Buch, aufser 
dm Hauptthema, nichts weiter gemein, als dafs 
es nach cvendemfelben Plan und nach ebender- 
Teiben Materienordnung ausgearbeiter wird, Nach 
der doppelter Abficht, in welcher beide Pücher 
gefchrieben find , richtet fich der verfchiedne Usin- 
‚fang der einzelnen Abhandlungen, und die ver. 
fchiedne Auswahl deffen, was fich von jeder Ma- 
terie fagen liefs. ‚Das Lateinifche wird im inindeiten 
nicht durch das deutfche Werk entbei:rlich gemacht. 
Es wird, wegen der exegetifchen, kritifchen und 
hiftorifchen Unterfuchungen, wegen der über an- 
derer Theologen und Partheyen Meinungen einge- 
‚treueten Nachrichten und Urtheile, wegen der 
reichhaltigen litterarifchen Nach weifungen etc, für 
den gelehrten und forfchenden Religionskenner 
immerfort ein wichtiges, und unter andern feiner 
-dhe Ly dn 1785. Vierter band, 


De Te 


Art, zum weitern Fortftudiren für unfer Zeital. 
ter das bequemfte Buch bleiben. Auch wegen der 
Sprache, in der es abgefafst it, und die, zum 
unvermeidlichen Nachtheil der Gelehrfamkeit, im- 
mer mehr aufhört, die Sprache der Gelehrten zu 
feyn, ift es uns lieb, dafs es für einen grolsen 
Theil derjenigen, welchen es zum Gebrauch be- 
fin:mt ward, und die aus Bequemlichkeit feinen 
ganzen Inbalt lieber in der Mutterfprache lefen 
miüchten, durch eine blofse Ueberfetzunrg nicht 
Überflüfsig gemacht worden ift, fondern auch für 
fie, neben dem gegenwärtigen deutfchen Buche 
unentbehrlich bleibt. ` 

Dies deutfche Buch enthält nun, nach des ML 
Erklärung , Erläuterungen und Betrachtungen über 
die chriltliche Religion, wie fie dem Prediger nütz- 
lich, dem nachdenkenden Chriften untertichtend, 
den Besürfniffen unferer Zeiten angemeflen und 
gefchickt ind, die Abfonderurg der Religion von 
der Theologie zu veranlaffen, die Entttellungen 
des ächten Chriltenthums zu verhüten, die Ur- 
theile über die verfchiedenen Meinungen in Reli- 
gionsfachen zu erleichtern , die Zweitel, in wel- 


‘chen der Witz, der Unglauben und die Neigung, 


Auffehen zu machen, fo erfindrifch it, zu beneh- 
men, die Gefshr, worein der Chrift jetzt mehr 
als jemals durch den Kampf der fogenannten Phi- 
lofophie wider das Chriftenthum. und die Entitel. 
lung der Lehren deflelben gefetzt wird, wo nicht 
abzuwenden, doch zu vermindern , und durchaus 
die Verbindung der Reitgionswahrheiten mit den 
grofsen Abfichten aller wahren Religion auf M-n- 
Icheuglück in Ruhe und Tugend darzuitelten, 
Nach diefen Vorfärzen mufs allerdings diefe Ar. 
beit ungleich weiträufiger werden, als ein blofser 
für Gelehrte oler Ungelehrte entworfener Abrifg 
der Religionswahrheiten mit ihren Gründen und 
'Beweifen. Wirklich enthält such diefer ganze er- 
fte Theil nicht mehr, als eine, jenen Abfichten 
gemäfs eingerichtete, weitere Ausführung derbei- 
den erten Kapitel in den Prolegomenis "der Dog- 
matik, (pag. 1-56. ed. II.) von Religion über- 
haupt und von chriftlicher Religion insbefondre, 
Nur aber glauben wir nicht, dafs fick darnach die 
Zahl der noch zu erwartenden Bände beftimmen - 
laffe; denn gerade hier kommen die für unfere 
Zeitbedürfnilie wichtigften Betrachtungen und 
Ees ` Unter- 


Iio 


Unterfuchungen über diejenigen Lehren und Wahr- 
heiten vor, auf welchen das ganze Religionsge- 
bände ruhet, und gegen weiche Unglaube und 
Skeptieifmus fich in unfern Tagen am gewaltthä- 
tigten aufzulehnen bemüht haben. Mit einer fo 
zweckmälsigen Ausführlichkeit wird jeder Freund 
der Wahrbeit zufrieden feyn, und lieber wün- 
fchen, dafs der Verf, den einmal entworfenen Plan 
getreu verfolge, als ihm, zur Vollendung deffel- 
ben, ein gewifles Maafs von Raum und Zeit vor- 
Ichreiben. 

Das enfte Kapitel der Einleitung, von der Reli- 
gion überhaupt, hat folgende Paragraphen: r.) 
‚Natur der Religion, (S.1.12.) Erkenntsiffe von 
Gott, welche Empfindung und Gefinaung wirken, 
machen Religion aus; daher ift fchon den Juden 
Erkenntnijs Gottes, und Furcht Gottes eins; und 
im Chriftenthum knüpft fich Ærkenntai/s des Heils 
und Gefinnung der Gercckten fett aneinander. Nach 
den verfchiedenen Graden und Perioden der Bil- 
dung ganzer Völker und einzelner Menfchen for- 
men fich auch ihre Begriffe von Gott, und aus 
‚diefeu die Empfindungen und Handlungen der Re- 
igion. Erft erkennt der Nenfch die Gottheit als 
Menfchen; und wie er feinem Wohithäter dankt, 
was er dem Freunde fehenkt, wie er fich mit fei- 
‚nem Feinde , richtiger wohl: mit einem Menfchen, 
vornehmlich einem Mächtigen, den er beleidiget 
hat) ausföhnt, fo dankt er der Gottheit, fo giebt 
‘er ihr Rauchwerk zum Geruch, und Blut zur Ver- 
föhlung. (Sollten ale den Zufammenhang zwi- 
fchen Elut und Perföhnung &c. gleich verftehen ?} 
Daher hat jeder Menfch feine eigue Religion; je- 
der in der Jugend und im reifern Alter feine eigne; 
auch jede Nation in ihrer Kindheit und Mannbar- 
keit verfckiedene Reiigien. Hieraus läfst fich 
auch die Grenze zwifchen Reilgiefnität und Profa- 
„mtät oder Irreñgion abzeichnen ; den Namen ` Re- 
‚iiziofen, wufsten zwar mit vielen andern Privile- 
gien die müfsigen Bewohner der Zellen und Klö- 
fer, als ein Eigenthum zu erfchleicken, weil fie 
‚mehr fogenanate Religionsübungen, in Betrach- 
tungen und Gebeten Überrabmen, als andre; 
(Sollte die Urfach diefer Benennung, Acligioje, 
nicht vielmehr in einer befondern Bedeutung des 
"Woıts Religio , ein Gelid, zu fachen feyu? j aber 
Religiofität.iit keinesweges eine Sache eines be- 
Sondern Standes und Gewerbes; fie ift der Ruhm 
„Jedes Nenfchen, dem der Glaube an Gott heilig, 
jede Wohlthat der Gottheit fchätzbar, jede ihrer 
:Worfchriften unwandeibare Pflicht if. Trreligiös 
aber IR jeder, der die Gottheit läugnet, ihren Ein- 
Aufs sof die Erde und auf die Mentchen verkennt, 
ihre Welitnaten verächtet, ibren Willen ver- 
fchmäht; der Undankbare, der Nachläfßsige, der 
Sünder. "H Eurer“ esun volera ı Joh. 32:4 d. i. 
Her Sinde thut, ifl irreligiös. 

H. Wahre und faljche Religion (S. ra - 34.) 

Wahrheit und Irrthur® grenzen auch hier nahe an 
einander, in Erkeuntnillen uud in Gelinnungen. 
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Der nächte Beweis von Wahrheit einer Lehre if 
wohl überhaupt thre Nutzbarkeit für Tugend und 
Ruhe der Menfchen; befonders aber hat jeder zur 
Religion gehörige Satz zwey ganz unfehlbsre Pro- 
bierlteine der Wahrheit: erfilich, wenn Gott fich 
felb entdeckt hat, feine Belehrungen; und-zwey- 
ters die der Vernunft einleuchtenden Verhiit- 
niffe Gottes gegen die Menfchen. Bey dem allen 
bleibt die Gefahr zu irren; und nur das Idehr oder 
Weniger an Wahrheit und Irrthum, und der ficht- 
bare kKinfiufs von beiden auf. Zufriedenheit und 
Rechtfehaffenheit bellimmt den verfchiedenen Grad 
von Güte der Religion eines Menichen, oder eines 
Volks. Minder reine, minder aufgekiärte unvoil. 
kommne Religion ift nicht mit jaljcher zu ver- 
wechfeln; fo auch Religion, die Wahrheit hat, 
nicht mit der allein wahren und richtigen. Kei- 
ner Religionsparthey gebührt ausfchlieisungswei- 
fe der Rum des Belitzes der Wahrheit; felbit die 
ehriftliche Lehre macht zwar Anfpruch auf die 
Würde der wahrhaftigfien, beften, beglückend- 
ften; aber nicht darauf, dals fie allein wahr, alles 
andre Lüge und Traum fey. Noch weit weniger 
ift allein wanye und jeligmachende Religion gleich- 
bedeutend; denn felig macht jede Religion, wel- 
che Ermunterung zur Tugend giebt, und uns der 
Gottheit ähnlich und werth macht. Auf mancher- 
leyv Art ift eine Religion nicht blos mangelhafter 
als die andre, fondern auch mit mehrern kırihü- 
mern verunftaltet, Nicht jeder Irrthum, ift Aber- 
‚glaube; nur alsdenn. wenn er Einitais auf Herz, 
Gefinnurg, urd Handlong äußert; und Aberglau- 
be geht in Schwärnierey über, wenn die Empfin- 
dungen fo Dark, heftigund raufchend werden, dafs 
die Vernunft nicht mehr thätig feyn kann. Aber- 
glaube hat zwey profse Gebiete, in denen er fich 
als Tyran: zeigt, Empfindungen, welche die Re- 
ligion font erzeugt, und Erwartungen, welche 
font nur aus der Religion abgeleitet werden; 
aber er bleibt doch ven Religion eben fo gut un- 
teriebiedeu wie Seiwärmerey und aufgeklärte Ver- 
nunft, Die Religion felbft, als Aberglauben ver- 
Ichreien, weil meit alle Religionsmeinungen der 
Vorwelt, und viele der Zeitgenoffen abergläu- 
bifch genannt zu werden verdienen, ift nichts an- 
ders, als aus einer Sammlung Gefpeniterhiftör- 
cien beweilen, dafs es keine wahre Pfyehologie 
gebe, oder aile wahre Gefchichte läugnen, weil 
es auch Legendenkrämer gab, oder einer Kunft 
den Werth abfprechen, weil es auch Pfufcher in 
derfelben giebt, 

II. Natürächeund geoffenbarte Religion. (8.34 - 
92.) Es ift leicht, die Charaktere von beiden feft- 
zufetzen; aber defto fehwerer, jeder ihr Gebiet 
anzuweifen. Das Paradoxon, womit man die Geg- 


‚ner von beiden, oder einer von beiden, zu mehre. 


rer Friedlichkeit zu fimmen, und zu überzeugen 


‚gefucht hat, dafs jede Parthey gegen fich felbft 


ftreite, wenn fie die andere angreift, und, weun 
fie fich felh ehrt, auch vie andre ebre, das Pa- 
sadexon: 
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radoxon: alle Natur A Offenbahrung., und alle Of- 
fenbarung WE Natur, bleibt in gewifiem Sinn un- 
“widerfprechlich. wahr; der erte deier Sätze ift 
fchon durch den Uhnterfchied, den man zwi- 
fchen mittelbarer und unmittelbarer Offenbarung 
macht, zugeitanden; der andre eben fo rich- 
tig, weil jede Lehre der Offenbahrung na- 
türlich feyn, mit der Natur und wefentlichen Be- 
fimmung des Menfchen harmoniren mufs. Allein 
der wefentliche Unterfchied bleibt, und wird nicht 
nur von Paulus Röm. 2, 14. begünftiget, fordern 
auch die ganze Gefchichte der Religionen fpricht 
dafir. Bey «inzelnen Lehren giebt es nur zwey 
Charaktere, nach welchen die Unterfuchung, ob 
fie zur geoflend. oder natürlichen Religion gehö- 
ren, angeftellt werden müfste ` entweder die er/le 
Bekanntwerdung derfelbev, oder die Deberzeugungs- 
mittel, Aber wenn fich jetzt zeigen läfst,. auf 
welchem Wege eineReligions wahrheit dem menfch. 
lichen Verftande einleuchten konnte, fo ift fie dar- 
um noch keine natürlichbekannte Religionswähr- 
heit; wenn der Mann Riefenfchritte macht, fo 
folgt nicht, dafs das Kind fie auch gethan habe, 
Nur alsdenn würde fie fo heifsen müffen , wenn fie 
wirklich durch Nachdenken fich entfponnen hätte, 
wenn fie zer nicht durch göttliche Belehrung 
bekannt geworden wäre. Wer aber mag hierüber 
entfcheiden? Der Humifchen Meinung, dafs die 
Religion von Polytheifmus anfieug, und fich ert 
la.ıgfam bildete, widerfpricht die Gefchichte; der 
Irwingifchen,, dafs alle unfre Religion ein Reit von 
der Cultur einer Priiadamitifchen Welt fev, Jäfst 
fich, aulser. der Unerweislichkeit , auch entgegen- 
fetzen, dafs damit die Frage noch nicht beantw or- 
tet it, woher die Menfchen Religion haben, — 
Die Grundwahrheit aller Religion: es ift ein Gott, 
ift viel zu erhaben und geiftig, als dafs der Menfch 
fie aus fich felbft hätte entdecken können; der 
Schlufs von Wirkung auf Urfach, von Ordnungen 
und Ablichten auf einen unfichtbaren vernünftigen 


Urheber, i& ein zu fchwerer Schritt für die erte . 


Kindesvernunft des Merfchen, wenn ihr nicht 
von aufsen her, von der Gottheit, auf welche 
Art es immer gefchehen feyn mag, nachge- 
hoifen ward. Aber diefe Wahrheit kann auch 
nicht die einzige geblieben feyn, welche geoffen- 
baret ward, ob es gleich unmöglich it, zu unter- 
fcheiden, wo Oflenbahrung aufhörte nud die 
Vernunft des Menfchen alleinige Lehrerin ward. 
Wenn aber auch alle zur Religion gehörigen Wahr- 
eiten geoffenbaret wären, fo läfst fich doch an 
dem Dafeyn der Naturreligion nicht zweifeln; w 
nigitens lte kein Chrift daffelbe in Zweifel ziehm 
‘da David und Paulns von der Anleitung welche 
die Natur zur Erkenntmifs und Verehrung Gottes 
giebt, fo achtungsvoll fprechen. ` Aber auch die 
Gefchichte aller Zeiten bezeuget es, dafs es eine 
Vernunftreligion, eine natürliche Theologie gebe 
Nur über ihren Werth it man uneins, "Lardner, 
Lefs, und andre fetzen denfelben, in Vergleichung 
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mir dem Chriftenthum, zu fehr herab, indem fie 

ur auf die Theologie der Griechen und Römer, 
nicht auf fpätern und jetzigen Naturalilmus fehen; 
fie vergeflen, dafs auch diefes Studium feine ver- 
fehi denen Perioden gehabt haben müfle, und dafs 
fich alles nach und nach zur „Vollkommenheit 
fehwinge. Auch die Naturreligion 1) fufst Wahr- 
heit in Dech, 2) hat fichre und fele Grundfätze, 
3) kann Tugend hervorbringen, und 4) dadurch 
den Menfchen zur Seligkeit führen, man mag nun 
das Leben nach dem Tode als Fortfetzung des je- 
tzigen, oder als Vergeltungsleben anfehen, „So 
glaubte das chriftliche Alterthum, ehe die anwach- 
jende Gewalt des Prieflerthums den Grund/atz, daß 
aufser der Kirche keine Seligkeit Jey, beförderte, une 
ehe die Streitigkeiten über die Erhfünde und ih- 
re Verdammlichkeit eine Veranlaliung wurden, 
jeden Ungetauften dem Teufel zu übergeben. — So 
glaubte der gutherzigere nicht vielleicht der (weifere, 
und kühler urtheilende ?, Theil der Reformatoren, 
und in der Folge der größere Theil der Theologen, 
die es für graujam hielten, die Hölle mit dem gröf- 
ten Theil der Menfchen zu füllen, während da/s der 
Himmel, das eigentliche Ziel des Men/chen, ein/am 
und leer bliebe. Mögen doch noch Orihodoxen Jeyn, 
die eben Jo glauben, dafs der Himmel durch Heiden 
grofanirt werde, wie einfi die Juden, dafs das Mrffia- 
ni/che Reich durch die Aufnahme der Heiden entwei- 
het werde: Men/chenliebe ift beier als Orthodoxie 
und Umgang mit guten Seelen rührender, als Um- 
gang mit Rechtgläubigen.“ Ihrem Inhalt nach ift 
diefe Naturreligion freylich unvollkommen ; aber 
auch unfre ehrifiichen Kerntniffe find Stückwerk, 
Indeflen find die Schwierigkeiten, die Belehrun- 
gen Gottes in der Natur zu hören und zu lernen, 
grofs und unverkennbar. 

IV. Geoffenbarte Religion, insbefondere. (S. 
93 — 168.) Dafs fie nothwendig fey, ift eine 
mifsliche und dreie Behauptung. Dafs fie für 
unmöglich gehalten worden, bershet auf dunkeln 
Vorftellungen von der Art der Offenbarurg, die 
nicht ein Einferken neuer abgeriflener Begriffe, 
fondern bios das Zufammenjeiten von einzeln 
in der Seele vorhandenen Vorftellungen zu einer 
folchen Verbindung ift, aus welcher neue Wahr- 
heiten entftehen. Sagt man, es wäre natürlicher, 
wenn Gott ein aufserordentliches Genie erwechte, 
das aus fich feibft alle diefe Wahrheit nimmt, fo 
gewinnt man damit.nichts, (und fegt auch wohl 
daflelbe pur mit andern Worten.) Vor Betrug 
wird man hier auch nicht beforgt feyn dürfen, 
wenn man nurMerkmale der ächter. Öffenbarnng hat. 
Der Prophet felbft konnte nach feiner Empfindung 
urtheilen, und aus dem Bewnfstfeyn der Neu- 
heit, Deutlichkeit, Stärke und Nutzbarkeit feiner 
Einfichten fehefsen, dafs fie nicht aus eignem 
Nachdenken entitarden find; fein Lehrling kann 
auch nach gewiflen Charakteren fich überzeuger, ` 
ob im Propheten die Gottheit oder die Phantal e 
Sprach; er kann pach negativen und pofiven 
Eez Merk- 


nz 


flerkmalen den TInrhalt Teiner Reden prüfen, um 
einzufehen, ob De von Gottkommeu können; aber 
auch erforfchen, ob fie wirklich von ihm kommen, 
einmal aus der Lage, in welcher der Lehrer we- 
der Aulafs noch Vorbereitung zu folchen Entde- 
ckungen fand, hernach auch aus feinen Legitiina- 
tionen ı wenn dergleichen anders für gewille Zei- 
ten und Perfonen röthig Teen foilten, etwa ) durch 
Wunder und Weiliagungen. Ob es nún eine 
folche Offenbarung in der Religion gegeben habe, 
die/s mufs die Gefchichte derRelig on enticheiden. — 
Hier ausführliche Beantwortung der Irwingifchen 
und anderer Ausfiichte; Schicklichkeit einer götth 
Offenbarung; Methode der Offenbarung, oder 
Mittelswerkzeuge; nicht Träume, Vilionen und 
Ekitafen, nicht Schrift; fondero entweder Stimme 
vom Himmel oder Eiugebung. Dreyfache Art 
von geoff. Wahrheiten: Lehren, Geferze, Ge- 
fchichtswahrheiten. Drey Hauptperivden der ge- 
olfenbarten Religion, von Adam bis Mofes, von 
M. bis zum Exilium, von da bis Chriftus., Plan 
und Garg der Vorfehung bey diefer vorbereiten- 
den Offenbarung im Judenthum, 

Wir würden zu weitläufig werden, wenn wir 
auch nur die erheblichften Unterfuchungen, «ie 
das zıweyte Kapitel enthält, auf die Art, wie wir 
bey dem eriten, um die gröfsere Wichtigkeit und 
Neuheit der abgebandelten Materien bemerkbar zu 
machen, angefangen haben, im Zufammenharge 
rubriciren wollten. Es wird genug feyn, bier nur 
die Lieberfchriften der Paragraphen herzufetzen, 
welche die Ordnung und den Gang der Nachtfor- 
fchungen des Vert, über die chriflliche Relıgion zu 
erkennen geben. S. 5. Wichtigkeit der Unterfu- 
chung. 6. Jefus, ein neuer Keligionslehrer, hat 
gelebt. 7. Beweife für feine gört.iche Sendung. 
Erjier Bewiis, Jefu eignes Zeugnis; Zweyter, 
feyerliche Zeugnille Gottes für ihn; Dritter, Inn- 
halt und Wirkungen der chrifßl,. Lehre; Vierter, 
‚Wunderwerke. & Natur und Kennzeichen cines 
Wunders. 9. Charaktere eines W. 10. Wunder 
Jefa, ihre Befchaffenheit. xt, Gewifsheit derfel- 
ben, ı2. Zeugniile der Gegner. 13. Mittheilung 
der Wunderkrait an andre, 14. Beweiskraft der 
W. 15. fünfier Beweis, Weillagungen, Natur 
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und Beweiskraft derfelben. 16. (nicht rz." Weit- 
fagurgen Jefu 17. (nicht 16, ) Aechtheit der Lehre 
Jelu, wie wir De jetzt haben. ay, Urtheil über 
die verfchiedenen Beweife für die Wahrheit des 
Chriitenthums. x9: Vorzüge des Chriftenthums 
in Umfang und Dauer. 20. Betrachtung über Glau- 
bensiehre, 1. Befchaffenheit und Merkmale der 
Glaubensartikel. 22, Verfchiedne Wichtigkeit der 
Glaubensiehren. 23. Von Geheimuifteu. 


Genug, um auf den reichhaltigen Stoff des 
Buchs aulmerkfam zu machen, und zu zeigen, dafs 
es nicht Aufwand an Worten, fondern Marnich- 
faltigkeic und Menge der Sachen fes, die ihm diefe 
Ausdehnung gegeben bat, ` Die für die Abficht 
des Verf. zweckmätsige Einmifchung urd Auflö-. 
fung fpitzfindiger Eiuwürfe u: d Fragen neuerer 
Philofophen, Leflings, Mendelsfohns urd anderer, 
giebt feinen Betrachtungen über Materien, die 
fchon fo oft und fo gut von andern bearbeitet 
find, ein bein dereg Itıtereffe für unfer Tkeptifch:s 
Zeitalter. Zur Empfehlung des Buchs fagen wir 
nichts weiter. Der Vertfafler it ingft im Befitz 
des gerechteften Vertrauens feiner Mitbürger, urd 
er wird fich dafielbe nicht blos durch den ‘Scharf. 
fion und die Geiehrfatukeit, mit welcher er hier 
die für jeden denkenden und rechtichaffen gıfim- 
ten Menfehen wichtigften Ueber egungen ins Licht 
gefeilt har, fondern auch durch die ruhige Nä- 
{sigung und Billigkeif, mit welcher er fremde Mey- 
nungen, felbft irrthünser und Verbiendungen, be- 
urtheilt, durch die Befel:eiderheit, mit welcher 
er fich in die Beantwortung dünkler und verwi- 
ckeiter Fragen einläfst, vornehmlich auch durch 
den warmen urd auigektiiten Eifer für Wahrheit 
und Tugend, der überälı kervorieuchtet, aufs neue 
verfichern. Gern belegten wir unfer Urtheil mit 
Exempein ; aber wir aürfen hoffen, dafs alle, die 
nach UÜeberzeugung und Erbauu e fragen, fich 
felbit die Wohlthat und das edle Vergnügen nicht 
verfagen werden, weiches uns die erite Le- 
čtüre eines Buchs gemacht hat, das mit allem 
Recht als eiter der Sitten Gewinne betrachtet 
werden kant, die die Relizionswillenfchaft in un- 
ferm Jahrzehend gepacht har, 


et 


KURZE NACHRICHTEN, 


‚FLiesenpe Bräter. Magdeburg, bey J.A. Creutz : 
Eipführungsreue und Auträtispreaigt in der hohen Stifts- 
Kirche zu Nagd. von Chrifi, Friedr. Schewe Domprediger eic. 
56 Seien 8.. 

Stade, bey Friedrich: Pafforalfchreibes — von Joh. 
Hinr. Fratje. 52 S. in 4. Enthält verfchiedene Auflätze, 
praktifehen unu paitoralifchen Inhalts, von Predigern ın 
der Diöcele des Herausgebers. Eine fehr nutzlicne An- 


ëss 


italt zur Ermun 
Fleifscs, 


„Dresden » bey Gerlach: Einige Predigten im Lager bey 
Mähloerg 1755 gehaltenvon M. iih Chrill. Steinter, Kred. 
zu Niska teg Cosdorf 46'S. 8. Sehr fchickliche Auswahl 
der Materien; z, F. qals dem Scldaten öftere Erinnerung 
an die Ewigkeit doppelt nöthig ley; von aer Vaterlands- 
liebe, .u. CL m. 


terung und Unterhaltung eines nürzlichen 


u, 


Druckfehler in Nr. 256. Se 96. Sp 1, Z, 44: v, u, lies; Zympanite katt; Sympanite, 


Numero 261. 
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Donnerstags, den 3ten November 1785. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


H bey Hendel: Räctorix Für geiflliche 
Redusr von D. Curl Friedrich Babrai vz 
Seiten. 8. 

Hr. D. Bahrdt bat fei Recht, dafs eia Docent, 
der fich nicht begnügt fein Lehrbuch den Zubö- 
rern Jahr aus Jahr ein unverändert vorzubeten, 
fondern dor jedesmal von senem die Materien durch- 
denkt, und feinen Lehrlingen alles immer deutli. 
Cher, leichter imd nutzbarer zu machen fucht, 
alle Jahre zu verbeflern, zu-ändern, und zuzufe- 
tzen finden werde. Es it daher (ehr rühmlich, 
dafs er Datt feiner ehemaligen Aomietik hier fei. 
neu Zuhörern einzweckmälsigeres Lehrbuch in die 
Hände gibt, Der Entwurf deelen unterfchei- 
det fich hauptfächlich von andern dadurch, dafs er 
im zweyten Kapitel des erten Tbeils, wo von 
Auffindung der Materialien die Rede if, von Be- 
Kandlung x) tkeoretifeher 2) praktifcher 3) hi- 
E 4) der Naturgefchichte,usd 3.) von Ka- 

talreden handelt, Es wäre An der That zu wir. 


fchen, dafs von der Gefchichte-und Katurgefchich- . 


Ca mehr Gebrauch auf den Kanzeln gemacht wür- 
de, Erifetes bat jedoch nicht nur die Schwieig- 
keit, dafs der Prediger nicht ‚auf. die nemlirken 
Zuhörer rechnen kann, folglich wenn er cine fort- 
laufende Gefchichte vortragen wollte, viele oft 
den Faden verlieren würden; einzeine. Begeben- 
heiten aber herauszuhebeny- oft der Deutlichkeit 
halber, und des auf eine Stunde eingefchränkten 
Vortrags wegen nicht'wobl thunlich feyn würde; 
fondern auch-dafs vielen es weit fch werer fallen wür- 
de ein hiültorifches Thema nur ieidlich fürs Volk aus- 
zuführen, als eın moralifches. Man darf nur an 
die vielen fchlechten: und untauglichen Verarbei- 
tungen der Gefchichte fürs Frauenzimmer und für 
Kinder denken und von dielen At 

guffen auf die‘ Befchaftenheit fchliefsen, welche 
die meifteu folcher mündlichen hiftorifchen Pre- 
digten haben würden. Bey Predigten über SCH. 
cke der Naturgefehichte wäre hauptfächlich noch 
zweyerley zu erinnern, woran hier der Verf. nicht 
erinnert bat. Eritlich dafs man das Einheimilche 
dem Ausländifchen vorziehn müffe; daher es un- 


fchicklich wäre, “iiber die Sibirifche Maulwnrfs- 


ratte zu predigen, welche der Verf, 
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Beyfpiel wählt; und zweytens dafs man aus Na- 
turbegebenheiten keinemoralifche Folgerungen zie- 
he,dievicht leicht und ungez wungen daraus fietsen; 
denn dafs die Maulwaortsratte durch ihr Wühlen 
den Boden locker macht, daraus, kann man wohl 
nicht leicht für einen, der einigermafsen nachdenkt, 
die Fo'ge ziehn: „man fähe daraus, wiefehr es der 
„Zweck Gottes fey, dafs man die Erde baue,“ 
Ob nun gieich auch in andern Stücken diefes Büch 
lein manche Verbeflerung und Berichtigung leider, 
fo it es doch fchon jetzt ein brauchbarer Leitfa- 
den vieier guten Vorfchriften beyi mündlichen 
Unterricht. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Lonnon, bey Payne und Sohn: A Difiour. 
fe on the inflitution of a Society Eër, d. i. Rede bey 
der Stiftung einer Sotietät, die politilche und vra- 
turliche Gefchichte, Antignitäten ; Künfte, Wit- 
fontchaften und Literatur von Aflen zu durchfor- 
hen, gefprochen zuCalcutta: Anrede an die grofse. 
Jury zu Calcutta d. Aren Dec. 1783 und ein Hym- 
nus auf Camdeo, überfetzt aus der Hindu Sprache 
in die Perfifche. und aus der Perfifcben in die Eng- 
lifche von Sir Milam ones. 4. (21Sb.6d.) ` 

Dem .deutfchen Lefer wird die Anrede bey Eröf- 
nung des Gerichts in Calcutta nicht viel interefli-. 
ren. Delto merkwürdiger find ihm das erfte und 
letzte Stück diefer Eritlinge des literarifchen Flei- 
fses des Hrn. Ritters Jones, die auf Afiatifchen 
Boden gewachfen find, und zu einer reichen Ernd- 
te Hofnung machen, woferne diefe nicht durch 
den Tod des Verf. der nach den letzten Nachrich- 
ten aus Bengalen zur Wiederherftellung feiner Ge- 
fundheit eine Reife. in. die nördlichen Gegenden 
unternommen hatte, zu Grunde gebet. ` Der VE 
der fich keines Kechts: über die ohnftreitig allein 
durch feine Thätigkeit errichtete Socierät anma- 
fset, uud mit einer einzelnen Stimme zufrieden 
it, beftimmt.fowohl die Gegenttände, worauf fie 
ihre Aufmerkfamkeit zu richten hat, als die Art, 
wie fie ihren Zweck am beften erreichen kann. 
Er verftehet unter Afiatifcher Literatur, vornem- 
lich die Perfifche, Armenifche, Türkifche und 
Arabifche. Er wünfchet, dafs die Samferitifche. 
u hınzugefüger werde, undfchmeicheltich, dafs- 

D die 


LA 
die Schätze derfelben bald ans Jicht gebracht wer- 
den. laer will nicht einmal die Sineüfche, Tar- 
tarifiche, Japaneßiche, nnd anderer Infeln Sprachen 
und Kentniffe von den Unterfuchungen der Gefell- 
fehaft ausgefehloflen wiffen,. Er. fchlägt vor, ein- 
mal in der Woche zufammen zu kommen, um 
Abhan liungen, die an den Secretar der Gefell- 
fchaft fo wohl von Britten als Einländern einge- 
fchickt find, und dieauf dem Titel der Schrift an- 
geführten Gegenftände betreffen, vorlefen zu hören. 
Aus diefen follen gegen Ende des Jahres die be. 
ften herausgefucht und dem Publicam durch den 
Druck bekannt gemacht werden. Kämpfers amoe. 
nitates exoticae werden als Mufter vorgeftellt, das 
die (iefellfchait zu erreichen fieh bemühen mülfe, 


Der Hymnus auf den Gott Camdeo ift ein wich- 
tiger Beytrag zur morgenländifchen Mythologie. 
Der Hindu oder Indottavifche Gott, zu deflen Lo- 
be er verfertiget it, ilt offeubar der Æros der Grie- 
chen uud der Cupido der Römer. Er war ein Sohn 
der Moya oder der allgemeinen anziehenden Kraft, 
heirathete Aetty oder Zuneigung und fein Bufen- 
freund ift Brent oder der Frühüing, Er wird als 
ein fchöner Jüngling vorgeftellet, der bald mit feiner 
Mutter in Gärten und Tempeln uingeliet, bald bey 
Mondenfchein aufeinem Papagey reitet, und Tän- 
zerinnen und Nymphen in feinem Gefolge hat. Er 
pflegt fich gerne in der Gegend um Agra, haupt- 
fächlich in den Ebenen von Matra aufzuhalten, 
wo gleichfalis Krifchen und die neun Gopig, die 
ohnftreitig mit Apollo und den Mufen der: Grie- 
chen einerley find, die Nacht mit Mufik nnd Tanz 
zubringen. Sein Bogen von Zuckerrohr oder Blu- 
men, mit einer Sehne von Bienen, und feine 
5 Pfeile, die mit Indianifeben. Blumen, die ei- 
ne erhitzende Kraft bey fich führen, beftrichen find — 
find Allegorien, die fowohl reu als fehön find. 
Er bat wenigftens 23 Namen, wovon die meiften 
in dem Hymn. vorkommen. Cam oder Cama be- 
deutet Verlangen, und diefe Bedeutung hat das 
Wort auch im alt - und nenperfifchen; und viel- 
leicht haben die Worte Dipuc und Cupido, die die- 


felbe Bedeutung haben, auch einerley Urfprung; 
da es bekannt ift, dafs die alten Etruicer von de 


What potent God, from Agra’s orient bow’rs 
Floats thro’ the lucid air, whilft living fow’rs 
Witk fanny twine the vocal arbours wreathe 
And gales enamour’d heavenly fragrance breathe ? 
Hail pow’r unknown! for at thy beck 
Vales & groves rheir bofsoms deck, 
And ev'ry laughing blofsoin dreffes 
With gems of dew his musky treffes. 
Ifeel, Ifeelthy genial fame divine, 
And hallow thee & kifs thy fhrine, . 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


nen ein grofser Theil der Römifchen Sprache und 
Religion abftanı mer, und deren Syitem mit dem der 
Perfer und Indianer eine grofse Ucbereinkunft bat, ih- 
re Zeilen wechfelsweife vor undrück wärts zu fchrei- 
ben pflegten,fo wie Furchen mit dem Pfluge gemacht 
werden. Sollten auch die 3 letztenBuchftaben (pt unt, 
do zur grammaticalifchen Endigung gehören wie in 
libido und capedo, fo iit doch das Stamm wort ct- 
pio in den 3 erten Buchtlaben enthalten, Die üe- 
bente Stanze des Hymnus beziehet fich auf ein 
kiihnes Unternehmen diefer Gottheit, cen groisen 
Gott Mahadeo zu verwupden, wofür er zur Stra- 
fe, fo weit fein körperliches Wefen geng, ver- 
branrt und zu einem geiftigen Wefen reducht 
wurde. Daher eritrecker lich auch feine Herrfchaft ` 
vornewlich über die Seelen der Sterblichen, oder 
foiclie Gottheiten, die er fich unterwürfig machen 
darf, 


Wir haben bisher faft die ganze Einleitung des 
H. Jones zu dem Hymn. überfetzt, und uns durch 
das tiefe Stilifehweigen, das unfre Fin. Collegen 
darüber beobachtet haben, dazu berechtigt ge- 
halten Wir würden aber wohl bey unfern Lefern, 
wenig Dank verdienen, wenn wir die Kinleitung 
fo weitläuftig und den Hymnus kurz anzeigten. 
Wir legen ihnen denfelben gauz im Origiral und. 
einer Ueberfetzurg vor Da die Wartoniiche 
Ode von den Liebhabern der Englifchen Literatur 
in unferer Zeitung mit Vergrügen gelefen ift! fo 
verfprechen wir uns nicht weniger Beyfall für 
diefen Hymnes, -der urfprünglich in der Hindn 
Sprache gefchrieben, aus derfelben in die perfifche, 
und vom H. Jones aus der letzten in die Erglifche 
überfetzt worden ift. Dafs diefe Ueberfetzurg mit 
vieler Freylieit gemacht ift, erfieht man Jaraus, 
dafs der Nanie Unie nebft verfchiedenen andern, 
die zufolge der Einleitung in dem Gedichte vor- 
kommen, in der Leberfetzurg vermiflet werden. 
Noch empfehlen wir den Liebhabern der Afiatifehen 
Literatur eine Vergieichung diefes Gedichts und 
der Einleitung mit den Nachrichten des Sonnerat 
in feiner Ottindifchen Reife von der Mythologie. 
deier Völker. Uns würde diefe Vergleichung 
von unferm Zwecke zu weit abführen.. 


Welch mächtiger Gott, von den öfflichen Lauben Agras, 
Schwebt durch die heitere Luft, indem frifche Binmen in 
vollem ‚Sonnenfchein die Hifpeluden Btiume umzingeln, 
und verliebte Winde himmlifchen Duft athmen? Heil di? 
unbekannte Macht, auf deinen Wink decken Thäler und 
Haing ihre Bufen, und jede lachende Blume zieret mit Per. 
fen von Thau ihre wohlriechende Locken. Ich fähle, Ich 
fühle deine göttliche Flamme, verehre dich, und küfe dei. 
nen Altar. - 
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Kaaf thou not me? Celeftial founds I heart ` 


'„Konowft thou nor me?“ Ah, fpare a mortal ear! ` 


„Behold —. My fwimming entrane’d Iraife, 
“But oht? they shrink before th’exceflive blaze.. 
Yes, fon of Maya, yesiknow 
Thou bloomy fhafts and cany bow, 
Checks wich youthful glory beaming, 
Locks in braids ethereal ftreamimg, 
Thy feaiy ftandard, thy nıyfterious arms, 
And all thy pains & ail thy charms. 


God of each lovely fight, each lovely found, 


Soul - kindling, world - in famming, far - yerown’d, 


Eternal Comag! Or doth Swara bright, 

Or proud Ananga give thee more delight ? 
what e’erchy feat, what eer thy name, 
Seas, earth, and air, thy reign proclaim: 
Wreathy fmiles, and rcfeate pleafures 
Are thy riche, fweeteft treafures. 

All animals to thee their tribute bring, 

And hail thee univerfal king. 


Thy confort mild, Affection ever true, 
Graces thy fide, her veit-of glowing hue, 
And in her train twelve blooming girls advance, 
Touch golden ftrings & knit the mirthful dance. 
Thy dreaded implements. they bear 
And wave them in the feentad air; 
Each with pearls her neck adorning, 
..  Brighter ehan the tears- of morning. 
Thy crimfon enfign, which before them flies, 
Decks with new ftars ehe fapphire fkies. 


God of the flow’ry fhafts and flow’ry bow, 
Delight of all above and all below. 
Thy tov’d companion, conftant from his birth, 


In heaven.clep’d Befent, and gay Spring on earth, 


Weaves thy green robe, and flaunting bow’rs 
And from thy doud draws balmy fhowrs; 
He with fresh arrows fills thy quiver 
(Sweet ehe gift and fweer the giver D 
And bids the-many- plumed warbling throng 
Burft the pent: bloifoms with their fong, 


He bends the Iufeious cane & twifts the ftrin 

With bees how fweer! but ah ‚how keen ` 

He with five fluow’rers tips thy ruthlefs da 

Which thro’ five fenfes pierce enrapturd hearts: 
Strong Chawpa, rieh in odrous vold: Samas 
Warm Awer, nourfd in heav’nly mould; 
Dry Nagkefer in filver fmiling, ` 
Hot Kitic: our fenfe beguiling ; 

And taft, to kindle fierce che fcorching Ram 

Lovefhaft, which Gode bright Besa name, ` 


rts, 


their fting 


„Kenaft da mich nicht?“ Himmlifche Stimme höre ich. 
„Kennfl du mich nicht?“ Ach [chone eines flerblichen Oh- 


yes. „Siehe —— Entziicht heb ich meine Jchwhnmenden 


Augen empor. ` Aber ach, fie zittern vor dem zu großen. 
Glanze zurück Ja, Sohn der Maya, ja ich kenne deine 
Pfeile von Blumen, deinen Bogen von Rohr, deine Wane 
gen vol jugendiicher Glorie glänzend, deine Locken in 
ürkerifchen Flechten frömend, deine Fahne, deine geheims 


nifvolie Unarmungen, und alle deine. Schmerzen und alle 


deine Reizunger. 


Gottheit eines jeden Hebenswürdigen Anblichs, eines fen 
den angenehten ‚Schalles, Seel estzündend, Welt eutflan- 
mend, in die Sterne erhoben, ewiger Camat! Oder giebt das 
glänzende Snara oder das floize Ananga dir mehr Zeta 
gen? Wasfür einen Sitz, was für einen Namen du auch haben 
sagh, Sze, Erde und Luft verkändigen dein Reich. Ja einander 
gefchlangenes Lächeluund rofiges Fergeigen find deine reich. 
Jien angenehmflen Schätze. Alle Gefshöpfe briugen dir ih- 
ren Tribut, und nennen dich: König über alles. 


Dein fanfter Geführte, befländig trene. Zuneigung 
zieret deine Seite Ihre Kleidung ift von glühender Farbe, 
und in ihrem Gefolge zeigen fich zwülf M:äuchen, berähreg 
goldene Saiten, und knäöpfen den frölichen Tanz, Sie tra- 
gen deine gefürchtete Walfen, und fehwenken fie in der 
wohlriechenden Luft. Eine jede hat ihren Hals mit Perleg 
Sefchmickt, die glänzender als die Zühren des Morgens 
find. Deine fcharlachere Fahne, die vor ihnen flieget, bø 
decht mit nenen Sternen den [aphirnen Himmel: H 


Gott der mit Blumen begränzten Pfeile und des mit 
Girlanden gezrierten Bogens, Vergnügen von allem, was 
oben und unten iff! Dein beliebter Gefährte, befländig 
von feiner Geburt an. im Himmel Bellent genannt, und 
munterer Lenz auf Erden, webet deine grine Bekleidung 
und deine Iuflige Lauben, und zieht von deinen Wolken bal- 
/amifche Regengüffe herab. Er fällt feinen Köcher mit 
frifchen Fjeilen (Söfs il die Gabe, und [2ß iff der Geber) 
und befichlt dem gefiederten wirbelnden Haufen, die ge- 
Jchloffesen Blumen mit ihrem Gefange zu brechen, 


D 


Er biegt den wonnevoflen Bogen, und msmiuderg die 
Sehne mit Bienen — wie [#/s , aber ach wie Scharf iR ihr 
S:achel! Er beflreichet mit fünf Blumen Deine graufame 
Pfeile, die darch fünf Sinnen die entzückten Herzen durch. 
bohren. Diefe Blumen find flarker Chumpa; reich an 
wohlriechendemGolde, warmer Amor, in hinanlifcher iafe 
gebildet, trockener Nagkeler, der in Silber. jächelt, - heifser 
Kiticum, der unfere Sinzen verführt, und endlich, um 
die brennende Fiamme recht zu entzünden , Liebsspfeil, des 
die Götter den glänzenden Bela ennen. oe 


Ff 2 Can 
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Can men fehi thy power, when Rrifhen yields. 
A eu, who {till in Marais holy fetis 
"Tunes harps immortal, an4 te ftrains divine 
Dances by moonlight with the Gopar nine? 
But when thy daring arm untawm’d 
At Mahades a lovelnaft aim "d 
Heav’n fhook and fnit,wich Der wonder 
Told his deep dread in burfls of thunder : 
Whitt on thy bentteous limbe an azure fire 
Blaz’d forth, which never malt- expire. . a 


O thou for ages born, yet ever young, 
For ages may thy Aramimws lay be fung! 
And, when thy lory {preads his emrald wir.zs 
To waft thee high-rdove, the zow'rs of kings, ` 
Whilft o'er e throne the moon's pale lighr 
Pours her foft radiance thro’ the night, 
And to each Hoating cloud difcovers 
The haunts of blett or joylefs lovers, 
Thy mildeft influence to thy bard impart, 
To warm but not confuine his heart. ` 


WEIMAR: Im ulus des dent/chen Merkur 
fteht r. der Raub der Helena aus dem Griechifchen 
des Koluthus in gereimten Stanzen von Dr, v. 
Alxinger ; die Ueberfetzung ift bey der rechtmä- 
fsigen Freyheit, die einem poetifchen Ueberfetzer 
zulteht, fehön.. =.Pindars fünfte I&hmifehe Ode, 
x. Hrn. Gurlitt. 3. Kleine Wand rungen durch 
Deutfchland fortgefetzt. Diesmal von Dresden. 

. Von det divina commedin des Dante. 5. Pie- 
lands Ucberfetzung der eriten horazifchen Satyre 
des zyeyten Buchs. 6. Fin £fwas zum Behuf des 
Nachdruücks, das Hr. Wieland treflich abfertigt. 

Im Asgat Bd entheiten: 1. Pindars şte Nemei- 
fche Hymne v. Gurlitt. 2. Verfuch über die ut. 
klirung des Landmanus, eine wohlgefchriebene 
Abhandlung von Hro. R. Z. Becker. 3. Firgils 
fünfte Ekloge frey überlerzt. 4. Ueber Taubjlum- 
-me von Hrn. Heivike. Ueber die Methode Taub- 
fumme zu unterrichten hört man Hrn. H. gern, 
weil man einen Meilter in feiner Kunft fprechen‘ 
hört. Wenn er aber Gët: S. ı59. Mit der Er- 
fahrung aber ganz allein läfst man fich heut zu 
Tage in folchen Wiffenfchaften nicht mehr ciny 
fie ift ein Scherwenzel, und nur diejenigen beru- 
fen fich auf Erfahrung, die mit ihrem Wiiten auf 
den Hefen fitzen, Denn wir fragen: wie ift Er- 
fahrung möglich? Zeugnifle, Beyfpiele und Zeu- 
gen find alfo zur Unterfuchung der Lehrarten für 
Taubflumme nicht hinlänglich; und wozu noch 
Zeugnifle $ Wir können ja itzt alle unfre philofo- 
phifchen Kenntnifle a priori beweifen, und kennen 
fogar die Mittel, wie wir darzu gelangen, noch 


Könnten Rlönfihen Deiriv Macit widerfsien, wenns 
Krifchen Rei ergiebt, Krifchen, der in Matxa’s heiligen 

Gent sr Berëi? feu erkli afie , 
Geftden arfer bliche Harfeu erklingen tapet, und bezim 
Mondenf[ohese nit den neun Gopia zu güttlicher Milh tane 
zet? der als Dein unternelhmesder vobezsowgener Aru 


auf Iuakaden einen Liebespfeil eanfchofs, erbelis der Hint- 


mel, unč gab verfleineri wor E: Zeus [eine grofse 
B ` a 

Turcht je rollendem Dorner zz erkennen, „ Aber über Dei“ 
ae JA Lenden loderte ein az nes Teuer, das nie erlia 


Seber nf, | 


OD du vor Inhrtnufenden gehohren, aber immer Yang, 
ouf ewig mäfe Deines Bramirm Lied gefungen werden! 
nd wenn Dein gefligeites Hof feins waragden - fa: - 
bichten- Flligel austreitet, um Dich hoch über künibliche 
Thörme zu erheben, istem das blufe Mordenficht af 
Deinen Thron Jene ferfi Smalen dersh die Nacht. Zei, 
ten däfet, ep einer Faden fehmebend:n IPoike den‘ Aufeat- 
halt gliscklicker, oder: fresäcnfofer „Liebhaber: entdecher, da 
Zehunrte Deinem: .Darden Deinen Einflufs voll Hilde; Déi 
Jeiz Herz zu erwärmen, sicht zu verzehren, . 


obendrein. Daher-iit es.mir.auch ungemein leicht 
die Wahrheit und rechtichafne Leute im Philoio. 
Pitzen kennen zu lernen, dehn die tiberführen 
einander aus der Vernunftkritik und treten dabey 
aus dem Jmcognite; — wen er alfo diefes nieder- 
fchreibt, und fich dabey auf Hrn. Kant beruft, io 
ift es uns wieder ein Beweis, dafs er Hrn. Kart 
zuweilen völlig mifsverftanden. Hr, Kant hebt die 
Erfahrung auf den Thron, Hr. H. aber will fie 
ganz herabwärdigen. Hr. K. behauptet, dafs man 
wenig oder nichts in cer Philofophie a priorl be- 
weifen könne. Hr. H. fast: wir können alle unfre 
philofophifchen Kenutnifle a priori "bewaifen, 
5. Der Hausvater, ein Gefpräch von Torquata Faflo 
6. Ueber den sllerböchtten Befcheid Sr. Kär Moj. 
auf die Vorftellung der K, K. Studien und Cenfur- 
Hofcommifion, den Bücher Nachdruck betreffend. 
Man fieht, Hr. Becker appellirt in diefer Sache g 
Ceefare male infermato.sa melius informandıkm. Er 
zeigt, dafs der RBircherhandel auf eben fo billigen 
Grundfätzen beruhe, als andrer Productenhandel 
und dafs die Duldung des Nachdracks: eler nicht 
entfchuldigt werdenkänne, als bis erwiefen wer. 
den kann, dafs die auswärtigen Buchhändler ihre 
Preife unbiltiger Weife übertetzen. Endlich theilt Hr 
W. bey Gelegenheit der L’eberfetzung von den Ovi. 
difchen Verwandlungen in Hexametern , deren Vor- 
züge wir im künftigen Jabrgange (da fie in letzter 
Michatlismeffe nun volliläudig herausgekommen) 
auseinanderfetzen werden,die Probe einer andern ge- 
reimten mit, bey der ihr Vert, es füglich bewen- 
den Igffen kann, i 
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Freytags, den Aren November 1785. 


DO TO | > Sn] Sn. an nun in 
GESCHICHTE. 


Hs bey Bartfch: Johann Heinrich 
Steffens — Auszug aus der Gejchichte des 
Durchlaucktigften Gefammthanfes Braunjchweig-Li- 
neburg, nebt zwey Stammtafeln. Nene und ver- 
bejJerte Ausgabe. 1785. 5178. 8 und 6 Bogen 
genealog. Tabellen in Folio. 

Eine aus reinen Quellen gefchöpfte, mit kriti- 
{cher Auswahl bearbeitete, in bündiger Kürze und 
miännlchem hiftorifchen Styl vorgetragene, durch- 
aus unpartheyifche und zuverläfsige Gefchichte 
da Braunfchweig - Lüneburgifchen Hautes ift lan- 
ge ein:Gegenftand der Wünfche aller deutfchen 
Gefchichtstorfcher und Gefchichtslefer gewefen, 
und das mit grofsem Rechte. Man werfe nur ei. 
nen allgemeinen Blick auf unfre vaterländifche Ge. 
fchichte, und man wird nicht, leicht eine denk wür, 


dige, eine durch wichtige Folgen. fich auszeich_ 
nende Begebenheit finden, an welcher die Braun. 
fchweigifchen Fürtten nicht vorzüglich Antheilge; 


nommen hätten. Wie vieles würde daher durch 
eine auf die angeführte Art gefchriebene Brawn- 
fchweigfche Gefchichte in ganz anderem Lichte, 
als bisher, erfcheinen! Aber eine folche Gefchich- 
te wird freylich fo bugs, bis die Archive geöfnet 
werden, ein frommer Wunfch bleiben. Inzwi- 
fchen verdiente fchon derjenige den wärmften 
Dank, der aus allen öffentlich bekannt gemachten 
und zu Jedermanus Gebraüche vorhandenen Ma- 
terialien zur Braunfcehweigifchen Gefchichte das 
wirklich Nützlichefammelte, kritifch ordnete und 
intereflaut erzählte, Herr Geh. Rath von Praun 
zahlt iu feiner Bibliotheca Brunfuico - Luneburgen. 
fi 2764 zur Braunfch weigfehen Gefchichte gehöri- 
ge Schriften auf. Unter diefen find allerdings 
manche unbrauchbare und nur der Vollfändigkeit 
wegen mit aufgenommene. Rechnet man die ab 
nimmt aber dagegen die dafelbit übergangenen und 
zugleich die feit 1744, in welchem Jahre das 
Praunfche Verzeichnifs erfchien, herausgekomme- 
nen hinzu ; fo dürfte die Zahl aller die Braunfchweig- 
Lüneburgifche Gefchichte betreffenden Schriften 
und Schriftchen auf wenigftens viertan/end hinan- 
fteigen. Aus einer folchen Menge das Refultat 


in einem reichhaltigen, körnigen, mit Gefchmack' 


verfertigten Auszuge zu liefern und hiedyrch alle 
A L, Z. 1785. Vierser Band, 


jene grofse und kleinere Werke dem blofsen Lieb- 
haber der Gefchichte ganz entbehrlich, dem Hifto- 
riker aber entbehrlicher als fie itzt find, wenig- 
itens zum Gebrauche leichter zu machen, würde 
wahrlich kein geringes Verdienft feyn, Diefes 
Verdienft fich zu erwerben fcheint der Verfaffer 
des vor uns liegenden Buchs zur Abficht gehabt 
zu haben, Es erfchien zuerft im Jahr 1779, ent- 
fprach aber, fo laut es auch in einigen Zeitungen 
gepriefen wurde, der Erwartung der Kenner nicht. 
Man kann zwar dem Vf. Fleifs und Mühe im Sam. 
meln, und feinem Werke Nutzen für diejenigen 
Lefer, die mit der Oberfläche zufrieden find und 
nur eine gefchwinde, ungefähre Ueberficht der 
Braunfchweigifchen Gefchichte verlangen, nicht 
abfprechen. Aber eben fo unleugbar ift es, dafs 
von ihm mehr hätte geleiftet werden können und 
follen. Das Meifte ik zu fehr oben abgefchöpft 
und befonders erfcheinet die fo fruchtbare Gefchich- 
te des jüngern Haufes Braunfchweig- Wojfenbittel 
hier in fehr armfeliger Geftalt. Die Schreibart ift 
einzelne gut genug ausgedrückte Stellen ausge. 
nommen, nichts weniger als einladend, nicht cor- 
rect genug, manchmal ganz Chronikenftyl bis- 
weilen auf feltfame Art witzig („der Bifchof brauch : 
te den geiftlichen Arm, da der /o/dati/che zu fchwach 
war“ S. 130. „der alte Herzog ward ganz Grofs. 
vater“ S. 339.) und häufig mit undeutíchen Wör- 
tern gemifcht. Diefe Fehler, welche man mit . 
Grund an der erften Ausgabe rügte, find in der 
gegenwärtigen ftehen geolieben. So liefet mar 
auch hier „feinen Prinz“ für Prinzen, und derglei- 
chea mehr; fo findet man auch hier fatt auf allen 
Blättern, bisweilen auf Einer Seite mehrmals nach 
einander, Ausdrücke, wie folgende: Aeguifitionen, : 
arretiren, Ajliflene, avancirten, Bataille, Campag. 
ne, declarirte, delogiren, depreciret, Expedition, 
Fatalitäten, incarcerirt, infejliret, obfinat, occu. 
pit, Partifan, Pojefion, ranzioniren, Reflitution 
retiriret, Sepultur, ubmittiren, Succefjor , transfe. 
riret, und viele andere Wörter yon der Art, di 5 
ganz füglich durch gleichbedeutende reindeutfche 
gegeben werden konnten, So gar die Druckfehler 
der alten Ausgabe find beybehalten, als S. 120. 
Staufenberg für Stauffenburg, S. 126. Frifingen für 
Freyfingen, S. 147. Ptolomeis für Ptolemais ete, 
Auch find neue hinzugekommen, z, B., S. 213. 
GE» unter. 


TiK: 


mmterfchrieben, S, 217. Herden, S.468. Kenfsagton, 
Datt untergeichoben, Verden, Kenfington, wie in 
der alten Ausgabe 5.228. 232. 499. ganz richtig 
fteht, mehrere zu gefchweigen. Gleichwohl hat 
man fich nicht einmal die Mühe gegeben, die 
Druckfehler anzuzeigen. Der ganze wefentliche 
Ünterfchied zwifchen diefer neuen Ausgabe und 
der eriten befteht in kleinerem Druck, wodurch 
59 Seiten erfparet find, in einer magern Fortfe- 
tzung der Gefchichte bis ungefehr zum Jahre 1783, 
und in der Veränderung der Stammtafein. - Diele 
letzteren find wirklich erbei, rt und beträchtlich 
vermehret worden. Sie find nemlich mit hittori- 
fchen Umffänden begleitet, da diein dererfien Aus- 
gabe trockene Namen-Regifter waren. Auf alle 
Ergänzungen und Berichtigungen , deren das Buch 
bedarf, uns einzulaflen, würde hier nicht zweck- 
mülsig feyn, aber einige einzelne Anmerkungen 
werden hier nicht am unrechten Orte ftehen. S. 
205 ‘wird das Jahr 1236 für das Geburtsjahr des 
Herzogs Albrecht des Gro/sen angegeben, ohne 
dafs die Gewährsmänner für diefe Meynung ge- 
nannt wären. Diefe find die bekannte AKrim-Chro- 
nik in Leibnitii fcriptor, Brunfic, , Rehtmeier und 
Eratk, Dennoch kann man diefe Beitimmung nicht 
fo fchleehterdings anmehmen, da das Kapitel zu 
Verden fehon im J. 1245 fchreibt, dafs es auf Ver- 
langen der Herzoge Otto und Albrecht in die 
Stiftung des Klofters Scharnbeck gewilliget ha- 
be (f. Schlöpken Bardewickfche Chronick Th, IT. 
Cap. ZS 20. AS 232.). So würde es fehwer- 
lich gefchrieben haben, wenn Albrecht damals 
nicut älter als neun Jahre gewefen wäre. Das 
Refultat ift, dafs das Geburtsjahr diefes merkwäür- 
digen, gewiffermafsen Epoche machenden Fürften 
fich bis jetzt nicht mit völliger Zuverläfsigkeit be- 
fimmen läfst. Eben dafelbll heifst es, Albrecht 
habe im Jahre 12(7 mit feinem Bruder Johann die 
väterlichen Lande getheilet, Vorher, S.ıg2, war 
gefagt, dies fey im J. 1267 oder 1269 gefchehen. 
Die Theilung gieng wirklich im J. 1267 vor fch, 
aber mit der völligen Berichtigung diefer Angele- 
genheit dauerte es, einigen Gefchiehtfchreibern 
zufolge, bis in das Jahr 1269. Bey diefer Thei- 
lung wurde nicht, wie hier fteht, ausgemacht, 
dafs jeder der Theilenden die Schulden befonders 
bezahlen wollte, fordern die gefammten Schul- 
den wurden gemeinjckaftlich übernommen. Die 
wichtige Frage: Wurde zu diefer fo merkwürdi- 
gen Erbtheilu.g die Einwilligung des Deutfchen 
Königs erfordert und eingehohlt? welche wir mit 
Grunde verneinen zu können glauben, hat der Vf- 
ganz übergangen. So wird auch des dem Herzo- 

e Albrecht io rühmlichen Zuges wider den un- 

arifchen Künig Bela den IV., der merkwürdigen, 
die Sitten der damaligen Zeiten charakterifirenden 
Feyerlichkeit des an und von diefem Fürften öf- 
festlich verrichteten Ritterfchlages, und feiner 
Gegenwart in der Schlacht bey Wülferich mit kei- 
ner Syibe erwähnt. — Der 8,206 angeführte 
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fürftl. Vogt über den Göttingfehen Landes An- 
hel hiefs Wilke von Bodenhanfen, nicht Oden- 
haufen. — Albrechts Reife nach Däunemark ift 
zwar §. 210 berührt, aber von feinen dafelbft ver- 
richteten Thaten, und erlittenen Drangfälen, de: 
nen er gleichwohl mit dem ftandhafteiten Mutke 
begegnete, findet man weiter nichts, als die all- 
gemeine Anmerkung, dafs die Dänen mic feiner 
Regierung nicht zufrieden waren. Warum fie es 
nicht waren? Ob fie Grund zum Misverguügen 
hatten ? darüber ilt 'tiefes’Stilifehweigen beobach- 
tet, obgleich die dänifchen Gefehichtfchreiber Stoff 
genug zur Erörterung diefer Materie darbieten. 
Auf feiner Rückkehr aus Dännemark hielt der Der, 
zog ein anfchnliches Turnier zu Lüneburg, zu 
welchem fich viele Füriten und Grafen einfanden. 
Da Rüxner nicht einmal von diefem Turniere weis, 
fo darf man fich eben nicht wundern, dafs anch 
unfer Verf. deffelben mit keinem Worte gedenkt. 
Gleich wohliftes fehr merk würdig, weil cben aufdie- 
fem Turniere der hier $. 210 angeführte abermalige 
Zug in Thüringen beichloffen wurde, S, 214 itt anzu- 
zeigen vergeflen, dafs im Jahr 1272 der Graf Adolf 
von Daffei, und deffen Vaters Bruder Ludolf, Graf 
von Nienover, an den Herzog Albrecht Nienover, 
den halben Theil des Söllinger Waldes nebft der 
Graffehaft darüber, das Geleite von Blexhaufen 
bis Höxer, den halben Zoll von Minden bis Ha- 
mein, und den halben Zoll von Bodenfelde bisan 
die Meter verkauften, und dafs alle diefe Ueber- 
taffungen vom Könige, Richard beftätiget wurden, 
Die in mehrerem Betracht merkwürdige Zufam- 
merkunft, welche die vier Brüder Herzoge zu 
Braunfehweig : Oto Bifchof von Hildesheim , Kos- 
rad Bifchof zu Verden, Albrecht und Johann, re- 
gieren eLandesfürften, im J. 1272 mit einigenLand- 
faffen zu Braunfchwetg hielten, it zwar berührt, 
die damals gegenwärtig gewefenen Landfaffen find 
aber nicht genannt. Gleichwohl it es nichts we- 
niger als gleichgültig, ihre Namen zu wiffen, 
und fie konnten ohne Mühe aus $. 225 der Bün. 
ting/chen Chronik hergefetzt werden. Uebereilt 
wäre es jedoch, wenn man hieraus folgern woll- 
te, dafs es damals jchon Braunfchweigfche Land. 
flände gegeben hätte, und dafs fie bey gewillen 
Handlungen zu Rathe gezogen wären, da man 
noch nicht genau genug weis, welche Bewand- 
nifs es mit diefem fogenannten Landtage hatte, und 
da auf felbigem nur einige von der Ritterfchaft 
fich befanden, von Prälaten umi Städten aber nie- 
mand gegenwärtig war. — In dem hier ange- 
führten Bündniffe des Herzogs Albrecht mit dem 
Rifchofe Simon zu Paderborn, (der zugleich Ver- 
wefer der Stifter Bremen undCorvey war,) war 
unter andern auch ausgemacht, dafs die etwa zwi- 
hen ihnen entftehende Irrungen durch acht dazu 
ernannte Austräge von Adel entweder in Güte 
oder nach Recht entfchieden werden follten, — 
S.215 fuchten wir die vom Herzoge Albrecht zum 
Betten der Lübecker angewendeten glücklichen Be- 
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mtihungen vergebens. ` Der Herzog wirkte ihnen 
das Privilegium, eine Hanfe iu England, gleich 


den kölnifchen Kaufleuten, aufzurichten, nebit 


andern wichtigen Vortheilen bey dem Könige 
Heinrich dem JJI aus, dergleichen er nachher 
auch den Hamburgern verfchafte. Die hierüber 
aiısgefertigten Briefe find um fo fchätzbarer, da 
fie zum Beweife dienen, dafs die Haufeftädce den 
eriten und vornehm ften Grund ihres Aufnelimens 
und Bundes dem Herzoge Albrecht zu verdanken 
haben. Denn der Lübeckfche Freyheitshrief iit aus- 
drücklich auf die Zeit eingefchrärkt, während 
welcher die Impetranten unter des Herzogs Sehu- 
tze feyn würden. Man fieht auch daraus, dafs 
die Kölnifche Hanfe in England älter fey, als die 
Lüberkfche, andrer Beobachtungen, zu welchen 
diefe Documente Stoff geben, zu gefchweigen. — 
Sehr unbeitimmt heifst es am a. O: „Im Jahr 1269 
wurden die drey Weichbilder zu Braunfchweig, 
die Altftadt, Neuftadt und der Hagen vereiniget.‘* 
Die Wahrheit ift, dafs im gedachten Jahre die ge- 
nannten dreg Braunfchweigichen Weichbilder fich 
wegen einer gemeinfchaftiichen Kaffe von Ein- 
künften , Beftellung des Raths, wegen des Wein- 
fchanks u. f. w. vereinigten. Die alte Wieck und 
der Sack find hierinn nicht mit begriffen, weil fol- 
che damals dem Herzoge unmittelbar unterweor- 
fen waren, welches hätte angemerket werden 
follen.  Ueberhaupt haben die mehreften 
Städte in den Braunfchweigfchen Landen ert um 
diefe Zeit ihre förmliche Einrichtung bekommen, 
Da nun die Fürfl, Vögte, und Schultheiflen die 
meiften und zum Theil anfehnliche Gerechtfame in 
den Städten zu verwalten hatten, hingegen Burger- 
meifter nnd Rath an manchen Orten im ızten Jabr- 
hundert noch gar nieht vorhanden waren, 
oder doch, wo fie waren, nicht viel bedeuteten, 
bis fie die Fürftl. Vogteyen und Schulzen, Aem- 
ter an fich gebracht hatten; fo darf man richt al- 


les, was die Bürgerfchaft mit Zuziehung und un-, 


ter der Leitung der Fürft!. Bedienten ausübte, dem 
Magıftrate fo anrechnen, als ob er dazu berechti- 
get gewefen wäre. — Die zweite Vermählung 
des Herzogs Albrecht (S. 217.) wurde fehon im 
Jahre 1262 durch. Vermitrelung des Königs von 
England gefchicifen, die Heimführung aber ift 
walirfehemlich erft im J. 1266 gefchehen. — Die 
Stanmtafeln-, fo wefentliche Vorzüge fie vor den 
in der erten Ausgabe befindlichen haben find 
doch nicht befriedigend genug eingerichtet So 
it z. B. um „pur einiges zu nennen, die Abiam 
mung der reichen, berüchtigten Mathildis Ge N 
linn Welf des V, gar nicht angegeben. Das wi 
re aber, nach vorgängiger kritifcher Unterfuchun 

um fo nothwendiger gewefen, da Vie Meinungen 
über diefe Abftammung fo merklich von einander 
abweichen, wovon man fich durch eine Zufam- 
imenhaltung der Berichte Lamberts yon Ajchafen- 
burg, Coccius Sabellicus , Schedels, Muratorts Mei. 
bouge, Gebkardis und anderer überzeugen kaun. 
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Heinrich der Löwe, ein Mann, der zu den aufser- 
ordentlichften und gröfseften Erfcheinungen feines 
Jahrhunderts gehört, ift viel zu kahl abgefertiget, ` 
ohne dafs auf das eigentlich Charakteriftifche von 
ihm die erfoderliche Rückficht genommen wäre. 
Von dem in Rufsland geflorbenen Herzoge Anton 
Ulrich von Braunfehweig 28 weder das Geburts- 
noch das Todesjahr angegeben, und von feinem 
Kindern blos der unglückliche /wan genannt. Der 
Herzog Friederich Wilheim Karl von Würtemberg, 
Sehwiegerfohn des regierenden Herzogs von Braun- 
fehweig, wird irrig zum Gouverneur von Liefland 
gemacht, und dergleichen mehr. Wir lafen es, 
um des Raums zu iehonen, bey diefen, zur Reebt- 
fertigung unfers Urtheils hinreichenden Erinnerun- 
gen bewenden, nnd fügen nur nech hinzu, dafs 
man den in diefem Buche hin und wieder vor- 
kommenden Kritiken über gewifle hiftorifche Pro- 
ducte nicht uneingefchränkt trauen dürfe, 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Ohne Druckort: Sur P univer/ahte de la langus 
frangoife; précis de la difiertation allemande de 
Mr. Schwab ‚qui a partagé le prix de l” Académie Roy- 
ale des Sciences et Belles - Lettres de Pruffe ; lü dans 
l’affemblee publique de cette Académie du 3. Juin 
1784.; par Mr. Merian. 1785. 8. 94 5. 

Diefer von H. Merian aus der Schwabifchen 
Preisfchrift über die Allgemeinheit der franz. Spra- 
che verfertigte Auszug ift, wie im Vorberichte 
verfichert wird, nach einer der correfteften Ab- 
fehriften des merianifchen Manuferiptes, welches 
diefer Academicien mehreren Perfonen auf ihr Ver- 
langen zum Lefen geliehen hat, gedruckt worden. 
Correttheit des Styls, Klarheir, die vorzüglich 
aus der fchicklichen Zufammenftellung und Ver- 
*knüpfung der Ideen entfteht, und eine ununter- 
brochene, mit einer grofsen Amönität verbundene 
Zierlichkeit der Di&ion machen diefen Auszug, 
wie alle meriaxifche Schriften, fehr unterhaltend 
zu lefen. Der Plan der Urfchrift, (die wir längft 
in diefen Blättern angezeigt haben, 3 it ganz bey- 
behalten; aber in Ausdrücken der einzelnen Ge- 
danken hat fieh H. Merian nicht an feinen Autor 
‚gebunden. Hierdurch aber wird letzterer, beion- 
ders in den Augen der Franzofen, nichts verlieh- 
ren, wenigftens wird ihnen die Weglailung des 
Tadels, womit Hr. Schwab die diefer Nation er- 
theilten Lobfprüche hie und da gemäfsiget hat, 
richt mifsfallen. — Am Ende beantwortet Hr. 
Merian den Einwurf, den man fehon oft wider 
die Akademie’ zu Berlin gemacht hat, dafs fich 
das Franzöfifche für fie, ais eine deut/che Akademie, 
nicht fchicke. „Die Antwort, fagt Hr. Merian, it 
„leicht. Die Akademien gehören nicht einem be- 
„fondern Lard, fondern allen Ländern an, wie die 
„Wifienfehaften, die fie anbauen, und die Wahr-. 
„het, die fie bekennen. Sie müflen alfo eine al- 
„len Nationen verfändliche Sprache reden; und 

Gg ž „diefe 
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„wagte es nicht, das Deutfche zur Sprache der 
„unter feiner Aufficht errichteten königlichen Ge- 


„feilfchaft, die vor der unfrigen hergieng, zu ma. 


„chen. Diefer grofse Mann bediente fich deffelben 
afält gar nicht, wenigftens fchrieb er drinn nichts 


„von Belang. Franzöfifch hingegen trug er feine‘ 


„fchönften, phyfifcehen und geometrifchen Entde- 
„ckungen vor, franzöfifch handelte ep die Gegen. 
„ttände der tieffinnigiten Philofophie ab; und in 
„diefer Sprache gab er jene bewundernswürdigen 
„schriften heraus, welche die Erde mit dem Kulm 
„feines Namens erfüllt haben: — Aber ohne fo 
„weitjauszuholen, fo hat die königliche Akademie 
„zu Göttingen, die mitten in Deutfchland blüht, 


„doch die zur Zeit ihrer Gründung (chon {ehr ge- 


„rildete deutfche Sprache nicht angenommen, und 
„nimmt fie noch itzo nicht an. Sie fährt fort, 
„ihre Abhandlungen lateinifch ans Licht zu Bellen, 
»Was aber uns betritt, io denke ich, aller Incon- 
„venienzen , die ich mi nicht verheele, ohnerach- 
„tet, dafs, alles zulammengenommen, und unter 
„andern wegen gewiller Localurfachen, deren um- 
„ftändliche Erzähtung mich zu weit führen würde, 


„die franzöfifche Sprache fich für uns befer fchickt. 


„Aus ähnlichen Gründen fängt die kayferl. Akade- 
„mie zù Petersburg an, die 


fich oder lateinifch, nach der Wahl der Académi- 
leng, — „Der Patriotismus ift ohne Zweifel eine 
„fchöne Tugend: Dbet ihn als Bürger aus; liebet 
„euer Vaterland; opfert ihm eure Zeit, eure Kräf. 
„fe, und wenn es nöthig it, euer Leben auf. 
„Aber als Gelehrter habt ilır eigentlich kein Vater- 
land; fondern ihr feyd ein Bürger der Welt, 
Als ein folcher, liebet das Wahre, und koftet 
„das Schöne, wo ihr es Ändet, und feyd gerecht 
„gegen alle Nationen. d 
„auch ein wenig Enthufiasmus für euer Vaterland 
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„diefe Sprache it das Deutfche nicht. Leibnitz . | 
: sihr beffer atiwenden 


zwey Sprachen bey 
„ser Publication ihrer Memoires. zu: vermifchen. ` 
„Der hiftorifche Theil eines jeden Bandes ift fran-, 
„zöfifch, das übrige ohne Unterfchied franzö-- 


Unddann, wenn man euch- 
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„zu gut hielte; warum wollt ihr eine Zeit, die 
könnet, über leeren Zätike- 
„reyen veriieren? "Ei: et euer Väterland durch 
„eure Schriften, macht euch unfterblich, um eu- 
„re Sprache unfterbiich zu machen. Ich wenig- 
nitens, der ich keine Sprache als meine eigenthürm- 
„liche Sprache anfehen kann , möchte fie gern alle 
„mir zueignen, möchte gern die ltterarifchen und 


‘„elafifchen Reichthümer aller Jahrliunderte und 


„alier Nationen um mich her verfammeln, mich 
„wechfelsweife zu einem Griechen, Römer , Ita- 
„liäner, Spanier, Franzofen, Engländer und Deut- 
„(chen machen, und mit ebenderfelben Wolluft 
„die ausgefuchteften Früchte aller Klimate koften, 
„So würde ich die Pflichten des Literators, des 
„Philofophen, des Academicien, und des Men- 
sichen zu erfüllen glauben.“ Wir fügen diefem 
Urtheil eines unpartheyifchen und vorzüglichen 
Gelehrten nur noch due kleine Reflexion bey. 
Diejenigen, die dem Gebrauch des franzöfifchen, 
ais einer allgemeinen Sprache, am meilten entge- 
gen find, find zam Theil Schriftfteller, die durch 
ihr fchlimmes Beyfpiel die Fixirungt unferer 
Mutterfprache am peifen hindern, Entweder . 
müfen De behaupten, dafs die Nationen um ihrer 
Communication willen keine gemeinfchaftliche 
Sprache nöthig haben, oder fie müffen zugeben, 
dafs fie wenigitens alles thun, was an ihnen ift, 
damit ihre Sprache niemals zu diefer Ehre. gelan- 
ge; denn ohne Bildung ` und Fixirung der Spra- 
che ift es ungereimt, ‘fo was zu hoffen oder zų 
wünfchen. Doch es ift weit leichter. zu träumen, 
dafs man eine Sprache ins Unendliche vervollköm- 
men könne, als fich bemühen, fie zur allgemei- 
nen Sprache von Europa zu machen. Und dann. 
weifs mau ja, was auch diefem Welttheil noch be- 
voriteht: Deutfchland wird mit der Zeit alie Rei- 
che deffelbigen überwältigen, und’ ihnen feine 
Herrfchaft und feine Sprache aufdringen, fo bald ` 


einmal — Harmonie unter feinen Fürften feya 
wird! 


KURZE NACHRICHTEN. 


- BEFÖRPFRUNGEN. Mit den bisher zu Wittenberg ge- 
welenen zwo Profefuren der Mathematik ilt die Veràn- 
derung getroffen, dafs eine ordentliche Profefar der ge- 
Sanınten mathematifchen HWilfenfchaften Hn. Prof. Ebert 
ertheilt , art der zweiten -aber cine Profefur der Oekono~ 
mie und Cameral - Wılfenfshaften errichtet, und, Hn. M. 
Alsmann s, bisherigen dritten Lehrer ander Nicolai - Schule 

Leipzig, übertragen worden, 
" De bisherige aufserordentliche Profeffor der Philofo- 


phie zs Leipzig, Hr. Chin, Dan. Deck, itzum Profeffor . 


der griechifchen und lateinifchen Sprache dalelbit ernannt 
worden. 


. NEVE ENTDECKUNGEN. Der Herr Baron von Tott in 


Paris braucht allenrhaiben, wo wir fonft Seife, Oel oder 


dergleichen um das Reiben der Metalle {nd des Holzes 
zu verhindern brauchen , mit ungleich beffern Erfolg den 
Talkflein. ~- 

In Frankreich” hat man folgendes Mittel zur Zerfich- 
reng der Asreifen vorgefchlagen - Wenn man einen Amei. 
fenhaufen entdeckt hat, fo foll man die Ameifeneyer mit- 


. telft einer Hacke in einem Umfange von z bis 3Fuß aus. 


einander werfen, und fie fo unter die Erde mifchen, dafs 
maan verfichert ilt, es liegen nicht viele mehr auf eincım 
Kiumpen; denn foll man einen irdenen Topf, an dem 
alle etwanigen Löcher wohl verflopft find, uinflurzen, 
und fo würde man nach 3 oder 4 Tagenalle Eyer und Amei- ` 
fen unter dem Topf zufammen antreffen, und De leicht 
ausrorten können. _ ` ` 
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Sonnabends, 


en eren November 1785. 
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I kino, bey Weidmanns Erben und Reich: 
a Chrifkion A, franz Weichs Entar einer 
voljkändigen Hifiorie der Ketzeregen Spain n mz 
Reksionsfreitigkeiten, Lis auf die Zeiten der Re- 
formation. Eilfter Theil, Mit einer Vorrede vom 
Hrn. Prof. Spiltier. 4CO S.ing. (20 gr.) , 

Mit erneuertem lebhaften Gefühle des Ke 
ftes, welchen die Kirchergefchichte SC 
Tod des fel. Verf. erlitten hat, zeigen u ielen 
von ihm nachgelafleren Theil emes Werkes an, 
das in der Geichichte der Religionsfreitigkeiten 
und Ketzereyen bis irzt das einzige In feiner Art 
it. Waren gleich bey dem von VE gewählten 
Plane einige Unvolikommerheiten, als Weitiäuf- 
tigkeit, Trockenheit, Zerftückelung underfchwer- 
te Deberficht der zu einem Ganzen zulummenge- 
Ligen Theile, fat unvermeidlich, fo wirt doch 
dafür der Gefchichtsforfeher durch den argewen- 
deten höchft mühfamen Nleifs in möglichit voll- 
fiändiger Sammlung und treuem Gebrauch ailes 
deen, was alle nur bekannten Quellen und Hülfs- 
mittel an die Hand geben, dureh die ‚kritifche 
Genanigkeit in Abwägung der Zeugni e und Grün- 
de und ihrer wahren Beweifskratt, dureh die fait 
eigenfinnige Sorgfalt durchaus nichts geiten zu 
lafen, was nicht im ftrengiten Sinne hiftorifch er- 
wiefen war, durch die Kaleblütigkeit im Unterfu- 
chen und Urtheiien, und durch die Menge der 
fchätzbsren Bericktigungen und Aufklärungen, 
welche fafl alie Thelte der Ketzergefchichte, fo 
weit der Vf, fie abgehandelt hat, feinem unermü- 
deten Fleils zu verdanken haben, fehadlos gehal- 
ten. Wir treten zwar von ganzem Herzen dem 
in der Vorrede von Hrn. Spittler ‚geiiufsersten 
Wunfch bey, dafs ein Mann von hioriichem Sinn 
und Styl uns eine zufammenhangende volittändige 
Erzählung deffen geben möchte, was Walch in 
der Gefechichte der einzelnen Hauptftreitigkeiten 
theilweife zufammen fand, theilweife verlegte, 


im einzelnen berichtigte und, nach feinem Phin, 
ohne aligemeine aufklärende Verbindung gab, Aber 
‘auch feitt in diefem Falle wird das Walchifche 
Werk für jeden, der Ketzergefchichte im Ganzen 
oder ftückweife gründlich ftuciren wiil, ein unent- 
behrliches Repertorium bleiben, 

d, L, £, 1785. Vierser Band, 


Fs enthält diefer letzte Band die fortgefetzte 
Gefchichte des Streits über die Bilder. Der voriga 
Rand erzählte die darüber in der morgenlän € 
Kirche vorgefallenen Händel; der gegenwärtige 
beichäftiet Ich grüfstertbeils mitder Gefchichte des 
Streits in der abendländifchen Kirche, und zwar 
fo, dafs zuer die auf deu Streit unter den Grie- 
chen eine Beziehurg babenden Streitigkeiten unter 
Pipin, Karlden Grofsem und Ludwig dem Fron.men, 
und hierrächii der, von jenen allerdings Zu unter- 
feheidende, dureh Claudium von Turin erregte 
Streit über Verehrung der Bilder, Kreutze, Bei- 
ligen und Reliquien, und über Wallfahrten 
abgebandelt, Todanu aber die Lehre der frän- 
kifchen Theologen (des Agobard, Walafried 
Strabo und Binkmar) aus lelchen Auffätzen, die 
zunächtt keine beitimmtpolemifche Abfichten ba- 
ben und daher von dem Vf. noch richt anderswo 
benutzt worlen wären, weiter erläutert, und end- 
lich die verfchiedenen Meinungen neuerer Gelehr- 
ten, des Petav, Daille, Forbefe, Mabillon, Nata- 
lis Alexander, F. Spanheim und J. Basnage) über 
den Bilderitreit und vie dabey vorkommenden Fra- 
gen gelammelt werden, Das eigene Urtheil des: 
Vf geht dabin, dafs die Verwerfung und Unter- 
lafang afier gotiesdienfflichen Verehrung der Bilder 


chen 


Jin den frünkifchen Ländern, Italien auszenoinmen; 


herrfchende Lebre und herrfchende Ueburg gewe- 
fen fey. Bierauf folgen Nachrichten von den we- 
gen des Bilderftreits in der morgenländifchen Kir- 
che herausgekommenen gleichzeitigen Schriften, 
gehaltenen Kirchenverfammiungen und obrigkeit- 
lichen Verordent: gen. — Soweit die eigentliche Ge- 
fchichte des Streits, Nach feiner durchgängig 
beobachteten Methode unterfucht fodapn der Vf. 
noch befonders die Befchafferiheit der zwiichen 
Bilderfreunden und Bilderfeinden geführten Strei- 
tigkeit. Er war Wilens, dreverley dabey ins Licht: 
zu fetzen: erftens, was von der Bilderverehrung‘ 
von einem Theil bejahet und von dem andern Jéis 
neinet worden; zweytens, die gebrauchten Grün- 
de, „gegebenen Antworten und gemachten Ein- 
würfe; drittens, das Gewicht, welches jeder fo- 
wohl feiner eignen als feines Gegners Meinung 
beygeleget hat. Allein , vom Tode übereilt, hat 
der Vf. nur das erfte Stück beendiger, die beiden. 
übrigen nebit dem fonft gewöhnlichen Abfchnitt, 
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welcher die Beurtheilung der ganzen Streitigkeit 
zu enthalten pilegte, fehlen, 

Allenthalben findet man einen Reichthum von 
gefammelten fowohl als eignen Bemerkungen, 
welche zur Aufklärung und richtigen Beurthei- 
lung der Gefchichte fehr brauchbar find. So i 
z. B. von den Karolinifchen Büchern, von der Be- 
antwortung, welche Papft Hadrian ihnen entgegen 
fetzre, von dem Frankfurter Concilio und von der 
Parifer Synode unter Ludwig dem Frommen fehr 
leifsig gehandelt worden, und nicht ieicht eine 
einzige von den vielen dahin einfchlagenden Fra- 
gen unerörtert geblieben. Befonders hat urs ge- 
falien, was über dis Benehmen Kaifer Ludwigs 
gegen den Pabft Eugenius II, über die Urfache, 
warum Ludwig den Pabft um die Erlaubnifs zu 
‚einer neuen von Frärkifchen Bifchöfen anzuftellen- 
den UÜnterfuchung über den Gegenftand des Bilder- 
ftreits erfu, bt habe, und über die Gründe, wes- 
wegen man in der Parifer. Verfarmiung nicht die 
‚Karoiinifchen Bücher zum Grunde gelegt, fon- 
derg eine neue Sammlung brauchbarer Stelen aus 
den Schriften der Kirchenväter verfertiget habe, 
gefagt worden ift. Sehr gut wird gezeigt, dafs 
man gehofft habe, auf diefem Weg am leichteften 
und mit sem meilten Gl’mpf den Pabft eines bef- 
fern belehren und ihn von der Billerverehrung 
abziehen zu können, Lefenswerth find auch die 
Unterfuchungen über Claudius von Turin und den 
von ihm erregten Streit. Wir können aber hier 
nur des Verf. allgemeines Urtheil über diefen merk- 
würdigen Mann anführen. Es gehet diefes dalıin: 
was Claudius von der Verehrung der Bilder, des 
Kreutzes und Reliquien, von den Andachtsreifen 
zu den Gräbern verftorbener Heiligen, und von 
der Würde eines apoftolifchen Herrn (der verdiene 
nicht den Namen apoflolicas, der auf dem Stuhl ei- 
nes Apoftels fitze, fondern der das Amt eines 
Apoftels erfülie,) gelehrt nabe, das alles fey 
Wahrheit, und es gereiche ihm zur Ehre, dafs 
er bey dem fchon fehr allgemein herrfchenden 
Aberglauben Erleuchtung genug gehabt habe, den 
Aberglauben als Aberglauben zu erkennen, und 
Muth genug, ihn öffentlich anzugreifen ; hingegen 
fey es tadelnswerth, dafs Claudius denfelben ge- 
waltthätig augegrifien habe, da er wohl vorherie- 
hen können, dafs eben hiedurch die Gemiither 
nicht gebeflert, fondern erbittert und die guten 
Abfichten mehr gehindert als befördert werden 
würden ; feine Gegner hätten Recht gehabt, die- 
fe Gewaitthätigkeit zu tadeln, aber ihre Schriften 
hätten zur Verbreitung der von ihnen vertheidig- 
ten Gattungen des Aberglaubens fehr viel beyg® 
tragen; beide Theile verdienten einen an dich 
gleichen Tadel. dafs fie gegen ihre Gegner fo we- 
nie chriftiiche Sanftmuth erwiefen und fich gegen- 
feitige Grobleiten erlaubt hätten ; (Claudius nann- 
te einmal eine Verfammlung von Kifchöfen, vor 
de er gefordert ward, aber nicht erfchien, eine 
Zufammenkunft von Efeln;) doch fey zwifchen 
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beiden T'heilen der Unterfchied, dafs’ Claudius im 
gelehrten Streit der von feinem Freund Theodemir 
empfindlich augegriffene Theil gewefen, und dafs 
wir von ihm weit weniger wien, als von feinen 
Gegnern; endlich, es fey ungegründet, dafs Clau- 
dius von der Römifchen Kirche fich ganz abyefon- 
dert habe, und unerweislich, dafs er ein Arjaner, 
wie man ihn befchuldigt hat, gewefen fey. — Ei- 
nige grobe Nachläfsigkeiten des Stils, welche 
Flecken der f. Waich gewifs noch vor dem Ab- 
druck weggewilchet haben würde, und welche 
aus angefangenen, aber nicht vollendeten Corrr&tu- 
ren in der Eandfchrift entitanden zu feyn fehei- 
ven, hätten billig verbefiert werden follen: z. B, 
S. 216. „Es veritehet fich von felbit, dafs wir o 
allem, was Claudius von der Verehrung der Bilder 
etc. feibit gelehrt, und wirkuch gelebret haben 
foll, oder jie nur als Folgerungen ihm zur Laf ge- 
leget, Wahrheit Zenn Auch Itöfst man zuweien 
auf Druckfehler, die den Sinn verftelien. Z. B. 
S. 242, folite es fat: daß Hinkmar die gottesaunf- 
liche Bilderverehrung nicht verworfra, woh! beisen, 
dog er fie verworfen, Denn dafs der Vf. dieier 
Meynung gewefen, Debt man deutlich aus 8.276. 


Hor, in Commifl“ der Vierlingifchen Buchhandl.: 
Ehrenretiung des Chriflenthums und deffen Lehrer 
gegen vorsilige Sceribenten und Tadier, von MM. Jo: 
hanin Gottlieb Cramer, Pf. zu Taltitz, 1785. 3 B. 8. 

Nach der Auffchrift fuchten wir ganz etwas 
anders in diefer kleinen Schritt, als wir nachuer 
beym Durchlefen fanden. Wer konnte nach dem 
Titel anders verinuthen, als dafs Herr C, das Chri- 
ftenchum und das chriftliche Lehramt wider einige 
Verunglimpfungen vertheidigen wollte? Aber das 
iit feine Sache nicht. So viel man aus dem gan- 
zen Werkchen fiehet, foit es die Häuptfache des 
V. die Ehre feines eigenen [ubjectiväichen Chrifteutizums 
und einer von ihm gehaltenen Predigt zu reiten, WO- 
bey er oft hinter den Namen einiger grofsen Got- 
tesgelshrten, als hinter einem Schirme, Schutz 
focht, Er hebt mit einer weitläuftigen Unterfu- 
chung an, welche Schriftfteller vur.iiige, oder 
nichtvoreilige zu nennen feyn. Den Nichtvoreihigen 
zählt er auch diejenigen mit bey, welche lich ge- 
wilfermafsen in die Nothwen-ligkeit verfetzt fe- 
hen, zu Erlangung gewiller Ehrenftellen und Ein- 
künfte Schriften drucken zu lafen, wenn fie 
auch unbedeutend feyn foliten; welche Predigt- 
entwürfe, Leichenpredigten, Standreden, blos, 
weil es Gewohnheit wäre, und verlangt wür-le, 
herausgeben müfsten; auch diejenigen, welche 
irgend auf einige Art genöchiget wären, auf die 
‚Schlachtfelder der Polemik (Warum nicht Kampf- 
plätze? Es giebt doch hier kein Blut.) herauszu- 
gehen. „Solche aufgetorderte Schriftfteller,‘“ fagt 
Hr. C. „verdienen durchaus Mitleiden.“ (Hr. C. 
ift felbit in diefem Falle; wir bezeugen ihm alfo 
hiedurch öffentlich unfer Mitleiden.) _Foreilige 
Scribenten find ihm folche Leute, welche, eb es 
i f innen 
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ihnen gleich öfters an Talenten fo fehr, als an 
Kennrsiffen fehlt, und ob fie auch gleich auf kei- 
ne Weile dazu gedrungen werden oder Beruf da- 
zu haben, doch kindifche Thorheit genug belitzin, 
das Reich der Wilfenfchaften (Nicht doch! nur die 
Buchläden )mit ihren hingeworfenen, nicht reiflich 
genug überdachten und gehörig beftimmten Ge- 
anken zu Überfüllen u. fe w. Er meinet, dafs es 
am meilten die Lehren des Chriftenthums wären, 
welche von voreiligen Seribenten ergriffen und 
durch fie Jo öfters veruaftaltet würden. Da fän- 
den fich Schwätzer, welche die Wahrheiten des 
Chriftenthums vach Hypothefen und Vernünfte- 
leyen modernifiren woliten , und Verächter, wel- 
che die Dogmen der Reiigion zu verdrehen und 
Lëcheriich zu machen fuchten und in den Ofen- 
bahrungen Gottes undenkbare Sätze zu finden 
glaubten, die den ansgeimachteften Vernunftwahr. 
heiten gerade entgegen ftünden. Der V. mögte 
gern willen, durch weiche Brälie diefe Leute in der 
Bibei lefen oder fo etwas finden könnten, dader- 
gleichen Sätze nicht in der Bibel, wohl aber in 
den Schriften mancaer Icholaftifehen Gotresgelehr- 
ten ffünden, Unter die voreiligen Schriftiteller 
zählt er auch diejenigen, welche, nachdem fo 
manche wackere Männer die Lehre Jefu von den 
dazugekammenen Schlacken der Schuiphilofophie 
gereiniget hätten, die alten eingefchiichenen Zu- 
fätze der Scholaftiker verfechten, und keine Ver. 
beiferung des Lehrvortrags leiden wollten, auch 
fo unklug handelten, dafs fie folches öffentlich 
fagten und drucken liefen, Indeflen hält ers doch 
für nothweudig, für die, Vertheidigung unfers 
Gläübens gegen foiche Feinde Sorge zu tragen, 
weiche die tür findhafte Menfchen fo beruhigende 
G-wifsheit einer voligüitizen Verfühnung der Men- 
fechen mit Gott und die Gottheit Jefu im Zwei- 
fel zu ziehen, und das Werk feines Geiftes zu 
unfrer Beflerung gering zu achten fuchten. Aver 
man follte doch deswegen einen Mann nicht fo- 
gleich für einen Socinianer ausfchreien, wenn er 
nicht alle Sonntage von Jefu Chritto und feiner 
heilsvollen Verföhnung predigte, oder fich der 
fchulgerechten Terminologien enthielt. — Nun 
erit, da der V. faft anderthalb Bogen gefchrie- 
ben hat, und bis zur Hüifte der Schrift gekommen 
ilt, bemerkt er, dafs er ein wenig ausgefchweift 
habe, und tritt feiner eigentlichen Hauptiüche näs 
ZC éi predigte einmal in einer angefchenen 
> or. 15, 33. vom Schaden böjer Ge- 
felfchaften, und zeigte im eriten Theile feiner D 
digt, welche Gefelijchaften eigentlich büfe zu nennen 
wären, Da es die gewöhnliche Ordnung der Vor- 
träge des V. zu fevn fcheinet, zuerft aufvernei 
de und dann auf bejahende Art von den en 
die er vorträgt, zu handeln, wie auch aus der 
vorläufigen Abhandlung von nichtvoreiliwen und 
voreiligen Seribenten in der gegenwärtigen Schrift 
zu fehen ift: fo redete er auch in fei j 
zuerit von den Gefelifchaften, die ni ner Predigt 
> die nicht böfe wä- 
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ren, und rechnete dahin die Zufammenkünfte gu- 
ter Frennde zur Erholung, die gebefferte Schaa- 
bitne, freundfchafzliche Bälle und ein anftändiges- 
Sail, (Nicht Leiffpiel, wie der V. fehreibt. Luit- 
fpiele find Comödien.) wo um eine unfern Um- 
ftänden anzemelfene Summ- gefpielt würde. (Schau- - 
bühne, Bälle und Spiel find Ergö!:ziichkeiten in 
Gefellfehaften, aber nicht die Gejehjchaften Jell. 
Wir Chen alfo nient, wie der V. in feiner Predigt 
von diefen Vergnügen habe handeln können, da 
der Hanptfatz derfeiben nur von böfen Gefellichaf- . 
ten an fich felbft redet.) Aber Hr. C. wurde we- 
gen diefer Predigt, als ein Lobredner des Thea-. 
ters, der öfleritlichen Bälle und Spielgefellichaften . 


verfchrien. (Das hätten wir Herrn C. vorausfagen. 
wollen. Eben um deswillen, weil er in einer an», 


gefehenen Stadt predigte, hatte er eine fehr ver- 
inifebte Verfammlung von Zuhörern, wo viele 
feinen Vortrag von Sachen, von denen man ohne. 
hin mit der gröfsten Vorfichtigkeit öffentlich re- 
den mu{s, misdeuten konnten.) Einige glaubten, 
dafs wenigftens dergleichen Vorträge nicht auf uie 
Kanzel gehörten, und diefes Urtheil der Welt be- 
günftigten fogar verdienftvolle Männer. (Wir 
müflen diefem Urtheile der Weit ebenfalls beytre- 
ten. Nach unfrer Meinung war es weder nöthig, 
noch nützlich, dafs fich Hr. C. auf die Ünterfu- 
chung der Sittlichkeit gewifler Ergätzungen in 
Gefellfchaften einliels. Er beruft fich zwar auf 
Ho. Le/s und Hn, Tittinanns Lehrbücher der chriftli. 
chen Sittenlehre; aber eine chriftliche Moral zu 
akädem:fchen Vorlefungen fchreiben, und das Volk 
anf eine gemeinnützige Art von der Kanzel beleh- 
ren, das find zwo ganz. verfchiedene Sachen.) 
Um dererwillen, die noch immer von feiner Pre- 
digt fprechen, hat der V. ein Stück derfelben mit 
ei igen Erläuterungen hier abdrucken laflen, 
(Vielleicht if das auch der Hauptzweck der gan- 
zen Schrift. Was will daraus werden, wenn die 
verfchiedenen Urrcheile über eine Predigt allezeit 
eine peue Schrift erzeugen follen?) Hr. C. hoft 
wegen diefer Ausfchweisung Vergebung, weil 
es im Fall der gekränkten Ehre nicht fo leicht 
fey, zu allem fille za ichweigen; uud wendet 
fich zu der angeblichen HBauptfache feiner Schrift, 
wie fie auf dem Titel angezeigt if. Er will die 
Religion gegen die Feder der voreiligen Scriben- 
ten ficher ftellen; bittet aber die Lefer, da er viel 
zu wenig Aufehen und Nachdruck habe, wenig- 
fens einen guten Wiileu zu erkennen. Und bey 


‘den guten Willen lüfst ers auch bewenden: denn 


der folgende kleine Reit feiner Schrift enthält wie- 
der mancherley Gelchicliteben von ungenannten 
Autoren, die einander ausgefchrieben haben, "und 
denen er, nach Befinden, eine öffentliche Con- 
frontat'on drohet; von einer gedruckten Bufspre- 
digt mit einer fatyrifchen Zueignungsfchrift , die 
noch dazu von einer andern abgefchrieben feyn 
foll; von einigen Ungenanuten, welche Paradoxa. 
aus den Heften eines verewigten Gottesgelehrten 
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drucken liefsen. Zuletzt ermahnt der Verf. noch 
die Scribenten, dats fie diejenigen Lehrer nicht zu 
voreilig beurtheilen fuliten, weiche reine Chriftus- 
religion auszubreiten fuchten, — Ob nun der in- 
halt feiner Schrift der Auffchrift entfpreche, und 
ob Hr. C. zu den vorciligen oder nicht voreili- 
en Scribenten gehüre; das wird leder Lefer von 
folbh ermellen. Rec. wiil fch ‘nicht erkühnen, 
fein Urtheil laut zu fagen: denn Hr. C. rechnet 
die Recenfenten mit zu den voreiligen Seribenten, 
„mit welchem er gerade am aller wenigften gern 
„zu thun haben möchte, weil diefe Heren «fo 
„wird hier immer anftatt Herren gefchrieben, an- 
„terer ähnlichen Gramimaticalien nicht zu geden- 
„ken) glaubten, ein Piivilegiam zu beltzen, je- 
„dermann unverholen die Wahrheit fügen zu müf- 
„ten, De klinge auch noch fo derb, weil fie das 
„Publikum von ihnen auf Treue und Pilicht for- 
„derte.“ Es iftam beiten, man hört den Verf. 
felbt von feiner Schrift reden. Er verfichert 
S.46: „dafs er keine grofse Gelehriamkeit habe 
„zeigen wollen; es könute auch feyn, dafs er keine 
„beläfs; und davon könnte niemand mehr über- 
pz ugt feyn, als er felbit.“ Rec. wünicht, dafs 
diefe Veberzeugung immer lebendiger bey Herrn 
Ç. werden, und in Zukunft einen kräftigen Bin- 
flufs auf jeden Trieb zur Schriftitelierey bey ihm 
haben möge. 


FAEDAGOGIA. 

LerezıG, bey Crufius: Driefwechfel der Fami- 
He des Kınderfreundes Erfier Theil 3228S, Zweyter 
Theil 320 S. 1784. Dritter Theil 332 S. Vierter 
Theil 3105. 8. , . 

Es war ein Beweis der edeln Befcheidenheit 
des ehrwürdigen Weise, und feiner Achtung ge- 
gen das Publieumn, dafs er feinen Aunderfreund 
des immer fortdaurendenBey falls ungeachtet fehiofs, 
fo bald er merkte, dafs eine Ünfchicklichkeit in 
feinem Plan entitehn würde, wenn er iln länger 
fortfetzen wollte. Zum allgemeinen Vergnügen 
feiner Lefer fehliefst fich nun an jenen diefer Brief- 
wechfel an, defien Form dem Verf. Gelegenheit 
gibt, dererwachfenen Jugend beiderley Geichlechts, 
eine der nützlichften und augenehmilten Unterhal- 
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tungen zu gewähren. Da er feine Driefe_theils 
von Jünglingen und Mädchen theils von iitern 
Perfonen fehreiben läfst, fo entiteht daraus eine- 
eben fo grofse hiaunigfaltigkeit des Stoffs, als der | 
Manier ihn zu behandeln. Die heilfamften Leit, ` 
ren um! ernlthiftefien Wahrheiten wechfeln mit 
immer unfckulligem Scherz und angenehmer Lau- 
ne ab. Die Drieie, welche fein junges Völkchen 
an einander fchreibt, dürften freilich mit fo viel ` 
Feinbeit und. Zierlichkeit wenig Burföne und Mäd- ` 
chen diefes Alters an eirander fchreiben können; 
allein eben dies ift ein anderes Zeugnißs der Ue- 
berlegung des Verfafiers, der wohl fab, dafs in 
Büchern [ür die Jugend zwar Kückficht auf ihre 
Kräfte genommen, aber nichi deswegen ihre Sprach- 
fehier nachgeahtnt werden, und die Hersblaflung 
zu ihren Fähigkeiten vie den Kinderfchrittfleiler 
felbt zum Kindo erniedrigen. müßle, Die in je- 
den Bande vorkommeuden kleinen Schaufpieie, wo- 
rion oft Sprichwörter dramatifirt werden, dienen 
nicht minder als die eingefireuten Poeßen zu ei- 
ner angenehmen Veränderung. In cen morali- 
fchen Stellen bemerkt man richt oline Beyfall, 
wie fHeifsig Hr. Weijse auf die Sitten unfers Zeit, 
alters Bedacht nimmt, um das Gute darion zu em- 
piehlen, vor dem Gefährlichen aber zu warnen.‘ 
Der Verleger hat alles angewendet, um dieten 
Briefwechfel, der die erfte Stelle unter den jetzt 
ericheinenden L,efebüchern für die reifere Jugend 
behauptet, auch eine anfländige Zierde im äufser- 
lichen zu geben. Druck, Papier, Not, pblätter, 
Kupferftiche und Vignetten von Chosowiccky’s und 
anurer Erfindung find Beweife feiner Sorgiait für. 
das Verguügen des Publicums, und diefem macht 
cas anfchaliche Präözumerantenverzeichnifs Ehre, 
Dächten alie Bücberkäufer fo wie diefe Subferiben- 
ten, io würde bad der ungerechte Nachdruck von 
feibit aufhören. Noch müllen wir der Zueignungs.. 
fchrift in Verfen gedet ken, an die Prinzeffinnen 
Sophie und Charlouce, zu welcher, wie wir zu- 
verig wiüen, der Verf. dureh der Könisiun 
Magettät felbit veranlafst worden; da diefe erhabe- 
ne Mutter ihren Töchtern feibit den Kinderfreund- 
und den Briefwechiel in die Hände giebt. l 
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KURZE NACHRICHTEN. 


Neur Kurreastriche. Paris: Pre de la Dille et da 
Port de Syra, Ile de VArchipel, avec la reprefenratton 
de quelques-uns des fecours que les Syrictes our dor? 
aux François , repräfenree au Roy, par M. PAbbé će la 
Roque, Vicaire- General de la ndwe Ville, gravée d'après 
M. Morez Paind par M. de Neuitiy (3 Liv.) 

Ebendafelbft: Aort du Prisce de Brunjwichk, gefochen 
nach Borel von Coxchë. . 

Ebendafelbfi: Les bains de Titus, yyayče par les foins 
de M. Pouce; ire Livraifon. — Diele Lieferung beiteht 


aus 18 Blättern mit dazu gehörigen Text und koiter 30. 


Livres. Es werden noch 2 Lieferungen , eine von 16, und 
eine von 13 Blättern folgen, deren jede ncbA dem dazu 
gehörige: Text chen fovicl koften wird. 

ger 


Ebendafelbft: Une Noce de Village, gravec en coulsur, 
ha ei dii & i paii 
par Defcortis apès Jevuay (6 Liv.) 
P OETFENTLICHE ANSTALTEN, Das Mufe de Pilatre 
e Sozie zu / aris fi von einer Gefeilfchsft, an deren 
Spitze die Leiden Bruder des Königs ftehen, ubernommen 
worden und wird alto feinen Fortgang haben. Hr. Bor- 
temps, der neue Diroëieur deflelben, wird einen Prafpe- 
Zi Saruler herausgeben. Es fcheine, dafs es künftig 
en Namen: Aafır de iionfieur et de Migr, Conte d Artois 
führen wird, 
in Nr.297. des Jonsnat de Paris Gnd Airtel das Korn 
vom Brande zureinigen angegeben, die vermuthlich auf Be- 
fehl der Regierung Bekannt gemacht fng. 
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Montags, den 7ten November 1785. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hse, bey Gebauer: Syfema theologiae Tu- 
` theranze orthodoxum cum brevi notatione di]. 
Jenfionum recentiorum, opera D. Caroli Friederici 
Bahradt. Cum privilegio Saxonico elelflorali, 902 
und 152 S. gr. $ l 

l ei war Së feitfame und beleidigende Unver- 
{chimtheit, mit welcher ein Anonymus dies Buch 
vor Jahr und Tag arkündigte, und es war nicht 
fchwer zu errathen, wer diefer Anonymus feyn 
möge. Ein andrer konnte es nicht feyn, als der 
Mann, dem feine Ehre längft eben fo gleichgültig 
und wohlfei: gewefen it, als die Wahrheit, Er, 
der es der Welt fchon zu unzählichenmalen er- 
klürt hat, dafs er aus Ueberzeugung die ganze po- 
fitive Religionslehre, und alle kirchliche Theolo- 
gie verachte, giebt hier ein dickbäuchigtes Lehr- 
buch über diefelbe, und zwar ein folches Buch, 
dergleichen man fchon in grofser Menge ungleich 
piffere und brauchbarere hat. — Aber wozu 
denn? Er babe es, antwortet er, für pützlich 
und unfern Zeiten argemeflen gehalten, die ünfser- 
Den Linien d-r Wahrheit von einander zu fondern, 
und die alte und ächte Orthodoxie mit den Lehren 
der Neuern, wie Finflerni/s und Licht, zu verglei- 
chen, jenen Miielweg aber, welchen ia na- 
fern Tagen fingularis quaedam (ita) Theologo- 
ram Grex ZU empfehlen anfange, und auf welchem 
Finflerni/s und Licht rait einander vermijcht, der 
Aberglaube mit bunten Farben bedeckt, Orthodo- 
xie der Phiiofophie argepafist, und den Leuten 
blauer Dunit vorgemacht würde, von jenen Gren- 
zen forgfältig zu unterfcheiden. Es gebe Lente, 
die die Lehre der Kirche, auf deren Kolten fie de- 
ben, vorzutragen vorgäben, in der That aber 
‚nichts weiter davon beybehielten, als die alten 
Formeln, und diefen ganz neue Begriffe Unterleg- 
ten, wodurch denn die Regenten der Kirche betro- 
gen, die jungen Studierenden aber verwirrt ‚und 
4n der Mitte zwijchen Barbarey und Weisheit gehal- 
ten würden. Solcher Leute Betrag habe er alfo 
‚aufdecken und der Join Leit Befliffenen den Weg 
zeigen wollen, auf weichem fie fehen könnten, 
gene fit antigua ecciejiae veritas, wie febr davon 
diia noftrorum temporum u abweiche; es Rehe 
ihnen nun, frey zu wählen, ob fie, mit Verwer- 
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fung aller pofitiven Religion, Jber alem nofratium. 
doffrinam annehmen, oder bey dem alten Kirchen. 
{yfrem bleiben, und fich darinn noch mehr feftfe- 
tzen wollten. Denn hier fey es Sünde, in der Mit. 
te Beien, und es könne keine Feftigkeit des Glau- 
bens und des Gemüths, keine Ruhe in Erforfchung 
der Wahrheit Datt finden, wenn man nicht ent- 
weder dem alten Syftem gänzlich anhänge, oder 
aller pofitiven Religion den Abfchied geben und 
der Vernunft allein trauen wolle.“ 

Wir haben dies aberwitzige Gefchwätz abge- 
fchrieben, und kaum halten wir es näthig, auch 
nur ein Wort darauf zu erwiedern. Wer kann 
mit einem Mann difputiren, der fo incoufequent, 
und zugleich fo papittifch redet, blos um fich, bey 
feiner, ohne alle Rückficht auf irgend einen Nu- 
tzen für andre, unternommenen kleinen Bemi- 
hung, das Anfebn zu geben, dafs er wirklich 
einen Gedanken und Plan gehabt habe? — Was 
lernen hier die jungen Studierenden, das fie nicht 
eben fo gut, und viel zuverläfsiger, aus hündert 
andern dogmatifchen Lehrbüchern lernen könnten? 
Und welcher nur einigermafsen denkende Luthe- 
rifche Theolog, der über alle oder einige Dogmen 
fchrieb, war wehl in allen Stücken fo ganz mit 
feinen Vorgängern eintimmig, dafs wicht Unter- 
fchiele bemerkbar blieben? Gab es nicht von der 
Zeit der Entitehung Lutherifcher Gemeinen, unter 
ihren Lehrern, zum grofsen Vortheil der gemein- 
Schaftlichen Sache, Difpüte und Streitigkeiten ? 
Wer hat diefe gefchlichtet? Wer hat, da diefeGemei- 
nen keine fichtbaren Glaubensrichter über fich er. 
kennen, für feine ganze Zeitgencoflenfchaft, und 
für ewige Zeiten, eine unveränderliche Formel 
der rechten Lehre vorzufchreiben, mit gewiffem 
und durchgängigem Erfolg fich unterfangen? Wel. 
che Privatfchrift konnte jemais als das einzig äch- 
te und unveränderliche Lehrfyftem der Proteftan. 
tifchen Kirche angefehen werden? ein Vorzug 
den felbfl die Verfaffer unferer fymbolifchen Bü. 
cher ihren Arbeiten nicht zuerkannt wiffen woll- 
ten. Und doch wagte es Herr D. Bahrdt, dies 
Werk für ein folches auszugeben, das allein recht- 
gläubig nach kirchlichen Begriffen fey; er mag 
es nun felbt zulammen gefchrieben haben, oder. 
es mag fremde Arbeit feyn, fo ift es frech, mit 
Verwerfung andrer theologsfcher Lehrbücher, ge- 
tis " rade 
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rade diefes als eine Summam antiguae veritatis an- 
preifen; und von einer andern, Seite betrachtet 
ift die Sache eben fo lächerlich, da gewils Nie. 
mand Herrn D. Bahrdt zum Richter darüber, was 
kirchlich orthodox fey, und was nicht, anerken- 
nen wird. Wer find denn nun aber die, welche 
Zwifchen diefer finflern barbarijchen Kirchenlehre 
und dem hellen weijen Naturafi/mus eine Wahl an- 
ftellen follen? Doch wohl keine andre, als künf- 
tige Lehrer der Kirche? .Leute, die eben fo wohl 
künftig auf Koflen der Kirche leben wollen, als die- 
jenigen, welchen es Herr B. vorwirft, dafs fie in 
der Mitte zwifchen Licht und Finiternifs fchwe- 
ben? . Werden nun aber die künftigen Kirchenleh- 
rer anftate derjenigen Lehre, die nach Herrn B, 
-Prineipien Finflern/s it, diejenige erwählen, die 
er Licht nernet, das völlige Gegentheil von foge- 
nannter kirchlicher Orthodoxie, den blofsen Na- 
'turalifinus, wie werden De denn können ehrlichere 
Leute feyn, als diejenigen, die, feinem Ausdruck 
nach, in der Mitte bleiben? In der Fnat, Herr B. 
-hat feltfame Begriffe von Ehrlichkeit und Schelme- 
rey; gerade der allerärgfte Schelm und Betrüger 
-Ht nach feinen Grundfätzen der ehrlichiie Mann; 
und wiederum, der ehrlichfte Mann ift zugleich 
det unaufgeklärtefte und dümmite, Solche Dinge 
weis Herr B. mit einander zu reimen! Das itt die 
‚nollrorum temporum lux! das ik liberalis noftratium 
doffrina } 

Ueber das Doch felbfi haben wir nichts weiter 
zu fagen, als dafs die vorläufige Nachricht, welche 
:der Hallifehe Cenfor, Hr. D. Schulze, davon ins 
Publil.um gebracht, fich nun durch den Augen. 
fchein beftätige. Es ift nichts anders, als ein vor 
zwanzig und «tlichen Jahren von einem fleifsigen 
-Studenten nachgefchriebener Vortrag eines akade- 
mifchen Docenten über die Dogmatik. Der Do- 
cent hat dabey Tabellen oder Fhefes zum Grunde 
‚gelegt, ufd feinen Vortrag vermuthlich dietirt. 
Der Student bar noch nieht Fertigkeit genug im 
Hebräifcken und Griechifchen gehabt, auch noch 
‚nicht Kenrtnifs genug von Autoren und Büchern. 
Daher. kommen grobe. und auffallende Schnitzer 
dagegen vor, von welchen wir nur einige, die uns 
beym flüchtigen Blättern gleich ungefucht in die 
‚Augen fielen, zur Probe herfetzen wollen. S. 15 
Tintalus it Tindal; S. 18 Art. ven Dahlen für 
Daten; S. 175 Ichthiotheologis für Ichthyotn. $. 3C2 
-Francof. Georg. Venetus ift gar nicht zu erratlren; 
S. 318 um für pop, S$ 372 E 
für ses, S- 450, Fac, Borrodaeus für Baradaeusz 
ebend. Apkthardocelde für Apkthartodoceiae: ebend. 
Cyrus für Cyrainsz; Origines, Athaersus, Korthol- 
dus, Aizcfnz für Origenes, Athenarus, Korthol- 
tus, Mo ejius, u. a. kommen oft vor. Eine Menge 
Abbrevistoren findet man; z. E, S. 62. Plinius 
propagat. evangel. teflatur ; und faft durch alle Ca. 
fus die Wi rter evangel, rel. Chr., Apoft., Luther., 
Reform, u. dergl. Wenn ehedem der Herr Studio- 
{us Bal.söt diete Hefte. nachgefchrieben hat, to iit 
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es grofse Nachläfsigkeit von dem Herrn Doer 
Bahrdt, dafs er dergleichen Fehler und Flecken 
ftehen liefs, da er die Hefte dem Publikum, und 
noch dazu in einer fo wichtigen Abficht, vorlegte. 
Ift er fo gar bequem dabey zu Werke gegangen, 
fo darf man noch viel weniger erwarten, dafs er 
in wichtigern Sachen etwas hinzugethan, oder 
berichtiget haben werde, Daher trift man auch, 
bey der grofsen Menge. von hiftcrifeben Anmer 
kungen und von Allegaten auf gar keine Spur, 
die einen Schriftfteller oder Docenten verriethe, 
welcher etwa nach dem Jahr 1760 oder 1762 ge- 
fchrieben oder gelefen haben könnte. Ahlwardt, 
Schubart, Reinbeck etc, find die neueften Autoren, 
welche citirt werden. — Das fchlimmfte aber ift 
noch, dafs der Herausgeber Gch durch dies Werk 
den gröbften Plagiarien beygefellet, indem er mit 
keiner Sylbe zu verftehen giebt, dafs das Werk, 
welches nimmermehr von ihm ausgearbeitet wor- 
den ift, nicht fein fey. 

Endlich, was denjenigen Theil des Buchs be. 
trift , wofür Herrn Bährdt die Ehre der Ausferti- 
gung gebühret, nämlich die Nolen, fo find derfel- 
ben verhältnifsmäfsig überaus wenige. Sie enthal- 
ten nichts weiter, als kurze, pofitive, und ganz 
willkühriiche Angaben . von Abweichungen der 
neuern, befonders Bahrdtifchen, Lehre. Es Ht fehr 
unbefiimmt, wenn da angeführt wird, was die 
Recentiores behaupten oder leugnen; man erfährt 
weder, wer Jiefelben find, noch auch mehrentheils, 
‚was für Gründe mnd Veranlafiungen fie gehabt 
haben können, dies zu behanpten, jenes zu leig- 
nen, oder zu bezweifeln. Auch find die Mey- 
nungen neuerer Theologen, derer nämlich; vor 
welchen Herr B. die veritatis fludiofes, als vor 
zweyzüngigen Leuten, die zwifchen Barbarey 
und Weisheit fehwimmen, gar nicht von den 
Ausflülfen des Bahriitifchen Lichts unterfchieden, 
zum Beweife, dafs Herr B., als er die Noten 
fehrieb, noch gar micht daran gedacht haben mufs, 
welchen Nutzen er den Käufern des Buchs verfpre- 
chen wollte. Uebrigens wollen wir. mit ihm, 
über den ihn fo übel kteidenden Vorwurf des Be- 
trags, weichen er der anfehnlichiten Anzahl von 
itztlebenden proteftantifchen Theologen macht, 
weiter nicht rechten. — Koftet 2 Rchir. g gr. 


Paris, bey Lagrange: Differtations critiques 
pour jervir Weclairciffements a Vhijftoire des Juifs 
avant et depuis J.C. et de fuppiement a P’hiltoire 
de M. Bafnage par M. de Boifi. Tom. 1. 1785. 12. 
332 S. 

Es it Freude für den Menf henfreund, dafs 
zur Ehre der Menfchheit und der Menfehlichkeit 
die mildern Urtheile und Gefinuungen gegen die 
jüdifche Nation emporkommen und fich immermehr 
erweitern, dafs, nachdem in Deutfchland die Rechte 
und Anfprüche, weiche fie auf die Achtung uud 
Aufmerkfamkeit der Regenten und der Mit.ziieder 
des Staats hat, befonders durch Doim, gel, 
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tend gemacht worden, auch in andern Gegenden 
diefer ‚Duldungsgeift zu herrfchen anfängt, und 
:dafs man ftatt der Verdammungen, welche Theo- 
liogen und Inquifitionsgerichte über Juden. ausfpra- 
chen, Duldung, Gart der T'yranney , womit bürger- 
liche Gefetze fie behandelten, Schonung und dtatt 
der Befchuldignngen, welehe man wider fie.nach 
Ei/enmenger wiederhohlte, um den Hafs des Po. 
bels aufzureitzen, Glimpf gegen Be beobachtet. 
-Die Gefinnungen, weiche Hr. B. in der Vorrede 
zuiobigem Werke äufsert, find für tin und. unter 
Zeitalter gleich ehrenvoll. . „Es lt, fagt er, zwar 
nicht zu ugnen, dafs diefe Nation fich einen 
Theil ihrer Widerwärtigkeiten felbit durch Ver- 
. brechen zugezogen hat, Aber es iinicht weniger 
wahr, dafs man fich ihrer.Schwäche bedient, um 
fie zu tyrannifiren, und ihrer Erniedrigung, um 
fie dem öffentlichen Abfcheu geif zu. geben. Ich 


möchte fragen, ob alle die Mifshandinngen (ae ` 


xations } die fie erfahren mieten, einen andern 
-Erfolg hatten, als fie zu erbittern und ihre Abnei- 
gung gegen die chriftiiche Religion zu verftärken ? 
Nie wird man anders, als durch fanfte Güte, die 
Menfchen von ihren Verirrungen giückliel zurück- 
«führen. ` Würde man fich vur von deier Wahrheit 
völlig überzeugen, fo würde man leichter die Hin- 
dernille, weiche der Bekehrung der Juden im 
Wege ftehen, heben, und die Freude haben, dafs 
mit mehr;Fortgang an ihr gearbeitet würde, Ohne 
für oder gegen fe eingenommen zu feyn, will 
ich treulieh Gefehichten erzählen." ` Mut diefen 


:Gefinnungen hat er über einzelne Theile der jüdi- ` 


fchen Gefchichte alten wid neuen Teftarnents in 
einigen Differtationen Unterfachüngen angeftellt 
"de nach den Bemühungen des Basnage febr wohl 
"Bart Duden können, und eine grofse Betefenheit 
:in den hieher gehörigen Schriften, auch den ältern 
nicht aber neuern Proteitanten, und grote Unpar- 
theylichkeit beweifen, Allein’ nicht alle haben 
gleiches Intereffe, die meiĝen , fonderlich in die- 
fem erken Theil, ermüden durch Weieläuftigkeit 
in der Vergleichung und Prüfung verfchiedner 
Meynungen und Auslegungen der Gelehrten, und 
` verbreiten über ftreitige Gegenftünde aus der Ge- 
chichte vor Chrifti Geburt nieht mehr Gewifsheits 
als ma fchon hat. Es find Jechs Differtztienen. 
l x ). K on Aorahams AMbyöiterey vor feiner Berufung. 
Die ne weite für und wider die Meinurg, dafs Abra- 
den gefichtet und dee me gewelen, wer- 
5 "e v. nimmt zwietzt de beja- 
. jende Parthey, Sehr ausführlich beftreitet er Ze 
jü 2 targumifche Tradition, dafs Abraha 
gen feines Glaubers an Gott in ihaldaa von Nam. 
rod in einen P eueröfen " N) geworfen worden, 
: urd die Meinung des Philefophifehen &barbanelk, 
- dafs SIN I Mol. 15, 7. die Sorne cder Feuerdisnft 
'gewefen, wovon Gott den Abrabam befre st babe 
Philo habe auch den Abraham für einen Anbän. 
ger der Abgütterey ausgegeben, und Arcillon ħa. 
be in den Melanges de Liter, weit. befer Philous 


‚diefer Behauptung 'verläftert,, 


‚auf Hrn. Michaelis berufen, 
‚ über diefen Punkt auch eine Abhandlung im nen- 
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Meinung gefaffet, sie Gillet, der ‚den Philo nicht 
gelefen habe. Die meiften Kirchenväter, Epbrem, 
Gregor von Nyffa, Ambrofius, hätten eben 
geurtbeilt und man würde darüber. erftaunen müt- 
fen „ dafs Bellarmin den ehrlichen Calvin wegen 
wenn man nicht 
wüfste, dafs ein Polemiker von Profeifon allezeit 
durch feine Leidenfchaft geblendet it DieHaupt- 
ftütze für diefe Meinung findet er Jofua 245. 2. Zu 
we er meint, dafs die Worte: Eare Ferföhren, 
Thara der Vater von Ahraham und der Pater ven 
Nakor, keiner andern Erklärung fülig feyen, als 
Eure Stummväter, Thara, Abraham und Nahor, 
deffen Söhne, haben andere Gottheiten verehrt. 
Mittelbar liegt es wenigitens in Jofaas Worten, 
dafs Abraham im Gützentienfi erzogen war,weil fein 
Vater Götzendiener gewelen: und der V. könnte 
unter den neuften wnd beften Auslegern fich auch 
Wir erinnern Uns 


Ben Theil von den Adtis SS. gelefen zu haben, wel- 
che deriAufmerkfamkeit des Hrn. de B. entgangen 
it. 11.) Ueber Abinwlech, König von Gerar, deiten 
ıMof. 20, T, gedacht wird, oder vielmehr über 
Abrahams Aufenthalt und Schickfale dafelbft, Nach 


‚alien Unterfuchungen, auf welche Art die Un- 


fruchtbarkeit Abimelechs bewirkt worden, fo fan- 
ge Sara im Serait war, (1 Mof. 20, 18) mufs doch 
zugeltanden werden, dafs wir nichts davon wiffen. 
Abimelech fey noch Monotheift gewefen, und 
daher bey einerley Attentat doch beifer als Pha- 
rao behandelt worden. Ueber. die dunkeln Worte 
v..x6 werden vielerley Meinungen angeführt ; aber 
ohne Entfcheidung. Die ähntiche Kreignifs mit 
Haak K. 26. trag fich unter einem andern Abime- 


„lech zu: Jofephus Daritellung jener 'Begebenheit 


findet der Hr. Verf. febr fehlerhaft wud unbibliieh. 


- (Sie ift allerdings nach dem Gefchmark feiner Zeit- 


genoflfen modernifirt: allein feine Auslegung von 
dm fchweren V., 6. ift doch nicht fo unnatärlich 
als fie fcheiat.) II.) Ueber Auron, Mo#s Bruder. 
Eine kurze Biographie. ‘Seine Fehler werċen richt 
entfchuldigt, vom grünenden Stab die verfchieil- 
nen Hypothefen angetührt, und der Wider/pruch 
im Pentateuch in der Befimmurg des Sterbeotts 


` Aarons 4. Mot 33, 38 und 5 Mof. ro, 6. gehoben, 
‚indem im letztern Orte die Samaritänifchhe Lesart 


vorgezogen wird; wenigiiers fokte Moies. fo ġe- 
{ehrieben: haben, um fick nicht felbit zu widerfpre- 
chen. IV.) Fon dem Fropheisn Obadias. ` Er Tell 
unter Achas gelebt haben. Dafs der gröfste Theil 
feiner Weiflagung wörtlich auch im Jeremiastteht, 
fol nach S.236. nicht beweifen, dafs cin Propket 
den andern copirt habe: vielmehr fev es das Werk 
des Geiftes Gottes, der fich in beyten Propheten 
auf gleiche Art offenbaren können. : Credst Jude ous 
Apeila, non ego. V.) Von dra Meinungen der 
Sadiev und Szmaritener über die Engel, 8.246- 
282. Oh man gleich’ febon frühe von Engeln: re 
dete, fo findet man doch erft in den Schrüten der 

lia Juden 
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Juden nach dem babylonifchen Exil eigne Namen 
einzelner Engel: Michael und Gabriel bey Daniel, 
Raptael im Tobias, Uriel oder Suriel und Jere- 
miel im vierten Buch Efra, deffen Verf. cfferhar 
ein Chrift it. Da im achten Seculo chriftiicher 
Zeitrechnung ein gewiffer Adelbert acht Namen 
von Eugeln anrief, worunter auch der Name Uriel 
war, fo wurden auf einem Conciio zu Rom un- 
ter Zacharias blofs die Namen Michael, Gabriel, 
und Raphael als Engelsnamen autorifirt: und 
{chon vorher verbot das Cane. Laodic. fremde Na- 
men der Engel zu gebrauchen „ dergleichen im 
Buch Henoch und bey den Cabhaliften häufig vor- 
kommen. Ueberhaupt glaubt der V. bey diefer 
Digrefion, dafs die Engel keine eigne Namen 
haben, und was noch fchwerer zu glauben itt, dafs 
die Idee von Mitteigefehöpfen durch die Tradition 
auf die Heiden gekommen fey, zu den Ifmaeliten 
von der Hagar, zu den Moabiten von Lotb, zu den 
Aegyptiern durch Hmaeliten und Ifraeliten u. f. w. 
Aut die Frage, wie es doch möglich ift, dafs die 
Sadducäer, die doch Mofis Bücher ( und das A.T.) 
annahmen, Engel läuguen können, fagt der Vf. 
kurz und befcheiden , dafs es befier fey, mit Sca- 
liger zu geftehen, dafs mian fie nicht zu beautwor- 
ten wille, als mit andern über Muthmafsungen zu 


‚gegründet genug zn feyn fcheint; 
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brüten. Die verdächtige Angabe des Leoitnus 
von Byzanz, dafs auch die Samaritsner die Exi- 
Renz der Enge! geläugnet, will der V, durch Re- 
lands Beyftimmung befiätigen, welche uns nicht 
Die unnütze 
Frage, wenn die Engel gefchaffen worden? und 
warum Mofes ihrer in der Cofmogonie nicht ge- 
deuke, gehört zu dem vielen entbehrlichen in die- 
fen Lnterfuchunger. VI.) Yon den Orten, weiche 
Abel und Adila genennt werden; und von Arlia Ca- 
plolinz, welches er, wider die Behauptung ei- 
niger, neuern, für einerley mit Jerufalem hält. 
(Deyling Tr. Aeliae Cap toltnae origines, welcher 
diefe Geichichte am beften aufklärt, ift von ihm 
nicht gebraucht worden). — Da fich der Verf. 
in diefem eriten Theil durchaus mit der älteften Ge- 
fchichte der Juden befchäfftige hat, in welcher 
fich fo wenig aufklären läfst, wo alle Urkunden 
aufser der Bibel fehlen, und wo das Hauptverdien& 


wäre, blofs bey der Bibel zu bleiben, ohne Rabbi- 


nen und Väter zu fragen, fo fcheinen feine Bemü- 
hungen, fo mühfam und gelehrt fie find, hier bey- 
nahe verfchwendet zufeyn; aber er hat in der Fort- 
fetzung, die wir ehftens anzeigen, intereflantere 
Abhandlungen, welche in der fpätern Gefchichte 
einige Aufklärung geben, wo man fie fucht. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Topzsräuzr. Den zofen September ftarb zu Er/au in 
Ungarn Hr. Srepkan von RauterfIrnuch, K. K, wirklicher 
Hofrach bey der Böhmifch - Ociterreichifchen Höfkanzley, 
Director der theolog. Facultät zu Wien und Prälar zu 
Braunau in Röhmen, an einem Faulficber- Er war einem 
Auftrag zufolge eben mit der Unterfuchung der rheologi- 
fchen Schulen und Seminarien in Ungarn und Siebenbür- 
gen beichättigt. 

Den zoften October Rarb zu Paris Hr. Hugo Taraval, 
Könizlicher Mahler, Profsfor bey der Mahler- und Bild- 


hauer. Akademie, und Oberinfpeitor der Manufatture to- 
yale des Gobelins. . 


FriKGENDEBLÄTTER. Venigerode, ber Struck : Ueler 
das perfünliche ‚Perdienfl des Predigers ; eine Gratula- 
donsfchiift von Jok. Werner Streithorfi, Dompred. in 
Halbertladt. 2 Bogen. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN” Melmfädt. Interpretes 
: Graeci LXX quoad Angelos crrebundi Deuteronom. 37 5 
Das Michaelisprogr. d. J. (voa Herrn Abt Carpzov- 
Die verfchiedenen Conjectüren über den Urfprung der wun- 
derlichen Ueberferzung in deier Sielle werden aufgezählt 
und beurtheilt. 


Leipzig J. L. E.. Pästwasm, Prof. pr. 2. Alifeel!a- 
gesram ad jus pertinentium Spec. 1. et IL 1785. —— 1e- 
des 19 S. d 


 Eusrasrzrveuserg, Hr. Hof, Baireis in Helmfädt 
ift unter die Mitglieder des Parifer Mufgums aufgenommen. 


Nrve Mwsızarten. Paris, beyle Duc: Quatrieme 
Concerts pour fe Ciaveein on pianoforte, avec acco: pagne- 
ment de deux viclons, alte, bafe, cors er hautbois ad 
libitum, compofá par L. Aozeirch (6 Liv. polifrey durch 
ganz Frankreich ) i 

Ebendafelbit : Trois grandes Symphonies & plufenrs 
Zei rees, cummpoices par Gofeph Hayde. Oeuvres 58,39 
et 40. (4 L. 4 S. jede.) 


‚„ Prrönnperungen. Hr. Infpetor Protzen zu Zullichau 
it zum Neumürkifchen Confijloriatrach wit Sitz und Stimme 
ernannt worden. 

In einer am 21. Januar d. J. gehalrnen Sitzung har die 
Societät der Wiflenfchaften zu Philadelphia folgende aus- 
wärtige Mitglieder erwählt: Baron von Beelen Berthalf zu 
Brüffel, Baron Zermetin zu Stockholm , Dr. Adair Crow- 
ford, Parker, und Dr. Price zu London, den franz. Ad- 
miral Grafen von Gzrchen und Prof. Sue zu Paris, Mandril- 
Jon zu Amfterdam, Zör/chel zu Bach, Leibmed. Michnelis 
zu Caflel, Payre (den Verfsffer des Commonfenfe) Dr. 
Percival zu Dublin und Dr. Frieflley zu Birmingham. 

Hr. Oberdeichgräfe Bechara, zu Harburg iit von der 
Landwirtkfchaftsg felifekaft zu Ceile zum wirklichen Mit- 
glied aufgenpiumen worden. 1 

Hr. Univerfitärsprediger Rrcherz aus Göttingen ift als 
Prediger, vach larpfiädt, einem Flecken in der Grafichatt 
Hoya abgegangen. 
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Käl ée Dä KR e el nl ge gel A een, gl ae, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Srurzoanz, gedr.in der hohen Karls - Schuie: 
Die Alterthünzer der Chriffen zur Aufklärung 
derSchickfale und vornelimften Gebräuche der Kir- 
the, wie auch zur Beflätigung des Alters und der 
Richtigkeit des Evangelifchen Lehrbegrifis und 
Gottesdienttes von Balthufar Haug. Prof. Theol, 
und Pred. 1785. 5778. 8. (1 Rthl.) 


Gewils würde es ein wichtiger Beytrag zurGe- 
fchichte des menfchlichen Herzens und der Reli- 
gion feyn, wenn man forgfältig und unpartheyifch 
den Zuitand der Alten Chriften, ihre öffentlichen 
und Privatgebräuche, fo ferne fie auf Religion ih- 
re Beziehung haben, den Urfprung, die Abfichten, 

and Abänderung derfelben nach den verfchiednen 
Gegenden, nach den verfchiednen Perioden der 
Reinigkeit und des Aberglaubens, nach den man- 
nigfaitigen Schickfalen der Hierarchie und andern 


: Umftänden unterfuchle:- Selbit der Laye, et mag 


bigott oder neugierig feyn, würde manche Cere- 
monie, manchen noch fortdaurenden fonderbaren 
oft abergläubifchen Gebrauch beier beurtheilen 
lernen, ais gemeiniglich gefebieht, wenn er den 
Gang der Gebräuche, die erten Urheber, Abfich- 
ten und Veranlalfungen zu manchen Gewohnbei- 
ten wüfte, Man dürfte es daher immer wünfchen, 
‚dafs ein Gefchichtforfcher, der Unpartheylichkeit, 
G:fchmack und Beurtheilnagskraft, mit dem Fleifs, 
den das Gefchichtliudium aus Quellen fordert, be- 
fitzt, auch ein Handbuch für Layen über die chrift- 
lichen Alterthümer lieferte, die Entftehung und 
Veränderung mancher Stücke des äufferlichen Got- 
tesdienftes zeigte, und zugleich freymüthig beur- 
theilte, was davon noch jetzt in unfern Zeiten 
übrig, als heiliger Gebrauch, oder als Volksfitte, 
oder als Aberg!aube beybehalten und brauchbar ift 
oder nicht. So etwas dachten wir uns bey einen Boch 
. über die Alterthümer der Chriften für unfre Zeiten. — 
Allein Datt deffen fanden wir die dürftigite Com- 
pilation, welche je ein Coliektaneenfammler in 
feine Adverfaria vor etwan zwanzig Jahren ein- 
getragen und jetzt ohne Vergleichung des Alten 
und Neuen, ohne Kopf und Nachdenken, weder 
zum Prüfen noch zum Ordnen, und ohne allen 
Gefchmack zum Druck giebt. — Wir würden 
gerade zu die Verdammungsformel: Unter aller 
.„ A L, Z, 1785. Vierter Band, ` 


Kritik! herfetzen, wenn wir nicht wüfsten,, daß 
gerade bey den fchlechtiten Büchern die Auto. 
ren jelhft Evidenz, dafs De /chiecht gefchrieben ha- 
ben, fordern. Hier ift fie aus etlichen Pröbchen; 
Offenbare Unrichtigkiten: 8.76. die ganze Woche 
wird in der h. Schrift off ein Sabbath genemnt. 
Das Wort Feria kommt von fari her, und Sylve.. 
fer] hat es von jedem Wochentag gebraucht, weif 
Gott an jedem Schöpfungstage gejpracken habe, 
S.g7. Das Ablefen der Namen der Märtyrer in den 
Zufammenkünften der Chriften wurde Oblatio ge- 
nennt. 5.80. Alle Kirchen der Chriften mrflen 
fich gegen Morgenrichten. S.2g1. Derandre Theil 
des Tempels hiefs Ae ( dies würden wir für Druck- 
fehler halten, (att e, aber der gedankenlofe Com- 
pilator überfetzt es; Folk.) — Offenbare Wider. 
Jerüche. Suz. den Namen Septuagefima foll Sec. 
2. Telesphorus aufgebracht haben: Vergl. S.114- 
vor Grigor [IT weifs niemand von dem Namen 
Septuägeims u. f w. 5.140. Frohnleichnamsfeft. 
Es wird jährlich am Domerllag nach dem Trini- 
tatisfeil begangen: Es füllt auf Zen zten Sun. (alfo 
beweglich und unbeweglich zugleich.) S, 200, 
Allerheiligen; den Grund zu diefem Feft hat Boni. 
facius [V gelegt. Anfänglich wärdes am erfien 
May gefeyert (nicht doch, fondern IV ld. Majas). 
GregorIV verlegt es A. 835 auf den erften Noy. — 
und nach 8 Zeilen heifsts wieder: Gregor IV ver- 
legt das Fet A.824. — Offenbare Planlofig keit 
und Ünordzung. Wer mag unter der Rubrik K. ro. 
von den bekannten Feften, die von den Proteftan. 
ten nicht gafeyert werden, folgende Artikel in fot- 
gender Ordnung fucher? S.200. Allerheiligen, Al- 
ler- Seeien, unfchuldiger Kindertag, Afchermitt- 
woch, Ofave, Eyerweihe, Grenz, Creuzerfindung, 
Stephanerfinkung , Balneatio, der heilige Sabbath. 
das Samflagsfefl, der doppelte Moy, Narrenfef, April. 
narr, Ejeisfet, befondere Bu/s- Bet -un 
(Auch der Aprilnarr gehört alfo unter 
ten Fefie, die von Proteftaùten nicht —G 
niemand in der gangen Chriftenheit! 
werden!) Für Eine Klaffe von Meufe 
Buch einigen Werth haben, nemlich für die Kan- 
didatendesh. Predigtamtes, welche fich etwa von 
Ho. Haug müflen examiniren laffen, Denn er 
fagt felbft im ı,K. mit Verwunderung. und Er. 


ftaunen, dafs auf die von ihm vorgelegten Fragen: 
GK ' was 


d Fafltage, 
die bekann. 
ottlob! von 
— gefeyerk 
hen mag dag 
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was doch das Eyerlefen am grünen Donnerflag wol- 
le? oder warum die Hirtenbuben am erfien Waid- 
tage (Weidetag) einen. Laubmann in dea Brunnen 
werfen? tiefes Stillfchweigen beobachtet worden. 


Wer wird da nicht Alterthümer ftudiren, um ei. _ 


nem Profeflori theol. das Eritaunen über die Un. 
wiffenheit in fo wichtigen Dingen zu erfparen, 
und auf jene Fragen promt und gefchickt asıtwor- 
ten und von Zprilmersin,. Palmejel, Ur/prung der 
Ucberjchläge der Geifilichen, der Klöpfleinsnacht 
und dergil. Rechenfchaft geben zu können? — 
Wir müflen uns noch weit mehr wundern, dafs 
ein Schriftfteller über die Chriftlichen Alterthümer 
etwas fchreiben mag, ohne den Bingham gefe- 
hen zu haben, anderer gar nicht zu gedenken. — 
Die Druckfehler find ohne Zahl, beforders in Na- 
men von Perfonen und Orten — und iu Griecht, 
fchen Worten if falt durchgängig ein yftatt des 7 
gefetzt. . 


FRANKFURT und Lenze, bey Fleifcher: 
D. Gabr. Chr. Benj. Mofche Erklärung der Leidens- 
gefchichte Jefa Chrifti, Erfier Theil, 382 S- 8 
1755. (ı Rthir.) 

Eben die Nethode, womit der Hr. D. M. die 
Sonntags Evangelien erklärt hat, herrfeht anch 
mit ihren Tugenden und Mängeln, in dieien Er- 
klärungen der Pallionsgefchichte. Ausführliche 
Daritellung des Sinnes in einer Paraphrafe, Be- 
weifs und Erklärung der Paraphrafe in den Anmer- 
kungen, hin und wieder auch Raifonnement über 
die Gefchichte und Winke, fie zur Erbauung zu 
nützen, machen die Tugenden ; aber zugleich ein 
Keichthum an Worten, wo Kürze weit zweck- 
mäfsiger, nachdrücklicher, und unterhaltender wäre, 
Wiederholungen des Gefagten, und Erklärungen, wo 
der gemeintfte Lefer keine Erklärung weder in Para- 
phrafen, welche bey Giefchichte, und bey den letzten 
Reden Jefu überhaupt unsetwas unnöthiges zu feyn 
fcheinen, noch fonfter wartetmacher, die Mängel die- 
ferArbeitaus WeilderH.D.auch dieVorbereitungen 
Jefu zu feinenLeiden in leinen Plan zog, fo find nicht 
blofs die Erzüblungen der Evangeliften,vach der Har- 
monie, zufammergeltellt, fondern auch die letzten 
Reden Jefu mit feinen Schülern Joh. 13 —- 17. er- 
klärt und diefe nehmen den gröfsern Theil diefes 
Bandes ein. Aus diefen find zwar hon verichie- 
dene Abfehnitte in den Erklärungen der Sonntags- 
Evangelien von Hn. V. erläutert, aber er hat doch, 
ohne fich felbft, nach dem Motter vieler berühm- 
ten lebenden Gelehrten, abzufchreiben, auch diefe 
Abichnitte neu bearbeitet, und, wie wir aus Ver- 
gleichung fagen künnen, manches gebeflert, im 
übrigen aber von den beiten Auslegern daa Gute 
behalten. 


Lrirzıa und Dessau, in der Buchhandlung 
der Gelehrten: Fons Zweck des Socrates und feiner 
Schiler für Freunde der Wolfenbüttelifchen Frag- 
mente und ähnlicher Schriften. 143 S. 8..(ggr.) 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


Wie der Fragmentift in der bekannten Schrifft 
vom Zweck Jefu, die Gefchichte Jefu behandelt: 
fo behandelt .in deier Parodie der anonymifche 
Verfaffer die Gefchichte des Socrates , offenbar iu 
der Abficht, durch Anwendung der Grundfätze 
und Methode des Fragmentifien auf die Hiftorie 
diefes \Veifen, zu zeigen, wie ungerecht und 
ungereimt fie feyn. — Eine folehe deduffio ad 
anjardum ger analagicas rationes it wohl nur dem 
Denker einleuchtend: aber der bedarf auch gegen 
den Fragmentiften folche Beweife nicht, fo fehr 
fie auch Witz und gute Abficht verrathen. 


Prac, inder Normalfchulbuchdruckerey: Die 
heilige Schrift des neuen Teflameris, überfetzt und 
mit Erklärungen verfehen von Chrifloph Fijcher, 
Weltprieitern, der gr. Sprache und der Hermenev- 
tik des neuen Teftaments öff. und ord. Lehrer, 
6725. gr. 8.(ı Rthir. 8 gr.) 

Der Ueberfetzer, der durch feineKenntnifle und 
Gefinnungen, dureh feine Freymüthigkeit und Be- 
fcheidenheit grofse Hochachtung für fich erweckt, 
beftimmt feine Arbeit für Unftudirte und für Pre. 
diger, die von allen Hülfsmitteln entblöfst find. Er 
hat nicht buchftäblich fondern verfländlich über- 
fetzt, kurze Erklärungen zuweilenin den Text feibft 
eingerückt, die übrigen in den Anmerkungen bey- 
gebracht, wobey er fich doch gehütet hat unnö- 
thig weitläufiig zu werden, Rühmlich ift feine 
Entfernung von allen Streitigkeiten und Ausfällen 
auf andre Religionspartbeyen; rühmlich dafs gr 
überall mehr auf feinen Text, als anf Dogmarik 
Rückficht genommen, Von feiner Einficht und 
Freymüthigkeit it ein Beweis, dafs er oft von 
der gemeinen Lesart abweicht, und unter andern 
anch die Doxologie Match 6, 13 für unächt er- 
kennet; von feiner Befcheidenheit, dafs er gerade. 
zu fagt, er veritehe die Offenbarung Johannis nicht. 
Indem er von dem Gebrauche andrer Schriftfteller 
redet, die er genutzt hat, verräth er Klugheit 
mit Wahrheitsliebe verbunden. ,„Werfich fehämt, 
fetzt er hinzu, von wem immer zu lernen, der 
zeigt offenbar, dafs es ihm nicht um Wahrheit 
fondern um etwas ganz anders zu thun fey, oder 
er iltwenigitens fehr albera und einfältig.“ Ein Bey- 
fpiel von f+iner Ueberfetzung und den Anmerknn- 
gen dazu zu geben, wählen wir die Stelle r Cor, 
u, 2u f 


3. feh will aber dafs ihr wiffet (ch will euch diefes zu 
Gemäthe führen) dafs Chriitus das Haupt eines jeglichen 
(chrifllichen) Mannes it; des Weibes Haupt aber it der 
Mann; Chrifti Haupt aber. (f»foferner Meufch und das 
Haupt feiner Kirche 01 it Gott. 

4. Ein jeglicher Mann, der mir bedecktem Haupte betet 
oder weiflaget, fehänder fein Haupt b) 

5. ein Weib aber die mit unbedecktem Haupte betet 
oder weiffager, die fchänder ihr Haupr c) denn cs ift eben 
fo viel als wäre fic befchoren d) . 

6) Denn wenn fie fich nicht bedecket, fo kann fie fich 
auch den Kopf icheren lalen Nun aber da es ubel fte- 
het, dafs ein Weib befchnittene Haare habe, oder (gar) 

gefchoren 
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gefchoren fey, fo foll fie das Haupt bedecken (um einen 
ühnlichen Uebelflund zu vernieiden) - : 
7. Der Mann, aber foll das Haupt nicht bedecken, weil 
er Gottes Bild und Ehre ił, das Weib aber ift die Ehre 
des Mannes ec) i f 
© 8 Denn der Manm ift nicht von dem Weibe, fon- 
dern das Weib it von dem Manne, f) . 
o Und der Mann ił nicht des Weibes wegen, fon- 
dern Has Weib des Mgunes wegen gefchzffen wurden, g) 
10. Darum foli das Weib eine Decke auf dem Haupre 
haben, (auch: uim der Engel: willen, h) f 
u. Doch it weder der Mann ohne das Weib nozh das 
Weib ohne dem Mann in dem Herrn (in dem Keiche Jefu 
‚Chrifi, iu der Gemeine des Herr, k) 
Zu diefen Verfen macht Hr. F. folgende Anmer. 
kungen: 
Jo Um zu verftehn, was hier 'gefagt wird, mufs man 
wiffen, dafs damals bey den Griechen und Morgen! 


dern, eine Decke oder ein bedecktes Haupt das Sinnbild 
und Kennzeichen der Unrerrhäsigkeir und alfo das Ge. 


gentheil der heutigen Gewohnheit gewefen fey Nun 
hatte Paulus v. 3. gefaxt, dafs der Menn der Herr des 


Webes fey, und das folglich das Weib dem Menne ge- 
horchen müffe. Wenu alfo ein Mann mit bedecktem Haupre 
betet oder weillager, das Wuib hingegen mit unbedeck. 
tem, fo erwecken fie den Verdacht, dals fie in lorem Hau- 
fe die Ordnung Gottes. umgekehrte heben, dafs das Weib 
herrfche, der Mann aber gehorche, und fo handelt diefer 
wider die Ehrerbierung, dieer feinem Oberhauzte, nem- 
lich Chritto, unter dem er unmittelbar fteht, fchuldig 
it; er vergibt feinem unfichtbaren Herrn fein Recht , wenn 
er ein fichtbares Zeichen der Unterwürfigkeit an fich hat. 

ec)! Sie entehrer ihr Oberhaupt, ihren Mann, denn cs 
Hilst, als wenn fie die Herrfchaft des Mannes über fich 
nichr erkenne, fondern von ihm unabhängig feyn wolle. 
J: fie enzehrer ich zugleich. Dies lehrt der Apoftel in den 
folgenden Worten. . 


* d) Es ift eben fo unanftändig als ob fie befchoren wäre, 
Paulus reder von der ehemaligen Sitte und Gewohnheir. 
Die Griechen hielten es einer zuchtigen Weibsperfon fur 
unerlaubr Geh ohne Schleyer öffentlich fehn zu laffen. 
Ganz Griechenland würde fich alfo geärgert, und von 
den Chriften ubel geredet haben , wenn ihre Weiber und 
Jungfrauen mir entblöfstem Angefichte fich der ganzen 
Veriammlung gezeiget hätten. j 


> e) Der Mann trägt Gottes Bild und Würde an fich, er 
ftellt als das Haupt der Familie Gott vor. Er allein hat 
zu gebieten, Wenn die Frau etwas befiehler, fo gefchiehr 
cs ım Namen des Mannes, 


, f) Diefes ift aus der Schörfungsgefchichte des Men- 
fehen bekannt. Gott bildete das Weib aus der Scite 
Adams. Das Weib it demnech ein Theil des Mannes. 
Der Mann ilt alfo edler end höher als das Weib. 


g) Das Weib ift zu dem Ende gefchaffen w 
d > gef orde 
fic des Mannes Gehülfiun feyn foitte. Sie ift io al 


von diefer Seite betrachte -i “ale 
Nof koa déi gd etrachtet geringer als der Mann S.a B. 


b} Im Griechifchen fteht eigentlich: Der 
Werd eine Gewalt cuf dem Haupte haben : das beits ; 
fic foll einen Schlever, eine Deske haben die d: dës 
ihrer Unterwürfigkeit, und derjenieen Gewalt de Zeichen 
Mann über fie hatı Es wird aber hinzu Se : gie ger 
gel wegen. Das kaun fo viel heifsen : Sie fol befi e A 
feyn, aus Ehrerbietung gegen die Engel, die na 
Zufechauer in den chriltlichen Verfammiunsen bad ` ZE 
füglicher aber erklärt man es aus Ef, 6, a. dort Weg 


die Engel in Gottes Gegenwart; fieverhüllen aber ihr An- 


um foll das 
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geficht aus tiefer Ehrfurcht gewen die Malchlät Gotres. 
Paulus zieht hieraus diefa Lehre ; So wie die Engel ihre 
Ehrfurcht und Unterwurßskeir gegen ihren Herrn durch 
Bedeckung ihres Angefichte bezcigen, fo fonen die Wei- 
ber in Gegenwart ihrer Männer, die Gottes Stelle vertre 
ten,;diefem Beyfpisle feigan, 

D Paulas wil Gafe man feinen Satz von der Unter- 
würfighelc der Weiber nicht zu weit ausdehnen, nicht zu 
ihrer Kränkung miisbrauchen, fie niche als Sklavinnen HEN 
handeln fell. Er zeigt allo, dafs wiewohl der Mann in 
dem Stande‘ der Natur einen gewitfen Vorzug vor dem 
Weibe hat, doch’ beide in dem Stande der Gnade und als 
Chritten betrachtet gleich feyn. Beyde nämlich find er- 
Loi, Beide haben gleichen Anfpruch auf das bimmliiche 
Erbeheil , das uns Chriflus durch feinen Toderworben har. 


Dis fey genug, um das was Dr, F. geleiftet 
zu bezeichnen. Es würde leicht feyn, mit ihm 
über einzelne Erklärungen zu dispntiren, aber hier, 
wo es anf die Güte und Zweckmäfsigkeit feinsr 
Bemähnrgen im Ganzenankömmt, würde es völlig 
überflüisig feyn. Genug, dafs der Vf. darauf rech- 
pen kann, die verftändige Lefung des N. T, durch 
feine Ueberfetzung kräftig befördert zu haben, und 
befonders unter feinen Glaubensverwandten viele 
zu finien, dieihm dafür in der Stille danken werden: 


SCHCENE WISSENSCHAFTEN, 


Ohne Druckort: Kieine Gedichte von M. V. D — 
dum mil habuimus majus, calamo infimus. 1785. 
2128. 8. 

Diefe Gedichte empfehlen fich durch gute Lau- 
ne, eine meittens leichte Verüfication, und nicht 
felten poetifche Sprache. Von der letztern wird 
man gleich im erften Stück an meine Freunde Bey- 
fpiele finden. Aber an der Ausfeilung fehlt es 
fait überall: auch ift wider die poetifche Wahr- 
heit büäufig gefündiget. Das kleine Lied S. 36. 
allein enthält mehrere Fehler diefer Art: 


Dram feheüurzte meiner Tage 
Noch Keimen, lante Klage. 


Die Klagen fchwärzen die Tage nicht, fondern 
man klagt, weil die Tape fehwarz find, Und 
welche Verfetzung der Worte in einem Lied, in 
welchem eine natürliche Sprache berifchen foli! 


Dann, fehi in hoher Würde 

Nach abgeworfner Bürde, 
Nun deinem Urguell nah, 
Du, Funke Gottes, da. 


Der Funke alfo hat einen Urguesly der Funke hat 
eine Birde getragen, die er endlich abwirft ; der 
Funke firkt da, und zwar in hoher Wiirde da. In. 
deffen bitten wir unfere Lefer, den Verf. richt 
nach foichen Stellen zu beurtheilen: wenn fie fei- 
nen Beytrag zur Gefchichte des Ehflandes S. 16. 
feinen bö/en Zahn S. Ar. feinen kleinen Louis S. so, _ 
lefen werden; fo werden fie ihm dergleichen Feh- 
leicht verzeyhen 
Senden VER 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berrin, bey Heude und Spener: Der Srp- 
tember der berlinifshen Moaatsfchrift enthält q, 
einen Auffatz von Hrn, Möfer, über de lage; 
Worum bildet fich der dent/che Adel recht uach 
dem englifchen? In England Bnd die jüugern Eat, 
ne des Adels, er mag fo hoch feyn, als er will, 
blos Gentlemen im eigentlichen Verftunde, das ift 
kronlchnfähiggebokrue; und bis dahin, dafs fie wi 
einem wirklichen Kronlehn gelangen, von alieu 
Vorrechten des wirklichen Adels ausgelchiollen, 
Hingegen zeugt in DPeutfshblard ei Herzog, wenn 
der liebe Gott fein Ehebette fegnet, zwölf Herzo. 
ge; ein Graf zwölf Grafen; ein Freyheır zwölf 
freyherren, ungeachtet das Herzogthum, die 
Grafichaft, und die Freyherrlichkeit aite Kronwür- 
den find, und lange auch in Deutfchland nur Ei. 
nem zu Theil wurden. Hr. M. zeigt, dafs man 
füglich unter dem Adel, und den Edelgebohrnen 
Code wenn man diefes Wort nach dem itzigen 
Curs für ungefchickt halte, den Adlichgebohrnen 3 
einen Unterfchied machen könnte. Er zeigt, 
dafs es gar wohl thunlich feyn würde, mittelf 
eines allgemeinen Reichsfchluffes feitzufetzen, dafs 
bios diejenigen a-llich gebohrnen, oder geadelten 
zum wirklichen Adel gehören follten, welche ein 
Herzogthum, Graffchaft, Freyherrlichkeit oder 
eine andere Reichswürde bekleideten, die übrigen 
bios die Adeisfäkigkeit behielten, die, fo bald fie 
zu Adelswürden und Gütern erhoben würden, in 
wirklichen Adel verwandelt würde, Der itzige 
landfäfige Adel fey durch die ältelten Reichsfehlüf- 
fe, worinn die Dienitléuite der Fürltlen den Reichs- 
dienftleuten gleich gefetzet find. vollkonımen ge- 
deckt; jedes landtagsfähige Gut, fey in diefem Be- 
tracht Reichsherrlichkeit, und gebe damit feinem 
Edeigebohrnen Befitzer die Reichswürde. Eben 
das gelte von allen mit adlichen Freyheiten ver- 
knilpften Bedienungen im Reiche und im Lande. 
Hr. M. ftellt noch manche andre artige Betrach- 
‚tungen hierüber an, die das Handelsge werbe der 
Eielgebohrnen,. und ihre Vermifchung mit niedern 
Ständen betreffen. — Ein Ungenannter rügt Mis- 
bräuche bey Gevatterfchaften fehr gut; nur hätte 
bemerkt werden follen, dafs an vielen Orten die- 
fe Misbräuche fchon ziemlich von felbft abgefchaftt 
find. 3.) über die Brüdergemeinen in Nordameri- 
ca; ein lefenswürdiges Schreiben aus Bethlehem 
in Penfylvanien. 4) Hr. Rehberg handelt vom Vor- 
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trage der Philofophie ia Gefprächen, und ver. 
gleicht kurz die Manicr des Plato, Cicero, und 
Hume. —- g; Ucker Solzader ein Auszug eines 
Erirfes des Hrn. Dojeph Banks Präfidenten der Kön. 
Sor. der Will, in Londen an Hrn. Joh. Aflrömer, 
Direfk. der fehwed, oftind. Comp. in Gothenburg; . 
aus der fchwedifchen gel, Zeitung von Hrn. Grö- 
ning in Wismar überfetzt. Ein guter Beytrag zu 
Solanders F.ebensbefchreibung. Er bot fich Hen. 
Banks zum Reitegefährten auf der bekannten Ent- 
deckungsreiie felbit an; die wurden die zärtlich- 
ften Freunde, Er fard zu London den r7. März 
1782. — 6) Ein Mitglied der Berlinifehen Schützen- 
giide vertheidigt die Schützengilden gegen den 
Anuffatz im Juu, 1785. Er möchte in der Haupt- 
fache wohl Recht behalten. — 7Hrn.D. Teller’s 
kurze und prfiende Rede bey der Gründung des 
neuen Charitöjgebäudes zu Berlin d. 3. Aug. 1783. 
Der König hat dazu 40000 Rthlr. verwilligt. Es 
wird nach den Riffen und unter der Aufficht des 
K. Oberbinfpe&tors Hrn. Unger aufgeführt, iftals 
eine Erweiterung des bisherigen anzufehn, und 
ein Theil davon itt zum /rrenhan/g beftiimmt, in- 
dem das itzt mitten in der Stadt liegende dahin 
verlegt werden foll. 8.) Der alte und der junge 
Dichter eine Erzählung des Hrn. v. Nikolai in St. 
Petersburg. Ein junger Dichter übergiebt einem 
alten ein Gedicht mit Bitte es durchzufehu. Der 
alte gibts ihm zurück, 


Der ungeduldge Jüngling überfieht 
. Die Blätter wir gefchwindem Blicke. 
„Drey Worte nur getilget? Ey! 
„Das freut mich febr! Allein warum denn diefe drey ? “em 
„Warum? — Mir fchienen eben diefe drey 
„Die einzigen von Saft und Stärke 
„Was follten die allein im ganzen langen Werke?“ 
„Ich ftrich fie weg. Sie finden leicht 
„Drey fchlechtere. Dann ilt das Lied vollkommen feicht. 


9.) Nachricht von der Verbreitung des Wunder- 
glaubens in England. Ziehens Prophezeihung hat 
auch da Aufichn erweckt. Zu London ifteine theofo- 
phifche Gefellfchaft entftanden. — 10) Ueber aka- 
demifche Vorlefungen in Deutfchland. Ein Unge- 
nannter, wünfcht Le£tions- Tabellen von allen Uni- 
verfitäten, worinn nur leider gerade die erfpries. 
lichten Rubriken am fchwerften mit Sicherheit 
auszuführen feyn würden, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE Schwurten. Leinzie, Deexemplis bib- 
Pro Li- 


Hcis in theologia morali caute adhibendis, P. 1. 
cent. theol, def. M. Joh. ing. Wolf m, Sept 65. pag 
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Ebendäf, Progr. de Chrifto, demandatum fibi a patre 
duplex negotium exfequente cum virtute, et haĝenus pa- 
tri obediente. Ser. A. Zr. Nath, Moras. 28 S 


Numero 


A LLG E 


133 


266. 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den gten November 1785. 
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HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


H. sun in der Heroldifchen Buchhandlung: 
Handlungshibliothek, herausgegeben von J. G. 
Bich, Prof. und C D Ebeling, Vorftehern der Hand- 
luugsakademie. Krieg und zweytes Stück. 3768. 8. 
1784. (Subfer. Preis einesjeden ogr. Ladenpr. 10 gr.) 
Das erfte Stück diefes für eine fehr achtungs. 
würdige Klaffe der Nation wichtigen , und aufser- 
dem für mehrere andre angenehmen und unterrich- 
tenden periodifchen Werkes, fängt fogleich mit 
einer vortreflichen Abbandlung des Hen. H. Dich 
an, inderder helldenkernde und ordnungsvolle phi- 
lafophifche Geif ihres Verf. auch ohne Vorfetzung 
feines Namens leicht erkannt werden würde, mit 
der Ábh. Ger die öffentlichen Handiungscompanien. 
Viele Gefchäfte können unmöglich von eine:n Men- 
“fchen ausgeführt werden. Jeder hat ein beflimm- 
tes Maas von Kräften zur Arbeit. Gefchäfte, die 
die Gränzen davon überfteigen, werden entweder 
durch untergeordnete Gehülfen, oder durch Ver- 
theilung der Arbeit unter mehrere Perfonen mit 
gleichem Rechte für die Meinungen und Einfich- 
ten eines jeden, aber anch mit gleichem Rechte 
an dem Vorrheile des Gefchäftes betrieben. Bey 
einem in dem etten Wege eingerichteten und 
wohl geordneten Gefchäfte laffen fich die Gränzen 
eicht angeben, bey dem die Möglichkeit, es ge- 
börig zu betreiben, aufhörte. Die weitläufigften 
Gefchäfte können für einen Mann, der Filets, 
gründliche Einficht, Geift der Ordnung und die 
Gabe gehörig zu befehlen hat, nicht zu grofs und 
zu {chwer werden. So richtig diefes ift, fo wür- 
de doch Hr. B. wohl misverftanden werden, wenn 
man feine Behauptung fo nähme, dafs die Grän- 
zen der blofsen Direätion der Gefchäfte bis 
ins Unendliche können erweitert werden, Un- 
beftiimmter find fie, das it gewifs; allein auch für 
den emfigften, weifeften, ordentlichften Führer 
grofser und weitläufiger Gefchäfte hat denn doch 
auch der Tag fein beftimmtes Ziel, und am Ende 
wiirden fich doch die Gefchäfte, von denen er blos 
die Hanptaufficht führet, fo häufen können 
dafs er richt einmal Zeit behielte, fein Auge zu 
rechter Zeit, ( wie Hr. B. mit Recht fodert ) dahin 
zu werfen, wo ER nöthig ift. ) Hingegen kömmt 
ein Mann, der in der Handlung alles felbft thun, 
d, L, Z. 1785. Vierter Bands 
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fein Auge in allen Winkeln haben wilt, felten zu 
grofsen Dingen. Hr. B. kannte einen Mann, der 
immer zu fagen pllegte: Companie is Lumperie, 
der alte feine Gefchifte ohne Compagnons allein 
betrieb, Gch grofsen Reichthum erwarb, und mit 
keinem feiner vier Scnwiegerföhne in Gefellfchaft 
treten wollte, Oft entiteht indefs ein Grund zue 
Vereinigung mehrerer für ein Handlungsgefchäft 
aus der Gröfse des dazu nöthigen Geldvermögens, 
Das ift die gewöhnliche Veranlaffung öfentlicher 
Handiungscompanien, . 

Das erforderliche Capital kann zu grofs feyn 
als dafs ein einzelner Mannin der Nation, oder eine 
aus wènigen beftehende Privatcompanie, eg 
aufbringen könnten; oder wenn es auch fo geld- 
reiche Leute giebt, fo haben fie den Willen nicht, 
dies Gefchäft zu unternehmen, oder keine Kennt. 
nifs dazu, oder haben ihr Geld fchon fonft ver- 
fteckt. Die Ausführung der Gefchäfte fällt frey- 
lich bey einer öffentlichen Handlungscompanie 
denjenigen zu, die die Gefchicklichkeit dazu ha- 
ben, oder fich zutrauen, welches meift die Ange- 
ber derfelben find; indefs mufs doch jeder Theil- 
nehmende ein Stimmrecht behalten, welches dem 
Gefchäfte keine zuträgliche Lage giebt. Man 
hat auch meiftens hier des Geldes gleich zu An. 
fange zu viel. Ift gleich das Geld da, fo find 
die Gefchäfte doch nicht in Gang geferzt. Bry 
den vorläufigen Einrichtungen, die von dem R>- 


‘the der erken Angeber abhängen, bedenken diefe 


meiftens zu febr ihren Vortheil. Sie find alfo 
eben nicht dafür, klein anzufangen, mit der Sache 
fortzugehen, und nur erit bey gemehrten Gefchäf- 
ten die Anlage verhältnifsmäfßsig zu erweitern. 
Daher fied die kaufmänniichen Unternehmungen 
eines Privatmannes glücklicher. Um der Concur- 
renz mit delen auszuweichen, bedienen fich Gë. 
Handi. Comp. der Monopolien, welche fie doch 
nicht nöthig haben, wenn fie zur Erweckung ei. 
nes in der Nation fehlenden Handels errichtet find 
oder einem fehwach betriebenen Handel nur mehr 
beleben follen, oder wenn man durch fie blos in 
einer Nation ein Gewerbe erzwingen will, wel. 
ches dem Lande fonft fein Geld entzog. Sehr 
wichtig it, was Hr. B. S. 23 über den letzten 
Punkt hinzufetzt, und follte von allen Regierun. ` 
gen, ehe fie fich zu Bewilligung der Monopolien 
Ll x ent- 
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entfenliefsen, reiflich erwogen werden. Er giebt zu, 
dafs, wenn durch den Betrieb einer Handlangscom- 
panie für 5oc00 Thlr. an Producten der Induitrie 
verfertigt. werden, und durch Handlungsverbote 
auch nur ein erzwungnes Dividend von 6 Pro- 
cent erhalten werde, doch nicht diefe 6 Procent, 


fondern beynah® das volle Capital Gewinn 
des Landes fey, das fonit eben diefe Waaren 


für 50000 Rthir. aus der Fremde zog. „Aber, 
fetzt er hinzu, fehr oft ift der Fall auch fo 
bewandt, dafs eben durch folche Unternehmun- 
gen andere Zweige der fchon im Lane beftehen- 
den Privat-Induftrie niedergefchlagen werden, Die 
fremde Waare war vielleicht ein Gegenftand des 
Zwifchenhandels. Die einheimifche viel theurere 
kann es nicht mehr feyn. Das Handelsverbet l:ält 
jere garz aus dem Lande. Man geht wohl gar 
fo weit um der Contrebande zu wehren, dafs man 
auch die Durchfuhr folcher, ja fo gar andrer ähm- 
lichen Waaren verbietet, die diefer Landeswaare 
in den Weg kommen könncen. Ueberhaupt ift es 
unabfehiich, wie weit fich der fchädliche Eirflufs 
eines durch Handlungszwang und Monopolien be- 
günftigten Gewerbes, auf andre fchen wirklich im 
Lande beftehende Gewerbe erftrecken könne.“ Zwey 
Urfachen find indefs febr wirkfai, um den Ange 
bern der Companie übertriebne Begünftigungen bey 
den Grofsen zu verfchafien, die Üngedult der letz- 
tern in wohlgemeinten Unternehmungen zur He- 
förderung der Gewerbe in einem Lande, und die 
Aufmerkfamkeit derfelben auf die Vortheile eines 
grofsen und glücklichen Kaufmanns, nicht felten 
mit heimlicheu Neide verknüpft. In dem Berrie- 
be der Companien felbft entitehen oft Mängel durch 
Veruntreuungen der Bedienten, zu welchen die Ge- 
winnfuchtihrer Officlanten immer einenVorwand zu 
finden weifs,indem ihnen.ihreBeftellung im Allgemiei- 
ren ei Recht dazugibt, ohne dafs die Grenzen davon 
gehörig ausgemacht werden könverzdurch übertrieb- 
ne Berechnungen für ihre Dienftieifturgen ; durch 
Vernachläfsigung der Erfparungswege, weil man 
zu fehr auf die Einträglichkeit des Aiono: uls rceh- 
net; und felbft dadurch , dafs fie zur Regel macht, 
den möglich gröfsten Gewinn mit einem beflimm- 
ten Kapital zu machen. So paradox diefes fcheint, 
fo hat es doch Hr. B. feharfünnig auseinanderge- 
Setzt und mit treflenden Beyfpielen belegt. — Die 
Erfahrung lehrt, dafs keine Colonien unter Compa- 
nien gedeihen. Die Urfachen find, weil man fich 
in der Beietzung und Benutzung der Colonien zn 
fehr übereilt, weil die Laft derKoften für die Com- 
panie zu grois wird, dicfe aber auch bier viel mit 
wenigem gewinnen will, und weil oft die Aufnah- 
me der Colonie ihrem befondern Betriebe entgegen 
Acht. So fachten die Franzëfifehen Antillen, 
infonderheit Martinique, als fie im Jahr 1730 
die Anpflanzung des Caffe unternahmen, lan- 
ge vergebens um de Erlaubnifs ar, ihren Caffe 
in Frankreich einführen zu dürfen, blos weil die 
indifche Companie das Monopol aiefer Waare hat- 
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te; endlich erhielten fie fie zwar, jedoch blos zum 
ausländifchen Verkauf. Wir übergehn die lefens- 
würdigen Bemerkungen, die Hr. B. über die Britti- 
fche Companie in ÖOltindien macht; und ziehen 
nur noch die Vorausfetzungen aus, unter welcher 
er allein die Errichtung grofser Handelscompanien 
für zuträglich hält, Sie find folgende: 1., öffentli- 
che Handlungscompanien müflen der letzte Weg 
feyn, eine Handlung in Gang zu fetzen, wenn 
fich fonft kein Mittel dazu ausfündig machen oder 
abwarten lüfst. 2. Wenn ein Gefchäft fchon in der 
Nation bekannt ift und mit einigem Erfolge betrie- 
ben wird, fo mufs nimmermehr eine Companie 
auf daflelbe eingerichtet werden. 3. Man niufs 
nie eine Companie mit der Abficht und in der 
Erwartung errichten, als wenn das Gewerbe, für 
welches fie errichtet wird, beftändig in ihren 
Händen bieıben müfstee 4. Monopolien zur Ein- 
fchränkung des Privathandeis find einer Cp. niemals 
zu ertheilen. 5. Nicht einmal eine an fie zu zahlen- 
de Auflage für die Freygebung des Handels zu ge- 
flatten, 6. Der Gang der Gefchäfte mufs demje- 
nigen, der in Privathandlungsgefchäften als der zu- 
träglichite erkannt wird, fo ähnlich gemacht wer- 
den als möglich. 7. Die eriten ihrer Gefchäfte 
müffen klein feyn im Verhältniis zu demjenigen, 
was man glaubt künftig thun zu können. 8. Der 
Gehait der Bedienten mufs nicht fowohl aus dem 
Belauf der Gefchäfte, als aus dem erlangten reinen 
Gewinn befimmt werden. Ihr fixes Gehalt mufs 
zwar bivreichend zu ihrem Unterhalt fen, aber 
Leber foi und Bereicherung müffen De ert ef. 
warten können, wenn das Gefchäft recht eintrag? 
lich wird. 9. Den Bedienter, in deren Hände der 
Geldvorrath der Companie tliefst, müffen die Rech- 
rungen in der möglich kürzeften Zeit abgenom: 
men, und der Caflenvorrath nicht lärger in ihren 
Händen gelaffen werden, als es die Betreibung 
der Gefchäfte nothwendig erfodert. ı0. Selbit 
auf entfernte Bedienten find die beiden letzten 
Punkte anwendbar. Tt. Colonien müfsten den 
Companien nie untergeben, und nimmermehr 12. 
ihnen Land und Leute zu regieren überlaffenwerien. 

Noch enthält das erfte Stück Ein und Ausfuhr- 
fifien über den nordamerikanifchen Handel der 
Engländer, weinen Verfuch einer Berechnung der 
Bank von England, wie auch der Summen, auf wel- 
che fich deren Zetcel belaufen, von Hn. G. v. B. 
(Graf v. Brühl) in Lendon. Die itzigen Einkünfte 
der Bark werden hier auf 800,000 Pf. St. gefchätzt. 
Im Jahr 1775 betrug die im Königreich eireulirende 
Matie in klirgender Münze nach den Regiftern des 
Münzmeifters, 20,063504 Pf. St. Zuletzt Nach- 
richten von neuen Büchern und Handlungsaka- 
deinien, 

Im zweyten Stücke itehen zuerft Bruchflüiche 
tiber den zecken Handel auf dem jehwarzen Mee- 
ve von Wikam Eton nebh Reyträgen zur Gefchich- 
te deg rufifchen Hundelshauffs Siednef James und 
Comp. in Cenftantinopel, Sie fiud angenehm für 
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den Stat Biker, hier aber keines Auszuges fähig. 
U. Ueber Handlungsufanzen bey Gelegenheit ei- 
ner Fandelsftreitigkeit über eine durch einen be- 
eidigten Makler gekaufte Waare, deren Bezahlung, 
sachdem die Waare kon über See verfandt war, 
aus dem Grunde verfügt ward, weil fie nichr die 
‚verlangte Sorte wäre. Im April 1783. kümmt ein 
beeidigter Mäkler zu A, und fragt ob er Caraccas- 
Cacao feil habe. A, der unter diefer Benennung 
dergleichen von St. Thomas empfangen hatte, be- 
jahet es, und führt den Mäkler zu der Wuare, fol- 
che zu bef-hn. Der Makler erklärt gegen den 
Kontor - Bedienten des A, der während diefer Be. 
fichiigung da geblieben, die Waare fey fehön, ob 
fie zwar nicht das weifsliche Anfehn babe, das de 
Caraccas - Bohnen font von der Afche, darinn fie ge- 
trockr.et würden, erhielten. Die Antwort des Be- 
dienten war: der Cacao wiirde verkauft, wieer da 
‚zu fenen wäre. Der Mäkler nahm Proben und 
giengdamitzuB. D läfstdurch eben diefen Mëkler 
93 Säcke davon kanfen, und durch feinen Bedien- 
ten empfangen, und zwar durch Auswahl aus ei- 
ner Partey von 240 Säcken. Zu Ende des May 
fchickte A an B die Rechnung, deren Belauf 7718 
Mk ı12Schill. Bauco war. Letztrer aber erklärte 
nicht lange darauf: er hätte die Waare nach Epa- 
nien gefer.dst, von feinen Committenten aber au- 
thentifebe Attetate erhalten, dafs diefer Cacao 
kon carackiicherfey. Conmittent hättedie Waa- 
re aufgegeben. Sie lügefür des Verlenders Rech- 
nung. ludeffen bezablt doch B. in Hofnung die 
Sache zu vermitteln, dem A 5718 Mk. 12 Schill. 
Baıko auf Abfchlag. Die \Vergleichungsunter- 
handlungen zerfchlugen fich, und A verklagte 
den B. Diefer wandte ein, Kläger habe nicht 
geliefert was er verkauft hätte, bittet alfo von der 
Klage entbunden zu werden, urd dafs der Kläger 
angehalten werden möchte die Wasre zwrückzu- 
nehmen, und dasabfchläglich darauf gezahlte Geld 
mit Koiten und Interefle zurück zu geben. In der 
erften Inftanz war fchon wirklich gegen den Ver- 
käufer der Waare gefprochen, als ein Gutachten 
von den Voritehern der Handlungsakademie ver- 
Yangt wurde. Das ‚Gutachten des Hrn. Rüfch, 
Ebcing und Normann aber fiel zum Vortheil des 
Verkäufers aus, und da es fich hauprfächlich auf 
die Handlungsufanz gründete, verwöge welcher 
le aare nach der Ablieferung bezahlt werden 
` d n Pr ois ein hinterher erkannter dolus n:a- 
#5, oder Joebo enormis die Zablusg zu verwei- 
gern Recht geben kann, fo nimmt Hr. B wei 
Anlafs von der den Handlurgsufanzen be , Wé davon 
‘ter und Gefetzgeber gebührenden Kai) ch 
handein. Es fey gar nicht gut, w "PECH zu 
a), TI Sul, wenn Gerichte 

befonders folche, die nicht eigentlich Hand! : 
gerichte feyn, die Handelsufanzen ganz Hiert 
Wenn ein Handeisort in. uen Dot komme F Aue 
feine Gerichte oft Ausfprüche thun, dje den be. 
kannten Handelsgebräuchen entgegen fiel D 
könne fich feineHandlung unmüg.ich erhaltn A 
eineklanalung uumög:ich erhalten. Vor 
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einigen Jahren wandte fich eine angelchiene ubrig- 
keitliche Perfon einer geifen Handelsttadt, de- 
ren Handel feit einiger Zeit in grofsen Verfall ge- 
rathen war, durch Briefe an Hrn. Bach und bet, 
ihr bey denKaufleuten in Hainburg wirkfam zu feyn, 
dafs fie die Handlung mit feiner Stadt ineinem gewif- 
fen fich neu erüffnenden Wege verfuchen möchten. 
Es hatte aber vor mebrern Jahren ein hamburgifcher 
Kaufmann dort eise Wechfelfoderung eingeklag!, 
und war mit dem Befcheide abgewiefen : „die Foce- 
„rung fey zwar liguide, und zur executivifchen Ein- 
„treibung qualificirt, aber man könne doch den Bür- 
„zer nicht fo drücken.“ Diefer (wir möchten fagen 
falt abderitifche) Befcheid that der Stadt nach lan- 
ger Zeit noch den Schaden, dafs Hr. B. keinen ein- 
zigen humburgifchen Kaufmann bewegen konnte, 
uur einen kleinen Verfuch auf diefen Platz zu ma- 
chen. Handlungegewohnheiten find Normen,aus der 
Natur der Sache entitanden, unter Menfchen welche 
mit Reglichkeit gepen einander handelten , oder fich 
‚wenigfiens den Schein gaben, als wollten fie fa 
handeln. So gaben guter Glaube und Natur der 
Sache zu alien Zeitenan, dafs, wer mir etwas ver- 
kauft hat, das Geld wieder geben müfle, wern er 
das Verkaufte nicht liefern kann; Eben fo, dafs 
der Mann, dem man eine Waare verkauft und ge- 
liefert hat, fich nicht einiallen laffen dürfe, den 
Kauf aufzuheben, wenn inm gleich Verluft daraus 
entlicht. Dergleichen Handeisufanzen mufs ein 
Richter refpe@tiren, wenn auch gleich die gemei- 
nen Rechte dawider wären , falls kein gefchrieb- 
nes Gefetz die Ufanz aufhebt. 7. B. der Makler, 
ein beeidigter Zeuge und Unterbändler, Toll den 
Kaufmann gegen die Exceptionem rei non fic fed 
aliter geflae fchützen. Die gemeinen Rechte ver- 
langen zwey Zeugen. Aber fo lange diefe dem 
Kaufmann nicbt durch gefchriebne Verordnungen 
auferlegt werden, hat ein Richter keine Befugnits, 
aus gemeinen Rechten gegen die allgemeine Han- 
deis - Ufanz zu fprechen. Kömmt ein Rechtsftreit 
über einen foichen Handel vor einen Richter , der 
bios Jurift ift, fo kann oft ein fchiefer Befcheid ent- 
ftehn, weil er den Kopf voll hat von Difin£tionen, 
von Solenmitus , die den Contras allein zur büu- 
dig machen. Hiebey fagt Br. Büfch eine heilfa- 
me Wahrheit! „Vielen iMlenfchen dünkt es em 
„gröfleres Compiment, das fie ihrem Verftande 
„mochen, zu ieyn, wenn fie das Gelernte ge- 
„fehwinde anwenden, wo es nur irgend hin zu 
„pagen fcheint, als wenn fie dem gefunden Men- 
„(ekenverftande folgen.“ Hr. Büfch baut übrigens 
dem Verdscht, als ob er ein erklärter Feind des 
guris Romom fey, durch folgenden Lebfpruch 
vor, mit dem, feiner wohlüberlegten Einfchrän- 
kung uncrachtet, wohl felbitdie altgläubigften Civi- 
iiften zufrieden feyn dürften, „Man kann, fagt 
er, nicht mehr Hochachtung. für das Römifche 
Recht, fo wie es da vorliegt, baben, als ich bey 
meiner fehr eingefchränkten Kenntnifs dafür hege; 
Nie hat ein Voik, oder vielmehr nie hat ein fo 
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grofser Theil der Erdfläche, bewohnt von fo vie- 
len Völkern, unter welchen fich nach und nach 
eine faft gleiche Cultur verbreitete, fo lange un- 
ter einem Beherrfcher geftanden, als das Römifche. 
Nie haben die Fragen und Streitfätlle über das 
Mein und Bein fich fo vervielfältigt, als unter die. 
fem, und fich unter fo mannigtaltigen Gefichts- 
punkten dargeftellt. Die Mäwver, welche den Re- 
genten Roms zu ihren Entfcheidungen riechen, wa- 
ren gewifs mehrentheils feher philofophifche Köpfe, 
Ihre mannigfaltigen notiones eris, ihre Diftinckio- 
nen waren keineswegesSopniitereien, wie fie in 
blos fgsculativen Witienfchaften eutitehen. Hier 
war alles praktiich und wo Theorie aus der Drake 
tik entiteht, und diefe fortdaurend begleitet, da 
hat es die gefunde Vernunft fehr gut, und kann, 
wenns auch gleich in Subtllitäten hinein zu gehen 
fcheint, dennoch ihre vollen Rechte behaupten. 
Aber man bedenke doch, dafs diefes Volk die 
Handlung wenig über die Grenzen der alltägli- 
chen Krämerey kannte, Die, weiche Heim Gro- 
Gen trieben, waren mehrentheils fremde oder ent- 
fernte Unterthanen des Reichs, die alles in baa- 
rem Gelde abzuthun fuchten, ehe fie nach Haufe 
zurück gingen. Vom Credit, der auf lange Zeit 
in fo weiten Entfernungen gegeben wird, war fall 
nimmer die Rede. Jene feine Kenner und Lehrer 
des Rechts hatten alio gar keine Praktik unter Au- 
gen die ihre Theorie aufs Handlungsrecht leiten 
konnte. Hätten fie die Handlung unirer Zeiten 
unter Augen gehabt, fo traue ich ihnen zu, ein 
von ihnen abgefafstes Handlungsrecht würde fo 
ausgefallen feyn, dafs tinfre Zeitgenoiien noch 
immer wohl damit zufrieden feyn könnten, Aber 
nun it es gar nicht da, und das, was fie in ganz 
andern Gefichtspunkten beftimmt und entfchieden 
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haben, darf keineswéges in das Hand'ungsrecht 
unfrer Zeiten, fo roh bineingetragen werden, das 
einen ganz andern Gefichtspunkt hat.“ Hr. B. be- 
trachtet noch einige andre Urfachen, die das Recht 
des Kaufımanus in Gefahr fetzen, wenn er die 
Handelsufanz befolgt hat, nemlich, dafs die han- 
deinden Staaten fo weng eigentliche Handelsge- 
richte haben, die mit Männern befetzt wären, wel- 
che mit den Handlungsufanzen hinlinglich be- 
kannt find; und dann, dafs in den Handlungs- 
ulanzen viel fchwarkendes ift, manche in einer 
offenbaren Colliffion mit dem gemeinenRechte ftehen 
uul fo gar etwas fcheinbar widerfinniges haben. 
In diefen Fällen erwartet aber die Handlung noch 
die Hie der gefetzgebenden Macht, diefe mufs 
als Gefetz beftiimmen, was nech nicht ganz als 
jandiungs- Ufanz beitimmt it, das Widerftrei- 
tende von beiden aufleben, die Grenzen zwifchen 
beiden ziehen, fagen was dem Kaufmann als Kauf 
mann in feinen Vergleichen erlaubt feyn foie, 
wenn er fich gleich in andern Vorfällen des bür- 
gerlichen Lebens ganz den bürgerlichen Gefetzen 
gemäfs verhalten müfle. Hr. B. wendet diefes 
ausführlich auf die allgemein eingeführte Hand- 
lungsufanz an, da der Verficherer auf Seegefahr 
unter der Polixe (dem Aflecuranzcontraet) die 
Prämie empfangen zu haben, befcheinigt, die er 
dennoch lange Zeit is den Händen des Mäklers 
läfst, von manchem fie langfaın herausbringt, und 
auch oft genug durch eines folchen Bankerot fie 
ganz verlieret. Den Ref diefes Stücks nimmt an- 
fser den Bicherarzeigen der iallgemeine Zolitarif 
für das rufffehe Reich aujser Aflrachan, Orenburg 
und Sinrien vom Jahr 1782 ein, dem Br, Ebeling 
vorläufige Anmerkungen zur Ürrj;chichte des zu, 
Arben Zoliwe/eus vorausgefchickt hat. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Preısaursase. Ueber die von den Adminiftraroren 
des Stoipijchen Legats in Leiden vor zwey Jahren vorge- 
legte Frage: Auf fit, ut famma Religionis Chriflionae efi- 
cacia adıimbuendos virtute animos in paucis ejus cultoribus 
adpareat, et guae Junt remedia , huic malo publice et pri- 
vatin fine vi adhibenda? har dievon dem Hn, Prof. Schwab 
in Stuttgart eingefchickte lateinifche Differtation, die 
den Denkfprüch fuhrt: Quo feel efl imbuta recens, fera 
vabit odorem tefla dia; im October d. J. den gewöhnli- 
chen Preis von So Ducaten erhalten. 


Berönnerungen. Hr. Anusier, bisheriger Lehrer der 
franzöfifehen Sprache bey der Carts - Hohen-Schule in Amtt: 
gart, hat die Profeflurswürde bey gedachter Holen fchule cr- 
halten. . 


TODESFÄLLE. Den.2gften Oetober arb zu Paris Hr, 
Guy Antoine Icurncau, Pröwe, Licenci€ en Tiwologie, 
de la Maifon er Seciété Royale de Navarre, Ancien Re- 


teur de l’Univerfite, ancien Procureur de la Nation de 
France, Profefleur Emerite de Philofophie, Grefier de 
L’Univerfire, Grand Maitre du College de Louis le Grand, 


‚An eben dem Tage ftarb ebendafeibft Hr. Nicolas - Fran- 
fois Jacgues Boileau Peintre, ancien Direfteur et Profet 
feur de l'Academie de 5, Luc. 


Unlängit ift der verdienftvolle Hr, M. Baumeiffer, 
Rector am Gymnalum su Görlitz, kurz vor Erreichung 
feines soiten Amtsjahres mit Tode abgegangen, 


NEVE. ERFINDUNGEN. Die Prau von Orbelin zu Paris 
hat itzt eine Methode erfunden, das Qweekfilber fo zu fixi- 
ren, dafs es fich fchmelzen laffe, wie ein andres Metall; 
ohne Beyhülfe einer andern metallifchen Subftanz, und 
das beftigfte Feuer giebr ibm nichts von feiner Volatilität 
wieder, Die Operation itt einfach und in weniger als 
einer Stunde zu Ende, Sie lader jeden Chymilten ein, 
es in ihrem Laboratorium mit anzufehen, 
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Donnerstags, den roten November 1785, 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


Pars, bey Lagrange: Differtotions critiques 
pour fervir decinwcn fernen allilioire des Suifs 
par M. de Boifi. Tom. it. gór S. 

` In diefem Bande unterlücht der V. mehr die 
fpätere Gefchichte der Juden im chriftlichen Zeit. 
alter und wird eben dadurch ‚wichtiger nnd anzie- 
hender, da die Gefchichte des aiten Fekanients 
grofsentheils fchen erfchöpft , sicfe. aber noch ‚nie 
im Zufaminenhang bearbeitet, in jener beym Bian- 
gel au Urkunden werig neues zu entdecken, in 
diefer aber bey der Zeritreuung der hieher gehöri- 
gen ‚Materialien. noch vieles zu fammilen übrig if. 
Er fetzt Teine Dilfertationen (. N. 254.) bis auf die 
zwblfte fort, wovon die yden erfleru zur Ratio- 
nalgeichichte der Juden, die ırer letzteru aber 
zur Literärgefchichte gehören. Die erfte oder mit 
fortiaufender Zahl die FU. Abbandiung befchreibt 
den Zuffand der Juden in Frankreich bis auf die 
rien Zeiten der Capetingifchen Könige, (S1 — 
142). Í 
der Gefchichte Dunkeiheir, Armuth und Fabel, 
und, wo fich mehrere Quellen zu Nachrichten 


öffuen, Verfuche die Juden eingufchrärken, zu- 


bekehren, und zu verfolgen, meitt von -Bifchöffen 
gewagt, dann von fchwachen oder eigennlitzigen 
Regenten unrerllützt; doch auch zuweilen noch 
eime befere Lage der Nation und ihrer Glieder, 
die fich, fo wie die Bierarchte empor kommt, die 
Regenten fich Monarchen und Biichöffen überlaffen, 
und den Eiuflufs von ihnen nichthemmen, vermin- 
dert und von Nichtdultung zur graufanften Ver- 
folgung übergeht. Wie und wenn Juden nach 
Frankreich kamen, ift ungewifs: denn die angebli- 
chen Nachrichten von Judengemeinen in Um, 
Augspurg und Worms im eriten Jahrhundert tra- 
gen das Gepräge der Fabel, wie fie der einfältigfte 
Jude erfngen kann, zu deutlich. Nach Hr. de 
B. haben fie fich fchon vor der chriftlichen Zeit. 
rechnung als römifche Coloniften im Belgium nie- 
desgelafien und von da in das Narbonenfiiche, und 
Celsifche Gallien und Aquitanien heruntergezogen 
und ausgebreitet. Doch find die älteften Nach. 
fichten, die er vom Aufenthalt der Juden in die- 
fen Gegenden anführt, erk aus dem vierten Jahr- 
hundert. (Die frühern Spuren von ihnen fcheinen 
ALS 1785. Vierter Band, 


Im ganzen it, wie überall, im Anfang- 


TE 

uns in der chrittlichen Kirchergefchichte zu lie- 
gen. Alle frühen chriftlichen Gemeinen find aus 
Juden entftanden: follte es nicht auch die Gemei- 
re in Lion und Vierne feyn, deren fchon Sec, II. 
gedacht wird?) Es kann zu miancherley Betrach- 
tungen über den irern Zuftand der Juden unter den 
Chriten Anlafs geben, wern wir lefen, dafs Hi- 
larias in Aries, einem berühmten Wohrplatz ver 
Juden, Apallirarrıs in Clermont u. a. Kifchöffe 
lich in ibre» Diöcefen fekr bilig gegen Juden 
betragen; dafs man erf Sec. V, auf cen Synoden 
zu Vannes, Agte, und Fparne, den Chriften det 
Antheil an Feyerlichkeiten der Juden, und See, 
VI. auf der zweyten Synode zu Orleans die Hey- 
rathen zwifchen Juden und Chriftin verbot; dafs 
Syuoden es waren, weiche (S. VI) es unterfagten, 
den Jüden obrigkeitliche Aemter und bürgerliche 
B: dienungen, wo fie über Chriften Richter feyn 
konnten, zu ertheilen; dafs erft unter Chlotar IT, 
auf ciner Synode zu Paris fie von allen Mitër- 
und bürgerlichen Chargen ausgefchlofien worden; 
(Sie tbaten alfo wohl damals Kriegsdicnfte?) dafs 
die Bifchöffe Ferreol zu Ufez und Avitus von 
Clermont — die erten Bevfpiele von Verja- 
gung der Juden, weil fie nicht Chriften werden 
woilten, gegeben haben. Diefe Verjagung, fagt 
Hr. de B, S. 33. ilit ein deutlicher Beweißs, dafs 
die Bifchöffe nicht allezeit in den Schranken ihrer 
Jurisdiätion blieben; denn Landesverweifung ge- 
hört unter die Rechte des Regenten: allein die 
Bifchöffe profitirten von der Schwäche der Fürften.* 
Die Difputation Chilperichs und Gregors von Tours 
mit dem Juden Prifeus, wie fie Gregor befchreibt, 
kommt: dem richtigen Gefühl unfres Gefchicht- 
[chreibers eben fo abgefchmackt als unwahrfchein- 
lich vor. Gegen das Ende des 6 Sec, wurden ge- 
waitfame Judenbekehrungen in Frankreich allgemei- 
ne Kirchenfitte: aber man verfchlofs dadurch, wie 
der V. fagt, mehr den Juden den Weg zum Him- 
mel, als man ihnen denfelben öfnete, Im folgen- 
den verbannte Dagobert alle welche ihren Glauben 
nicht abfchwören urd die Taufe nicht annehmen 
wollten, bey Lebensftrafe aus feinen Staaten: nur 
widerfpricht, aus richtigen Gründen der Hr. de 
B. einigen Annaliften, welche vorgeben, dafa Da- 


.gobert auf Anhetzen des Kaifer Herac ius der Ver- 


folger geworden: denn auch Heraclius verfolgte 
MM nicht 
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nich: die Juden in allen feinen Staaten. Wie lan. 
ge diefer Verbannungsbefehl befolgt wurde, lälst 
fich aus den Urkunden der Gefchichte nicht be- 
Rimmen: wahricheinlich aber kamen die Juden 
nicht eher als gegen das Ende des eriten Königftam- 
mes, der Merovinger, zurücke, wo die Schwüche der 
Könige und die innerlichen Unruhen, welche von 
den Majoribus domus erregt wurden, ihrer Rück- 
kehr günftig waren, Unter Carl M. find fie hon 
wieder überall, zahlreich, begitert und angefe- 
hen und nicht ohne Einflufs, Wider einige neuere 
zeigt der Verfafier, dafs die angeblichen jüdifchen 
Aerzte Carls, Abu Ali Ben Gesla, und Farraguch fpä- 
‘ter lebten; der letztere war Arzt bey Carl I. Kg. in 
beyden Sicilien. Noch mehr Antelen hatten die 
‚Juden unter Ludwig, dem Nachfolger Carls, durch 
‘deffen Gemahlin, Judith, wo fch der ganze Hof 
um ihre Freundfchaft bewarb, die eriten Princef. 
‘finnen und Damen am Hof den Juden-Frauen rei- 
che Kleider fehenkten, die Hofleute fich ihren 
‚Firbitten empfahlen, fie zu Lion -inen eignen Magi- 
fter Judaeorum hatten und eine neue Synagoge 
bauen durften. Sogar Chriften zogen den Juden 
zu gefallen die Feyer des Sabbats dem Sonntag vor, 
aisen auch in der Fafen mit den Juden, Giengen 
brüderlich in die Synagogen und gaben ( vielleicht 
mit Recht) vor, da/s die Rabbinen lehrreicher und 
'erbaulicher predigien, als die chrifllichen Priafler 
(5. 75) Wie fehr Agobard, Bifch. in Lion, dage- 
gen {ich ftrıäubte, fchäumte und gegen die Juden, 
wenig Bons mit der Feder, wütete, ift aus feinen 
Schriften bekannt und bier im Auszug aus denfel- 
ben dargeftellt, Sein Nachfolger Amolon machte 
es nicht beffer, wieaus dem Brief, den er an Hinc- 
mar von Rheims fchrieb, und den Chiffket fülfch- 
lich unter dem Namen des Rabanus Maurus edirte, 
bemerkt wird. ` Doch richteten ihre bittern und 
‚heftigen Anklagen wider das Judenthum bey den 
Fürften wenig aus. Erft nach den Zeiten Carls 
‚des Kahlen wurden fie vieler ihrer bisher befefle. 
nen Rechte z. E. Grundftücke eigenthürulich 
zu befitzen beraubt. At der Tiironbekeigung 
der Capetingifchen Könige in Frankreich fängt 
die traurigere Periode der jüdifchen Nation an. 
Die Zerftäcklung der Kronbefitzungen und das 
Lehnfyftem unterwarf nun die Jaden, die vorher 
unter der Krone Renden, den Vafatlen, welche 
kleine Defpoten ihre jüdifchen Untertbanen, wie 
De wollten, tyraunifirten. Von Mifsbandlung der 
Juden it ein zu Teuionfe gewöhnlicher Gebrauch 
ein fonderbzres Beyfpiel, Ein Jude mulste fich 
Gafelbfit dreymal des Jahres öffentlich Maulfchellen 
geben lafen, undes wird erzählt, dafs ein ge- 
wifler Kaplan, Hago, die Ehre hatte, einmal die- 
fen graufamen Gebrauch zu Ofern auszuüben, und 
es fo kräftig that, dafs der unglückliche Jude, tod 
zur Erde flürzte. Erft zu Anfang des XII Sec. 
konnten fich die Juden von diefem unmenfchlichen 
Verfahren loskaufen. Noch unmenfchlicher war 


eine Gewohnheit zu Beziers. Der Bifchoff hielt 
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jährlich am Palmfonntag eine Rede an das Volk, 
um es zur Rache an den Jaden, deren Vorfahren 
Jefam gwekreuzigt hatten, . aufzureitzen. Er er- 
laubte ihnen fie anzugreifen und ihre Häufer zu 
Reinigen; und gab ihnen dazu den Aeren, Der 
Föbel fieng mit Gewaltthätigkeiten am Sonntag ar, 
und fetzte fie die ganze Chai woche hindurch fort. 
Erik im Jahr 1760 machten fie fich durch Erie- 
gung der Summe van 200 Sols von Melqueil (Soldi 
melgorienfes) d. i 4 Mark Silbers von diefer 
Mifsbanälung los. Noch trauriger wurden ihre 
Schickfale durch die Kriege wider die Saracenen 
in Spanien und noch mehr in den Kreutzzügen, 
(Doch erzählt hier der Verfäffer mehr die Verfol- 
gungen, weiche in Deutfchland z. B. Mainz, 
Worms, Trier, u. f. w. über fie ergiengen, als 
nach feinem Zweck.ihre Schick falein Frankreich. )— 
Der Abt Bernhard und. Petrus von Clugny fpra- 
chen zwar für Schonung ihres Lebens, nicht oh- 
ne Wirkung, aber der letztere rieth doch dem Kö- 
nig Ludwig, ihnen das zu nehmen, was ihnen 
lieber wäre als das Leben, ihr Geld, und das was 
Juden durch urheihgen Wecher gewönsen, zu ei- 
nem heiligen Krieg wider die Saracenen anzuwen- 
den! Ein Glück für die Juden, dafs Ludwig nicht 
wie ein Mönch, fandern wie ein Regent dachte, 
der Befchützer des Eigenthums feiner Unter- 
thanen, nicht Räuber feyn fol. So weit die 
erte Abhandlung, die wir ausführlicher in Aus- 
zug gebracht, weil Deh aus diefen Thatfachen fo 
viel zur Beurtbeilung des. Geiltes der verfchiednen 
Perioden und zur beflitiigung der Wahrheit ab- 
nehmen liit, dafs die Regenten immer gerechter, 
und die Unterthanen immer ruhiger und glück- 
licber gewefen find, wenn der Einflufs von Bi- 


fchöffen, Mönchen und Katholieismus gehemmt 
war. VIIL) Zum Zufimd der Juden ia (Nord) 


Afrika S. 143-198. Beynabe find uns die fümmt- 
lichen Staaten der fogenannten Barbarey eine terra 
incognita: und von der jüdifchen Nation, welche 
dafelvit fo aite und beträchtliche Sitze hat, find die 
Nachrichten noch feltner und unbedeutender. Hier 
it Fieles davon gefammlet, das Beite aus neuen 
aber wenigen Erdbefchreibern, vornämlich Leon, 
Marmel und Skaw genommen: aber feit der Zeit 
diefer Echt Beiler mag fich vieles fchon verändert 
haben. Schon vor Chrifti Geburt harten die Juden 
in Cyrene und Lybien anfebnliche Wohnplätze und 
grofse Freyheiten. Cyrene felbft, Berenice und 
Boreuge waren wichtige Orte für fie; auch zu den 
Zeiten der Römer und bey den Verwüftungen, 
welche die Araber im fiebenden Seculo in Nord- 
afrıka anrichteten, änderten die Juden nun ihre 
Wohnßitze, die fie feiidem, meit ungeftört, ob 
wohl überall bedrückt, behielten, Tunis hat 
9-10000 Juden, Algier, Fez und Marocco bey 
400000, (aus der fpaniichen Veftung Oran wur- 
den fie erft 1669 vertrieben), Sie haben meift ihre 
eignen Quartiere in den Städten, eigne Richter 
öder Scheicks aus ihrer Mitte, und Ichwere Ab- 

` ! i gaben. 
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gaben. Die Maurifchen Juden find in fteter Feind. 
fchaft mit den Frankenjuden, ( Juifs Francs) d.i. 
denen, weiche von Europa, befonders aus Spanien, 
bey ihrer Verjagung und aus Italien dahin ka- 
men. (Zu diefer Abhandlung würde der Verfaf. 
fer noch mehr Stoff, fowohl in der Gelenrtenge- 
fchichte, in welcher viele berühmte mauritanifche 
Juden genannt werden, als in einigen neueru Rei- 
febefehreibern, gefunden haben. Die folgenden 
Differtationen find literarifche Notizen von einzel. 
nen jüdifchen Gelehrten uud ihren Schriften, wel. 
che ler Liebhaber vergleichen wird, wiewobl für 
uns, nach dem, was in Wolfa bibl. hebr. und dem 
von Hn. Köcher erf voriges Jahr edirten Auftario 
deilelben, gefsgtift, nichtnur nichts neues darinnen 
vorkornmt, fondern auch aus der letztern Schrift 
manches ergänzt und verbeffert werden kann. Es 
it VII. ) von aac Abarbanel, fehr ausführlich von 
S.199-350. von (einen Schick falen und Schriften. IX.) 
Von Uriel Acofia,dem berühmten Zweitler gehandelt 
worden.Seine tragifchenSchickfale beweilen,dafs die 
Synagoge fo unerbittlich verfolgt,als die Hierarchie, 
und dafs jüdifche Orthodoxie, wo fie Gewalt hat, 
fo graufam ilt, als chriftliche. XI.) Von Agros 
ben Hofeph, und XII.) Aaron ben Elia, zwey Ka- 
raiten. Immer nur das Bekenntnifs, dafs wir von 
ihren Lehrfätzen noch wenig wiffen. 


Türıngen, bey Fues: M. Carl Fr. Stäudlins, 
Beyträge zur Erläuterung der biblifchen Propheten 
und zur Gefchichte ihrer Auslegung. Erfler 
Theil. Hofeas, Nahum, Habakuk neu überfetzt — 
228 S. 8 l l 

Der Anlage nach follen diefe Beyträge ein Re- 
pertorium für die Erklärung der Prophetifchen Stü- 
cke alten Teft. werden, worinnen Berichtigungen 
des Textes, Üecberfetzung mit Wahrheit und Ge- 
Ichmack, Unterfuchungen über deu Geif, die Ge- 
fchichte, den Charakter der Propheten, ihr Ver- 
hältnifs zu der Reihe der göttlichen Offenbarunzen 
und die Hittorie der Auslegungen diefer Bücher 
vorkommen folien. Diefsmal find es drey Ab- 
Schnitte, welche als eine Probe angefehen werden 
müllen, wie die Verizifer ihrer Unternehmung ge- 
wachfen find, und wir müffen bekennen, dafs fo 
viele Erinnerungen auch noch übrig find, wir 
doch in diefen Verfuchen nicht nur Wahrheitsliebe 
fondern auch Kenntnifs, Studium der Propheten 
und Streben, das alte Teit. aufzuklären, gefunden 
haben. I) Neue (eher ioun des Hoizos mit si 
ner Einleitung und kurzen meift philologifchen Er 
läuterungen. Wie unfre Zeiten fordern. iĝ die 
Ueberfetzuug metrifch, nicht aber immer ` in i Mr 
verltändiich, nicht ohne Hebraifimen z B. (ewe 
fie fleigen (ziehen ) aus dem niedern Land herauf, 
V. ı2. niemand entreife fie meiner Rechte ( wa- 
rum nicht, meiner Hand , da im Hebr. doch nur 
“I nicht Dap fteht: oder noch lieber, meiner Macht 
oder mir? K, 9, 2. Der Moh foll dir Joen, lieber 
dich täuychen: K. Jš 3- Wie Thau d í , 


er frühe fällt, 
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und kingehf, lieber, verfchwindet ; oft nicht oh- 
ne Künfteley , die dem hebräifchen nicht entfpricht 
und das deutfche Ohr doch auch beleidigt. K. T 
7. Eintricht der Dieb, aufen wütet der Räuber. 
7.9 Groukaar keimt ihm fchen. &1. Die From- 
meto an deinen Schlund, V. 5. Wie lange können 
fe nicht tragen Straflofigkeit. 9., 14. Gieb ihnen 
einen mijsgebährenden (unfruchtbaren) Leib» und 
Mürrz (welke) Brüfte, Doch auch ‚nicht ohne 
Neuheit, welche Beyfall, und wenigitens Auf- 
merkfamkeit verdient, Z. B. K. 2., ı2. ihren wel- 
ken Körper (nama3) will ich zur Schau darftel- 
len ihren Bublern. V. 37. dort (DWO?) will ich 
ihr ihre Fzinberge wiedergeben, ihren Verluft wie- 
der erfetzen, und ein Achorsthal zwar: aber Hof- 
nung foll iir dömmuern, wenn fie eine Zeitlang ihe 
Elend empfunden, fo will ich ihr die Thür der 
Hofanng öfnen. (Schwerlich nach dem hebräi- 
fechen.) K-4,8- Perfchlingen werdet ihr die Sün- 
denfrucht meines Volks, gierig verfchingen wie ein 
Heilshungriger. Bier follen die Ausleger den Sinn 
nicht recht efafst haben, welchen der Verf. fich 
fo vorfellt; fie fündigen fo häufig , dafs fie recht 
nach Strafe zur hunger fcheinen. Wir fehen nicht, 
weder warum er ftatt der dritten Perfon diezwey- 
te fetzt, noch was doch in der gewöhnlichen Mei 
nung, dafs die Priefter gierig nach Sünden der 
Nation find, weil Sündopfer ein Nahrungszweig, 
für fie waren, wie etwan ein Besinter nach For- 
nicationsfällen begierig it, unrechres liege. K.9, 
13. ch Jehe wie Ephraim feine Söhne der 04 auf 
opfert, wie er fie jJelbfl zur Schtachtbank führt. 
CEr nimmt die Lefart TS Dart et, und Ve DA 
für 7NNV an. Ohne genugfame Autorität.) — 
K. 4, 18. Sorglo/s fehweigts. (MAN von PNY f- 
cher feyn?) aber fehe, verfogen ik ihr Raufch! 
Eutservt find fie durch Aurerey. (Im hebr. weit 
weniger: fie huren.) Ihre Anführer Aujchen nach 
ihrer Schande! Ein Ball des Winds find Jie guf fei- 
nen Faigeln (Y8 als Nennwert, ein Ball von 
Syg binden) und fie. fihämen jich ihrer Opfer. 
(Schon diefe Stellen, verglichen mit den Anmer- 
kungen, kënnen dem Keiner es beweifen, dafs 
der V. zwar ein forfeiiender, denkender Phiicicg 
ił, aber nicht Feitigkeit genug hat, zu febr nach 
Schönheit hafent, mehr frappante als leicht ver- 
ftändliche Lieberietzuag geben will, und gewifs 
bey dem guten CGiebrauch , den er von feinen philolo- 
gifehen Kenntniifen macht,mebrleiften würde, went 
er unabhängiger von der jetzigen Mode gewefen wä- 
re.) De Einleitung redet von Genius des Pro- 
pheten, nach Eichhorn, beichreibt fein Zeitalter 
(wo riehtig bemerkt wird, dafs er aneh für Juda 
chrich) und eharakterifirt die vornehruften Aus- 
leger: eigentiich nur den. Hieronymus ven den 
Alten, und Pocok von den Neuern. (Hätten nicht: 
noch mehrere genennt, und gebraucht zu werden 
verdient? In einem. doppelten Anhang, fpricht er 
über die Allegation des Hojeas im N. T- Acht 
Stellen aus Holeas werden ım N. T. ot: aber 
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keine zum Beweis einer Wuurleit, keineals Weif- 
Tagung aufs N. F. felbi Hof. 11, r. nicht, das Mat- 
thäus 2, 15. auf Chriftum anwendet, obgleich der 
V. S. r24. fagt: Matth, Gelle die beyden ähnlichen 
Begebenheiten in der Iugendjefchichte der Jfrae- 
licen und Jefu als Weilagung und Erfüllnng zu- 
{ammen: und überhaupt feyen die Begriffe über 
eigentliche Weilfagung damals noclı nicht fo Aren- 
ge und beftimmt gewsfen. 2.) Ueber die Dagma- 
tijchen Bewwisfizlien in den Propheter. Voraus et- 
avas über die Form der Dogmatik und die heilige 
Topik überhaupt. Viele gute Gedanken, “über 
die Entitehung der Dogmatik und die Nothwen- 
digkeit einer Geichichte derfelben, wozu auch die 
Gefchichte der Beweisitellen und die Gefchichte 
derallmähligen Entwickelung gewiiler chrißlich- 
dozmatifcher Sätze zu rechnen it, einmal abzu- 
faffen, werden hier geäufert, allein die Arbeit 
ift zu weitkiuftig,,. und zu fchlüpfrig, fo lange 
noch «ie Klauen einiger Dogmatiker das Prote- 
evangeliam , die Stellen für die Erbfünde Pf. ar, 
oder für die Auferftelung, wie Hiob ro veithal. 
ten.) — ID Nakum und Habakuk, neu überfetzt, 
mit Anmerkungen von M. Carl Fr.Conz, machen 
den zweyten Theil dieler Beyträge aus. Ju der 
VUeberfetzung fühlt man die Begeifterung,, worinn 
fich der Verf, als Dichter und als Ausleger, der 
Berdern Rudirt hat, 'verfetzte, in der Würde, 
Stärke, und Kühnheit der Sprache, welche jeder 
in den Origiralfchriften beyder Propheten bewun- 
dert. So viel Ueberfetzungen wir auch von Ha- 
bakukse Sang K. 3. erhalten und gelefen haben, fo 
viel vorzügliches finden wir doch auch in einzel- 
nen Verfen diefer Ueberfetzung. Wie v. 10. Wie- 
áerkallend braufste die Tief herauf, — v. 15. Deine 
Matz wadeten en aufgefchtoollener Finth. — Deko 
mehr bedauern wir, dafs der Verf. fich von den 
Beyfpielen einiger neuern Kraftausleger blenden 
lieis, um der Pocfie deito höhern Schwung zu 
geben, alle Fefleln der deutfchen Grammatik zu 
zerreifsen. Welcher deutfche Dichter wird auch 
in der ungebundenften Begeilterung, fein Vaterland, 
jeine Sprache fo verläugnen,, dats er fpreche, wie 
Nahum 3 D 


Weh ! Bluttadt dir! , . 
Ganz ehrlofs, Da und voll der Ungerechtigkeit, 
. Die nie zu plündern lüfsig wird. 
Horch ! Peitfchengeklatfzh !— Horch! Rädergeraffel ! 
Aufwishern ftampfende Rofs ! }horch Wagengedrön! 
Jagen Reuter herauf, Ferumen Schwerder A Bitzen 
Lanzen dort! 


würde denn die Schönheit verlieren: wenn eshie- ` 


fe: Es wiehert das flampfende Rofs; Reuter jagen 
herauf! u. £ we = ‚Wie wenig emphatifch klingt 
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es, Hab. 3.5, . M-über Ströme. zornig Jehora— 
dafs fo.einherfiäirze aat. deinen Roffen Da? auf 
deinen Siegeswagsa 24° v. 10. Geängfte: feken 
die Berge dich, dérviroti det Wegen Fint. — 
Auch der fchon überietzte v. 1r. „Sonn und Mond, 
fie weilten in ihrem Zelt, vor deiner Pfeil Schim- 
merglanz, “ verliert durch das letzte Hemiftich vor 
deiner Speere der zuckeuden Gebiitg. Unser den 
vielen treflichen Erklärungen, die tiefen Blick in 
die Situationen und Ideen der Propheten verrathen, 
nennen wir nur einige, bey denen wir Beterken 
baten, Han. 1, 9. iir Blick fihweift gegen Or'cnt. 
Nach Hn. C. foil es beifen: fie wolla fich zum 
Herrfcher von ganzen Orient machen. (Hier 
trägt wohl der V, gen aberdlärdifchen Gebrauch 
des Wortes Orient auf das Hebräifche IIIR über: 
uud wir zweifeln mit Urfäche, ob der Jude je 
Judäa unter DND könne begriffen haben. Wera 
man es nicht vom Oltwird verftehen wollte, fo wii 


` re es vielleicht zu überfetzen: Ihr Blick geht gerz- 
` de fort; den DTP und MN ftehen einander ent- 


gegen: und dann wäre es befchreibung eires un- 
aulhaltfum fortfchreitenden Heeres, das immer 
vorwärts rückt, ohne fich je zurücke zu ziehen. 
K. 3, 9. heites: Du zen d hervor entblöjrt dei- 
nen Bogen und Pfeile (Dap) getränkt (NYNZW) 
mit Kraft ( YON Dart ION) dafs dies fehr will- 
kührlich und 'gewaltfam tey, hat der Verf. felbft 
gefühlt und daher noch mehrere Verfuche zur 
Aufklärung diefes V. vorgefchlagen, ohne fich 
oder uns zu befriedigen. - Den Schlufs machet: 
Unterjuchung über die Grundfätze des Clemews von 
Alex. in Anjehung der Weifagungen, vorzüglich 
der Hebröischen und belondiws über Jeine Meinung 
von der Apcknlypie. Da Cemens viel vor Pro- 
pheten (pecht und auch bey feinem Verzeichnis 
serfelben derer nach Chrifti Geburt gedenkt, fo 
its merkwürdig, däi er den Johannes mit Still- 
fchweigen übergeht, und der V. glaubt daraus 
inuthmaffen zu können, dafs er die Apokalypfe, 
gie er doch kannte, nicht für acht gehalten habe: 
(aber es gah ja metr Propheten und Weillsgurgen 
im N. T. die'er sicht pernt, Ernenut nur Zodi 
Jele Propheten, wozu Simon gehörte.) Die Fra- 
ge: ob dicfer Clemens Verfsfler des g5 Canonis 
Apefoliei fey, wo im Verzeichnifs des Kanons 
die Apokalypfe keine Stelle iindet? und ob das 
unter dem Namen Stromatum Liber VII rech 
vorlandene Auch der logifche Theil der verlohr- 
nen Hypothefen diefes Kirchenvaters fey, wovon 
beydes vom V. bejaht wird, verdient noch mehre- 
re Erörterung, — Im ganzen wird der Hr. Her- 
ausgeber soch viel Stoff zu folchen Beyträgen fin- 
den, und feih eigner Fleilsnebit der Unterftützung 
durch gute Mitarbeiter wird fie dem Freund der 
biblifchen Auslegurg fchätzbar machen, es, fey 
zum Gebrauch, oder zur Prüfung, 
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Frunkeonr am Mayn, bey Varrentrapp und 
Wenner: Praitijche Bemerkungen zur Forf- 
wi/len/chaft; zum Unterrichte derer, fo fich diefem 
Fache gewidmet haben. Drittes Hefte 1785. 8. 
39 S. Mit Kupfern (6 gr.) 

Wir fehen mit Vergnügen die Fortfetzung die. 
fes nützlichen Werks, davon fchon im J. 1783 
die eriten beyden Heite herauskamen, und wel- 
ches bey feiner Kürze und deutlichen Schreibart 
ein DI unentbehrliches Handbuch für jeden unge- 
lehrten Forftbelienten fowohl, als felbft für den 
Cameraliften, der das Departement der Waldun- 
gen, den wichtigen Schatz des Staats, zu beforgen 
hat, werden kann. Um einen anfchauendern Be- 
griff von feiner Brauchbärkeit zu geben, wollen 
wir hier auch den Inhalt der erken beyden Hefte 
(obgleich fie fchon aufser dem Plane der A. 
L. Zeit. liegen) noch anzeigen. Eifles Heft. 
1.) Praktifche Anweifurg zur Gränzenvermef- 
fung, 2.) Vom Nivelliren, 3.) Vom Austrock- 
nen der. Sümpfe. A£ Vom Fafchinenbinden. Zwey- 
tes Heft. x.) Von Waldbächen und Flüflen, die 
Waldungen begränzen. 2.) Von Flofsbächen. 3.) 
Von Flofsteichen. Das dritte und neuerfchienene 
Heft liefert nun 1.) Anweıfung zur Mechanik in 
den Forten, 2.) Wie gerade Linien durch Wäl- 
der zu hanen find 3. Vom Zuffetzen des Scheit- 
holzes an Bergen und in der Ebene. 4.) Von dem 
körperlichen Innhalte der Klaftern oder Stecken. 
5.) Von dem körperlichen Innhalte eines ftehenden 
Baums. . Alle diefe praktifchen Fälle find mit 
zweckdienlichen Figuren erläutert. Das vorzüg- 
lichte Verdientt des Verf. ift die Gabe der höchften 
Popularität und Deutlichkeit in feinem Unterricht 
fo dafs auch der unftudierte Revier- Jäger nicht den 
geringften Grad von Fähigkeit haben, und feines 
Poftens ganz unwürdig feyu müfste, der ihn nicht 
faflen und dadurch gefchickter werden wollte, „Es 
„it eine Unmöglichkeit — fagt der HF V. tehe 
„richtig in der Vorrede des 3ten Hefts — dafs ein 
„Jägerjunge in 3 Lehrjahren, fo wie fie herumge- 
„bracht werden, die gehörige Bildung zu einem 
„Förfter erhalten könne ; und dann, wenn fie frey- 
„gefprochen find, gehen die meiften, um fich de- 


„fo gefchwinder zu verforgen, in Livreydienfte. 


AL. Z, 1785. Vierser Band, 


Lee, 


„Ich befchränke mich alfo nur auf folche junge J£. 
„ger, welche nichts als der grüne Rock und ein 
„fürftliches Decret zu Förflern macht, Mir deucht, 
„dafs es ein unverzeihlicher Fehler in der Staats- 
„Wirthfchaft jedes Landes fey, wenn dergleichen 
„Unerfahrnen der grofse Schatz eines Forft-Revierg 
„Preifs gegeben wird; und zwar zu einer Zeit, 
„wo man zur Erhaltung des gegenwärtigen Hoiz- 
„vorraths und der Nachzucht, nur Männer von 
„Kenntnifs wählen folltee — Das befte Syftem 
„kann in einem Walde nicht nach Abficht nützen, 
„wenn nicht alle Förfter gehörig mitzuwirken 
„fähig find. Mangel auf der einen und Aufklärun 
„auf der andern Seite werden zu einer Förfler- Schule 
„fchon den Weg bahnen; und die Nachwelt wird 
„das Andenken des Regenten fegnen, der in die- 
„tem Felde der Staatsökonomie in feinem Lande 
„den erften unvergefslichen Schritt macht,“ Mit 
Freuden können wir dem Herrn Verfafferanzeigen, 
dafs fein patriotifcher Wunfch fchon erfüllt, und 
diefer Schritt wirklich fchon gemacht fey; denn 
wir fehen aus einem fliegendem Blatte, unter dem 
Titel: Einladung zu einer öffentlichen Vorlefung 
Der die Forflw:fenfchaft auf der hohen Schule zu 
Maynz, von dem Hrn. Forflrathe Müllenkampf, das 
uns eben in die Häude kommt, dafs diefem wür- 
digen Manne von feinem für Beförderung nützli. 
cher Wiffenfchaften mit unermüdlichen Eifer wir. 
kenden Kurfürften, der Auftrag gefchehen if, die. 
fen Winter ein Collegium über die Forfwiffen. 
fchaft, fowohl für Jäger, als andere Kurfürftl, Die- 
ner zu lefen. Eine Anftalt, wovon man gewifs die 
beften Folgen erwarten kann. 


GESCHICHTE. 


Wien, mit von Baumeifterifchen Schriften: 
Michael Ignaz Schmidts, Kaif. Königl. wirklichen 
Hofraths, u. © w. Neuere Gefchichte der Deut/cheg. 
Erfier Band. Von dem Schmalkaldi/chen Krieg, 
bis an das Ende der Regierung Karls V. 1785. 
366 S. in gr. 8. 

Dafs der Verf. die neuere Gefchichte der Deut- 
fchen und zugleich eine neue Keihe von Bänden, 
mit dem Schmalkaldifchen Kriege anfängt, könmt 
davon her, weil die weit ausführlichere Bearbei. 
tnng der nunmehr vorkommenden Materien nicht 
NN a mehr 
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mehr im gehörigen Verhältniffe'mit den vorher- 
gehenden Bänden fteben bleibt. Er batin feiner 
jetzigen Lage Gelegenheit gehabt, manches Neue 
zu-entdecken, und eben deswegen feinen Plan 
erweitert, Zwar hat er es nicht immer ausdrück- 
lich angemerkt, was neu ift, verfichert aber, dafs 
eben dort, wo wenig oder gar nichts diir ijt, alles, 
wenig ausgenommen, aus ungedruckten, wenig oder 
gar nicht bekannten Nachrichten geflojjen A8. So 
wenig wir an der Wahrheit deier Verücherung 
zweifeln, die wir vielmehr beym Lefen diefes 
Bandes beftätigt gefunden haben; fo ift es uns 
dach unangenehm, dafs der Verf. fo fehr fparfam 
im Citiren geworden if; gerade da am fpurfam- 
ften, wo er das meitte Neue fügt. Bey alem 
rühmlichen Zutrauen, das ihm das Publikum mit 
Recht gefchenkt hat, kann es ihn doch nicht als 
einen Zeugen der hier erzählten Begebenheiten an- 
fehen, und erwartet defto mehr ächte Belege, je 
mehr er fich von andern entfernt. Das aber hat 
unfern ganzen Beyfall, dafs er in Auszügen fich, 
fo viel möglich, an die Sprache der damaligen Zei: 
ten gehalten hat, um den Lofer deito näher mit 
dem eigentlichen Geifte derfeibeu bekannt zu ma- 
chen, und zugleich von der Wahrheit in der Dar- 
ftellung der Tharfachen defto weniger abzuwei- 
chen. Vermuthlich werden auch viele uuferer Le- 
fer durch den Umitand, dafs Hr. Schuäidt und 
Hr. Häberlin die neuere deutfche Gefchichte von 
einerley Zeitpunkt anfangen, veranlafst werden, 
zwifchen beyden eine kleine Vergleichung anzu- 
Bellen, Sieht man auf die unleugdaren Vorzüge, 
welche Hr. S. in Abficht auf den edeln grofsen 
Entwurf, nicht blos deutfche Reichshiftorie , fon- 
dern auch deutfche Nationalgefchichte in ihrem 
ganzen Umfinge zu fohreiben, in der glücklich 
Ürengen Wahl der Sachen, und in der pragmati- 
fchen Behandlung der Begebenheiten, felbft in der 
Schreibart behauptet: fo könnte diefe Vergleichung 
ziemlich erniedrigend für Hrn. H. ausfallen. Allein 
der ungemeinen Vollttändigkeit nicht einmal zu 
gedenken, die derielbe voraus hat, weil fie aller- 
dings ins Üebertriebere fällt: fo ift fein unleugba- 
rer Vorzug diefer, alle Quellen und Hülfsmittel 
mir fo genauer Sorgfalt nicht nur gebraucht, fon- 
vern zuch an jedem Orte beftimnit angezeigt zu 
haben, dafs fein Werk dadurch wreptbehrlich 


wird, — Eigsktlich fängt Hr. S. diefen Band, 


yon derz Zußiande Deutichlands feit dem Frieden 
von Crefey (1544) an; beichreibt alfo auf den 
57 erften Seiten, die Conciliams- Keichstags- und, 
andern Angelegenbeiten, weiche kurz vor dem 
Schmalkaldifehen Kriege hergiengen, einiges aber 
davor, wie uns düukt, zu abgebrochen, oder et- 
was einfzitig. Die Gefchickte diefes Kriegs bis zur 
Gefangenfenaft des Landgrafen von Heffen, geht 
bis 5.08. Bey Gelegenheit, da der Verf erzählt, 
dafs man Karin, bey feiner Anwefenheit in 
Wittenberg, vergeblich argelegen habe, Luthers 
Leichnam ausgraben zu lalfen, wird von dem letz- 
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tern folgendes Urtheil (S, 86. f.) beygefügt. „Un- 
„ter andern guten Eigenfchalten Luthers war die fe 
„nicht die geringfte, dafs er den Krieg verab- 
„fcheueie, und fo viel man immer wiffen kann, 
„tie dazu rieth. Indeffen mufste ein Mann, der 
„eine foiche Rolle gefpielt, wie er, nothwendig 
„die ungleichiten Urtheile über fich ergehen lat“ 
„ten. Wie konnte es aber auch anders feyn, da 
„man einen fo unleugbar grofsen Fond von Red- 
„lichkeit, Uneigenmützigkeit, und einer mit fo 
„letem Muth verbundenen Vaterlands und Reli- 
„gionsliebe auf der einen Seite, anf der andern 
„aber fo ftarke und unbändige Leidenfchaften, fo 
„viel Dreiftigkeit in feinen Behauptungen, fo viel 
„Unverföühnlichkeit, Ungelämme (Ungeftüni y 
„und Heftigkeit gegen alle jene, die nicht feinen 
„Meinungen folgten, wahrnimmt. Pafs er ge- 
„rührt ward von den Mifsbräuchen, die fich zn 
„feiner Zeit in die Religion eingefchlichen hatten ; 
„dafs er eben. diefe Religion von dem zu vieler 
„Aufsenwerke, mt dem fie befonders dorch die 
Mönche war überladen worden, aufdasInnere, anf 
„Erpfindung unu Verftand zurück zu führen fuch- 
nte, dafs er die Quellen der chriftlichen Region 
„grinein zu machen , und jedem , der Willen und 
„Anlage hatte, felbit in die Hände zu geben, fich 
„beitrebte, hatte er mit allen rechtfchaffenen und 
„tenkenden Leuten gemein. Dafs er Handanlegte, 
„wo die übrigen meiftens nor fromme Wünfche 
„üufserten, macht der ihm eigenen UÜnerfchrocken- 
„beie fowöhl, als feinem Eifer für die gute Sa- 
„che Ehre. Dafs er aber gleich, nachdem er fei- 
„nen Wunfch wegen der Verbefierung der Kirche 
„an den Tag gelegt, dogmatifirte, und an Dart 
„des Arifotelifch - Scholaftifehen Thomifmus und 
„Seotifmus, die doch nie als die Lehre der Kirche an- 
„zufehen waren, feinen in dem Domklofter eingefo- 
„genen Auguftiniimus, wenn er auch mehr pfycho- 
„togifch, in mancher Rückficht auch fchrirtmäfsig 
„wahres, als der Thomifmus und Scotifmus ent- 
„hielt, aufden Thron zu erheben, für pnre Schrift- 
„wahrheit auszugeben, und jedermann mit einer 
„Zuverlicht, die ihres gleichen nicht hat, aufzu- 
„ringen fuchte; dafs er dasjenige, was er itets 
„in dem Munde führte, remlich Prüfung und Un- 
„terfuchung, doch viemanden in der That gönn- 
„te; dafs er incen meilten Fällen, anftatt den Banm 
„von geilen Auswüchfen oder verdorrten Aeften 
„zu fäubern, lieber die Axt an die Wurzel fetzte; 
„dafs er durch feine Hefggkeit und die gehäfsig- 
niten felbft mit in feine Dogmatik verwebten Auf. 
„bürdungen, den Saamen zu einer Erbitterung 
„und zum wechfelsweifen Hafse ausftreuete, der 
„des Chriftentliums Schande ift, und die Menfch-. 
„heit entehrt ; er, der doch feinen eriten Grund- 
„fitzen rach, der tolerantefte' Mann von der Welt 
„hätte Teen follen; dafs er glaubte, nicht die ge. 
„tngfte Rückficht auf Zeit und Umftände nehmen 
„zu dürfen; fondern vielmehr, was er einmahl 
„als wahr angenommen, in die Welt (chreiben 
„un 
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„und predigen zu müflen, follte auch alles darüber 
„zu Grunde gehen; diefes wird wohl niemand 
‚‚entfchuldigen, als u. f w.“ So viele Gerechtig- 
keit der Verf. in der erften Häifte diefes Urtheils 
Luthers wiederfuhren läfst, fo viel möchte noch 
für einen unpartheyifchen Gefchichtfchreiber hin- 
zuzuletzen geweien feyn. Allein wir wollen 
davon nichts fagen; hingegen nur über die 
zweyte Hälfte bemerken, , dafs darinne fo 
manches wegfällt, oder gemildert werden mufs, 
fo bald man fich ganz in Liber Zeit und Stel. 
lung fetzt. Warum follte z. B. der Augufi- 
nermönch keine Entfehuldigung verdienen, dafs 
er anfänglich Augnflins Lehrbegriff für den rich- 
tigften hielt, und mit der heiligen Sehrift zu ver- 
einigen fuchte? er, der doch in der Folge feinen 
Anguflin in einer wichtigen Lehre verlieis. Dafs 
er niemanden Prüfung gegönnt habe, ift offenbar 
unrichtig; er zog ja würdige Minner unter feinen 
Zeitgenoffen zu Rathe, geltand, von ihnen gelernt 
zu haben, u. dergl. m. Wenn er Bäume, von 
denen er fich überzeugt hieit, dafs fie nichts als 
giftige Früchte trügen, ganz niederhieb, wie 
Papftthum, Möncherey, Heiligen Anrufen, u. d. 
m. wer kann verlangen, dafs er :erit daran hätte 
fäubern follen? Und ftreueten nicht den Saamen 
zur Erbitterung diejenigen weit dauerhafter aus; 
welche ihm uud feinen Freunden Schwerdt und 
Feuer drohten, auch, wo fie mächtig genug wa- 
ren, wirklich gebrauchten? Doch wir gehen un- 
ferm Verf. weiter nach, Was die Gefangenneh- 
mung desLandgr. Philipp betrift: fo. behauptet er, 
der dabey vorgefallene Irrthum und Mißsverftand 
fey blos davon herzuleiten, weii der jüngere Gran- 
velle, der das meilte dabey that, wenig oder gar 
kein Deutfch, und die beyden mit ihm unterhun- 
deluden Kurfüriten wenig oder gar kein Franzö- 
fifch und Spanifch verftanden hätten; dem Kayfer 
aber fey nicht der" geringfte Antheil daran zuzu- 
fchreiben. ( S. 93. f.) Er hat uns aber hier nicht 
völlig überzeugt. .Es folgen die übrigen Bege- 
benheiten unter Karls Regierung, wo wir überall 
fchöne Erläuterungen und wohl durchdachte Beor- 
theihangen ünden; wenn wir gleich einiges noch 
von andern Seiten betrachtet gewünfcht hätten, 
Infonderheit find die Unterhandiungen wegen des 
Religionsfriedens grün:Hich erörtert, welche nach 
s nung eine Guithat ifi, die Dent/chland 
nie dem Ferdinand genug verdanken konnte, (S 
Freylich hat Ferdinand, da es einmal notl .270.) 
geworden wär, diefen Frieden za pe, GI t8 
irig daran gearbeitet; "aber ohne K. on el- 
Krieg und Math wirde wohl hie an denken 
gelacht worden feyn, und die Pen 
hätten fich lediglich dem Concilium unt SO 
fen müffen Bey der Abfehilderung Karls V. 
cS. 280. tg.) die überhaupt geiefen zu werden ver 
dient, kann auch verfchiedenes erinnert 4 
Am weni . n ` wergen, 
nigften möchte wohl der Verf, darinne Bey- 
fall finden, wenn er diefen Kaifer CS. 282.) den 
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Erhalter und einigermaafsen den Schöpfer des jetzi- 
gen Reichs- Syflems pennt, Man mag die Ueber- 
macht des Schmalk. Bundes noch fo hoch anfchla- 
gen, und (bm gar mit dem Verf. Uebermuth bey- 
legen, such voraus muthmaafsen, was er alles 
gethan haben würde, wenn er die Oberhand be: 
halten hätte; fo it es auf der andern Seite gewifs, 
dafs Karl mehr als einmal feine Wahlcapitulation 
nur zu fühlbar übertreten habe. Und waren denn 
etwan die Comitia armata, welche er nach über- 
wiltigtem Bunde zu Augsburg hielt, die erfte Pro- 
be von der Krhaltuug oder Schöpfung des Reichs- 
{yiteıns, und die militärifche Aufdringung_ des In- 
terim die zweyte? Doch die beiden folgenden 
Kapicel, das zzite und 23ite, find fat die wich- 
tigften in diefem Bande. In jenem unter(ucht der 
Verf. was theoretifche und pruktijche Religion darch 
die Reformation gewonnen haben? Hier hates ihm 
nicht gefallen den geraden hitorifchen Weg zu 
gehen, der doch kein anderer war als diefer, zu- 
ert hiitorifch zu zeigen, wie Glauben und Sitten 
der Chrilten beem Anfange der Reformation be- 
fchaften gewefen find; und fodann eben fehiftorifch 
zu entwickeln, was die Reformation für beyde 
im Ganzen, und in einzeinen Lehren nicht blofs 
zufälliger Weife, fondern nach ihren Grundfützen 
und Abfichten, gethan habe? Statt deffen führt 
er eine Stelle Arafmi von den fchlimmen Folgen 
der Reformation, eine andere vom Melanchthon an, 
wotrauserhellen foll, dafs manche Theologen einige 
Jahrhunlerte früher eben dasjenige gethan haben 
wiirden, was die neuernReformatoren unter denPro- 
teitanten than, wean Luther nicht dazwifchen ge- 
kom:nen wäre; fucht zu beweifen, dafs die Re- 
formatoren die einmal gefundene Thüre gleich hin- 
ter fich verfchloffen, und nichts weniger als neue 
Unterfuchungen begünftigt haben; dafs, weun 
gleich die Droteftanten keine den Geilt niederdrü- 
ckende Hierarchie hätten, ihnen doch manche ih- 
rer Obrigkeiten und Gelehrten, felbft ihr Pöbel 
fürchterlicher wären, als der Pabft; dafs, wenn 
es bey der Augsburgifchen Confefüon bleiben folk 
te, fich nichts Widerfprechendores denken laffe, als 
dafs man Himmel und Erde in Bewegung gefetzt hat, 
um Freyheit im Denken zu erringen, das if, um 
einige Glaubensjätze weniger zu haben, fodann aber 
wieder auf ein neues Syltem zu fehwören, und 
noch dazu in neuere falt abfurdere Streitigkeiten 
fieh verwickeln zu laffen, als die fcholaftifchen 
waren; gefteht zwar, dafs die praktifghe Reli. 
gion durch die Reformation vieles geworfen habe, 
findet aber, dafs wenig Tugend daraus eutftanden 
fey. Luthers evaugelifche Freyheit nnd andere 
Lehrfätze hätten üble Wirkungen in diefer Rück- 
ficht gethan ; daher wäre fo vieler Zwang nöthig 
ewelen, dep Schaden wieder gut zu machen, 
und die Religion der Proteflanten Jey dadurch eine 
traurige Religion &rworden, mache auch traurige ` 
Menjchen, u. /.w. Mit folchen Winkelzügen, felt- 
famen Wendungen, zum Tbeil luftigen Vorausfe. 
Noa tzungen, 


HE 
tzungen, läfst fch freylich alles beweifen, was 
man will. Noch mehr vermiffen wir den Verf, 
bey der jolgenden Frage: In wie weit die Auf- 
klarung durch de Reformation befördert worden 
Jey? Ihm iftes unbegreiflich, wie man diefes über- 
haupt von der Reformation behaupten könne. Denn 
feit derfelben habe jeder Theil fludirt, nicht fo- 
wohl um Wahrheit zu finden, als um fein Syft«m 
zu vertheidigen; die guten Köpfe hätten fich ın 
theologifche Zänkereyen verwickein müflen; der 
edlere Gebrauch von den alten klafüifchen Schrift. 
fteltern fey faft ganz aus den Augen gefetzt wor- 
den; wenn wir weiter in den Willenfchaften ge. 
kommen wären, als vor Zuthern, fo könne diefes 
nicht von feinem fanatifchen Sektenzwilte,, fondern 
es me von dem vor ihm herrjchenden Janfien 
und vorurtheilsfreyen Forfchungsgeijle hergeleitet 
werden; diejenigen welche dem alten Religions- 
Tyitem getreu blieben, wären durch Luthera noch 
mehr an der Aufklärung gehindert worden, indem 
fie durch ihn gedrängt die gröfsten Mifsbräuche 
noch höher getrieben hätten ; die Fürften, welche 
fchon im Begriff waren zu reformiren, wären 
durch Luthers Heftigkeit zurück gefcheucht wor- 
den; felbft den Mönchen hätte er dadurch aufge- 
holfen, dafs er fie ganz zerftören wollten f£ m. 
So ftellt der Verf. alles möglichft einfeitig oder 
gar fchief vor, fcbliefst aus Nifsbräuchen oder 
Anvermeidlichen Folgen einer grofsen Revolution, 
nachtheilige Dinge wider diefelbe, die keinem, 
der nicht einerley Abficht mit ihm hat, einfallen 
können; erklärt Hirderniffe oder Einfchränkungen 
ihrer Wirkungen fo, als wenn diefe Wirkung 
gar nicht erfolgt wäre ; erkünftelt Zufammenhang 
und Urlachen, wo keine find; läfst wichtige That- 
fachen, die hieher gehören, fchlau vorbey, wider- 
fpricht fogar der Geichichte : und was der unglück- 
lichen Krümmungen mehr find. Es it uns wirklich 
leid um die Ehre des Verf., dafs er fo gezwun- 
gen partheyifch das Gute, was die Ref. geitiftet hat, 
und was fo viele Gelehrte feiner eignen Kirchen- 
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gemeinfchaft erkannt haben, herabzuwürdigen 
fucht. . Wir fchätzen die vielen Spuren feines Gei. 
ftes auch in diefem Bande hach; aber über diefeg 
23fte Kapitel haben wir P. Merzens Namen ge- 
fchrieben. ‚Angenehm war es uns, ihn im 24ften 
wieder zu finden; ob wir gleich nicht in allem 
mit ihm übereinftimmen, und wie können wir auch 
diefes erwarten oder fordern? Er unterfucht da- 
rinne den Einflufs der Reformation in das polti- 
fche Syitem von Deutfchland; ob die Kaifer oder 
die Stäude dadurch an Anfehn gewonnen haben ? 
Auch daszgite oder letzte Kapitel, worinnen vom 
Reichsfyitem überhaupt, vom Kammergerichte, 
von der peinl. H. G. Oranung, vom Religionsfrieden, 
als einem. neuen Grundgefetze, von Reichstägen, 
Miliz und Nationalwohlitunde gehandelt wird, ha, 
ben wir manche feine Anmerkungen angetroffen, 
die uns aber die fehr angewachfene Läuge dieler 
Nachricht beyzubringen verbietet. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Wien und Lerezia, bey Weimarn: Gei Sch 
von Liebe und häujshcher Glüchjelgkeit, 1785. 8. 
(7er 

Die Veranlaffung zu diefer kleinen Schrift ift 
perfonell. Der Verfaller will nämlich ein gewit 
fes Fräulein von Schmiedeberg für die feinem 
Freunde T** erwiefene Untreue und ichlechte 
Behandlung züchtigen; erzäbit ihre Gefchichte in 
einem Dialoge zwilchen zwey Freunden, Kerner 
und v. Bernis, worinn von B. zwar ganz gute, 
aber fchon hundertmal gefagte Wahrheiten für 
äichte Liebe und Glück der Ebe Get, Da die, ob- 
gleich nicht fehr. erbauliche, doch in der grofsen 
Welt ziemlich alltägliche Gefchichte ‚der Untreue 
des Fri. v. S. nur der Anzahl vor Oukeln, Muh- 
men, Freunden uud Bekannten, vor weichen fie 
ihre Rolle fpielte, intereflantfeyn kann, fo wünich. 
ten wir, der Hr. Verf. hätte diele Paar Bogen auch 
nur im MScpt, circuliren laffen. 
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KURZE NACHRICHTEN 


Neue Musikalien. Paris, bey Mlle. Caftagnery : 
‚Ariettes vonvelles, avec accompagnement de ciltre, ef Me~ 
nuet, avechctornpagnement de violon — par Bernard, 
Ocuvre me (6 Liv.) , 

NEUE LANDKARTEN. The united States, according to 
the definitive treaty of peace figned at Peris, Sept. 3. 
1783. by W. M. Murrey late Af. Georg. to the V. 5.2 
Bogen., . . 

"Berlin. Der Havelländifche Kreis; gezeichnet von C. 
L. Gesfeld, geitochen von C. ©. Glasbach fen. 1785. 1/2 B. 

Kunstwerke. Hr. David ‚ein franzöfifcher Mahler, 
tat in Rom ein Gemählde atısgeftelit, worauf die jun- 
zen Kor.tier ihrem Vaterin dwe Hände ichwöres, dafs 
Še; für ibr Vaterland kampfen wollen Die Schönheit der 


a 


Erfindung, die Correerheit der Zeichnung und die Lehhaf. 
tigkeit des Colorits haben ihm allgemeinen Beyfall, relbft 
der Keuner, erworben. 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Hr, de Za Lande hat bekannr 
gemacht , dals Hr, de Beauchamp, Gencral- Vicarius zu 
Babylon, und Correfpondeut der Parifer Akademie der 
Willenfchaften , fich in eınem Schreiben an ihn erboten 
habe , den Gelehrten arätifske Manuferigte von Babylon 
aus zu überfenden. Sie kotten dort zur Stelle ıbis ae Pia- 
iter rach Verhältnifs des Werthes, den man darauf fetze, 
í Der Piafter itt 48 Sous oder 14 2/5 Er. Conventions. 
geld} — Vielleicht jit diefe Nachricht auch deurfchen 
Gelehrten willkommen 
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Sonnabends den t2ten November 1785. 
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GOTTESGELAHR THEIT. 


W, in der Hörlingfehen Buchhandlung: 
. Herrn Abts Raeinekirchkengefchichte, Aus dem 
Franzöfifchen überfetzt nach der neuen mil einigen 
Anmerkungen und Zujäizen vermehrten Ausgabe 
TIT Theil, welcher enthält das fünfte Jahrhundert, 
1785. ıAlph. 8 1/2 B. in gr. 8. 
Racinens Kirchengefchichte ift eir. fehr mittel. 
l mäfsiges Buch. Was man am eriten darinne er- 
warten follte, dafs der Verf. fo viele wichtige Ver- 
beflerungen, weiche feine eignen Römifchkatho- 
lifchen Landsleute in diefem Theil der Gefchichte, 
feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, ge- 
leiftet haben, mit fortarbeitender Prüfung ge- 
putzt hätte, davon trift man faft kene Spur an. 
Altes itt auf den alten Ton gefimmt, in welchem 
die gläubigen Verehrer der heiligen Kirche fonft 
‘die Kirchengefchichte fchrieben ; nur mit dem Un- 
terichiede, dafs Dech der jüngere Kacıne etwas auf 
-die Janfeniftifche Seite geneigt hat. Da wandelt 
man alfo unter lauter Heiligen, Wunderthätern, 
‚Reliquien, bewundernswürdigen Lehrern , auf der 
einen Seite, und auf der andern unter abfcheuli- 
chen Ketzern und Irrthömern. Conciljen und Wi- 
derlegungsfchriften herum. Die Schreibart ift oft 
declamatorifch und panegyrittifch; die Auszüge 
"aber aus den Schriften der Kirchenlehrer, worauf 
der Verf. fonft ziemlichen Fleifs wendet, find auch 
mit geringer Kritik gepacht, Kurz wir bedauren 
unfere R. Kathol. Deutfche, dafs man fie mit die- 
fem ausländifchen Wüufte beladet, Soliten ihnen 
ja Schriften der Proteftanten über die Kircherge- 
fchichte verdächtig vorkommen: fo gibt es doch 
"wohl bereits unter ihnen felbft einige Gelehrte, 
-die das gegenwärtige Werk fehr zu übertreffen 
im Stande wären. Es ift überdies durch den Rei- 
fen, undeutfchen und leider auch unwiffenden Ue 
berfetzer noch unbrauchbarer geworden D s 
“Mann fpricht von einer Ueberfetzung aus der Ser. 
font, von einem Buche des Origenes über die Gand. 
urjachen, von einem Ifidor von Pelufin, und was 
-der abentheuerlichen Dinge mehr find welch , 
d , e ver- 
-dauen mag, wer da kann und will, 


Bremen, bey Förftern: Joh. Horn, Dap. 
Sandftedt, ausführlichere Reformationsgefchichte, 
éh L, 2.1785. Vıerier Band, ` ` 


zum Gebrauch für Eitern, Katecheten und Schut- 
meifter, und zur Vorbereitung der Jugend zum Re- 
formationsfefte. Nebft einem Auhange von den fym- 
bolifchen Schriften und den Unterfcheidungslehren 
der chriftlichen vier Hauptreiigionen. 1785, 331 S: 
ingr. 8, 

Kg einer bündigen, recht nach den Bedürf. 
niffen unfers Zeitalters gefchriebenen Reformations, 
gefchichte wäre allerdings Ehre zu erwerben, und 
viel Nutzen zu füften. Sie braucht eben nicht ein 
Werk von mebreren Bänden zu werden, die fich 
freylich über einen foichen Gegenftand leicht zu- 
fammenfchreiben liefsen. Aber den Mann fähen 
wir gern, der ihre Veranlaflungen, Abfichten, 
Grundfätze, Hülfsmittel, Hinderriffe, Gaben und 
Fehler ihrer Stifter, Folgen, guten und fchlech. 
‚ten Gebrauch, und alles, was ihr Bild im Ganzen 
und Grofsen betrifft, blofs hiftorifch, ohne weder 
den Theologen noch den Raifonneur zu machen, 
in einem Barde fo darfiellte, dafs er am Ende fa- 
gen könnte: Das alles ift wirklich gefchehen! 
wer es leugnet, beweife nach gleicher Methode das 
Gegentheil! — Hier darf man nun folche Forde- 
rungen nicht anbringen. Hr. H. wollte eigentlich 
die ruhmwürdige Veranftaltung feiner Lardes- 
obrigkeit in den Hannöverichen Ländern durch 
Stiftung eines Reformationstefies, der Jugend und 
auch vielen Lefern von reifern Alter nutzbarer ma- 
chen. Er fchrieb fehon im Jahr 1784 auf 48. Duo- 
dezfeiten eine kurze Refermationsge/chichte, von 
welcher die gegenwärtige eine E: weiterung und 
Verbefferung ift. Fieifs, Deurlichkeit und eini- 
ge gute Betrachtungen kann man ikm nicht abfpre- 
chen; auch ift der Anhang an fich defto weniger 
zu verwerfen, da eine Merge aufgeklärter Chri- 
fiep die Unterfcheidurgsiehren der herrfchenden 
Kirchergefellfchaften viel zu wenig kennen. Al. 
lein, was die Reform, Gefchichte felbft anlangt, die 
hier bis zum Weftphäl. Frieden fortgeführt wird, 
fo hat fie der Verf, nicht genug zu concentriren 


‚gewufst, wichtige und userhebliche Nachrichten 


unter einander gemengt, die Bauptfache dadurch 
zu fehr aus dem Cefichte verrückt, und auch ei- 
nige Unrichtigkeiten begangen, Unter diefer Er- 
zählurg fteht eine grofse Anzehl von Fragen zum 


. Gebrauch der Jugendlehrer; die aber, da Ge bei- 


nahe nichts als Wörtliche WiederLolingen Jeder 
Op? ` "` Zei, 


146 


Zeile des Textes find, wenig Erfahrung in ge- 
fchicktem Ausfragen oder Wiederholen verrathen. 
Ueberdies zeigt fich in denielben der gedachte Man- 
gel an einer Itrengern Wahlrechz fichtbar, indem 
diefe Fragen mit den geringften Kieinigkeiten be- 
iaden find. Der Anhang, welcher $.161 feinen 
Anfang nimmt, bat auci feine bifierifchen Fea- 
ler, wie wenn S.165 gefägt wird: der Difchoff 
zu Cunftautizopel habe fich einen allgemeinen Bilchaf 
Hoer aie ganze Chriftenheit genannt, welches nie- 
mals gefehehen ift; und noch mehr dergleichen, 
nur aufebenderfeiben Seite. Die Unterfcheidungs. 
lehren der vier chrifiliichen Hauptgemeinen ent. 
halten zwar manches Gute; find aber zu gedehnt, 
zu polersifch, bisweilen auch entweder falfch, 
oder mit einer gewiffeu Confequenzmacherey vor- 
getragen. So heifst es z. B. 5.291 von den Re- 
Jformirten überhaupt, was man nur den eigentlichen 
Calviniflen vorgeworfen hat, do/s fie Chrijlum nicht 
zum Heiland für alle Menfchen, Jendern nur für et- 
liche mrönen: ingleichen S. 290, dafs fich die Re- 
formirtes der Vernunft anf der einer Seite zu viel, 
auf der andern zuwenig, bedienen. Beer war es, 
die unterfeheidenden Lehren eiser jeden Kirche fo 
beftimmt als möglich, und ohne fie gebag zu 
machen, anzugeben; höchitens aber den Evange- 
difchluth. Lehrbegriff mit feinen Hauptbeweifen zu 
begieiten, Es gehört gewifs zu einer folchen Ar- 
beit mehr Kingheit, als man denkt, um nicht ge- 
gründete Vorwürfe zu veranlaffen, oder Erbitte- 
rung zu erwecken. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Jeaa, bey Cuno’s Erben: Almanach für Aerz- 
te und Nichtörzte auf das Fehr 1725. herausgege- 
ben von Dr. Chrifian Gottfrid Gruner. 1783 in 8. 
286 S. nebfl Hre. Dr. Schiegels Bildn3]s. 

Es ift allerdings angenehm, dafs der berühmte 
Verf. diefes Werk mit der ihm eigenen, oft nach 
Bedürfnifs fcharfen, Laune fortfetzet und dadurch 

To viel beyträgt, dem unwiffenden Arzt in jedem 
Stand die Larve abzuziehen, die ihn fo oft unter 
-ganz andrer Geftalt, dem Anfchein nach, darftellt. 
Dabey trägt diefes Werk gewifs auch nicht wenig 
bey, den Arzt von manchen Vorfallenheiten zuun- 
‘terrichten und ihn anzuleiten, De von dem rechten 
Gefichtspenkt aus anzufehen, auch muis es zur 
Abfchaflurg und Verachtung mancher Misitände 
und Mängel in der Arzneywilleufchaft, und dazu 
unftreitig dienen, dafs wir fesen und fühlen Her- 
ner, wie viel io unferer kanf noch fehlt und auf 
welche Artes am ficheriten und beiten abzuftellen 
und zu er/etzen fey. Die neuer und eigenen Ab- 
handlungen, Ueberficht der medieinifchen Litera- 
tur, eine andere, der grofse Lehrer und fein Jün- 
ger, Angen - Zahn und Bruchärzte, von einem 
medicinifchen Orakel in Caffel, von den Mängeln 
der Arzneywillenfchaft in und aufserhalb den Aka- 
demien, welche Abhandlung der Hr. Verf, bey der 
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Gegenwart dcs Herzogs von Würtenberg in Jena, 
auf deffen Deich), mit Beyfall vorgelefen hat, von 
der medicinifchen Difputirkundt, dem gemeinfchaft- 
lichen Kelch, den Münge!n des Medicinalwefens, 
uf, w, And zu diefen Abfichten vorzüglich ge- 
Licht, fo wie einige andere, z. B. die Doctor 
inufferung, eine Vrife Schnunfraback,, Doctortole- 
ranz, u. fow. voll von beifsender Lanne find, von 
der zu wänfchen if, dafs fie befern und ihren 
Zweck erreichen möge, Dazwifchen ftehen oft 
kleine, oft erhebiiche Notizen, fo dafs diefes Buch 
auf aile Fälle fo wohl dem Arzt als dem Layer in 
der Konf eine angenehme nnd nützliche Lectüre 
gewähren wird. 


GESCHICHTE, , 

Korestmasen, bey Simmelkiär: Trerde Bre- 
ve fra en Hädersmend paa Landet u. f.f. Di 
Drey Briefe eines anzejehehen Mannes euf dem Lan- 
de an feinen Freund in Kopenhagen in Anleitung der 
Gejeljchaft für Bürgertegend. 23 S. Ing. . 
» Der Geteitfchaft für Bürgertugend it bereits 
bey andrer Gelegenheit in der A. L. Z. gedacht 
worden. Der Verfafler diefer Briefe it fehr für 
die Gefellfchaft, In dem erfien Briefe rühmt er 
fie, weil fie der Ueppigkeit und dem übermäfsi. 


gen Aufwande wehret. In dem zweyten betrach- 


tet er eines ihrer Grundgefetze, welches den in 
Kopenhagen itzt in übergrofser Anzahl befindlichen 
Klubbs und dramatifchen Gefelifchaften den Krieg 
aukündigt. Diefes billiger er fehr, indem er glaubt, 
dafs die vielen häuslichen Theatergefellfchaften nur 
Zeitverfehwendung, Vermehrung der Empfinde- 
ley, Leichtfinn und dergleichen nähren. -im drit- 
ten Briefe misbiliget er die Spötterey, womit in 
der unter dem Titel Minerva in Kopenhagen her- 
auskemmenden Monatsfchrilt die Gefellichaft be- 
handelt iit, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Korennasen: Det heräge og prüswärdige 
Landfkab Fyens billige Berömmelfe u. fe fe Di 
Der kerrlichen und preiswärdigen Landjchaft Fünen 
bilüger Ruhm, zum Zeitvertreibe in einer Luftäbung 
dichterifch verfaflet von Jens Schefled. 1671. Auts 
neue lierausgegeben von einem Bewohner Fünens, 
1794. 22 Sin 8. 

Der Verfafter diefes in einer fliefsenden Schreib. 
art verfertigten anmutbiger Gelichts, aus einem 
Zeitalter, worin wolıl in Dännemark wenige von 
diefer Art aufzuweifen find, war ein natürlicher, 
aber legitimirter Sohn des berühmten Stantsmanns 
Hannibal Sehefted. Herr Magilter Nyerup erhielt 
es aus einem Cenvolut gedruckter Sachen, die ei- 
ner feiner Bekannten in einer Auction gekauft hat- 
te. Nach feinem nützlichen und rühmlichen Be- 
ftreben, die Schätze der ältern vaterländifchen Li- 
teratur aufzufuchen und bekannt zu machen, liefs 
er €s mit einigen Anmerkungen drucken, In 
dem vorangefetzten Briefe ‚an feinen Freund 
‘ Herrn 
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Herin Schydtz giebt er einige literarifche Nach- 
richten ven dem Verfaffer, einen zwar kleinen, 
aber doch immer angenehmen Beytrag izur däni- 
{chen Gelehrten - Gefchichte. 


Ebendafelbit: Zfierretning om Digteren Povel 
Pederjen u. f.f. Di Nachricht von dem Dichter 
Pani Pèterfen und feiner Schrift Don Pedro von 
Granada, von R. Nyerup. 1785. 11/4 Bogen. 

Figentlich aus der dänifehen Monatsfchrift Mi- 
nerva ind nur in beřonders gedruckten Exempla- 
ren unter diefem Titel zu heben. Unter den P'a- 
pieren des Fünifchen Landriehters Jaeob Birche. 
sod, die mit den Gramifchen in die königliche Bi. 
‚bliothek gekommen find, findet üch ein Heft von 
1736 unter der Auffchwift: Diejenigen dänifchen 
Dichter, von welchen ich weifs, dafs fie auf eine 
oder andre Weife unglücklich geworden find oder 
ein widriges Schickfal genabt haben. Darin ift 
uns das Andenken eines gar nicht unbedeutenden 
Dichters aufbehuiten worden. Herr Nyerup giebt 
Nachrichten von dem Verf., von der Schrift feloft, 
deren Vorrede; Zeit der Verfertigung (nach 
1690 und vor 1698), den Ausgaben u. LL und 
führt auch Stellen daraus an. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Paris, bey Lefclapart: Les lunes du coufin 
Jregues. I. 2. 3. numero. Lunes de Juin, de Juil- 
let, d Aoüt. 1785. in 12. Jeder Heft olngefehr g 
Bogen ( Preits der 12 Hefte für Paris vg Livres, 
und für die Provinz 2x Livres.) ` 

Coufin Jacques war fchen längft in Paris von 
Seiten des Wirzes, als ein Mann von glücklichen, 
und was mehr ift, von orizinellen Einfäjlen be- 
kannt. Sein Gedicht Aurlaberiu fonderlich fand 
alizemeinen Reyfall. Alser feine Lunes, das heilst, 
die Anfälle von Laune wd Autorgrille, ankindigte, 
‘die ihm mit jedem neuen oder abnehmenden Mon- 
desviertel anwandeln würden, fo ahndete ganz 
Paris was Neues und Gutes, und betrog fich nicht. 
Es herrfcht von einem Ende zum andern, viel 
feiner Spott in den profaifchen Auffitzen, viel 
Leichtigkeit und Auffallendes in den kleinen Ge- 

‚dichten, viel Eigenes in der ganzen Ausführarg. 
Die Gsfchichte des blauen Mannes ift febr gut 
erzählt, und das befte Tableau des Lebens eines 
Sehriftfiellers, nicht blos in Frankreich, fondern 
uch m manchen Rückfichten, in Deutfchland, 
er Roman im guten Gefchimack, di ` 
Mirlifiere s und die Gefchichte des anal de 
‘kus, Grégoire Gaëtan Gilbert Germain Gerrois 
Goat Gile Gorgoreum Goönichelli, find Nieswurz 
für den Eigendünkel diefes und jenes Romanen- 
-fehmiedes, und diefes und jenes Tonkünklers 
Unter die zu empfehlenden Auffätze gehören auch 
der Procès verbal Pune belle chofe, ou Séance d'une 
Jociété moderne, ingleichen die A lation dum her- 
mite : die Lebensregeln eines Dichters > etc, Die 
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Zeitung für die Lappländer liefert Neuigkeiten von 
den Parifer Theatern und Anekdoten aller Art, 
und den Auszügen aus den cahiers couleur de ro- 
fe, wünfchen wir von Herzen eine lange Dauer. 
Wir haben unfern Lefern nur eine unvollkomme- 
ne Idee von diefen Lunes gegeben, denn Gutes 
und Mittelmäfeiges, Gersimtes und Ungereimtes, 
geht da fo bunt durch einander, dafs das Ganze 
ein wahres Quodlibet if, aber eben diefer Man- 
nigfeltigkeit wegen defto mehr gefällt. Wir fchlie- 
‚(sem mit einem Gefang der Würzkrämer zu Paris, 
von dem wir wohl wänfchten, dafs ihn einer ur- 
frer vielen Genie’s, zur Beherzigung unfrer Viel- 
-fehrsiber in einen unfrer vielen Mufenalmanache, 
in deutiche Reimlein bringen möchte: 


Chaafon des dpiciers de Paris. 
Air. Travallez, travaillez, bon Tonnellier. 


Tout Te royaume eft plein de gens 
Qwon voit fans cefle écrire, écrire; 
Qui pourraient mieux paffer leur temps 
Sils voulaient bien apprendre € lire 
Mais ne nous en effenfons pas, 
Il en faut de tous les Etats... 
Ecrivez, imprimez, Zens du merier! 
Tourniffez nous de bon papier. 


Tout prend la plume hardimenr, 

Docteurs de villeet de village; 

Nous ñe tirons de Ieur talent 

Que des feuillets pour notre uwfage. 

Des mavzux d’un feul bel ~ efprit, 

Combien d'états font leurprofit!. „e 
Ecrivez, imprimez, gens du métier ! 
Fournifez nous de ben papier. 


Toutes les fois qu’un fot amant 

Fair un couplet pour quelque fête, 

H eft divin! il eft charmant! 

A Padmirer chacun s'apprête. 

Vite á la preffe on le mettra, 

Puis Ion nousen r£aalera,.. 
Ecrivez, imprimez, gens du metier, 
Fourniffez nous de bon papier, 


Der Graf von F. verlangte eine Auffchrift für fein 
Hotel, das ganz en platre gebaut war. Er erhielt. 
folgendes Impromptu : 


Tout eft plätr€ dans ce pays, 

Les gens comme les édifices; 

On n’y conferve fes amis 

Qua Paide de mille artifices. 

Ce toujours fur de faux rapporrs 
Qu’on vous eftime ou vous meprife;: 
Erle menfonge àla franchife 


N’a rien laiffé gue les dehors. 
003 f 
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Paris, bey Knapen: Courier lyrique et amu- 
fant, ou paflitemps des Toilettes. 1785. 8. (Der Jahr- 
Sang 16. L. 8. S. für die Provinz. ) 

Wir haben 9 Numern von diefem Journal vor uns 
liegen, wovon die eine Hälfte jederzeit aus kleinen 
gut gewählten Arien und Gedichten, mit beyge- 
fügter Mufik, die andre aus Anekdoten befteht. 
Hier folgen einige der letztern. ‚, Chambonniere 
war angenehm vom Umgang, und wohlgemacht 
von Perfon, aber erflaunlich eitel, er fpielte gar zu 
gern den grofseu Herrn, wozu es ihm aber an 
Mitteln fehlte. Zwey elende Roffe fchleppten 
feinen Wagen, und hinten drauf hatte er einen Pa. 
gen in effigie befeftigen lafen, der mit Heu aus- 
geftopft war. Als er fich eines Tages mit feiner 
Kutfche im Corfo befand, wo die Wagen in einer Rei- 
lie, Jangfam hinter einander herfuhren, witterten die 
Pferde der Karoffe, welche der feinigen folgte, das 
Heu, und fingen an den Pagen bey den Beinen 
zu fallen. Ein Vorübergehender wurde es ge- 
wahr, und rief dem-Kutfcher zu: Gebt auf eure 
Pferde Acht, fie frefen den Pagen des gnäligen 
Herrn!“ — „Ein noch lebender Herr von Stande, 
welcher als einer der erften Politiker bekannt ift, 
gieng eines Tages die Wette ein, zwölf Damen 
mit einander zu veruneinigen, und gewann fie; 
man wendete ihm ein, dies fey eben nicht fo was 
fchweres gewefen, hingegen würde es für ein 


beggen 
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Meifterftück des Genies gelten, wenn er fie wieder 
mit einander ausföhnen könnte; auch diele Wette 
nahm er an, und gewann fie gleichfalls.“ — „Ver 
fchiedene Briefe, welche der unglückliche Pilätre 
de Rozier nach Paris fchrieb, bezeugen, dafs er 
das Unglück ahndete, dem er dorch die Fügung 
feines Schickfals nicht entgehen konnte, Folgende 
Anekdote aus feinem Leben ift weniger bekannt. 
Das erftemal, dafs er mit einem Luftball in die 
Höhe gieng, gefchah in der Fabrik des Herrn Re- 
veilhon. Eine junge, welfs, nach der Mode, 
und febr zierlich gekleidete Dame näherte Gch 
in dem Augenblicke, wo er in die Gallerie fteigen 
wollte, und gab ihm ein kleines verfiegeltes Pa- 
ket, mit dem Zufatz, dafs er vielleicht die Innlage 
nöthig haben könne. Wie Herr Pilatre fich in der 
Luft befand, öfnete er das Paket, und erttaur.te 
nicht wenig, ein Paar kleine Piftolen darinnen zu 
finden. Alser wieder auf der Erde angelangt wär, 
fuchte er die Dame auf, welche ihm dies fonder- 
bare Gefchenk gemacht hatte: allein niemand 
konnte ihm einige Nachricht von ihr geben. Ei. 
nige Zeit darauf gefchah feine zweyte Luftreife 
zu la Muette. Den Tag vorher überbrachte man 
ihm, im Namen einer Unbekannten, eine Kugel- 
form und einige Kugeln, weiche genau zu den 
Piftolen pafsten, die er von jener Dame bey feiner. 
erĝen Fahrt erhalten hatte,“ 


KURZE NACHRICHTEN. 


ANKüNpıGUnG. Hr. Acier, Kuhrfürftl. Sächf. Modell- 
meitter in Dresden, hat ein Manfreiief in Alabalter Gips 
von vielen Figuren verfertist, das den Tod des General 
Schwerin vorttellt, und welches 33 Zoll hoch und 26 Zoll 
breit it. Auf Abgüfledavon auch in Alabaftergyps nimme 
Hr. Acier in Dresden, und die Roitifche Kuntthandlung 
in Leipzig Subfeription von 20 Thalern, in Louisdor zu 
5 Rrhl., bis Oitern 1786 an. Die eine Hälfte wird gleich, 
die andre bey der Ablieferung, die Oftern ertolgen foll, 
gezahlte. 


SCHULSCHRIFTEN. Auflerdam. 9. H van Swinden 
orar. de hypathefibus phyficis quomodo fint e mente Newso- 
ny intelligendae. 1785. 116 S. 4. j 
 Neug Errinpungen. Hr. Caranus, Profeffor der, Phi- 
loføphie zu Rodez; 924 mit zwey hohlen Eilypfoiden von 
Holz, an beide Fufle gebunden, anf dem Wafer, und 
unterftütze fich dabey mir zwey Stöcken, an denen unten 
wieder folche Ellypfoiden oder Hohlkugeln befeltige find; 
doch geitehr er Go dafs es nur mit Schwierigkeit ge- 
fehche. T j 

Hr. Georget, Schloffermeifter in Paris, hat ein neues 
Mittel erfunden , wodurch man es an Schlöflern unmög- 
lich machen kann, dafs fie von Nachfchlüffeln oder auch 
von rechten Schlüffeln, wenn man es nicht will, eröfnee 
werden können. Das Mittel it von der Akademie d. W. 
unterlucht und fehr gebilligt worden. 


NEUE KUPFERSTICHE. Paris, bey Mlle Noel: Zowis- 
Jofeph - Xavier, François - Dauphin de France und Marie- 
Therefe- Charlotte Dame de France; zwey Gegenitucke, 
illuminirt (beide ı L. 4 SJ) i 

` Ebendaiclbft, bey Moreau le jeune: Kupfer zu Vol- 
tairs Werken, Sechite Lieferung, 

Ebendafelbft , bey Simon und Coiny: Figures des Faha 
des de la Fontaine. Neunte Lieferung von 6 Blättern: 


. Bericaticung. Die in Nr. 239. angezeigte. Erfteis 
gung des Mont - biancs itt nur auf den dowe d rage, Hen 
niedrigen Gipfel diefes Bergs, einzufchränken. Nur 
diefen und niche die höchite Spitze har Bourrit, das erfte- 
walim Sept, vor. Jahrs erttiegen. 


VERMIScHTE Anzeigen. Von der in der A. L z 
unlängft angezeigten Ichrreichen und anziehenden dini. 
fchen Schritt Daag af en Keyfendes Dagbog i Meklenburg 
Pommers, Brandenborg og Slollleen, bLeforger Herr Prof, 
Heinze in Kiel, mit Vorwilfen des Veifatlers des Herrn 
Kammerherrn von Buchwald, eine deutfche Veber fetzung, 
welche um Neujahr in Profts Verlage erfcheinen wird, 

Hr. Kandidat Geen in Kalle beforgt eine Ucberferzung 
‚von Don John Jofeph u. Don kauflo de Luyarıchemifcher 
Zerlegung des HWolframs und Unterfuchung eines Neuen 


"aariım befindlichen Werails ‚nach dem Engl, des Ain, Carl 


Calle, die im Kurzen herauskommen folls 
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Montags, den raten November 1785. 


` “ TE EEN 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


E RLANGEn,bey Walther: Hofe, aus dem Ebräi- 
d /chen neu überjeizt von Augaf Friedrich Ffeif- 
fer, Hochfürftl; Brandenburg, Hofrathe, der ori: 
ental. Sprachen öffentl. ordentl, Lehrer etc. 1785. 
g. 72 S. *} ` 
Hr. Hofe, Pf. verfichert in der Vorrede, dafs er 
bey einer funfzehnjährigen Befchäftigung mit den 
fogenannten zwölf kleinen Propheten fie fait alle 
Jahre, einmal wenigfiens, erklärt habe.. Er war 
demnach ohne Zweitel fo gut als irgend jemand 
befugt, eine Ueberfetzung des Hofeas bekannt zu 
machen: und jener Umtirand mufs wohl ein fehr 
günitiges Vorurtheil für ieine Arbeit erwecken. 
Aber Hee, forzt doch, fie möchte der gegründeten 
Erwartung nicht völlig. entfprechen, . Wenn er 
feinem eigenes Gefühle trauen darf; fo hat die 
‚Ueberfetzung bey weitem nicht. denjenigen Grad 
von Leidhtigkeit und Geichmeidigkeit,. deren De 
wohl fähig wäre. Befenders in Zufsmrmeuflelinng 
und Verbindung der Ideen des Propheten feheint 
der Licberfetzer nicht ganz glückiich gewefen zu 
feyn. Zur Probe mag der.Aufang dus achten Ka- 
pitels dienen. Rec. würde die Stelle, die, ohne 
fonderlich fehwer zu feyn, fehr lebbatt und feurig 
HO folgendermafsen überfetzen: 
1. Trompete an den Mund! 
Adlenfchnell kommt er (der Feind) über Jehovens 
- Eigenrhum? 
Weil fie meinen Bund übertreten, 
Und meine Verordnung gebrochen haben. 
2, Mich werden De (alsdenn) anrufen: 
„Unfer Gott! dich verehren wir, wir Ifracliten,“ 
. Verfchmäht hat Ifrael, was ihm gut war, 
Einem Feind liefen fie nach. 
4. Sie fetzren Könige ein, ohne mein Zuthun, 
Regenten, Ich harte keinen Antheil. 
Ihr Silber, und Gold verbrauchten fie zu Götzen- 
bildern — 
Um fich Untergang zu bereiten. f 
e. Widerlich ift dein Kalb, Samarien! 
Erzürnt bir ich über fie. 
Dafs (ie durchaus geftraft feyn wollen! 
6. Denn was it Uracl worden ? 


w 


*) Vergl. die Recenfion Nro, 259. von einer andern Hand, 


A. L, Z. 1755. Vierter band, 


` weil fie untreu fird). 


Jenes hat ein Künftler gebildet, f 
Und nicht ein Gott ift es. 
Aber in Stücke foll es gehen, das Kalb Sameriens, _ 


Usd nun die Ueberfetzung unfers Verfafiers. 


x. Die Trosipete an deinem Munde, 
Wie dey Adler zum Geiteshanms 
eit fie überiraten meine Ve erordnung 
Und ıneine Gefetze brachen, 
2. Zu mir [ohreren fie (werden fie fchreyen) mei Go s 
Es verehren dich detre Hraeliten. 
. Iraei verwirft (verwart) den Guten. 
Dem Feind folgen fie nach. 
4. Sie befetzen ( beferzten) den Thron, aber ohne mich, 
Setzen Färflen, aber ich wei/s nichts davan, 
Ihr Silber und ihr Geld machen fie fich. 
Za Götzen, dafs fie ansgersttet würden! 
5. Wegfihrt er (wor?) dein Kelb, Samariad 


Es brennt mein Grimm wider fie: 


v 


Wie lange können fie nicht gebeffert werden? 
.6. Den (worauf beziehet Gch denn?) zus Z/rael if es, 
` Ein Künftler machte es, ` ` 
Nicht Gott if og — 
Druin (warum?) Zeil er Trimmer werden, 
‚Das Kalb Samuriens. 
Hie und da giebt es eine Wortfügung, die zwar 
fehr unprofaifch und ungewöhnlich, aber dadurch 
im geringften nicht poetiich oder nachdrücklich 
itt. z. B, V. 2. -Es häufen die Rebellen die Morde, 
Joch, firafen ich werd’ fie alle. V.7. dem Herra 
uniret, in Ausbreitung des Götzendienfies, wird 
baid ein Fremder ihre Länder verheeren Canftatt 
. IX. 4. icht darbringen 
werden fie Fehoven Trankopfer vom Weine, IX. 13 
Ephraim, herausführen Joll es zum [Pürger feine 
Kinder. Sehrauflällen mufs der Gebrauch der. mo: 
dernen . Wörter; Coquette CBuhlerin ), Corse 
( Schmeicheleyen ) Gelanterien (Buhlerkünfee ) ca 
refiren (bufiler ) Epoche, Orakel, Ufurpateur "Mi. 
mijlers, Projeße , Pracejs, Embryo; fie haben in 
einer fo elırwürdigen Schrift keine gute Wirktn 
und konnten überdiefs fo leicht mit-fchicklichen L 
fetzt werden, — Der Ueberfetzung find Anmer. 
kungen beygefügt, wobey aer Hr. Verf. fich dag 
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Gefetz machte, das Bekannte zu vermeiden, wo- 
fern nicht die Sache feibft die Wiederholung erfor- 
dere. Siefind wirklich nicht fehr zahlreich: und 
doch könnte eine und die andere entbehrlich fechei- 
nen, Z. B., I. 5. „Bogen ld i. Kriegsmacht, Glück 
darion, u. d.“ Lo „Und ich bin nicht mehr 
euer] das Wort: Gott, fteht nicht im Original, 
die Sache felbft verlangt es.“ Wir müflen auch 
noch von demjenigen, was dem Hrn. Verf. eigen 
ift, einiges auszeichnen. IV. 4. werden die Worte 
IND 122 AYS überfetzt: dein Volk ift fo 
widerfpänftig als die Priefter; denn DD könne 
eben fowohl Zänkereyen bedeuten, als Zankende. 
Aber, Zänkereyen der Priefter ift nicht eben das, 
was widerfpänftige Priefter: und der Vorwurf für 
das Volk wäre fehr gelind, der es nur den Prie- 
Bern gleichfetzte. 1V. r8 wird zu 50 das Wort 
DYD (ohne hinreichende Autorität) eingerückt, 
und überfetzt: Jeder fchweift aus, man vergeht 
fich, man liebt. (Eben deier Sinn konnte auch 
chne Aenderung der Lesart erhalten werden, wenn 
SO, fiatt YO, zum Vorangehenden I"MI7 ge- 
zogen, und DRIO, Batt DNDI, ausgefprochen 
wird, V..y. wird fatt Gm DD nm 
unpan-nn angenommen VIMS KINS nnd) 
BAPITTNN, und überfetzt: bald wird ein Frem- 
der ihre ‘Länder verheeren; nur wird die dem 
Worte u gegebene Bedeutung nicht erwie- 
fen. VL 7 wird DM geändert in MANNI, in 
hac terra; im Lande übertreten fie Vorfchriften, 
(DIND fo viel als BYN MSID; derSinn: den 
Vertrag haben fie gebrochen, als wär es Vertrag 
nicht mit dem. Jehova, fondern mit einen Men- 
fchen) X. 6. wird das Wort atup zum folgen- 
den Vers, fein Suflixım aber doch auf Ifrael ge- 
zogen, durch feine Projeöte wird Samaria geftürzt, 
XIL ı5. wird ftatt CSV angenommen WEY, ein 
‚Wort, das manchen etwas fremd vorkommen 
möchte, XIV. 2. wird Y geändert in; wen- 
de dich, Ifrael! noch if Jehova dein Gott. XIV. 2. 
werden die Worte dap Gs Nomwn,gege- 
ben: fo wollen wir unfer Verfprechen halten. 
Die Anmerkungen dazu: „wie, wenn das Stamm- 
wort Dap wäre, und das hier vorkommende Wort 
difelfionem, ve} apertionen hiefse? — Hr. Hofr. 
Pf. äufsert in der Vorrzde, wenn diefe Ücberfe- 
tzung Beyfall finden fsllte; fo fey es möglich, 
dafs er die übrigen kleinen Propheten auf dienäm- 
liche At, bey Zeit und Gelegenheit dem Druck 
überieffe, ` 


PHILOSOPHIE. 


._ Bereın, b. Mylius: Magazin zur Erfahrungs- 
Secienkunde als ein Lefebuch für Gelehrte und Unge- 
d irte. Mir Ünteritützung mehrerer Wahrheits- 
freunde herausgegeben von Carl Philip ‚Moritz 


e 
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Prof. am Berlinifchen Gymnafium. Dritten Ban- 
des erfies Stück, 128 S. gr. 8. 

Noch immer erhält fich diefes Magazin das Ver- 
dient, intereifante Facta, und Raifonnements über 
Erfahrungen die menfchliche Seele betreffend zu 
liefern. ld gleich unter feinem Vorrathe manches 
Korn, das mehr fcheffein, als nähren hilft, fo 
bleibt es im Ganzen doch, fo lange es von feiner 
itzigen Befchafenheit nicht merklich verlieret, im- 
mer eines der nützlichften Lefebücher, und zu- 
gleich für den Pfychologen eine fchätzbare Urkun- 
deniammlung. 

In diefem Stücke fteht zum Behufe der Seelen. 
krankheitskunde 1. eine wahnwitzigeiim Wahnwitz 
gehaltene) Pafionspreiigt, bey der wir uns, da 
Hr. Präpofitus Picht iniZeitungen dagegen prote- 
ftirtund lich erklärt hat, dafs fie, fo wie fie da fiehe 
nicht Acht fey, weiter nicht aufhalten. 2. Befchlufs 
des Auffatzes?: Gefchichte meiner Verirrungen an 
Hn. Paftor W*** in H***, Merkwürdige, lehrreiche, 
und offenherzige Selbfigeffändniffe! Möchte nur 
ihre Durchlefung einen Menfchenfreund, der die 
Kräfte dazu hat, rühren, die Noth des Verirrten 
zu erleichtern! 3. Hr, Varnhagen erzählt von ei- 
nem Korbimscher Juhaun Conrad Mohk in Buhlen 
einem Dorie unweit Waldeck, der in einer Art von 
Betäubung oft fehr erwecklich predigte. Das fon- 
derbarfte it, dafs diefer Mann, derbey Abfafung 
diefes Auffatzes noch lebte, zum Predigen getrie 
ben wird, wenn er nur ein halbes Kännchen d.i. , 
für drey Pfennige Brantewein getrunken. Das 
Faltum einigermäfsen zu erklären dienet die An. 
merkung des Hn. VM, dafs der Korbmascher ein fehr 
gutes Gedächtnifs habe, und noch ganze Stücke 
aus Predigten die inı Jahre 1728 gehalten worden, 
auswendig wiffe. 4. Hr. Dirici berichtet ein 
Beyfpiel eines weifsagenden Traums. Darum foll- 
te loch der ste Auffatz nicht fo allgemein üverfchrie- 
ben feyn; die Nichtigkeit des Alndungsvermögens. 
Denn dafs viele dergleichen Fälle aus dem melan- 
cholifchen Temperament ganz ungezwungen er- 
klärt werden können, erklärt und widerlegt folche 
Begebenheiten nicht, wie die unter der vierten 
Nummer erzählte. Zur Seelennaturkunde gehören 
1. Ho, C F. Pockels Fortfetzung feiner Bemerkun- 
gen über den Anfang der Wortiprache in pfycho- 
Log cher Rückficht. Wenn bier gefagt wird : Kin- 
der fangen zuförder/l allemal an, körperliche Indivi- 
duen auszudriicken, fo ift dies erftlich nicht all- 
gemein und zweytens auch daher zu erklären, 
weil ihnen Aeltern, Wärterinnen und andre Gefell- 
fehafter meift nur die Nennwörter von Dingen, die 
eben vorkommen voragen, Uebrigens find diefe 
Bemerkungen, wenn gleich nicht fehr nev, doch gut 
vorgetragen. 5,87 Det der Vf, es fey ihm nicht 
wahrfcheinlich, dafs wenn gleich Kindervon den 
unzählichen Worten, womit gleich von Anfang 
an ihr Ohr überladen wird, oft nur den kleinfen 
Theil, veritehen,, diefer Veberflufs dem Fortkom- 
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men ihrer Begriffe fchädlich fey, Er führt dabey 
an, dafs Leffag ihm einmal gefagt; wenn er Kin- 
der hätte, fo follten fie Vocabeln lernen, wie erauch 
habe lernen mülfen; esit wahr, fie würden man- 


ches Wort nicht ver/tehn,äber eben das würdedie fhi- 


tigkeit ihrer Seele zu neuen Begriffen mehr rei. 
zen, alz unterdrücken, gefetzt dafs es auch nur 
mittelmäfsige Köpfe wären. Hier liegt nun wohl 
eine kleine Üebertreibung des Widerfprachs; aber 
fo viel bleibt wohl gewils, dafs es eine Schimäre 
it, Kindern nie etwas vorfagen zu wollen, als 
was fie aus dem bisher gelernten fchon ganz ver- 
ftehn. 2. Beyfpiel von Verfen, die im Schlafe ge- 
macht worden. Prof. Wähner in Göttingen foil- 
te einmal in feinen jüngern Jahren einen gewiilen 
Gedanken in zwey griechifchen Verfen ausdrü- 
cken. Er befchäftigte tich ein Paar Tage damit 
und konnte fie nicht herausbringen. Einen Abend 
fehlief er unter diefen Bemühungen ein. In der 
Nacht klingelt er feiner Aufwärterin, läfet fich 
Licht geben, und fchreibt die Verfe nieder, die er 
am Morgen in feinem Pulte fand, ohne fich zu er- 
innern, dafs er fie gemacht hatte. 3. P/ycholosi. 
Sehe Bemerkungen fiber das Lachen, uud insbefon. 
dere über, eine Art des unwillkührlichen Lachens 
Das letzte befteht darinn, dafs manche Menfchen 
eine Neigung zum Lachen in fich empfinden, wenn 
ihnen andre ihre gehabten, oder gegenwärtigen 
Leiden fchildern. Der Verf. zeigt, dafs dies man. 
nigfaltigeUUriachen haben könne, und fetzt fie gut 
auseinander, Noch ikehn unter den beiden andern 
Rubriken die Fortfetzung jugenillicher Charaktere 
von Hrn. Seidel, ein Brief die Seelenheilkunde be- 
treffend, ein Beyfpiel eines unglücklichen Han es 
zum Theater, und etwas über den Einflufs Ser 
Dogmatik auf Ruhe und Heiterkeit der Seele. 


GESCHICHTE. 


KorEnnaGen, bey Gyldendal: ; 
betreffende Lehns- Fölgen i Gref kabei Ze 
vu. f, L Di Aufklärungen betreffend die Lehnsfol. 
Er in der Graflchaft Laurwig und Sr. WE 
Darchi, des Herzogs zu Schleswig. Hollfkein Auau. 
fenburg Recht und Befugnis zu derfelgen, 325 
> Die kleine Schrift betrifft ein ichti 
Lehnsfall, den Rechtsitreit über N: in 
die beträchtlichfte Lehns - Graffchaft der Köne i 
che Dännemark und Norwegen, und die Entfchei. 
dung derfelben nach Gründen des dänife) Sot 
allgemeinen Lehnrechts. Der erfte Erwe Kéi und 
die Graffchaft Laurwig in Norwye en 4 er, der 
sige Chriftian V, zu einem Lehne Gaius Kö, 
demnächft von demfelbenals ein Erblehn em f i 
war der Graf Ulrich Friedrich ez Zeg 
1704 verftarb. Nach dem eriten Lehnsbriefe oder 
nach dem erten Errichtungs - Patent welch er 
von gedachtem Könige unter dem z er 


l i d m 29Sept. 167: 
erhielt, follte die Grailchaft Laurwig A Kan 
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ches Lehn feyn, fowohl für des Grafen ganze 
männliche Nachkommenfchafc nach allen ihren Li- 
nien, als auch, nach Erlöfchung der Schwerdtfeite, 
für alle Linien feiner weiblichen Nachkommen- 
fchaft. Aber nach dem zweyten Lehüsbriefe, den 
der Graf, auf feine Bitte, 1692 deu 27 Febr. erhielt, 
als er das Lehn mit noch mehr erworbnen Grund- 
ftücken vermehrte, ift die Erbfolgsordnung derge- 
italt beitimmt, dafs die Erbfolge der weiblichen 
Linje blofs auf die Töchter des Grafen und die von 
denfeiben abframmenden männlichen Leibeserben ge- 
hen foile, fo dafs zuerft fein ältefter Sohn und def- 
fen Nachkommenfchaft von der Schwerdtfeite zu- 
erf in der ablieigeuden und demuächft in der Sei- 
tenlinie folge, fodann feine jüngern Söhne auf 
ähnliche Weife, eine Linie nach der andern; und 
ert, nach gänzlicher Erlöfchung der Schwerdtfeite, 
feine ältefte Tochter und die Söhne, welche von 
ihr abflammen, und deren ächte Abkömmlinge 
von der Schwerdtfeite in der bey den Söhnen zu- 
vorbemerkten Erbfolgsordnung, und wenn alle 
ihre vorgedachte männliche Leibeserben ausgeftor- 
ben wären, die zweyte Tochter, und die von ihr 
abftammenden Söhne und deren -ächte Abkömm- 
linge auf der Sch werdtfeite in eben derfelben Erb- 
folgsordnung, und fo ferner bis keine Tochter, 
deren Söhne uud ächte Abkömmlinge von der 
Schwerdtfeite vorhanden wären, da denn endlich 
die Graffchaft dem Könige anheim fallen follte. 
Dem zufolge kam nach des Grafen Tode die Graf- 
fchaft Laurwig an feinen Sohn Ferdinand Anton, 
und da diefer 1754 ftarb, an deffen Sohn den Ad- 
miral Chriftian Conrad, Grafen von Dannefkiold 
Laurwig, nach deffen 1783 erfolgten Tode fich der 
Rechtsftreit erhob. Diefer letzte Befitzer hinter- 
liefs keine Söhne, fondern blofs zwo Töchter, 
davon die ältelie Anne Sophie, verheirathete Baro- 
nefe von Bülow, Anfprüche auf die Graffchaft 
machte, die gleichwohl in keine fonderliche Be- 
trachtung kamen, da des erken Lehnerwerbers 
Nachkommenfchaft von der Schwerdtfeite ganz 
ausgeftorben war. Allein nun meldeten fich männ- 
liche Erben von des Grafen Ulr, Fried. Güldenlö- 
we drey Töchtern. Von der älteften Charlotte 
Amalie, Gemahlinn des Grafen Chriftian Gülden- 
löwe, die 1609 veritarb, ihrermit dem Herzoge 
Chriftian Auguft von Schleswig -Hollftein- Augo- 
ftenburg vermählt gewefenen 1744 verftorbenen 
Tochter Friederica Louife Sohn, Friedrich Chri- 
fian , itziger: Herzog von Anguftenburg. Diefem 
machte der zweyten mit dem Grafen Cart von Ah- 
lefeld verbeirathet gewefenen 1722 verfiorbenen 
Tochter Uirica Antonia Sohnes, Friedrichs Gra- 
fen von Ahleield, der 1773 farb, nachgelaflener 
Sohn, Chriftian Graf von Ahlefeld das Erbrecht 
fireitig, weil in dem Lehusbriefe nur der Söhne, 
die von den Töchtern des erften Erwerhers abftam- 
men, nicht aber der Tochter- Tochter . Söhne aus- 
drücklich gedacht wird. Daher er denn fich, def- 
fen Vater ein Sohu der zweyten Tochter war, 
Pp2 näher 
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näher zur Erbfchaft berechtiget hält, als den Her- 
zog von Augufterburg, einen Tochier-Sohn der 


äitelten "Tochter, Endlich glaubte der Sohn der ` 


dritten Güldenlöwifchen 1761 verftorbenen mit 
dem Grafen Georg von Leiningen vermählt gewe- 
fenen Tochter Margarethe, Georg Carl, Graf von 
Leiningen, näher als beyde vorgedachte zur Graf. 
{chaft zu feyn, weil er dem eriten Erwerber um 
einen Grad nüber itt, als der Herzog und Graf Ah- 
lefeld. Ueber diefe Rechtsfache enthält gegenwär- 
tige kleine Schrift foigendes. 1) Votum des Confe- 
genzraths Kofoed Ancher. Dies ift ganz zum Vor- 
theil des Herzogs von Auguftenburg. Da die Ba- 
ronefie von Bülow als Tochter des letzten Befi- 
tzers und ihre Söhne vermöge des zten Lehnbrie. 
fes nicht erben können, indem fie fowohl vermö. 
ge des Lehnbriefes, als der im Königsgefetz dem 
Worte Schwerdtfeite beygelegten Bedeutung nicht 
zur Sch werdtfeite gehören, fo fäer fich, wer von 
den übrigen am melen berechtigt fey? In dem 
Lehnsbriefe heifst es zuerft: die krbfolge der weib- 
Jichen Linien foil fich nur auf des eriten Erwer- 
bers Töchter und deren männliche Leibeserben er- 
ftrecken., Demnächft aber: nach Erlöfchung der 
Schwerdtfeite foll des eren Lehnserwerbers älte- 
fte Tochter und die von ihr abftammenden Söhne, 
dann die zweyte und die Söhne, die von ihr ab- 
Rammen, u. f. f. folgen. Nun bemerket Ar. Con- 
ferenzrath K. A., dafs in dem dünifchen Gefetz- 
buch 5.B. 2 Cap. 28 Art. und an mehrern Stellen 


Leibeserben oder Abkömmlinge nicht blofs unmit- ` 


telbare Leibeserben, fondern überhaupt Defcenden- 
ten bedeute. Daher folgerter, dafs Söhne, die von 
Töchtern abflammen, hier nicht blots die unmittelbar 
von den Töchtern ent[proiienen Söhne, fondern 
auch der Töchter entterutere ınännliche Nachkom- 
men, und folglich auch Tochter - Tochter - Söhne 
bezeichne. Wie denn auch der Lehnsbrief, wo 
von den Töchtern und ihren Nachkommeu die Re- 
de it, fich nicht des Ausdrucks: ihre (der Töch- 
ter) Söhne, fondern vielmehr der Redensart: Söh- 
ne, die von ihnen (den Töchtern) eutfpröflen find 
oder abftammen, bedient, In der Linealfaccefiion 
bey einem cognatifchen Erbe darf keine Linie über- 
gangeu werden. Selbit das Künigsgelrtz verord- 
net diefes fo in Abicht auf die Thronfolge Art, 
35. f Bey einem Lehn, das wie diefes Fendum 
obiaum it, mufs auf den vermuthlichen Willen 
des erftern Eirwerbers Rücklicht genommen wer- 
gen Ordnung der Linien zu begünftigen » ‚Gaher 
denn das Erbrecht der Tochter ais ein favorabile ex- 
tenfiv zu erklären und folglich ihr Erbrecht richt 
nur auf ihre Söhne, fondern auch auf ihre Erkel 
auszudehnen ik. Der Graf von Leiningen aber 


und der war in der That die Töchter nach 
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kann mit feiner Foderung, dafs er dem Grade oder - 
Gliede nach näher ift, gar nicht gehöret werden, 
weil rach dem Lehnsbriefe die jüngern Töchter 
des erken Erwerbers durchaus nicht ioigen follen,. 
fo lange noch männliche Erben der ältern Töchter 
vorhanden find. 11) Auszug aus der Conferenz- 
räthe Bornemann, Steth, Jacobi und Colbiörnfen 
abgefprochenen Commiflions-Urtheil über die Prae- 
tenfionen des Herzogs und des Grafen Ahlefeldt, 
Dies entfcheidet die Sache zum Vortheil des Gra- 
fen. Unter den Entfcheidungsgründen ift vorzüg- 
lich der, dafs Söhne von Töchtern und Tochter-: 
Söhne gleichgeltende Ausdrücke fina. Aber hier 
hat man richt bemerket oder nicht bemerken wol- 
len, dafs der Lehusbrief keinen gedachter beyden 
Ausdrücke, fondern den Ausdruck Töchter und 
die .Söhne, welche derfelben Abkömmlinge (von 
denfeiben entfproffen) find , oder wie es im Däni- 
fchen heifst: Datter og de Sönner, fom ere komne 
af hende, enthält. Letzterer Ausdruck aber kann 
fehr gut auf alle von einer Tochter fowohl mittel- 
bar als unmittelbar entfproffene männliche Nach. 
kommen angewandt werden. Diefem allen find 
noch als Beylagen beygefügt: A. Stammtafel von 
der Nachkommenfchaft des Grafen Ulrich Fridrich 
Güldenlöwe. B. Auszug aus dem erken Errich- 
tungspatent oder Lehusbriefe der Grafichaft Laur- 
wig vom 29 Sept. 1671. C. Auszug aus Herrn 
U. F. Güldenlöwe Verfchreibung an feine ältefte 
Tochter Chariotte Amalie dat. zo Jenner, 1i6$3- 
D.) Auszug aus dem letzrern Errichtungspatent der 
Graffchaft Laurwig , oder aus dem zten Lehnsbrie- 
fe vom 27 Febr. 1692. FE. Auszug aus der Her- 
zogin Friderica Louife Teftament vom 19 May. 


1744, beilätigt vom Könige Chriftian Vİ den 15 


März 1745. Auf diefe Schrift bezieht fich folgenae: 


Erindringer ved de betreffende Lehnsfölgen i 
Greulsab Laurwigen udgivne Oplysninger u. f. fi 


d. i. Erinnerungen über "die in Riecrficht auf die 


Lehnsfolge in der Grafjchaft Taurwig heratsgtge 
benen dufkiärunyen, neu aufgelegt mit einer Zuga- 
ve wmd einigen“ Aunwrkemgen Kopenhagen 1785. 
26 Sciten in 8. 

Von diefen Erinnerungen ift es bier genug zu 
bemerken, dafs folche nur Einwürfe gegen das in 
zuvor Angezeigter Schrift enthaltene Votum des 
Herrn Conferenzrath Kofoed Ancher enthalten, 
vnd dafs die Anmerkungen diefe Einwürfe zu wi- 
derlegen fuchen. Es kommt alles auf vorerwähn- 
te Ausdrücke an: Töchter ued deren märnliche 
Leibeserben und Töchter und die von ihnen kom- 
mende (abftammende‘, entiprefiene) Söhne, wor- 
über wir uns bereits in der unmittelbar vorherge. 
henden Recenfion hinläuglich erkläret haben. 
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PHILOSOPHIE. 


Ha und Lespzıs, bey J. T,Hartknoch: deen 
zur Philojophie der Gejchichte der Menjchheit, 
von Johann Gottfried Herder. 
344 $.. 8. 1785. 

Diefer Theil, der bis zum zehnten Buche fort- 
rückt, befchreibt zuerft in fechs Abfchnitten des 
fechften Buchs die Organifation der Völker in der 
Nähe des Nordpols, und um den Afietifchen kü- 
cken der Erde, des Erdftrichs fehön gebildeter 
Völker und der Afrikanifchen Nationen, der Men- 
fchen in den Infeln des heifsen Erdftrichs und der 
Amerikaner, Der Verfaffer befchliefst die Be- 
fchreibung mit dem Wunfche einer Sammlung von 
neuen Abbildungen der Nationen, wozu Niebuhr, 
Parkinfon, Cook, Höff, Georgi, u. a. fchon An- 
fänge geliefert, haben. „Es wäre ein fchönes Ge- 
fcheuk,swenn Jemand, der es kann, die hie opd da 
zerftreueten treuen Gemälde der Verfchiedenheit 
unfers Gefchlechts fammelte, und damit den Grund 
zu einer../prechenden Naturiehre und Ph;flognomik 
‘der Menjchkeit legte. Phälofophifceher könnte die 
Kunft fihwerlich angewendet werden, und eine 
anchropologifche Karte, wie Zimmermann eine 
zoologifche verfücht hat, auf der nichts angeden- 
tet werden müfste, als was Diverfität der Menfch- 
heit ilt, diefe aber auch in allen Erfcheinungen 
und Rückfichten, eine folche würde das philan- 
thropifehe Werk krönen.“ . 

Das fiebente Buch betrachtet vorerft die Sätze, 
dafs bey fo verfchiedenen Formen dennoch das Men- 
fchengefchlecht überall nur eine Gattung fey: und 
dafs dies eine Gefchlecht fich überall auf der Erde kli- 
matifiret habe. Hiernächft werden die Wirkungen 
des Klima an Bildung des Menfchen an Körper 
und Seele beleuchtet. Der Verf. beinerkt fcharf- 
finnig, dafs noch viele Vorarbeiten fehlen, ehe wir 
an eire phyfiologifche, pathologifche, gefchweige 
an eine Kiimatologie aller menfchlichen Denk-und 
Eimpfiadungskräfte kommen können, und dafs es 
“unmöglich fey, das Chaos von Urfachen und Fol- 
gen, welches hier Höhe und Tiefe des Eräftrichs, 

‚ Befchaffenheit deffelben und feiner Producte, Spei- 
fen und Getränke, Lebensweife, Arbeiten, Klei- 
` dung, gewohnte Stellungen fogar, Vergnügen und 
Künite nebft andern Umfiänden zufammen ausma- 

A. L. Z. 1785. Vierter Band, 


Zweyter Theil, 


be ee nen ee nn nn 


chen, zu einer Welt zu ordnen, in der jedem Din- 
ge, jeder einzeinen Gegend fein Recht gefchehe, nnd 
keines zu viel oder zu wenig erhaite, Mit rühın- 
licher Befcheidenheit kündigt er daher auch die 
S. 99 folgenden allgemeinen Anmei kungen, 8.92. 
nur als Probleme an. Sie find unter folgenden 
Hauptfätzen enthalten. x Durch allerley Urfa- 
chen wird auf der Erde eine klimatifche Gemeik. 
fchaft befördert, die zum Leben der Lebendigen 
gehört. 2. Das bewohnbare Land unter Erde ift 
in Gegenden zufanımengedrüngt, wo die meitten 
jebendigen Wefen, in der ihnen genügfamften 
Form, wirken; diefe Lage der Welttheile hat Ein- 
futs auf ihrer aller Klima. 3. Durch den Bau der 
Erde an die Gebürge ward nicht nur für das grofse 
Mancherley der Lebendigen das Klima derfelben 
zahlios verändert, fordern auch die Ausbreitung 
des Menfchengefchlechts verhütet, wie fie verhü- 
tet werden kahn, Im Aren Abfchniit diefes 
Buchs behauptet der Vert, die genetifche Kraft fey 
die Mutter aller Bildungen auf der Erde, der das 
Klimanur freundlich oder feindlich zuwirke, und 
befchliefst mit einigen Anmerkungen über den 
Zwi der Genefis und des Klima, wo er unter an- 
dern auch eine phyfijchgeographifche Gefchichte der 
Abfammung und Perartung unfers Gefchleckts nach 
Klimaten und Zeiten wünfcht. 

Im achten Bucke verfolgt Hr. H. den Gebrauch 
der menfchlichen Sinne, die Einbildungskraft des 
Mevfchen, feinen praktifchen Verttand, feine 
Triebe und Glückfeligkeit, und erläutert den Ein- 
flufs der Tradition, der Meynungen, der Uebung und 
Gewohnheit durch Beyipiele verfchiedener Na- 
tionen. 

Das neunte befchäftigt fich mit der Abhängig- 
keit des Menfchen von andern, in der Entwicke- 
lung feiner Fähigkeiten, mit der Sprache als Mit- 
tel zur Bildung der Menfchen, mit der Erfindung 
der Künfte und Wiffenfchaften dur ı Nachahmung, 
Vernunft und Sprache ; mit den Regierungen, als 
feftgeftellten Ordnungen unter den Menfchen mei- 
{tens aus ererbten Traditionen: und fchliefset mit 
Bemerkungen über die Religion und die ältefte 
Tradition. 

Das zehnte enthält grüfstentheils das Refultat 


der Gedanken, die der Verf. fchon anderwäfrts vor. 


getragen; indem es aufser den Betrachtungen über 
Qg s den 
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den erten Wohnfitz der Menfchen, und die afia- 
tifchen Traditionen über die Schüpfung der Erde 
und des Menfchengefchlechts, das Wefentlich- 
fte der Hypothefe über die mofaifche Schöpfungs- 
gefchichte aus der Schrift: Aleitefle Urkunde des 
Menfchengefchlechts wiederholet. 

Diefe trockene Anzeige foll auch bey diefem 
Theile nur Ankündigung des Inhalts, nicht Dar- 
Stellung des Geiftes von diefem Werke feyn; fie 
foll einladen, es zu lefen, nicht die Le£türe deflel- 
ben erfetzen oder unnüthig machen. 

‚ Das fechfte und fiebende Buch enthalten felbft 
gröfstentheils'rur Auszüge aus Völkerbefchreibun- 
gen; freylich mit gefchickter Wahl ausgefucht, 
meilterhaft dispovirt, und allerwärts mit eignen 
finnreichen B-urtheilungen begleitet; aber eben 
darum üefto weniger eines ausführlichen Auszugs 
fähig. Es gehört auch hier nicht zu unfrer Ab- 
Dche, fo manche fchöne Stellen voll dichterifcher Be- 
redfamkeit auszuheben, oder zu zergliedern, die 
jedem Lefer von Empfindung fich felbft anpreifen 
werden, Aber eben fo wenig wollen wir hier 
unterfuchen, ob nicht der poetifche Geift der den 
Ausdruck belebt, auch zuweilen in die Philofo- 
phie des VI eingedrungen ; ob nicht hie und da 
Synonymen für Erklärungen, und Allegorien für 
Wahrheiten gelten; ob nicht ftatt nachbarlicher 
Uebergänge aus dem Gebiete der philofophifchen 
in den Bezirk der poetiichen Sprache, zuweilen 
die Grenzen und Befitzungen von beyden völlig 
verrückt feyn; und ob an manchen Orten das Ge- 
webe von kühnen Metaphern, poetifchen Bildern, 
mythologifchen Anfpielungen nicht eher dazu die- 
ne, den Körper der Gedanken wie unter einer Cer. 
tügade zu verftecken, als ihn wie unter einem 
durchfcheinenden Gewande angenehm hervorfchim- 
mern zu laffen. Wir übertaffen es Kritikern der 
Schönen philofophifchen Schreibart, oder der letz- 
ten Hand des Verf. felbfi, z. B. zu uvterfuchen, 
obs nicht etwa befer gefagt fey: sicht nur Tag 
und Nacht, und Wechjel der SJahrszeiten verin- 
dern das Kiima, als S.09: „Nicht nur Tag und 
Nacht und der Aeihentanz ab wechfelnder Jahrszei- 
ten verändern das Klima; ob S. 100 an eine na- 
turbiftorifehe Befchreibang diefer Veränderungen 
folgendes, in einer Jithyrambifchen Ode unge- 
zweifelt fchöne Bild, fich paffend anfchliefse: „Um 
„den Thron Jupiters tanzen ihre (der Erde) Horen 
„einen Reihbentanz, und was fich unter ihren Fü- 
„fsen bildet, it zwar nur eine unyollkommne Voll- 
„kummenheit,- weil Alles auf die Vereinigung 
„verfühiedenartiger Dinge gebauet it, aber durch 
„eine innere Liebe und Vermählung mit einander 
„wird allenthalben das Kind der Natur gebohren, 
„finnliche Kegelmäfsigkeit und Schönheit; “ oder 
ob nicht für den Uebergarg von Bemerkungen der 
Reifebeichreiber über die Organifätion verfchied- 
ner Völker, und über das Klima, zu einer Samm- 
lung daraus abgezogner Gemeinfätze folgendeWen- 
dung, mit der das achte Buch anhebt, zu epijchfey: 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG. 


„Wie einem, der von den Wellen des Meeres eine 
„Schiffarth in die Luft thun foll, fo ift mir, da ich 
„itzt nach den Bildungen und Naturkräften der 
„Menfchheit auf ihren Geit komme, und die ver- 
„änderlichen Eigenfchaften deflelben, auf unferm 
„weiten Erdenrunde aus fremden, mangelhaften 
„und zum Theil unfichern Nachrichten zu erior- 
„fchen wage.“ Auch unterfuchen wir nicht, ob 
nicht der Strom feiner Beredfamkeit ihn hie oder 
da in Widerfprüche verwickele, ob z.B. wenn S, 
248. angeführt wird, dafs Erfinder oft mehr den 
Nutzen ihres Fundes der Nachwelt überlaffen 
mufsten, als für fich felbit erfanden, nicht hier 
ein neues Beyfpiel zur Beftätigung des Satzes lie- 
ge, dafs die Naturanlagen des Menfchen, die fich 
auf den Gebrauch feiner Vernunft beziehn, nur in 
der Gattung, nicht aber im Individuum vollitän- 
dig entwickelt werden follten, welchem Sıtze er 
doch mit einigen daraus fliefsenden wiewohl nicht 
ganz richtig gefafsten, S. 206. beynahe eine Beleidi- 
gung der Noturmajefiät ( welches andere in Prola 
Gottesläfterung nennen ) fchuld zu geben geneigt 
itt; dis alles müffen wir hier, der Schranken, die 
uns gefetzt find, eingedenk, unberühit laflen. 
Eines hätte Recenfent fowohl unferm Verf, als 
jedem andern philofophifchen Unternehmer einer 
allgemeinen Naturgefchichte des Menfchen ge- 
wünfeht: nämlich dafs ein hiftorifch - kritifcher 
Kopf ihnen insgefamt vorgearbritet hätte, der aus 
der unermefslichen Menge von Völkerbefchreibun- 
gen oder Reifeerzählungen und allen ihren muth- 
mafslich zur menfchlichen Natur gehörigen Nach- 
richten vornehmlich diejenigen ausgehoben hätte, 
darinn fie einander widerfprechen und fie (doch 
mit beygefügten Erinnerungen wegen der Glau- 
würdigkeit jedes Erzählers) neben einander ge- 
fteilt hätte; denn fo würde niemand fich fo dreift 
auf einfeitigge Nachrichten fafsen, ohne vorher die 
Berichte anderer genau abgewogen zu haben. 
Jetzt aber kann man aus einer Menge von Länder- 
befchreibungen, wenn man will, beweifen, dafs 
Amerikaner, Tibetaner und andere ächte monga- 
lifche Völker keinen Bart haben, aber auch wem 
es belfer gefällt, dafs fie insgefamt von Natur bär- 
tig find und fich diefen nur ausrupfen; dafs Ame- 
rikauer und Neger eine in Geiitesanlagen unter 
die übrigen Glieder der Menfchengattung gefun- 
kene Race find, andererfeits aber, nach eben fo 
fcheinbaren Nachrichten, dafs fie hierin, wag ih- 
re Naturanlage betrift, jedem andern Weltbewoh- 
ner gleich zu fchätzen find, mithin dem Philofo- 
phen die Wahl bleibe, ob er Naturverfchiedenhei- 
ten annehmen, oder alles nach dem Grundfätze 
tout comme chex nous beurtheilen will, dadurch 
denn alle feine über eine fo wankende Grundiage 
errichtete Syfteme den Anfchein baufälliger Hypo- 
thefen bekommen müflen. Der Eirrheilung der 
Menfchengattung in Racen iftunfer Vert, nicht gün- 
Rig, vornehmlich derjenigen nicht, weiche fich 
auf anerbende Farben gründet, vermuthlich weil 
er 
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der Begriff einer Race ihm noch nicht deutlich þe- 
Rimmt it. In des fiebenten Buches dritter Nu- 
mer nennt er die Urfache der klimatifchen Ver. 
fchiedenheit der Menfchen eine geustifche Kraft. 
Rec. macht fich von der Bedeutung diefas Aus- 
drucks im Sinne des Verf. diefen Begrif. Er will 
einerfeits das Evolutionsfyften, andererfeits aber 
auch den blos mechanifchen Einflufs äufserer Ur. 
fachen, als untaugliche jErläuterungsgründe ` ab. 
weifen, und nimmt ein innerlich nach Verfchic- 
denheit der äufseren Umftände Sch Jelbft, diefen 
angemelien, modificjirendes Lebensprincip als die 
Urtache derfelben au, worinn ihm Rec. völlig bey- 
tritt, nur mit dem Vorbehalt, dafs, wenn die Go 
innen organifirende Urfache durch ihre Natur et- 
wa nur auf eine gewiffe Zahl und Grad von Ver. 
fchiedenheiten der Ausbildung ihres Gefchöpfs ein. 
zefchränkt wäre (nach deren Ausrichtung fie nicht 
weiter frey wäre, um bey veränderten Umftän- 
den nach einem anderen Typus za bilden) man 
diefe Naturbeftiimmung der bildenden Natur auch 
wohl Keime oder urfprüngliche Anlagen nennen 
könnte, ohne darum’ die erftern a's uranfänglich 
eingelegte und fich nur gelegentlich auseinauder 
faltende Mafchinen und Krofpen (wie im Evolutions- 
fyftem) anzüufehen, fordern wie blofse weiter nicht 
erklärliche Einfchränkungen eines fich felbft bil- 
denden Vermögens, weiche letztere wir eben fo 
wenig erkiären oder begreillich machen können. 
Mit dem achten Buche fängt ein neuer Gedan- 
kengang an, der bis zum Schluffe diefes Theils 
fortwährt, und den Urfprung der Bildung des 
Menfchen als eines vernünftigen und fittlichen 
Gefchöpfs, mithin den Anfang aller Cultur enthält, 
welcher, nach dem Sinn des Verfaffers, nicht in 
dem eigenen Vermögen der Menfchengattung, 
fondern gänzlich aufser ihm in einer Beien, 
rung und Unterweifung von andern Naturen zu 
fuchen fey, von da anhedend alles Fortfchreiten in 
der Cultur sichts als weitere Mittheilung und zu- 
fälliges Wuchern mit einer urfprünglichen Tradi- 
tion fey , welcher, und nicht ihm felbit der Menich 
alle feine Annäherung zur Weisheit zuzufchrei- 
ben habe. Da Recenfent, wepu er einen Fufs 
aufserhalb der Natur und dem Erkenntnifsweg der 
Vernunft fetzt, fich nicht weiter zu helfen weifs, 
da er in gelehirter Sprachforfchung und Kenntnifs 
oder Beurtheilung alter Urkunden gar nicht be- 
wandert it, mithin die dafelbi: erzählten und da. 
durch zugleich bewährten Faćta philofophifch zu 
nutzen gar nicht verlteht; fo beicheidet er fich von 
Telbft, dafs er hier kein Urtheil habe, Indefien 
läfst fich von der weitlänftigen Belefenheit und 
von der beiondern Gabe des Verf., zerfreute Data 
unter einen Gelichtspunkt zu fallen, wahrfchein- 
lich zum voraus vermuthen, dafs wir wenieftens 
über den Gang menfechlicher Dinge, fo fern er da- 
zu dienen kann, den Charakter der Gattung und 
wo möglich, felbit gew fe el-ilifche Verfchieden- 
heiten derfelben niher kennen zu ernen, viel Schü, 
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nes werden zu lefen bekommen, welches auch 
für denjenigen, der über den erken Anfaug aller 
menfchlichen Cultur anderer Meynung wäre, be- 
lehrend feyn kaun, Der Verf. drückt die Grund- 
lage der feinizen (S. 338-339 fammt der Anmer- 
kung) kürzlich foaus: „diefe (mofaifche ) lehren- 
de Gefchichte erzählt: dafs die eriten gefchaffenen 
Menfchen mit den unterweifenden Elohim im Um- 
gange gewefen, dafs fie unter Anleitung derfel- 
ben durch Kenntnifs der Thiere fich Sprache und 
herrfchende Vernunft erworben und da der Menfeh 
ihnen auch auf eine verbotene Artin Erkemntnifs 
des Böfen gleich werden wollen, er diefe mit 
feinem Schaden erlangt und ven nun an ei- 
nen anderen Ort eingenommen, eine neue kürt- 
lichere Lebensart angefangen habe. Wollte die 
Gottheit alfo, dafs der Menfch Vernunft und Vor- 
ficht übte: fo mufste fie ficn feiner auch mit Ver- 
nuaft und Vorficht annehmen. — Wie nun aber 
die Elohim fich der Menfchen angenommen, d.j. 
fie gelehrt, gewarnt und unterrichtet haben? 
Wenn es nicht eben fo kühn ift hierüber zu fra- 
gen, als zu antworten: fo foll uns an einem ande- 
ren Ort die Tradition felbft darüber Auffchiufs 
geben.“ 

In einer nnbefahrenen Wüfte mufs einem Denker 
gleich Reifenden frey ftehen, feinen Weg nach Gut- 
dünkenzu wählen; man mufsabwarten, wieesihm 
gelingt und ob er, nachdem er fein Ziel erreicht 
hat, wohlbehalten wieder zu Haufe d. i. im Sitze 
der Vernunft zur rechten Zeit eintreffe und fich 
alfa auch Nachfolger verfprechen könne. Um des, 
willen hat Recenfent über den eigenen von dem 
Verfaffer eingefchlagenen Gedankenweg nichts zu 
fagen, nur glaubt er berechtigt zu feyn, einige 
aul diefem Wege von ihm angefochtene Sätze in 
Schutz zu nehmen, weil ihm jene Freyheit, fich 
feire Bahn felbft vorzuzeichnen, auch zufteken 
mufs. Es heifst nämlich S. 160, „Ein zwar Lick- 
ter, aber böfer Grundfatz wäre es zur Philofophie 
der Menfchengefchich"e: der Menfch fey ein Thier, 
das einen Herrn nöthig habe und von diefem Her- 
ren, oder der Verbindung derfelben, das Glück 
feiner Endbeftimmung erwarte,“ Leicht mag er 
immer feyn, darum weil ihn die Erfahrung sler 
Zeiten pnd ån allen Völkern beflätigt, aber büfe? 
S. 208, wird gefapt: „Gütig dachte die Vorfehung, 
dafs fe den Kunitendz wecken grofser Gefellfchaf 
ten die leichtere Glückfeligkeit einzelner Mer 
fehen vorzog und jene koltbare Staatsmafchiener, 
fo viel fie konnte, für die Zeit fparete" Garz 
recht, aber altererit die Glückfeligkeit. eines Thiers, 
dann die eines Kindes, eines Jinglings, end- 
lich die eines Mannes. In allen Epochen der Menfch- 
heit, fo wie auch zu derfelben Zeit in allen Stän- 
den, findet eine Glückfeligkeit ftatt, die gerade 
den Begriffen und der Gewohnheit des Gefchöpfs 
an die Umftäude, Garinn er gebohren und erwachfen 
ift, angemeflen it, ja es it fo gar, was dicfan 
Punkt betrift, nicht einmal eine Vergleichung des 
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Grades derfelben und ein Vorzug einer Menfchen- 
clalle oder einer Generation-vor der andern anzu- 
geben möglich. Wie, wenn aber nicht diefes 
Schattenbild der Glückfeligkeit, welches fich ein 
jeder felbit macht, fondern die dadurch ins Spiel 
gefetzte immer fortgehende und wachfende Thä- 
tigkeit und Cultur, deren gröfstmöglicher Grad 
nur das Produet einer nach Begriffen des Menfchen. 
rechts geordneten Staatsverfallung, folglich ein 
Werk der Menfchen felbft feyn kann, der eigent- 
liche Zweck der Vorfehung wäre, fo würde nach 
S. 206. „jeder einzelne Menfch das Maas feiner 
Glückfeligkeit in fich haben“ ohne im Genufle der- 
felben irgend. einem der nachfolgenden Glieder 
nachzuftehen; was aber deu Werth nicht ihres 
Zufßandes, wenn fie exiltiren, fondern ihrer Exi- 
ftenz felber, d. i. warum fie eigentlich dafeyn, be- 
trift, fo würde fich nur bier allein eine weife Ab- 
ficht im Ganzen offenbaren. Meint der Herr Ver- 
faffer wohl: dafs, wenn die glücklichen Einwolner 
von Otaheite, niemals von gefittetern Nationen be- 
fücht, in ihrer ruliigen Indojenz auch taufende von 
Jahrhunderten durch zu jeben beftimmt wären, 
man eine befriedigende Antwort auf die Frage ge- 
ben könnte; warum fie denn gar exiftiren und ob 
es nicht eben fo gut geweien wäre, dafs diefe In- 
fel mit glücklichen Schaafen und Rindern, als mit 
im blofsen Genuffe glücklichen Mevfchen befetzt 
gewefen wäre. Jener Grundfatz ift alfo nicht fo 
Gaz, als der Hr. Vf, meynt. — Es mag ihn wohl 
ein böjer Mann gefagt haben, — | Ein zweyter in 
Schutz zu nehmender Satz wäre deier, S, 212. 
heifstes: „Wenn jemand fagte: dafs nicht der ein- 
seine Menfch, fondern das Gefchlecht erzogen 
‚werde, fo fpräche er für mich unverltändlich, da 
Gefchlecht und Gattung nur allgemeine Begriffe 
find, aufser, in fo fern fie in einzelnen Wefen exi- 
ftirens. — Als wenn ich von der Thierheit, der 
Steinheit, der Mletallbeit im Allgemeinen fpräche 
und fie mit den herrlichiien, aber in einzelnen ln- 
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dividuen einander widerfprechenden Attributen 
auszierete. Auf diefem Wege der Averroi- 
fehen Philofophie foll unfere Philofophie der Ge- 
fehichte nicht wandeln.“ Freylich, wer da fag- 
te: Kein einziges Pferd hat Hörner , aber die Pfer- 
degattung ift doch gehörnt, der würde eine platte 
Ungereimtheit fagene Denn Gattung bedeutet als- 
denn nichts weiter, als das Merkmal, worinn ge- 
rade alle Individuen unter einander übereinftim- 
men müflen. Wenü aber Menfchengattung das 
Ganze einer ins Ubendliche ( Unbefimmbare ) ge- 
henden Reihe von Zeugnngen bedeutet, (wie die- 
fer Sinn denn ganz gewöhnlich ift), und es wird 
angenommen, dafs diefe Reihe der Linie ihrer Be- 
ftimmung, die ihr zur Seite läuft, fich unaufhör- 
lich nähere, fo ift es kein Widerfpruch zu fagen: 
dafs fie in allen ihren Theilen diefer afymptotifch 
fey und doch im Ganzen mit ihr zufammen kom- 
me, mit anderen Worten, dafs kein Glied aller 
Zeugungen des Menfchengefchlechts, fondern nur 
die Gattung ihre Beftimmung völlig erreiche, Der 
Mathematiker kann hierüber, Erläuterung geben; 
der Philofoph würde fagen: die Befimmung des 
menfchlichen Gefchlechts im Ganzen it unaufhör- 
liches Fortjchreiten und die Vollendung derfelben 
ift eine blofse, aber in aller Ablicht {ehr nützliche 
Idee von dem Ziele, worauf wir, der Abficht der 
Vorfehung gemäfs, unfere Beftrebungen zu rich- 
ten haben. Doch diefe Irrung in der angeführten 
polemifchen Stelle ift nur eine Kleinigkeit . Wich- 
tiger ift der Schlüfs derfelben :. „Auf diefem Wege 
der Averröoifchen Philofophie {heifst es) foll unfe- 
re Philofopbie der Gefchichte nicht wandeln.“ Da- 
raus läfst Deh {chliefsen, dafs unfer Verfafler, dem. 
fo oft alles, was man bisher für Philofophie ausge- 
geben, mifsfällig gewefen,, nun einmal, nicht in 
einer unfruchtbaren Worterklärung, fondern durch 
That und Beyfpiel in diefem ausführlichen Werke 
ein Mufter der ächten Art zu philofophiren der 
Welt darlegen werde. 
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KURZE NACHRICHTEN 


OEFTENTLICHE ANSTALTEN. Vor kurzem wurde bey 
der Wiener Univerfirät die Einrichtung getroffen , dafs 
die Collegia den Profefloren bezahlt wurden ; jetzt aber 
it dies wieder aufgehoben , und die Frofefloren erhalten 
dafür anfehnliche Gehalte aus der Univerfitätscalle. , 

BEFÖRDERUNGEN. Hr. Baron vor Alartini in Wien 
it zum geheimen Rath und kën, Commifar für das gu- 
Kitzwefen in der Lombardey crnannt worden, 

Fıizsenose BLärTER, Leipzig, in Commiflton bey 
Schwickert: Ad Fratrem D. G. Elchenbach —  epiflola 
H. F. Efchensach A.M —— Ineft in locum Kacflaerianum de 
multipli angalorum tangentibus commentatio 1785.20 S, 4. 

KLEINE AXAD. SCHRIFTEN. Sirasburg. Ge Frid. We- 
ter Prof. dilt. inaug. theolog. de angelo viae duce Exod. 
XXII. 20, 21 1785. 42 9 4. 
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Greifswalde. Mag. L. Olde. Gothl. dÉ. de [patio extra, 
mundano et vacuo in mundo reip. fratre. J. Olde. 1785. 

Tübingen, Buck. Prof, pr. de nifu mentis humanae gui 
omzium fit fundamentum Sect. I. 1785. 


, VERMISCHTE ANZEIGEN. Hr. Bourrit, von dem wir 
Nro. 239. der A. L. Z. angezeigt hatten, dafs er den Dome 
du Gonte, einen Gipfel vom Mont blanc, am liten Septem- 
ber vorigen Jahres erftiegen hatte, it am ıIgten Septem. 
ber diefes Jahrs mir feinem Sohne und Hn. von Saufure 
wieder hinauf geftigen. Sie find bis zur Höhe von Tono 
Toifen gekommen ; weiter konnten fie der frifchen Schnees 
‚wegen nicht. Der Barometer ftand aufı8 Zoll und 112/46 
Linie. So hoch ift noch kein Phyfiker in Europa ge- 
kommen, 
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ARZENEFGELAHRTHEIT. 


Haestan, bey Korn dem Aeltern: Neues En- 
glifches allgemeines Dijpenjatorium oder Apo- 
thekerbuch, nach der Londner und Ed:nburger Piar- 
macopoe ausgearbeitet von W. Lewis. Eriier Band. 
Zwote fehr vermehrte Ausgabe. Aas dem Engli- 
Chen in 8. 2 Alph. 7 Bogen. e, 

Wir zeigen blos den erften Band diefer neuen 
Auflage an, indem, fo viel wir wifien , bios die- 
fer neu abgedruckt worden ift, weil der Buchhänd- 
ler von der erten Auflage des zweyten Bandes 
noch Vorrath gehabt zu haben fcheint, da fich der 
erite vergriffen harte. ` Diefe Ueberferzung ift uach 
der vierten Erglänlifenen Ausgabe des Originals 
von 1781 veranttaltet, um aber die Brauchbarkeit 
des Werkes für die Deurichen zu vermehren, hat 
der Herausgeber die neuern chemifchen Entdeckun- 
gen in kurzen Anmerkungen beygefügt, die vom 
Verf. herrührende Verwandtfchsfestafei det chemi- 
fchen Körper berichtiget un mit einigen ‚Körpern 
vermehrt, die in der Pfiarmacıe ‚Auimerklumkeit 
verdienen. Zu den officinelien Pflanzen ift eben- 
falis vom Herausgeber die Benennung des Linné 
und die gewöhnlichite deutfche gekommen, defs- 
gleichen it, wenn eine Pflanze einen hervorfte- 
chenden Nutzen in der Arzney hatte, diefer immer 
bemerket worden, Ueberiem hat der Herausge- 
ber auch die Ablicht gehabt die neuefte Ausgabe 
des Edinbourghfchen Difpenfatorsums mit dem 
Werk des Hrn. Lewis zu vereinigen, und daher zu- 
gleich immer angezeigt, was für Mittel diefes Arz- 
neybuch verworfen und welche es aufgenomnien 
hat. Letztere, unter die die würkfamen Artikel 
culchicum, colombo, flammula Jovis, hippocaflanum, 
Kıno gummi, mujcus Ljlandıcus, puljatilla nigvicans, 
refina alba, ricini Jemen et oleum, datura firammo- 
nium, uva urfi, 0. (. w- gehören, hat der Verf, 
aufgenommen und befonders bezeichnet, derglei- 
chen find verfchiedene in Hrn. Cuilews materia me- 
dica befchriebene Arzneymittel eingefchaltet wor- 
den, Z. B: die fixe Luft, die Pichurimbohne, die 
Sibirifche Schneerofe, auch hat der Herausgeber 
noch einige andere A rzneykürper aus dem Pilanzen- 
reich beygebracht, die ‚heut zu tag ziemlich allge- 
mein gebraucht werden, ‚das Eifenhütlein, die 
Zimmetblüten, das Kajeputöhl, den mexicaniichen 
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Läufefaamen, u. Lw Aus den Bemerkungen 
des ‚Joh. Rutty zu den Londoner und Edimbourg- 
her Arzneybüchern hat der Herausgeber alles bey- 
gebracht, was Lewis ausgelaflen hatte und von 
einigen Nutzen feyn konnte, fo dafs die vielfache 
Mühe deflelben diefem Buch alie Vollkommenheit 
zu geben, die fait nur möglich war, in allem Be- 
tracht den Dank der Aerzte verdient, die diefes 
Arzneybuch nicht entbehren können, theils um 
die Schriften und Vorfchriften der Eugländifchen 
Aerzte zu verliehen und richtig zu*aflen, theils 
auch um das viele Gute, welches die Engländi- 
{chen Arzneybücher enthalten, fich eigen zu ma- 
chen und anzuwenden. Es ift daher fehr zu wün- 
fchen, dafs der zweyte die zufamtnengefetzten 
Arzneyen enthaltende Band auf eine ähnliche Art 
bereichert und verbeffert bald nachfolgen möge. 


Könıssperg, bey Dengel: Entwurf einer me- 
dicina ruralis 1784. in 8. 102 Seiten. 
Es: iit diefes kleine Werkchen zum Gebrauch 
der akademiflchen Vorlefungen beftimmt, die der 
Verf., der durch viele gute Schriften berühmte 
Hr. Hofrath Migger zu Königsberg zu haiten 
pflegt, um folche, die wicht Mecicin ftudiren, in 
den erften Grundfätzen der ausübenden Arzney- 
wiffenfehaft un! in der Heilung der vornehmften 
Krankheiten zu unterrichten. Diefe Haudlungs- 
` weife iit in allem Betracht iobeiswerth, da esaller- 
dings ge wifs it, dals der Prediger und Gutsbe- 
fitzer mehr Zutrauen bey dem Landmann bar und 
mehr bey :hm als Arzt würken kann, als der ei- 
gentliche Arzt, gegen den er immer dies oder 
jenes ei:zuwenden bat, Nach einigen allgemei- 
nen Vorerinnerungen folget eine kurze Abhand- 
jung über die fechs nicht natürlichen Dinge und 
deren ungünttige Einflüffe, wenn fie fallch' ge- 
braucht werden, dann wird von den Kinderkrauk- 
heiten, und zuerft von den locken geredet. Die 
bösartigenPocken werden auch zufammenfliefsende 
genannt, welches unwahr iit, indem einige fehr 
ichlimme Arten der Pocken gar nicht zufanmen- 
fliefsen. Ueberhaupt hätte der Begriff’ von der Bös- 
artigkeit der Pocken eine beflere Beftlimmung ver- 
dient, als gefchehen ift, nemlich in Rückficht auf 
das mit der Krankheit verbundene Fieber. Die- 
He methode ift tait zu kurz angegeben, aber {ehr 
Rra f o zweck, 
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zweckmäfsig: wir wundern uns aber dafs es der 
Verf. widerräth, die Einpfropfung der Pocken 
fehr zu empfehlen, aus dem Grund, weil fie nicht 
von aller Gefahr frey fey. Die Behandlung der 
Mafern fey genau diefelbe, wie die der Pocken. 
Unter dem Nabmen Epilepfie verftehet der Verf. 
alle Zuckungen, denen Kinder unterworfen find, 
welches ebenfalls vielleicht nicht ganz zu billigen 
it, wegen der fo gar leichten Verwirrung der 
Begriffe. Die Ürfachen und die diefen angemeffe- 
ne Bellandlungsweife werden {ehr gut angegeben. 
Wider die Englifche Krankheit wird der Saft der 
Keliereiel empfohlen (es giebt gewifs beffere und 
zweckmäfsigere Mittel gegen diefelbe, die wohl 
eine Stelle verdient hätten.) Von den Fiebern, 
den Wechfelfiebern und den anhaltenden Fiebern. 
Die Halsentzündung, wider die wir ein Gurgel- 
wafler aus Eiig unu Waller nicht unbedingt ra- 
then würden, Bey dem Seitenflich müfle erü am 
Arm, nachher am Fufs zur Ader gelaffen werden, 
abermals ein nicht zweckmäfsiger Rathfchlag, in- 
dem die Aderlaffe wo möglich allema! dem leiden- 
den Ort fo nahe als es feyn will, unternommen 
werden mul. So wie es auch nichtimmer wohl 
gethan i, gleich nach der Aderlafle, wie der 
Verf. wiil, auf die leidende Steile Spanifehe Fiie- 
gen zu legen. Vom Schlag und feiner Heilung, 
blos durch die kühlende Methode. Von Faulfie- 
bern, Gallenfiebern, der Ruhr, dem Scorbut, den 
Rheumatifmen, äuflerlichen Entzündungen, dem 
Verbrennen, erirornen Gliedern, Erltickungen 
durch Kolilendampf, Ertrunkenen, desgleichen 
von Wunden, Quetfchungen, Giften und der be- 
Ren Art, wie Gebährenden Hülfe zu leiten fey. — 
Ein anderer Abfchnitt gieht eine ganz kurze Dar- 
#tellung einiger Viehkrankheiten, der Rindvieh- 
feuche, des Blutpifiens, der epidemifchen brand- 
artigen Krankheit der Pferde, der Schaafpocken 
oder der Raute. Endlich find einige zufammen- 
gefetzte Ärzneyen angefügt, unter denen wirn. 
9. eine Mifchung aus Ichweistreibenden Spiesglas, 
Salpeter und Vitriolgeift auf keine Art, und am 
zlierwenigtien in eınem Werk billigen können, 
von dem (ch feiner intern anderweitigen‘ Güte 
wegen brilen und wünfcheu läfst,, dafsesinrecht 
vieler Hörde kommen möge: denn obfchon der 
Verf. der suf die Heilung der Krankheiten mehr 
Rückficht, als anf das Theoretifche genommen 
‚hat, von keiner die Heilungsart ganz angiebt, fo 
Üsd wir docen überzeugt, dafs diefes kleine Buch 
denen, die die nähern Erläuterungen des Verf. 
darüber gehört haben, gewiis zur angenehmen 
Erinnerung an das Gefagte dienen werde. 


QUEDLINDURG und BLANKENBURG, bey 
Emt: Briefe medicini/chen funhalts, zum Unter 
richt und Vergnügen ür diejenigen, welche keine 
Aerzte findi 14 B. & (6 gr.) 

Sie enthalen Beyträge zur fogenannten 
populäiren Medicin, von der vor ungefähr funt- 
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zehn bis zwanzig Jahren fo fehr viel gefchrieben 
wurde, und find unitreitig aus den Schriften jener 
Zeiten, grofsen Theils’entftanden, fo wie z. B. der 
Verf, aus den Arzeneyen des Hrn. Baldinger vieles 
genommen zu haben fcheint. Es ift die Briefform 
gewählt, diefe für die fo günftige Form, die von 
der Oberfläche der einen Sache zu einer andern 
fehnell überfpringen, und vor jedem Brief ftehen 
Denkfprüche aus Dichtern, u. f w. die wir in je- 
nen Siten Werken zum Theil auch fechos gefun- 
den haben. Die Briefe, von denen wir die Lefer 
mit Gewifsheit vorausverfichern können, dafs fie 
iinen weder viele Belehrung noch vieles Vergnü- 
gen gewähren werden, handeln von der Nichtig- 
keit der Hexerey, den vornelimiten Lebensregeln, 
den Leidenfchaften, der Ernährung, der Furcht 
vor den Stufenjahren, den Arten Ertrunkene zu 
retten, was die Benennung: Bruitkrankheit be- 
devte, u, f. w. 


'SCHOCENE WISSENSCHAFTEN, 


Leipzig, bey Schneider: Lorenz Arndt von 
Blankenburg, keine Liebesgejchichte , von dem Per- 
faller der Emilie. 3ter B. S. 446, 4ter u. letzter B. 
S. 450, 8. (jeder 20 gr.) 

Der Aatterhafte Arndt, wie er fich felbft nennt, 
verliebt fich nun als Komödiant, das er am Ende 
des xweyten Bandes geworden war, in eine Schau- 
fpielerinn; wird von einer andern verfolgt, deren 
Triebe er nicht befriedigen will, und die nun aus 
Rache feine Geliebte verführen läfst; eine Gräfinn 
verliebt fich, jedoch nur plätönifch in ihn, und 
diefe Gräfinn itt — fein ehmaliges Köschen, durch 
deren Empfehlung er Hausfekretär ihres Gemahls, 
eines gewaltigen Pferdenarren, wird; läfst lich in 
eine Istrigue mit einer Nonne ein, wo das erfte- 
mal feine Tugend fcheitert; geräth in ein Bordell, 
das der Commerzienrath Polichinell halt, und fin- 
det da in einem einzigen noch edel denkendem 
Mädchen feine eigne Schaeffer, die er daraus er- 
rettet, und zum Kammermädchen bey der Gräfinn 
macht; rift Maximilianen, aber ganz ausgeartet, 
auf einem Maskenball; wird durch Kabale bey 
dem eiferfüchtigen Grafen geftürzt, und durch def- 
fen Veranitaltung unter die Dragoner gethan ; fein 
Major it Maximiliomens Mann, die vergebens feine 
Tugend beftürmt; geräth, weil er um ihrentwil- 
len einen Soldaten gehauen, in Arreft; kömmt 
mit einem Verweis davon; hilft den Sanfand zum 
Galgen begleiten; wird Wachmeilter; tüdtet im 
Kriege durch ein Mifsverftändrils Meximilianen, 
und hält ihr die Standrede, die der Verfaffer un- 
nöthiger Weife ganz einfchaltet; avancirt bis zum 
Oberlientenant; befucht Rothenfels, wo es eine 
zärtliche Zufammenkunft mit Adelaiden giebt, die 
leider einem gewiilen Hannsheim beftimmt ift; 
macht eine Schlacht mit, wo der Lefer mit einem 
Gemälde derfelben regalirt wird; wird in einem 
Scharmützel gefährlich verwundet; findet Arnol- 
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den und Amalien wieder, die ihm viel Gutes erzei- 
gen; kömme mit feinem Vater zufammen; erhält 
feinen Abfchied als Kapitain; fliftet Verföhnung. 
zwifchen Hannsheim und einem Mädchen, dem 
diefer untreu worden; befreyt dadurch feine Ade- 
laide, ehlicht fie, and lebt von ihrem Gelde. An 
‚Abentheuern if alfo bis aus Ende diefes Romans 
kein Mangel, fo wie überhaupt die beyden letzten 
Binde alles das beftätigen, was wir von den bey- 
den erften gefagt haben. Es bleibt dabey, dafs 
der Verfafler eine gewille Leichtigkeit beützt, ei- 
nen Roman flink weg zu fchreiben; und dafs Lefer, 
die fich gern etwas vorplaudern laffen, ihn immer 
gern lefen werden , zumal, da viele feiner einzel. 
nen Gemälde Wahrheit haben, wie z. B. die Schil- 
derung von den unter Schaufpielgefelifchaften we. 
wöhnlichen Kabalen im dritten Theil; aber im er. 
fen Range unfrer Romanenfchreiber wird er nie 
glänzen, Im Eingang des vierten Theils hat er 
in einen Dialog desRec. über die vorigen Bände ge. 
fälltes Urtheil zu widerlegen gefucht, doch ohne 
die A. L. Z. namentlich zu nennen. In diefer Wi. 
derlegung hat er bald den Tadel feibft zuge- 
geben, bald ihra ohne gnugfame Gründe widerfpro- 
chen, bald den Rec. unrecht jverfianden. Was des 
Rec. Vorwurf wegen einiger nnedeln Stellen be- 
trift, fo hat er fich theils hinter mifsverftiandene 
Nachahmung der Natur verfchanzen, theils damit 
fchützen wollen, dafs niedrige Perfonen niedrig 
fprechen müfsten ; aber auch der Held der Gefchich- 
te befchreibt in den neuen "Teilen eine Werbe- 
Duke, fogar bis auf ihren Geruch, und die Prüge- 
leyen eines Wirthes mit feiner Frau fo natürlich, 
als es nur immer in einer Farce gefchehen kann. 
Entjungferungen, Attentate der Unkeufchheit 
Weoilufigemälde und Anekdoten der fkandalöfen 
Kronik find immer noch eine Lieblingsfäche des 
Verfafters; ja es kommen allgemeine Betrachtun- 
gen über den Beyfall, den grofse Nafen finden, 
und über die Urfache, warum fo olt häfsliche 
Menfchen ihr Glück bey dem andern Gefchlecht 
machen, vor, mit denen die Leferinnen wohl nicht 
zufrieden feyn möchten. Einzeitreute Moralen 
follen zwar zum Gegengift dienen, z. B. bey der 
Nonnengefchichte, aber fie haben bey dem Verf, 
weder Kraft, noch Saft, und der herrfchende 
leichtfinnige Ton in der Erzählung des Helden vet- 
- nichtet alle gute Eindrücke wieder. Was können 
- die beften Ermahnungen fruchten, wenn der Held 
Th. HI. S.302 fagt: „Könnte ich mir durch meine 


Moral den Rang eines Rabener der eines fr 
„ieris erwerben, fo will ich doch We nes Ger 
„auf djefe Ehre Verzicht leiten, wern Gëleg 1 
„Zuneigung und die Liebe des fchönen Geichles hts 
„koken foliten.“ Im dritten Theil Soe: RW 
Verfaffer in der Note den Setzer feinen. eignen Ro. 
man Emilie Somnur den beften deatfchen Roma. 
nen beygefelien laffen, 7 
Lëxsao, bey Schneider: Ne 


Ge Originniro. 
mane der Denticben., funfzehnter Theil Ce o 
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Jf nur ein anderes Titeivlatt für dcn letzten 
Theil des Lorenz Arudi ven Blankenburg. | 


HamBURG, bey Matthiefen: Bunte Reihe , ein 
Divertiffement m der Somnerioube. 785. 186 Sei- 
ten 8. 


Unter diefem Titei findet man ein Wochen- 
blatt, das mit dem zwölften Stücke aufgehört hat, 
weil, wie der Verfaffer, ein Herr Schmidt in der 
Vorrede fügt, es nicht fo abgieng, als es die Be- 
ftreitung der Koften erfoderte. Nach der Abficht 
des Verfaffers follten hier Gefchichte, Volksphf- 
lofophie, Poffen, Beobachtungen und Scenen aus 
dem gemeinen Leben, darinne eine bunte Reine 
oder einen Mifchmafeh machen. YFabeln, Erzäh- 
lungen, Moral, Satire, Dramaturgie, Schaufpiele, 
Verfe und Profa machen diefe zwölf Blätter bunt- 
fcheckigt genug, aber, da von dem allen nichts 
"einen hervorftecheuden Werth hat, fo wüften wir 
nicht, wie man fich in einer Sommerlaube mit et: 
ner folchen Lektüre divertiren könnte. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: Memoire fur un plan d fuivre 
par ie Departement des Mines de fa Majefté le Rei 
de Pryfje pour tous les Objets qui ont rapport au 
règne mineral des diferentes provinces ; prefente le 
ı4me Juin 1783. 


Es beftehet diefes Mémoire ans 3 Bogen in 4to, 


‚und einem halben Bogen Tabellen F.) über die, der 


Preufifchen Monarchie fehlenden Mineralien und 
ihren Werth. 2.) Ueber den Werth der. natür- 
lichen, und bearbeiteten Produkte des Mireral- 
reichs , in der Preufü'chen Monarchie aufgebracht, 
und 3.) über die reinen Einkünfte von diefen Pro- 
dukten, und dem zu ihrer Bearbeitung angelell- 
ten Perfonal, doch find den Tabellen die Zahlen 
nicht eingerückt. Der Innhait diefer Blätter ift 
viel zu fchün, als dafs wir ihn unfern Lefern un- 
angezeigt laffen könnten. Der Künig, der feine 
Schlachten felbit gewann, führte auch zuer un- 
ter den Königen Europers, gefunde Finanzgrund- 
fäize in feinen Staaten ein, verfammelte die ge- 
fchicktetten thätigiten Männer un fich her, und un- 


‚terftützte ibre Arbeiten feine Unterthanen glück- 


lich zu machen. Er fand endiich auch, wenn 
gleich fpät, den Miniter für das Bergwerksdepar- 
tement, und fieht nun auch in diefem, die herr- 
lichiten Früchte für feine Staaten reifen. Wer das 
geringfte Bedenken hiergegen hat, lefe diefes Mi- 
nifterialmemoire. Es umifchliefst das Memoire, 
fo wie das Bergwerksdepartement felbit — der 
Preufifchen Monarchie, die in allen ihren Einrich- 
tungen nach einem Ganzen itrebt — das Hervor- 
ziehn der Metalle und Mineralien nicht allein, fom 
dern auch der nützlichen Foffilien, vom Gold bis 
auf Bernftein, Salpeter, Kalk, Pfeifenthen, und 
jeibft Feuerfieine herunter; und als zweyte Heif. 
Rra te 
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te dicfes nützlichen Ganzen, auch alle Fabriken 
und Manufatfaren, die mit diefen Naturprodueten 
des Mineraireichs fich befchäftigen. Unter den 
Hauptkapitela 1.) La Prufse oriental- et occ iden- 
tale, 11.) La Poméranie. DI: La Marche Ele- 
&torale et la Nouvelle Marche. IV.) La Silefie 
et la Comté de Glas, V,) le Duche de Magde- 
bourg, la principauté de Halberitadt, les Comtés 
de Mansfekl et de Hohenftein. VI.) Les provin. 
ces de la Weftpbalie avec la Frife Orientale, wird 
nach fortlaufenden Nummern, in gedrungenen 
deutlichen Sätzen aufgezählt, welche Art Gebir. 


gr (meift nach Ferbers Briefen aus Wälfchland S. 


40 &e. geordnet ) jede Gegend befitzt; was fie zur 
Benuczungentbalten; wie, und mit weichem Vor- 
theile man fie bisher bearbeitete; endlich was ge- 
D heien foll die Mängel zu ergänzen, und den 
Vortheil noch zu erhöhen. Der reiche Seegen 
von Steinkoblen und Torf, der allen Provinzen 
der Monarchie von der Natur zugetheilt it, macht 
den wichtigften Gegenttand der Bearbeitung aus, 
und giebt zugleich Hüifsmittel allen andern Er- 
zeugnilfen der Natur und der Kunt — auch der 
Hervorbringung und Bearbeitung des Eifens, das 
zunächft fch darbietet — zu gröfserer Vo.ikom- 
menheit und mehrerem Ertrag zu verhelfen. 
diefe erften und ;röfsern Artıkel, hat der weife 
Mivifter des Berg werksdepartements, die gröfste 
Aufmerkfamkeit gewerdet, und das mit fehr gro- 
{sem Vortheil, Die Graffchaft Mark gewinnt im 
Jahr 200,000 Rthlr. für Steinkohlen S. 21. Die 
neuen Steinkohlengruben am Ufer der Oer, ha- 
ben feit 3 Jahren ihr Ausbringen verdreyfacht S, 1g. 
Die Toribrüche im Magdehurgfchen und Halber- 
fiüätfchen lieferu amal fo viel Torf, feitdem fie regel- 
mäfsig bearbeitet werden. — Der Gebrauch der 
Steinkohlen fell mehr eingeführt werden, auch 
bey Nadel- und andern Eiltnfabriken, bey Salpe- 
terfiedereyen und Kaiköfen, wo fie theils fchoa 
eingeführt find, bey Glas- und Porzellanmanufa- 
turen S.9. Bey derMünzeS.g, wird fie die Theu- 
rung des Holzes künftig von fe!bl einführen, fo 
wie zu Heitzung der Stuben zu Berlin S. Ze Ent- 
fchwefelte Steinkohlen gedenkt man künftig, fo 
wie die Erg:änder fchon lüngft thun, beym Ku- 
` plerfchmelzen &.13, und beyim Eifenfchmelzen — 
Oberfchiefien allein machte bisher fchon mit 7o ho; 
hen Oefen 151000Ctn, jährlich — zu gebrauchen 
S,1r. Man wird Ruis daraus brenzen künnen, der 
fchwärzer ift als der vem Fichten Hoize, und 
bey der fchwarzen Wachsleinwandfubrik feine 
Anwendung finden kann $.11. Auch Theer, wie 
die Engländer fehon thun, wird daraus zu ziehn 
feyn; und endiich werden fie einzig die Ichöne 


Gelegenheit geben, die bisher in Deutfchland den ` 
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Auf 


Britten noch nicht nachgemachte Feuermafchine, 
beym Bleybrrgbau zu Warvowitz $. 11 ‚wo man 
duren fie dazu zu gelangen gedenkt, jährlich 12 bis 
15,000 Cntr. Bley, und 15 bis 1gco Mark Suber 
herauszubringen; teym kupferflötz zu Rothen. 
burg in der Graffehaft Mansteld — es gab bisher 
fehon jährlich goooChtr, Kupfer , und 3cco Mark 
Silber S.ı5 wo wirklich febon der erfte Ver- 
fuch unternommen ilt S.16; und endlich bey den 
Kehlengrüben feibft, in der Graffchaft Mark $. 2r, 
in Anwendung zu bitingen. Torf wird man bey 
Glas und Kalköfen verfuchen S. 3. Er giebt neben. 
der Feurung, wozu man ihn fchon fehr allgemein 
anwendet, noch den Vortheil, durch fine Afche 


‘das fchwarze Bouteillenglafs der Holländer nachzu. 


machen. Auch bey den Salinen kann er, und das 
fofsiie Holz S, 17, und die Steinkohlen mit 
grofsem Vortheil gebraucht werden. Aber roch find 
die Salinen wicht mit zum Bergwerksdepartement 
gegeben. — Wie fchade wäre es, wenn um cas 
fchöne Ganze zu volle den, diefes nicht noch ge- 
fchehen follte! — Der Verfuch durch tieferes 
‚Abfenken derSalzfchächte zu Halle bis unter aje 
Salzfee zu Eisleben, felbit Steinfatz vielleicht zu 


‚entdecken 8.19, würde der Naturgefchichte man- 


che neue Endeckung gewähren. kin küunfiliches 
Steinlalz macht man fchon zu Grofsenialdern, fo 
vielman weis dadurch, dafs man gelotten Salz, 
in eignen dazu vorgerict teten Oefen zufammen- 
fchmelzt — Eben io würden nähere Unterfuchun- 
gen S.15, der fchlefifchen ausgelöfchter: Vuikane, 
darüber Gewiisheit geben, ob auch in ihnen (wie 
aber bisher ir Deutfchland noch nicht gefunden it) 
der Schwefel und Salmiak gefunsen werden könn- 
te, den man in mehrern noch nicht vöuig ausge- 
löfchten, wenigliens noch nicht ganz erkalteten 
Vuikanen Iraliens gewinnt. Noch ein Beweifs — 
er it zu Ichrreich, als dafs er unangeführt blei- 
ben könnte — weichen eignen Garg der Verbef- 


‘ferung, die Weisheit bey den Preuisen geht: Lm 


die Hervorbringung des Salpeters zu mehrerer Voll- 
kommenheit zu bringen, lies man durch die See- 
hanslu:gscompagnie rohen Saipeter aus Pohien 
und Indien kon.ınen, rsflinirte ihn zu Rothen- 
burg, verkaufte ihn um eben den Preis an die Ar- 
tillerie, als er bisher von ihr Ausländern bezahlt 
worden war, gewann hierbey ein Anfehnliches, 
und wendete siefen Gewinn dazu an, den innlär- 
difchen Salpetererzeugungen autzuheifen $. 18. 
Nun macht man jährlich fchon ze Cor. Salpeter 
mehrim LandeS. 17. — Jede Zeile desvortreflichen 
Memoirs beweist aufs neue, dafs der Deucfche 
(run es gleich nicht in feiner Sprache gejihrieben 
ift) in der Gefchicklichkeit Bergwerke zu treiben, 
allen andern Nationen noch Inner weit vorgeht. 
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Donnerstags, den Iyten November 1785. 


or 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


J =s, bey Sam. und Joh. Luchtmanns: Sz- 
baldi Ravü exercitationes philologicae ad Car. 
Franc. Hubigantii prolegomena in Scripturam ja- 
cram. 1785. 220 S. in 4. +) 

Als die Prolegomena des P. Houbigant im J. 
1753 zuerlit befonders in Quart, nachher bey Tei. 
ner Ausgabe der hebräifchen Bibel in 4 Bänden 
fol. herausgekommen waren , und nach dem dama- 
ligen Zuftand der hebr. Kritik Auffehen erregten; 
[o nahm fich Hr. Prof. Rau in Utrecht vor, fie in 
einer Reihe von akädemifchen Abhandlungen zu 
prüfen und zu berichtigen. Dergieichen Dillerta- 
tionen erfchienen nach und nach fünf; die erfte 
im Jahr 176x, die letzte im J. 1767. In Deutfch- 
land wurden fie theils durch einige rühmliche Re- 
cenfionen, vornehmlich in der Erneftifchen theo- 
log. Bibliothek, bekacnt, theils durch den run- 
mehr vergellenen Antikritikus, in welchem D. 
Bahrdt ihren Werth herabzufetzen füchte, weil er 
beichloflen hatte, die Houbigantifchen Prolegome- 
na und Anmerkungen zum betr, Text wieder ber- 
auszugeben. Prof. Oelrichs zu Bremen rückte in 
feine Belgü literati opufe. hit. philolog. theolog,. 
die drey erken derfelben ein. Als zu Frankfurt 
der bekannte Nachdruck von Houbigants Not. crit. 
in V. T. libros veranftaltet wurde; fo wünfchte 
die Verlagsbpuchhandlung diefem Werk durch eine 
neue, von ihrem Verf. revillirte, Ausgabe diefer Ab- 
‘handlungen einen Werth zu verfchaffen. Allein 
weil Hr. Prof. Rau verlangte, dafs der Druck un. 
ter feinen Augen veranitaltet werden follte, und 
hiezu die Handlung fich nicht verftehen wollte; 
fo blieb die Sache liegen. Baldaber erbot fich die 
Luchtmanfifche Buchhandlung zum Verlag, und 
der Druck ward angefangen, nur gieng eräufserft 
langfam von ftatten, und aus diefem Umftand mufs 
man es erklären, dafs man eine und die an 
. neueften Schriften nicht angeführt findet, 
gens hat diefe zwote Ausgabe vor der erften gar 
beträchtliche Vorzüge. Und nor von diefen kan 
“hier die Rede feyn. Aufser den vielfältigen klei- 
nern Veränderungen , die eine durchgängige ge- 
` vane Bearbeitung , auch felbft in Rücklicht anf den 
Ausdruck, verrathen, findet fich der erfte be- 

*) Vergl. oben Nro. 196. 
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trächtlichere Zufatz von S. 61.66, wo der Hr. 
Verf. die Rettung einiger von Honbigant ange- 
fochtenen Stellen, z. B. 5 Nei, 32, 5. und andrer, 
welche die erke Ausgabe übergieng, nachholt. 
Der andre Zufatz geht von S. 9o -107;er it gegen 
Houbigants Cap. l. Art. H. clail ı und 2. de bar- 
barismis und de falfis fcribendi formis gerichtet, 
Bier it, um eine Probe zu geben, E ror be 
der Stelle ı Mof. 5, 20, die glückliche Bemerkung 
gemacht, dafs es ein kleines Lied in Reimen fey, 
und die Worte fo abgefetzt werden ınüflen 
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Die Abhandlung von dem Alter des Samaritan} 
fchen und des hebräifchen Aiphabeths S, r12 — 
129 ift aufs Neue forgfältig bearbeitet worden. In 
der fünften Abhandlung. ift S. 152 f. E immer auch 
mit auf dasjenige Rückficht genommen worden, 
was Kennicott, in feiner zwoten Differtation., zu 
Gunften des Samaritanifchen Pentateuchs behauptet 
hat. Was von S. 174anerfolgt, iftalles der neuen 
Ausgabe eigen. Die erfte blieb in der Mitte des 
erten $ von Artic. I. Cap. III. (S. LIV. der Frank- 
furtifchen Ausgabe) eben, Jetzt ift die Arbeit 
bis auf Artic. IV. deffeiben Cap- (S. XCVI. der 
Fravkfurtifchen Ausgabe) fortgefetzt. Hier wird 
befonders Houbigants irrige Bahaunturg, welche 
doch jetzt nicht mehr verführerifch feyn konnte, 
gerügt, die erte gedruckte Ausgabe der hebr. 
Bibel fey die von R. Jac. Ben Chajim beforgte. 
(Unter die Origival- Ausgabe rechnet Hr. Prof. R. 
auch noch die Niilelifche S. 196 ; es ift aber nun- 
mehr entfchieden, dafs fie im Grunde weiter nichts 


als Nachdruck der Hutterifchen ift.) S. 203. f. f. 


wird die Streitigkeit zwifchen Capellus und Bux- 
torf fehr genau dargelegt, und über den kritifchen 
Gebrauch der aiten Ueberfetzungen viel Gutes und 
Richtiges gefagt. Eine neue, gewifs febr finnrei- 
che, 

Ss k 


16% ALLG. 
che, Erklärung der Stelle r Mot 22, 13 verdient 
ausgehoben zu werden. Man habe keinen Grund, 
die Lesart MN zu verwerfen, und MN dafür 
anzunehmen: man müfle aber ausfprechen MIN, 
alius; der Widder beilse ein andrer delswegen, weil 
Abraham feinen Sohn,in de Ben Stelle der Widder ein- 
treten follte, vorher v, 8, mitdem Nahmen U be- 
zeichnet hatte. — Der Verf. bricht feine Arbeit et- 
was fchneil ab, er ward es müde , feine Zeit und 
feine Geduld weiter auf die Berichtigung eines fo 
feichten Werks zu verwenden. Und in der That 
möchte man beynahe einem Houbigant die Ehre 
eines (Gegners von foickem Werthe misgönnen; 
‚doch äufsert er in der Vorrede, er fey nicht ab- 
geneigt, wenn es verlangt werde, die Arbeitauch 
noch über Houbigants viertes Kap, und die darinn 
‚aufgefteilten kritifchen Regeln zu eritrecketn, und 
fie mit feinen andern Differtationen als einen zwey- 
ten Band herauszugeben. Wir hoffen, es wer- 
den fich viele Stimmen vereinigen, Hrn. Prof. R. 
‚wenn ihm auch jene Mühe erlaflen werden folite, 
wenigfiens doch zu baldiger Mittheiluug feiner 
übrigen Abhandlungen aufzufordern. Aber auch 
die Prüfung der Houbigant, kritifchen Regeln, von 
einem fo geibten Kenner, müfste gewifs beträcht- 
lichen Nutzen ftiften: beionders, wenn es ihm gefäl- 
lig wäre, die Sachefelbft durchaus mit fchicklichen, 
theils ans Houbigant,theils aus andern neuern Schrif- 
ten genommenen Beyfpielen zu erläutern, und 
zugleich etwa auch auf die De Rofüfchen Canones 
Rückficht za nehmen. Wer Houbigants Prolege- 
mena bıfitzt, kann diefe Exercitationen nicht ent- 
behren. Aber auch wer jene nicht befitzt, braucht 
fie fich nicht ert anzufchaffen, um diefe zu 


benutzen : denn jene find hier Stellenweis ein- 
gerückt, 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Waien, bey Gräüffer: Karl Whites Unterfuchung 
der Gejchwulfl bey Kindbetterinnen an den unters 
Gliedmajfen. Nebil eincy Prüfung des Gebrauchs, 
Brüfie aus/augen zu lalen, bey Frauen, die jelbfl Lä. 
gen und nicht [äugen. 1785. 5 B. 8. (Zgr) 

„ Ungefähr zwölf bis fanfzehn Tage nach der Ent- 
bindung zeigt fichbey manchen Wöchnerinnen ein 
heftiger Schmerz an der einen Seite der Schaam, nebft 
Fieber, bald darauf folgender Gefchwulft und Span- 
nung diefes Theils, die fich über den ganzen 
Schenkel der kranken Seite verbreitet und fo 
fchaell Geier, dafs das kranke Glied in etlichen 
‚Tagen wohl zweymal fodick wird, als das gefun- 
de. Es fehlen dabey die äufsern Zeichen der Ent- 
zündung, auch 18 die Gefchwulft nicht waffer- 
füchtig, fondern flach, glänzend, gleich, wider- 
ft-hend, una dabey fehr fchmerzhaft. Der Nach- 
tufs der Wöehnerinnen op dasGefchäft der Milch- 
abfonderung hat keinen Einflufs auf fie, fie befällt 
ohne Unterfchied und ohne vorhergegangene Vr- 
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fach die Wöchnerinnen, hat auch nie einen tödl- 
chen Ausgang gehabt, und endiget fich allemal 
durch Zertheilung- Der Verf, leitet diefe Krank- 

heit von dem Druck des durch die Geburtswehen 

in die Mutterfcheide geprefsten Kopfes der Frucht 

auf die Stämme der Iymphatifchen Gefäfse ab, und 

hält die Gefchwulft für nichts weiter, als ausge- 

tretene Lymphe, welches letztere in fo fern wahr 

feyn mag, dafs die Gefchwulft, die wirauch mehr- 

mals, aber meiftens eher a.s nach dem zwölften 

Tag, gefehen haben, von ergoffenen wäflerichten 

Feuchtigkeiten herrührt; die Entftehung derfelben 

möchten wir aber lieber dem anhaitenden Druck 

der von derFrucht ausgedehnten Gebärmatter auf 

die grofsen Stämme der Gefäfse der untern Glie- 

der während der Schwangerfchaft, und dem nach 

der Geburt auf einmal fchnell entfernten Druck 

zufchreiben, wodurch die Gefäfse, wegen Mar- 

geiautes Widerfandes, in eine Art von Unthätigkeit ` 
verfallen, die allemal und leicht weicht, wenn 

die Thärigkeit des kranken Theils durch Circular- 

binden, Reiben, Räuchern, überhaupt durch (ër. 

kende Mittel unteritützt wird, welche Heilark, 

zum Thei! wenigftens, der Verf. auch empäüelt. — 

Die Bemerkungen über das Ausfaugen der Brülte 

find von keiner Erheblichkeit. 


Leirzig, bey Schneider: Vom Stillen und von 
der erjten Erziehung der Kinder von Herrn Levret. 
Aus den Franzöfifchen überfetzt. 565. 8. 


Diefes kleine Werk fcheint nicht von dem Hrn. 
Ervret zu feyn, dem die Entbindungskunft und ein 
Theil der Wundarzneykuntt fo viel zu verdanken 
hat, fondern von einem andern Schriftfteller die- 
fesNahmens, der weit unferdiefem ift, und einen 
abregé d’hiftoire naturelle in fieben Bänden her- 
ausgegeben zu haben vorgiebt, dergleichen, fo 
viel wir wiflen, der Geburtshelfer Levret nicht ge- 
fchrieben hat. Es enthält blos ein auf leich- 
ten Füfsen ftehendes Raifonnement über verfchie- 
dene Gegenftände der Erziehung, über keinen 
aber wird etwas gefagt, was nur der Aufmerk- 
famkeit einigermafsen werth wire, fondern der 
Verf. gehet von dem einen zu den andern mit ei- 
ner folchen Verwirrung der Begriffe und Seichtig- 
keit über, dafs fich, wenn man das Werk gele- 
fen hat, kaum errathen Eist, was er hat haben 
wollen. Dabey beftehet fait die Hälfte des Gan- 
zen in Auszügen aus den Werken des Hrn. 7i/jot, 
Büfon und der Madame Arvel de Rebours. Die 
Veberfetzung ift des Originals völlig werth und 
an vielen Stellen nicht zu verftehen, wie z.B. SO. 
das Schlagen auf dem Scheitel, u. f. w. 


Frankrurr AN Mayn, in der Kefsleri. 
fechen Buchhauglung:  Brwährte Kinderapotneke 
von eren bis zum fünften Jahr des Alters der Kin- 
der. Aus berühmten und bewährten Autoren kurz 
zujammen verfajst und aufs treulichfie ge/ammiet 

von 
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von Einem AufrichtigSten Kinderfreunde.39 Bo- 
gen in $. ES an . 

Mit einer Dreiftigkeit, die ihres gleichen focht, 
meint der Verf., es fey unnöthig von feinem Werk 
viel zu fagen, da es ohnedem allen Ruhm und Bey. 
fell verdienen werde. Wir können ihm davon nicht 
das geringfte zugeftehen, weil fein Buch in der 
elendeften Sprache und ohne allen Menfrchenver. 
ftand abgefafst it Wenn die Kinder aufgetriebe. 
ne Brüjlcher und Milch darinn haben, foll man ih. 
nen Pflafter drauf legen. Wenn fie Bauchgrimuen 
haben, foll man ihren Kümmel, Lorbeerenblätter 
geben, auch Brandtewein in den Brey gieisen, u 
f w. Mit einem Wort, dieallermeiften Vorfchnf- 
ten in dem Buch, welches der fchsamlofe Verf. 
zur Ehre Gottes veriertiget zu haben vorgiebt, 
find von der Art, dafs fie nicht allein die Krankhei. 
ten, wider die fie empfohlen werden, nicht hei. 
len, fondern auf alle Fälle verfchlimmern und töd- 
lich machen werden, 


DRESDEN, bey Gerlach: HWohleingerichfete 
Kriegs und Friedensapotheke, welche in alien zufäl. 
lizen Krankheiten und Verwundungen, jo wohl im 
Feld, als auf Reifen, auchentfernienOrten im Haus- 
fiand [ehr nützlich zu gebrauchen. Diefe ijt mit de- 
men köftlichen und bewährten Arzueyen angefüilet 
worden von D. Johann Augufio Oehmen, 
med. et chirurg. Praftie. in Dresden. Dritte ver- 
bejjerte Auflage. 1784. in 8. 9. Bogen, 

Diefe Apothek ift nichts mehr als eine fehe 
quackfalberifche Empfehlung verichiedener gehei- 
mer Arzneyen, die der feel. Verf. von feinem Va- 
ter ererbet nnd, da er kinderlos ftarb, per tefta- 
mentum der Armenfchule in der Friedrichsttadt 
zu Dresden hinterlaffen hat. Erft kommen Brie- 
fe von nothleidenden Kranken, nebit Beantwor- 
tung, dann Befchreibungen der Tugenden der ge- 
heimen Mittel. Den beften Begriff von dieler drit- 
ten Auflage diefes elenden Buches und den Ver- 
beiferungen derfelben kann man Dech machen, wenn 
man nur einen Perioden aus der Vorrede liek: 
„Der alte Kriegsgett Mars, welcher nach dem töd- 
lichen Hintritt des glorwürdigften Kayfers Carl VE. 
ganz Europa in Bewegung gefetzet, verurfachet 
durch feine empfindliche Blutpeitfche und fürch- 
terliches Gefchofs nicht allein gefährliche Wun- 


den, fondern auch vertrackte und tüdliche Krank- 
heiten, “u. £ w. ` 


. _ Könisspers und Lerrzre, bey Dengel: 
A Top Abhandlung von den Nerven GE eg 
Krankheiten. Aus dem Fronzöfifchen kberfezt yon 
F. A. Weber, aus Heilbronn der Arzueyw. Dr 
Vierter Band. 8. 3 Alph. 17 Bogen. 
Mit diefem Band hat nun der He ransgeber die- 
fer Ueberfetzung feine Arbeit befchloffen, deren 
Fortfetzung fo bald nicht zu erwarten feyn möch- 
te, indem Hr. Tiffot nicht gefon ern foll den 


‚Verfolg des Werkes bey feinen Lebzeiten heraus- 


103 


zugeben. Die Vorrede zu diefem Band, den wir 
allein anzeigen, indem die drey vorhergehenden 
fehon vor etlichen Jahren erfchieten find, befchäf- 
tiget lich blos mit der undankbaren Arbeit, diefe 
Ueberfetzung vor der anderu, in Leipzig erfchie- 
nenen, zu rechtfertigen und zu zeigen, dafs fie 
auch gut fey, wora» wirnoch nicht gezweifelt 
haben, fo unangenehm es uns it, dafs wir in den 
erien Binden auf {ehr beträchtliche Veberfetzer- 
verftofse ftiefsen, die aber Hr. W. einem Freund 
zufchreibt, der einen Theil der Arbeit, die aber 
doch als feine Arbeit, unter feinem Nahmen, bey 
dem Publicum gilt, übernommen hatte und wabr- 
fcheinlich der Sache nicht fo garz gewachfen war. 
Diefer Band enthält die Kapitel von der Starrfucht, 
Sinnlofigkeit (extaje im Original, der andere Ue- 
berfetzer verdeuffcht es beffer Euntzäckung) und 
Unempßndlichkeit , ferner vom halbfeitigen Kopf- 
fchmerz und den anomalifchen und namenlofen 
Krawkheiten des Kopfes, der Waflerfücht des Ge- 
biras und den Krankheiten, die das Mutterkora 
erreget, dann die grofse und weitläuftige Abhand- 
lung von der fallenden Sucht. Die Ueberfetzung 
kit, wie die der vorigen Bände, leicht, fliefsend, 
aber dem Original, welches der Verf. fehr nach 
Willkühr behandeit, nicht immer ganz treu. . Die 
Zufätze find nicht fo häufig, als bey der Leipziger 
Ueberfetzung, und einige, z. B. nr, S. 17. garz 
unzweckmäfsig und faifch, Die wichtigen und 
im Original fo fehr unvei:ftändigen Abhandlungen 
von der Hirnwaflerfucht und der Kriebelkrankheit 
haben gar keinen Zufatz erhalten. In dem Vorbe- 
richt zudem Werk von der fallenden Sucht, - wo 
der Herausgeber die lütere Leipziger Ücberfetzung 
mit Recht tadelt, wird viel von Zufätzen gelpro- 
chen, die wir aber weder fehr häufig, noch fehr 
erläuternd für das Werk gefunden haben. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


GERA, bey Beckmann: Der verunglückte Baner, 
oder die Gefahren der Stadt, und Sucht nach 
Gröfse, nach dem franzöjtjchen des Retif de la Bre- 
tonne unngraröeitet, haupt/ächlich für Teut/chlands 
mittlere Volksklajfen von K. La N. 1784. 206 Sei- 
ten 8. 

KRetif de la Bretonne it einer der vorzüglichften 
neuern Romanenfchreiber der Frauzcien, wenn eg 
auf Lebhaftigkeit und Würze des Vortrags an- 
kömmt; auf die Anlage des Plans, wo meiftens 
das Interefle lich zu febr durchkreutzt, und zu vie- 
je Epifoden den Lefer zerfireuen, verwendet er 
weniger Fleifs. Gegenwärtiger Roman, den viele 
braufende Charaktere vorzüglich beleben, hat Herr 
N. fo überfetzt, dafs das Feuer des Originals wn- 
gefchwächt geblieben ift. Uebrigens zweiflen wir 
aber, ob es für Teut/chlands mittlere Vo'ksklaffei 
fo lehrreich feyn möchte, als der Ueberfetzer ge- 
glaubt hat. Die raflinirende Wolluit, die mit fo 
vielen fchwarzen Handlungen verbundenen Debau- 

Ss 2 chen, 
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chen, bey deren Schilderung der Verfaffer eine 
Stait, wie Paris, vor Augen hatte, find, dem 
Himmel fey Dank, unter unfern mitt/ern Volks- 
klalen noch nicht fo herrfchend geworden, als in 
Frankreich, und fo möchte das Buch manchem deut- 
fechen Lefer das feinere Lafter mehr kennen Zehren, 
als iba dafür warnen. Die Ümarbeitung befteht 
darinnen » dafs deutfche Namen von Perfonen und 
Orten untergelegt find, wodurch aber der Roman 
eben fo wenig d ich geworden, als fo viele aus- 
jändifche Schaäufpiele, bey deren Ueberfctzung man 
weiter nichzs thut, Auch find zu viel franzöfifche 
Worte geradezu beybehalten worden. S. 188. 
wollte der Umarbeiter einmal über einen deutfchen 


A, L. Z NOVEMBER. roge, 


Gegenftand urtheilen, aber das Urtheil verräth asi 
nig Scharfönn: „Haft du Lunge genug, einen Moor 
„in den Aüöubers, einen Oito von /Pittelsbach ber. 
„zubrülien, eine Art von ungeheurem Schaufpiel; 
„weiches die Deutfchen zur Folikommenheit ges 
„bracht zu baben glauben, und worinnen in der 
„That kein befondrer Verfland il“ Die mittiern 
Vorsifer möchten wohl fo manche Anfpielung 
auf alte Literatur, da fie keine Anmerkung er- 
klärt, fchwerlich verftehn, und für folche Dinge, 
wie S. 191. d'e Charaktere der franzöfifchen Trauer+ 
fpieldichter, fich wenig interefüren. Aufredung 
für Vorwürfe S. 74. it ein Proviu.cialismus, 
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Larısaurganpen, Die Academie des Sciences, belles- Let- 
tes er Arts zu Lyon hat am zolen Augult eine öffent- 
luhe Sitzung gehalten. Sie hat den Preis von 4 goldnen 
Medaillen , deren jede 300 Livres an Werth war, der 
aber die Mifckeng der siiauns unter den Wein ausgeferzt 
war, niche ganz ausgetheilt, weil keine Abhandlung 
den angezeigten Erfodernilfen hinlänglich enrfprochen 
bat, fondera Be bar nur 3 davon Hn. Koger, D. der A. 
G. zu Grenoble; ercheilt, und 590 Livres zuruckbehalten 
"um fo, den payfifchen Preis fur 1789 zu verdoppeln, und 
folgende Frage zum Gegenitand deflelben zu machen: 
Quelle ejl la maniere le plus fimple, ia plus prompte et 
ia plus exce de reconnoitre ja prefence de Falun et Ja 
guerntite Jor full efl en difolntion dans levin, fur tont 
dans un vin trés colorc? Der Preis wird 1799 zur gewöhn- 
lichen Zeie und unter den gewöhnlichen Bedingungen 
ausgetheilt werden. Der Preis von 1200 Livres, der von 
‚Hu. Abb? Rayna! wegen der Entdeckung von Amerika 
ausgefetzt war, itt bis 1787 verfchoben worden. Da fie 
uber die Direflinn der Aecroffaten nichts beiriedizendes er- 
halten , fo giebt De diefe Preisfrage ganz auf. Die Preife, 
welche von den Hu. damo und Chrijlin geftitter find, 
und der Preis /ur ia diferente vefrangiöilitf des rayons 
hererogenes, den der Dac de Filleroy ausgeferzt hat, find 
fchen oben (N. 106. u. 170. der A. L. Z) angezeigt wor- 
den und es iit nur noch hinzuzufuzen „ dafs der erite nach 
dem St. Peters, die beiden andern nach dem St. Lud- 
wigs - Heft 1786 vertheilt werden Toilen, Der mathemati- 
fche von An. Chriflin geftiscete Preis, der fur 1734 auf 
Wie Beiltunmung des avantiges ét des inconuehfews des von- 
tes furbuifffes gefetzt war, UE zurückgenommen und fur 

787 wieder ausgeferze. Er beitcht irzt aus zwey gold- 
"nen Medaillen, jede von 500 Livres. Der Termin iit bis 
zum rten April offen, und nach dem St. Ludwigs Fefte 
wird der Preis vertheil, — Auch will die Akademie 
einen Preis vun 600 Livres nach Zedachtem St, Ludwigs- 
telte 1737 auf Varsnloflung eines wurdigen und einfichts- 
vollen Hausvaters, der das Geld daza hergegeben hat, 
der beten Beantwortung folgender Frage ertheilen: Les 
Voyages pexveut - ils dere confideres comme un Imoye de 
perfeihienner P Education? Die Abhandlungen werden un- 
ter den gewöhnlichen Bedingungen bis zum I April 1787 
angenomisen, 


NEUE ERFINDUNGEN., Die Glusfhbricke Bofs- gean- 
Horde in Burgund nacht Boureiflen aus Rafalr, die ftärker 
undleichter Gud als alle gewöhnlichen Bouteillen ; fie hat 
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mit ihm einlaffen, 
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die Erlaubnifs erhalten, denfelben ein Zeichen aufzu- 
drucken. 

Hr. Brun de fa Coudamine hat mit einem neuen PAW- 
ge, der zugleich pflugt, ausfäet und die Saar zudecke, 
verfchiedene glücklighe Proben gemacht, due er nun im 
Angeficht von Paris wiederholen will. 

Neur KurrensticHhe£, Zorte, bey M. de Brea: Drph-. 
nis et Choi fe fuifant diee la bonne - avanture, Etaunpe 
gravée d’après Greuze par un procedé nouveau de l’inven- 
tion de Mr, de Brea (9 Liv., avant ia lettre 18 Lav.) ` 

Ebendaf:lbit, bey Defmaifons: Ze Cofijee et Pleque- 
duc du Palais des Empereurs , vus de Sr, Grégoire; dcur 
Eitampes gravées par- L. 7. Chens lemme Lefmarfons T'an 
près les deileins de M.Cochin; welche 13 Zoll breis und 8 Zoll 
hoch (jedes 5 L. 4 S.) — Dies find Gegenitücke zu ein 
paar andern Kupferitichen, welche auch nach Cocain’s aus 
demfelben Gefichtspunkt zu Rem gemachten Zeichnungen 
geltochen find. - ' 

Foulouje. Uve Fierge, grav&g en couleur d'après Ra- 
phael par Ride fol. 

VERMISCHTE ANZEIGEN. Hr. Hofrath Zeirers in Helm. 
ftädr har fur fein Kunitkabiner von den Erben des Doctor 
Silberrads in Nurnberg den grofsen von ihnen öffentlich 
zum Verkauf ausgebotenen Magneren, von den Gebrudern 
Pfälzer dafelbit dte völlig wieuerhergetteliten Vaucanfon- 
feben Automaten und aus dem Cabinerte des Bergrachs 
Danz in Bulin den grofsen breiten Stern, der wit dem 
Stahl heftig Feuer fchlägt, und fich doch wie Pappe nach 
allen Seiren!biegen läfst, und danu auch das Wekauge er- 
handelt, welches vielleicht das einzige in feiner Art iff 
das trocken wie ein Speckitein ausfiehr, wean es aber anr 
eine halbe Minure im Waller liegt, die fchönften Farben 
eincs orientalifchen Opals chen läfst, und nach und nach 
ganz durchfichtig wird, - 

at. Aiagseg bat fich in Matys, New Review June 1785 
gegen Ha, Prof. Bruns Kritik feiner Veberlerzung und 
Commentar uber den Jeremias in den Helmitäde. Anna- 
lib. literar. vertheidiget. Da jener nicht einmahl mit den 
eriten, Grundfärzen der Hebr. Grammatik bekannt ift: fo 
vird fich diefer wohl fchwerlich in einen weitern Streit 
l Er antwortet indeffen auf alle ilun 
gemachte Vorwürfe, um zu zeigen non benefundatam con. 
Jeram Bruajianam effe. Sonderhar ilt es, dafs er Hn, 
Bruns, der uber einige Englifche Producte mit der einem 
Geiben Recenfenten gewöhnlichen Freymüthigkeit ge- 
ufrheilt hatte, einen offenbahren Hafs gegen die ganze 
Erglifche Nation vorwi ft, 
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ERDBESCHREIBUNG, 
Herze : Hiflorifch fiatiflifehe Befehreibung 


der Staaten des deut/chen Reichs von FH, 
Stöver, mit einer Einleitung von Herrn von Schi- 
rach, Kön. Dänifehen Etatsrathe, ıfter Theil, 1785. 
321 S. ohne Zueignungsfchr. Vorbericht und Ein- 


leitung. 


Das weitliuftige Werk, welches Herr Etats. 


rath von Schirach in der fehr gut gefchriebenen 
Einleitung arkündiget, könnte fich allerdings den 
gröfsten Beyfall verfprechen, wenn es von einer 
Gefellfchaft Raatskundiger Gelehrten unternommen, 
und mit einem teiner Wichtigkeit angemeflenen 
Fleifse ausgeführet würde, Dafs es aber die 
Kräfte eines jungen, zwar hofinungsvollen, ge- 
wifsaber in diefem Felde noch zu wenig verfuch- 

` ten Mannes überfteige, wird durch Hem Stövers 
Beyipiel gleich bey dem erĝen Schritte feiner Un- 
ternehmung bettätigt. 

Diefer ganze erite Theil handelt von Churfach- 
fen, und bıfchreibet nach einer ı ) Einleitung in die 
Gefchichte des Landes und 2) einer geographi- 
{chen Ueberficht, 3) Bevölkerung, Prodult-, Berg- 
bau, Manufaturen und Handel, 4) die Conniwu: 
tion und Regierungsverfaffung und erdlich 5) die 
Staats wirthlchaft und das Finanz weien diefes Chur- 
füritenthun:s. ; 

Die Urfiche, warum Hr, Stöver ein Werk, in 
welch. m die Staaten des ganzen ccutfchen Reichs 
hiftorifch - ftatiftifch befchrieben werden follen, mit 
Churfachfen anfärgt, wird wohl niemand errathen, 
da es weder nach feiner geographifchen Lage, noch 
nach der feftgefetzten politifchen Ordnung das er- 
De ift; da es weder fein Vaterland it, dafs man 
es alfo feiner Vorliebe, noch ihm fo vorzüglich be- 
kannt it, dafs man es dem Gefühl feiner Kräfte 
beymeflen könnte; man müfste denn glauben, er 
habe dem fchon lange erwarteten Canzlerijchen 
Werke, das bereits unter der Preffe ift, da er fich 
unmöglich ihm den ‚Rang abzulaufen getrauen 
konnte, wenigfiens einen kleinen Yor/prung abge- 
winnen wollen. ` 

Der hittorifche Abfchnitt befteht aus 126 Seiten. 

Den Namen Suchjen leitet Hr. St. S, 4. nach 
Witichind von Saex (Sax) her, glaubt auch zu- 
gleich, dafs daher die in Niederfächfen gebräuch- 
tiche Betheuerung bzy meiner Säx komme, in 

A, L, Z, 1755, Vrrier Band, : 
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Oberfachfen Det das gemeine Volk bey meiner Six. 
Es hat auch wirkl. Hr. St. diefe Derivation gewif: 
fermafsen gegen die unter den Druckfehlern $. 318: 
angezeigte MWöJerifche wieder zurückgenommen. —S.' 
5. Hengif und Horfi misbrauchten die Leichtgläubig- 
keitdes Herzogs Jortigers von Cornwall, Ober- 
haupts der Britten gegen die Piten, und Den, 
gift erhielt das Königreich Kent, aufser verfchiede. 
nen andern Belitzungen. — 5.6. Zu dem aus Oft- 
Weit. und Mittelfachfen beftehenden diclleitigea 
Sachfen, kam zwifchen 527 — 5312 noch Nord- 
thüringen. — Hr. St. glaubt, S. 8. dafs Religions- 
eifer und Fanatismus bey der Wormfer Reichsver- 
fammlung 772 eben fo viel Antheil an dem Säch- 
fifchen Krieg, als politiche Abfichten, gehabt ha- 
ben. Bey Carl dem Grofsen wurden jene gewifs 
von diefen weit überwogen — S. o EN cer 
Reichsverfammlung bey Paderborn 777 (nicht 7823 
waren zwar alie fächfifche Herren berufen wor. 
den. Sie hatten fich aber nicht alle dafelbit einge- 
funden. Unferer Meynung nach glich der Krieg 
der Sachfen einem polnifchen Conföderationskrie- 
ge, wo die Rufièn zwar oftmals über die Conföde- 
rirten geliegt, fie aber bey weitem nicht fogleich 
unterjecht haben, — S. 10. II. Carl liefs nach 
Hr. St. 45000 Sachfen bey Verden an der Aller 
hinrichten, Diefes nernt Hr. St, cine von den här, 
tehen und kaume (wir würden lieber fagen, gar 
nicht) zu entfchuldigenden Graufamkeiten, wenn 
der Hingerichteten auch in der That nur 4500 ge- 
wefen find. Carl der Grofse unterdrückte auch 
nicht alle Sächfifche Völkerfchaften auf einmal, 
fondern eine nach der andern. Der allgemeine 
Friede zu Seitz 803 unterwarf die Sachfen keines- 
wegs den Franken, fondern machte fie denfelben 
gleich. Daher kümmt auch die Vertheilung des 
deutfchen Reichs in Länder des Fränkiichen und 
in Länder des Sächfifchen Rechts. Wir behaup- 
ten auch gegen Hr. St. S. 14, dafs nicht Rotten- 
und Empörungsgeift, fondern Freyheitsliebe die 
Sachfen hauptfächlich bey den Kriegen mit Carl 
dem Grofsen geleitet habe, Daher blieben fie 
anch nach dem Frieden unter Ludwigs Regierung 
ruhig. Da Hr. St. S. 15 berichtet, dafs Ludwig 
der Deutfche durch den Verdunifchen Tractat von 
843, als erfter deutfcher König der Sachfen das ei- ` 
entliche Deutfchland gründete, fo hätte er, als 
ein deutfcher hiftorifch - ftatiltifcher Schriftfteller 
Tt N i Sv $ auch 
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auch zugleich bemerken follen, dafs diefer Lud- 
wig hon im Jahre 860 den Städten Deutfchlands 
ausdrücklich verfprechen.mufste, nichts ohne ihre 
Einwilligung in diefem Reiche vorzunehmen. — Lud- 
wig das Kind foll nach S. 16 Thürivgen dem Her- 
zog Otto von Sachlen gegeben haben. Aber Her- 


zou Otto war diefes Ludwigs Vormund, und be. ` 


fafs hon wirklich einen Theil von Thüringen vor 
Herzog Burchards Tod. Eben dafelbft nennt Hr. St. 
die vom K. Conrad gefchehene Ernpfehlung des 
mächtigen, tapfern und klugen Heinrichs des Vog- 
lers fälichlich eine WPahlverfügung;, die Ueberge- 
hung der Familie des Königs Conrads aber eine 
Veränderung des regierenden Haufes. Ferner 
{chreibt Hr. Stöver, „dem leidigen Gebrauche des 
wb auft - und Befehdurgsrechtes — diefes politi- 
„fehen Brandmarks vieler u.der deutfchen Völker “— 
die Gründung der fächfifchen Städte ganz allein 
zu, da doch die häufigen Veberfälle der Hungarn 
- und Slaven, weiche man nicht fo gerade zu, wie 
Hr. St. thut, Räuber nennen kann, hiervon die 
Raupturfachen waren. — $. 19. Hermann von Bil. 
lung ward ọ5r nieht Herzog fondern blos Statt- 
. halter von Sachfen. — $.20. der letzte Kaifer aus 
. dem Sichfifchen Haufe, hiefs nicht Ludwig I, 
fondern Heinrich Il. oder der heilige. Gegen die 
von Hrn. St. S 21, bis 23 geäufserte Meynung be- 
weifen nicht allein Sächßiche, fondern auch andere 
Gefehichtfchreiber mannichfaltig, dafs K. Heinrich 
der Vte fich fein Schickfal zugezogen hatte, ob 
gleich auch nicht zu läugnen ift, dafs die Sach- 
fen wegen aflenbarer Bedrückung wirklich mit 
der völligen Abfonderung von dem übrigen Deutfch- 
land umgiengen. Die herzhaften Maafsregeln der 
Sächüfchen Fürften, ihre Gerecht/ime zu verthei- 
digen, nämlich die Errichtung mehrerer Feftun- 
gen auf ihrem Gebiete, die Abfchaffüng des Sach- 
fenrechtes, die Einziehung der Erbgüter des Wei- 
marifchen Grafen, Ulrichs von Orlamünde (7x12) 
zu verhindern, nennt Hr. Stöver S. 24 einen kart- 
näckigen Stolz; die von den Sächäfchen Fürften 
nach der Gefangennehmung des Grafen Ludwig 
von Tbüringen (1114) zu feiner Befreyung und 
ihrer eigenen Sicherheit genommenen Maafsregelu 
dber, ein eigenmächtiges Verfahren. Aus dem end- 
lich von einigen Fürßen mit Kaifer Heinrich V ab- 
gefchloütnen Vergleiche, unter der Bedingung, 
„dafs er zwar die Königlichen Güter zurück zu- 
„nehmen befugt feyn, aber dagegen auch jedem 
„gas Seinige laffen follte, “ folgert Br. St. $.25s 
dafs fchon damals „die deutfchen Reichsftände, 
„was den Kaiferl. Fifcus anbetraf, in keinem Stii- 
„che weitere Gejeize als ihre Convenienz anerkaun- 
„ten, und alles, was im Reiche war, Graffchaften 
„und Herzogtkümer nicht mehr als Lehen, fon- 
„dern als Eigenthum anfahen. Was kann man 
wohl von einem folchen Gefchichtfchreiber erwar- 
ten? Uns würde es zu weit fülıren, wenn wir 
alle in diefer erften Abtheilung bemerkten Fehler 
und Mingel rügen wollten. Bevor w r zur neuen 
Gefchichte übergehen, beghüigen wi uns hier nur 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG 


noch in Anfehung der Ordnung feines angeklin- 
digten geofsen Werkes zu bemerken, dafs, wenn 
Hr. Stöver einer natürlichen Ordnung hätte folgen, 
und künftiger Wiederholungen entübrigt feyn wol- 
len, er S.31.nach der Erzählung der auf dic Reichs- 
acht 1179. erfolgten gewaitfamen Zertrümmerung 
des alten Herzogthums Sachfen, mit "der befon- 
dern Gefchichte der Weftphälifchen und Nieder- 
fächfifchen Staaten oder feinas eignen Vaterlandes 
hätte anfangen, nicht aber fo.gleich zur Gefchich- 
te des neuern und entferntern Churfürfterthums 
Sachfen übergehen , und diefe mit fo vielem Eigen- 
dünkel zu einer Zeit her erzählen follen, da felbit 
die erit vor wenigen Jahren erfchienene und all- 
gemein bekannte, von ihm aber nirgends ange« 
führte Zeinrichi/che Gefchichte von Sachfen, un- 
ftreitig die Seinige, fo wie fie gegenwärtig be- 
fchaffen ift, ganz unnütz macht, ja fo gar diefe erft 
aus jener vielfältig berichtigt werden müfste, wenn 
fie jemand auch nur alä ein gewöhnliches Handbuch 
brauchen wollte. — . ` ` 

. Die Abłammung des nech itzt blühenden Hau- 

fes Suchfen, wird S. 24. äufserft trocken und feh- 
lerhaft angezeigt. Heinrich der jüngere war nicht 
ein Sohn des Grafen Wiprecht von Groitzfch, fon- 
dern Heinrichs von lbburg und Enkel Dedons des 
aten; falglieh war Conrad der Grofse feines Va- 
ters Coufin und Heinrichs rechtmäfsigerErbe. S. 
2, erwähnt Hr. Stöver der vom Grafen Günther 

($XAID vou Schwarzburg (des letzten männli- 
chen Zweiges der Wachfenburgifchen Linie) wi- 
der Graf Heinrichs (XXXV) von Schwarzburg In- 
terefe an den Churfüriten Friedrich den Sanftmü- 
thigen gefchehenen Veräufserung. verfchiedener 
Befitzungen oder Schlöffer, aber in fo unbeftimm- 
ten Ausdrücken, dafs daraus unmöglich diefer auf 
eine vorherige Landesherrliche Verweigerung ge- 
gründete Kauferfehen werdenkann, welchem man 
doch eigentlich die/Erneuerung des Aruderkrie- 
ges hauptfächlich zufchreibt. Uebrigens fcheint 
uns die bey diefer Gelegenheit angeftellte Ver- 
gleichung des Herzogs Wilhelm mit einem Kan- 
dalen um fo viel unfchicklicher, da es Hn. St. wohl 
fchwer fallen dürfte, das tertium comparationis zu 
beweifen. — Der von ihm bey der bekannten 
Gefchichte des Prinzenraubes 8.43. bis 46. ange- 
brachte drey Seiten lange Extraltifteben fo wenigan 
feiner Stelle, weil esihm wohlnicht hätte darum zu 
thun feyn follen, diefes haftige Verfahren des fonft 
fo fanfrmütbigen Friedrichs deduftionsmäfsig zu 
vertheidigen. Wenn man fich, um diefe Sache 
unpartheyifch beurtheilen zu können , in jene Zei- 
ten und Umftände verfetzet, fa it wohl kein Zwei- 
fel, dafs Kunz von Kauffungen, ein fonft tapferer 
und um den Churfürften wohlverdienter Ritter, 
diefe Entführung bles zu einem Zwangsmittel ge- 
brauchen wollte, Es hätte folglich auch Churfürft 
Friedrich, als Parthey, diefe Sache. nicht fo ge- 
fchwind, eigenmächtig und wider den Ra‘h feiner 
vornehmften Beamten entfcheiden follen. — Die 
Reformation m: ¢ Hr. Stäver S. Co ganz allein 
fg . -7 ` „dem 
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„dem unbegrenzten felbftifchen Stolze, der heroi- 
„fchen Leidenfchaft eines Privatmannes (D. Mar. 
„tin Luthers) bey“. Aber um fehr bekannten 
Sachen den Reitz der Neuheit zu geben, verfült 
er nur zu oft in Urgereimtheiten. Der Mifsbrauch 
der Päbflichen Gewalt hatte fchon längft ein all- 
gemeines Nlisvergnügen verurfachet; es war fo 
gar auf mehrern Conciliis die Nochwendigkeit ei. 
ner Kirchenreformation anerkannt worden; es ift 
alfo ungereimt, die von Luther unternommene 
‚muthige Vertheidigung der von ihm und andern 
rechtfchaffenen Männern, ze E. in Sachfen von 
Stanpitz und vom Bifchoff von Meifsen erkannten, 
und von mehrern Reichsfürften erft insgeheim, 
dann öffentlich unteritützten Wahrheit einem bloßen 
‚felbfä/chen Stolze eines Privatmannes zuzufchrei- 
ben. — Der aus Stollberg am Harz gebürtige 
Thomas .Münzer war nicht f[owohl, wie Hr. St, 
S. 57. meint, förmlich aus Sachfen verwiefen, 
Tondern blos von dem Zwickauer Magiftrate, wo 
-er als Diaconus bey der Catharinen Kirche 3 Jahre 
.(1520 — 1522) geitanden, wegen verlchiedener 
‚durch feine Predigten in Reinsdorf, dann in Zwi- 
ckau felbit, entftandenen Tumulte feines Amts 
.entlallen worden.. Er wendete fich hierauf nach 
Altftädt in Thüringen, wo fodann der fogenannte 
Bauer- Tumult öffentlich ausbrach, wo er aber 
auch wieder zuer gefiller war, — S. 62. 
nennt Hr. St. die Entfchlofferheit, mit welcher 
der Churfürft von Sachfen die Reichsveraämmlung 
zu Regenfpurg verliefs, einen trotzigen Stolz, und 
die nach wahren Grundfätzen der Politik abgelehn- 
te Römifche Königswahl Ferdinands eine hartnäcki- 
‚ge Widerfetzung. — S. 63. verfichert Hr. St., 
Churfürft Johann Friedrich habe einen Charakter 
wie Luther gehabt. — Die gröfstentheils aus 
des Herrn von Schirach Leben des H. Moritz von 
Sachfen gezogene kurze Erzählung (S. 66 — 77.) 
der Folgen des Schmalkaldifchen Bundes bis nach 
der zu Augfpurg 1548 gefchehenen feyerlichen 
elehuung diefes Herzogs mit der Chur Sachfen 
und des bald darauf publicirten Interims halten 
wir unfers vorzüglichen Beyfalls würdig. Denn 
da ein .Gefchichtfchreiber kein Schmeichler feyn 
‚darf, auch durch eine getreue Darftellung der 
vorzüglichiten Triebfedern der handelnden Perfo- 
nen, die daher entftandenen und durch nacliherize 
förmliche Tra@taten rechtskräftig gewordenen Be- 
einträchtigungen nach Verlauf mehrerer Menfchen- 
alter nicht wieder entkräftet werden können, fi 
it eine folche Freymüthigkeit für den Sch id L 
ler rühmlich, für den Staat felbf aber unfehäslich 
und zur Belehrung der Nachkommen von tofser 
-Nutzen. — Unfers Wiffens war hingegen K Fer. 
dinand nicht (S. 80.) Moritzens, fongern feines 
Bruders, des nachherigen Churf. Auguft T, vertrau- 
ter Freund. Unrichtig ift S. g7. dafs Churfürft 
-Chriftian H. 1591 die Regierung unter Mitverwal- 
tung des Herzogs Friedrich Wilhelms von Sach- 
fen-Laueuburg erhalten habe, fondern es war nach 
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dem 1591 erfolgten Tode Chriftians I, ungeachtet 
der in deffen Teltamente gefchehenen Ernennung 
des Churfürften von Brandenburg zum Mitvor- 
munde, Herzog Friedrich Wilhelm von Sachfen- 
Weimar, als nächfter Agnat, einziger gefetzmäfsi- 
ger Adminiftrator aller dem minderjährigen Churf, 


Chrift. I] gehörigen Länder bis zu feiner Volljäh- 


rigkeic 1601. Vermuthlich bat Herr Stöver das 
in feiner Urfehrift zu mehrern malen befindliche 
Sachfen - Aitenburg durch Sachfen- Lauenburg zu 
verbeffern geglaubt. 

Die wider den Canzler Crell S. 87 — 80. auf- 
geführten Befchuldigungen find für eimen Ge- 
fcehichtfekreiber unfers teieranten Jahrhunderts 
viel zu bart, Das Verfahren wider devfeiben 
wird von keinem fachkundigen und unpartheyi- 
fchen Manne gebilliget werden, ja es iit auch 
fehon damals bey weitem richt allgemein für ge- 
recht angefehen worden. Uebrigens gefchah diẹ 
Hinrichtueg des unglücklichen Crell erft einige 
Tage nach H. Friedrich Wilhelms von Sachfen- 
Weimar oder Altenburg völligen Abgange. 
Churf. Johann Georg I, nicht Georg I, übernahm 
zwar fchon 1603. die Regierung, als poitulirter 
Adminiftrator des Bisthums Merfeburg; diefes 
kann man aber keinesweges eine Mitregentenfchaft 
der Churfächfifchen Staaten nennen. — Die von 
Churfürft Johann Georg I an den K. Ferdinand 
Il gemachte Forderung (S. 92.) wolür derielbe 
endlich die Laufitz abtrat, betrug nicht 7o, fondern 
72 'Yonnen Goldes, aufser einigen andern, aber 
nieht fo klaren Anfprüchen. Wenn übrigens Hr, 
St. bey diefer Gelegenheit behauptet, dsfs Chur- 
fürt Joh. Georg! Feriinands ll Freund bleiben 
müffen, um fein eigenes Interefie zu befördern, 
fo widerfpricht er damit dem Urrheile alter ftaats- 
kundigen Gelehrten damaliger Zeiten, ja fo gar 
demjenigen, was er felbft gleich darauf $. 93. von 
Ferdinands Intriguen fagt, und gründet fich nur 
auf die eben dafelbit geäulserte irrige Meynung, 
dafs der fchlaue Kayfer ihm, Joh. Georg 1, ver- 
fprochen habe, in dem befchloisnen Reltitutions- 
Edite die Bistümer Meifsen, Merfeburg und 
Naumburg ausdrücklich auszunehmen. — Von 
den harten Bedingungen, welche K. Guft. Adoiph 
dem Churfürften Joh. Georg I vorgefchrieben 
haben foll, ift uns nichts bekamt; wohl aber 
dafs, Hn. St. Behauptung (S. 94 — 97.) entgegen, 
der von Job, Georgl 1635 gefehloflene Prager 
Friede ihm felb fchädlicb war, und ohne die 
Standhaftigkeit anderer Reichsfürften, welche den 
Weftphälifichen Frieden bewirkten, dem ganzen 
Reiche höchft nachtheilig geworden wäre. Wie 
will Hr. Stöver beweifen, dafs diefer Prager Frie- 
de im Ganzen für die proteftantifchen Stände vor- 
theilhaft gewefen fey, da doch in demfelben nur 
noch ein vierzigjähriger Befitz der nach dem 
Paffauer Vertrag eingezogenen geilt!ichen Güter 
fiipulirt worden war? da oh. Georgi fo vielauf- 
geopfert hatte, um die Laufiz zu erlangen? und 
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da er fich fchon nef, ohne Ferdinands IT Hülfe, 
im Belitze der Stifter Meifsen, Merfeburg und Naum- 
burg befand? Ferner crhtelten die Schweden 
Millionen Reichsthaler vermöge des Welftphäli- 
Ychen Friedens, nicht von Churlachfen allein, fon- 
dern vom ganzen deutfchen Reiche. Hier hat Hr, 
St. die Worte feiner Urfchrift nicht recht verftan- 
den, denn diefe hiefsen: „nach gefchloflenem Weg- 
„phäliichen Frieden behielten die Schweden in Leip- 
„zig&e. ihre Befatzungen, bis ihnen die im Frie- 
„densfchluf3 verfprochenen 5 Millionen Reichs- 
„thaler ausgezahlet worden &c.“ Hierzu trug z. E. 
der Erzgebirgfche Kreis überhaupt 40524 Rthlr- 
ggr. 6Pf. und Zwickau insbefondere 2063 Rthlr, 
gg, Okt, bey. — Joh. Georgli erhielt bey der 
väterlichen Theilung zu feinem Antheile nicht nur 
den Leipziger,Meifsnifchen,u.ErzgebürgifchenKreis, 
nebit der Oberlaufz und einigen kleinern Län- 
dern, fondern auch und zwar hauptfächlich den 
Churkreis,oder die zur Churwürde undderBurggraf- 
{chaft Magdeburg gehörigenStädte u. Aemter. Höchtt 
unangenehm ift es, dafs Hr. Stäver oft S.9%7. bis 
roo. {ehr willkührlich die Namen abkürzt. So 
nennt er die vier Churfürften Johann George, und 
des letztern Bruder Friedrich Auguft, fehr oft 
fchlechtweg Georg l, Georg Il, u.f.w. Auguft II, und 
macht hierdurch den weniger kundigen Lefer, für 
welchen doch eigentlich rur diefer Auszug ge- 
fchrieben feyn kann, ungewifs. So nennt er S. 
ır3 den Krorprinzen Friedrich Auguft, fehon 1718 
Auguft den dritten. Der für das Intercfie des Prin- 
zen Conti ftreitende Primas hiefs eigentlich Rad- 
ziejowfki, nicht Radezieciowfky; Prinz Conti 
wünfchte allerdings die Krone zu erlangen, mach- 
te fich aber fehon bey feiner Ankunft in Danzig 
wenig Hofsung dazu. — Die vom K. Ang. Il. in 
Sachfen zum Vortheil der reinen Lutherifchen Leh- 
re unmittelbar nach feiner pohlnifchen Thron- 
befteigung vorgenommenen Verbeflerungen hätte 
Br. St. S. 103. wohl gethan zu fpecificiren. — Auch 
urcheilt er 8.104. zu gelinde, wenn er glaubt, 
K. Augufis Abficht fey bey Entwerfung feines 
Plans gegen den jungen König von Schweden Carl 
XI blos gewefen, den Lietländifchen Adel von 
dem Schwedifchen Joche zu befreyen, da er un- 
fehlbar nur die Sch weaüifche Bedrückung benutzen 
wollte, um diefe Provinz wieder unter Polni- 
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OEFFRENTLICHE ANSTALTEN. Die- Ho, Azdry und 
Thoureż ind von der Gefellfchaft der Aerzre zu Comiña- 
rien enanset worden, um die Unteriuchungen mit dem 
mineralifeksn Magnetifmus fortzufstzen. Sie werden fich 
zu ihren Werfuchen der Magnete des Hn. Abbe Ze Nobre 
bedieren, und die Stärkften auswählen, die mehr ais 200 
Pfund tragen. Alle Kranken, welche an Nervenkrank- 
"heiten ‚an Zuckungen u. f w., lerden, werden Linderung 
erfahren. Wer fich der Kur der Commiffarien unterwer- 
fen will, darf fch nur bey einem derfelben melden. 
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fche Botmäfsigkeit zu bringen. — Nicht fowohl 
der Travendaler Friede, als vielmehr der am 29 
Nov. r7oo über die Ruflen bey Narva erhaltene 
grofse Sieg; der hierauf erfolgte Entfatz der Stadt 
Riga (deng Jul. Cor) und die Schlachten bey 
Cliffow (9 Jul. 1702) und Pultufk (21 Aug. 1703) 
fetzten K. Carl SI in den Stand dem Könige Au- 
guft IT. auf einige Zeit die poinifche Krone zu ent- 
Feilen, — Däfs aber auch diefes Königes Be- 
vollmächtigte, Imhof und Pfingften, bey Abfchlie- 
fsung des Kanftädter Friedens ihre Vollmacht wirk- 
lich überfchritten, und dafs K. Auguft denfelben 
nicht wenigltens nach feiner Ankunft in Sachten 
genehmiget habe, kann keinesweges fo gerade zu, 
wie Hr. St. S. zog. bis 112. thut, behauptet wer- 
den, eben fo wenig als die Pfingftien zuerkannte 
Todesttrafe. \Venigftens war K. Augufts Zufam- 
menkunft mit feinem, wie Hr. St. Det, trotzigern 
Feinde (Cari XII) eine Folge des gefchlofienen 
Friedens. Endiich war auch König Auguit nicht 
der erfe, fondera der allerletzte, welcher 
nach Carls XH. Tode fich mit Schweden, wenig, 
ftens förmlich, mittelf feiner unterm 2 Jun. 1729 
auf das Schwedifche Schreiben vom 2$ April 1729 
ertheilten Antwort, ausföhnte. Die von Hn. St. 
S. 112 angeführten Umftände, find alfo, fo wie 
viele andere, aus der Luft gegriffen. — Des un- 
glücklichen Patkuls wird gar nicht gedacht, da 
doch eines Gefchichtfchreibers vorzüglichfie Pflicht 
in einer unpartheyifchen Erzählurg «er Begeben- 
heiten befieht, auch nur eines folchen Erzählers 
Beyfall oder Tadel vorzügliche Achtung verdienet., 
Hru.StöversLobeserhebu,gen und Tadel find gaher 
auch gemeiniglich blos rednerifche Gemeinpiätze, 
auf die ein behutfämer Lefer nicht achter, 


Selten führt Hr. St. feine Quellen an, welches 
doch bey Werken, wie das feinige werden fol, 
unumgängiich nöthig it. Wir hätten noch weit 
mehrere Fehler und Ünfchicklichkeiten ausheben 
können, wenn es nicht ohne Nutzen wäre, und 
man nicht fchon aus dem Angeführten beurtheiien 
könne, ob, und in wie ferne Hor kr, die für jeden 
Gefchichtfehreiber unentbehriichen Eigenfchatten 
nebit der Beftimmtheit, Richtigkeit unu Kürze im 
Vortrage belitze. 


(Der Befchluß folgt.) 
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KLEINE AKAD. SCHRIFTEN. Tübingen, Wilh, Halli- 
day Petropolit. dif inauz. invefligandus cryflalifodina- 
Fu oeconomiae quaedast pericnda praef. Storr Prof. 1785. 

Erlangen, Harles pr- Specimens obfervastionum in: Ena 
dociae Violarium 1735. 1 B. fol, 


, Güitingea. Heyne pr. de foederum ad Romanorum lopes 
Piriiinuendas initorum eventis eorumgue caufıs. 1785. 1B. 


Marburg. Brandon, dif. de intemperantia et anor bis 
ex ipfa urlundisg US B. 4. 1785. R 
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ERDBESCHREIBUNG. 
Hr : Hiforifch flatifiüfche Befchreibung 


der Staaten des deut!chen Reichs Ce, 

` Befchiufs des Nro. 274. abgebrochenen Artikels, 
` Noch mehr wäre indels bey den folgenden 
Abfchnitten zu erinnern. Da aber die oafe.bii ab- 
rchandeiten Gegenftände weniger bekannt find, 
a fcheinen uns auch die darinnen vorkommenden 
Fehler verzeihlicher, als die bis hietier bemerkten, 

Die von Hr. St. benutzten Hempelifchen, D. 
fchingifchen, Gersdorffchen, Heinsckifchen, Cauz- 
lerifchen, Hungerifchen und andern Angaben hat 
er oftmals ganz unrichtig vorgetragen. An- 
fiatt zu fagen, dafs ein Kreis aus Städten, Flecken, 
Dörfern, KRittergütern und Aemtern beitete, 
mufs es z, E, 5. 129. beisen: Der Meisnifche 
Kreis befteht aus ı7 Acmtern, in welchen fich 40 
(39) Städte, 4 Flecken, und 472 (314, Rittergü- 
ther, nebit 1393 (1223) Dörfern vefinden. Der- 
gleichen Fehier und Misverhändnifle giebt es in 
diefer und den foigénd, p Autheilungen eine fehr 
groise Anzahl, fo dafs wir felbft ein kleines 
Bäuuchen fchreiben könnten, wenn wir nur die 
Uns bekarbien anzeigen urna berichtigen woliten. 
In Autehung der bey Dresden aufgeführten Unrich- 
tigkeiten 5. 1:9 — 332, verweifin wir der Kürze 
baber auf iZ.jchens Magazin, und erinnern blos, 
dais die Dreisuetier Biider Gallerie ohne die Patteit- 
wialereyen nicht 1200, fondern über 1700 Stücke 
hr aafs fich darunter aber nicht die majten Cor- 
reggio, fonueru die mellen Rubens, nämlich von 
foen 6, vou diefen 43, befinden; dais die aus 
iù, nicht 18 Schwibbogen beitehende Brücke nicht 
von den Zösen, fondern von dem aus x 1/. Raths- 
Sürfern beicchenden Brückepamte unterhalten wird, 
Nur bey Hauptbauen trägt die Churfürttliche Caffe 
etwas bey. — Schulpforta S. 138. ift nicht die 
vornebmite von den 3 Churfürftl. Sächf. Lundfehu- 
len, fondern fie find einander gleich; ift aber von 
alien die Rede, fo heifst es Meifsen, Grimma und 
Porta, Das wenige, was Hr. St. S. x139 — 
140. VOR den Graffchaiten Stollberg und Schwarz- 
burg iagt, it theils unvollfiändig; thejls ganz 
faich. Beydes würde er vermieden haben, wenn 
er auch hier Er. Büfching gefolgt wäre, — S. 142. 
Unter den g47 Braudfelen, weiche fich innerhalb 

A L£, 1785. Vierter Bande  . 


Sonnabends, den ıgten November 1785. 
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der Leipziger Ringmauer befinden, verfteht Hr, 
St. vermuthlich Jeer Siten oder Häufer. In An- 
fehung der Erzählung S. 144., dafs von den Pra: 
ger Emigranten unter Aufihreng cines gewifien 
Doctors Joharn Hoffmanns 2c00 von Schweidnitz 
nach Leipzig gezogen etc. fin! zwar die Worte 
Schweidstiz 2000 unter den Druckfeblern S. EK 
als eine Verletzung angezeigt wercen, Eigentlich 
hätte es aber heifsen folien: D. Johann Elefimarn 
gebürtig von Schweidnitz, und nachheriger Bi- 
ichoif von Meifsen, zog 1409 von der Prager 
Univerfität mit 2000 Studenten nach Leipzig, Fer- 
ner it die Leipziger Univerfität, fo wenig als die 
Witrenperger, dem Landes- Fürften unnuttelbar, 
fondern dein Kirchenratlie zu Drefsden unterwor- 
fen, und ihre Deputirten werden eigentlich nicht 
den Prälaten gleich geachtet; gebüren aber zur 
erfien, aus den Prälaten, Grafen, Herren und Uni- 
verfitäten beftehenden «lafe und formiren übrigens 
ein befonueres Collegium. — Die Befchreitung, 
welche Hr. Sröver $. 147 — 149. von der Wild. 
heil ges Ober rrzpebirges macht, ift richt inehr 
paflend. Freyiich fina die walareichen Gegenden 
insgemein weniger mild als freye Fluren, Es ver. 
dünnen fich in safiger Gegend die Wälder vielleicht 
wicht ohre Nachtheil der Hammerwerke, Dage- 
gen hat man fehon feit 'mehrern Jahren angefan- 
gen, felbit in dem fogenarnten Sächfift ben Siberien. 
icht allein: Hafer, Kraut, Rübe:: und Erdäpfel, 
fondern auch in mittelmäfsisren fahren Korn und 
Gerite mit ziemiichem Erfoige zu banem — Uel 
brigens hat Hr. St. nicht bedacht, dafs aus dem 
Churfächiifchen Niederlande, nämlich aus Thürin- 
gen, den Stifterh und dem Leipziger Kreife, das 
Erzgebirge hinlänglich mit Getreide verfchen 
werden könnte; dsfs aber, ca die Entfernung deh 
Preis davon erlöhet, man es lieber in Fähmen 


kaufet, dahingegen das Niederländifche arder. 
wärts verführet wird. Endlich ift es nicht im 


Obererzgebirgifchen, fondern im Voigtländifche 
Kreife, nämlich bey Falkenttein, vo ae 
fchen Edelgefteine (Topayen) aus den Felfen WSchne- 
ckenfteine) gebrochen werden. — ` Mach S. 151; 
follen die Schweden 1641 den Bockwaer Kohlen. 
berg angezündet haben: dafs aber dis Factum 
nicht fo ganz ausgemacht fey, ift unter andern’ 
auch aus des G. Agricola Werke zu erweifen, in 
Uut ` wek 
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chem fat 100 Jahr zuvor berichtet wird, dafs die- 
fer unterirdifche Kohlenbrand menfchlicher Bosheit 
zugelfchrieben würde. Nach Buffon etc. bedarf es 
aber gar keiner menichlichen Bosheit. — Die von 
Hr. St. S. 15T. angezeigte Fintbeilung der Schön. 
burgifchen Herrfchaften in Chur fächji/che Lehne und 
in Keichs- After-Lekne wird Churfichfifcher Seits mit 
Sehr wichtigen Gründen beftritten, Hr. St. felite alfo, 
befonders nach dem Tefchner Frieden, diefe Ver- 
theilung nicht fo für ganz ausgemacht augefehen, 
oder wenigftens die Gründe feiner Behauptung zu- 
gleich angeführt haben. Auch haben wir in dem 
Tefchner Frieden die von ihm ausdrücklich bemerk- 
te Ausnahme, „dais die niedere Grafjcheft Harten- 
sien und die Herrfchatt Stein, Reichswegen von 
»Churfachfen zu Lehen empfangen werde“ nirgends 
auffinden können. — Anlatt: „das Kreisbergamt 
hat feinen Sitz etc, follte es wohl S, 1534. beifsen: 
Das Kreis Ant und das Berg- Amt haben ihren Sitz 
zu Neuftadr an der Orla. — Von den bey der 
'gefürlteten Graffchaft Henneberg S.133. bemerkten 
10 Städten, 5 Marktliecken und vielen Dörfern, 
befftzt Churfachfen nur 2 Städte (Schleufinger und 
Suhla), 50 Dörfer und gegen 17 Canzleygütber, 
Vorwerk und Jagdhäufer. Meinungen und Selunal- 
kaiden gehören daher auch auf keine Weile zur fla- 
tittifehen Befchreibung der Länder des Chur‘, von 
Bachten, — Da Hr. Stöver 8.158 — 150. die ge- 
genfeitige Toleranz der Lutheraner und Katholiken 
in der Oberlaufitz S. 158. rühmt, fo hütte er, als 
Hiftoriker, noch beyfügen follen, dafs diefe Tu- 
gend dem Traditions-Receffe gemälfs, folglich nicht 
fo ganz dem Wohlgefallen der Einwohner über- 
laffen fey. — Uebrigens iit aus dem gten Hefte 
der Schlözerifchen Staats - Anzeigen ein Refeript 
bekannt, woraus man wohl fieht, dafs auch in 
der Oberlaufitz die Einigkeit unter den verfchiede- 
nen Religionsverwandten nicht fo ganz vollkom- 
men it, noch feyn kann, — Was Hr. St. S. 
162 — 163. von den Vorzügen und befonders von 
dem. Confiltorialrechte der Stadt Görlitz fagt, gilt 
auch von den übrigen Sechstlädten, hauptfächlich 
von Budifin. — Um aber diefen Satz völlig zu 
berichtigen, ift zu bemerken, dafs aufser dem 
Muskauer Unter- Confillorio zur Zeit weder ein 
Ehurfürfil. Lutherifches Confiftorium, noch eine 
Superiniendar in der Ober- Laufitz zu finden itt. — 
Wichtige Kirchenfachen werden alfo entweder 
vom Ober- Amte zu Budiffin oder erforderlichen 
Falls vom Geheimen Confiiio zu.Drefeden entichie- 
den. So müffen anch geiftliche Candidaten vor €l- 
nem Churfächfifchen. Confittorio examinirt und 
eonfirmirt werden. — Das. Nonnenklefter Ma- 
sienthal ward nicht 1234, fondern 1238 oder auch 
wohl gar erit 1262 gelüiftet. — Hr. St. fagt S. 
x70., dafe mit dem in Guben aus dem See- oder 
Boy - Salze, gewonneuen reinen Salz, ein anfehn- 
licher Handel getrieben werde; allein diefer hat. 
khon längt ganz aufgehört. Eben dafeiblt ver- 
mengt er Stadt und Herrfchaft Forfla mit: Fforta 
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„in Thüringen.) -- Dafs „von der Herrfchaft zu 
„Lübbenau refp. an die Landesregierung zu Dres- 
„den, und an das Confiftorium nach Lübben, un- 
„beiiimmter Weife appellirt werden könne“, ift 
kein Vorzug, fondern eine vom Landesherru weis- 
lich gemachte Einfchränkung. Was der Ausdruck 
unbe flimmter HWeife anzeigen foll, wird vielleicht 
dem Herrn Verf. eben fo wenig, als uns bekannt 

feym 
gd Alle diefe Fehler, weiche jedem etwas auf- 
merkfamen Sächlifichen Beamten fo gleich auffal- 
len müffen, und überhaupt theils dem Mangel der 
zu einem folchen Unternehmen unentbehriichen 
Kenziniffe und Beurtheilungskraft, theils einer 
unbegreiflichen. Fiächtigkeit beyzumellen find, wer- 
den durch keine neuen Beyträge zur hiftorifchen 
und geographifehen Kenntnifs diefes wichtigen 
Staates vergütet. Hat aber Hr. St. fo grofse Feb, 
ler in den beyden er/len Abtheilungen begangen, 
wo er. nur feinen Wegweifern Schritt vor Schritt 
folgen durfte, wie kann man wahl von ihm voll. 
ftändige und wichtige oder doch wenigütens rich- 
tize Anflfchlüßle „über Churfachfens Bevölkerung, 
„Producte, Bergbau, Manufactaren und Handel“ 
erwarten, wovon in der dritten Abtheilung ge- 
handelt wird. Bey allem, was Hr. St. in diefer 
Abtheilung, S. 174. — 235. fagt, erfcheint fo 
wenig Ueberlegung, dafs er gegen die redendeften 
Beweife der neuern Gefchichte, ja felbft bey Ge- 
legenheit der Hugenetten und Salzburger Emi- 
granten S.. 174. behauptet, dafs „nur wenige Liin- 
„der von den heillofen Folgen des unpolitifchen 
„Religions-Fanatifmus-fo frey geblieben wie Chur- 
„fachfen.“ Diefer Behauptung wollen wir nur 
den Bauern- Tumult, welcher in Sachfen anfieng, 
die Gefchichte der Flaeiauer, der Crypto - Calvi- 
niften und ihrer Verfolger, den unter K. Aug. IL 
Regierung wegen der von einem. verrückten Ka- 
tholiken gefchehenen Ermordung, des Predigers 
Hahns auszebrochenen Dresdener Tumult, den 
Eyd der Geifllichen auf die Symbolifchen Bücher, 
den gleichfalls noch beitellenden Religions - Eyd 
aller Beamten entgegen ftellen. Hr. St.felbft fagt 
auch auf eben diefer Seite, dafs der zu grofse Ein- 
Slufs der Geiftlichkeit die Aufnabme der Hugerot- 
ten verhindert habe. — S. 176-195 hat Hr. St, 
allerley Bevörkerungs und Confumtions.- Tabellen, 
und andere dahin gehörige Berechnungen abdru- 
cken lafen, welche als Materialien gröfstentheils 
gut und richtig find, weiche er feibft aber mit 
fehr weniger Aufmerkfamkeit gelefen haben mufs, 
weil ep zwar diefelben hier und da mitvorgeblichen: 
Boot achtungen über die Urfachen der wechfeiwei- 
fen Ab-und Zunahme der Bevölkerung verbunden, 
doch aber nicht bemerkt hat, dafs. z. B. feine 
Bevöikerungs - Liflen von 1.55 und 1775 8.19 
und 182.. nur zwey verfchiedene Abdrücke von der 
nemlichen Jahres- Tabelle von 1755 find, nach 
welcher die Bevölkerung damals fich auf 1695026, 
oder mit Beyfügung des beym Leipziger Kreife 
j ange- 
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angezeigten Druckfehlers 1695226. Seelen belief, 
und die gegenwärtig nach den in der Canzler. 
Meifsnerifchen Quartalfchrift befindlichen Berech- 
nungen füglich auf 1895638 Seelen gerechnet wer- 
den kann — Nach S. 180, hätte auch 1722 und 
1772 die Bevölkerung der füntlichen Churfächf, 
Staaten aus einer völlig gleichen Anzahl, nehmlich 
aus 1632606 Perfonen beitanden, worunter jedes. 
mal 534742 Knaben und Jünglinge unter 14 Jah- 
ren gewelen wären. — Nach S. 186 foll 1775 
die Bevölkerung der Niederlaufitz bis auf 1057853 
Seelen angeftiegen feyn; S. ıgr. wird aber eben 
dieje Summe als die wirkliche Bevölkerung für 
das unglückiiche 1772fe Jahr angegeben. Vebri- 
gens ift wohl bey der Stadt Dreslen die Bevöl- 
kerung niemals höher als 60000 Seelen angege- 
ben worden. 90,000 ik alfo eine ganz. faifche 
Summe. — Die meiften Bergrechnnngen, welche 
Hr. St. S. 197-207. von den Churfächfifehen Berg- 
werken giebt, haben ihre völlige Richtigkeit; wir 
müffen aber auch hier bemerken, dafs er fie, wie 
jeder Kunftverftändige fo gleich felbit fehen kann, 
nicht zu gebrauchen gewufst hat. Uebrigens 
glaubt in unfern Tagen niemand mehr an die von 
Fabricius und Albinus angegebenen ungeheuren 
Summen des erften dreyfsigjährigen Ertrags der 
Schneebergifchen Bergwerke. Wenn Hr. Sr, alfo 
„S. 200 die von Melzer angegebenen 50000 "Tonnen 
Goldes auf die Jahre 1471 - Sot. das ift jährlich 
632 Tonnen Goldes , für eine bey weitem zu gerin- 
gr Summe hält, fo hat er gewifs nicht bedacht, 
wie viel Silber hierzu gehört, und was für eine 
Revolution diefes im ganzen Europäifehen Han- 
deisfyitem bewirkt haben müfste. — Der Veritofs, 
wo $. ;03. Hr. St. den Tabellarifchen Quartals 
Ertrag des Freybergifchen Bergamts für den Er- 
trag der Jämtüchkn Churfächlifchen Bergwerke 
hält, hat zwar durch das S 321 bemerkte Erratum 
berichtiget werden follen, Diefes it aber wirk- 
lich nicht gefeheken, weil der Fehler nichtün der 
Büfchingifchen Tabelle, fondern in der Stöveri- 
hen Anzeige S. 202. zú finden ift. 


Die allgemeinen, nicht aber die detaillirten Nach- 
richten von dem guten Zuftande des Stchfifehen 
Fabrikwefens und des Handels S. 209 — 235. hal- 
ten wir für gegründet, Der Abfatz der Drefsdner 
Spiegel - Manufactur möchte wohi nicht fo häufig, 
als Hr. St. meyut, auf die Leipziger Meflen nach 
Polen und Ruislanıd feyn. 


Unfers Wiffens giebt es gegenwärtig. in Leip- 
pig nicht 20, fondern 22 eigentliche Buchhand- 
lungen, hierunter find aber die 12 Buchdrucke reyen 
nicht mit begriffen, wovon die meilten zugleich 
einen anfehnlichen Buchhandel treiben, Von die- 
fer letztern Art ift die Breitkopfifche die färkefie, 
fie hat gegenwärtig 21 Preffen, und verbraucht 
allein jährlich 1200 Balfen Papier. Veberhaupt 
befuchen gegen 324 fremde Buchhändler die Leip- 
ger Ab Ben, 
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Das Lob, welches Hr. St, 5.230 bis 232 den 
guten Commerzial- Risricehtungen in Chur Sachfen 
ertheilt, it völlig gegründet; die Art aber, wie 
er diefes thut, fcheist uas fehr trivial. 

Die Vergleichung des Eng'änders, des Fran- 
zofen, des Spanier und des Bayern mit dem Chur- 
faehlen möchte noch hingehen. Wie er aber die Na- 
tional - Induftrie von Churfachfen mit Olavides, 
mit dem Türken, oder dem orthodoxen Mohaın-. 
medaner, mit der heil. Hermandad der Spanier, 
dem orthodoxen (larholiken, wie Hr. St. fich aus- 
drückt, und der phllofophifchen, das ift derin „Chur- 
„Sachfen herrehenden proteitantifchen. Keligion“ 
verbunden hat, das muis aus dem Buche felbft 
S.230 bis 232 erfehen werden, 

Die Are Abtheilung S.236 bis 286, welche „von 
„der Conftitution und Regierungs - Verfaflung dce.* 
handelt, würde fich um ein Grofses vermindern 
lafien, wenn. die Gemeinplätze von den verfchie- 
denen Regierungsformen (8.236 bis 244) wegge- 
laffen worden wären. — Nicht meiftentheils, wie 
Hr. St, S.2.4, fagt, fondern allezeit werden die 
Landtags - Verfamlungen zu Dreisden, und zwar 
in dem eigentiich hierzu beitimmten Laudkaufe 
gehalten. Dafs, ohne Einwilligung der Stände, der 
Churfürl auck nicht die geringfle Auflage ma- 
chen köune, verfichert Hr, St. S. 247 zuverfichtii- 
cher als es jemals die Stände behauptet haben. 
Die Generalaceife hat der Landesherr aus eige- 
ner Macht eingeführt; die Sätze davon werden 
noch gegenwärtig ohne der Stände Theilnehmung 
erhöbet und vermindert. Mit der Zandesnccije itt 
es auch noch nicht ganz ausgemacht, in wie ferne 
die Einwilligung der Stände nöthig fey. Da über- 
haupt der Landesherr in der Gefetzgebung aller Art 
den Ständen nur ein Votum ge kberativuin einräumt, 
fo hätte Hr. St. fagen follen, dafs die bewillizten 
Sätze der Abgaben z. E. der Schock- Quatember- 
Perfonen- Fleifch. und Trank-Steuern, des Stempel- 
impofts, von Seiten der Finanzeoliegien nicht über- 
fehritten werden können. — Was Hr. Sr. S. 250 bis 
265 von der Oberlaufitz Det, enthält verfchiedene 
gute, vielleicht auswärts weniger bekannte Nach- 
richten; wir könnten jedoch agch bier eine grofse 
Anzahl von Fehlern auszeichnen, weiche wir bey 
Vergleichung derleiben mit den in der Drefsdner 
Quartalfchrift befindlichen Canzlerifchen Auffätzen 
bemerkt haben, Da Hn. St., wie wir aus einigen 
Steilen (S. 266 — 267. 272— 274) fehen, die Ha- 
fchifehe Befchreiburg nicht unbekannt gewefen it, 
fo würde er in feiner Nachricht von den vor- 
nehmften Landescellezien und von der inländifchen 
Adminiitration überhaupt viele Fehler vermieden 
haben, wenn er diefes gewiß febr reichhaltige 
Buch hierbey zu Rathe gezogen hätte. — Was 
Hr. St. S. 275 — 286. von dem politifchen Verhält. 
niffe Churfachfens gegen das deutfche Reich ete- 
von feinen Titeln, Wappen und Anfprüchen, vom 
der Churfürftl. Hofhaltung erzählet, hat zwar. 
grofs:ntheils feine Kichtigkeit; fchweriich dürfte 
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aber wohl jemand von diefen wichtigen Gegenftän- 
den hieraus eine auch nur oberflächliche Kenntnis 
erlangen. : , 
Endlich kommen wir anf die gte und letzte Ab- 
theilang, (S. 237 — 317) in welcher „die Staats- 
„wirthfchatt und das Finauzw2efen von Sachfen * 
äbgehandelt werden follen, und welchem etwas 
vom Kriegsfiaate beygefügt worden ift. S. 200, 
wo Hr. St. zam eigentlichen Gegenftand diefes Ab- 
fchnittes übergeht, redet er nochmals von der, we- 
nigftens in praxi, ungegründeten Marhtvollkom- 
meukeit der Churfichfifchen Stände in Anfehung 
der meiften Abgaben und Steuern. — Die fieben 
aus dem Xlten Theile des Büfchingifchen Maga- 
zins genommenen und diefem Abfchnitte S. 297 bis 
303 einverleibten Tabellen zeigen nebft den Mahl- 
grofchen - Stempel- und Impoft-Geldern, den vollen 
ı774ger Jahresbetrag der Trank - Schock- und 
Quatemberlteuern, und haben als Materialien ihren 
entfchiedenen Werth. — Die Löndjeuer, deren 
Hr. St. S. 291 gedenkt, ift mit der Pfennig- und 
Schockflener vereiniget. Auch kann man. nicht, 
wie Hr. St. glaubt, fagen, dafs „die Schock - und 
„Pfenvigit«uer 36 bis 58 Pfern. vom Schocke mache‘ 
eben fo wenig, als dafs „die Quatemberfteuer 49 
„mal auf dem Lande, und 46tmal in den Städten WW 
bezahlt were, — Es ward 1707 bey Einfüh- 
tung der (i’neralaceife befchleilen, dafs von 
diefer die Städte mit 23 1/2 Quatembern und 
36 1/2 Pf. nämlich 16 Pf. an Landiteuer und 
20 1/2 Pf. an Schockftener übertragen werden 
follten; es follte folglich der Stältebeytrag zu 
diefen Steuern gerhältitjsmäjsiz um fo viel gerin- 
ger feyn. Gegenwärtig zahlen allo die Städte 
Tg Pf. das Land aber gegen 55 Pf. Land- und Pfen- 
nig- oder Schockf£enern. Da vun ferner das Land 
mit 45 Quatembern belegt itt, fo zahlt jeder Land- 
mann änrlich 46mal in 12 ratis fo viel, als fein 
Simplum beträgt. Die Städte ningegen nur 23 1/2 
inal fo viel. Uebrigens dürfen hier die vom Lande 
wegen des aufgehobenen Mahlgrofchens zahibaren 
Pfennige opd Quateraber ferner nicht mit in An- 
fatz kommen, in 
SC diefen Beyfpielen mag man auf die übri- 
gen Stöverifchen Angaben fchliefsen. Wir be- 
merken nur noch, dafs das von Hr. St. S. 308 an- 
e brachte Lob wegen vermeintlich jährlicher Ver- 
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terhaltungskoßen, ganz falfch, ja felbft abge- 
fchmackt ift. Die Armee wird jährlich anfehnlıch 
vermehrt; ihre Koiten fteigen daher auch verhält- 
nifsinälsig. Anitatt alfo, dafs fie feit 1770 anfchn- 
lich hätten vermindert werden können, haben fich 
diefelben wenigltens um 300,000 Thlr. erhöhet. — 
Die Einkünfte von Churfachfen follen nach Hr. St, 
S. 309 über 6290,000 Thir. jährlich betragen. Die- 
fe Summe ift zuvor nach den verfchiedenen Berech- 
nungsarten zu beftimmen.. Hier find fie zu gerin- 
ge oder zu grofs angegeben. Vor einer genauen 
Befiimmung mufs feftgefetzt werden, was man ei- 
gentlich Einkünfte nennet? Wie viel die Unter- 
thanen an fixirten Steuern ? an Confumtionsabga- 
ben etc. contribuiren ? Wie viel die Erhebungsko- 
ften betragen ? — In Anfehung der Ausgaben wäre 
aber zu berechnen, wie viel die Finanzadmitiftra- 
tion mit Inbezrif des Hofes und der erlaubten De- 
putate oder Sportuln betragen? Wie viel zu Er- 
haltung der Armee fowohl an Naturalien als au 
baarem Gelde geliefert werden mülle? und endiich 
wie viel nach Abzug aller gewöhnlichen Ausga- 
ben noch Uebertchuis zu unvorhergefchenen Kal 
len verbleibe. etc. 

Endlich ift die im zten Quart. der Drefsdner 
Quartalfchrift 1784 befindliche, und mit R. (O, 
R- R. Canzier) bemerkte Anzeige vor. der grofsen 
Verminderung der Landes- una Hoffchulde: , eine, 
für den Chur/ürften und defien Miri, riom höchik 
rühmliche Thatfache, welche Hr. St. aber S. 310 
bis 314 mit verfchiedenen irrigen Sätzen verbunden, 
folglich auch ganz verkehrt vorgetragen hat. 


SCHCENE WISSENSCHAFTEN. 

Eisenach, bey Wittekind: A alia ron Giticks- 
bary over es erhält jeder jinen Lokun von K. G. M. 
Cunter der Zufchritt Kari Gottfrid Lisch) 103 
Seiten. 8. 

Das befte an diefem Stücke ift noch der Dialog. 
Die Begebenheiten find wenig vorbereitet, und 
die Hauelungen nicht motivist. Ein Mann verlöfst 
feine Frau, clre gerugfenien Grund: Auf cin- 
mal, da er ihren Namen susipricht, fällts ıhm wie 
ein Stein aufs Herz, und er dankt dem Himmel, 
dafs fie gleich wieder bey der Hard it. Wern 
folche Charaktere und Vorfälle auch in der wirk- 
lichen Welt vorkämen, fo find fie doch gewifs 
nicht dramatifch. 
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a - 2. Köni ; ifter zu Pa- 

ToprsräLe. Hr. Poore, Kanal, Baumeitter A pa 

ris, von dem man ein Werk uber die Bankunit bet, ift oer 
u Auauit in- Paris geftorben. 


. — or or Defa 
KLEINE AKAD. SCHRIFTEN, Biet, Gok. Mick. del Ba 
thern Saxo - Tranfyivan. diff. inaug. de prognofi iz Auer Cie 
vengi, 1785. 4 B- 3. —— Diss iit die terzte medic. In- 


auguralditpurarion aus Wien, denn nun gefchicht die, 
Promoten, wie wir fehen (N. 173.) angezeigt haben, au 


eine andre Weile. - 


VERMISCHTE ANZEIGEN, "ir, Abbé Scufaste, Priefter 
Ger Diöces Viviers, Verfafler der Narurgefchichte ces 
mittägigen Frankreichs, har eisen Rechtsitreit mit Ho. 
Abbe Barruel Prielter ebenderfelben Diöces, und Verfaf- 
fer der Zestres Helvienzes und des Buchs: Genefe feion AT, 
sonlovie. Liefer letztre hat jenem aufgeburder, er hege 
Grundlätze, die der Offenbahrung widerigrechen. Hr. Ab- 
té Seriarie fordert Gerechtigkeit wegen diefer Impura- 
von, und begehrt die Unterdrückung der Schrift, worinn 
fie enthalten at, ` 
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DU 
A ress , bey Riegers Söhnen: Franz Falks 
D Seelforgers in Hofen kurze Sittenreden zur 


Bildung eines wahren Chriflen, Erfler und zwery- 
ter Band von den vornehralten Eigenfchaften und 
Handlungen eines Chriften. 496 und 586 S. 8. 
Hr. Falk führt viel gute moralifche Sätze fafs- 
lich aus; feine Reden find nicht zu lang, und 
doch defswegen nicht blofse Skelete. Sein Aus- 
drack ikt nun wohl nicht ganz rein von Sprachfeh- 
lern und provincialen Wörtern; er fchreibt z. B. 
die Unköften für Unkoflen; wegen dem Solde, Tt 
wegen des S.s entgegen für hingegen; auch find 
zuweilen die Redensarten nicht anlländig genug; 
z. B. eine üppige Weltdocke für eine üppige Frauens- 
porjon. Doch mag dergleichen wohl dem grüfsten 
Theil feiner Zuhörer nicht fehr auffallen. Warum 
aber die Predigt des Ha. Joly von der Pfäcut der 
Kirche zu gehorjamen hier üperferzt worden, fe- 
hen wir richt. Es gibt doch gewifs viel katholi- 
feche Gieubensgenoffen, die zu verrünftis Gud, 
als dafs, fie, wenn man ihnen vorf;gen will, die 
heilige Kirche fey untrüglieh, man mülfe ihr die 
Vernunft unterwerfen u. f. w. nicht fragen follten 2 
Was ift denn das für eine Kirche? Wo ift Ge und 


wo war fie? Beland fie nicht von jeher aus Man, ` 


Gen? Und weher beweifet mun denn ihre Un. 
trüglichkeit? 


ERDBESCHREIBUNG. 

Bürzow, Schwerin und Wismar: Einei. 
tang in de all;zemeine und befondere Kuropiijche 
Staatskunde, von M. E. Tozen, Erfter und zwey- 
ter Theil, in der Böcnerifchen Buchh. 1008 S. gr. 8. 

Vol Erwartung wird jedermann diefe drite 
Auflage eines deutichen Originalwerks zur Hand 
nehmen, das in einer bisher blos für Gefchichts- 
männer, oder das Katheder gewiflermafsen be. 
fimmten Wilienfchaft fo viel Licht verbreitet hat, 
Defe Erwartung wird auch beym Durchlefen oder 


Nachfehlagen gewifs im honen Grade erfüllt, ob- ` 


gleich die zahlreiche Clafie deutfcher, Lefer, für 

weiche dergleichen Handbücher beitimmt find, 

nnd die felber aus den jedem $. beygefügten 

Schriften nähern Unterricht fo.felten fchöpfen kön- 

nen, mit uns wünichen werden, dafs doch 
ALL, 2,1785. Vierver Band, 


der Verf. den Plan eines Lefebuchs, in den eines 
ftatiftifchen Hardbuchs, weiches die erfe Aus. 
gabe in gewiller Abficht war, verwandelt, upd 
uns Datt zwey, wenigftens vier Bände über die 
hier befchriebenen Reiche gegeben hätte. Das 
Werk hat tonit ganz die Einrichtung der zweyten 
Ausgabe; die feitdem in der Statiftik vorgefalfenen 
Veränderungen find fait überall gehörigen Orts ein- 
gefchaltet, und noch am Ende des Werks die dem 
Verf, während des Drucks bekannt gewordenen 
nähern Aufklärungen angehängt. Wir haben da- 
bey mehr als einmal des Verfafiers aufserordentij- 
che Befcheiderheit zu bewundern Gelegenheit ge- 
habt, dafs, wenn er manche neuere englifche 
franzöfifche, oder andere ausländifche Ratiftifche 
Werke nicht bey der Arbeit feibft vor fich hätte 
er lieber die deutfchen Tagebücher, wie Göttingi- 
fche Zeitungen, Hamburgilche Addrescomtoirnach- 
richten citirt, deren Auszüge er benutzte, als 
dafs er, wie irzt bey den jüngern deutfchen Datt. 
ftifchen Senriitttellern fo fehr Mode wird, die Ti. 
tel ungelefener ansländifcher Werke auführte, 
Dem Hamb, politifehen Journal traut Hr. T. wirklich 
zu viel, es "8 gemeiniglich keine beffere Quelle 
als eine gewöhnliche Zeitung, worinn oft mehr 
einfeitig gekannengiefsert, als politifch geurtheilt 
wird. Wir könnten hier unfere Anzeige eines 
Werks, das in drey Ausgaben längt in den Hin. 
den des lefenden Pablikums ift, und überfetzt auch 
in andern Ländern gelefen wird, füglich fchlie- 
fsen, allein, theils zu zeigen, dafs wir dies lehr- 
reiche Buch aufmerklam gelefen, und unfer 
Lobalfo g-wifs etwas mehr, als gewöhnliches Zei. 
tungslob ift, theils mit einigen Beyfpielen zu þe- 
weifen, wie fait unmöglich es if, in diefem Fa, 
che bey allen Quellen, und aller angewandten 
Aufmerkfamkeit, Vollfändigkeit zu "erreichen 
theils bey dieler Gelegenheit den Ho. Verf, auf ei. 
nige Flecken oder Mängel aufmerkfam zu machen 
wenn er etwa ein gröfseres Handbuch mit Ein. 
fchlufs Preufsens und Oelterreichs nach feinem mit 
Recht ausführlichen und 'dabey Achtvellen Plane 
geben wollte, wollen wir folgende Bemerkungen 
hinzufetzen. ` 
S. 77. würden wir den Grofsmeifter von Malta, 
nicht den Europäifchen Souverains beygezählt ha.. 
ber. Man fehe nur die Verfaffung von Malta in des 
Kxg l ‚ Gräien 
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Grafen von Bork Briefen über Sicilien und Malta, — 
Uns fcheint der Titel des Königs von Portugal, 
Herr der Schiffahrt und Handlung nicht fo fonder- 
bar, als dem, Hrn. Verf. S. 86 Er zeigt unfrer 
Meynung nach nichts mehr und nichts weniger an, 
als der Spanifche Titel, Herr von Weft- und Oft. 
indien. Nur mit dem Unterfchiede, dafs die Spa- 
nier bey ihren erten Entdeckungsfahrten Erobe- 
rungen machten, folglich die Namen der bezwun- 
genen Länder in den Kön. Titel aufnahmen, die Por- 
tugiefen aber für Rechnung ihres Königs und fei- 
ner Handelsgefellfehaften Neger, Goldftaub, Elfen- 
bein und Öftindiiche Wearen- eintaufchten, und 
daher ihren König den vornehmften Handelsherrn 
betitelten. Dafs aber andere Länder, wie Hol- 
land, England etc. nie den Titel von ihren Neben- 
lindern in auswärtigen Welttheilen führten, kam 
wahrfcheinlich daher, dafs deren Benutzung ent. 
weder privilegirten Kaufmannsgilden von der Re- 
gierung überiaffen ward, oder diefe Länder dem 
Mutterlande bey ihrer Befitznehmung, keinen oder 
geringen Vortheil brachten. Des Verf, Eintheilung 
des Königreichs Spaniens in 18 Provinzen, ift ganz 
gegen die dortigen landesüblichen Eintheilungen. 
"Spanien befteht aus 29 Provinzen, die Herr Bü- 
fching auch fchon in feiner Erdbefchreibung be- 
merkt bat. — Einzelne Maravedis und Blancas 
werden itzt nicht mehr geprägt, dagegen aber 
find den Spanifchen Kupfermünzen Ochotes von 
acht Marav. noch beyzufügen. Dafs Spanien et- 
wa hundert Millionen Piafter Einkünfte habe, ift 
uns in Vergleich mit andern Angaben unglaublich, 
wenn es gleich Herr Büfching einmal gefagt, aber 
welches bey einem fo fehr wichtigen Fa&tum noth- 
wendig gefchehen mußste, nicht erwiefen hat. Die 
neuern Spanjfchen Staatsfchulden, die der ameri- 
kanifehe Krieg hinterlaffen hat, find S. 178 nicht 
erwähnt. Hr. Necker fchätzt fie 120 Millionen 
Livres, die 18c0 abbezalılt feyn werden, nach an- 
dern Nachrichten , deren Verf, fie aus fpanifchen 
Finanzverordnungen gezogen haben will, fliegen 
fie zu Ende des Kriegs auf 29 Millionen Pialter, 
welches mit Neckers Angaben ziemlich überein- 
fiimmt. Den Handel nach den Spanifchen Weftin- 
eifcher Infeln, und einem Theil von Terra Firma, 
fchränkt keineHlandeisgefeilfehaftein, vielmehrkön- 
nen jetztdie vornehmiten Handelsflädte des Reichs, 


fpanifche Producte zollfrey einführen. — Unter 
den portugififchen Produften fehlen Korkhoiz 


und Gerberrinde, die beyde doch nicht ganz un- 
beträchtlich für das Königreich find. Die Seiden- 
manufalturen verbefiern fich nach neuern portugl- 
‚Sifchen Nachriehten wirklich, Nech Auszügen, die 
Recenfent über diefe Materie vor fich liegen hat, 
werden blos in der Stadt Braganza goco Pfund ein- 
heimifcher Seide zu Tafenden verwebt. In Ofin- 
dien haben die Maratten den Portugiefen feit mehr 
als vierzig Jahren Bazaim (Baflıhn) und Chonl 
weggenommen. Die Veftung Mombaza haben fie, 
wie Hamilton in feiner Reife nach Ofindien T. L 


‚zurechtgewiefen worder. 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


p. IT. verfichert, bereits 1698. verloren. Des V. Ein. 
theilung von Brafilien weicht, wie beim Achenwall, 
felbft der neueiten fechften Ausgabe, fehr von der 
wirklichen Landeseintheilung ab. Nach dem portu- 
giefifchen Staatskalender von 1785 ift diefe Pro- 
vinz, aufser Rio Janeiro in die acht vom Abbé Ray- 
nal angeführten Capitanias eingetheilt, und diefe 
wieder in zwanzig Comarcas, deren Namen 
wir, weil doch vielleicht einige unferer Lefer eine 
richtigere Kenntnifs von diefem noch ziemlich un- 
bekannten Lande zu haben wünfchen, herfetzen 
wollen; Bahia do Norte, Bahia do Sud. Ceara 
(Siara) Efpiritu Santo, Gojaz, Ilhers, Maranhao, 
Matogroflo, Para, Paraibu, Pernambuco, Pianhi, 
Porto Seguro, Rie das Mortes, Rio Janeiro, Sabara, 
S. Paulo, Sergippo del Rei, Serro do Frio, und 
Villa Rica. — Der Erzbifchof von Goa hat, au- 
fser dem Bifchof von Macao, die Bifchöfe von 
Malacca, Cochin, Meliapur, Nankin und Pekin un- 
ter fich, deren Stellen zum Theil mit Exjefuiten 
befetzt find. (Vielleicht eine wichtige Entde- 
ckuvg für die, welche jetzt überall heimliche Je- 
fuiten nnd ihre verborgenen Ränke wittern.) Au- 
fserdem ift in Hyder Aly’s Staaten, in Cranganov 
ein Erzbifchof, der den von Goa als Primas er- 
kennt. Auf der Univerfität Coimbra find fieben 
Facultäten, die fo im Staatskalender auf einander 
folgen: Cavonifches Recht, Philofophie, Juris- 
prudenz, Mathematik, Medicin, Theologie, und 
Alte Literatur. Man mufs aber bey deier Rang- 
orduung noch bemerken, dafs der ganze Alma- 
nach alphabetifch geordnet itt. Bey den portu- 
gififchen Münzen merken wir noch an, dafs kei- 
ne Viatajas mehr in Silber geprägt werden. — 
Die beyden S. 251 erwähnten Brafilifchen Han- 
delszefellfchaften müllen doch wirk ich aufgeho- 
ben feyn, denn fie werden 1785 nicht weiter auf- 
geführt, aber die Weinhbandlungscompagnie, die 
jetzt direfte ihre Waaren nach der Oftfee abfetzt, 
ift noch im vollen Vior. — Bey Frankreich find 
die neueften Veränderungen genau angernerkt, da- 
bey aber werden mit uns viele Lefer bedauren, 
dals der Verf, bey feiner Arbeit Neckers fürtref- 
liches Werk über die Finanzen nicht benutzt hat. 
Nach diefem wäre auch die Gröfse von Frankreich 
auf 26,950 Quadratm. zu beftimmen gewelen. Nach 
eben dem Verf. beitand die Königl. Parifer Bibliothek 
aus 225,000 gedruckten Büchern, und 70000 Hand- 
fchriften. Ueber die Summe des baaren Geldes 
in Frankreich wankt der Verf. zwifchen Necker 
und dem deutichen Vf. des franzöfifchen Finanz- 
ftaats, ungeachtet letzter die lächerlichften Proben 


‚der Unwilferheit in feinen Behauptungen gege- 


ben, und lüngitens in Schlözers Staatsanzeigen 
Bey den franzöfitchen 
Staatsfchulden haben wir nichts über ihre allmäh- 
lige Wiederbezahlung gefunden, vorzüglich ‚nichts 
von dem zu Anfange dieles Jahres von der Regierung 
entworfenen Plan binnen fünf und zwanzig Jah- 
ren, 1264 Millionen Livres der Nationalfchuld au 
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bezahlen, der auch, fo viel wir wiffen, zur Ausfüh- 
rung gebracht wird. Den Abfchnitten von Fabriken, 
und Manufafturen, wünfchten wir nicht blos bey 
Frankreich, fondern auch bey andern Reichen meh- 
rere Vollitändigkeit. Bey dem franz. Stockiifch- 
fang, würden wir nicht die Remarques fur plu- 
feurs branches de Commerce, fondern lieber eine 
der neueften Hauptfchriften über den Handel der 
Franzofen nach Amerika, Reflexions d'un Vieil- 
lard du Pays de Medoc 1785 angeführt haben. 
Im vorigen Jahre befchäftigte diefe Fifcherey 330 
Schiffe und 11,315 Matrofen, Sie verkauften für 
11,799,000 L. an Thran und Stockfifch. Es wurden 
dadurch 19,511,000 L. in Circulaticn gebracht, 
wenn gleich die Ausrüfer nur 1,164,000L, ge- 
wannen. — 
. Bey Grofsbrittanien, hat der V. viele der neue. 
ften Statiltiker : Dr. Price, Howlat, Lord Scheffield, 
Chalmers, Arthur Young und andere, nicht felbit 
benutzen können, manches würde fonf} in die- 
fer neuen Ausgabe gewifs verändert worden 
feyu, z.B. gleich im vierten $. würde der Verf. 
den feit 1776 angefangenen, aber noch unvollen- 
deten Kanal von Glasgow, den Nimmo in feiner 
Geichichte von Stirlingfhire am umfändlichfien 
befchreibt, nicht übergangen haben. Bau- und 
Brennholz, und Tannen, die zu Maften gefchickt 
wären, findet man nur hin und wieder auf der 
weitlichen Küfte des Hochlandes; auf der nördli- 
chen und öltlichen, ift der allergröfste Holzman- 
gel. Bey der Häuferzahl in England hätte noth- 
wendig bemerkt werden müffen, dafs ihre An- 
zahl auf den unficherften Zählungen beruht, und 
dafs man darunter nur die fteuerbaren verftehen 
mufs. Bey den oftindifchen Befitzungen der Eng- 
länder hat der V, ihre natürliche und pelitifche 
Eintheilung in vier Präfidentfchaften übergangen, 
und bey dem wenigen, was von Bengalen und 
deffen Dependenzen gefagt wird, möchten viel. 
leicht wenig Lefer muthmafsen, dafs die Englän- 
der hier über funfzehn Millionen Hindus und Moh- 
ren herrfchen. Dafs man jetzt Schotten in allen 
europäifchen Heeren findet, ift aus einer zu alten 
Quelie; die wenigen ausgenommen, welche die Re- 
bellion von 1745 ihr Vaterland zu verlafen nöchigte, 
würde dem Herrn Verf, der Beweis fehr fchwer 
werden. Sechs Millionen ift für die englifche Ein- 
wohnerzahl zu gering. Da der Verf. die an- 
jetzt bekannte Zahl von acht Millionen nicht an- 
nimmt, fo hätten wir gerne feine Gründe dage 
gen gelefen. Sechshundert taufend Seelen Ea 
für London wirklich viel zu wenig. Im Som ne 
1777 fand man bey einer Zählung während nr 
Parlamentsvacanz wirklich 060000 Seelen und ftzt 
das Parlament, fo rechnet man die Einwohnerzahl 
um 150000 Seelen vermehrt. Die Londner anti- 
quarifche Societät verdient das ihr von Hrn. T. 
beygelegte Lob nicht. Mann kann kaum etwas 
Micrologifchers und unbedeute. ders lefen, als die 
allermeiften Abhandlungen in der Archäologie. 
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Auch die von ihr zum Druck beförderten Werke, 
die am Ende des fechfien Bandes der Archäoiogie 
nahmhaft gemacht find, befteben gröfstentheils aus 
einzelnen Kupferfiichen, die über die englifehe 
Gefchichte werig Licht ausbreiten. Dafs König 
Eduard der Bekenner das Common Law of Eng- 
land fammeln laffen, iit eine Fabel, die eine et- 
was genaue Prüfung der ihm zugefchriebenen Ge- 
fetze am beiten widerlegt. Ueber die Menge der 
in England curfirenden Bankzeddel haben wir nichts 
befri-digendes gefunden. Wir begreifen kaum, 
wie der V. in der Note L die Summe derfeiben 
auf 4coMiliionen fchätzen können, da hüchikens 
17 Millionen Pf. St. curliren, Bey den eng lichen 
Kroneinkünften hätten nothwendig die wichtig- 
iten oder fonderbariten feit dem N. A. Kriege ge- 
hobenen Taxen, wie die Taxen auf Bediente, Hü- 
te, Bänder, Fuhrwerk angeführt werden müffen. 
Die Taxe auf Geburten, und Begräbnifle itt längftens 
aufgehoben. ~- Dur Staat der vereinigten Nie- 
derlande ift,iwie wohl von dem gelehrten Herrn 
Verf. zu erwarten war, genau und gründlich be- 
fchrieben. Beym Vorgebürge der guten Honung 
haben wir indeffen Sparmanns Reife ungern ver- 
mifst. Die Bevöikerung diefes Freiftaats if eben. 
falls, mit Peftels Bemerkungen verglichen, zu hoch 
angegeben. Nach diefern würden die fieben Pro- 
vinzen, nebft den Generalitäts . Ländern nur 
1600,000 Einwohner enthalten. Dafs die Nieder- 
länder die Bearbeitung ihrer vaterländifchen Rech- 
te vernachläfsigen, willen wir nicht ganz mit 
der jnriitifchen Gefellfchaft zu vereinigen, die un- 
ter dem Nahmen der Genoetichap pro excolendo 
jure patrio zu Gröningen blühet, und befondere 
Verhandiingen herausgiebt,. Zu unfern Zeiten 
macht Amfterdam woll keine Kanonen und Phl- 
ver mebr für Spanien, Italien und die Türkey. 
Unmöglich wird der Verf. beweifen können, dafs 
alles einmal in die Amfterdaminer Bank gekomme- 
ne Geld nie wieder zurückbezahlt wird. Zweck!o- 
fer wären denn wohl nirgends in der Welt Geld- 
fammen zufammen 'gefchüttet worden, als eben 
hier. Bey den folgenden norüifehen Reichen ha- 
ben wir die neuern Veränderungen genauer ange- 
merkt gefunden und daher nur bey Däntemark 
und Schweden, einige wenigeund geringe Bemer- 
kungen beyzufügen. In Kongsberg wird den 
neneften Nachrichten zufolge, kein Silber mehr 
gemünzt , fondern in Kopenhagen. Zu der Kopf 
iteuer tragen auch die Einwohner der dänifchen 
Städte bey, die fir ihr Gefiinde, Gefellen und Lehr- 
linge jährlich in zwey Terminen eine befiimmte 
Abgabe dazu;bezahlen. Die Altonaer Heringsfhi- 
fcherey wird wohl jetzt nicht mehr auf Rechnung 
der Krone getrieben. Sie ward von derfeiben 
1782 der jetzt aufgehobenen Canalcompagnie ab- 
getreten, und ift jetzt alfo wie die Canalfchifferey 
alten dänifchen Unterthanen frey. Auch die vom 
Verf. A. 702. angeführten fün’ Departements 


der Finanzen find. 1754 verändert worden, 
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Bey Schweden hat der Verf, die’neuefte fehr ver- 
befferte Ausgabe, von Lagerbrings Statskunfkap 


von 1734 anzuführen vergeflen, eben fo bey fehwe- : 


difch Pommern das Mufter einer dänifchen Landes- 
Befchreibung, von Reichenbachs Beyträge. Rehe 
und Hirfche giebt es ın Schweden nicht. Schwe. 
den wird jetztin 28 Landshauptmanfchaften ein- 
` getheilt, weil Stockholm , Stadt und urmliegende 
Gegend, für zwey gerechnet werden. Wenn man 
die fchwedifche Volksmenge zu drey Millionen 
anfchliigt, werden Pommern und Wilmar mit ge- 
rechnet, und mit diefen Ländern kommt die an- 
geführte Summe doch noch lange nicht heraus, 
Unter den fchwedifchen Veltungen gegen Rufs- 
land find gerade die verzüglichften Sweaburg 
und Louifa übergangen. 

STRASBURG, bey Treuttel: Herrn Friedr. Ofer- 
walds Pannerherrn inNeufchatel, Anfangsgründe der 
Erdbefchreibung, zum Nutzen junger Kinder Cor zéi, 
lich eingerichtet. Sechste Ausgabe, 1785. gr. 8-78 5. 

In fo fern hier eben die Eintheilung der Länder 


brobachtet ift, die der Hr. Verf. in feinem gro- 


fsen Buche angenommen hat und das Ganze mit 
Weglaflung alles deffen, was die erften Anfänger 
noch nicht zu wiffen brauchen, felbit auch der 
Gefchichte, die in jenem Werke bey jedem Lan- 
de voraniteht, in möglichlter Kürze zulammenge- 
zogen ill, verdient das Buch Empfehlurg.. Auch 
dies ift kein geringes Verdienft, dafs die Länder 
und ihre. Unterabrheilungen auch fo viel als müg- 
Xen auf die 'kleinfte Zahi gebracht und nach den 
Weltgegenden geordnet find, Aber warum 23 Fra- 
gen end Antwor.en, und zwar ohne Abfchnitte, oh- 
ne Veränderung der Schrift? Solche Paufen (um 
diefen Ausdruck zu gebrauchen ) find doch wohl 
für Kinder höchft nörhig. 


nn e e e 


‚Izt haft du einen Feind weniger. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


For, in der Vierlingifchen Buchhandlurg: 
Beyreuth unter der Regiersng Alexanders , ein Nach- 
trag zu den Naciiyicätea von Brandenburg Culm- 
bach von Chrifioph Friedr. Schlesmser 100. S. 8. 

Die fürftlichen Thaten, die hier gepriefen wer- 
den, find grofs und edel; aber was die Art, wie 
fie hier geprielen werden, betrifft, fo mufs man fich 
an den guten Wi Z. B. 8.86. „In un- 


Wiilen halten, 
ferer Gegend hatte ein armer Cyciop das Unglück, 
dafs der grorse Eifeuhammer feinen Fufs auf dem. 
Ambos zerguetichte, und ein Köhler verbrannte 
jich in feinein rauchenden Kohlhaufen gang er- 
bärmlirh. Beyde Kuren wurden der Herrfchaft‘ 
verrechnet,“ Oder 8.60 „Duklagteit font, wenn’ 
der in deinem Acker wühlende Eber und der ge- 
fräfsige Hirfch deine beioluende Hoffnung und Nah- 
rung ungefcheut raubte , du klagteit fonft über ih- : 
re gehegte Menge, dafs du dich an deinem vier- 
fülsigen privilegirten Dieb nicht rächen dürfteft. 
Erkenne es 
als ein gutmäihises Merkmal deiner gnädigiten Her- 
fchaft, wenn fie in ihren Marfiällen muntere mid 
folze Thiere unterhält, durch welche dein Pferd 
Mutter eines wohlgebauten Fohlen wird.“ u, f. w. 


Als eine Beylage zu diefer Schrift foll manan- 
fehn die 


Ebendafelbfl: gedruckte: Grümdliche Nachricht 
von des (dem) Sichersreuther Heilbrossen (brunnen) 
bey Wunfiedel im Bayreutifchen 40.5. 8. 


Die Nachricht an fich von den fürft!. Anftalten 
zu befierer Aufnahme des Gefundbrunnens (D recht 
gut; die Schreibart aber ift nt /upra. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Rruster di. 
ermitieifl des Baronieters 
uad Maronieters. 1785. Dem Ho. Vert. fcheine das Werk 
des Hn. de Luc, das in diefer Materie Epoche machr, bey 
Verierigung feiner Abhandinng. w bekannt gcewelen zu 
feyn; ionit wurde er nicht Grundfätze, Ayperbefen und 
Erfahrungen, deren Unrichtigkeit de Luc gargerban hat, 
angenommen, und feine Rechnun,en darauf gebaur ha- 
ben; woraus dann nothwendig unrichtige Formeln er- 

H "ara R ` 
wachfen ınufsten. u 

Hake, Den ’erlten Sept, vertheidigte Hr. Rudelph Gott- 
hold nath, Lehrer am hiefigen Scadrgymnalio feine Inau- 
gural Difputition fuper Oyıdi Riet, IL v. 75 76. unter 
dem Vorfitz des Hn. Prof. Wolf und wurde zum Magilter 
ernennt. ` ` nn . . 

Den ızten Sept. vertheidigre Joh., Chrilloph Bathe fc- 


ne Inauguraklifpnrarion Exceptionem: SCH macedoniani 


KLEINE AKAD, SCHRIFTEN: Shufgert, 


inaug. kver gas diühensejji 


atiam Adeönfori pro Llio [ontilfes competere 2 B. 8. und 
erhielt darauf den gradum decieris juris. , 

OVERMISCHTE ANZEIGEN. Die Heroldifhe Euchhand- 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Us: Hier iffin diefem Jahr bey M. Swederus 
derzte Band der Schriften der Schwedijchen 
TheotogijchenGefellfchaft erfchienen, die feit 1779 ars 
Licht traten. Es find vier Stücke, die zufammen 
t Alph. 6 Bog. in 8 ausmachen, Sie find alle ho. 
miletifch und enthalten theils Erklärungen der dor. 
‚tigen jährlich aufgegebenen Bufstexte, theils Dif- 
‚pofitionen zu Predigten, hier befonders über die 
drey Artikel des chriftlichen Glaubens, theils aus- 
führliche Predigten, als von Hn. D. Chydenius 
über den heiligen Geift, von Hn. Hofprediger 
Borg, von der Vortreflichkeit der chriftlichen Re- 
ligion dem bürgerlichen Gefetze Kraft zu geben, 
und von Hin. Prof. und Probit Fröling, über die 
herrliche Zufammenflimmung der Güte und Ge- 
techtigkeit Gottes bey Beftrafung des Sünders, 
„Aile in dem Gefchmack, der in Schweden noch auf 
der Kanzel fo wie überhaupt im theologifchen Fa- 
„che und Schriften herrfcht, aber fich doch zu ih- 
rem Vortheil von den mehreften dortigen Predig- 
ten unterfcheidend. 


VOEKONOMIE. 


StocknoLm! Die Königl, Schwedifche Patrio- 
ifehe Gejelijchaft, die auf fo mancherley Art den 
Ackerbau, den Handel und nützliche Gewerbe in 
‚Schweden unterlützt und durch Preisaustheilungen 
befördert, veranftaltet auch den Druck verfchie- 
dener zu gleichem Zweck abzielender Schriften. 
Schon feit 1776 erfcheint monatlich das fogenann- 
te Hushellnings gonrnol. Wir erhalten fo eben 
die Stücke von Jan. bis Auguft diefes Jahrs auf 
5925, in $, und wir wollen hier nur unter einer 
Menge ükonomifcher und anderer Abhandlun- 
gen, die folche enthalten, einige der wichtieften an- 
führen, damit man die Einrichtung diefes Jour- 
nals daraus kennen lerne, Ueber die Fifchere 
den Handel in Weitbothnien, über die befe ba 
und Weife, Kartoffeln, Hopfenund Leinfamen zu 
pflanzen, über die auf dem Acker als Unkraut 
wachtenden Kräuter und wie folche doch nutzbar 
‚zu gebrauchen feyn, wie allerley Holzarbeit fchön 
"braun zu färben fey, Befchreibung eines Butter- 
Des, wie aus Gerberlohe eine Art yon Brenn- 
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torf zu bereiten fey, von Lampen mit Herings- 
thran, über den Bienentau in Rufsland, Mittel 
grofsen weifsen Kohl zu erhalten, Methode aus 
Tobacksfam:n Oel zu preffen, über die Unterhaf- 
tung der Wege, eine neue ArtvonFifchreufsen, dafs 
es fchädlich fey die Lämmer zu lange fäugen zu 
laffen, Befchreibung, wie erglifcher Käfe imgleichen 
Käfe von Buttermilch gemacht wird,Eiprichtung des 
Arbeitshaufes zu Nyköping, vom Landkauf, vom 
Abfchneiden der Aehren auf dem Acker, vom Nu- 
tzen des Haififches, über die Kirchfpielmagazine, 
von Bereituug der Schaffelle auf ruflifche Art zu 
Peizen, über die Urfachen des Moofes auf den Wie- 
fen, über die Wartung des Holzes, über eine Stein- 
brücke auf hölzernen Pfahlwerk, u. d. m. Wir 
fchweigen von einer Menge anderer Artikel, weiche 
die Volksmenge, den Haudel und die Waarenprei- 
fe an verfchiedenen Orten in Schweden, merk wir- 
dige Naturbegebenheiten und Königl. ökonomi- 
fche Verordnungen, rühmliche ökonomifche Ver. 
befierungen und Unternehmungen, meteorologi- 
fche Nachrichten u. d. m. enthalten. So dafs alfo 
dies Journal feinem eigentlichen Zweck, eine Men. 
ge nützliche ökonomifche Kenntniffe unter den 
"Leuten auszubreiten, vollkommen entinricht. 
Der Secretär der Patriotifchen Gefellfchaft, Hr. 
Modéer, ëk, wo wir nicht {ehr irren, der Herausge- 
ber diefer gemeinützigen Monatsfchrift, ' 


GESCHICHTE. 


SrockuoLm: Tal om Sapanfka Nationen, hal- 
fet für K. Vet. Acad. af C. P. Thunberg , med, och 
Bot, Prof. 1784. 

Nicht leicht kanu man vor jemand ficherere 
und beilere Nachrichten von Japan erwarten, als 
von Hn. Prof. Thunberg, der das feltene Glück 
gehabt hat, fich in Dienten der Holländiichen 
Compagnie dort fo lange aufzuhalten, und alles 
felb zu fehen und zu unterfuchen. Er hat uns 
auch davon fchon viele Beweife gegeben. Seine 
im vorigen Jahr auf ı Alph, 7 Bog. mit 30 Kupf. 
erfchienene Flora Japonica bereichert die Botanik 
ungemein. In einer bey feiner Aufnahme in die 
Akademie der Wiflenfchaften gehaltenen Rede gab 
er uns von den Japanifchen Mürzen fehr argeneh- 
me Nachrichten, und hier beichreibt er nun diefe 
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fonderbare Nation felbft nach der Befchaffenheıit 
ihres Körpers und ihres Charakters. Ihre Rein- 
lichkeit, Höflichkeit, Aberglaube, ihre Ehr- 
lichkeit, Sparfamkeit, Hochmuth, Freyheits- 
liebe, Muth und unverföhnlicher Hafs gegen ihre 
Feinde wird entwickelt, und dann auch von ihrer 
Kleidertracht, Bauart, Geräthe, Nahrungsarten, 
Wilfenfchaften, dem unter ihnen fo hoch getrie- 
benen Ackerbau, Relizion, Waffen, Handel u. f. 
w, geredet. Wir würden unfern Lefern das Ver- 
gnügen machen, daraus einen Auszug zu geben, 
wenn fie nicht fchon davon eine deutfche Ueber- 
fetzung in einer bekannten Monatsfchrift lefen 
könnten, worauf wit folche jetzt verweilen können. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


FranxrurTt am Mac, bey Herrmann: 
Diodors von Sicilien Bibliothek der Gefchichte. Vier- 
ter Band; aus dem Griechifchen überfetzt von 
Frid. Andr. Stroth Herzog. Sächf. Kirchenr. und 
Rect. des Gymnafiums zu Gotha. 546 S. 8. 

Ebendafelbfi und in gleichem Verlage: Dio Caf- 
fius Römifche Gefchichte, Zwryter Band, aus dem 
Griechifchen überfetzt von Johann Auguflin Wag- 
ner Conreltor am Gymnafium zu Merfeburg 1784 
6185. 8. 

Ebendajelbfi und bey eben dem Verl.: Piutarchs 
moralilche Abhandıungen aus dem Griechifchen 
überfetzt, von Joh. Friedr. Salomon Kaltwafer 
Profeffior der Herzogl. Landfchule zu Gotha. 
Zweyter Band 1734. 434. S. 8. 

Ebendajeibfl: C. Plinius Secundus Naturgefchich- 
Ze aus dem Lateinifchen überfetzt von Gott/r. Grof- 
fe Fünfter Band 4168. 8. 

HALLE, im Verlag des Wayfenhaufes: Briefe 
der M. T. Cicero an den Titus Pomponius Atticus. 
Ins Deutfche überfetzt und mit Anmerkungen er- 
läutert von Elias Kafpar Reichard Prof. und Red. 
emeritus des Magd. Gymn. Vierter und "letzter 
Theil 1785. 41 Bogen gr. g. 

Daalle diefe Ueberfetzungen vor dem Zeitpunk- 
te, von welchem die Allg. L. Z. ausgeht, angefan- 
gen haben, fo begnügen wir uns mit einer -kur- 
zen allgemeinen Charakteriftik derfeiben. Der fel 
Stroth hat den Diodor mit gleich grofsem Fleifs 
und Gefchmack überfetzt. Er hat fehr oft glück- 
liche Verbeilerungen des Textes beygebrächt, oder 
doch wenig Gens verderbte Stellen zuerk entdeckt. 
Die gegründeten Regeln, die er felbft dem Ueber- 
fetzer vorfchrieb, hat er durchgängig felbft zu 
beobachten fich die gröfste Mühe gegeben, ohne 
dafs deshalb im Ganzen Aengftlichkeit merkbar ge- 
worden wäre. Auch Hr. Conre&tor Wagner über- 
fetzt ungemein zierlich, fliefsend und treu; und 
es leuchtet aus feiner Arbeit eine eben fo gute 
Kenntnifs des Griechifchen, als Gewandheit im 
dent[chen Ausdrucke hervor. Auch hat er erfte- 
re noch hie und da durch glückliche Vorfchläge zu 
Berichtigung des Textes bewiefen, Der Hr, Prof, 
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Kaltwajler hat ungeachtet der vielen Schwierig- 
keiten, die ihm ein noch häufig verderbter Text 
entgegegen fetzte, es dennoch cahin gebracht, 
dafs fich die Plutarchifchen Abhandlungen in fei- 
ner Ueberfetzuug mit Vergnügen lefen laffen. 
Auch die vielen verfificirten Stellen find ihm gröfs- 
tentlieils wohl gelungen. Ihn und Hrn. Wagner 
hielt der fel. Stroth für feine beften Mitarbeiter an 
der Hermannifchen Sammlung von Ueberfetzun- 
gen griechifcher Schriftfteller, 

Hrn. Prediger Groffe mufs man das Verdienft zu- 
geftehn, dafs er bey einem Autor wie des Piinius 
Naturgefchichte it, wo fowohl die kritifche Be- 
fchaffenheit des Textes, als auch der Stil des Ver. 
faffers und die Sachen fellt, dem Ueberfetzer fo 
viele Steine des Anftofses in den Weg legen, die- 
fe nicht nur oft glücklich überwunden, fondern | 
auch manchen neuen Auffchlufs zur richtigern Er- 
klärung beygebracht habe. Der fünfte Band be- 
greift das ı7te, ıgte und ı9te Buch. 

Endlich was Hrn. Prof. Reschards Veberfetzung 
der Briefe ad Atticam betrifit, fo it fie mehr et 
ne gute und richtige Paraphrafe, als fchöne Ueber- 
fetzung, darinn man den Briefftil des Cicero wie- 
derfände. Sie kann aber nebft den Anmerkungen 
als ein fehr guter Commentar über die Briefe an 
den Atticus dienen, und in diefer Abficht ift fie 
Lehrern und Schülern der lateinifchen Sprache fehr 
zu empfehlen. Wir wünfchen, dafs der würdige 
Verf. feine rükmlich erworbene Freyheit von Amts- 
arbeiten nun dazu auwenden möge, nicht nur die 
Ueberfetzung der Briefe ad Q. Fratrem und ad M. 
Brutum, fondern auch die angekündigte neue und 
mit Zufätzen vermehrte Ueberfetzung des Midle- 
tonifchen Lebens des Cicero herauszugeben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wien, bey J. E. von Kurzbeck: Sonnenfels 
über den Gejchäftsfiyl, die erflen Grunalinien für. 
angehende öfterreicht/che Kanzleybeamten. 1784-394 
S.S G Rthir,) 

Die kaiferliche Reform, welche fich feit An- 
tritt der Regierung in allen Fächern der Staatsver- 
waltuug ausbreitetete, nahm bekanntermafsen 
auch das Kanzleywefen in einer Verordnung vom 
2ten Januar 1782 zum (jegenftand, um es von 
unnützen Formalien, Weitläuftigkeit u. a. Mifs- 
bräuchen zu reinigen. Herr von Sonnenfels hat 
fich mit der darüber fogleich verfprochenen Schrift 
um zwey Jahre verfpätet, fa dafs ihm auch an- 
dere zuvorgekommen ünd. Aber feine Verdien- 
De Gm Oefterreich in wichtigen Regierungsfüchen 
fowohl als befonders in Bildung einer Menge gu- 
ter Zöglinge und Verbefferung der deutfchen 
Schreibart laffen etwas fo vorzügliches erwarten, 
dafs man feinen Unterricht auch !päter doch lieber 
lefen wird. Ja der Verzug hat felbft den Vortheil 
gebracht, dafs er die allgemeine Anwendbarkeit 
der vorgelchriebenen Abkürzung der "hiert 
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fätze und die gleichwohl wegen Uebermacht der 
Gewohnheit nirgends durchgefetzie Befoigung 
defto genauer hat beobachten kënnen. 

Im ganzen ift es in der That für alle denken- 
de Gefchäftsleute , die an dem eifernen Joche des 
Schlendrians feufzen, ein aufrichtender und fröh- 
licher Gedanke, zur Zerbrechung defielben und 
Einführung einer vernünftigen und kurzen Ver. 
fahrungsart einen fo grofsen Füriten und fo grofsen 
Schriftfeller vereiniget zu fehen. Ift gleich das 
Refultat der bisherigen Verbeflerung kein voll. 
kommenes Ideal oder noch weit unter der Erwar- 
tung nach dem grofsen Rufe davon, ift fie viel- 
leicht in vielen Stücken noch nicht eiumahl zu 
der Mittelmüfsigkeit gediehen, welcher man an- 
derwärts fchon lange gewohnt ift, fo bleibt fie 
doch immer fehr fchätzbar. Man mufs fe billig 
nach ihren Umftänden beurtheilen und darf alfo 
vorzüglich nicht vergeilen, die niedrige Sinfe zu 
betrachten, von welcher fie ausgegangen ift. Wenn 
man die bisherige alte Barbarey des öfterreichi- 
fchen Gefchäftsityls, felbit in wichtigen Staats- 
fchriften, mit den neueftien Proben oder mit die- 
fer Anleitung des Hn. v. S. vergleichet, fo iftdech 
wirklich die. Verbeilerung von fehr fichtbarer Grö- 
fse. Ganz nach dem Ideal und feinen beften Ein- 
fichten kann man überhaupt nie reformiren , weil 
zu Marke Sprünge die Nachfolge anderer in der 
Ausübung noch mehrerfchweren. Befonders kann 
man auch nicht immer genau unterfcheiden, was 
höhere Vorfchrift oder was Erfindung und Vor- 
fchlag des Hn. von S. feyn mag. Ohne Zweifel 
find ihm in vielen Stücken die Hände gebunden 
gewefen, und er würde fonft noch mehr umge- 
bildet habeu. Wenigftens waren die gefetzlichen 
Verfaflungen des Landes, die Benenpungen man- 
cher Gefchäfte und Verhältniffe, welche in den 
Verordnungen vorkommen, und die dabey ge- 
bräuchlichen Kunftwörter und Fermeln, ja felbft 
viele andere einmahl aufgenommene Ausdrücke 
der öfterreichifchen Landesmundart für ihn unver- 
änderlich, Das giebt nun freylich auch dem neuen 
Gefchäftsftyl, zumahl für deren nicht gewohnte 
nördliche Deutfche, noch eine gewiffe unangeneh- 
me Rohigkeit, ein iteifes und holperiges Wefen 
und bisweilen fogar eine gewifle Unverftändlich- 
keit. Aber da Hr, v. S. praktifch und für fein Va- 
terland arbeitete, fo war das nicht immer gänz- 
lich zu vermeiden; er mufste local und individuell 

n, eben um nützlich zu fer, i 
hängt ja Vorliebe fürs Vaterland mit Lon GT 
Ren Trieben der Menfchheit ab, und wer follte 
ihm alfo nicht darinn kleine Ausfch weifung zu 
gute halten ? Genug er hat rühmlich die Bahn 
gebrochen, den öfterreichifchen Gefchäftsfttyl bald 
zu einer gewiffen Vollkommenheit zu bringen 
wenn ihm andere fleifsig folgen und weiter fort. 
gehen. Auch in andern Gegenden Deutfchlands 
ift dem guten Beyfpiele der Reform viel Nachei- 
ferung zu wünichen und De iñ gewils felbft in den 
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fchon am meiften ausgebildeten noch fehr nütbig, 
ehe wir darinn zu der Vollkommenheit gelangen, 
weiche die Vernunft und das gemeine Wohl wün- 
fchen laffen, von der aber auch unfere Nachbaren 
bey allen vermeinten Vorzügen noch eben fo weit 
entfernt find. 


Die ganze Einleitung iit in 26 Abfätze getheilt, 
und fonderbar der Inhalt eines jeden durch kurze 
Ueberfchrift des Gegenfiandes mit dem Frogzei- 
chen angedeutet. Die fieben erften handein von 
dem Gefchäftsfiyl und feinen Eigenfchaften über- 
baupt, vorzüglich Sprachrichtigkeit, Deutlichkeit; 
Kürze und Anfland. Ueber jede derfelben werden 
einige gute Vorfchriften gegeben und zum Theil 
mit Stellen aus Alten und Neuern z. B. Horaz, 
Piinius, Ramler, dem deutfchen Mufeun, beftätiget. 
Aber um recht nützlichen Unterricht zu geben 
find fie fait zu kurz abgebrochen und zu aligemein 
mit wenig befondern Anwendungen und Beyfpie- 
len. Bisweilen ift auch der Vortrag dem Ereft 
der Sache nicht angemeflen und zu blumig z. B. 
„Zierlichkeit gleicht überhaupt einem fpröden 
„Mädchen, flieht, wenn man fie fehr facht und 
„kömmt ungefucht von felbft entgegen, Die Zier- 
„lichkeit in Gefchäftsauffätzen iit eine richtige be- 
„forgte Sprache, Mundus erit qui non offendes for- 
„dibus, Horat“ So gut das von einem Dichter 
wieim Vorbeygehen als ein allgemeiner Satz ge- 
fagt feyn möchte, ifo wenig pafst und nützt es 
zur Belehrung für junge Leute, denen es ganz 
ohne weitere Befiimmurg und Ausführung hin 
geworfen wird. Am beiten und umfländlichlien 
ift noch von der Sprachrichtigkeit gehandelt, Es 
find gemeine Sprachfehler des Kanzleyttyls berich- 
tiget und bey der Deutlichkeit wird nochmahls 
die Erinnerung gegeben, fremde, felbft geichmie- 
dete und Provincialwörter zu vermeiden. Grund. 
fätze und Beyfpiele des Bn. v. S. find darin recht 
gut, doch was er fo fpricht, thut er felber nicht. 
Denn feine ganze Schrift wimmelt von Fehlern 
der Art. Auf allen Seiten findet man ölterreichi- 
fche Härten und Provincialausdrücke wie And, 
abgeföndert, dann für und; ausflellen für tadeln, 
wenige Bögen, Aufzündung der Lampen, Iei- 
Jungen an Behörde. Eben fo häufig find unrickti- 
ge Verbindungen, z. B. würde finden, dafs er 
habe für hätte, wegen frenden. In der Recht. 
fehreibung endlich herrfchet auflallender fich nicht 
gleich bleibender Neologismus z. B. Toftelogie, 
Hliperbaton, Konftruktion, Speziesfatli, Kanzley- 
fiil, kriptifch, wiberladen, ausjchläjlen. 

Der achte Abfatz enthält die Eintheilung der 
Gefchäftsauflätze und hier verräth denn gleich der 
noch übrige Wuft der rothwelfchen Terminologie,. 
wie wenig die Reform den alten Sauerteig ausge- 
fegt hat. Z. B. die üblichen Auffätze gehen von 
Privaten an den Monarchen oder an eine Stelle 
(Collegium), von Stelle zu Stelle nach ihrem Zuge 
(von einem Collegium au das andere nach ihrem 
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Verhättnifs’ und Unterordnung) von Stellen an 
das Publikum n. fe w. Danach bekommen fie 
vun eigene Namen, die zum Theil ganz lieblich 
ins Ohr fallen nnd von befonderm Scharffion und 
Geichmack zeugen z, B. Relationen, Rapporte, 
Anzeigen, Speciesfalti, Auskünfte, Infinuate und 
Reinfinuate, Compafstchreiben, Indoffationen, In: 
timationen, Praelidialnsten, Rufe. Von jeder 
Hauptart wird in einem der folgenden Abfätze 
beionders gehandelt, es werden darüber umftänd- 
liche Regeln gegeben und meiltens einige kurze 
Bey‘piele hinzu gefügt. Diefes alles kann im all- 
gemeinen ohne Zweifel den angehenden Gefchäfts- 
leuten im öfterreichifehen von gutem Nutzen ieyn 
und auch dem Ausländer einige Aufklärung über 
den ihm oft nur zu kraufen Mechanismus der Ge- 
‘fchäftsiaanipuletion geben. Aber man vermillet 
doch gleich zwey zur Deutlichkeit des Ganzen 
{ehr nethwendige Stücke, nämlich eine Ueberlicht 
(der verichiedenen Collegien und Beamten nach den 
-Arten ihrer Gefchäfte und der Unterordnung der 
Initanzen, und eine ins einzelne gehende Erzäh- 
lung des Ganges einer Bache durch die verfchiede- 
nen Befchäftigungen der Ober- und Unterbedien- 
ten bey einem Collegium oder durch mehrere In- 
Danzen oder Departements, welche nach oder mit 
einander dabey zu thun haben. Die Vorichriften 
des Hrn. v. S. zu Abfchsflung einer jeden Art Auf- 
fätze find einfach kurz und ordentlich vorgetragen, 
und überhaupt meiftens gut, Befonders hat er 
fich die Zergliederung der Beftandtheile und des 
innern Baues angelegen feyn laffen z. B. der Bitt- 
fchritten in die Veranlaflung, Bitte und Gründe, 
der Berichte in Veranlatiung, Unterfuchung und 
Gutschten, der Patente in Eingang, Änerdnung 
‘und Verpönung. Auch hat er überall die kleinen 
Unterü:hiede der Spieiarteu genau bezeichnet, wel- 
ches zwar oft nur localund willkührlich, aber eben 
deswegen für Oelterreich defto nützlich»r und an- 
wenibarer it, Die Anweifung ift alfo voilltändig 
‘genug, in fo fern man vorausfetzt, dafs er die 
ceinmahlfeftitehende ötterreichifche V: rfaflung beob- 
achten mufste, und die Form des Herkommens 
nicht abändern durfte. Aber von einem fo felbit 
‘denkenden Schriftiteller hätte man doch auch wohl 
vermuthen follen, daiser neben der brauchbaren An- 
leitung zum üblichen zugleich tiefer eingedrungen 
wäre und auch das Natürliche Nothwendige und 
Schickliche erwogen, die Gründe des Berkom- 
mens und der Verordnung unterfucht und eigene 
Vorfchläge zu Verbeflerungen aus der Natur der 
‚Sache hergeleitet hätte. Hieran aber fehlet es fait 
‚gänzlich, und überall wird die neue Verlabruugs- 
art als entfchiedene hüchfte Vollkommenheit zur 
immerwährenden Beobachtung empfohlen. Gleich, 
woh if fie doch wirklich in vielem der unbefange- 
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nen Vernunft ‘und dem gereinigten Gefchmack 
noch gar nicht gemäfs. Dahin gehöret die ge. 
zwungene Vertheilurg zufammenbängender ziem- 
ich einfacher Auffärze in Nummern ; foz. B, wird ei. 
ne Bittfchrift um Unterftützung einer Spinnfchule 
mit Erlaubuifs, einem Capital, Wohnung und 
dreyjähtigem Beytrag in vier Pundte getheilt und 
denn find hinterher er die Gründe in Zeche Nu- 
mern aufgezählt, die doch zum Theil mit jenen 
unmittelbar zufammerhängen. Eben fo wird die 
Weitläuftigkeit beybekalten, welche insgemein 
fo oft aus unnützen Beylagen entfteht z, B. der 
Verordnung der Aerzte bey dem Gefuch um Ur- 
laub zu einer Reife ins Bad. Selbft in der äufsern 
Form lind die Neuerungen meiftens nur unnütze Zie- 
rerey , wiedienbitraöten Ueberfchriften: Zare Ma- 
Zeit! Hochöbliches Gubernium! Löhlicher Stadt- 


rar! und die Anfangsworte Ünterzeichneter bittet, 


(wie fieif und langweilig gegen die gemeine Spra- 
che!) ferner die Auffchriften (An das) N. 2. Gu- 
bernium. N. Cbittet) um Penjion mit Verbeifsung 
weniger den Sinn völlig ausdrückender Sylben, 
und endlich die lakonifchen Befcheide: ( Wird} 
Bewiligt, oder Aögewielen, Cift) dem N, wieder 
zuzufllien, oder aufzubehalten, wofür die auch 
vorgefchlagenen eigentlichen Abkürzungen in Buch- 
ftaben noch eher Beyfall verdienen, Auch haben 
die meilten von Hrn. v. S. gegebenen Beyfpiele 
ganzer Auffätze noch zu viel Flecke von dem al- 
ten Rofte der Barbarey z. B. ein Edit (Edietalcita- 
tion) enthält in wenigen Zeilen folgendes: „N. N. 
„(ein) Bürgersfohn aus — ift bereits vor 40 Jahren 
„in — Kriegsdierfte getreten, ohne dafs von dem- 
„jelben weiters etwas gehöret worden. Seine Ver- 
„wandten — find daher um Jie Erfolglajjung fei- 
„nes — Erbtheiles angelanget. Es wira demnach 
„Ns N. oder allenfalls wer von feinen ehelichen 
„Erben lebt — zu erjeheınen vorgeladen —. Durch 
„die" (Stelle. Wer follte fo etwas von einemnur 
nicht ganz altväterifchen Gefchättsmann in Oper- 
und Niederfachfen erwarten, und nun gar zum 
Mufter von einem der vornehmiten Styliften und 
fchönen Geifter der Kaiferftadt Wien! Aber er ift 
ja felbit in feinem theoretifchen Vortrage nicht 
einmabl rein von diefem Schmutz der oberdeutfchen 
Mundart und des Kanzleyftaubes z, B. S. 209, heifst 
es: Hätte man das Wefen emes Berichts in einer 
Befchreibung zufammzufaj]en, fo würde man fa- 
gen: es Jon ein Auffatz einer untern Stelle an die 
unmittelbar höhere, (Wird denn nicht oft eine 
überfprungen?) worinn die Veranlaflung ins Klare 
Sejetzt und was dabey vorzukehren ift, als ein Gat- 
achten beygerückt wird, Da mufs man wohl mit 
feinen frageuden Ueberfchriften ausrufen: Sprach- 
nehtigkeit# Deutlichkeit? Anftand? Gefchäfts, 
yi? 
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Errr, bey Keyfer: Lehre von der Elektricität, 
theoreti/ch und prektijch anseinander gejetzt 
zum gemeinnützigen Gebrauch, auch für Solche, 
die keine Gelehrte find, herausgegeben von oh, 
Aug. Donndorff, Fürftl. Quedlinburgifchen Stifts- 
Probftey-Rathe, und Regierungsadvokaten dafelbit; 
der Kuhrfürftl. Mainzifchen Akademie nützlicher 
Wiffenichaften zu Erfurt, der Berzogl. Braun- 
{ch weigifchen deutfchen Gefelifchaft zu Helmftädt 
und der Naturforfchenden Gefellfchaft zu Halle 
Mitgliede. 1784. 8 2 Bände 977 S. und 7 Kupfer- 
tafeln. (3 Rtbir. ) 

Wenn man die Fortfchritte in der Elektricität 
mit dem Hu. Verf. nach Perioden eintbeilt: fo ge- 
hört feine in der Michaelis - Mefle 1784 gelieferte 
Schrift noch in eine der ältern. Schon feit länge- 
rer Zeit hatten mehrere Naturkündizer Fränk uns 
Hypothefe von einer elektrifchen Materie, de 
dorch ihren Mangel oder Deberflufs in einem Kör- 
per alle elektrifche Erfcheinungen bewirkte, ver- 
lafen, weil fehr viele fich daraus gar nicht er- 
klären lafen Der Elektrophor überzeugte fie 
nochmehr davon und Voltas Čondenfator, fo wie 
ihn Hr. Prof. Lichtenberg in feiner neuen Ausga- 
be der Erxlebenfchen Naturlehre erkiärt, Ditt faft 
gar keinen Zweifel übrig, dafs man jedesmal zwo 
elektrifche im Körper vorhandene Flüfsigkeiten 
annehmen müffe, die fich einander im Gleichge- 
wichte halten und nur alsdenn wirken, wenn die- 
fes gehoben it. Deu Condenfstor kennt nun 
zwar der Hr. Verf. noch nicht, . wenigitens hat er 
denfelbeu nirgendwo erwähnt, aber jene Meynun- 
gen der Naturkündiger waren ihm wohl bekannt. 
Er felbfi gefteht in verfchiedenen Fällen die Unzu- 
länglichkeit der Fränklinifchen Hypothefe: gleich- 
wohl bleibt er ganz dabey, und übt die Geduld fei- 
ner Lefer oft nicht wenig durch feine dabey ange- 
brachten Erklärungen und vermeinten Beweife. 
Doch diefen Hang zum demonftriren abgerechnet, 
verdient er für die mühfame Arbeit, alles erhebli- 
che aus fo vielen Schriften in und aufser Deutfch- 
land in einer guten Ordnung gefammelt zn haben, 
den Dank der Anfänger in diefer Wiflenfchaft, und 
das Buch behält feinen Werth. Es befteht aus 19 
Kapitein in 2 Bänden. 

ALE 1785. Vierter Band, 


Das ıfte Kap. enthält allgemeine Begriffe von 
der Elektrieität. Die Eintheilung der Körper in 
Leiter und Nichtleiter hält er für hinreichend; von 
Halbteitern, die der Conderfator fo wichtig ge- 
macht, will er noch nichts wiflen. Wenn er des 
Hr. Prof. Lichtenbergs + E und — E mit Fränklins 
pofitiver und negativer Elektricität für einerley 
hält; fo ift dies ein Irrthum, den wir vorbin fchon. 
berührt haben. Im 2ten Kap. befchreibt er dea 
elektrifchen Apparat und vorzüglich den Lichten- 
bergifchen Luftelektrophor, der auch hier abge- 
bildet it. Es ik feine gewöhnliche Elektrilirma- 
fchine. Unter den Elektrifirfcheiben vermifst man 
Marums und Pickels Erfindungen. Von den La- 
dungrsflafchen werden 4 Arten angegeben, davon. 
die beyden letztern vorzüglich gefchickt find, die 
Elektricität lange zu behalten. ‚Vorzüglich gut 
find die Nachrichten von den Elektroimetern. Das 
3te Kap. liefert eine Befchreibung des Gebrauchs. 
diefer Inftrumente, das Ate die Grundregeln für 
Anfänger in der Elektricität nnd dae gce Fränklins 
Theorie, oder vielmehr Erfahrungsfätze, die al.. 
le richtig find, doch aber die Hypothefe von einer 
elektrifchen Materie, wie er meint, noch lange 
nicht beweifen. Im Gten wird diefe Materie fort- 
gefetzt und der Unterfchied zwifehen Leitern und 
Nichtleitern, und wie, diefen die Elektricität von 
jenen mitgetheilt wird, fehr gut gezeigt. Oft ift 
der Hr. Verf. der Lichtenbergifchen Erklärungsart 
fo nahe, dats man erwartet, er werde noch einen 
Schritt weiter gehen und dann feine Hypothefe 
verlaflen. S. ı79 werden die Erfahrungen von el- 
nem ifolirten Leiter angegeben, welche gerade 
alles enthalten, was man zur Erklärung der Kleift. 
fchen Fiafche des Elektrophors und Condenfators 
zu wiffen nöthig bat; aber freylich wird durch 
hinzugefügte Erklärung hernach Alles wieder in 
den alten Gang gebracht. Im zten Kap. welches 
von dem Principio der leitenden und nichtleitenden 
Körper handelt, wird unter andern auch die fehr 
richtige Bemerkung gemacht, dafs die Elektricität, 
die man den Leitern giebt, nicht ihrer Maffe fon. 
dern ihrer Oberfläche proportional fey. Auch zeigt 
eine Tabelle, was für Elektricität in den angege- 
benen Körpern erregt werde, wenn fie durch ver.. 
fchiedene Subftanzen gerieben werden, Im gten 
Kap. wird das Dafeyn der elektrifchen Atmofphäre 
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auch a priori bewiefen. Die Anziehung eines 
Korkkügelchens von einem elektrifchen Körper ift 
eine Wirkung. Die Wirkung ift eine Anwendung 
der Kraft. Die Kraft ift dasjenige, was den Grund 
von Veränderungen in fich enthält u. fe w. Das 
ift die elektrifche Atmosphäre, die das Mittel ab- 
giebt, wodurch der elektrifche Körper den une- 
lektrifchen anzieht. Man fieht nun fehon, warum 
der Beweis metaphyfiich heifst. — Der Hr. Verf. 
gefteht dabey,, dafs die negative Atmosphäre nach 
Fränklins Hypothefe fchwer zu erklären ift. Sie 
mufs nach derfelben mit der pofitiven nothwendig 
einerley feyn; denn es ift diefelbe ausgejagte elek- 
trifche Materie, die die Luft um venfeiben zu- 
fammenhält, und daher leicht wieder in denfelben 
eindringen kann. Es ift daher nicht zu begreifen, 
wie ein negativelektrifcher Körper, z. HB. der Elek- 
trophor fa lange feine Atmosphäre behalten könne, 
Er fagt zwar: die Luft um einen folchen Körper 
herüm werde negativelektrifich, aber wie fie as 
werde, ift gar nicht dargethan. Die Luft hatte ja 
die elekirifcne Materie bekommen, alfo mehr, als 
fie vorher hatte, und ift daber nothwendig pofitiv- 
&iektrifch, fo lange noch eine Atmosphäre um el- 
nen folchen Körper vorhanden it. Der Verfuch 
des Beecaria will auch noch nichts fagen; denn er 
läfst fch gewifs noch viel leichter aus einer dep. 
pelten elektrifchen Materie erklären, zumal wenn 
‚man mit Hn. Wilke die pofitive Feuer und die ne- 
gative Säure nennt. Wenigftens fieht man aus 
dem Harzftaube auf dem Elektrophar, dafs die po- 
fitivelektrifehe Materie in dem Staube eine andere 
Bewegung mache, als die negative, und dies kann 
hinlänglicher Grund feyn. Aufserdem folgte aus 
der Behauptung, dafs blofs der pafitive Knopf leuch- 
tet, weil er einen Ueberflufs der Materie in Anfe- 
hung der negativen hat, dafs blo/s die pofitive At- 
mosphäre leuchte. I das aber der Erfahrung ge- 
müfs? 

Im oten Kap. wendet er feine Theorie anf den 
beftändigen Eleftrieitätsträger an. Um den Harz- 
kuchen zu laden hält er es für das wirkfamfte, ihn 
mit einem Fuchsfehwanze zu peitfchen. Wir 
wiffen aus Erfahrung, dafs man viel mehr in weit 
kürzerer Zeit ausrichtet, wenn man ihn mit einem 
Katzenbalge fchlägt.. Zur Erklärung der Erfchei- 
nungen an demfelben nimmt er den falfchen Grund- 
fatz S. 242 an, dafs ein Stück ifolirtes Metall, (hier 
die an feidenen Schnüren hangende Oberfcheibe) 
auf den ele@trifchen Kuchen gefetzt, keine Ele- 
&ricität annehme, wenn fie nicht berührt werde. 
Warum hängt man fie denn an Seide? fft es nö- 
thig, die Belegung einer Batteriefcheibe oder eines 
der S. 443 befchriebenen Bretter, welche die Bele- 
gung der darzwifchen befindlichen Luftfchicht aus- 
machen, zu berühren, um Ele@trieität bineinzu- 
bringen ? doch der Hr. Vert wird feine ganze Er- 
klärung des Ele&irophors verwerfen, wenn er das, 
was Hr. Prof. Lichtenberg in der Erxlebenfchen 
Naturlehre darüber gefagt, erf gelefen. hat. 


LITERATUR-ZEITUNG 


Im ıoten Kap. werden die vorzüglichften Er- 
fcheirungen , das Fortftofsen, Leuchten, Funken 
geben, Zünden und der Schallerklärt. Die lehrrei- 
chen Verfuche mit dem Korkelektrometer an einer 
oder mehrern ele£trifchen ifolirten Stangen kom- 
men hier wieder vor. Bey dem elektrifchen Lichte 
wird die Gefchichte von Piccards leuchtendem Ba- 
rometer, nebft den Meinungen der Naturkündiger 
darüber erzählt. Er erklärt alles, was Bernoulli, 
Homberg, Mairan, du Fay und Mufchenbrock dar- 
über gefagt, für falfch, Das ift etwas zu dreuft. 
Du Fay fagt, die gröbere Luft und Queckfilber 
verhindere dag Leuchten; wenn man aber durch 
Erwärmung des Queckfilbers die Menge derfelben 
vermindert: fo leuchtet es, Das it wahr, und 
vielleicht auch diefes, dafs alsdann fich eine feine 
Materie leichter aus dem Queckfilber entwickele, 
und das Leuchten verurfache. Hr. v. Mufchen- 
brack und die übrigen fchliefsen aus dem Leuch- 
ter des Barometers auf die Gegenwart einiger Luft 
in dem obern leeren Raume, und das ift auch wahr. 
Hr. Hemmer fagt in Ephem. foc. meteorol. Palat, 
1761, pag. 61, dafs feine Barometer nach dem er- 
fen und zweyten Auskochen, und zwar nach 
dem zweyten am ftärkften leuchteren, fchafte er 
aber durch das dritte Auskochen alle Luft weg; 
fo hörten fie auf zu leuchten, Dafs übrigens diefs 
eine elektrifche Erfcheinung fey, konnte viel kür- 
zer bewiefen werden. Hr. de Luc fagt, dafs fein 
leuchtendes Barometer leichte Körper, als Fäden, 
an fich gezogen und zurückgeftofsen habe. Dies 
it hinreichend. Die Erfahrung ferner, dafs es 
manchmal mehr oder weniger leuchte, ift leicht 
aus der äufsern Reinigkeit der Röhre und der Luft 
zu erklären. Das ił der wahre Grund, der hier 
nicht deutlich genug angegeben ift; denn was er 
von der zu reibenden Fläche der Elcktrifirkugel 
fagt, pafst auf die innere Fläche der Barcmeter- 
söhre. Man weifs aber, wenn gleich die zu rei. 
bende änfsere Fläche der Kugel, nicht aber die 
innere rein it, dafs die Kugel alsdenn auch nicht 
ihre gehörige Wirkung thut, und giefst fie deswe- 
fen mit Harzmaterie aus. Wenn er die Urfach 
des Leuchtens auch in der Materie des Glafes fu- 
chen will, fo dafs manches Glas nicht gefchickt 
fey, die elektrifchen Verfuche hervorzubringen: 
fo bekennet Recen‘,, dafs er daran noch zweifele, 
Er bat gefehen, dafs Barometer, die nach den 
einmaligen Auskochen noch nicht leuchten 
wollten, es bey dem 2ten Anskechen thaten. Bey 
Zem elektrifehen. Knalle vermifst man die fchönen 
Verfuche mit den Seifenblafen, weiche brennbare 
mit einer dephlogiftifirten vermifchte Luft enthal- 
ten. Im ııten Kap. finder man die Verfnche mit 
geriebenen feidenen Bändern und im ızten die 
mit dem \Veberfchen Luftelektrophor. Den Be. 
fchlufs diefes "Bandes tnacht das ızte Kap. von der 
Narur der elektrifchen Materie. 

Im 2ten Bande handelt das. r4te, I5te, 16te 
and z7te Kap. von der Elektricität der Atmolphäre 
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und den daher rührenden Erfcheinungen m der Na- 
tur; das ıgte aber von der medicinifchen Elettrici- 
tät, und diefe Materien find fo ausführlich behan- 
delt, dafs man wohl nichts fonderlich wichtiges 
aus andern Büchern in diefem vermiflen wird, 
Eben das gilt von gen vielen und mannigfaltigen 
Verfuchen, welche den Innhalt des roten Buchs 
ausmachen. Am Ende findet man noch ein Regi- 
Bet über die vorgetragenen Materien. 


ERDBESCHREIBUNG,. 


STRASBURG, in Treuttels Buchhandlung: 
Herrn Frudr. Oflerwalds Hiftorifche Erdbejchrei. 
bung, zum Nutzen deutjcher ‚Jugend eingerichtet. 
„Derjelbrn find beygefügt Anfangsgründe diejer Wif- 
Jenichaft für junge Kinder, eine Einleitung in die 
Sphärenlehre und die Erdbejchreibung der ältern 
Zeiten, geiff einer Vergleichungstafel der vornehm- 
fien Staaten im Europa. Vierte verbeflerte Ausga. 
be 1785 gr.8. 5945. 4Bog. Vorrede u. Regiiter 
und 1/2 Bogen Statiltifche Tabellen. 

Die franzöfifche Auflage diefes Buchs ift 1783 
fchon zum sten male in 2 Bänden, und zwar vom 
Hrn. Verf. feibft verbeifert herausgegeben. Indie- 
‘fer deutfchen verfichert der Hr. Herausgeber eben- 
falis, beionders bey Deutfehland, vieles aus dem 
Büfching und was fonft fich feit der Zeit geänderte 


hat, ergänzt und berichtgt zu haben. Unrerdefs ` 


ift doch noch manches ftehen geblieben, z. E. dafs 
die Graffchaft Mansfeld noch ihren eigenen Herrn 
habe, aber Schulden halber fequeftrirt fey, da 
doch der Mannsiftamm 1730 erlofchen, und das 
Land darauf von Kur Sachfen und Brandenburg oh- 
ne fernere Sequeftration in Befitz genommen ift. 
Indefs ift, fo weit Büfching reicht, das Buch noch 
immer richtiger, als viele andere, die aus eben 
demielben zufammengefchrieben find, ungeachtet 
-nicht einmal die Büfchingifehe Eintheilung um der 
‚Anfänger willen befo gt ıft. Der Vert, ordnet näm- 
lich die Länuer und ihre Provinzen nach den Him- 
meisgegenden. Z. B. von Europa werden erf die 
Anördlichen Königreiche,, Grofsbrittannien, Dän- 
nemark , Schweden und Rufsland mit den dazu ge- 
hörigen Ländern, abgehandelt; alsdann die 7 Staa- 
ten in der Mitte von Europa, die er in 4grofse 
und 3 kleinere (heilt. lene find Frankreich , Deutfch- 
‚land, Polen und Ungarn; diefe die Schweiz, die 
vereinigten Niederlande und Preufsen. Auf diefe 
folgen die 4gegen Mittag, Portugal, Spanien, Ita- 
‚dien und die Europärfche Türkey. f 
liche Art handelt er die Provinzen jedes Reichs ab 
Um deinGedächcnifle zu Statten zu kommen nimmt 
er deren fo wenig, als möglich. Z. B,In England 
werden Datt der 40 Shires die 7größsern Provinzen 
die vormals fo viele , 
machten, und in jeder Provinz überali nur die 
merkwürdigften Oerter angeführt, uud zwar fo 
dais man das Ganze leicht überfehen und dem Ge- 
dächtuiffe einprägen kann. Bey jedem Lande un. 


"verfehiedene Nation ausmachen. 


- S. 409 


Auf eine ähn- . 


befondere Königreiche aus- 
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det man einen kurzen Begriff von der Staatsver- 
faffung , und das Nöthigfte aus der Gefchiebte ; al- 
Jes in kurzen Sätzen, welche als Antworten auf 
die zur Seite ftehenden Fragen anzufehen find, aber 
doch für fich in Verbindung ehen, und folglich, 
ohne jene Fragen anzufehen, gelefen werden kön- 
nen. . Auf folche Art hat es gewifs, als Fragebuch 
betrachtet, die erträglichfte Einrichtung. Ueber- 
haupt ift Vortrag und Auswahl dem Unterrichte 
auf Schulen vollkommen angemeflen; zumal, da 
man auch am Ende des Buchs die Sphärenlehre 
und alte Geographie febr zweckmäfsig abreban- 
delt findet. Deito mehr aber wäre zu wünichen, 
dafs diefes brauchbare Buch, befonders iu der Be- 
fchreibung der übrigen Welttheile von fo manchen 
Mängeln und Fehlern gereinigt wäre, Wir wol- 
len nur eivige, die uns beem Durchblättern auf- 

efallen find, anzeigen. Afien hat zum Theil Pro- 
dukte, welche die Natur in andern Welttheilen 
nicht darreicht, als Specereyen, Gewürz, Thee 
und Kaffee. Wie? auch Kaffee, der jetzt in fo 
grofser Menge aus Amerika kümmt, — In Africa 
werden die Wafferfälle im Nil, als die gröfsten ‚die 
man kennt, befchrieben. Man kennt ja weit grö- 
fsere in America. Im Kaiferthum Fetz und Ma: 
rocco follen die Portugiefen noch Mazagan, und 
wie man wenigftens aus der Verbindung fchliefsen 
kann, auch Petnan haben. Man weifs, fie haben 
keines von beiden. Mazagan befafsen fie zwar vor 
1769; lie haben es aber im gedachten Jahre frey- 
willig verlaffen und zerftört. An der Südfpitze 
von Africa fetzt er lauter Kaffern, und rechnet 
dazu die Hottentotten, welche bekanntlich eine 
in Amerika ift 
die Gröfse der Nordamerikanifchen Freyftaaten aus 
dem Leitte häufig (ehr falfch abgefchrieven. Z. B. 
Neubampfhire fell 1560 Quadratmeilen 
grofs feyn. Das ift ein Fehler von yoco Meilen. 
Maflachufetsbay 46 Quadratmeiler. Hier fehlt ei- 
ne Null. Barkarts Collegium zu Cambridge foll 
beilsen Harvards Collegium. Neuyork it um 2co 
Quadratmeilen zu grofs angegeben. Philadelphia 
foll zwifchen dem Delaware - und Skotskoll-Flufs 
liegen. Der letzte Flufs heifst Schuylkil. Statt 
1160 Quadratmeilen find 1600 für Süd- Karolina ge- 
tetzt. Das dürre armfelige Kalifornien wird 8.420 


- als ein angenehmes und fruchtbares Land befchrie- 


ben. Motezuma (vicht Montezuma, wie man ihn 
gemeiniglich nennt fall ertt einige Schlachten ver- 
lohren haben, ehe er die Spanier aufgenommen. 
Kein eingebohrner Mexicaner foll zu bürgerlichen 
oder geiftlichen Bedienungen genommen werden. — 


Die Getchichte nennt uns doch verfchiedene von 


Arfehn. Aber eingebohrne Amerikaner überhaupt, 
die zu folehen Aemtern gefchickt genug wären, 

ehören freylich zu den gröfsten Seltenheiten. 
Bey den Antillen, die doch für die Europäer fa 
wichtig find, als irgend ein Theil des feften Lan- 
des, ił die Befchreibung viel zu kurz gerather. 
Von vielen At weiter nichts als der Name, uud 
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diefer hin und wieder nicht einmal recht angege- 


ben. Als Antigoa ftatt Antigua, Nieuwes ftatt. 


Newis, le Pont, die Hauptftadt auf Barbados flatt 
Bridgetown, Bey Domingo wird unrichtig be- 
merkt, dafs die Franzofen einen beträchtlichen 
-Theil für Louifiana bekommen. Den hatten fie 
längft, ehe an eine Vertaufchung deier Franzö. 
fifchen Provinz gedacht war. Sie wellten für dies 
Land ganzDomingo haben, und das wollten fich die 
Spanifchen Einwohner nicht gefallen laflen. Die 
Grenzen vom Holländifchen Guiana find auch nicht 
richtig angegeben. Den Amazonenflufs fcheint 
der Hr. Verf, aus dem Contamine und andern neuern, 
die ihn befchrieben haben, nicht zu kenren. Er 


-giebt ihm 84 Mündangen, und fagt, dafs nur an 


feiner Mündung und gobern Theile dort von den Por- 
tugiefen, und hier von den Spaniern, Miflionen an- 
gelegt wären. Wahrfcheinlich rührt diefer Fehler 
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daher, weil er das innere Brafilien noch nach der 
alten Leger Amazonenland nennt, und fich folches 
als ein befonderes Land vortftelit, da doch die Por- 
tugiefen nicht blofs das Ufer des Amazonenftroms 
bis an die Spanifche Grenze befitzen, und diegan- 
ze Gegend unter die Statthalterfchaft von Maran- 
gon und noch eine neue, die wahrfcheinlich von 
dem Hauptort Fort Rio Negro den Namen hat, 
gebracht, fondern auch weiter füdlich im Innera 
des Landes fchon feit längerer Zeit die grofse gold- 
reiche Hauptmannfchaft Mato grofso haben. Es 
müffen überhaupt dem Hrn. Verf. die neuern Schrif- 
ten von Brafilien noch gar nicht bekannt feyn, 
welches fchon daraus erhellt, dafs er noch S. Šal- 
vator für die Hauptftadt des ganzen Landes und 
den Sitz eines Vicekönigs angibt. Melıreres an- 
zuführen verbietet der Raum. 


KURZE NACHRICHTEN. 


BEFÖRDERUNGEN. He.- D. Krebs zu Quedlinburg ik 
von der Princefin Amalia von Preufsen zu Ihrem Leibarzt 
ernannt worden. 


TonesräLte. Hr. D. 2 9. Blenk, ordentl. Lehrer 
der Anatomie, Chirurgie und Geburtsbülfe auf der Uni- 
verhität zu Ofen. it ım Julius d J. geftorben. 

Im September ift zu Celle der bekannte Vice - prae- 
fident des Oberappellationsgerichrs. dafelbft, Hr. Fr. Er 
von Pufendorf mit Tode abgegangen. . 

Auch iltin demfelben Monat zu Brefria der bekannrelta- 
liänifche Dichter Chiari gefterben. ` ' 

Den z5ften October ftarb Hr. Subrector M 
toza im 3aften Jahre feines ‚Alters. 


NEUE LANDKARTEN. Paris: Plans des Villes par Men- 
telle zte Lieferung , die Wien, Konflantinopel, TWarfchan 
und Zifabon enthält. . 

NEUE MUSIKALIEN, Paris, bey le Duc: Premier, 
Second et tröifienıe Concertos pour le clavecin ou le piano 
forte, avec accompagnemert de deux violons, alto, bafle, 
deux hautbois et deux cors , compofes par W. B. Mozart 
C6 Liv. jedes.) 

. Ebendalelbit. Trois 
et bafle, compofes par 
HEN . 

Bey Atys: Six Varietds, fuivies don Menuet, avec 


Aer in Al- 


Seck pour deux violons, alto 
Jofeph Fiala, Oeuvre 3me; (At. 


huit variations pour deux flutes par le Sr. Atys (7 Liv. _ 


Bey Imbault: 7rois Sonates pour le clavecin, avec un 
accompagnement de violon, par Muzio Clementi, Oeuvre 
ëmge, 

NEUE KUPFERSTICHE, Bey Knapen ift die zıfte Lie- 
ferung der Coffumes civils de tons des penples du monde 
herausgekominen. - 

Bey David: Antiguitös Etrufgues, Grecgues et Romai- 
nes , gravées par David et imprimées en couleurs propres. 


ANKÜNDIGUNG. Hr. Vicq d’_Azyr hat ein Traité dA- 
natomie et de Phufiologie angekundigr, das 1.) eine fye- 


matifche Befchreibung des menfchlichen Körpers. 2) eine 
Sammlung von Kupferftichen, gezeichnet und geftochen 
von Hn, Ariveau, Zeichner beym anıtomifchen Cabinet 
der königlichen Vieharzneyfchule, welche die verfchie- 
denen menfchlichen und thicrifchen Organe unter ver- 
fchiedenen Anfichten voritelen und mir fehr ausfuhrli« 
chen Erklärungen begleitet feyn follen 3) Abhandlungen 
über den Mechanifmus und die Verrichtungen diefer Or- 
gane enthalten, und bey Didot Paine in gros Folio {ehr 
fchön gedruckt werden fol, Die Kupfer werden von Ho, 
Briceas mit ungemeinen Fleifs gearbeitet, und genau nach 
dem Leben illuminirt. Um aber fo faubre Kupfer nicht 
mit Buchftaben , die auf die Erklärung verweifen müffen, 
zu verunanitalten, foll, neben der illuminirten Tafel noch 
immer eine andre folgen , die blos gezeichnet ift, und bey 
der die Buchttaben angedeutet feyn follen, Die Kupfer 
aber werden theils nach der Natur, theils nach den fchön- 
ften anatomifchen Werken geftochen werden; die letzten 
werden nicht illuminist werden. Die Kupfer mit der 
Erklärung werden in Heften ausgegeben, wovon jedes 
6 illuminirte und ý fchwarze Kupfer nebit der Erklärung 
derfelben enthalten, und 12 Livres koften wird. Die Be- 
fchreibungen und die Abhandlungen werden in befundera 
Heften crfcheinen, wovon der Bogen 6 Sols 6 deniats 
kaften wird. Sobald der erite Heft erfchienen feyn wird, 
foll er in der A. L. Z. angezeigt werden. 


Kusstsachen. Wir halten es fürunfre Pflicht, in uns 
fern Blättern eines treflichen Kunftlers zu gedenken. Hr, 
Hofgraveur Död in Suhla im Hennebergi/cher fchneidet 
ungemein fchön in Stahl. Wir haben Proben vor uns, 
die fich durch Richtigkeit der Zeichnung, durch Erha- 
benheit, und durch Reinheit ‘der ganzen Behandlung 
auszeichnen; und durch das fchöne matte Anfehn, das 
die erhabenen Stellen im Abdrucke erhalren, unbefchreib- 
lich wohl ins Auge fallen. Er hat feit einiger Zeit Ver- 
fuche im Steinfchneiden gemacht, die fchon weit über das 
Mittelmäßsige reichen, und it dabey (ehr glücklich im 
Trefien der Achnlichkeir, ` oo 
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Donne rstags, den 24ten November 1785. 


EDITED II 


ARZNEFGELAHRTHEIT. 


| anne ‚bey Cadell: ‚Medical Obfervations and 
Jnquiries, by @ Society of Phuyfieians in Lon- 
don Vol. VI. 1784. 4195. gr: 8- 

Uneivigkeit und der Tod einiger der vornehmften 
Mitglieder waren Urfache, dafs diefer fechfie Theil, 
der wohl leider der letzte feyn dürfte, erit nach 
einen Zwilchenraum von 10 Jahren auf feinen Vor- 

änger folgt. Die letzten Arbeiten des grofsen 
Wiliam Hunters und Fordyces, und die an diefe 
Griehrten von andern eingefcbickten Abhandiun- 
gen machen den gröfsten Theil diefes Bandes aus, 
der an Wichtigkeit keinem der vorigen nachgiebt, 
Zwar find die Krankengefchichten zuweilen etwas 
weitläuftig gerathen ; allein dafür hält uns gemei- 
nìglich ihre Leichtigkeit fehadlos. 

In der Vorrede ein Paar Worte von der in Eng- 
land zur Handelswaare gewordnen innländifchen, 
der rufifchen DÉI völlig gleichen, wahren Rliabar- 
ber. — Wright von einer beym Beben einer 
fch weren Laft durch Zerreifsung des Sinus der Hohl- 
ader entliandnen, erit den dritten Tag tödlichen 
Blütergiefsung im Berzbeutel. — IMächride von 
einer nit einem Jympathifchen Schnierz an bei. 
den Armen begleiteten, durch Fontaneilen geheil- 
ten Brultbränne, (Dem Ree. fcheint fie gichtifchen 
Uriprungs gewefen zu feyn.) Lie mehr filifitzen. 
de und üppigere Lebensart des grölsten Theils der 
Engländer, fey Urfache , dafs De ciefer Krar kheit 
häufiger als die Irriänder unterworfen find, — 
iajon heilte zweymahl die Wafferfucht durch 
Mohnfaft, der ein fehr wirkfames und urirtreiken- 
des Mittel ift. — Hall von einer Pulsadergefchwallt 
der Krümmung der Aorta, Sie.öftete lich in die 
Luftiröhre. Auch an mehrern andern Pulsadern 
fanden fich Aneuryfmara, Es war alfo (und das 
ift leider oft der iall) nicht Localfehler. — Che. 
Dog von einer fonderbaren Krankheit, (Rec. fcheint 
es eine Brufibräune gewefen zu feyn.) Dobjon, 
Jchn Hunter und Haygarth loben das Queckfiber 
im innern Waflerkepf. < Ohuerachtet Rec, fühlt 
wie fchwer es iit diefe Krankheit von anders, gil- 
mahl von Wnrmbeichwerden zu unterfcheiden, 
Io fand er doch die bier angeführten Fälle über- 
zeugend.) — Fothergill über Epilepfie und Apo- 
piexie, Wirkfamkeit der Zinnfeile im Bandwurm ; 
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aber auch da wo gewifs keine Würmer waren, 
leitete dies Mittel oft in der Epilepfie die vortref. 
lichten Diente, — Diätfehier, zumahl in der 
Quantität find die gewöhnlichtte Urfsche diefer 
Krankheit, bey Kindern fowohl als Erwachfenen, 
und wenn man diefe nichtvermeidet, und dadurch 
die gefchwächten Eingeweide zu ftärken verfüumt,. 
helfen alle Speeifica nichts, deren viele wohl ih- 
ren Ruhm dem Umfrande verdanken, dafs fie 
widerlich find, und daher den Appetit verderben. — 
Mifsbrauch der Aderlifie keym Schlagtluß, die 
oft indem fie die Kräfte zu fehr ichwächen, mehe 
fchaden als nutzen, Zumahl beym Schlegflufs nach 
einer ftarken Mahlzeit, dem gewöhnlichiten unter 
allen, mufs man Brechmittel nicht Aderläffe brau- 
chen, aber zuch in den Fällen wo Erhitzurg, Lei- 
denfchaften, grofse Kälte u. f. w. Schuld find, ift 
das [chwächendeA.derlaffen meiftensmißslich.(Uffen- 
bar geht hier der grofse Meun zu weit. Aderläffeam 
Kopf find dech in den allermeifien Fällen unert- 
belrlich, und obne fie, das in vielen Fällen fo 
nothwendige Brechiittei gefährlich) Warnung 
an zum Schlage gereigte, nicht lange mit umge- 
drehtem Halfe rückwärts zu fein, — Cullum von 
einer grojsen, am hintern Theil der Urinblafe und 
gantzen Mafidarım hängenden, Ifchurie verurfächen- 
den Walferblaie. In der rechten Niere fand fich Eiter. 
Folhergilivon dem mit Uebelkeit vergefellfchafteten 
Kopfweh: (Sick - headach.) Seine Quelle find 
Diätfehler oder zu grofse Bitterkeit oder Säure 
der Galle. Ansleerende und hinterher befünfti- 
gende Nittel heben es, Aber ohne genaue Diät, 
und Verbefferung jener Eigenfchaften der Galle ift 
an keine Cur zu denken. Eey diefer Gelegenheit 
giebt Hr, F. game allgemeine, zumahl auf den 
Meridian feines Vaterlandes paffende diätetiiche 
Regeln. Eigene Species it übrigens dies Kopf- 
weh nicht, wie Hr. F. will, der fich wundert, 
dafs man es in den nofologifchen kegiftern ver- 
geffen habe.) — Sequira über ein krampfhaftes 
Unvermögen zu fchlucken. Es war eiue Art von 
Tetanus, bey der alle krampfftillende Mittel nichts 
halfen, das kalte Bad nicht ausgenommen, die 
aber den (Neckülber-Einreibungen in 3 Tegen 
wich. — Dr. Wright über den Nutzen des kal- 
ten Bades im Tetanus, Bald war ein Sornenitich, 
bald Erkältung, bald eine kleine Fuiswunce 
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fehuld: alle Mittel, fe!bf Opium, halfen nichts, aber 
das kalte Bad that Wunder. Wärme fchien zu 
fchaden; und felbt nach dem Bade wurden die 
Kranken fehr kühl gehrlten. — Douglas von ei- 
nem Hufen, der eine Art von verfteckter Epilepfie 
war, und wo vor jedem Anfall ein Jacken auf der 
linken Seite des Halfes vorhergieng. Die gewöhn- 
lichen krampfüillenden Mittel halen nichts. Ein 
Glafs kalt Walter aber hob den Anfall immer aa- 
genblicklich, nur liefs er felten lange genug Ru- 
he um dies zu trinken. Endlich entdeckte ein 
Zufall, dafs Riechen an Eau de Lüce ihn eben fo 
ficher hob. Innerlich half doch das Mittel nichts. — 
Mitchell heilte eine in der Harnröhre entftandne 
Urin-Fiftel durch den bieglamen Catheter. — Eine 
merkwürdige Beobachtung von Dobjon, der ei- 
nen'äufserft heftiger, mit einer groisen Schwierig- 
keit zu fchlucken verbundaen, nach einer plötzlich 
unterdrückten Salivation entftandnen Magenfchmerz 
durch Wiederherttellung derfelben heilte. Selbft 
Queckfiber half nicht eher, als bis es diefe Aus- 
leerung wieder hervorbrachte. — Smiti von ei, 
Ser kleinen, dasGehirn drückenden, Wahnfinn und 
zuletzt eine tödliche Gehimentziindung veruria- 
chenden knochenartigea Verhärtung. — Kotler- 
gill vom grofsen Nutzen kleiner Gaben von Brech- 
warz in der Kuhr. Er giebt x -- 2 Gran Morgens, 
und Abends, wenn kein befonders Contraindicans 
da ift, Opium. Die Ipecacuanha führt gelinde ab, 
ohne zu fchwächen, wod befördert die hier fo wich- 
tige Ausdünftung. — Lloyd von einer durch ei- 
nen Beinfrafs verurfächten Windgefchwulit am 
Kopf. — Small verfichert aus cigener und an- 
drer Erfahrung, dafs man febr Unreehtthue, wenn 
man gichtifeke Glieder warm halte, und dafs wälsi- 
ge Kälte den Schmerz mindere und abkürze. (Ei- 
ne forderbare Meinung, die allen unfern bisheri- 
gen Erfahrungen gerade zu widerfpricht.) Ferner 
empfiehlt er im Anfall Blutigel, Brechmittel nud 
Chinarind. — Brumwell über die tödlichen 
Würkungen der Belladonna. Iftnicht intereflant. — 
King über eine verfchluckte Feder. Sie ward 
nach vielen vergeblichen Verfuchen endlich durch 
die Fifehbeinfonde wieder aus der Speiferöhre ge- 
zogen. — Pearfon von einer Niere, die beynahe 
17, und von einer andern, die 45 1/2 Pfund wog. 
Ihre ganze Subftenz war verändert. — John 
Dear vom Nutzen des Mohnfsfts in einer Urin- 
verftopfung. Der Kranke hatte ichon eine veren- 
gerte Stelle in der Harnröhre, die durch die Evt- 
zündung einer neuen Gonorrhoe gänzlich ver: 
Ichloffen ward. Opium wirkte als Antiphlogifti- 
cum. — Zscas vom grauen Staar. Ein nach el- 
nem Schlage entftandner verfchwand von felbft, 
(Vielleicht war zugleich die Kapfel zerrillien, und 
die Linfe rach und nach aufzelöft. Einmahl 
war ein blofser Stich in die Hornhaut zur Cur 
hinlänglich. (Vermutbiich hatte diefer "Stich 
auch die Kapfel verfetzt,) — Daniels Vorfchlag 
ein rundes Stück aus der Kapfel zu fchueiden. 
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(It nie, als auf der Studierflube ausgeführt.) 
Ein Zitterfaar. — In einem Fall wo der graue 
Staar von dem fchwarzen begleitet war, erlangte 
doch die Kranke ihr Geficht fo gut wieder, dafs 
fie grofse Schrift lefen konnte. (Wieder ein Be- 
wos, dafs die Operation auch in falchen Fällen 
zuweilen zu helfen feheiut, indem fie dem Reitz 
wegfchaft, der die Ürfäche des fchwarzen Staars 
it. — Ein Tall wo die Bewegung der Pupillen 
nicht von den gewöbnlichen Urtächen herrührte; 
es fehlen ein Fehler des Gehirus Schuld zu feyo. — 
Die nach einer heftigen Ophta'mie völlig verdon- 
kelte Linfe, ward nach einem Monat etwas, und 
nach drey Monaten wieder völlig hell. — Dr. 


. Huster über die Ungewilsheit der Zeichen des 


Kindermords, Diefe wichtige Abhandlung if 
fchon bekannt genug. Ihr Hauptzweck ift einzu. 
fchärfen, dafs man ja aus dem Schwimmen der 
Lungen einer verheimlichten Geburt, nichtgteich 
auf Kindermord fehliefsen foll. — Drey Fälle 
einer üblen Bildung des Herzens, von ebendem- 
felben. Einmahl war die Bungenpulsader gleich 
hey ihren Urfprang gänzlich verfchloften; ein 
wenig Blut war doch aus der Aorta durch den 
arteriöfen Canal und den ofnen Theil der Lungen- 
pulsader in die Lungen gekommen. — Ein an- 
dermal war die Lungenpulsader bey ihrem Ur- 
fprung äufserft verengert, und in der Scheide- 
wand des Herzens ein beträchtliches Loch, fo 
dafs die Aorta aus beyden Herzkammern Blut er- 
hielt. Diefer Knabe ward doch 13 Jahralt, wuchs 
aber. blos in die Länge, und faft gar nicht in die 
Dieke. — Im dritten Fail war auch eine Oef- 
nung in der Scheidewand, und die Valvel des 
ovalen Lochs fiebförmig. — Die dunkle Far- 
be aller derer, bey denen wenig Blut nach den 
Lungen kömmt, beweift, dafs es dort feine Rö- 
the erhält. — Ebenderfelbe vom Nutzen der 
Milchdiät beym chronifchen Erbrechen. Die hier 
erzühlten Fälle fein völlig fo ans, als wie die, in 
welchen Rec. olıne Ausnahme Verengerungen des 
Pylorus oder Zwölffingerdarms fand; und doch 
that Milch Wunder. Schon die erite Taffe blieb 
immer im Magen, nur mufste anfangs wenig auf 
einmahl getrunken werden. — Whately von 
einem Mann, der eine halbe Unze Opium ver- 
fchluckt hatte, Unrgebeure Gaben von ; Brechmit- 
teln verfeblten ihren Zweck, und nur die Ueber- 
fülleng des Magens mit warmem Waller erreichte 
ihn. Einblafen der Luft, vermittelt eines Blafs- 
balges trag viel zur Rettung bey. ( Das Aderlafs 
am Haife hätte doch nicht verfäumt werden fol- 
len.) — Nachrichten von der Influenze. Dr. Fo- 
tbergill fammelte durch ein Circularfchreiben an 
die berühmteften englifchen Aerzte Beyträge 
zur Gefchichte diefer merkwürdigen Epidemie. 
Freylich find die eingelaufnen Nachrichten fehr 
widerfprechend und feheiven Rec. zu beweifen, 
dafs diefer fpecififiche Catarrh an einigen Orten 
inflammatorifch , an andern gallicht und wieder 
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an andern, obgleich feltner, faulicht war, und 
dafs man daher eben fo {ehr fehlt, wenn man 
Aderläffe, als wenn man Brech- und Purgiermittel 
allgemein und unbedingt empfiehlt. Anfeckend 
war die Krankheit richt. Alte litten am meiiten. 
Verdünnende gelinde fchweißstreibende Mittel 
palsten immer, hitzige fchadeten oft. — Den Be- 
fchlufs macht eine von Dr. Morris befchriebene 
tödtliche Verengerung und Verhärtung des Py- 
lorus. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Gexr, bey Barde: Nouvelle dıfeription des gla- 
cieres et glaciers de Savoye: dédiée à M. le comte 
de Bufon, par M. Bourrit 3785. 398 S. in & 
C4 Livres.) ` 

Auf dem weitläuftigen Titel, den wir un- 
möglich ganz abfchreiben konnten, feht noch 
der Zufatz: Ouvrage qui complète la defeription 
des Alpes Pennises et Rhetiennes do méme Au- 
teur. Wenn diefs compiète, in repäie, verwan- 
delt würde, fo wäre cs treffender und wahrer, 
denn obgleich viele Buchhändler in der Schweiz 
und Frankreich diefe Befchreikung als den dritten 
Theil der Defcription des Alpes verkaufen, fo 
saufs fie doch gröfstentheis für einen Auszug 
und oft wirkliche Wiederholung alles deffen ange- 
fehen werden, was Herr Bourrit, fehon in ältern 
Schriften, z. B. feinem veyage pittoresque, feinem 
Mont-Blanc, und der mehrgedachten Defeription, 
zur Gnüge angemerkt hat. Das neuefte darinnen 
ift die Schilderung des letztern im vorigen Jahre 
gemachten Verfuchs, den Mont- Blanc zu erftei- 
gen, wo, unter den Augen und der Anführung 
des Herrn Bourrit, zwey Einwohner aus der Ge- 
gend du Prieuré de Chamouni den niedrigften Gi- 
pfel des unerfüegenen gröfsten Berges der alten 
Welt, oder den logensnzten Dome du golre 
glücklich erkletterten, und fich auf einer Höhe von 
mehr denn 2000 Toifen befanden. Fine anzewan- 
delte Schwäche hatte Herrn Bourrit verhindert 
ihnen zu foigen. Neu und intereflant für den Rel- 
fenden ift die Schilderung der Führer oder Weg- 
weiler zu Chamouni. Der ältefte darunter, weichen 
der Hr. Bourrit den Doyen des guides nennt, (E 
Michel Paecard, er ił forderlich als der guide 
der Damen berühmt: die übrigen, welche empfoh- 
len zu werden verdienen, find, der grand Jor: D - 
Vitor Tifai; Pierre Balma: ` Francois Pa raies 
der Neveu Paccard; und . Iofon SoS aceard; 

rd: d -Jofon d’ Aumefio 

Der Grand Joraffe ift der Liebling des Hr, 8 SR 
von dem er folgende Befchreibur.e ma Halen) 
Mann ohne Prätenfionen, limpel ae AS 
erker Anblick nicht einnimmt, an dem SÉ ehen 
bald Leibesflärke, Klugheit, Edelmuth aad aber 
Bereitwilligkeit bewundert, die ihn anfpannt alles 
Er thun, was einem Vergnügen machen "kann. 

T ift mir durch feineu gefunden Verftand und om- 
tes Herz gar fchätzbar auf meinen Wanderungen 
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geworden, wo es machen Augenblick gab, da 
es mir wohl that, imich mit einem Freunde un- 
terhalten zu können; “* Die Wahrheit diefer Sehil- 
derung it uns kürzlich durch einen neuen Reifen- 
den in diefen Gegenden, den Hn. Bibliothekar Mei. 
chard zu Gotha, bekräftigt worden, der eben die- 
fen Joraffe zam Führer gehabt hatte. Auffallend 
und neu ilt die Defchreibung des Labyrinths, das 
man in diefeu wüften Bergen in der Gegend von 
Cormayeur antrift, und dafs aus einer Menge ge- 
räumiger Säle, Kabinets, Zellen u. f. w. beitehen 
foll; Schade, dafs Hr, Bourrit dielfs Wunderwerk 
nur von Hörenfagen kennt, Kühn, und Beweis 
der Gleichgültigkeit der Gemfenläger für ihr Leben, 
ift die Antwort, welche einer diefer Jüwxer, die 
map halbe Wilde nernen künnte, dem Herrn 
de Sauffure gab, der ihn abmahnte, fich auf Strei- 
fereyen nicht zu fehr der Gefahr auszufetzen ; 
„mein Grofsvater, erwiederte er, gieng in den 
„Bergen verlohren, mein. Vater ift dort geftorber, 
„und dies foll auch meiu Leichertuch werden, 
„indem er auf feinen Schnappfak fehiug.“ In der 
That traf ihn kurz sarauf. das Schiekfal, das er 
fich feibft geweiffzgt hatte, denn er kam einft von 
einer Jagd nicht wieder zurück, und feine Farmi- 
lie hat nie erfahren können, wo er verungllickt 
if. Die Befchreibung von der Stadt Aefa und die 
vora Spital auf dem grofsen Bernbard, ift ziemlich 
intereffant, und das Abeutheuer mit eiuigen Eng. 
ländern, S. 287 mit vieler Laune erzählt. Ueber- 
haupt hat diefe nouveile Defeription das Gute, dafs 
fie die Stelle eines Handbuchs für Reifende in die- 
fen Gegenden vertritt, und ihnen als folches 
unentbehrlich wird, indem fie fich alsdann nicht 
mit den übrigen Alpenbefchreibungen Savoyens zu 
fehleppen brauchen, und ‚alle Notizen hier in Eins 
zufammengedrängt finden. In diefer. Rückficht 
verdient allerdings Hr. Bourrit Dank für diefe Avs- 
gabe. Die beygefügte Kerte. von der Alperketre, 
itand Ichgn in der Dejeription des Alpes Pennines et 
Rhetiennes, die A oder zlinzugefügten Kupfer aber 
find Zufserk feblecht, und machen den meilleurs 
Arties, die fie geftochen haben follen, gar we- 
nig Eare. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Hamsura, bey Hofmann: Lettre Fun Ale- 
mand a Melbeurs kes Aateurs de la Granunaire Fran. 
goife publiée à Berlin jons ce titre Ge, 8. 239. (28r) 

Der ungenannte Verf. folgt der Auferderung 
zu der unter Herren Prof. la Veaux Auflicht bey 
Bimburg herausgekommenen Sprachkunft Verbet 
fernngen anzugeben. Sie gehen zum Theil auf 
die Einrichtung des ganzen, z.B. die übeımäls'ze 
Weitläuftigkeit bey den Zeitwörtern, und den 
Mangel einer Anweifung zur Rechtfehreibung. 
Befonders aber trifft der Tadel einzelne Fehler, 
wie bey der Conjugation die felbft gemachten Tem- 
pora: je viens de veniv, je venois de veni, je vais 
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plaindre, und bey der Declination den Satz, dafs 
eiferu nicht im Singular gebräuchlich fey. Aus 
dein Vocabular wird die falfche UÜeberfetzung 
Epoux und F'poufe durch Bräutigam und Braut für 
Gatte und Gattin bemerkt und in Abficnt der Recht 
fchreibung Verfehen wider die Vorfchriften der 
franzüfifcheu Akademie z. B, Bailif, cuillere, oder 
wider die felbit gegebenen Regeln und Unbeltän- 
digkeit, wiedifferens,, ardents, clef und cé, Auch 
zeigt er Untichtigkeiten bey den Germanismen, 
da die Redensart faire ja fortune ohre Grund und 
andre, wie f'ai dormi au cabaret, il veut mourir 
wenigitens zu unbeflimmt und allgemein verwor- 
fen find. Endlich werden fogar Druckfehler an- 
gemerkt und darunter find auch fehr grobe, z. 
B. im Vocabular des Curtaigmes Kirfchen un Apo- 
flat ein Apoftel. . Durchgängig it alfo der Tadel 
gegründet und die Verbeugungen dabey gegen 
gie Herren Verfafler hätten erfpart werden können, 
Hingegen wäre es auch befler gewefen, wenn der 
dent che Kunftrichter in feiner Mutteriprache ge- 
fchrieben hätte, um nicht feibt wieder durch klei- 
ne grammatifche Fehler Blüfse zu geben wies. 16. 


des fimples fantes. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ZüLLEICHAU, in der Wayfenrhaus und From- 
mannifchen Buchhandinng: Joachimi Henrici Campe 
Robinjon Jecundas. Tironum caufa latine vertit at- 
que indicem latinitatis adjiciendum caravit Philip- 
pus fur Lieberkiiln 324 S. 8. 

Den glücklichen Gedanken Hn Campens Rotin- 
fon in lateinifcher Sprache zu einem Lefebuch für 
folche Schüler zu machen, die über die eriten An- 
fangsgründe hinweg, und doch roch nicht mit 
hinlängliechen Vorbereitungskenntniffen um einen 
KlaflifSchen Autor zu lefen, ausgerüftet wären, hat 
Hr. Rector Lieberkühn mit vielen Fleifse und Ge- 
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febicklichkeit ausseführt, Er iŒ befcheiden genug‘ 
in der Vorrede zu geliehen, dafs man noch ver. 
fchiedene Germanismen finden werde, Diefe ha- 
ben wir auch bemerkt, jedoch find es met folche, 
die Anfänger richt irre machen, und bey der nach- 
herigen Lefung der Alten leicht verbeflert werden 
könen, So wie das Buch itzt {chon ift, kann man 
es mit dem beiten Gewiffen allen Lehrern zum Ge- 
brauche beym Unterricht der vorbefagten Kiaffe 
von Schülern empfehlen, und bey einer, wie fich 
vermuthen läfst, bald erfcheinenden zweyten Auf- 
lage wird Hr. L. leicht noch manche Kleinigkeiten 
verbeflern, hie und da einen richtigern Ausdruck, 
oder eine mehr lateinifche Wendung, ein eigent- 
lich hergehürendes Tempus oder paflendern modun 
verbi fetzen können. In manchen Kapiteln fnd 
uns kaum drey oder vier Stellen aufgeltolsen, 
wo wir dergleichen Aenderung für nöting erach- 
teten. Auch ift die Corre£tir für en nicht unter 
den Augen des Vf. gedrucktes Buch immer flei- 
fig genug beforgt; da indeflen vermuthlich we- 
gen der Annäherung der Mefe Hr. L die Aushän- 
gebogen nicht zu fehen bekommen, um «ie noch 
itehen gebliebenen Druckfehler anzuzeigen, fo if 
zu wünfchen, dafs er dem Verleger das Verzeich- 
niis derjenigen, die etwa nicht gleich errathen 
werden könnten, noch zufende, damir esaufeinem 
befondern Rlatte abgedruckt, und diefes den noch 
nicht abgegangren Exemplaren beygelegt werden 
könne. Es follteunsgewifs wundern, wennnicht 
überall, wo man bisher mit Schülern von jo bis re 
Jabren den Cornelius Newos oder Frryeri Colloguis 
Terentiana u. d. gl. gelefen, an deren ftatt gegen- 
wärtiges Buch eingeführet würde, das in Abiicht 
feines Innhaits fo iehrreich und anmuthig und in 
Betracht des Isteinifchen Ausdrucks, man mag auf 
Menge der Wörter und Redensarten, oder auf Rei- 
nisrkeit und Simpiicität ihrer Verbindung felhn, fo 
zweckmälsig if. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Anwüxvısyns. Hr. Dagoty, de P Academie de Duo, 
Ar Anatanijle Penfiosaire du Koi, kundigt cinneues Jour- 
nal unter dem Tirel: Gbferensions periodiques far Gär: 
foire Naturelle, la Phufigze et {2s Arts an, weiches nat 
nach der Natur illuminirten Kupfern begleitet feyn fell, 
“nd worinn er von beruhmten Künfllern und von Ge- 
Ichrten von allgemein bekannrem Ruf untaföürzt wird. 
Es foll in Quart gedruckt, und wöchentlich follen da- 
von zwey Bogen ausgegeben werden, die alfo jährlich 
104 Bogen betragen und 4 Bände ausmachen worden, Alle 
Monate foll eine iliuminivre Platte zur Erläuterung der 
Hauprfacken beyrefuge ‚werden. Der Subferipriunspreis 
für den ganzen Jahrgang, der mit Anfang des Jahrs 1786 


angehen wird, wird 24 Livres für Paris, und 30 Liyres 
fur das übrige Frankreich feyn, da es dann aber polifrey 
geliefert wird. Um die Liebhaber in den Staad zu fetzen, 
das Werk zu beurtheilen, verlange man nur Subferiptien 
fur ein Vierteljahr, die 6 Livres tür Paris, fur das ubri- 
ge Frankreich aber 7 Livres 10 Sous betragen wird. Man 
dubferibirt bey Koyez, Libraire, guai des duguflins, pres 
du Pont Neuf, oder bey Hin, Dagoty Abt, d Preis, 
grande pre du funxbourg St. Antone, un coin de Im r: 
Lenoir, "Das Monstskupfer vom Januar wird die Ara- 


Na 


tomie der Hand veritellen, und foll zur Erläuterung 


einer Abhandlung aber Mefmers maguetifche Beruhrunge 
dienen, 
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Freytags, den 25ten November 1785. 


N onen 
GOTTESGELAHRTHEIT. 
H , bey Trampens Wittwe: Lehrbuch der 


Dogmatik herausgegeben von Samsel Mur, innad. 
Prof. d. Theol. und Ephorus des reformirt. Gym- 
na — Aus dem lateinifchen überjetzt. 20 Bo- 
gen 8. x , 
Schon im Jahr 1777. kam die Dogmatik des 
V. lateinifch heraus, und es liegt daher die Beur- 
theilung ihres Inhalts aufser den Grenzen tinfres 
Plans. Die deutfche Ueberfetzung bat Herr Frid- 
rich Samuel Murünna, ein Sohn des V. „auf deffen 
Anrathen und unter deffen Aufficht“ verfertigt, 
welches letztere für die Richtigkeit derfelben bürgt. 
Als Grund wird in der Vorrede nichts weiter an- 
egeben, als dafs man denen, die lieber deutjche 
als- latenifche Blicher läjen, habe dienen wollen, 
Deren werden freylich auch unter den Gelchrten 
immer mehrere. Ob es aber gut ift, dafs feibft 
folche Mäuner, denen cigne anerkannte Gelehr- 
{amkeit ein gewifles Anfehn unter den jüngeren 
Studierenden giebt, fich darin nach dem Genio 
Seculi bequemen, und die Entbehrlichkeir der 
alten Sprachen befördern, ift eine andre Frage, 
und wir können uns am allerweniglten überzeu- 
gen, dals die Ueberfetzung van Compendiis bey 
Vorlefungen den gerirgften Nutzen habe. Ein 
andres ilt ihre Umarbeitung für Nichttheologen. — 
Die wenigen Zufätze betreffen übrigens bios die 
Anzeige einiger neuern Schriften, die erft nach 
dem eren Druck herausgekommen, unter denen 
wir manche wichtigere, att mehrerer unbedeu- 
tender Difputationen, zu finden erwarteten, 


MATHEMATIK. 


Drespen: Befchlufs des volifländigen Rech 
l zats en- 
Guchs u. fı f. enthaltend die ausgerechneten Aufa a- 


ben zur Uebung, welche in dem erflen Theile nach 


delen Nummern angegeben find. Von F. A. Koch 


1785. 271 5.8. 2 

Was man hier zu fuchen hat? zeigt der Titel 
an, Die Aufgaben gehören zu den einfachen Rech- 
nungsarten in ganzen, unbenannten und benann- 
ten Zahlen bis 5. 86, in Brüchen vonS$. 103.203, 
zur Regel de Tri in ganzen Zahlen von S. %7 - 192, 
und in Brücher von S. 203-265. Vielen Rechen- 

A. L, Z, 1785. Vierter Band, 
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meiftern wird diefe Sammlung von Exempeln will- 
kommen feyn: bey dem etwanigen Gebrauch der. 
felben aber mufs bedacht werden, dafs die S. o 
10. gebrauchte Zerfällung des Multiplicators nach 
der Addition als 43 in 40 und 3, desgleichen man- 
che Zerfällung deffelben nach der Multiplication, 
z. E. ı7 in 4x4 +1 oder 3x6—ı und 2304 in 
8x8x06x6, von gar keinem Nutzen ift; dafs die 
$. 62-73 ftehende Exempel nur Refolutions -und 
Reductions - Aufgaben fird;' dafs in den beyden 
Regeln de Tri oft andere und kürzere Wege hät- 
ten eingefchlagen werden können; dafs die Exem- 
pel des andern Hauptpunkts nicht mannigfaltig ge- 
nug find, u. d. gl. Dafs dem Verf. die S. 265 -27x 
vorkommende Aufgabe, ohnerachtet er einigemal 
die Hand an diefen Pflug geleget, zu fchwer ge. 
wefen , iit ein Beweis, dafs er blos die fogenann- 
te Kaufmännifche Arithmetik getrieben. In gu. 
ten Anleitungen zur juriftifchen und politifchen 
Rechenkunft wird die Auflöfung diefer und ähnli. 
cher noch verwickelterer Aufgaben in dem Ab[chnit- 
te von veränderten Zahlungsterminen geiehret. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leipzig, bey Joh. Friedr. Junius: Nord. Ame- 
rika, nach den Friedens)chlüffen vom Jahre 1733. 
Nebft 1) einem Porberichte von Amerika überhaupt, 
2) einigen Karten und 3) einem hinlängh- 
chen Reiler, Von Joh. Jac. Mojer , König!. Da. 
nifchen Etatsrath. Dritter Band, 1785. gr. 8. 598 S. 
und ı ı/2 Bogen Regifter. 

Dieter 'zte Theil, welcher noch das Uebrige: 
des feften Landes von Nordamerika enthält, wird 
wahrfcheinlich der letzte feyu, da der unermüdete 
Greis in diefen Sommer mitten nnter den Arbei- 
ten geftorben ift. Der Plan und die Ausführungs- 
art ift fchon aus den vorigen Theilen bekannt: wir 
zeigen alfo blos den Innhalt diefes dritten Bandes 
an. 

Zuerft kommt die Fortfetzung des 6ften Ab- 
fchnitts von dem Spanifchen Nordamerika, wo im 
aten Kap. Californien, Cinaloa, Florida, Louifiana,, 
Mexico, Neunexico und andere Spanifche Staaten, 
als das auf Karten fogenannte Cibola, Neuandalu- 
fien, Neugranada und Neunavarra beichrieben wer- 
den. Von Californien werden wieder die verfchie- 
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denen gröfstentheils fich fehr widerfprechenden 
Nachrichten angeführt, . Den Pat. Beger nennt er 
Bryer, welchen Fehler er doch am Ende des Buchs 
feloft verbeflert. 

Bey Cinaoa wird auch die Provinz Senora, 
beyde aber ohne Betimmuvg der Grenzen, wel- 
che auf den uns bekannten Karten freylich noch 
fehlen, und auch ihres grofsen Reichthums an 
Goid und Silber gedacht. Sie haben nebh Culifor- 
nien und Neunavarra feit 1776 einen eigener, vom 
Vicekönige zu Neuimexico unabhängigen, Statthal- 
ter. — Bey Lowfiana wird bemerkt, dafs der Mis- 
fiippi im Friedensfchluffe 1763 delen öftliche 
Grenze geworden ift; folglich ift der im vorigen 
Theile begangene Fehler, dafs die Engländer nach 
einen Theil von Lonijiana haben müßsten, weil, Im 
Friedens/[chlufe nichts von deffen Abtretung ftün- 
de, dadurch von felbft gehoben, Uebrigens findet 
man von diefem Lande hier viele gute und zum 
Theil neue Nachrichten. Auch du Pratz ift dabey 
gebraucht. — Bey Mexico ift, wie überall die 
vom Hrn, Schlözer herausgegebene höchit mangel- 
hafte Erdbefchreiburg von Amerika zum Grunde 
gelegt; doch ift auch Moie fon und Ragnal dabey 
zu Hülfe gevommen, und a Zuteroche nicht nur, 
fondern felbft Chiwigero wenigftens genannt. — 
Von Neumexico konnte freylich nicht viel gefagt 
werden, — Hinterher handelt er noch von meh- 
rern Spanifchen Nordamerikanifchen Landen, und 
rechset dahin Cibola, welches in Baumgartens all- 
gemeiner Gefchichte von Amerika Neugranada 
genannt wird, und auf de Lisle Karte unter Neu- 
mexico liegt. Neuere und beflere Karten haben es 
sicht, und der fel. M. mnihinafst, dafs es Cinalos 
feyn foll. Wir finden auf der von Domingo de 
Cajil/o in Mexico 1541 gemachten Karte, welche 
in des Lorenzana Hifloria de Nueua E/panna be- 
findlich ift, ungefähr ein paar Grade über dem nord- 
Jichen Ende des Kalifornifeken Meerbufens ohnweit 
eines nach Nordoft laufenden Arms, der hier Bra- 
co de Miro Fiore heifst, diefe eingebildete Stadt 
unter dem Namen Jo Ciudad de Cibora ; das Gerücht 
davon mufs damais fo grofs geweien feyo, dafs 
man für nöthig gefunden hat, fie ailein nebit 
Mexico mit Thürmen auf diefer Karte abzumahlen, 
Man fieht aber aus Jiefer Angabe fehon, dafs fie 
mit Cinaloa nicht kann verwechfelt werden. 

Die andern Lieber gerechneten Länder find au- 
ser Neuleon, davon blos der Name und die Lage 
angegeben ift, entweder fchon bey Mexico abge- 
handelt, oder man weis itzt nichts davon, wie 
z. B. von dem Amerikanifchen Neugranada oder Ci- 
bola. ` , 

Im zten Abfchnitte findet man die Gefchichte. 
von den ehcmaligen Befitzuugen der Portugiefen, 
Schweden und Holländer in Nordamerika. 

. Der Ate Bauprtbeil enthält ein alphabetifches 
Verzeichuifs des Nordamerikanifchen Naturreichs, 
welches man füglich überfchlagen kann. Brauch- 
barer ift der ste Haupttheil, welcher vom Vöiker- 
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rechte der Europäifchen Nationen in Anfehung 
Amerikas handelt. 

. Am Ende kommen noch viele Zufätze zu dem 
ıften und zten Bande, und darunter die, weiche 
die Stastsverfaffung und den Zuitand der Nordame- 
rikanifchen Freyftaaten, fo viel bis itzt davon be- 
kannt geworden, betreffen. Befonders fin.!et man 
bier einen Auszug aus Regnier Recueil des Lox 
conflitutives des Colonies Anzloijes confederees. Pa- 
ris 1778 und den Cesflitutions des treize Etats unis 
de l Amerigue, Paris 1783. 


StockmoLm: Geographie öfver konungariae 
Swerige Samt Därunder hörande Länder Förfat. 
tad af Eric Tuneld.ı Bandı Del, 1/2 Alph! io 
gr. H, 1785. - 

Man kennt diefe Schwedifche Geographie auch 
bey uns in Deutfchland fehon aus der Ueberfe- 
tzung der erftern Auflage von 1740, welche 1749 
zu Hamburg herauskam. Seitdem find aber fchon 
in Schweden noch vier immer mehr verbefierte 
Auflagen erfchienen, und dies ift eigentlich Ichon 
die fechfte. Doch if in derfelben fo vieles umge- 
arbeitet, und hinzugefetzt, auch die ganze Ein- 
richtung und Eintheilung fo verändert, dafs man fie 
als ein neues Werk anfehen kann, davon das, was 
wir vor uns haben, nur der Anfang ift, und blos 
eine allgemeine Einleitung und die geographifche 
Befchreibung der Prsvinz Upland enthät. Es 
enthält diefe Geograpbie, worauf der Verf. Hr. 
Afsefs. Tuned einen vierzigjährigen Fieifs ver- 
wandt hat, aufser dem Geographfichen auch ver- 
fehbiedenes, was zur ftatiftifchen Kenntnifs diefes 
Reichs dienen kann. Kein Land auf der Erdku- 
gel hat unter gleicher Polhöhe einen fo gelinden 
Winter, denn in Afien und Amerika ift es unter 
gleichem Grad der Breite zehn Grad kälter. In 
schweden giebt es 1300 wildwachfende Arten 
von Gewächfen, worunter über 200 Medicinaj- 
kräuter, und an 1400 Arten alierhand Thiere. 
Schweden if in 28 Landshauptmanfchaften, 22 
Provinzialgerichte, x2 Berggerichte und ro2 Di- 
ftriötgerichte, 14 Bifchofftilkter, und ro Confifto- 
rien vertheilt. Vor Teo Jahr hat man in Schwe- 
den felbit noch Salz gefotten ; im J. 1776 gebrauch- 
te es 284836 Tonnen ausländifches Salz. Von 
1761 bis argı hat Schweden dagegen für mehr 
als 46 Millionen Rthl. Metall und Mineral - Waa- 
ren ausgefchift. Im J. 1768 beliefen fich die aus- 
gehenden Waaren auf 13,747,986 Th, Silber M. 
und die eingekommenenen nur aut 9,905,873 Th. 
S. M. Es könnte doch anftatt 3 Millionen Ein- 
wohner, die es jetzt hat, wenn es recht ange- 
buet wäre, 9 Mil. haben. Die Zahl aller Stadtein- 
wohner beträgt nur 163000 Perfonen. Die jähr- 
lichen Ei: künfte Schwedens werden zu 4 Mil. 
RO, Spec, gerechnet. Die Volksmenge in Stock- 
boim wird zu 72444 Perfonen angegeben, diefe 
machen 11196 Haushaltungen aus, welehe 4137 
Häufer und Höfe bewohnen, Jährlich gehen für 
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ungefähr 750,000 Rthlr. Waaren von da aus, und 
fat für eben fo viel werden hineinverfchrieben. Von 
ausländifchen Orten kommen dort jährlich o bis 
700 Schiffe an. Stoekliolm hat felbit 200 eigene 
Fahrzeuge, und die Zölle- und Accife dafelbft 
brachten vor verichiedenen Jahren an 66,000 Rthlr, 
Von den dortigen Einrichtungen, öffentlichen Ge- 
bäuden, fo wie auch von den umliegenden kö- 
nigl. Luftfchlöffern von Upiala, Oeregrund, Enkö- 
ping u. f w. den königl. Höfen und den den OI. 
ciers Statt Lobus angefchlagenen Gütern, irglei- 
chen von der übrigen politifchen Einrichtung in 
Upland findet man gute und zuverläfsige Nach- 
richten. Die ganze Schwedifche Geographie wird 
in 4 Bänden und ro Theilen geliefert werden. Es 
wird alfo ein ausführliches geographifches Werk, 
woraus hernach wieder ein kieiner Auszug ge- 
macht werden foll; wir wünfchen, dafs Hr. Tu- 
neld es ganz zu Stande bringen möge. Inder Vor- 
rede hat der Verf. von den Hülfsmitteln, die erge- 
braucht, und den handfchriltlichen ihm mitge- 
theiiten Nachrichten geredet; dafs diefeiben bey 
der Geographie Schwedens fehr nützlich feyn kön- 
nen, ilit unftreitig ; wir wünfchen auch, dafs, wenn 
er im Io oder letzten Th. auf Schwedens Neben- 
länder, befonders Pommern und deren Befchrei- 
bung kommt, er gute und zuverfichtliche Nach- 
richten von minder fichern, dergleichen bisweiien 
in Schweden felbft, aus gewiflen Abfichten ver- 
breitet werden, wohl untericheiden möge. 


SrocknoLm: Refa iil Frankrike, talier, 
Sweiiz, Yurkland, Holland, Enzlund, Turkies och 
Grekland: Befkrifven afoch efter F.S}. Hire — 
efter dei död utgifven af C. C, Gjörwell 1784. 17 
Bogen gr.8. i 

Diefer Theil der Björnfiählfchen Reifen, die 
wir auch fehon aus der deutfchen Ucberfetzung 
kennen, enthält nichts mehr von Björnttähls eig- 
ner Hand, fondern der Herausgeber, Hr. Biblio- 
thek. Gjörwell, hat dariun aiser einigen Nach, 
richten von defen Tode und einem vollfländigen 
Regifrer über das ganzeWerk, vier Briefe des der- 
maligen Kong), Schwed, Legatior spredigers, zu 
Blomberg, aus Persabdrucken lafen. Es herrfcht 
zwar in folchen nicht fo viel eigentliche Gelehr- 
famkeit als in den Björnftählfehen,, uber auch nicht 
fo viele Selbiegefülligkeit und Vorliebe für feine 
Nation, und wir lefen darion manche gute die Tür. 
ken betreffende Nachrichten. So wird im I Rrie- 
fe vom Handel der Europäer und befonders der 
Franzofen nach den Levanten und defen Gefch Wa 
te geredet, lm 23 Briefe wird ger Zuftand der Grie. 
ehifchen, Armeriichen, Kathoiifehen nnd Pro- 
teftautifchen Kirche in der Türkey befchrieben 
Von den Armenianern haben fich zwifchen - ; 
40000 zur Katholifchen Kirche gewandt, welche 
von der Armenianifchen Geiftlichkeit dessalls 
nicht fo jchr aus Fanatifmus als aus Verdrufs, dafs 
ihre Einkünite darunter leiden, verfolgt werden. 
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Obgleich fonft die Eurepäifchen Chriften oder Fran- 
ken keine Unterthanen der Pforte find, fondern un- 
ter dem Schutz der rüm. Kaiferl. und Franzöfifchen 
Gefändfchaft tehen; fo müflen diefe Kathaolifche 
Armenianer doch ver wie nsen das Kopfgeld den 
Türken bezahlen, ja De haben Eirlaubnils vom Pabit, 
fich bey Taufen, Hochzeiten, nur Beicht und 
Abendmuhl ausgenommen, der ketzerifchen ar- 
menjanifchen Prielter zu bedienen. Die Armenia- 
rer trennen fich in r3 Artikeln von den Katholi- 
ken, befonders darion, dafs fie nur eine, nämlich 
blos die göttliche Nator in Chrifto annehmen ‚auch 
mit den Griechen behaupten, der heil. Geift gehe 
nur vom Vater aus. Sie haben 3 Patriarchen, wo 
von der zu Itfchmiazin in Armenien der vornehm - 
fte it. Auf dem Berge Athos find zoKlöfter, wo- 
rinn an 5 bis 6000 Mönche find. , Bey aller fo ge- 
rühmren Toleranz der Türken wird es doch als 
ein verdienftlich Werk angefehen, einen Chriiten 
zum türkifchen Glauben zu bewegen, ein Chrift 
aber, der einen Türken zu belehren fuchen würde, 
mufs fterhen oder ein Mufslmann werden. Der 
3 Brief giebt eine Befchreibung von der Peft, und 
wie lich die fremden Minifter dabey verhalten. 
Es ift falfch dafs fie plötzlich tödtet. Der dritte 
Tag ift der gefährlichte Auch wenn mau fie 
überftanden, mufs man noch 60 Tage medice, mo- 
dice und mifere leben, und nichts als Reifs in 
Wafer gekocht geniefsen. Der Rufs. Mirifter 
liefs zur Zeit der Peit immer einige luften in fei- 
ne Zimmer legen. Im A Dr, endlich lief man ci- 
tige Nachrichten von den Hochzeiten der Türken, 
ihrem und dem armeniichen Franuenzimmer, der 
Ulema oder dem Corps der Rechtserfahrnen, deren 
Anfehen, Vorrechten und Gewalt, den fogenann- 
ten Emirs, der fchleehten Befchaflenkeit der jetzi- 
gen fürkifchen Münzeu. h w. Ans dem Ankan- 
ge der Briefe, werinn von Björnfi2bls Tode Nach- 
richt ertheilt wird, fieht man, dafs fich felbiger 
feinen frühen Tod wehi hauptfächlich durch ei- 
genünnige Fehler in ver Diät zugezogen habe. 
Er trank alle Morgen 20Oka (6Pf.) kaltes Wafler, 
als fo ein Oka frifchen Käfe ohne Brod, und trank 
Milch darauf, Statt warmer Suppen trank er kal- 
tes Wafer, badete fich, und befonders den Kopf 
an heiten Tagen oft mit kaltem Weiler, und er- 
zürnte üch, wenn ihn der D fekof ven Litocoro 
und fein Butze uer Janitfihar davon abriethep, Da- 
durch zog er fich ein Fieber und eine roche Ruhr 
zu, woran er d. 12 Jul 1779 zu Salonichi flarb, 
Er hätte, würde er länger gelebt haber, nützlich 
werden können; es fey dann, dai der zu viele 
Weirauch, den ibm feine Landsleu‘e fireueten, ihm 
den Kopf zu fehr einrgensmmen hätte. 


LITERARGESCHICHTE,. 
Leıpz1G, bey Kiaubarth: Spicilegium F anta- 
grapho: um, Aur, rationem, quae intercefit Eraf 
mo Rot. cum aulis et hominibus aewi fui praecipuis 
omnique republ 30 S, 4. 
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. Von den vier eriten Stücken diefer Sammlung 
von Briefen, die Ar. D Burlcher h: rausgicbt, haben 
wir fchon gehandelt, Dies fünfte enthält 1) fünf 
Briefe von Cardinal Bernhard, Bifch. zu Trident, 
von den Jahren 1526 — 1531 an Erafmus. Voran 
geht eine kurze Nachricht vom Leben des Man- 
nes, Bisher war keiner feiner Briefe an E. ge- 
druckt, wohl aber von E. zehn Briefe an ihn. Da 
aber E. bey der Auswahl der von ihm zum Druck 
beilimmten Briefe anderer Perfonen auf Wichtigkeit 
des Inhsits und Schönheit des Ausdrucks fahr, 
fo läfst ichs auch bier wohl begreifen, warum 
Bernhards leere Compiimentenbriefe nicht mit auf 
die engere Wahl kamen, zumal da fie in dem bar- 
barifchen. bifchößlifchen Canzleyitii gefchrieben 
Dud, 2: Zweyvon Airhonf. Firvefius. In dem er- 
ften it der Sinn in den Worten S. 13. quicquid mihi in 
operibus tuis, haud in hoc deum tejtor Ae fie, dif 
plicuit, non flatim evulgavi etwas dunkel; es mufs 
aber nach Zaud in hoc Cd i. nicht zu diefer Ab- 
ficht, um Fehler zu fuchen) und deum tefor ein 
Comma gefetzt werden. 3) Eisen Brief von 
Aiphonf. Faldejias 4) Einen von ojoh. Maldonatus 
und 5) Zwey von ‚feh. Horneburg, des Bifchofs 
von Trident Sekretär. — Wir Eben begierig der 


Fortfetzung entgegen, die aber nun, wie man uns 


fagt, etwas verzögert werden wird, 


StovkmoLm: Aeminnelje- Tal öfuer Secreta- 


raren — Hr. P. W. Wargentin, hället af Dan. 


Melanderhjelm. 1784. 5 Bogen gr. 8. 

Die Akad. der Willenfchaften zu Stockholm 
hat dem Andenken diefes ihres würdigen und dem 
Vaterlande Ehre bringenden Mitgliedes nicht nur 
eine fchöne Münze, die auf deffen Lieblingsbemü- 
harg um die Jupiters Trabanten anfpielet, gewid- 
met, fondern Hr. Prof. Melanderhjelm hat auch 
defen Leben in diefer Gedächtnifsfchrift, wovor 
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aufser einer paffenden Titelvignette, jene Münze 
in Kupfer geftochen ift, entworfen; und wer konnte 
das beffer thun, als felbft ein Altronom ? Wargentin 
war 1717 in Jemtland gebohren, wo fein Vater Paftor 
war. Die Sonnenfinfternifs 1729 erweckte bey ihm 
eben fo, wie 170 Jahr vorher, ein gleiches Phäno- 
men bey Tycho Brahe, den Hang zur Aftronomie, 
die fein Favoritftudium ward, uud um die er fich 
hernach befonders durch feine Beobachtungen und 
Tafeln der Jupiters Trabanten fo ungemein ver- 
dient gemacht hat. Er hatte das Unglück, dafs 
ihm auf einer Reife von Upfala nach Stockholm 
fein Koffer mit diefen fo mühfam ausgearbeiteten 
Tafeln gefiohlen ward, und hier war alfo nichts 
zu thun, als lie aufs neue auszuarbeiten, er mach- 
te aber. bey der Gelegenheit noch mehrere neue 
Entdeckungen. Man hat vier Auflagen von fei- 


‚nen Tafeln, wovon doch die letztere. zu Berlin 


heraus gekommene fich wenig von der Parifiichen, 
die de ia Lande zugleich mit feinen eigenen aftro- 
nomifchen Tafeln herausgab, unterfcheidet. Aber 
er hat auch noch nach der Zeit nicht aufgehört an 
deren Verbeiferung zu arbeiten. Er hat die Ab- 
handlungen der Akad. der Wif. mit 60 eigenen Aus. 
arbeitungen bereichert, die theils ebenfalls die 
Theorie der Jupitermonde, theils die Gefchichte 
der Wiffenfchaften, befonders der mathematifchen, 
als der Thermometer, Logarithmen, der Ebbe und 
Fluth, der Kometen, des Nordfcheins u. f. w. theils 
der verfchiedenen Klimata und deren Unterfchied 
betreffen, theils verfchiedene aftronomifche Obfer- 
vationen liefern theils das Tabellenwerk angehen, 
Man fah es ihm nicht an, was er war, und fein 
Exenpel beweift, dafs man fich betrüget, wenn 
man Genie und Gefchicklichkeit nach dem äüfser- 
lichen Anfehen beurtheilen will. Er war befchei-. 
den, dienitfertig, arbeitfam und von Hohen und 
Niedrigen geachtet und geliebt. , 


KURZE NACHRICHTEN. 


© KLEINE AKAD. Schrirten. Göffingen. Joh. Frid. 
Ern. Heine Cell. dil. inaug. de medicamentis vegetabilibus 
adfiringentibus 1785. 

Ebendafelbfl. Raph. Herm. Stender Curon diff. inaug. 
Analeta de nntimonii cradi et antimohialinn praecipuorum 
ufu medico 1735. 

` Marburg. Curtius pr. Collectaneorum ad hifloriam fa- 
cientium particula VII. 1785. 

Ebendafel ft, G. F. C. Robert Rezim. aßefor. dif. in- 
aug. de Hau eorum qui fecundam leges imperii vocantur 
Furitenmäfsize, 1735. 54 5. d 

Ankünpısung. Die Träulein Aywirnsta in Naum- 
Lurg Hat Sch auf Verlangen enrfchlollen ein Bändchen 
ihrer Gedichte "herausgeben, ven dem wir bereits einige 
wohlgerachne Proben gefchen babea, Bis zur Neujahrs- 
mefe wird darauf 1 Rede. Conventionsgeld fubfert- 
bire, und man kann fch deshalb auch bey der Exp. der 
A. L. Z. melden. i 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Auf Befehl, der ruffifchen 
Kniferin foll ein engliicher Oficier Billings, welcher fich 
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bey der letzten Reife des Cap. Cookie befand, jetzt aber 
in ruflifehen Dienften tteht, mit einem ausgefuchten Com. 
mando von Subalternoflicieren „ den beiten Initrumenten, 
und allem Nothwendigen reichlich verfchen, vors ertte 
zu Lande über /rkutzk, Inkatek, Ochotzk und /fulginskos 
Offrog, den Gmolon abwärts an den Acima gehen, da- 
felbit, fonderlich an der Mündung, Bectichtungen für 
die wahre Länge und Breite, welche von Cook bezweifelt 
worden, ap Bellen, dann fo weit als moglich entweder in 
fischen Fahrzeugen oder zu Lande die Kufte der nunmehr 
freywillig unterworfenen Z/chzkt/chen bereifen, und fo die 
Charte des öftlichen Sideriens endlich vollitändig machen. 
Darauf foll er die unterdeffen fur ihn zu Ockutzk erbauten 
zwey Fahrzeuge befteigen, und mit depfelben die ättlich 
gelegenen Infein , weiche offwärts den Aeren hegen 
follen ‚Ibereifen, und richtig auf die Charte bringen. Zu 
diefer wichtigen Expedition find s bis 6 Jahr ausgeferzt, 
und die Admiralirät forge auf ale Weife für ihre Beförde- 
rung. Ein gefchickter frunzöffcher Naturforfcher, Hr, 
Patrin, Correfpondent der Akademie zu Petersburg, wird 
dite Reife als Botanicus mitmachen. 
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Sonnabends, den 26ten November 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


hne Druckort: Pontius Pilstuss oder der 
Menjch in allen Gejizlten ; oder Ehe und Tie- 
fe der Menfsnheit; oder die Bibel im Klein und 
der Menjch im Grofsen ; oder ein Univer fal Ecce Ho- 
mo; oder alles in Einem, Von &. K. Lavater 
Diacon. zu St. Peter. 1782. Eier: ater gter vierter und 
letzter Band 430 S. 12. 
Die 3 erften Bände diefes höchft fomderbaren 
Lavaterifichen Werks gehören nicht munfern Plan, 
daher wir uns blos auf den vierten einfchränken, 
Nur fo viel erinnern wir, um derer Lefer willen, 
die vielleicht von dem Ganzen noch keine Idee 
hätten, und fie fich aus dem abentheuerlichen 
Titel auch f[chwerlich machen dürfen, dafs Br, 
Lavater das, was von Pilatus erzählt wird, dorch 
feinen Freund Heman aufmerkfam gemacht, fo 
unendlich wichtig und inhaltvoll, in dem Pilatus 
felbft aber den Mann fand, der die grölste aller 
Kollen: feit dem Mer/chen anf Erden gelehet haben, 
ge/pielt, als Richter des Richters der Welt, ois 
Executor ger grö/sten aller Rathjehliifje; dafs ihn 
dies veranlafste, die bisher lange nicht genug be- 
merkte Wichtigkeit des Gegeritandes hervorzuzie- 
hen und den Mann lebendig darzuftellev, der 
„Weisheit und Thorheit, Tugend und Latter, Ge- 
„rechtigkeit und Ungerechtigkeit im hörht mög- 
„lichen Grade in fich verband.“ Zugleich follte 
fein Buch „ein Magazin menfchlicher, fittlicher, 
„‚praktifcher, chriftlicher Bernerkungen und Ge- 
„fühle, ein Handbuch für alle feyn, deren Chri- 
„Aus Evangelium lieb wäre.“ — 


Durch drey Theile engen Drucks hat er nun 
würklich diefe Idee zach feiner Art verfolgt. Mit 
welchem Glück, mit welchem Gewinn für Chri. 
ftenthum und Wahrheit? — darüber find freylich 
die U theile im Publikum febr getheilt gewefen. 
Einige haben, bey allen diefen grofsen Verfpre- 
chungen, bey aller der Selbitgefälligkeit, womit Hr. 
L. fich am Ende jedes Bandes felbft recenfirt 
und ihm das Siegel der Vortreflichkeit aufdrückt, 
doch von dem allen fich nicht überzeugen können. Sie 
glauben, -der Uebertreibungen, des Deraifonnirens, 
der Schwärmerey fey fo viel darinn, dafs die ein. 
fache Wahrheit der evangelifchen Gefchichte, oh. 

A Le 2,1785. Visrisr Band, l 
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ne diefe oft ins farcenmäfsige fallende Dramatifi- 
rung derfelben, weit edler und würkender aufden 
verfiändigen Lefer fey, als 109 Bündeeines folchen 
Pontius Pilatus. Andere nehmen in treuen Gigy- 
ben alles, was aus die/er Feder kömmt, für un- 
übertrefbar an, und folgen einem Schriftfteller 
blindiings, in deffen herzergreifender Sprache fie 
fich kaum enthalten können, Spuren von Infpira-, 
tion zu ahnden und auszurufen: Alfo hat noch 
kein Menfch ‚geredet! 

Rec, weiis fich von allen perfönlicken Rück- 
Sichten fehrfrey; er fchätzt in Hn. Lavater den 
Mann von grofsen Taler.ten, von einer unerf[chöpf- 
lichen Einbildungskraft, und von einem für das. 
Eole und Gute fehr warmen Herzen; wird fich 
auch, bey allen Verirrungen feines Geiles „ nie 
entichliefsen, weder über feinen Charakter ent- 
fcheidend abzufprechen, welches uns Menfchen 
ohnehin richt zukommt,noch das mann:chfaltigeGu- 
te, fo er auf viele Art geftifcet hat und noch fliftet, 
zu verkennen; fchämt fich endlich gar nicht zu 
fagen, dafs er vieles von ihm, und felbft Stellen 
diefes Vonztius, mit Nutzen und mit Rührun 
gelefen habe. Aberer kann auch nach feiner Ueber 
zeugung nicht leugnen, und glaubt es klar wie 
der Tag einzulchen,, dafs diefe Art von Schrei. 
berey im Ganzen unfäglich viel Schaden füiftet, 
den Gegnern des Chrilienthums Waffen in die 
Hände liefert, ehrwürdige Dinge dem Ge. 
fpött ausfetzt, den fanften und ftillen Geift, der 
der wahre Geit des Chriftenthuns ift, in aufbrau. 
fende Gefühle verwandelt, den Gefchinack an Sch, 
ter Andacht verdirbt, und für den Schriftßelier 
felbit eine fehr gefährliche Klippe ift, bey allem 
Schein von Demuth , bey allem Gerede von Ohn- 
machtsgefühl, doch eitel nnd ftolz zu werden und. 
die Begeifterungen der Phantafie beynah mit hö- 
hern Einwirkungen zu verwechfeln. Dies haben ` 
wir bey der Lefung der erften Theile gefühlt; 
dies hat fich uns durch Beobachtung der dadurch , 
hervorgebrachten Wirkungen beftätigt, und mit 
diefer ÜUeberzeugung haben wir auch diefen vier, 
ten und Gottlob! letzten Band aus der Hand ge- 
legt. Dies alles bedarf Beweife und es dürfte 
überhaupt eine nähere Darftellung des fonderbaren 


Werks in mancher Abficht unterhaltend und 
lehrreich feyn, 
Ccc a Es 
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Es geht diefer vierte Theil von dem Zeitpunkt 
aus, wo Pilatus Jefum der Geifelung übergiebt, 
und führt die Gefchichte durch dreuisig Kapitel, 
wovon beynah jedes nur einem einzelnen Wort 
oder Umftande aus der Paffion gewidmet ift, bis 
zur Bewachung des Grabes durch, ` Der Verf. para- 
phrafirt, dramstifirt, fchweift von der erten Idee 
zu angränzenden hinüber, wie es die Gelegenheit 
giebt. Der Geift der Behanülung wird durch ein- 
zelne Stellenam kentlichten wirden. So heifst 
es 5.6. „agelletar! Gegeitseit! So fehrecklich 
sëlle Wortthatift, fo kommt ihr doch ein Wort 
„Jerfeiben duldenden Barmherzigkeit, an welcher 
„He verübt ward, zu ftatten: Alle Sü de wider des 
ai. ichen Sohn wird vergeben werden u, f. w.“ — 
So: „Fiagelletur ! Gegeilselt! Solches hatte Er 
slwer EI pecht vonfich feibft geredet; fondern weil 
af (wir?. defleiben Tages Prophet, Priefer, 
„»äöntg, Menfchengefchlecht — alles war - verlie. 
„bt finnbiidlich , reprefentatif — hatt, er geweif- 
figer — flagelletur. Durch alle Jahrhunderte 
„herab! In allen Regionen der Erde, wo an ibn 
„weglaubt und nicht geglaubt, wo er angeberet 
„und geiiiftert werden würde, Flagelletur! Wel- 
sicher Flagellirte it diefem Flagellirten gleich? So 
„wie er, diefer unter allen äufserlichen Kränkun- 
„gen innerlich unverletzbare, unter allen Befchiin- 
„Pfungen unentweyhbare, — Sich wenigftens in han- 
„dert und vier und vierzig Taufenden vervielfältigte — 
„So,der, welcher deu Befehl gab — Flagelletur, 
„und die, welche eilen, mit Ruthen aller Art den 
„Befehl zu vollziehen, in zehntaufendmal zehn- 
„taufenden — die anonymen Geifseler feiner wür- 
„digen Vertheidiger in diefem Jahrzehend mit, 
„oder nicht mitgerechnet.‘“ (Wir fragen jeden un- 
befanzenen Lefer, ob es möglich ift darinn Sinn 
zu finden? Oder irgend einen vermeinten Sinn 
dem andern wahr zu machen? Fragen was das la- 
teinifche Flagelletur ? foll, was für Kraft darinn liegt, 
wer die 144000 find? W«hrlich man möchte auf dìe 
Stelle anwenden, was gleich darauf folgt: „Das 
„einzige Wort an feine Garde Flagelletur! — 
„weiche That voll Thaten wards, die auf Jahrhun- 
„derte fortwürkte? Wer zählt die thörichten 
„Predigten und Schriften, diees veranlafste!)“ Um 
die grofse Wirkung diefes einen Worts zu bewei- 
fen, nennt H. L. auch „die Millionen Bilder, Ge- 
„mählle des Gegeifseiten und alle Effeete derfel- 
„ber!“ S. 29. „Ecce homa! Seht welch ein 
„Menfch. —- Kein finnreicheres, unerfchöpfliche- 
„tes, erhabneres Wort ift je über Jefum Chritum 
„ausgefprochen worden als dies Wort des Pilatus.“ 
Dies wird durch 70 Abtätze durchgeführt und da 
bleibt denn frey!ich faft kein Spruch in der Bibel, 
der nicht mit diefem Ecce Homo! in Verbindurg 
gezwungen würde. Eine Menge Pfalmen und Pro- 
phetenftellen werden abgefchrieben und auf Ihn 
übergetragen. Nachdem diefeQuelle erfchöpftift, heift 
es gar S. 52:: „Ich bin nieht'gelehrt genug, um 
„die merk würdigften Steilen uer alten Dichtkunft 
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„von Göttern und Helden inne zu haben. Doch 
„fey ein kleiner Verfuch gewagt! AufIhn. und 
„wen fo? und wen (on? zielen ohneihre Abficht, 
„alle griechifehen uni römifchen Dichter? Was 
„fie Grofses und Gutes von ihren Göttern und 
„Heiden fagen — "De fagen’s von Ihm. Sie wiffen‘ 
„Dicht was fie fagen, nicht wem fie Zeugnifs ge- 
„ben?“ (L:rofser Gott, wo gerathen wir wieder 
hin!) Nun folgen Stellen aus Pinder, Ovid, Orpheus 
u fe w. wo bey allem, wasvon Pan, Zeus, Hercu- 
les gefungen it, gefragt wird: „Von wem gilt 
„das mehr als von Ihm?“ Wir trauten kaum 
urfern Augen als wir S. 7r. lafen: „Welch ein 
„Menfch mufs der feyn, der es fich gr/agt'achten 
„kann, was an den Ungott des Schlafs gefagt wird 2 
„Anch was von Umpvejen Groises gefagt wird, galt 
„ihn, kann leicht ein Lied auf ihn werden. S.:72. 
„Wo itt der Proteus, wo war er je, wenn es 
„nicht der Menjch auf Gahbatha war?“ -— Hat je 
die üppigfte Phantafte eines Typologen mehr mit 
Chriito gefpielt als Hr. Z. in diefem Kapitel ? Nach 
Endigung derfelben wagt er piötzlich einen 
Sprung in das Gebiet der Aefthetik, „Ich habe 
„das Wort Ecce Homo erhaben genannt, das giebt. 
„mir die natürlichjle Gelegenheit das wichtige The- 
„ma vom Erhasenen abzuhandeln.“ (Nun wahrlich 


‘fo kann in ein Buch alles natärlich kommen.) Wir 


willen nicht, für wen dies Capitel gefchrieben ift. 
Unmöglich für Erbauung fuchenie Lefer. Was follen 
ihnen diefe aefthetifchen Subtilitäten? Auch wohl 
kaum für Männer vom Metier! Wo werden fie et- 
was für fich in einem W+rke wie Pontius Pilatus 
erwarten können ? Und wenn aueh. dies, wie wer- 
den fie Geduld haben, fich durch die Menge von 
Worten und ohne Wahl aufgeraften Beyfpielen, 
durchzuarbeiren? Denn diefer Excurfus nimmt 
nicht weniger als 172 S. ein. Es werden wieder 
eine Menge biblifcher Stellen und Erzählungen ab- 
gelchrieben, in denen der V. fännmtlich den Beurif 
des Erbabnen zu fin!en gıaubt. Man kann fichs 
kaum vorftellen, was für Stellen dahin gezogen 
werden. Nur ein paar Proben: Wenn Gideon von 
Gott veriangt, er folle zum Zeichen feines Willens 
ein ausgebreitetes Fell einmal allein nafs werden, 
das andre mahl allein trocken bleiben laffen, fo 
ruft H. L. S. 129. aus: „Verzeiht eirem Kinde 
„Kindereinfalt. Ich weifs nicht,was erhaben 1, wenn 
„es diefs meht it?“ — Man fieht wohl, dafs 
fich wieder des V. Lieblingshypothefe von der Kraft 
des Gebets drein mifcht, denn er redet bald dar: 
auf „von dem Gefühl der Gottesbeflimmungskraft 
„das. in uns liegt und der Edelftein in der Krone der 
„Menfcheit it.“ — $.133 heifst es ‚„‚Erbaben wis 
„nichts, was allemir bekannten Gefchichten erzäh- 
plen, fcheint mir — man lache meines Mifsgefühls 
„und meines verdorbenen Gefchmacks, diefer ver- 
„dorbene Gefchmack macht mich glücklich ~ er 
„haben wie nichts fcheint mir die ganze Gefehiche 
pte Elas und Baals - Priefler auf Carmel“ — 
Viel zu bedeuten hat üprigens diefe Formel, Fr 
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haben wie nichts“ nicht. "Denn mehr als ein Bey- 
fpiel hebt fo an und man fieht alfo wohl, dafs Hr. 
L. immer das nächfte am meiiten anftaunt. S. Nr. 
150 — _ Bey der Gefchichte von Ziias Himmel- 
fahrt ruft er S. 147 aus: „Ich werde morgen mein. 
„Liebftes erwürgen, wenn ich morgen dies nicht 
„grufs und erhaben finde, Und wer mich fragen 
„künnte: ob ichs für wahr halte? würde mich 
„fragen: Hab’ ich keinen Dolch in meinem Bufen, 
„dich, indem ich freundlich mit dir fpreche, auf 
„der Stelle niederzuftechen? “ "Wir können den 
V. nicht weiter folgen. Er fchreibt nach nnd nach 
die halbe Bibel ab ( damit fein Pontius die Bibel im 
kleinen werde) und findet alles Erhaben. Nur noch 
ein Paar Proben, wie weit ihn dies führt. Nach 
Anführung der Stelle: „Der hinunter gefahren ift, 
„it, der hinaufgefahren ift, auf dafs er alles erfül- 
„lete“ fchreibt er S.216 „Mich dünkt, die ‘linte 
„follte zuFlanımen werden,und keinPapier aufErden 
„ley werth folche Gedanken’ aufzufaflen. Ich er- 
„zittre vor Vermeflenheit, fo was hundertmal ge. 
„fagt und gefchrieben zu haben, ohne vor Ehr- 
„furcht verftummt, und vor Freude anfser mir ent- 
„szückt gewefen zu feyn.“ — Xbend. „Erhaben 
„find ich die Stelle od ich fchäme mich kaltblü- 
„tig genug zu feyn, fie hinfchreiben zu können, 
„ohne zehnmal wie einmal dabey niederzufallen 
„und anzubeten: Die Männer folien unterthan feyn 
„ihren Weibern u. f. w.“ Und nun das ganze Re- 
fuitat: was denn erhaben Jey? — „Es iit etwas 
„Unendii.hes verendlicht, etwas Unuusdenkbares 
„denkbar gemacht; Etwas zehentaufendfaches ver- 
‚„einfacht; Etwas Unaufchaubares anfchaybar ge- 
„macht. Es ift alles in Einem.“ Bey der Erklä- 
rung begreifen wir freylich wohl, dafs alles, was 
der V. von Sulzer, Menaelsfohn, Engel u. a. über 
die Materie las, ihm kein Gnüge thuu konnte. — 
Vom fechen Kapitel an kehrt der V. zur Gefehich- 
te zurück. Mit uwer wird die Erzäbłung drama- 
tifirt, z. B. 5.373 ein Gefpräch! zwifchen Pilatus, 
eJufeph, Pilatus Gemahlin und dem Hauptmann, 
Aber freylich fpricht in jeder diefer Perfo:en Hr, 
Lavater und es macht eine fonderbare Würkung 
in ihrer aller Munde die Kraftiprache zu hören, 
die das Eigenthum feiner Schule ift. So fagt der 
sömilche ‚Hauptmann : „Ich, o Präter, begreife 
nicht, wie er fach, — Du hätteftes fehen follen. 
Mir fchwinden alle Momente Himmel nnd Erle vor 
Zweifel, Doch hält mich die grwiljefle Gewifl- 
heit. (wahrlich eine fehr ungewifle Gewifsbeit 
bey der ‚einem alle Momente" Flimmel und Erde 
vor Zweifel fchwinden., — Pilatus. Wie farb 


er? — Hauptm.,Wie er Dark? Wie follich un- 


„beichreibliches. befchreiben ? Mit der Stimme des 
„Donners, als wenner alle Todte ins Leben zu- 
„rückrufen wollte, rief Er: Vater &e. — Gem- 
„fen — verfchieden ! Die ganze Natur fchien zu er- 
„fchreken, da er fein Angeficht niederneigte, Die 
„Schöpfu.g, deucht es mir, wolite entfliehen, 
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„da Ihm fein Herz brach. Alles erftarrte, ver- 
„tummte, war todtbleich,“ ot w. ` 
Es lit unmöglich, dafs bey einer folchen Häu- 
fung von Sonderbarkeiten, Üebertreibungen , Pa- 
radoxien Hr. L. nicht hätte füblen follen, „dafs er 
einem grofsen Theile von Lefern anftöfsig, vielleicht 
lächerlich, werden mufste. Daher denn auch die 
vielen Prologi und Kpiloz;i galeati, worinn er bald 
feine Gleichgü:tigkeit gegen aile Urtheile, bald fei: 
ne Verachtung al:esSpottes, bald wieder feine eig- 
ne Unzufriedenheit mit fich felbft und die Geiltes- 
armuth feines Werks äufsert. Es macht diefe De- 
müthigung mit dem Hohnfprechen gegen alle Kritik» 
und den beftändigen auf feine Meinungen gefetz- 
ten Trümpfen, woman Gründe erwartete , befonders 
aber auch mit der unverzeihlich eitlenVorrede zu die- 
fem Theil einen unangenehmen Contraft. In fei- 
ner V. fchreibt er blos einige Stellen aus Brie- 
fen und Büchern ab, die er foeinleuchtend paffend 
auf fein Buch findet, dafs er blog darunter fchreibt: 
„Aifo thu ich weiter kein Wort hinzu.“ Und was 
fagen nun diefe Stellen? „Wer ein kluges Buch 
„fchreibt,hat ein Edi& ausgefchrieben. — Er ift mehr 
„von Gottesgnaden, alsdie durchlauchtigften Häup- 
„ter. — Wer die nätzlichfle Wahrheit klar, warm, 
„fchön, ganz feft, fanftfchreibt,iftder ein verächtli- 
„cher Schriftiteller 2 — Ift ein Buch gut, fo ift es end- 
„zwecklich,nach einem Endzweck durch feinenEnd- 
„zweck gefchrieben, Fünit diefe Impulfion der Lefer 
„nicht durch, fo taugt das Buch nicht , oder der Lefer 
vift ein Tropf. Der behalte Cubachs Gebetbuch u. f. 
„W.“ Wenn man ruhig genug ifl,fich die Declamation 
des Verf. nicht übertäuben und den heifsen Strom 
feiner Empfindungen nicht mit fortreifsen zu laffen, 
fo liet man mit Widerwillen, wenn er,im Be- 
fchlnjs feines ganzen Werks, fofehr die Sache feines 
Fontius Pilatus mit der Sache Chrifli verwechfelt, 
fich freut, dafs das Buch in demfelben Grade 
Aniipathien als Sympathien wirkt, und dafs er 
darin ausruft: „O! dafs ich mir den zu Tüfsen 
„Gedanken geftatten dürfte: vielleicht wird 
„mir die ewige, nie zu verdienende Ehre, dafs 
„etwas von dem, was von Chriftus Trübfalen 
„feiner Gemeine übrig geblieben ift, auf mich 
„falle.“ Es klingt zwar abfehreckend gnug, 
wenn er hirzufetzt: „Die bittere Schalkueit 
„ars fatanijchen Sinnes, oder eine fehr empfindliche 
„Unsempfindlichkeit werde das nie leiden können“ 
Aber wit find unsGottlob „jener bitrernSchalkheit des 
„fatarifchen Sinnes u. der empfindlichen Unempfind- 
„lichkeit fo wenig bewufst, dafs wir uns dennoch 
getrauen zu fagen, dafs Leiden um die/es Pontius Pi- 
latus willen und om der nicht Zunennenden Schwär- 
mereyen darin, keine leiden find, auf die man 
Urfach hätte ftolz zu feyn. Zwar fagt der Verf.: 
„die Schask heifst Pontius Pilatus. Der Herr heifst 
&rf;sChrifles. Den ehrt!“ unddas tbun wir von 
ganzen Herzen, wie er uns in hoher edler Einfalt, 
aus dem Evangelio bekannt ift. Aber aus Ehr- 
Ccc2 furcht 
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farcht für ihn, Gut eg uns leid , dafs ein Schrift- 
Zeller, der fo viel wirken und der, wie felbft ein- 
zelne Stellen diefes Pontius beweifen , fo viel vor- 
trefliches über Chriftentkum fagen könnte, als Hr. 
Lavater, gerade zu unferer Zeit, die Sache der 
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Wahrheit durch folche Spielereyen und Träume. 
reyen aufhälc, und den nüchternen Mann, der 
zwifchen Deismus und Chriltenthum noch wäh- 
len will, gewifs, wenn er gerade auf ein folches 
Produckt fällt, von diefem Zurückfchrecken mufs. 


He mm m 


KURZE NACHRICHTEN. 


OEFFENTL. ANSTALTEN. Am 7ten Nov. ward zu 
Wien die medicinifch chirurgifche reuerbatite Jofephini- 
fche Akademie feyerlich in Gegenwart vieler hohen Gene- 
rals, Minier und andrer angefchenen Ferfonen eröfner. 
Der K. K. Protochirurg und Reichsritter, Hr. vor Brambilte, 
hielt eine lateinifche Rede, nach deren Endigunger im Na- 
men des Kaifers den fünf ord. Lehrern, den Herren Bückiug, 
Gabriely, Hunszovsky, Pienk und Srreit, dem commandi- 
renden Staabschirurgen, Hn. Goepferthyund dem Hn. Pro- 
fector Berzi jedem eine dieferFeyerlichkeit gewidinete gold- 
ne Denkmünze, 40 Ducaten fchwer, einhändigte. 


Berörperung. Der Profeffor Juris, Hr. Reichardt 
in Jena, hat den Charakter eines Herz. Sachfengorhaifchen 
Hotraths erhalten, 


Antünpisung. Die Hamöurgifche Gefellfchaft zur 
Beförderung der Känfle und rätzlichen Gewerbe hat un- 
längft den Wunfch geäufsert, die Ausarbeitung und Ver- 
breitung eines zweckmällig eingerichteten und künfrighin 
mit jedem Jahre neu herauszugebenden Schiferkalenders 
veranlaffen zu können, worinn den deurfchen Seckuten 
die neucren bey andern fecfahrerden Nationen bekanut 
gewordenen Erfindungen der Steuermanskunft fürs erite 
nur mechanifch in cinem auch den gemeinften Fähigkeiten 
angemeffenen Vortrage näher gelegt und ıhnen die wirk- 
liche Anwendung derfciben durch eine Sammlung voll- 
fändiger und fafslicher Tabellen fo viel möglich erleich- 
tert würden. Sie hat itze Dn, Sec- Capitain Aiter, 
Commandeur des Wachrichifies vor Stade, der neulich 
den von genannter Geiellfchaf: ausgefetzten Preis über den 
Unterricht in der Schiffahrt gewonnen har, (S. A. L. 7. 
N. 141.) zur Uebernehmung defes Gefchäfts wermacht; 
und der Kalender für 1786 liegt zum Druck fertig. Er 
enthält fir diesmal die Leitinmung felcher Iimmelskör- 
per, die zur Findung der Breite in See verzuglich an- 
wendbar find, der Sonne, des Mondes und der vornehm- 
ften Fixfterne für jeden Tag, nebit einer Anweifung zum 
allgemeinen Gebrauch derielben ; und einen Anhang von 
den unentbehrlichen Berichtigungen der gewöhnlichen 
Hadtleyfchen Spiegel -Oitanten. Er itt diesmal 12 Bogenitark, 
wird aber, wenn diesVerhaben unterftützt wird, beträchtlich 
vermehrte werden, da nach und nach alle Theile der 
Steuermanskunit abgehandelt, die neuen Erfindungen im 
Seewefen, und die wichtigiten Scemannshücher und Kar- 
ten angezeigt werden follen. Er wird alo auch als afro- 
nomifches Jahrbuch dienen können. Für denjenigen, der 
fich der Mühe der Berechnung zur prakriichen Anwendung 
nicht unterziehen kann oder will, werden die Refultaie, in 
vollttändigen Tabellen berechnet, hinzugefügt werden; 
dech werden die Tabellen und der Kalender, jedes!ibe- 
funders, verkauft werden. Es werden mit jedem Jahrgang 
ein oder mehrere Hefte folcher Tabellen ausgegeben, und 
zwar diesmal zwey Hefte, wovon es die zum Gebrauch 
des Kalenders dienenden Hülfstabelien, des andre Tafeln 


enthalten wird, wodurch man nach der Douwesfchen Me- 
thode die Breite aufser dem Mittage, durch zwey beobach- 
tere Sonnenhöken und die zwifchen den Beobachtungen 
verflofine Zeit Baden kan. Dre Kunfkwörter werden ne- 
ben den deutfchen in hokändifcher, enslifcher, und anch, 
wenn es verlangt wird, in fianzöfifcher Sprache beyze-, 
fügt werden. Der Verleger, Hr. Buchhändler Hafmann 
in Hamburg, wird alles mit guten nicht zu kleinen Zaal- 
nifchen Lettern auf ftarkem Papier ir Median Ofav, mit 
der ihm gewölnlichen Schönheit und Genauigkeit drucken 
lafen. ` Der Dr, Verfafler wird die Correctur felbit über. 
nehmen. Um die Stärke der Auflage beftininen zu kön, 
nen, fchlägt Hr. Hofmann für diesmal den Weg der Sub-' 
feription ein, deren Preis für den Kalender ungebunden, 
ohngefähr í Mark 8 {sl., und für den Bogen der Hülfsta-- 
feln 4 fsl. feyn wird, (Tür ein gebundnes Exemplar zahle 
man etwas mehr). Der Kalender wird gegen Weihnsch- 
ten, die beiden erften Hefte der Tafeln aber mit Ende Ja- 
nuars ausgegeben werden. — Dies alles it durch eine’ 
eigene einen Bogen flarke Ankündigung bekant gemacht, ' 
der ein Auszug aus Hn. Millers Preisfchrift beygefiigr ift. 

Hr. de Piis in Paris hat bekannt gemacht, dafs der 
Band von feinen Chanfons avec gravure nicht 12, loudern 6 
Livres koften foll. 


KLFINE AKAD. SCHRIFTEN, gena. o. eig, Rei- 
chardt Prof. dilt. de fidsicommije ejus , quod [aperfuturum 
erit ejusque differenria a debitis quibus accepta reddenda 
funt in codem genere ad Nor. CVI. 1785. 44. S. 4. 


NEUE MUSIRALIEN. Paris, bey ieDuc: Hier kommt 
aufser den vielen andern Tranzöffchen mulikalifchen 
Journalen, von denen /e Duc allein ohnehin feon 3 ver- 
legt, noch folsendes heraus, das uns ert kurzlich be- 
kannt geworden it: Josrnal hehdlomadaire, compofe 
d'Ae d’Operas et Opéras - Comiques, mélë de Vaudevil- 
les, Rondeaux, Ariertes Fraugoifes er Iraltennes, Dues, 
Romances, etc avec accompagnement de clavecin par les 
meilleurs Auteurs. —- Das Journal koftet ı5 Livres für 
Paris und poftfrey durch ganz Frankreich, Die Lieferun- 
gen beitehen aus 2 bis 3 Bogen, und werden Sonntags 
ausgegeben. Itze find vom 2ıften Jahrgang die ifte, 2te 
und are Nummer erfchienen. 


Neue Kupresstiche. Paris, bey Jombert, jeune: 
Cofumes des anciens peuples à lufage des Artijles; par 
M. Dandre Bardon, contenant les ufages Religieux, Ci- 
vils et Militaires des Grecs, des Romains, des Tfraëli- 
tes, etc.; nouvelle édit., rédigée par M. Cochin, (D. Par- 
tie, ufages Militaires des Grecs et des Romains. 4. 


VERMISCHTE Anzeigen. Die rufi/che'Kaiferin hat 
das Naturalieikabinet des Hn. Pallàs, das in Anfehung 
der Metallurgie fchr vollfiändig und fchärzbar ift, fur 
29200 Rubel gekauft. ? 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


G osrar, bey Kircher: Charaktere einiger Per- 
J fonen, welche in den Schriften der neuen Bun- 
-des vorkommen, iu Predigten vorgetragen von Joh, 
-Gottf. Henrici Paft, zu Goslar 13 B.'8. 

Unftreitig it die biblifche Gefchichte werth, 
‘noch viel häufiger, als bisher gefchehen ift, auf der 
Kanzel benutzt zu werden, da zur Fixirung der 
' Aufmerkfamkeit nichts bequerner, als Gefchichte 
ift, und gerade einige der fchönften Theile der Bi- 
bel, bey der unaufhörlichen Wiederholung der 
Pericopen, ungenutzt liegen bleiben. ‚In fofern 
find uns, unter der Menge von Predigten, die 
wir jährlich erhalten, immer die am willkommen; 
ften, die nicht das taufendmal Gefagte noch einmal 
fagen, und feltner gebrauchte Abfchnitte der bibli- 
{chen Bücher wählen, und Hr. Henrici verdient 
von diefer Seite Lob, Nur die Ausführung müfste 
beffer Teen, Als Predigten überhaupt betrachtet, 
fehit es den feinigen noch zu fehr an Leben, Wär. 
me und Popularität, häufig auch den Gedanken an 
Zufammevnhang und Ordnung. Man kann gegen 
‚das Gefagte nicht gerade vieles einwenden, aber 
man weis auch oft gar nicht, warum es gefagt ift, 
und befürchtet, dafs der Verf. zu oft den erften 
Gedauken, der ihm eingefallen, niederzefchrieben 
habe, unb-kürnmert, ob und wie er ibn mit den 
folgenden, oder mit dem Hauptgegenftande ver- 
binden werde. Zur Beitätigung nufers Urtheils 
von diefer Seite, fetzen wir nur den Eingang der 
‘Predigt über den Charakter Simeons hieher. „Die 
„Vernunft, durch welche wir zu Erkenntnillen 
„und reifen Einfichten gelangen können, ift ein 
 „unfchätzbares Gefchenk Gottes. Sie giebt uns 
„den Vorzug vor allen lebendigen Gefchöpfen der 
„Erde. Sie macht uns zu Herren diefer Welt 
st Erde il, Durch fie kennen wir den Schöpfer, den 
„Gefetzgeber und Regenten aller Welten. Durch 
„fie lernen wir Wahrheit und Irrthum, Gutes und 
„Böfes unterfcheiden, und können willen, wel. 
„ches Verhältnifs die-Gefchöpfe auf unfer Glück 
„und Unglück haben. (7 kein Deut/ch.) Sie ift 
„der Grund unfrer Freyheit und unfers Gewiffens 
„und auf fie (ihr) beruhet unfre Empfindung des 
„Lafters und der Tugend, des Rechts und des Un- 
„rechts. Durch fie find wir unfrer (uns aber ) 
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„Abfichten bewufst, und können das Gegenwärrtige 
„und Zukünftige vergleichen, Sie giebt die Hof- 
„nung zur Unfterblichkeit. Ohne fie können wir 
„Gott nicht verehren. Eine theure Wohithat if 
„alfo die Vernunft, aber nur dann, wenn wir fie 
„gebrauchen und zu gebrauchen wiffen. — Sie 
„mufs ausgebildet werden. Hieraus fliefsen zwe 
„Pflichten: x) wir müffen unfern Verftand üben, 
„2 ) wir müflen die wahre Religion lernen und ihre 
„Lehren im Zufammenhange fsflfen.“ Wer in al. 
ier Welt erwartet diefen trocknen Eingang, bey 
dem gewifs fchon ein Theil der chriftlichen Ge- 
meine eingefchlafen ilt, in einer Predigt &ber Si. 
meon, Aber man hüre nun die Verbindung: „Ob 
„uns die Vernunft dazu gegeben, und ob der End- 
„zweck der Religion Glückfeligkeit fey, ( wie das 
„nun wieder zufammen kommt? ) daran karn nur 
„der zweifeln, der fie nicht, oder nicht in ihrer 
„göttlichen Geftalt kennet. Simeon, jener würdi. 
„ie Greis, kannte fie und war glücklich. Durch 
„fie hatte er feine Vernunft aufgeklärt. Er hatte 
„die göttlichen Schriften ftudirt, und durch fie die: 
„Stärke, fromm vor Cott zu wandeln. Sein Cha- 
„takter wird uns dies deutlicher zeigen. Wir 
„wolien feinen Charakter betrachten und die An. 
„wendung deflelben machen. “— Das heifst doch 
wirklich in den Tag hinein fechreiben, und dem 
Publikum zumuthen, mit allem vorlieb zu nehmen; 
Möchten folche Beyfpiele warnend für junge Can- 
didaten feyn, die obne alle Vorübung durch Phi- 
lofophie, fich für trefliche Prediger halten, wenn 
fie nar Seiten füllen können. — Als Charakter. 
fehilderungen betrachtet find diefe Predigten nicht 
viel befer. Zwar hacder Verf, manchen Zug ganz 
gut aufgefafst, aber weder in der Wahl mancher 
Perfonen, noch in der treffenden Zeichnung feiner 
Bilder ift er glücklich gewefen. Das neue Tefta- 
ment gab ihrn weit reichern Stoff, wie man am 
beften wird beurtheilen können, wenn wir noch 
kurz den Tonhalt der Predigten anzeigen: „Dep 
„Charakter Simeons — "der Maria — Nicode- 
„mus — Maria von Magdela — Pilatus — Gemah- 
„lin des Pilatus — Kaiphas — die Kananäerin — 
„der reiche Jüngling.“ Am Schlufs jeder Predigt 
wird das vornehmfte des Charakters in Reime ge- 
zwungen, die fich blos durch das Sylbenmaafs 
von Profa unterfcheiden, 
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Hatte, bey Kümmel: Journal für Prediger 
Sicozehnten Bandes erjtes und zweytes Stück Dei. 
de 16 Bog. (12. gr.) 

Beide Stücke find wieder fehr zweckmäfsig 
gefammelt und unterrichtend für Prediger und 
künftige Geiftliche, die durch fo ruhige und er- 
fahrungsmäfsige Vorfchläge und guten Rath, ohn- 
itreitig weit beffer, als durch das Lefen aller para- 
doxen Schriften, zu ihrem Amte vorbereitet wer- 
den könnten. Wir müffen uns begnügen nur kurz 
den Inhalt anzuzeigen, Im ı Stück theilt Herr P. 
Pauli Gedanken über praktifehe Predigren mit. "Kin 
andrer macht Erinnerungen über H. Paulis ehemais 
"geäufserte Meynung, man müfle in Kinderlehren 
nicht viel von dem Unterfchiede zwifchen natürli- 
cher und geoffenbarter Religion fagen, die fich 
doch leicht beantworten laffen und auch fchon in 
dem folgenden Stück beantwortet find. — Luthers 
Gedanken über verfchieiene Gegenitände der Li- 
turgie und des Kirchenrituals werden mit guten 
Anmerkungen begleitet. — In der Paftoraicorre- 
fpondenz werden Nachrichten von dem Zuftande der 
Landfchulen in der Gratichaft Hochverg, — und 
kirchliche Nachrichten aus dem Würtenbergifchen 
gegeben — auch etwas über beilere Einrichtung 
‚der Kirchenbücher erinnert, das Befolgung ver- 
dient. — Dann folgen hilterifche Nachrichten 
und Recenfionen. — Im zweyten Stück zuerft 
die Abhandlung von H, Prof. Niemeyer, worin er 
„Vorfchläge thut, einzelne Claffen von Mitgliedern 
ehr. Gemeinen befonders zu bearbeiten, um mehr 
Subjeltiv zu predigen;“ Auf dem Lande kann es 
für den Prediger, der Intereffe für die Sache und 
Thätigkeit hat, keine Schwierigkeit machen, Sonn- 
tags etwa Nachmittags von Zeit zu Zeit foiche 
abrefonderte Theile feiner Heerde, die Alten, die 
Hausväter und Hausmütter ; die ledigen Söhne und 
Töchter in der Kirche zu verfammien, und über 
Wahrheiten und Pflichten mit ihnen zu fprechen, 
die fich in die öffentliche Predigt nicht immer fchi- 
cken, — H. Streithorfl redet mit Würde und 
Wärme von dem perfönlichen Verdienft des Predi. 

erg, — Unter der Faltoralcorrefposäenz finden 
fich unter andern, Nachrichten vonden Proteitanti- 
fchen Gemeinen in Oeiterreich von Herrn Sup. 
Fock in Wien und Beyträge zur Aufklärung der 
Gefchichte des Bar. v.Mortzini. 17 Recenfionen ma- 
chen den Befchlufs. 


MATHEMATIK. 


Nürwsera und Lesser Unterricht zur 
gra tychen Rechenkunfl, zu geometrifchen, per/pe- 
Tivifchen und optifchen Zeichnungen und Bersch- 
sungen, nützlich für Anfünger und Liebhaber deier 
Wıjfenfchaften. Fon Ge T, M. (Jolwnn Tobias 
Meyer } 1786. 2728. gr.$. 

Dies Buch ift eigentlich eine Umarbeitung deS 
1724 Nürnberg bey Weigel erfchienenen Mathema 
Sichen Lufi- und Nurzgariens, darinn das Noth- 
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wendigfle von der Arithmetica vulgari, decimali und 
Sexagefimali, desgleichen von der Geometrie, Tri- 
gonometrie, Longimetrie uid Planimetrie , oder vom 
Feldme[fen, Jami einer Anleitung zur P-r/peiliv Ee, 
enthalten, welchen Schübler und Rolt herausge- 
geben. Der Hr, Pr. M. wurde, da der gedacht» 
Luft. und Nutzyarten vergriffen war, und doch 
noch immer Nachfragen darnach gefchahen, von 
der Weigel- und Schneiderfchen Handlung erfucht, 
diefenı Buche eine modernere Geftalt zu geben, 
den Styl unferm Zeitalter anpaflenler zu machen, 
den Vortrag abzukürzen, manches neue zuztt- 
fetzen und ihm einen andern Titel zu ertheilen. 
Dabey follte die Abficht bleiben, nur eine Samm- 
lung kurzgefafster Vorfchriften zu liefern, nütz- 
lich für die, die weder Luft noch Muffe haben, fich 
in die Theorie einzulaflen, und doch zu ihren Ge- 
fehäften diefe oder jene Aufgabe aus der Arithme- 
tik, Geometrie u. d. gl, brauchen, Künftler z. B. 
Oekonomen und manche Profeflioriften. Da die 
Kupfer, weil die Platten noch vorhanden waren, 
im Ganzen genommen, beybehalten. werden foll- 
ten, fo entftand daher eine winfchränkung, fo dafs 
nur die Arithmetik eine gänzliche Umfchmelzung 
erfahren, die übrigen Wilfenfchaften hingegen 
nur verändert werden konnten. Die Rechenkunft 
eritreckt fich von St bis 8.76. Die 4 Species mit 
ungenannten Zahlen Sr bis 21, mit genannten 
Zahlen S.22 bis 25, die Lehre von den Brüchen 
S.25 bis 34, von Decimal- Brüchen S.34 bis 41, 
die Ausziehung der Quadratwurzel S. 41 bis 46, 
die Regel de Tri, S.46 bis 55, die Kertenregel 
S.55 bis 64, Vergleichung zwifchen Effete, Ur- 
fachen und Zeiten S. 64 bis 68, die Gefellfehafts- 
rechnung S. ou bis 70, die Zinsrechnung S. 1-74, 
und etwas vom Interufurio oder dem Rabatt S. 74 
bis 76, find die darinn abgehandelten Gegenitän- 
de, Im 2ten Abichnitte, welcher den Titel geome- 
trifche Zeichnungen führt, kommen S. 79 bis or 
Erklärungen aus der Geometrie, S. o1 bis 113 Auf- 
goben, welche blos gerade Linien und Winkel be- 
treffen, S. 113 bis 123 die Zeichnung der Figuren, 
S. 124 bis 127 die Zeichnung der Körper auf dem 
Papiere, $.127 - 134 das Addiren, Subtrahirea, 
Multiplicireu und Theilen der Figuren 5.135- 144 
die Verwandlung derfelben, S. 145-172 die Tri- 
gonometrie und die Logarithmen, S. 172-193 das 
Feidmefien , und S. 193-208 etwas von geometri- 
fchen Berechnungen des Flächeninnhalts der Fi- 
güren w d. gl. vor. Die Perfpettivifchen Zeich- 
nungen werden S. 200-264 und die Katoptrifchen 
S. 265-272 abgehandelt. Dafs das, was unter die- 
fen Rubriken mitgetheilt worden it, gut fey, da 
für bürgt der Name des V. und eben deswegen 
hielten wir eine ausführliche Innhaltsanzeige hier 
zweckmäfsig. Dagegen fey uns nun eriaubt, eink 
ge Bedenklichkeiten zu äufsern. Von den gemein- 
nützigen Wahrheiten und Vorfchritten der Mathe. 
matik, dergleichen der gegenwärtige Unterricht 
enthält, lañen fich fer häufig. Gründe angeben, 
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die eine völlig populäre Einkleidung vertragen, 


und ohne alle eigentliche Theorie begriffen wer-. 


den können. Dergleichen Grinde erfchweren und 
erweitern den Unterricht nicht, machen aber gleich- 
wohl, dafs die ertheilten Vorfchriften nicht blos 
mir dem Gedächtriffe, fondern auch mit dem Ver. 
ftande gefafst, und daher leichter behaiten werden, 
fetzen ferner in den Stand, die erhaltenen Vor- 
fchriften im nöthigen Falle gehörig zu modificiren, 
und klären nebenher auch Jen Verftand auf. 
re es dıher nicht gut gewelen, den Vortrag 
der ertheilten Vorfchriften, fo viel als möglich, 
durch dergleichen Gründe zu unterftützen? zu- 
mal, da man bisweilen Regeln nicht eher ganz 
veriteht, als bis man auch ilre Gründe kennt, 
Ferner fcheint uns diefer Unterricht &c. zu un- 
vollftändig. Wie unzulänglich ift 7.B. das, was 
S.25-34 von den Brüchen vorkommt, für folche 
Perfonen, für welche Jiefes Bach gefchrieben itt? 
Die Aufgabe: Brüche von ungleichen Nennern 
in Brüche von einerley Nennern und fo kleinen 
Zahlen, als dabey möglich find, zu verwandeln; 
findet man dafelbit nicht. Wenn jemand nach dem 
zoiten $ die Brüche 3/4, 2/3, 4/9, 7/16, 3/8, AIS, 
3,7, ı2fı4 addiren follte; würde die. dafeibit er- 
theilte Anweifung hinlänglich feyn? und wenn 
fie es wäre; wie weitläuftig, unnöthiger Weife 
weitläuftig, würde die Ausrechnung werden? So 
iftauch in der Geometrie der Unterichied zwiichen 
geraden uud fchiefen Parallelepipeden,, Pyramiden, 
Kegeln, Prismen und Cylindern nicht angeführt 
worden; und unter der Auffchrift: Etwas von 
geometrifchen Berechnungen des Flücheninhalts, 
ne ee der Figuren u. d. gl. kommen von 
de ritern blos die Aufgaben vor: Den Flächen- 
inhalt eines rechtwinklichen Parsllelogramms, ei- 
mes Quadra:s, eines fchiefen Para!lelogramms, ei- 
nes jeuen vieleckigen Feldes und eines Kreifes zu 
finden. Hätte nicht billig die Berechnung des 
Körpers ebenfalls gelehrt werden mäflen? End lich 
nn wir a > ae Art des Vortrags 
ne we ey? Wem man für nöthig 
N ‚de der ertheilten Vorfchrifien 
vorzuenthalten, den folite man doch auch wohl 
mit Ausdrücken aus der Buchftabenrechnung ver- 
fchanen? Aufserdem wird häufig zu fehr bey dem 
Allgemeinen geblieben , als dafs davon für den, 
dem es um die Auflöfung einzelner Fälle zu than 
it, viel Vortheil zu erwarten flünde. Befandere 
Beyfpiele hievon führen wiraus Mangeldes Raums 
nicht an, fo wie wires auch nicht für nö 
thig achten, die Zahl der vorhergeheuden Kë 
andern zu vermehren. Kurz alles zufamı 2. 
fafen, fo glauben wir, dafs aus diefem Gei SS 
nun ift, inımer brauchbaren Buche ein ie 2 Soe V 
mäfsigeres und nützlicheres Buch hätte a i 
können; find aber dabey überzeugt, dafs Ré Ür. 
fach, warum folches nicht gefchehen ift nieht 
in den Kenntniffen und dem Willen des KE 
den Eunfchränkungen, unser weichen er arbei- 
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tete, zu fuchen, und alfo ihm nicht zur Lat zu 
legen fey. ` 


FRIEDRICHSTADT: Vernünftige Anleitung 
zum Rechnen für Lehrer und andere, die Jehon et. 
was rechnen können. Von K. G. Lunze. 1784. 600 
S. 8. 

Hr. Lunze will eine demonftrative Rechen- 
kunft liefern, die fich zugleich durch Fafslichkeit 
und Anleitung zu praktifchen Vortheilen empfehle. 
Die Lehre von den einfachen Rechnungsarten trägt 
er weitläuftig auf 318 S. vor. Vor der Rrgel de 
Tri handelt er von den Verhältnilfen und Propor- 
tionen , und zeiget, wie die Regel de Tri mit ih- 
ren Arten, der einfachen-und doppelten, directen 
und indirecten Regel de Tri, der Gefellichafis- 
und Kettenrechnung, darauf bruhe. In der 
Regel de Tri feibit werden vorzüglich die prakti- 
fchen Vortheile erklärt. Am Ende folgt ein Ver- 
zeichnifs der vornehmfiten Gold - und Silbermün- 
zen verfchiedener Verter, wovon der Verfafler 
felbit fagt, dafs er es blos ausgefchrieben habe, 
Warum der Verfaffer nicht noch herablaflen- 
der gefchrieben? Darüber höre man ihn felbit, 
„Ich werde doch mit Erwachfenen, die ihren Ver- 
ftand und fchon einige Kenntnifs in der Rechen- 
kunft haben, nicht fo reden follen, wie ich mit 
einem Buben von 6 Jahren rede, dem ich im kin- 
di/chen Dialog, und mit Hülfe verfchiedener Spie- 
lereyen demonftrire, was z. B. eine Einheit oder 
Zahlift.“ Vorr. S.V. — Zur menfchenfrenmdlichen 
Belehrung und Zurechtweifung, um die der Verf. 
am Ende der Vorrede bittet, gäbe diefe vernünf- 
tige Anleitung Gelegenheit genug; es wird aber 
durch die Aeufserung, die unmittelbar auf diefe 
Bitte folgt, zweifelhaft, ob Hr. L. dergleichen 
Belehrungen auf eine menfchenfreundliche Artanf- 
nehmen werde. Wahr aber ites, dafs dies Buch 
fawohl in Anfehung des demonßrativifchen der 
Clausbergifchen Rechenkunf, als auch in Anfe- 
hung der zweckmäßsigen Zufammenziehung meh 
rerer Rechnungsarten, die nichts weiter ais ver: 
fchiedene Zweige Eines Stammes find, und des 
guten populären Vortrags melrern neuern Anlei- 
tungen zur praktifchen Rechenkunft weit vachfiehe. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berw, in der Hallerifehen Buchhandlung: 
Litierarijche Chronik. Erjler Band 308 S. 2785. 


Eine wohlgedruckte Sanımlung zerkreuter Ab. 
handlungen meift vorzüglicher Verlafler, als von 
Jerufalem, Möfer, Heyne, Garve, Herder, Engel, 
womit vielen gedient feyn wird, die fie gern in 
einigen Bänden beysanımen zu haben wünfchen. 
Die Sammler wollen jeder Abtheilung eine Denk- 
fchrift auf einen berühmten Kann vorfetzen, wie 
bier die Heynifche auf Winkelmann, und Hn. Voll- 
borths auf Neander. i 
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Dessau und Lerezra, bey der Verlagscafie : 
Das Schachfpiel. Ein Bild des men/chlichen Lebens 
in 30 philofop'nfchen Skizzen mit einem Auhange 
von Sardenheim. 1784. 8. 

Man mufs den Witz des Verf. bewundern , der. 
in'dem Bilde. eines Spieles fo viel Gelegenheit zu 
guten Betrachtungen findet; doch ift nicht zu läug- 
nen, dafs allzulangausgefponnene Allegorieen am 
Ende ermüden, und dis fcheint der Fall auch 
hier zu feyn. Dafs übrigens das Buch für diejeni- 
gen, welche das Schachfpiel nicht verftehen, am 
wenigften anziehend feyn müfie , verlteht fich von 
felbtt. 


+ SS 


* 

Ein für die Ehre der deutfchen Literatur pa- 
triotifch gefinnter Ungenannter macht zufolge un. 
frer Nro. 235. gegebuen tabellärifchen Ueberlicht 
des letzten allgemeinen Verzeichniffes neuer Bü- 
cher in der Beylage za Nro. 192. der Hamburgi- 
fchen neuen Zeitung die Bemerkung, dafs die Bü- 
cherärnte unergiebiger ausgefallen als feit eini- 
gen Jahrengefchehen’find. So wohlthätig nun die- 
fer Mifswachs feyo würde, fo müflen wir doch an- 
zeigen, dafs fich diefe Angabe blos darauf grün- 
det, dafs in der Michaelis Melle beynahe 1000 we- 
niger, als in der Ofter Meile herausgekommen. 
Diefes hat zwar feine Richtigkeit, allein es folgt 
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daraus nicht, dafs überhaupt der Schriften weniger 
geworden wären. Um diefes zu finden, mufs 
man blos die Michaelismefle des laufenden mit der 
M. M. des vorigen, und die Oftermeffe des laufen. 
den mit der O. M. des verfiofsnen Jahres, oder noch 
richtiger, die Summen beider Meflen von zwey 
aufeinander folgenden Jahren gegen einander hal- 
ten. Denn es ilt bekannt, dafs feit langer Zeit in 
den Oftermellen beyzahe noch einmahl fo viel Bü- 
‚cher herauskommen als in den Michaelismeffen. 
Da wir nun in dem Verzeichnifs 

der Mich. Mefile 1784 - 054 Artikel 
- - - 1785 aber gor Artikel 
gezählet haben , (wobey die Mufikalıen opd Bü- 
cher in ausländifchen Sprachen mit gerechnet find,) 
fo ift dis zwar eine, jedoch fehr kleine, Verminde- 
rung, die vielleicht durch den Ueberfchufs der 
Oltermeile 1786. über die Oltermelle 1785. völlig 
wieder erfetzt wird. Zieht man aber von jenen 
Summen die Mufikbücher und Bücher in ausländi- 
fchen Sprachen ab, (unter welchen letztern fich 
mehrere befinden, die gar nicht deutfche Produ- 
éte , fondern blos Commiflionsartikel ausländifcher 
Buchhändler find ) fo hat 

die Michaelismefie 1784 - 830 

die - 1785 aber $16 Artikel 
geliefert, wodurch die Differenz noch kleiner 
wird, 


KURZE NACHRICHTEN. - 


PREISAUFGABEN, Wir haben die Preife, welche die 
Academie Royale des Sciences, Inferiptions et Belles- Let- 
tres zu Toxtoufe für die Jahre 1786, und 1787 ausgeferzt 
hatte, ın N. 106. der A. L. Z, angeführt. Wir müflen 
nur noch einige hinzufugen, die in der letzten Sitzung 
derfelben beitimmt tind. Es war im Jahr 1782 zum Preife 
für 1785 folgende Aufgabe gegeben: d'expofer les princi- 
pales rfvolations que le commerce de Toulonfe a effayees , 
et les nıoyens de Panimer, de Petendre et de detruire les 
obfincles, foit moraux , foit phefiques, fil en efl, qui Pop- 
poflent & Jon activité et à fes progres Die Abfichten der 
Akademije dabey find durch die diesjährigen Beantwortun- 
gen nicht erfüllt worden; daher fetze fie denfelben 
Gegenftand noch einmal für 1783 aus, und zwar mit ei- 
nem Preife von 100 Loussdois — Auch in Anfehung der 
Aufgäbe , die für den aufserordenzlichen Preis von 1783 
ausgefetze und 1785 wiegierhölt „ward : de determiner les 
moyens les plus euantngeus de conduire Cans la t ie de 
Toulanfe une quarti Pean fafi fantes feit des Zoecer ET- 
fes dans le territoire de cette Ville, jait du ege gii burgiie 
ër murs, penr far en tout tenis, dans des uifferens 
gunrtiers, aux befains domefliques, enx ineei es era lar- 
ralement des rues, des places; des quais et des promena- 
der ; find zwar bemerhonswerthe Abhandlungen 'eingelau- 
fen; aber. da der Zweck der Akademie noeh nicht ganz 
erreioht iit; fo ferzr Ge diefen Preis nochmals, aber nun 
auch zum letztepmal,far 1786 aus. Die Abhandlungen 
mëllen durchaus vor dem lerzten "April an den Secrerait 
der Akademie (f6 N. 195.) eingelieferr werden, 
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KLEINE AKADEMISCHE SCHRIFTEN, (öltingen. Carl 
Uir. Noriin Holmienf. dif. inaug, Difguiktio an Suecius 
utilitatis aliguid attulerit pax Wellphaiica? pracl. Gatte- 
ver 1785. 

Leipzig, Car, Chrn. Degenkolb diN. inaug. 
de munere a. C, Servatoris opt. max. 1785. 25 $. 

Ehendafiblt. Cara., Gorit Kähnst dil, inaug. theól. 
de amico Zeg N. Tefl. confenfu veritatis religionis ehri- 
Jiauae graviffiuo argmmento. 1785, 43 8. 

Ebendafelbll. Pal Prof. dif. de varice interna morboa 
rum guorundam caufa. 1785. 4. 

Ebendafelbfl. Car, Gotti. Keil, Prof. pr. de caufis aliea 
ni Platomicorum recentiorum a religione Chrifliana animi. 
1785. 40 5.4. 

Strasburg. Auffehlager AN. Theologia Socratis ex 
Aenophentis Memorabilibus excerpta praci. Schweighänfer 
Prof, 1788.24.8. A . 

Tübingen. Storr. Prof. dif. dei beata vita poll mor- 


theol. 


Zem, 1785. 38 5. 4. . 

 Ebendsfelblt. D. Wegelmaier dill. theol. de matrimoriis 

inaequalibus. 1785. . 
Greifswalde. ‚Fon. Holm Oftrogoch. dif. de cura 


Sehcitatis educandorum fapiente. Part. 1. 1785. 2. B. 


SCHULSCHRIETEN, /dflein. Se. Andr. Ritzhaub Rect. 
pr. Nachricht ven der gegenwärtigen Einrichtung des Gym- 
nafums zu Idjlein 1735. 43 S. 4. — 

Cafel. E G. Baldinger pr. 2. hifloria mercurii e mer, 
curialium szeuica Lib. U. et HI. 1785. 8. 
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GOTTESGELAHR THEIT. 
Hee ag , b. Korn: Pafionspgredigten von Her- 


mann Daniel Hermes Paftor zu St. Magdalena 
in Breslau und des Stadtconfft, Af, Fünfte Samm- 
lung. r208. 8. (8 gr.) 

Hr. H. hat etwas Eigenes in der Art wie er fei- 
ne Themata vorträgt z. B. über Jac. 5, 13. lautet 
die Propofition alfo: „In diefen Worten werden 
„Chriften aufgefodert dem Beyfpiel Jefu zu folgen, 
„damit ihr Leiden fich glücklich enden möge 1. zu be- 
„ten, denn er hat auch im Leiden gebetet; 2. ihr 
„Gebet fo einzurichten, wieer fein Gebet im Lei- 
„den eingerichtet hat :“ und über Jac. 5, 11.alfo: „In 
diefen Worten werden wir zur Geduld naclı dem 
Beyfpiel Jefu aufgefodert. I. da kann man befler 
als auf irgend eine andre Art lernen was Gedai 
fey und wie fie geübt werde, 2. da kann man 
von der Seligkeit der Duldenden aufs allervöllig- 
fie überzeugt werden. — Etwas Eignes hat er 
ferner in eiver gewiffen Art poetifcher Schilderun- 
gen, wie z. B. in der Stelle S. 103. wo man ein 
Fragment einer in Profa aufgelöfsten Mefliade (nicht 
eben einer Klopftockifchen) zu lefen glaubt, Ob 
diefe Eigenbeiten Schönheiten find zweifeln wir; 
das aber willen wir gewifs, dafs uns diejenigen 
Stelien feiner Predigten am beften gefallen haben, 
die diefe Eigenheiten nicht hatten. In feinem 
Ausdrucke ift uns aufgefallen, dafs er die Superla- 
tiven, die mit aller veritärkt werden, zu häufig 
braucht. So kömmt auf zwey Seiten S. 103. 104. 
allergütigfle Gefinnuug » allerfeyerlichfie Stille, 
allerbk:tigftes Schlachtfeld, allerhetligfte Leiche, al- 
lertieffle Traurigkeit, und alerliebenswürdigfler 
Heiland vor. Diefes ift ihm nun nicht allein ei- 
gen. Wir kennen mehrere Kanzelreiper die ihn 
darinn roch übertreffen. In feinen Superlativen ift 
denn dach noch Sinn; uns find aber Beyfpiele vor- 
gekommen, wo die Sucht fie zu häufen zuwei- 
len in Nanfenfe ausartete, als wenn von dem ei- 
ven Gott der allerartigfle Gott, und von einem 
audern am Oftertage Jefus der allerauferftandenfle 
Jeiland genannt wurde. 

Ais ein Anhang zu delen Predigten it anzu- 
(ehn die am 2ten Sonnt. nach Epiph. gehaltene 
über das Wort Jefu: Meine Stunde ift noch nicht 
kommen; worinn dafielbe ı. als eine Belehrung 


AL Z, 1735. Vierter Band, ` 


We dE EE ege geleed 


2, eine Verheifsung betrachtet wird. Ebeadaf. EI? 
Ss. mp, 


Zürrıcsaw. In der W. H. und Frommanni- 
fchen Buchhandlung it von Hr, fo. Joach. Zach. 
mans Unterricht und Trof beym Abjlerben naher 
Verwandien die dritte Auflage gemacht worden. 
1784. $ 


Leipzig. Bey Weygand iQ von Heinrich San- 
ders Buch Hiob zum allgemeinen Gebrauche, in- 
gleichen von ebendeflelben Abhandlungen über Na. 
tur und Religion für die Liebhaber und Anbeter Got- 
tes die zweyte Auflage erfchienen. 1784. 8. 


MAGDEBURG, im Scheidhauerfchen Verlage: 
Chrijllicke Foiksreden über die Evangelien für Land. 
leute zum Voriefen beym öffentlichen Gottesdienfte 
eingerichtet von Heinr. Gottlob Zerrener Pred. in 
Beyendorf und Chriflian Ludwig Hahnzog Pred. in 
\Weifchleben, beyde bey Magdeburg. 1074 S. 4- 
1785. (3 Rthl.) 

Die Vf. haben in diefen Predigten in Gedanken 
und Ausdruck auf. die Bedürfnifie des Landmanns 
mit gutem Erfolge Rückficht genommen. [hre 
Erklärungen find deutlich, ihre Beyfpiele aus der 


- Sphäre des Landiebens gewählt, ihre Sprache ver- 


bindet Tinfal® und Anftand, fo dafs wohl zu win- 
fchen wäre, dafs diefe Predigten viele alte auf den 
Kirchenpulten der Landfchulmeifter noch liegende 
Poftillen verdrängen möchten, 


PAEDAGOGIKR. 


Benzin, bey Himburg: Zand/ehulbibliothek, — 
Dritten Bandes fiertes Stück 1x6 S, 8. 

Allerley nützliche Sachen ; befonders gute prak- 
tifche Vorfchriften zu Erleichterung des Unter- 
richts im Rechnen. 


FRANKFURT und Leierzig, bey Brönner: 
Gründliche und deutliche Anweijung zum richtigen 
und guten Ausdrucke der lateimi/chen Sprache für 
obere Klaffen zur Vorbereitung auf die Stilübungen 
für diefeiven, von Joh. Gottfr. Röchling Conretto 
am Gymn. zu Worms. 3678. 8. ` 
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, Gründlich ift die Anweilung allerdings, zumal 
in der Lehre vom Verbo, und dem Gebrauche der 
temporam und modorum; aber deutlicher könnte 
fie wohl noch werden, wenn der Vf. bey einer 
neuen Auflage die Regeln unter wenigere Haupt- 
puskte, und überhaupt lichtvolle Ordnung in das 
Ganze brächte. Itzt fchadet fogar auch die Ein. 
sichtung des Drucks der Deutlichkeit, indem 
Haupt- und Nebenregeln, Paragraphen un! Noten, 
in einem fort mit einerley Schrift gefetzt find, 


Mrs, Bey Stahel ift von dem Fiihrer der u- 
gend aus dem Frauzöfitchen überfetzt eine zweyte 
verbefierte Auflage erfchienen 1784 $ 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 
FREYBERG und Leipzig, bey Cranz: Anli 


lung wie ein junger Artillerieofkeier eine richtige Be- ` 


urtheilungskrafi nach Grundjüzen erlauget. Mit 
welentlichen Beyjpielen erläutert, 1785. 157 S. 8. 
Im zweyten Abfehnitte di»fer Schrift werden 
unter zwanzig Titeln, verfchiedene Einrichtungen 
bey der Artillerie geprüft Es werden z. B. die 
überfchmiedeten Kugeln, und die Gabeldeichfeln, ei- 
fernen Axen, Hemimketten bey dem Transporte des 
Gefchützes verworfen. Hingegen werven bey 
Regimentsfiücken bieyerne, bey gröllern eiferne Kü- 
geln empfohlen. Von der beflern Einrichtung 
mancher Arten des Gelchützes, z. B. der Hau- 
bitzen gibt der Verf. Anfchläge, die von Erfah- 
zung und Einfichten zeugen. Der erite Abfchnitc 
der nur gewifle im gemeinen Leben gangbare und 
an lich fehr wahre, aber deswegen nieht gleich 
immer angewendete Gemeinfüätze enthält, z. B. 
dafs man die Mittelftrafse einfchlagen, den kür- 
alten Weg als den beiten wählen folle, u. f. e, hätte 
füglich ganz wegbleiben können. í 


OEKONOMIE. 


HALLE, bey Gebauer: George Wilh. Ernft. von 
Wike, Handbuch für Luflgärtner und Blumenfreun- 
de, nebit Zufätzen zu Jeinen vorigen Schriften, 
256 9.8. (12 gr.) 

In alphabetifcher Ordnung werden hier die 
vornehmften Sorten von Blumen angeführt, und 
bey jeder kurz ihre Beftimmung und Pllege ge- 
wiefen.. Für Gelelirte fchrieb der Vf. nicht; für 
andere Gartenliebhaber aber ift es immer ein nütz- 
liches und bequemes Tafchenbuch, Zuletzt ein Nach- 
trag zu feinen im 1783. und 1784. Jahre herausge- 
kommenen Regein der Baum. und Küchengärtnerey. 


PHYSIK. 


Leipzig, bey Hilicher: Handbuch der gemein- 
nützigen Chymie bey verjchiedenen chymjehen Ar- 
beiten, Zubereitungen, Kunffläcken und Geheimmi/- 
fen zu Ausbreitung guter Kenntnij]e in mechanifchen 
Künften und andern unentb hriichen Wiljenjchaften 
im gemeinen Leben. 384 5-8 


ALLG LITERATUK-ZEITUNG 


Eine Sammlung, dergleichen man fchon viele 
hat; und die, da fie nichts Nenes enthält, man 
blos denen, die nicht fchon mit einer ältern ver- 
fehen find, empfehlen kann. 


GESCHICHTE. 

Dessau und Leirzıc, auf Koften der Ver: 
lagskaffe: Staatsgejetze der dreyzehn vereinigten 
amerikanifchen Staaten; aus dem Franzöfifchen 
überfetzt. 575. S. 8. 

Der Titel drückt nicht ailes aus, was man in 
diefer Sammlung findet, weil fie auch verfchiedene 
Traltaten, als die mir Frankreich, Holland und 
Schweden begreift. Die Ueberfetzung ift richtig 
und fliefsend, 


Görtingen, bey der Witwe Vandenhök; 
Regifer „u Hrn. Hofrath Schöözer's Stoatsanzeigen, 
Iher bis 24fter Heft, von Friedr, Zkkard, D, d. 
Will Kön. Där. Bibliothekfchreiber. 150. S. gr. 8. 

It mit der an des Verf. Arbeiten diefer Art 
fcbon bekannten Pünktlichkeit urd Ordnung gear- 
beiter, und allen Befitz-rn diefes wichtigen poli- 
tifchen Journais unentbehrlich. 


Srocknonm: Swen Lagerbrings Swea Filets 
Hiforia, Fjerde Delen, Tredje ah Fjerde Jardin. 
gen. 128 8. in A, l 

Nachdem der Hr. Verf. in den fchon von uns 
angezeigten erlten bey en Abtb iiungen diefes 
vierten Theis feiner fchwedifchen Reichshiftorie, 
die eigentliche Gefchichte Schwedens von der Regie- 
rung der Königin Margaretha an bis auf Körig 
Chriftophers Antritt der R gierung, von 1400 
bis 1440 befchrieben ; fo fehiidert erun auch nach 
feiner Gewobrheit in der dritten Abrheilung den 
Zuftand des Reichs innerhalb diefer angegı be- 
nen Epoche. Er zeigt, dafs Schweden roch im- 
mèr ein Wahlreich geblieben, dafs der König vie- 
len Eioflufs in die Wahlen der Bilchöfe gehabt 
oder fich angemafst nabe, Faft eben fo unglück- 
lich doch mit wenigem Widerfprueh übte König 
Frich feine Hoheitsrechte in Anfehung der Be- 
fetzung weltlicher Aemter aus, Wenn. König 
Erich in Ausübung diefer feiner Rechte wenig 
Nachdenken gebrauchte, fo gieng er in Anfehung 
neuer Auflagen und Steuern noch viel weiter, wo- 
von auch felbft die Geiftlichkeit nicht frey blieb, 
Die allgemeine Sicherheit hatte wenigen Schutz. 
Vornehme Herren reifeten bewafnet durchs Land. 
Der Befehlshaber und Vornehmen druckten die 
unter ihnen ftunden, fo fcharfe Strafen auch das 
Gefetz auf die Verbrechen fetzte, Die Höhern 
übten Gewalt und Lift, während dafs unter dem 
gemeinen Volk eine gewille einfältige Unfchuid 
herfchte. Die damaligen Sitten und Gewohnhei- 
ten, bey Hochzeiten und Begräbniffen, in Klei- 
dungen, Effen uud Trinken, der damalige Zu- 
ftand des Ackerbaues und Handels, anch die da. 
malige Befchaffenheit des Schwedilchen Adels 

` wird 
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wird gefchildert, auch wird von den berühmten 
Herren und Männern des 15 Jahrhunderts in Schwe- 
den, opd dem dort fich niedergelaflenen auslän- 
difchen Adel geredet. — Die vierte Abtheilung 
befchäftiget fich bios mit dem Zuftand der Kirche 
in diefer Periode, fo wohl überhanpt als dem Schis- 
ma, da einige in Schweden den Gregor, andere den 
Alexander für recltmäfsigen Pabit anerkannten; 
dem Antheil den die Schweden am Coftnifzer und 
Bafeler Concilium nahmen, mit der Zufammen. 


kunft der Geiftlichkeit zu Arboga mit den von den ` 


Päbften den Schweden aufgelegten Steuren der 
Abgabe der Bifchöfe an den römifchen Stuhl und 
der Gewalt des Pabites in Schweden, dem Klo- 
fter der H. Brigitta zu Wadftena, der Freifprechung 
Schwedens vom Lundifchen Primat, den Erzbifchö- 
fen in Upfala und den übrigen Schwedifchen Bi. 
fchöfen der Zeit. Alles mit vieler Genzuigkeit 
aus den beften in den Noten angeführten Quellen 
erzählt, doch Debt man bald, dafs der Hr. Verf. 
mehr Fleifs auf die kachen als auf den hiflo- 
rifchen Vortrag gewandt habe, Doch das mufs 
man endlich einem fo atten verdienten Mann, wie 
ein Lagerbring ił, zu gute halten. 


StuckHnoLm: Dödligheten i Stockholmi et Tal 
fer K.V teufk. Acad, granfkad -af d7. L, Odhelius 
AN. i K. Coll. Medico. 1785. 

Nach aen bisherigen Angaben, nach welchen 
in Stockho!m jähriich einer von 20 bis 22 fterben 
fols würde die Mortalität dafelift gröfser als fetbit 
in Rom, London una Paris feyn. Und doch ift 
Stockholm kein ungefunder Ort, es fehlt nicht 
an guten Medicinalanftalten und tüchtigeu Aerz- 
ten.. Der Fehler mufs alfo in der Berechnung lie 
gen, und entweder die Zahl der Gebohrnen und 
Lebenden zu klein, oder due der Geftorbenen zu 
grofs angegeben werden. Das erfte ift, wie Hr. 
Odhelius in diefer vor der Akademie der Wiffen- 
fchaften bey Niederlegung feines Präfidiums im 
Febr. d. J. gehaitenen und nun gedruckten Rede 
zeigt, der wahre Fall. Die ausändifchen Mini. 


fter und ihre Bedienung, die Herrfihaften vom Lan- ` 


de, die fich fehon dort einmal haben anfehreiben 
lafen, und es in Storkhelm nicht aufs neue thur, 
die vielen ab un! zureife.den, Seefihrerde, oe 
fich oft lange in Stockholm aufhaltenden Norrlän. 
difchen Vögel - Lein - Fiachs- und Butterkrärer, 
d:e commandirte Arbeitsmanfchaft, die Menge von 
Bedienten, beyderley Gefchlechts. die dort oft 
lange auf ihre eigene Hand liegen, befondersauch 
dafs die grofse Menge Kinder, die im erften Jahr 
fterben, nicht mit in die Lifen der l.cbenden 
aufgenommen werden; find die Urfache diefes 
politifchen Rechnungsfehlers, Dieangefkelite Ver- 
gleichung zwifchen der Menge der an den atn mei- 
dte n hinraffenden Krankheiten geftorberen in Stock- 
holm und London Ir bier weit grüfser, als dort 
An kinem Orte find fo gute öffentliche Anfal. 
ten, qergleichen Hr, O, in Stockliolm allein 17 
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rechnet. Und alle angeftelite Unterfuchungen ` 
und Vergleichangen fetzen die Mortalität in Stock- 
holm fo herunter, dafs jähriich nur einer von 24 
bis 26 ftirbt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Praca und Wien: Amalia Ringenthal, oder 
Roche und Eifer/ucht darch Briefe, ein T ranerjpiel 
in fünf Aufzügen, von Anton Daniel Breicha. 1075: 
8. (6 gr.) 

„Ueber nichts fagt der Verf. im Anhange, fallen 
die Hummeln von Spöttern fo fehr als über dram- 
metifche Stücke, und das vielleicht deswegen, 
weil jeder ais Menfeh das Recht zu haben glaubt, 
über die Gemählde der Meufchüeit feine Bemerkun- 
gen machen zu können. Daher reibt fich an man- 
chem ehrlichen Stücke Schneider, Schufter, Fri- 
feur, bis zu jenen Kerlchen herunter, die ein 
Pear Dutzend Romane und Luftfpiele gelefen, und 
daher tollkühn mit gehalten Fäuften über die 
Mufe hinfailen, die wohlmeynend dem Publikum 
ein drammatijches Produkt reicht. Dietz find unter 
mir, und ich hebe nicht einmal einen Stein auf 
fie von mir wegzufcheuchen. Nur mit denen will 
ich bier reden, die mich verfiehen werden. Lef- 
fing fagt in feiner Drammaturgie“ — o was Lefüng 
da g:fagt hat, willen wir fchon, wenn es unfer 
Dichter nur beobachtet hätte; wenn er von ihm we: 
nigftens nur geleri,t hätte, dafs man Drama, nicht 
Dramma fchreiben mufs. Wie hier im Schanfpiele 
vier Mordthäten gefchehn, und wie im Anlhange 
bewiefen wird, dafs fich diefe vier Todichiäge gar 
wohl mit der dramatifchen Kunft reimen laffen ; 
lele man felbft nach. Wir getrauen uns nichts dar- 
über zu fagen, denn der Verf. würde unfre Kritik 
doch weder für vernünftig noch für menfchenfreund.. 
lich halten, und eine folche verlangt er doch nur 
— wie billig! 


Rra, bey Hartknoch: Bibliothek der Romane. 
Zwöljter Band. 326 S. g. 

Faffet den Aweykampf des Albayaldes, den Be. 
fchluls des immer in der Weit herumirrenden Ju- 
den, und die Fortfetzurg des Auszugs des Pay- 
Jan pev stiinüich. Von kleinern Stücken find dies- 
mal ein Auszug aus dem angeblichen Fragment des 
Xenophon nonrellement trouvé dans les ruines, de 
Paimgre ; die Cöleliine eine Novelle des Ritters von 
Fiorian, und eine Probe einer neuen Ueberfetzung 
der Klarife aufgenommen. 


Lüseex und Leirzıg: Afterwerther oder 
Foigen jugendlicher Ei/erjucht, ein Originsl/chau- 
/pier in fünf Aufzügen. 72. S. 8. 

Der junge Baron fagt S, 66. Und ich ! ich lebe 
noch! ich Mörder! Ha! Ihr Höllengeifter, fürzt 
über mich ber; zerreifst und fehmeifst meinen 
fcbandbaren Körper nach allen Winden, dafs nie 
ein Menfch etwas davon, auch nicht im Staube 
treffe“ — und fo fährt er durch Donner und Ab- 

Eee 2 gründe 


204 


gründe bis zu dem herzbrechenden Epiphonema 
fort: Ha, — ich will mich erfocben / Es mag 
font wohl wahr feyn, was der Doétor Queck- 
filber S. 16 Get, dafs man öfters Jalva venia einen 
Pferdeapfel für einen Borftorfer anfieht, aber uns 
kann doch diesmal ein folches gui pro quo unmög- 
lich begegnen. 


Errurt, bey Keyfer ift von Faramonds Fami- 
liengefchichte der vierte Theil zum vierienmale 
aufgelegt worden. 1784. 8. 


AnspacH, bey Haueifen: Friedrich Leswig, 
abermals eine wahre Gefchichte herausgegeben 
von or. W. A Schöpfel 3998. 8. (20 gr.) 

© Studenteufeenen, mit unter fehr platt und leer. 
Der Verf, erzäblt gleichwohl zuweiien fo gut, dafs 
man wünfcht, ermöchte Kraft genug haben, einen 
befern Stoff zu bearbeiten. Uebrigens mag die 
ganze Gefchichte fo wahr feyn als fie will, fo if 
wenigitens das falfch, dafs einer, der in Halle in 
der Galgftrafse wohnt, den Soidatengalgen aus 
feinemi Fenfter fehen könne. Diefer Umftand war 
aus der Etymologie des Namens diefer Strafse ge- 
zogen, die aber nicht vom Soldatengalgen, wel- 
cher nicht hier fondern auf dem Markte Debt, fon- 
dern vom Galgthore, auf welches die Strafse führt, 
und vor dem auch ein Galgen fteht, ihren Namen 
erhalten hat. 


A. L. Z. NOVEMBER. 1785. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT, 


Ansrach, bey Haueifen: Die Werke des Ho. 
raz, aus dem Laleinijchen über/etzt in zweyen 
Bänden. Erfter Band welcher die Oden enthält 298 
S. Zweyter Band welcher die Satyren und Briefe 
enthält 3645. Neue verbejjerte Auflage 1785. 8. 


Den Sinn des Dichters fo treu, als es fich in 
einer wörtiichen Ueberfetzung, und fo angenehm, 
als es {ich in einer profäifchen thun liefs, überzu- 
tragen, war gleich anfangs die Abficht der Ueber- 
fetzer, und bleibt auch, zumal nachdem fie fo 
manche Verbefferungen, entweder angenommen 
oder feibil gefunden haben, unftreitig ihr Verdienit. 


LITERARGESCHICHTE. 


Jena, bey Cuno’s Erben: Soannis Fried. gug- 
leri — Supplementa et emendationes ad bibliothecanm 
litterariam Struvis. SJuglerionam tribus olim volt- 
minibus excujam pertinentes, ex auctoris fchedis 
Mitis edidit et nonnulla adjecit Herin, Fried, Köcher. 
Phil. M. — 339.5. gr. 8. 

Der Titel drückt alles aus, was man hier zu 
fachen hat. Werjene bibl. litterariam befitzt, wird 
diefe Zufätze, die fich auf die Seitenzahlen der- 
feiben beziehn, mit Dank annehmen, obgleich ihrer 
vielmehr feyn könnten. 


e 


KURZE NACHRICHTEN 


PREISAUFGABEN, Jena. Eine Gefellfchalt hicher 
Studierender hat eine Summe von 17 Dukaten auszefezt, 
für ein’zweckinäfsiges Volksbüchlein über das jo fehr aus- 
gebreitete Lafler der Reiff be e Nähere Nachrichten 
von diefer Preisaufgabe giebt Eibliorhek, für Denker 
und Männer von Gefchnack im zten Stuck des zren Ban- 

es. Mur muß roch bemerkt werden, dsfs nicht nach 
dem März 26 [ondern cerit nach dem November 86 keine 
Auffirze mehr an den Schiedsrichter Hn. Prof. Jung in 
Heideloerg eingefchickt werden können. 


KLeine Scuririen. Freyburg im Breisgau, A7. 
fze aus allen Täeilen der Imrisprtdenz und ans den 


pelitifshen Wißenfchaften, mit Erlaubnifs der juridifchen 
Faculeät zur Erhaltung der Dectorwürde öffentlich ver- 
theidigt von Ruef, Univerfirätsbibliorhecar und Lehrer 
der griechifchen Sprache am Gymnafiım zu Freyburg. 
1785. 22 S. 4. 
7 Leipzig, bey Heinfius: "Auch anteri Strohderk wok- 
nen gute Seelen, ein Schaufpiel fär Kinder, D 7wey Auf- 
Zügen von J. C. J. 38 S. 8. It eine kleine Scene der Gut- 
herzigkeit fur ihre Abfiche recht gut dialogirt. nn 
Göttinger. Joh. Peter Frank Ankündigung des klinte 
Lhen Tafluuts wie folches zu feiner Wicderkerflellung zum 
Vortheil armer Kranken ned zur Bildung jrnger Jet Sie 
eingerichlet werden fell. 1784. A Der Verf. Gen Görtin- 
gen nur kurze Zeit befafs zeigt wie norhwendig Klinifche 
Anitalten, und worinu Be von Spirälern verichieden find, 


TEE. 


er redet dabey von dem Nutzen den fie angehenden Aerz- 
ten leiften und befchreibt die Maasregeln nach welchen er 
bey diefer Anftalc verfahren wollte, 
Leipzig, in der Buchhandl. der Gel. Ein herrlicher Be- 
weis, Get Macht Gefn über die [chanervelicflen Auf- 
Gris der Natur die Wind nnd Wager verurfichen über 
Matti. Vlils23-27. von cf. Fr, Becker. 1734. 2 B. 9. 
Darsfläcdt und Leipzig, in der Buchi. d. Gel. Frag- 
ment einer Fredigt über die Lottofnche und deren verwän 
Sende Felgen beym Landvolk gehalten uber, die Worte: 
Saminlet die übrigen Brocken Joh..6. v. 12. 17894. 8. Der 
Gedanke eine folche in Schwange gehende moralifche Seu- 
che gerade zu auf der Kanzei anzugreifen, verdient Bey- 
fall und Nachahmung. 


NEUE MUSIKALIEN. Sturtgare: Partition de Olym 
piade, Opéra mis en Mufique par Nieofas Foinelir, 

Paris, bey Adam: Symphonie concertante pour Je forte 
piano A quatre mains, oi pour deux piano- forte, par J. 
L. Adarı. Qeuyre me (4 L. 4 S.) 

Ebendafelbft, bey Imboult: Zrois Sonates pour le cla- 
vecin ou piano-forte avec accompagnement de Violon, 
compofées par Muzio Cementi. Oeuvre (me (7L. 48.) 


‚ KUNSTSACHEN. Rudolfiadt. Das Fürfll. Schwarzburgtl. 
Jagdhaufs auf dem [Vurtzelberge it in Ku pfer gellochen 
vom Herrn Xämmerey, Maler zu Rudcelttadr, und bey ihm 
um 6 gl. zu haben. 


Beylage zu Numero 283. 
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Dienstags den 29ten November 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


V renta, bey Anton Zatta: Sacrorum Conci- 

liorum nova et amplifima colleilio , in qua prae- 
ter ea, quae Phil, Labbeus et Gabr, Caffartins, et 
noviflime Nicolaus Coleti in lacem edidere, ca omnia 
infuper in Juis locis optime dilpofita exhibentur , quae 
oannes Dominicus Manji, Archepifcopus Lu- 
cenfis, evulgavit; Editio norifima, ch eodem opti- 
me merito Prarjule, potiffimum Javerem etiam et 
opem praeflante Em. Cardinalis Dominico Pafioneo, 
Jonae feais apoflolicne Bibliothecerio, ailisgue item 
erudiiifjmis viris minus auxiliotrices Jereniibus cu- 
yota, novorum conciliorum, novorumgue documen- 
torum aďdiiionibus locupletati. Ad MS, codd, Va- 
tic. Lucenfes, aliosqne recenlita et perfeđta. Ac- 
cedunt etiam notse et diflertt. Guam plurimae, quae 
in ceteris editionibus defiderantur. Fomes vicefi- 
mus fextes. Aba. MCCCXLIV ufque ad a. MCCCC- 
IX.3784 gr. fol. 12555. (10 Rehir. ) 

Wir haben ein für allemal den Titel des koft- 
baren und prächtigen Werks voilfiändig abgefchrie- 
ben, und werden bey den klivftig noch zu erwar- 
tenden Bänden den Raum dafür erfparen, uns auch 
auf unfre erke Anzeige von dim in uuferm Zeit, 
raum zunrächft herauszekommerea fechs u. zwan- 
zigften Rande beziehen können. Das Werk nahm 
1759 feinen Anfang, und obgleich der gelehrte 
Erzbifchof Manfi (chen 1769 geftorben ift, fo wird 
es doch feit dem vierzehnten Bande aus defeiben 
nachgelaffenen Papieren un ısterbrochen fortge- 
fetzt. Wirklich aber bedurfte das ganze Unter- 
nehmen weder grofses Aufwandes, noch vieles 
Fleitses von Seiten des Herausgebers. Es wäre 
auch zu verwundern, wenn in diefem Fach der 
Kirchenlitteratur noch wichtige Entdeckungen hiit- 
ten gemacht werden können, nachdem bereits 
aufser den anf dem Titel erwähnten Sammlern al 
lr Concilienverhandlurgen, von andern ein fo rei- 
cher Vorrath von Acten und Decreten der Prorin- 
cielfjmozen und hiforifchen Erläuterungen darüber 
geliefert war, Mani ielbft aber, noch ehe er die- 
fe grofse Arbeit unternahm, feine reichhaltigen 
Supplemente zu der Coletifchen Sammlung, "zu 
Lucca 1748 befonders edirt hatte. Diefer weit. 
läuftige Stoff mufste nur gehörig zufammenge- 
tragen und dann chronologifch geordnet werden, 

4 L, Z. 1785. Vierter Band, l 


Und dag ifs eben, was in diefem volnminöfen 
Werke hauptfächlich geleiftet wird. Was neu 
hinzugekommen, ift fogar beträchtlich nicht, If 
das Werk zu Ende gebracht, (und es nähert fich 
merklich feinem Ziele) fo dürften doch noch Mz- 
terialien zu einigen Supplementbänden vorgefun- 
den werden. Da wäre denn insbefondere zu wiin- 
fchen, dafs wir eine forgfältige Nachlefe zu den 
Germanifchen Kirchenverfammlungen erhielten, 
Denn richt einmal Harzheims Concilia Germaniae 
find von Manfi gänzlich aufgenommen ` und doch 
ift Harzbeim noch gar fehr unvollfändig. Wie 
vieles gehörte aus Schannat, Hontheim, Würdt. 
wein &c.hieher ? Doch man hat hier fat mehr über 
Ueberflufs zu klagen, als über Margel. So viele 
Kapitelfehlöffe, bifchöfliche Ausfchreiben, Con- 
vente über die alierbefonderfien Kirchenangelegen- 
heiten, fo viele beyläufig in Gefchichtfchreitern 
und Chroniken vorkommende, oft ganz zweifel- 
hafte und undeutliche Erwähnungen von Synoden 
&c. find in dergleichen Sammlungen au genom- 
men, dafs, wenn man Vollftändigkeit verlangen 
wollte, man wünfchen mülste, dafs fie doppelt 
fo fark und zahlreich an Bänden, alfo doppelt fo 
theuer, und mithin noch weniger nurzbar werden 
möchten, Auf die Verwendung der Documente 
zum Vortheil der Gefchichte kömmt künftig viel. 
mehr an, als auf ihre Anhäufung. Und ein grö- 
fseres Verdienft würde fich der Gelehrte erwerben 
der die Gefchichte eines Zeitabfchnitts, Beton. 
ders der mitt!ern Zeiten, aus einem einzigen Ban- 
de der Manfifehen Sammlung voliftändig bearbei- 
tete, als der, welcher noch zwey Folianten Sup- 
plemente zu cinem foichen Bande lieferte- Es ilt 
zu bedauren, dafs, nachdem in diefem Fach fo viel 
gefammelt worden, das gefammelte noch immer 
fo wenig genützt, ja durch Kritik noch Di zu we- 
nig zum Gebrauch zubereitet ift. Denn wie viel 
falfche Waare wird hier noch immer ausgeftellt 3 
Wie viete verdorbene Texte und Leiearten, Tater- 
polationen &c. kommen vor? Wie nöthig find 
durchaus Erläuterungen der Sachen aus der Sora- 
che, aus Geographie, aus der Verfaflung der Zei- 
ten! u. f. w. An neuen Bemerkungen zur Ge- 
fchichte und zur Kritik der Concilien fehlt es, be- 
fonders feit Manfj’s Tode, noch mehr, als an er 
heblichen Zufätzen, Wir haben in den neueften 
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Theilen gar keine bemerkt. Defto mehr Nach- 
läfsigkeiten im Abdruck find uns vorgekommen, 
und grobe Druckfehler in Menge, dafs zu be- 
fürchten ift, dafs ‘auch wichtige Unrichtigkeiten 
eingeflofien feyn mögen. i : 


So weit vom Garzen. Die Concilien des vor 
uns liegenden Bandes find aus dem Zeitraum der 
letzten Päpfte zu Avignon, und des darauf ausge- 
brochnen päpft!ichen Schisma, Daraus erkennt man 
fchon die Befchaffenheit und den Hauptinhalt der 
wichtigern Verhandlungen. Aber in eben diefen 
Zeitraum fällt auch die Wiklefitifche fogenannte 
Ketzerey. Alle übrigen Synoden, die fich nicht 
auf diefe Hauptbegebenheiten der Zeit beziehen, 
betreffen Vortälle, Zwiite, Unordnungen in der 
‚Kirchenvertallurg einzelner Gegenden. Kine Ab- 
Ichrift des chronoiogifchen Verzeichnilies der 
fämmtlichen in diefeın Hande enthaltenen Sachen 
wird man von uns nicht erwarten, Wir wohen 
nur das anführen, was Manli neues, und vor der 
Coietifchen Sammlung voraus hat, Zuerit eine 
Magdeburger Provivzialfyvode von 1344 oder viel- 
mehr nur ein Schreiben des Kifeiois Otto an feine 
Clrifry, aus Harzhein abgedruckt. Wer kann 
rathen, was das Wort Urybeit, bald im Anfange 
diefes Schreibens heifsen mag ? Aus dem Coutext 
ergiebt fich, dafs es Genie, (Vreyheit, freye 
Plätze) heifsen müfle. Uud.fo finden wir das 
Wort auch bey Harzheim gedruckt. — Von 1345 
ftcht hier, zum erfier mal gedruckt, ein Floren 
zer Diöcefaneoscilium, eigentlich aber nichts an- 
ders als verfchiedene mit dem Kapitel verabredete 
Verordnungen des Bifchofs Angelus. Vor allen 
Dinger, foll man glauben was die heil. Rëm. Kir- 
che glaubt, und über den Glauben gar nicht dif 
putiren, Denn Jine illa foja ef virus eliam ta 
optimis moribus, Ferner Betätigung aler ältern 
Statuten. Ueber Misbrauen geitvuicher Beneticien, 
Renurnciationen ete. dasallergewöhnlichite. Ueber- 
all nichts merkwürdiges, aufser etwa, dafs gebo- 
ten wird, die Taufe in nulio alio liquore zu ver- 
waken, ais mit Waller; die Hobien forgfiitig 
beyzufchliefsen; Niemanden Aofliam ronjecratam 
vei vinum trüdıre, nji pro jprriluali animae re- 
Jefione, nec ad unum (wird heifsen follen zum) 
alium; das Fronleichnamsfeft ja zu begehen; 
"keine Reliquien zu erügen. Ferner für die Laien, 
weder Man nech Weib follen mit einem Kinde, 
das noch nicht drey Jahr alt ift, zufammenfchla- 
fen, um es nicht zu erdrücken; ein Gefetz, das 
"in jenen Zeiten oft vorköümmtete. — Von T 
ein Prager Conciiitım aus Lünig. Ueberausführliche- 
re Alten der fogenannten Pfrudofyrodi Cpolit, 
von 1247 eine Aumerk. von Manfi, aus feine Sup 
p emerten. Duviiner Provincialfynode von 1348 
aus Wiikrs. Noch eine Dubliner von 1351 aus 
denifeiben, Eine Aretinifche, von 1350 zueift 
gedruckt, ob, deutende Fragmente. Von dem- 
felben J. ein Pa uaner Cosiettium, aus den Con- 
Dart, ecch "Dep, abgedruckt,  Conilitutiopes 
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eccl. Lucanae von 135r. vom Bitch, Berengarius, 
nebit den Zufiitzen von r566. Leges eccl-fiati- 
cae Aegidii (Aibernotii) Epifc. Saebivenfis von 
1353 aus einer Handfchrift und mit Varianten ei- 
nes alten Abdrucks Perufia. 1431. Sie betreffen 
vornehmlich das fogensnnte Schifma, das der 
Baier Ludwig in Italien veranlafst hatte, und die 
Ketzerey der Fraticellen. Prager Provincialfyn« 
ode, v. 1355. aus Harzheim, Londner Concil. v. 
1256. aus Wilkins und Manfi's Supplementen. — 
Van einer Verbandlung za Angers von 1367. ein paar 
Worte: Deag), Zufatz vom Concil, zu York deff. 
J, Von 1368 ein Concil. zu Cracau, aus Conranie 
Faloniae priviieginan Von 1370 ein Magdeburgi- 
fches Concilium aus Harzheim. Die Varianten 
{ind in dem Maxfifchen Abdruck weggelallen; 
ein beträchilicher Mangel. So heifst es Art, 2 prae- 
lati lčicos doceant fimpliciter credere ut ecclefia ex- 
plicite et diflincte, urd follte wohl heifsen: laicas 
Jinpticiter credere, ut ecclefia, clericos vero exs 
plieite et difliucte. Es beweifet aufserdem grofse 
Nachläfsigkeit, dafs der Herausgeber Harzbeims 
Supplemente nicht angefehen hat, wo dies Conci- 
Hum viel vollftändiger zu finden if, auch nicht 
ins J. 1370, fondern 1333 gefetzt wird. Nackte 
Erwähnung von einer Synode zu Lyon 1376. Von 
1380 eine Modenefifche Verfammlung in Sachen 
des päbftlicnen Schisma aus Mani e Suppl. Eine 
Pragifche aus Harzheiim von 1331. Eme Londen- 
fche von 1382 über die Wıkleliten ; eine Oxforter 
in eben dem J. über eben diefelben, beyde aus M. 
Supp. Noch 1382 ein Concil, zu Gran, aus Pe- 
terfy und eins 1383 zu Cambray, über das Schif- 
ma, beyde nur erwähnt. Ein Salzburg. von 1386 
aus Harzheim. Von 1388 eine Provinclalfyn. zu 
Palermo aus M. Suppl. Excommunicationes von 
Nic, Berutus, Bifch. von Trevigio aus dem da- 
figen Archiv, über alle. Ketzer, alle, die Gefält, 
che oder geiftliche Güter antaften, über Con- 
cubinarifche Geiltliche, über die, welche noch 
nicht jährige Kinder mit zu Bette vehmen erc, 
Von 1392 eine ÜtrechterSynode über einen Mönch, 
der Deh durch falfche Documerte zum Bifchof ge- 
macht hatte. Zum Par:fer Concil. von 1395 ein 
beträchtlicher Zufatz, mei franzöfifch, aus M. 
Suppl. Aus eben dent von 1396 ein Concil. zu 
Arboga, unbedeutend; und eins zu London wi. 
der die Wiklefiten. Von 1397 Zufammerkunft 
zu Avignon, zur Behauptung der Rechte Bene- 
dicz. XII aus einer Handfchr. eine forgfültige De- 
duction, Von 1401 Concil. zu Acte in Narbonne 
über ein don gratuit der Klerifey für den König; 
fteht am unrechten Orte. Zu London 1398 Über 
eirige neue Felttäge ; dafelbft 1399 über die Rech- 
te der Engl. Kierifey ; und 1400 über Bekehrung 
und Strafe einiger Ketzer; alle aus M. Supp), Nicht 
weniger, das Avign,. Diöcef, Concil von 1403 
über em Don gratuit. Manfi mierkt an, dafs fol- 
cher Sachen aus Engl. und Frkr. vielmehr gelie- 
fert wer len könnten, dafs es Dech aber der Mühe 
nicht verlohme; daher wolle man künitig blos wich- 
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tige, Lehre und Sitten betreffende Coneilien mit- 
theilen. Möchte der Mann fich das durchaus zum 
Geletz gemacht, und die ganz befondern Pro- 
vincialkirchenräthe ihren Sam nlern gelaflen ha- 
ben! Zum Parifer Concil, von 1404 einige Zu- 
fätze, aus den Suppl, und eben daher Nachricht 
von einer Hammeburgifchen (Hamburg Provincial- 
fynode, wider diejenigen, die den fchädlichen Irr- 
thum aufbringen, dafs, wer im Minoritenkieide 
fterbe, gewifs felig werde, auch nicht ins Feg- 
feuer komme. ` Daf Suverinenfens heifsen fotte 
Swerinenjem, wird ein ltal.äner fchwerlich rathen. 
Ein Parier Concil. v. 1407 eignet, nach wieder 
aufgehobener Autorität des P. Petrus de Lura, alien 
Kirchen des Reichs das Recht zn, Bifchöte zu wählen. 
Vortrag des Bich. von Bourdeaux, Abgeordneten 
des P- Gregors XIH. vor einer Verlamimniung von Bi- 
{chöfen aus Engi. Schottl. und Irel. zu Loncon 1408 
in Betreff des Schifma , kurz angeführt. Zum Ox- 
forter Concil. von demfelben Jahr, deszleichen 
zu dein von Labbeus kaum erwähnten Concil zu 
Rheims deßelben Jahres beträchtliche Zufätze, 
zum letztern befonders eine Rede von Gerfon aus 
feinen Werken. Parifer Convent v. 1408 zur Be- 
ftellung der naeh Pifa zu fehickenden Väter. Con- 
cil. zu Perpignan und zu Aix 1409. Alles diefes 
aus M. Suppl. — Wie vieler Zufätze diefes Werk 
noch fähig gewefen wäre, erhellet fchon daher, 
dafs Harzheim von dem Zeitraum, den diefer 26te 
Band in fich fafst, allein über Deben ia deutfthe Con- 
eilien, oder doch fo viel Artikel aufführt, von wel- 
chen Manfi etwa fechs in feine Sammiung aufge- 
nommen bat, Nun if freylich viel unwichtiges, 
auch viel hieber gar nicht gehöriges bey jenem zu 
finden; aber doch auch manches, das eben fo in- 
terefianc ift, als viele von M. der Aufnahme ge- 
würdigte franzöfifche und italiänifche Diöcefən- 
verordnungen, manches aber gewifs noch viel 
intereflanter. Man kann daraus fehen, wie ww- 
nig Feftigkeit und Regel der Plan habe, nach 
weichem dies Werk, wenigftens jetzt, bearbeitet 
wird. — Von 27ften Bande reden wir nächftens. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

BRESLAU, bey Korn: Perjfüch eines Anszugs 
der Römijchen Gejetze in einer fregen Ueberjetzung 
zum Behuf der Aösfaflung eines Voiks Codex, XX. 
bis XXVII. Buch nach Ordrung der Pandeeten, 
280 8.8.1789. XXVUI— XXXVI, Buch. 292 S. 
8. 1784. 
Da diefes Werk fchon vor dem Zeitpurkte, von 
dem die A. L. Z. ausgeht, angegangen und fich 
feiner Beendigung, wie es fcheint, mit feh o 
Schritten näber?,, fo verfparen wir bis dahin eine 
ausführ:iche Beurtheilang desa zen, und begnügen 
uus voritzt, die Fortfetzung angezei t zu habem 


ARZNEYGELAHRTH:TT 


NüRrNBERG, bey Crattenauer: Porfische aus 
der ineoreiij;chen Arzzegkunde, Zweytir Theil 


mit fchrellen ` 
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über Nerven und einen Theil ihrer Krankheiten von 
D. Goh. Uir. Gotti. Schäffer, Oett. Wallerft. Hot, 
und Leibarzt. 41418. 8. 1785. 

Das Nervenfyitem ift nach dem gelehrten und 
felbfidenkenden Verfaller Urfach vieler Krankhei. 
ten und Zufälle, die man gemeiniglich bisher ver- 
derbten Säften zugefchrieben. Er geht von allge- 
meinen Betrachtungen über die Gründe, welche 
in den Nerven zur Erzeugung der Krankheiten lie- 
gen, aus, und verfolgt denn feinen @egenftand 
ins Befendere, indem er diefe Theorie aut Fieber, 
Ruhren, Schlagflülle, etc. und auf die Wirkung 
verfchiedener Arzueymittel anwendet. Wenu 
auch Hr. S. zuweilen zu viel aus feinen Beobach- 
tungen fchiöfle, oder zum Vortheil feiner Hypo- 
thefe zu einfeitig verführe, fo bleibt ibm doch der 
Ruhm eives phiiofophiichen Arztes, und feinem 
Buche das Versienit der feifsigiten und gründlich- 
tten Ausführung. Pafs er übrigens Hrn. Unzers 
Theorie genutzt, und darauf fortgebaut hat, dúr» 
fen wir.nicht erit anzeigen. Uebrigens ift das 
Werk nicht blos dem praktifchen Arzte, fondera 
auch dem Phyfiologen zu empfehlen. 


PHILOSOPHIE. 


STRASBURG, in der akademifchen Buchhand- 
lung: Zur praktijchen Seelenlehre., Bey dem Tode 
eines meiner Zuhörer , (Hn. Joh. Fried. Lemp- Ei- 
ne Vorlefung von 7. L. blefüg Prof. 134 S. 8. 
1785 (9 gr.) 

Reich an Gedanken ift diefe Vorlefüung und 
durch eme dem Stoffe angemeflene Würde vnd Leb- 
haftigkeit des Vortrags angenehm. Der Vf. eifert 
gegen die Vernachiälsigung der höhern Seelen. 
kräfte, und die Ueberfpannung der Sinnlichkeit, 
Er äufsert gerechte Beforgnille über die bey der 
immer weiter gehenden Aufklärung und Verfei- 
nerung, zu gieicher Zeit immer zunehmende 
Entkräftung. Hiebey kommen trefliche Gedanken 
über die Gegenfäude vor, die der Merfch feiner 
freyen Thätigkeit unterwerfen kann, wenn er 
nur will Möchten doch diefe fchöne Schrift be- 
fo:ders die wegen Jünglinge, die fichs zum 
Wahl'pruche gemacht haben fibi res noa Je fubnüt- 
tere rebus zu Ihrem Vrofte, urd viele andere zu 
ihrer Aufmuuterung und Anregung lefen! 


STRASBURG, in der akademifchen Buchhand: 
lung: Sfferuehre cines chrijlichen Philofoghen von 
M, D. 131 S- 

lit eine Ueberletzung der franz, Schrift: Morale 
d'un Ph lojopte Chrétien; der Vf. redet darinn zuerf 
von der Liebr zur Ordnung, der wäiten Gerech- 
tigkeit und Giückfelgkeit; hiernächft von der 
Uebereinftimmung der Sittenlehre des Eyange- 
Hums mit der, weiche die gefunde Verrunft 
uns lehrt, und mit ven Bedürfniffen, der Voll- 
kommenheit und dem G:ücke der Menfchen; end- 
lich zeigt er, wie nothwendig die Werke der 
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Barmherzigkeit find, wenn man in Wahrheit ein 
Chrif feyn will.. Der Verf. belebt feinen Vor- 
trag durch Charakterfchilderungen, und es herrfebt 
befonders im letzten Kapitel eben fo vielLicht als 
Wärme in feinen Gedarken. 


SCHCENE WISSENSCHAFTEN. 


NürxserG und Bavreutn, bey Lübecks 
Erben: Litteratur der Mujik, oder Anleitung zur 
Kenntni/s der vorzüglichen mufikalifchen Bücher für 
Liebheber der mujikaiifchen rer are beflimint; her- 
ausgegeben von einem Licbhaber der Mujik 56 S. 

und ` 
-  Ebendaf. Beyträse zur Litteratur der Mufik, 
herausgegeben von 7. Siegm.Gruber beider Rech- 
te Do&tor und ord, Adv, in Nürnberg 1168. 8. 

Ob man gleich in beiden Schriften, die zufaınmen 
gehören, fat nichts als Verzeichnille der Bücher- 
titel dindet, fo iit es doch eine nöthige Grundla- 
ge zu einer künftigen: räfonnirten Literatur der 
Malk, uud ais fulche mit Dank zu erkennen. Der 
Entwurf, wonach die erte Sammlung gemacht, ift 
folgender. Erfier Abfchnitt. Schriften zur Einlei- 
tung in die Mufik; von der Gefchichte, von der 
Kritik, von Journalen und Bibliotheken. ( Hier find 
die allgemeinen Journale nicht aufgeführt, welche 
fich auch über die Mufik erfirecken,) Zenter 
Abjehn: Schriften allgemeinen Inhalts, Lexica, Allg. 
Tra&ate und Abhandlungen. Vermiichte Schrit- 
ten: Dritter Abjchnitt, - Von der Setzkunft, ins- 
befondere der Theorie der Tonarten, mufikalifchen 
Rechnurgen, der Harmonie, dem Zeitmaafs, der 
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Melodie, dem Generalbafs, dem Contrapunkt und 
der Compofiiion. Fierter Ab/chnitt. Von der Sing- 
kunft, Siogfpielen und derSingeompofition. Fänf- 
ter Abjchn. Von der Infirumentalmnfik; von det 
Behandlung verfchiedener Inftrumente, von der 
Inftrumentalcompofition. Die Beyträge find nicht 
Tyitematiich, fondern alphabetifch geordnet. 


PERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dessau und LeiezıG, in der Verlagskafle t 
Fermijchte Auffätze zum Nachdenken und zur Una- 
terkaltung. Zweiter Theil op, 8. 

Fine srofse Anzahl profaifcher und verfifieirter, 
gröfserer und kleinerer Stücke, worunter viele 
blos Uebungsüücke find, die wohl für den Anfin- 
ger, der fie machte, nicht aber für andre unterhal- 
tend feyn mögen. Doch findet man verfchiedene 
darunter, die fich durch inhalt und Ausdruck em- 
pfehlen; z. B. das Fragment über die empfindfame 
Lectüre auf Schulen von J. A, Schäfer. Der Her- 
ausgeber, der fich uuter dem Vorberichte nennt, 
it Hr. C. G. Lilienfeld, 

Leiezra, bey Weidm. E. u, Reich: Siberi/che 
Anekdoten, ein Koman, der wirkliche Gefchichte 
enthält. 1735. 8- l , 

Sind aus dem zwölften Theil des Lefecabincts 
unter eignem Titel abgedruckt. l 


Dessau und Lerrzig; in der Bochhandl. d- 
Gelehrten: Der weibliche Jeton, oder Jechzig Mit- 
tagsftunden GB. 8. (4gr.) > ' 

Für ihre Beftimmung unterhaltend genug. 


mm 


KURZE NACHRICHTEN. 


Kırıne AKAD., Scurirten. Erfurt: Zap, C. A. 
Lilien des Predigta. Cand. Beweis, dafs die Wiunderwerko 
Jelu Chilli und der Apoflel, einer der flürkflen Grinde 
fir die Wahrheit und Görtichkeit der Lehre Gefa fred , und 
dafs man fich von ihrer hilorifchen Gewifsheit roch bentzu- 
tage überzeugen könne. (4 Bog) Etwas feichteres iit viel- 
leicht nie uber diefe io wichtige. fo vielfeirige und 
fchwere Sache zefchrieben worden. Hätte Hr. Lilien, (tatt 
die wenigen Kennmille, die er fich aus feinen Collegien 
nmd eigner Lecture gelammelt har, fogleich zufanimen zu 
Jeton und. drucken zu laffen, der Frage, über die geftrit- 
ten wird, erft reifer nachgedacht, hätte er befunders die 
Schriften des Gegners nicht vom blofsen Hörenfagen ken- 
nen lernen, fo wurde er fichs wohl nicht haben einfallen 
laffen zu glauben, eine fo. oberflä hige Darttellung der 
Sache, ein Raifonnemenr, in dem fich eine Perıtio Princi- 
pii an die andre anfchlieft, werde irgend einen nachdenken- 
den Leier überzeugen. Sein ganzer Beweis dreht fich um den 
Satz: „Die Leare cefu enthält Wahrheiten, die über die Fer- 
uunft Jad, z. B. von der Drereiuigkeit, Verführung, 
Anferflehung dis Leites. Diofe können uns durch wicht 
al. durch [as des gewi/s werden. Ergo find I veder die 
färkflen Gründe für die Wahrheit der Lehre. Man ichlie- 
{se hieraus auf das übrige! wo die Ausführung dem V, zu 
mühfem wird, da verweift er auf Lef und Zilienthals 
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Vertheinigungen. Diefe fcheinen ihm das non plus ultra 
detlen, was tur das Chriftenthum gefart werden könne, 
zu feyn. 
Leipzig. Chrun. Gout, Kähnsl jun: Jpecinen obfervalis- 
vum ia Eyripidis fabulam, guae inferibitur Alsefis. 1785. 
359.4 
Ebendafelbft. 27. G. L. Spon, catecher. ad ged, Petr, 
Collatio verfioris Syriacae, guam Fefchito vocant, cun 
Sragmentis in commentariis Ephraemi Syri obviis inflitta. 


Spec. I. 1785. 


Ebendafelbft. Fo. Chr. Gottl. Ernefli Prof. de Procoprf 
G geeet Commentariis graecis in Heptateuchum et Canticum 
Ss, 1785. 22 S, 4. f 


NEUE KurreRsTICHE, Paris, bey Efnaut et Rapil- 


re Porras’ ` e 
ly: Par NM ait de Leonard Euler, define par Mme. Prery, 
a apres ie Medaillen que PAcademie des Sciences a rogu 


de P Academie de Peterabourg (12 Sous). j 

` Bey de la Lande: 7 Fontaine d'Amour, gravée par 
N. r. Fegzuarit, Caprès le Tableau d: ii fragonard 
Peintre du Rei, (24 Liv.) 
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Mittwochs, den 3Cten November 1785. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


H+:x: und Kıer, bey C. E. Bohn: Ge- 
genwärtiger Zufland der Befitzungen der Euro. 


päer in Oflindien, durch Aszufl Hennings. 2ter 
Theil 1785. gr. 8. 592 S. ohne Regifter und Vor- 
rede; hat auch den Titel: Gefchichte des Karna- 
tiks in Beziehung auf das Tanjourifche Gebiet und 
der däni/chen Kolonie, nebft einer Nachricht von 
den Producten der Koromandelfchen Kifle u. f. w. 
Der Hr. Verf. hat fich bey der Ausarbeitung 
diefes Theils vorzüglich der Miifiovsberichte, wel- 
che zu Halle feit dem Anfange diefes Jahrhunderts 
in vielen Bänden herausgegeben find, und noch 
fortgefetzt werden, bedient. Die Aufrichtigkeit 
der Miflionarien und ihre Bekanntfchaft mit der 
Sprache, dem Lande und den Einwohnern fetzten 
fie allerdings in den Stand, mehr davon zu fchrei- 
ben, als andere Reifende konnten; aber freylich, 
da dies nur Nebenabficht ihrer Schriften iit, fo 
koftet es viele Mühe, das zu diefem Zwecke ge- 
hörige zufammenzufuchen. Der Hr. Verf. hat dies 
gethan, und andere theils gedruckte, theils unge- 
druckte Nachrichten und Quellen darait verbun- 
den. Das Refultat feiner B-mühungen, das er 
ons hier liefert, foll aber nur als ein Entwurf zu 
einer volllländigen politifchen und Natur- Gefchich- 
te angefehen werden. Die Ordnung ift folgende. 
Kap. 1. Geographifche Nachricht vom König- 
reiche Tanjour. Eet 24 deutfche Meilen lang 
und 17 Meilen breit. Die Grenzen find in Nor- 
den die Provinz Gingi, in Weiten Tirut(chinapal- 
fi und Tondiman,in Süden Marawar und Madure. 
Die Refidenz ift 7 Tamwüfche Meilen, jede zu 
Stunden gerechnet, von Tranquebar entfernt. 
Jiefe weitläuftige Stadt iit gleichwohl mit Wall 
und Mauern umgeben, und hat noch viele Häufer 
mit Strohdächern. Die Mifion bat hier eine Kir- 
che und 2 Schulen. Die an der Seeküfte nahe bey 
einander liegenden Handelsetabliffements find Di- 
vicote, Tranquebar, Karikal, Nagore und Nega- 
atnasn. Unter den Forts fcheint Vellum das vor- 
züglichfte zu feyn. Manrechuet 3733 Dörfer und 
264 Pagoden. Alle viertel oder haibe Meilen fin- 
aet man öffentliche Rubegebäude. Das Tanjour- 
fche Gebiet ilt eins der fruchtbarften Länder In- 
diens. Verfchiedene Arme des Flufies Kolram be- 
A.L. Z. 1785. Vierter Band, l 
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wäffern daffelbe, weshalb koftbare Dimme und 
Schlenfen unterhalten werden. Eben dies aber 
macht es von Tirutfchinapalli, wordie Kanäle her. 
kommen, abhängig. 

Kap. IT. Verfsfluog der Landleute und der Re- 
gierungsform. Alle Ländereyen im Körigreiche 
Tapjour gehören dem Könige und werden verpach- 
tet. Die halbe Pacht wird vorausbezahlt. Eini- 
ge Braminen haben ihr Land als Figenthum vom 
Könige gefenenkt bekommen. Ackerbau ift Re- 
ligionspflicht ; daher wird er aller Bedrückung un- 
geachtet fleifsig getrieben, ‚und der zur Sklave- 
rey gewöhnte Indianer ift zufrieden, wenn er 
nur feinen Hunger dabey ftillenkann. Aufser der 
Pacht find noch Zölle auf allen Landitrafsen zu 
entrichten. Die Macht des Königs wird auf 6000 
Reuter und 2000 Mann Fufsvolk gerechnet. Jeder 
Reuter fchaft fich fein Pferd felbt an, und wer 
100 Mann zufammenbringt, it Hauptmann, Ihr 
Sold ift auf die Pachtungen angewiefen , und wird 
in der Erndtezeit bezahlt. Unterdefs borgen die 
Braminen den Truppen zu 50 pr. Cent. Ueberal}, 
auch in den Gerichtshöfen, herrfcht Betrug. Die 
Einkünfte des Königreichs werden auf 6 Millionen 
Pagoden angegeben. 

Kap. IIT. Lehnsverbindlichkeit und Sueceflions- 
folge in Tanjour. Es hängt von Karnatik gewif. 
ferimafsen ab. Nämlich zu Folge des 1761 vom 
Gouverneur Pigot fefigefetzten Tractats mufs der 
König an den Nabob in Karnatik jährlich 4 Lack 
Rupien bezahlen. Der jetzige Raja ift feiner Ab- 
kunft nach ein Maratte und nach Hn. Sonperat 
der einzig rechtmäfsige Erbe der Marattifchen 
Krone, dafür er aber lieber Tanjour gewählt hat. 
Die Abkunft und die Folge der Tarjourfchen Kö- 
nige aus diefem Stamme wird hier kurz angeführt. 

Kap. IV. und V, Entwickelung der Gefchich- 
te und Lage der Indiavifchen Staaten in der Kar- 
natik feit 1732 bis 56. Das wefentliche davon 
weifs man fchon aus dem Raynal. Seit 1756 fteht 
die Karnatik unmittelbar unter dem grofsen Mo- 
gul, wobey nur noch hätte bemerkt werden fol- 
len, wie wenig diefer jetzt zu befehlen hat. 

Kap. VI. Eigentliche Unruhen im Tarjour- 
fchen feit 1762 bis 1776. Die erglifche Compag- 
nie eroberte Tanjour es ward aber in London ge- 
milsbilligt, und Lord Pigot fetzte 1776 den König 

GEE + mit 


‚210° ALLG 
mit völliger Souverainität wieder auf den Thron. 
Dies koftete 1777 dem Lord das Leben, 

Das FIT und VHI Kap. erzählt die Kriegsun- 
ruhen des Hyder Aly und feines Sohns. 

Das (re Kap. enthält einige authentifche Brie- 
fe und Nachrichten zur Erläuterung der Landes- 
verfaflung ın den neuern Zeiten, welche vornäm- 
lich auf das Verhältnifs der dänifchen Colonien 
gegen den Nabob von Arcate einiges Licht werfen. 

Kap. X. Nachricht von einer dänifchen Ambaf- 
fade an den Hof zu Tanjour 1753. 

Kap. XI. Lage opd Grölse von Tranquebar 


nebft.der Loge zu Portonovo und dem däniichen. 


Gebiete... In Tranquebar find etwa 3000 und im 
ganzen Umfange des Gebiets an 30000 Menfchen. 
Die gewöhnliche Sprache bier und auch in den 
Franzöfifcken und Holiändiichen Etablilfements 
ift verdorben Portugielifch. In der Befchreibung 
der übrigen Belitzungen der Dänen wird Seuters 
Karte gebraucht. Das dänifche Gebiet ift mit ei- 
nem Graben umzogen, Es hat Waflerleitungen 
genug, Brücken aber fehlen. Statt derfelben hat 
man verichielene Fahrzeuge, die auch an der Kü- 
De gebraucht werden, 

Kap. Il. Klima und Naturbefchaffenheit der Ge- 
gend um Tranquebar. Diefesiit fchon aus dem le 
Gentil bekannt. In Anfehung der natürlichen Vor- 
züge ift Tranquebar für die Europäifchen Schiffe 
wenig begünftigt. Befonders ift das Waller hier 
fchlecht. BE 

Kap. XIII. Ackerbau. Preis, Maafs und Ge- 
wicht des Reifes. Erdmaafs, 

Kap. XIV. Einige Produkte der Gegend um 
Tranquebar. Brenn- und Bauholz iftfehr theuer. 
Letzters kommt aus Europa (auch den Nikoba- 
rifchen Irfeln) und Datt des erftern gebrauchen 
die meiften sredörrten Kuhmitk. 

Kap. XV. Bäume und Pflanzen!hier und in an- 
dern Ländern Oitiudiens, in 8 Abfchnitten. 

Kap. XVI. Beytrag zur Naturgefchichte von 
Hn. König. Er fand den Ebenbaum blühend in 
Trinquemale, und konnte alfo den Linné, nach 
deffen Vermuthung er zu den Mimofen ‚oder Fal- 
men gehören follte, verbef’ern. Das Holz ift an 
fich weils, und wird erft fchwarz, wenn der Baum 
abitirbt. 

Kap. XVII, Einige giftige Thiere. Unter den 
Schlangen ift Veru Wirien die giftigfte, nach ihr 
die bekannte Cobra de Capeilo. Jene hört man 
vorher an einem !wachtelähnlicher Geklapper, die- 
fe an ihrem Gezifche. Die Veru Wirien fchleicht 
fich im Häufer und Betten, Noch weifs man kein 
Mittel gegen ihren Bi. . 

. Am Ende des erften Abfchnitts findet man ein 
Regiiter über die vornehmflen Materien. 

Der zte Abfchnitt befchreibt in ọ Kapiteln die 
Einwohner und Sprachen der Halbinfel Oitindiens, 
die Gefetze und Religionsverfüllung, die Kafen, 
die Gemüthsbefchaffenheit, häusliche Verfafung 
und Willenichaften der Indianer, l 
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Die Miflionarien unterfcheiden blos die Malaba- 
ren und Mohren, wenn fie von den Einwohnern 
Jndiens reden, Zu jenen rechnen fie die Secte 
der Bramas, zu diefer die eigentlichen Tattarı 
oder Mogolen, welche jetzt die herrfchende Na- 
tion ausmachen und die Mahomedanifche Religion 
haben. Beide Benennungen find unrichtig, und 
können aus Hrn, Page und a. berichtigt werden, 
Von den Periern, Guebern oder Feueranbetern, 
weiche die Lehre des Zoroafters annehmen, und 
der alten meilt verlohren gegangenen Sprache der- 
(feiben, die Hr. Anquetil du Perron unter den Eu- 
ropäern zuerit gelernt zu haben vorgiebt, ift hier 
manches erhebliche angebracht und die Prahlerey 
diefes Wundermanns, der in einigen Monaten, fo 
arın und verhafst er auch war, dennoch mehr Ge- 
heimuiffe von den Indianern will herausgebracht 
haben, als die reichen dort herrfchenden Englän- 
der in fo vielen Jahren nicht gekonnt haben, dent, 
lich vor Augen gefeilt. Won ihren Gefetzen liefs 
Hafiings in den Jahren1773 bis 75 eineSammlung ma- 
chen, und überfetzen. Indefs gelten diefe nicht 
überall, den fie find im Lande der Maratten, in 
Decan und auf beiden Küften ganz verfchieden. 
Ihre Religionskenntnifle find fehr fehiecht, und 
ihr Gottesdienit iit weiter nichts, als hergebrach- 
tes mechanifches Wefen. Es hält auch fchwer, 
ihnen beflere Begriffe beyzubringen, und befon- 
ders, fie zam Chriftenchum zu bekehren: denn 
die Chriften werden den äufsert verachteten Pa- 
rias gleich geachtet, und jeder Profelyt wird des- 
halb als ein folcher angefehen, der mit Verlaffung 
feiner Kalte in ein Anderes Gefchlecht getreten ift. 
Alfo it die Vertheilung der Indianer in Kaften der 
chriftlichen Religion äuiserft hinderlich. Uebri- 
gens ift es wohl gewils, dafs die erften Grund- 
fätze ihrer Religion bey ihnen verlohren gegan- 
gen find. Denn fie ftreiten felbft über die echt- 
heit und das Alterthum des Viedam und Schaitah, 
welche diefe Grundlätze und die alte Geichichte 
enthalten, und man kann ficher fchliefsen, dafs 
die jetzigen fogenannten Aughtorrah Schaftah und 
der Viedam vorfeiziiche Betrügereyen untergefcho- 
bener kanonifcher Bücher feyn. Die beiten Kennt- 
niffe indetman noch in der Aftronomie bey den Ta- 
mulen, welche die Mondsfinfternifie und den Lauf 
der Planeten voraus beflimmen können. (Nach 
dem Hrn. le Gentil aber verftehn fie davon auch 
nichts. Sie können dergleichen Rechnungen ma- 
fchinenmäfsig nach einer alten Anweifung machen, 
ohne dafs fie felbit Begriffe davon hätten. ) 

Am Ende diefes Theils findet man noch ein 
Verzeichnifs der vornehmften Tamulifchen und 
anderer Indianifchen Berennungen, welche in den 
Nachrichten und Befechreibungen von Oftindien 
vorkommen, und noch einen Bogen Regifter zum 
sten Abfchritte. 


GESCHICHTE. 
StockugLm: Nya Allmänna Hiflorien ifrn 
o början 


KOVEMBER. Lous, 


 Gchickt, In‘ den "vor uns habenden 3 Bänden iñ 


början af fextonde Ärhundradet. F. IT. HI Bandet, 
1782 — 1785. zufammen 3 Alph. 8 Bog. in 8. 

Durch die grofsen Begebenheiten, die fich un- 
gefähr zu Anfang des 16 Sec. zutrugen, bekam 
auch die Hiftorie ein ganz anderes Antehen, Eu- 
ropens Mächte und Staaten kamen in eine viel nä- 
here Verbindung und die allgemeine Gefchichte 
derfelben mufsalfo auch billig in gleicher Verbin- 
dung fortgehen, Sie mufs uns eine zufammenhän- 
gende Kenntnifs aller Europäifchen Reiche äuf ein- 
ma! geben. Und dazu ift die gewöhnliche, *ietho. 
de, die Gelchichte jedes Staats für fieh allein ab- 
zuhandeln, eben nicht bequem. Wann freylich 
bey einer folchen allgemeinen Behandlung die Ket- 
te der Begebenheites einzelner Stsaten bisweilen 
getrennt werden mufs, fo wirddoch dagegen die 
Kette, die alle Staaten vereiniget, dadurch näher 
zufammengezogen. Robertion fchlug flot: eine fol. 
che Darftellung der neuern Gefchiciteyor, und 
Hr. Hallenberg wagt fich jetzt daran, eigen folchen 
Plan auszuführen. Er war, alser diefe Arbeit anfing, 
roch Amanuenfis bey der Königl. Bibliothek in Stock- 
holm, ift aber feitdem vom Könige zum Reichs- 
hiftoriographen ernannt worden. Das Künigl, 
Kanzleycolleg. in Stockholm hat Plau und Ausfüh- 
rung gebilligt, und jeder Freund der Gefchichte 
wird dies Buch mit Vergrügen lefen. Der Verf. 
läfst fich weder Geographie noch Chronologie, fon- 
dern die Begebenheiten und ihre Verbindung Telbít 
von einem Reich ins andere führen, und er ift be- 
ftonders in den Uebergängen fehr glücklich, da 
tie ganz natürlich aus den Staatsveränderungen 
felbit_ und ihrer Verknüpfung entitchen. Man 
kann ihm weder Gefchicklichkeit, noch Wahrheits. 
liebe und Unparthejlichkeit noch einen guten hiftori- 
fchen Vortrag abfprechen. Auch dadurch unterfchei- 
det er lich, dafs er die oft noch fehr verkannten 
gleichzeitigen Schriftfteller jeder Nation feib zu- 
rathe gezogen, genutzt und neuere Schriftfteller 
darnach kuitifch geprüft und behandelt hat. Auch 
hat ihn der freye Zugang zu den beften Ribliothe- 
ken und Archiven in Schweden in den Stand o=. 
fetzt, manche neue Bemerkung und Anekdote hinzu- 
zuletzen. Der erfte Band diefer fchützbaren Arbeit, 
erfchien fchon 1782, der andere 1783, der dritte 
hat erft ganz neulich die Preile verlafen, 

Der Vert, fchickt eine kurze Einleitung voraus, 
worinn er den Zuftand des Mittelalters fchildert, 
und zeigt wie fich darin zuletzt alles zu den 
grofsen Veränderurgen, womit die nevere Gc- 
fchichte anfängt, allmählig vorbereitete Barlarey 
Völkereroberung, Lehnregierung, Unwiflenheit. 
Kreutzzüge, de Europa im 1r Sec. ap fren eine 
beifere Geftalt zu geben, Aufkommen der Städee 
undReichsftände, Gottesgerichte, aufkom.me nde rö- 
mifche Rechtsgelehrfamkeit, Wiklefs und Kuis Re- 
formation u. © w. find hier tefonders die Gegen- 
fände feiner Betrachtungen. Uud nun fënt er 
feine neuere Gefchichte lelbft an, der er nach Ro- 
bertfons Muiter einen Allgemeinen: Abrifs des da- 
maligen Zuftandes der Europäifchen Staaten voran- 
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bisher nur die erte und zwote Periode der neucra 
Gefchichte bearbeitet, Jene unter Maximilian I 
Regierung und diefe von deffen Tode bis zuim An- 


fang des Tridertifchen Coneiliums. 


Hr. Hallenberg verdient, dafs man ihn etwas 
näher kennen lerne, Den Tod Pabft Alexander 
VI fchreibt er mit den ältern Schriftitellern einer 
Vergiftung zu, die ihm nicht beffimmt war, aber 
auch felbft dem Stifter derfelben, Borgia, da er 
unwiflend von dem, andern befiimmten, vergifte- 
ten Weine trank, beynahe übel bekommen wäre. — 
Der Hafs der Königin lfabeila von Spanien gegen 
Erzherzog Philipp rührte von defen ungetreuen 
und harten Aufführung gegen feine Gemahlin Jo- 
hanna her. Diefe barte freylich nicht die Figen- 
fchaften, das Herz des flüchtigen Philipps zu fel- 
feln, Ihre zu heftige und ins Kindifche fallende 
Liebe mufste eher Abneigung bey ihm erwecken. 
Da fie fich einmal an eine feiner Maitreflen ver- 
griff, begegnete er ihr fo hart, dafs fie darüber 
wahnwitzig ward. Philipp hatte viele gute Eigen- 
fchaften, aber feine unerfättliche Liebe zum Ver- 
gnügen machte ibn ungefchickt zu regieren, und 
nöthigte ihn, alles auf diejenigen, die urn ihn 
waren ankommen zu lallen, welches doch unglück- 
licher weife nicht allezeit wohlgefinnte Lente wa- 
ren. \Yo nun in den Niederlanden ein Tanz oder 
eine Luttbarkeit angeftellt war; fo war Philipp ent- 
weder öffentlich oder verkleidet dabey, und ge- 
wann dadurch alienthalben die Hochachtung und 
Gunft des dortigen Frauerzimmers. Seine Gemah- 
linn war noch nach feinem Tode fo verliebt in ihn, 
dafs fie feinen Körper wiederaus dem Grabe neh- 
men und auf ein prächtiges Bett in ihrem eig- 
nen Zimmer legen liefs, und fo eiferfüchtig um 
ihn, dafs fich kein Frauenzimmer deem 
Bette nähern durfte — Von der Calmarfchen 
Union fagt er fehr richtig: es wurden zwar die 


drey Reiche dadurch unter einem König vereini- 


get; allein die innere Befchaffenheit der Re- 
gieruug wand dadurch keinesweges gebeferi, 
Denn da die Reichsräthe in jedem diefer Reiche 
an folchen eben fo viel Theil wie vorher hatten; 
fo bliebzicht nur die Macht des Königs eben fo 
fchwach wie fon, fondern ein innerlicher unter 
diefem Reich aus ihrer Verbindung erwachfender 
Neid trug das einige dazubey, fie durch neue 
Unruhen zu fchwächen, — S. 255 lefen wir den 
Inhalt des Friedens zwilchen Schweden usd Wa- 
fllei'lwanowitfeh v. Je I5to, den wir fout von 
keinen, Gefehichtfchreiber angeführt gefunden ha- 
ben. — Ludwig XII war ein ftäarker Haushalter, dies 
ftand vielen Herren am Hofe nicht fonderlich am. 
Sie veranfia!teten daher, dafs er einmal nach einer 
Krankheit, sie er überftanden , inbleicher und ent- 
ftellter Geflalt auf dem Theater aufgeführt ward, 
wo er fosleich, nachdem er einen aus Gold berei- 
teten Trank eingenommen, völlig wieder ‘gefünd 
erfchien. Der König erfuhr es, und einige rie- 
then ihm, die Schaufpieler zu beftrafen; allein Ke 
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fagte: Es ift mir weit lieber, dafs meine Hofleute 
über meinen Geiz lachen, als wenu mein Volk 
über meine Verfchwendung weinen follte, — Lud- 
wigs XII Gemalin, Avona von Bretagne, war 
dem Pabft und dem öfterteichifchen Haufe immer 
geneigt. Durch das.erfte verurfachte fie, dafs 
die Pifanifche Kirchenverfammlung fruchtlos ab- 
lief, und durch das andere, dafs Ludwig oft vom 
Kaifer und Spanien betrogen ward; fo {ehr fie auch 
fouft von den franz. Scribenten pflegt erheben zu 
werden. Das,w:s Hr.H. von Ferdinandus Catholikus, 
Leo X, und Maximilians Charakter fagt, fchildert 
er mit den kenntlichften Farben, und es Jläfst fich 
ihre ganze Regierung daraus erklären. So fehr 
er Lurbern und Jen erften Reformatoren Gerech- 
tigkeit wiederfuhren läfst, fo kann er doch ihren 
oft übertriebenen Eifer nicht billigen. — Bey Kö- 
nig Lu {wig von Ungarn bemerkt er D IN. S. 43, 
dats bey ihm fait alles zu früh kam. Er ward zu 
zeitig zur Welt gebobren, ehe fein Körper noch 
einmal mit Haut überzogen war, lernte früh re- 
den, ward als Kind und unter Weinen zum Kö- 
nig gekrönt, zeigte in feiner Jugend ungewühn- 
lichen Verttand, im zehnten Jahr fieng er an an 
Regierungsgefchäften zu arbeiten, bekam im 14 
Jahr einen Bart, hatte im ı8 graue Haare und 
ftarb im often. — Heinrich VHI. Regierung ward 
nach Wolfeys Fall fchlechter als vorher. Es ift 
ein fchreckliches Unglück, wenn man genöthiget 
it, mit grolsen Eigenfchaften einem verhafsten 
und unvernünftigen Könige zum Werkzeug fei- 
ner Thorheit zu dienen. — Durch die Heirath der 
in Schweden Dch zum Lutberthum gewandten 
Priefter mit ihren bisherigen Concubinen wurden 
auch die mit foichen vorher erzeugten Kinder für 
ächt erklärt. — Als auf dem letzten Cortes oder 
Reichstag in Spanien ein Alguazil, der vor Kayfer 
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Carl Raum machen wollte, das Pferd des Herzogs 
von Infantado fchlug, zog der Herzog feinen De- 
geu und hieb folchem in Gegenwart des Kayfers 
über den Kopf- Carl befahl den Herzog zu arre- 
tiren; allein der Connetable widerfezte Dech, 
führte den Herzog in fein Haus, und der ganze. 
Adel verliefs den Kaifer und folgte ihm. Der 
Kaifer mufste (einen Verdrufs nteht nur verbeiffen,. 
fordern fchickte auch den Tag darauf an den Her- 
zog und liefs ihn fragen, wie der Algnazil be- 
ftraft werden folite. Diefer verlangte keine wei- 
tere Strafe und fchenkte dem Algnazil für feine 
Wunde 500 Dukaten. Die Stände bewilligten 
auch Carln die verlangte Taxen nicht, er rief fie 
aber auch nachher nie wieder zufämmen. — Doch 
wir wollen keine weitere abgeriffene Stellen an- 
führen. Wenn man bedenkt, dafs in den hier ab- 
gehandelten Perioden die Entdeckung der neuen 
Welt durch die Spanier, die Eroberungen der bon, 
tugiefen in Afrika und Oftindien, die Unruhen in 
Spanien, Ttalien und Ungarn, die Regierung Beinrich 
VIH in England, die Rivalität Franz I und Carl 
V mit ihren Folgen, der Reformation Luthers und 
Calvins und ihre Ausbreitung in Europa, der Bau. 
renkrieg, das Augsburgifche Glaubensbekenttnifs, 
die Religionsftreitigkeiten, Unruhen und Verfolgun- 
gen in Deutfchland, den Niederianden, der Sch weitz 
u. f. w. der Schmalkaldiiche Bund, der Reli. 
gionsfriede, die Wiedertäufer, die Türkenkriege, 
der Jefuiterorden, die Tridentinifche Kirchenver- 
fammlung u. f. w. fallen; der wird leicht felbit ur- 
theilen, was ein fo guter Schriftfteller, als der Verf, 
wirklich ift, für Stoff zu einer Menge von neuen 
Verbindungen und fcharflichtigen Bemerkungen 
gehabt habe. Und es it uns angenehm, dafs von 
Greifswald aus fehon eine baldige gute deutfche 
Veberfetzung diefes Buchs angekündigt ift. 


Nachricht an die Lefer der A. L. Z. befonders im füdlichen Deut/chland. 


Mit grofser Verwunderung fehn wir fo eben „ dafs der akad. Buchhandlung oder Hu. y. Herzbergs zu Augfpurg 
Avertiffemert, worinn vorgegeben wird, dafs fein akademifcher Briefwechfel mit der A. L. Z. vereinigt werden folle, 
wogegen wir uns doch fchon oben ganz nachdrücklich erklärer haben, mit den güttingifchen gelehrten Anzeigen verfen- 
der wird. Wir verfehlen dahero nicht, unfern Tämrlichen gechrreiten Lefern nochmals zu verfichern, dafs diefes nie 
gefeheben wird, und nie gefchehen kann. Gleich nachdem Hr. v. Herzberg feine Zertel ausfiegen liefs, wurden wir 
durch Briefe aus derSch weiz, aus Wien, Kempten u,a. O, voreiner folchen Verbindung gewarner, welche dief redlichen Corre- 
{pondenten für richtig halten mufsten, ungeachtet die Socierät der Unternehmer der A. L, Z, daran nicht gedacht, und 
blos der akademifchen Handlung in Augsburg den Debit auf ihr Erfuchen verftatter, nicht aber dergleichen ganz un- 
überlegte und geträumre Plane von einer Vereinigung derfelben mir dem akademifchen Briefwechfel auszuftreuen erlaubt 
harte. Man erfucht alfo das Publicum nochmals, fich feft darauf zu verlaffen, dafs die Alg. Lit. Zeitung wir keinem 
‘andern Inilitute je werde vereinigt werden. Auch melden wir zum voraus allen Intereifenten im füdlichen Deutfch- 
land und andern von Jena entferrteren Gegenden, „dafs die Socierät der Unternehmer bereits mir verfchiedenen anfehr- 
lichen Haupt und Grenz Poftänitern in Unterhandlung getreten, wodurch die an vielen Orten bisher den Abonenten 
{ehr Hültiggefallne Erhöhung des Preifes gänzlich gehoben werden foll. Diefe hat, wie wir mit Vergnügen vernehmen, 
in den meitten Fällen nicht Gewinnfucht der Spedirenden , fondern Fehler in der Einrichtung der Spedition zum Grun- 
de gehabt; da diefen noch vor Anfange des folgenden Jahres abgeholfen werden foll, fo hoffen wir gewifs, deis bie 
an die Gränzen von Deurfchland der Preis von Acht Thalern, bey freyer wöchentl. oder monarl. Sendung überall wer- 
den gehalten werden; worüber wir, fo bald wir von der Socierät d, U. dazu in Stand geterzt lind, log leich die be- 
ftimteften und zuverläffigften Nachrichten und Anweifungen ertheilen wollen. 

` Jena den 30. Nov. u 
1735. Expedition 


der dig, Litt, Zeitung. 
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Mittwochs, den 30ten November 1785. 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


LU zesc, bey Junius: Andıy's Urterfuchun- 
gen über die Wuth nach dem Bife toller Thie- 
re an den Fr. 444 5. $ (1 Rthir.) 

It eine gute Ueberfetzung der Recherches fur 
la Rage, die zuerft der königl. Gefelifch. der Aerz- 
te in Paris von Hn. Andry vorgelefen worden, nach- 
her einzelu 1778 und in den beyden folgenden 
Jahren gedruckt erfchienen. Der Verf. hat da- 
rinn eine grofse Menge von Erfahrungen andrer 
Franzofen gelammelt. 


Leirzıc, bey Weygand: Archiv der medici- 
nijchen Policey und der gemeinnützigen Arzneykun- 
de. Herausgegeben von Koh. Chriflian Friedr. 
Scherf, der Arzueyw. Dr, Lippe Detmoldifchen 
Hofinediens — Zwryter. Band 1784. 22 Bogen 
in 8v. ; 

Der Herausgeber wollte durch diefes Werk 
vornehmlich zeigen, welchen Vortheil die Stasten 
von einer forgfäitigen medicinifehen Policey haben, 
und die, die darauf noch wenig Rlickfiche nehmen, 
aus ihrem Schlummer erwecken, Alles, was da- 
ber einigen Bezug anf die Erhalturg und Vermeh- 
rung des Wohls des Bürgers hat, war dem Heraus- 
geber zur Aufnahme willkommen >, tehmlich was 
gemeinnützige Medicin und medicinifche Policey 
betrifft. Der erfte Band ift bereits 1783 vor der 
Zeit herausgekommen, auf die die Literatur - Zei- 
tung bey Anzeigen der Bücher Rückficht nimmt, 
daher wir den Innhalt des zweyteu Bandes nur an- 
zeigen, welcher, fo wie der erte, eine Menge 
guter und nützlicher Thatfachen enthält, die, falls 
tie gröfstertheils auch febon gedruckt waren, doch 
in diefem Werk aufbewahrt und allgemeiner þe- 
kannt gemacht zu werden verdienten, aber auch 
manche Auffätze aus andern bekannten Werken 
befonders Zeitfchriften, die der Herausgeber nicht 
bätte aufnehmen follen, weil der Lefer dadurch 
rur zu oft in den Fall gefetzt wird, manchen Auf- 
fatz zweymal, auch noch öfter kaufen zu müffen, 
Diefer Band enthält die Fürfllich Tjenburgi/cke Heb- 
dmmenordaumg von 1782, ein beforders gedrucktes, 
aber der Aufnahme werthes Stück, weil derglei- 
chen Verordnungen felten über das Land, für wel- 
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ches fie beftimmt find, hinauskommen, und weil 
diefe manches enthält, was wir in den. meiften sn- 
dern vermifst haben, nemlich bey Strafe einge. 
{fchärfte Befehle, die Kindbetterinnen nicht mit hi. 
tziger Behandlung und Mitteln zu verwahrlofen,, 
u.Lw. — Unterricht, durch was für Mittel plötz- 
lich Ferunglückte und leblos [cheinende Perfonen wie: 
der hergefielit werden können, aus einer Braun- 
fchweigifchen Verordnung von 1750. — Fernere 
Nachricht von der Krankenwärter/chule zu Manheim, 
Es ift die Gefchichte der öffentlichen Prüfung, die 
der verdiente Hr. May mit feinen Schülern unter- 
nommen, und eine Ermahnung bey der Entlaffung 
einiger, in der er ihnen ihre Pflichten nochmals 
einfchärft.. — Wie Krankenzimmer bei kafen fiyn 
und gereinigt werden müjlen, wie es [cheint, von 
dem Herausgeber. Die Vorfchläge find insgefammt 
gut, nur das Räuchern mit Csfcarille würden wir 
nicht allgemein empfehlen, weil der Rauch diefer 
Rinde bey den meiften Menfchen Kopfichmerzen 


erreget, — Fon der Ferfüljchung des Weins mit 
Aaun, aus dem Rozier, — Direflivregeln zur 


künftigen Einrichtung. der Spitäler und allgemeinen 
Fırforgungskäufer, wie Jolche von Sr. Maj. dem 
Keijer an die Heffundationscommiffion herausgegeben 
worden, ein ebenfalls fchon in einer Zeitfchrift ge- 
druckter Auffatz. — Nachricht von dem zu Han- 
nover errichteten Hojpital zur Aufnahme und Ent 
bindung armer gefechwächter Perjonen, und der da- 
mit verbundenen Hebammenfchule. Es ift eine in 
allem Betracht löbüche Anftalt, die den Gefchwäch- 
ten einen fichern, gefunden und unerkannten Zu- 
Auchtsort fehafft und in welcher junge Hebammen 
unter der Aufficht eines Lehrers und erfahrner 
Hebammen unterrichtet werden. — Churfürjt, 
Sächfijches Mandat, wie bey fich hervorthuenden 
Seuchen unter dem Hornvich zu verfahren, gedruckt 
im Jahr 1780. Mit Anmerkungen des Herausge- 
bers. — Von der neuen Hebammenjchule zu Tuer den 
und ihrer Einrichtung. — E or/chlag den nachläf- 
fiaen Londmenn zu nöthigen, feine Getraidäcker 
rein von den der öffentlichen Gefundheit oft fo Jchäd. 
lichen Aftergetraidarten zu halten, von dem Heraus- 
geber. Die mit Aftergetraid, Lolch, Trefpe, Fluch- 
haber verunreinigte Frucht foll dem Prediger, oder- 
dem Gutsbefitzer ganz heimfallen. (Ein unthunlicher 
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Vorfchlag, der die heiligen Rechte des Eigenthums 
und alles verletzt. Ueberdem würde mancher forg- 
fäitige Hauswirth dadurch unverdient geftrafet wer- 
den; denn einige Arten des Aftergetraids, Z. B. 
der Wildhaber, fliegen auf den Acker des Sorgfäl- 
tigen fowohl, als auf den des Nachläfigen. — 
Anzeige, eines neuen und Jehr bewährten Mittels, oi. 
der die emer der Huustkiere, aus dem Journal 
encyclopédique und Hrn. Götzens Werk. Es ift 
das empyreumatifche Oel von horrartigen Subftan. 
zen, welches mit Teerpentinöl vermifcht uud aver- 
mals deftillirt wird, Das auf diefe Art erhaltere Pro- 
duët foil ganz untrüglich in Rückficht auf feine 
Würkung teyn, Hr. S. verfichertes bey Menfchen mit 
vielem krfolg wider die 5pulwürmer gegeben zu 
haben. — Nachricht von dem Erfolg der Perjnche, 
weiche in Gegenwart der Abgeorduten dir Köngl, 
Akademie der Wiljenfchefien, und der Könizl. Ge- 
feufchaft der Aerzte von Hrn. Janin in Rück/icht 
die Moffetten der Abtritte zu vertreiben, angejlellet 
worden, aus dem bekannten franzöfifchen Werk 
(der Ertolg hat aber doch gelehrt, dafs das Mittel 
des Hn. Janin zuweilen nichts, zuweilen zu we- 
nig leiftet.: ie Koi Porjchla, zu einer b’fjern Baw 
art und unjchädlichern Linyichiung eines Krauken- 
haufes, aus Hunczovsky’s Beobachtungen, eivem 
fehr bekannten Werke. WMWedisini;ches Brgenken 
liber den Gemüthszullesd eines Mörders, ein eige- 
ner Autiktz, von Hn. Archiater Hensler, und un- 
ftreitig der bete im ganzen Werk, der. bey den 
an fich fchweren Unterfuchungen diefer Art ein 
vortrefliches Mufter abgeben kann. — Nachricht 
von einer Hofgitalanjlalt und medicinifch - chirurgi- 
Achen Schule des Hu. Hofrası Trampelzu Meinberg. 
Es kamen febr viele Kranke rach Meinberg, die 
der menfchenfreundliche Brunnenarze, weil er 
vorausfah, dafs fie durch den Gebraueh des Brun- 
nens nicht geneien würden, aut die gehörige Art, 
ohne den Gebrauch des Mineralwafiers beforgte. 
An diefen Kranken lehrt Hr. Tr. befonders Wund- 
ärzte ihre kunft und inneriiche Kuren, auch an 
Thieren die nothwendige Zergliederungswilfen- 
fchaft. — Inguijitiousacten wegen eines einem Kind 
eingegebenen Maywurms uad darauf erfoisten To- 
des. Es find die Originalacten, die Hr. S, hier 
mittheiit; der Fall war fchon aus den Hannöver- 
fechen Anzeigen und aus Fritzens Annalen bekannt. 
Die Miezen und Harngänge des Knaben waren 
höchft entzündet und mit fehwärzlichem Dot 
angefülit. — HWirsbadenjche Anleitung für den 
. Landmann, in Abjicht auf fein Verhalten bey hery- 
fehender Ruhr. — Fon dem chemijchen Lehrinflitut 
des He, Wiglob in Langenjalze, ein nützlicher 
und uns angenehmer Auf, der die Achtung, 
die das Publicum für den vortreflichen Mann hat, 
in einem hohenGrad vermehren mufs. — Beytrag 
zur medivinijchen Polizey, in Rückjicht des Verbots 


der Pocheneinpfropfung au/ser einer Pockengpidenie, 


von dem Herausgeber. Er it mit dem Verbot 
der Einpfropfung aufser der Zeit der Seuche nicht 
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zufrieden und meynt, es fey noch fehr zweifel. 
hatt, ob je durch die Einpfropfung eine Seuche 
der Pocken veranleflet worden fey, weiches wir 
an feinen Ort geitellt feyn laffen wollen: um der 
nicht ungegründeten und ganz natürlichen Furcht 
aber, die in airfem Betracht b y jedem Dart haben 
kann, haben wir doch allemal erit ganz zu Anraug 
der Seuchen die Eiupfropfung unternammen, und 
fie Lenten verfäget, die fie in der von der Seuche 
ganz freyen Zeit verlangten: denn Anlteckung 
und Verbreitung les Giftes kann weni,fteus zu- 
weiten durch die Kinpiropfung veranlalfet werden, 
wovon uns mehrere Beyfipiele bekannt find und 
unter diefen auch einige vou fehlimmen Ausgang. 
— Rinmans Vorjchläge die Schädlichkeit kupjerner 
Gefchirve durch ein n ausdauresden Ütberzag zu 
terhüten, aus den Schwedifchen Abbundiungen. 
Warnung der Taback nicht in Bley aufzuheben, 
vum Herausgeber, — Landesherrüiche Ferordnun- 
gen, die Verhlitung des tolien Hundsbijjes und die 
Abwendung der Wejlerjcnen betreffend, von Speyer 
und ChurSachflen. sekanntmachung die dafheinag 
des Weaijenhaujes zu Memmingen betrejjeud. ES 
Kurze Nachricht von heiijjamen Veranjiaitungen, 
Ferorduungen, Thaten una Verfüzungen, die zur 
Aufnahme und Ehre der Arzneywijjenjchaft und me- 
dicini/chen Poüzey abzwriken, einer der beften und 
nützlichften Auffütze in dem ganzen Werk, aus 
dem man das Geichehene kurz überfchen lernt. 
Ueberhaupt würde das Werk fehr gewinnen, 
wenn der Herausgeber manche gröfsere Verord- 
nungen mehr zufüammenziehen, alle Formalien, 
die blos das Papier füllen, wegfchreiden, und nur 
das Nützliche und ejgentlich Wilfenswerthe auf- 
bewahren würde, fo wie es auch unangenehm ift 
Auffätze aus allgemein gelefenen Werken hier zu- 
weilen wieder abgedruckt zu lefen. 


Leirzıc, by A. Fr. Böhmen: Dr. Friedrich 
Anugul Weiz anetomijch- chirurgijcher Katechts- 
mis für Lehrlinge in der Wundarzueykunfl, Erfies 
Bändchen, die Ofleviogie und Myologie enthaliend. 
1783. 8. 12 1/2 bogen. Zweytes Dündenen, die 
Solanshnologie und die Lehre von den Schlagadern 
enthaltend, 17 Bogen. Drütes Bändchen, dıe Leh- 
re von den Venen, Nerven, Iymphatijchen Gefäjsen 
und Drüjen enthaltend. 1784. 13 Bogen. Fiertes 
Bändchen 1785. und Fünftes Bändchen, die Chirsr- 
gie enthaltend. 1785. 13 Bogen. 

Die erten beyden Bände diefes für Anfänger 
nicht ganz unnützen Werkes, gehören nicht für 
unfere Blätter: wir bemerken nur, dafs der Verf, 
diefes Buch eigentlich für die Meifter der Wund- 
arzneykunft beitimmt hat, damit fie ihre Lehrlin- 
ge darnach unterrichten könnten, und alto auch 
zugleich für diefe, Der eriten Einrichtung nacn 
foilten drey Bände die Zergliederungswiflenfchaft 
und die Chirurgie faffen: wegen des Umfangs der 
Materien aber hat der Vert, letztere in den zwey. 
letzten Bänden abgehandelt. Das Werk itt in 

Fragen 
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Fragen und Antworten 'verfafst, nach einer auf 
alle Fäile etwas ungefchickten Methode, der die 
neuern Erzieher und Lehrer der Jugend mit Recht 
viel von dem Nutzen abfprechen, den man ehe- 
dem von ihr hoffte und bey dem dritten Bande hat 
der Verf. die Werke der Herren Haaje und Loder 
vorzüglich genutzt. Sehr nützlich ilt es, dafs er 
nach nebandlung jeder Lehre, und in dem letzten 
anatumifchen vand nach der Behandlung der Lehre 
von den Biutadern, Nerven, iymphatıfihen Gefä- 
{sen und Drüfen ein lateinifches aiplrabetifches Ver- 
zeichnils der befchriebenen Theile zur Erlernung 
der Terminologie und zur Wiederholung für die 
Lernenden angefügt bat, Ueberhaupt find die die 
Wundarzneykunit enthaltenden Bände nicht 
fchlecht geräthen, und enthalten einen geringen 
Theil der Manualchirurgie, aber einen delto grö- 
isern der Medieinaichirurgie und der zur Wund- 
arzney uöthigen Vorkenntnifte, Von deu Opera- 
tionen ift noch keine auslührlich behandelt, als die 
ganz gewöhnlichen chirurgifchen, das Schrö- 
pfen, das Anlegen der Biutigei und das Aderlaffen: 
bey den Brüchen, die im fünften Band ausführlich, 
grölstentheils nach dem mufterhaften Werk des 
Hirn. Richter behandelt werden, ilt [fogar von der 
Operation durch den Schnitt nicht gehandelt wor- 
den, doch verfpricht der Verf. in der Folge viel- 
leicht feine Lehrlinge auch mit den gewöhnlich- 
ften Operationen bekannt zu machen. Aufser den 
angeführten Gegenitänden befchäftigt fich übri- 
gens der letzte Theil mit der Herausfchaffung 
fremder im Schlund ftecken gebliebener Körper, 
der Behandlung der ertrunkenen und vom Sturz 
und Faile lebiofen, der von fchädlichen Dünften 
und Dämpfen betäubten, der vom Blitz getrofie- 
nen und vom Gift angegriffenen Perfonen. Au- 
fser den Brüchen, die einen fehr grofsen Theil des 
Werkes einnehmen, iit der Wurm am Finger die 
einzige chirurgifche Krankheit, deren Kenutnifs 
und Behandlung in diefem Bändchen gelehrt wird. 
— Das Werk it, wie der Vert in der Vorrede 
zum fünften Bändchen fagt, in’s Holländifche 
überfetzt worden. 


PAEDAGOGIK, 


Lerzia, bey Hilfcher: Lefebuch für Kinder 
aus der Naturgejchuihte von Joh. Wiik. Schwarz 
Füufter und letzter Theil 13 Bogen 8. (8 gr.) 

Entkält,wie die vorhergehenden, Befehreibungen 
von kennenswerthen Gegenftänden aus allen drey 
Naturrechen. Es ift ein Regifter zum Nachfchia- 
gen über aile Theile diefes wirklich nützlichen Le- 
febuchs augehängt. 


OCEKONOMTE. 


LeipzıG, bey Hilfcher: Brian Fanfon Brom- 
toichs gelibter Bienenwärter, weicher aus langer Er- 
fehrwag die ieichtefie una wonlfeilfte Art Zeigt, wie 


1785. 215. 
die Bienen als höchfl niitzliche Infekten zu behandeln 
find, nebfl einer verbefjerten Anweifung Meth und 
andere Weine aus Honig zu machen, aus dem Engl. 
überfetzt von D.C. F. Michaelis. 92 S. 8. (6 gr.) 

Bey dem Vorrathe guter Bienenbücher, der 
dem Deutfchen bereits zum Gebrauche offen Geht, 
war die Ueberfetzung diefes englifchen, das ein. 
zeine zerftreute Beobachtungen ausgenommen 
nichts Neues enthält, ziemlich überflüfsig. Doch 
iit die Veberfetzung gut gemacht, und wer fonk 
nicht mit Anweifungen dieler Art verfehen ift, dem 
kann diefe immer ihrer guten Ordnung und Rich- 
tigkeit wegen empfohlen werden. Die angehäng- 
te Anweifung zu Getränken aus Honig macht fie 
dem belefnen Gekonomen noch am eriten inter- 
eflant. ` 


MATHEMATIK. 


Könıgswerg, bey Hartung: Arithmetifcher 
Unterricht für alle Stadt und Landjchalen im gan- 
zen Königreich Preujsen der Jugend zum Befen 
entworfen von David Friedrich von Dühren Cantor 
der Nevrofsgärt. Kirche 263 S. 8. f 

Eine gar fehr altmodifche Anweifang, bey der 
man, wenu von Beftimtheit der Begriffe, gründli- 
cher Theorie, und lichtvoller Anordnung die Re- 
de it, gar fchlecht verforgt werden wird, Nur 
gleich ans der Numeration einige Beyfpiele. „Zäh- 
len heifset einer jeden Figur oder Ziffer ihren ge- 
hörigen Werth und Stelle zueignen?‘“ Was hat 
aber der, welcher an Fingern zählet, oder Geld 
zählet, mit Stellen Zu thun? — „Derfelben find 
neun bedeutliche, die Zehende Figur (die Null) 
hingegen it umbedentlich,‘* als ob das nichts be- 
deutete, wenn die Null den zehnfach gröfseru 
Werth einer Ziffer, hinter der fie fteht, ındeutet. — 
„Verfchiedene Dinge machen keine Zahl aus.“ 
Nun warum denn nicht ? Ein Buch, ein Hut, ein 
Schuh, find doch drey Stücke oder Sachen. Alfo hät- 
te der Vf. nicht fagen follen: weil fie nicht von einer- 
ley Art feyn; Tondern: als in jo fern man fie unter 
eine Gattung bringt. -— Dafs indeflen es unmög- 
lich fey, aus diefem Buche die vorgetragnen Rech- 
nungsarten zu lernen, behaupten wir keineswe- 
ges, aber dafs es weit befiere und bequemere 
Handbücher für die Jugend fchon gebe, das kön- 
nen ..und müllen wir auf Ehre und Gewiffen be- 
haupien. 


NATURGESCHICHTE. 


StockHoLm:! Inträdes - Tal om Djur - Ri- 
kets Slägtjkaper — af Sam. Odmann. Ledam. 
af Hefien- Homb,. Patriot. Salifn, 1785. 448. gr.8.. 

Je unendlicher die Schattirungenfind, wodurch 
die Natur von Licht bis zur Fintternifs finkt, je 
weiter der Abitand zwifchen den Ceylonfchen Ele- 
phanten und der Siberifchen Spitzmaus, zwifchen 
dem Hippopotamus uud dem kleinen Wurmauf dem ` 

Hhh 2 Sand- 
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Sandkorn, zwifchen dem indifchen Feigenbaum 
und dem kleinften Mnium , zwifchen der Däni- 
(chen Kreide und Golkondas Diamanten, dem nor- 
difchen Eifen und Perus Golde ift; deto fchwerer, 
jift es, alle die Mitteiglieder diefer unendlichen 
Kette zu überfehen. Und doch find fie Glieder 
einer Kette, doch handelt die Natur nicht ohne 
Regeln, doch thut fie keinen Sprung. Das letz- 
te Gewächs ift ein halbes Thier, das letzte Thier 
ein halbes Gewächs. Diefe Verwandfchaften der 
Natur fucht der V, ein Geiftlicher in Schweden, 
in diefer Rede als Mittelglieder befonders in dem 
weitläuftigen Thierreiche aufzuftellen. Der Grund- 
trieb aller Thiere ift Erhaltung ihrer felbt. Dies 
gefchicht durch Nahrung, Vertheidigung und Fort- 
flanzung. Aber wie unendlich verfchieden. find 
die Mittel, welche die Natur dazu bey den Thie- 
ren anwendet, und wie oft hat fie bey einerley 


A. L. Z NOVEMBER. 1785 


Thierart verfchiedene Endzwecke zugleich zu be- 
fördern? der Biber könnte fein Efpenlaub mit ftum-. 
pfern Zähnen zermalmen, aber er gebraucht Holz. 
zum Bau, er könnte mit weit fchmälern Schwanz- 
übers Waffer fahren, aber gebraucht eine Mauer- 
kelle. Hier eine Gleichförmigkeit fordern, das wä- 
re der Natur einen Zwang unter ihrer Würde auf- 
legen, es würde eine Unvollkommenbeit feyn, die 
einzelnen Thieren fchädiich feyn würde. Gera- 
de die Schwürigkeiten, die wir antreffen, wenn 
wir den Schritten der Natur nach(püren, wenn wir 
die Glieder wodurch fie ailes verbindet, entdecken, 
zeigen zugleich ihre Volikommenheit. ` He, OO. hat 
hier einen Verfuch damit gemacht, und wer ihn 
ganz. und mit Aufmerkfamkeit lieft, wird mit 
Vergnügen allenthalben Kenntnils und Scharffich- 
tigkeit bemerken. 


KURZE NACHRICHTEN. 


ParISAUFGABEN. Die Aradenrie Royale des Infcriptions 
et Belles - Lettres zu Paris hat den Preis, der auf die befte 
Abhandlung über den Za fand der Baukunfl bey den Egyp- 
bern und. das, was die Griechen von ihnen entlehnt haben, 
gefetzt war, Hn., Quatremere de Quincy zuerkannt. 


Die Königl. Akademie der IHiffenfehaften zu Stokholm 
hat folgende Preisfrage aufgegeben; Wenn der Thran aus 
frifchen Heringer gekocht wird , bleibt Jederzeit ein Abfall 
"zurück, der aus zerkochtem Fleifch, Knochen und Schup- 
pen befleht, Fon diefem vermuthet man mit Grund, dafs 
er, aufser der gewöhnlichen Anwendurg zur Düngung, 
wit Nutzen zur Zubereitung des flüchtigen Levgenfälzes, 
Salmiaksu.f. w. gebraucht. werden könne. Diefes zu beur- 
theilen ift erforderlich, genauz Kenninifs von ailen Bes 
fiandtheilen diefes Abfalis zu häben. Man verlangt daher 
eine vollkommme chemifche Zergliederung dejfelben, und. eine 
auf Verfiche geflützte Befchreibung von der beflen Art, 
wie es ınit Nutzen und Gewinn angewandt werden könne. —— 
Zu Verfuchen wird jedem, foviel er braucht, von dic- 
fem Abfall ans den Behufifzhen Scheeren verabfolgt wer- 
den, wenn er fich an einen der durtigen Thranfieder wen- 
det, ohne andre Koiten als für den Transport. Der 
Hauptpreis it 100, der Preis fürs Acceflit 50 Spec, Reichs- 
thaler. Beide werden aus dem Prämienfond des verftorb- 
nen Directeurs der oftindifchen Compagnie und Comman- 
deurs des K. Wafaordens, Ha, Nic. Sahlgren, genommen 
werden. Die Abhandlungen müffen unter den gewöhn- 
lichen Bedingungen vor Ende des J. 1786 der Akad. ein- 
gefande werden. j 


BELOHNUNGEN. Hr. fe Brun, einer der beften franzö- 
fifchen Dichter, hat durch Hn. von Calonne eine Penfion 
erhalten. . . 


Berörperungen. Hr Süberfchlag, ein Sohn des Hn. 
Oberconlittorialrachs Silberfchlags in Berlin, ift a/s drit- 
ter Prediger an der Johanniskirche in Magdeburg ange- 
ftellt worden. 


Der Hr. geheime Regierungsrarh PFrefenins zu Tried- 
berg it vom Landgrafen von Heffen Homburg als wärkli- 
cher geheimer Rath in Dienfte genommen. 


Hr. Cir. Gottl. Fried. Stöwe, Lehrer an der Realfchule 
zu Berlin, ift a's Prediger nach Beyersdorf in der Mittei- 
mark gekommen. 

Ar. D. A IW. Cramer, ein Sohn des Hn. Canzlers 
Cramer, it aufferordenslicher ProfejJor der Rechte in Kie 
geworden. ` ` 

Hr. Cellegienrath Palas in Petersburg , und Hr. Hofr: 
Stritter in Moskau find zu Rittern der vierten Kla jje vom 
Wolodimir -Urden ernannt. 


FLIEGENDE BLÄTTER. Berlin: —— Perfuch eine ein. 
trägfiche Landeskuftur beliebt zu machen, oder Forfchläge 
wie die Eingelıffenen des Amts Brackwede in wenje Jahren 
reich werden könmen, von J. E. Tiemann. 1735. 94 $. 8. 

‚ Her T., cin Beamter im Ravensbergifchen, erzähler in 
einem treuherzigen Tone, wie er fvit 20 Jahren den 
Woblftand feiner im Kriege hart mitrenomimenen Bauern 
wieder herzuftellen gefucher hat. Um ihnen weiter fort- 
zuhelfen har er auch diefes vertraute Sendfchreiben fu 
mijigen Weihnachtsfeyertugen anfgefetzt nnd ihnen frank 
und frey ins Haus gejchickt. Es enthält einen Unterricht 
von befiever Nutzung der Obftbäume zu Wein und Ef 

Sralifutterung des Rindviehs und der Schafe Düngusz 
mit Miltlache, die befonders fehr genau und gur Dach 
Art der Schweitzer, gelehrer wird, Beftellung verfchiede- 
ner Arten Klee und Gräfer und dem Tobacksbau, Zyletze 
werden noch einige Mittel gegen gemeine Krankheiten 
und Schäden bey Vieh und Menfchen angefuhrer, Der 
Inhalt ilt alfo weder vollftändig noch allgeınein und ori i 
nell, fondern zum Theil local, wie der Eifer egen a: 
muhfame und magere Düngung mit Plaggen Zä man 
ches wörtlich abgefchrieben, wie aus einer fchon 1768 
für die Landleure gedruckten Anweifung zum Bau der 
Fütterkräuter. Gleichwohl aberhar die kleine Schrift we- 
gen des guten Tones und der Fafslichkeit für das gemeine 
Voik bey Hofe fo viel Beyfall gefunden, dafs der Verfalfer 
feit dem zum Kammerrath und Beyfitzer der Mindenfchen 
Kammer ernannt, die Schrift aber in einer flärkern Auf- 
lage wieder abgedruckt und an alle Kammern zur Aus- 
theilang an die Landleute verfckicke iit, zu welchemEng_ 


zweckzlie auch wohl inden Buchhandel zu koumen ver. 
iente. 
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NACHRICHT. 


By dem Schluffe des Decembers ift es unfre Pflicht den hochgeehrteften Intercffenten der 


= Allgemeinen LiteraturZeitung anzuzeigen, 


x. dafs ob wir zwar auffer den 312. ftehenden Numern bereits 35 Beylagen geliefert haben, 
dennoch eine anfehnliche Zahl von Recenfionen von deutfchen in der Michaelismefle 1734. 
und Oftermefle 1785. herausgekommnen Büchern noch rückftindig find, fo dafs noch 
ein Anhangsband von wenigftens 30, wo nicht gar 40 Beylagen den Abonenten "e 
eriten Jahrgangs unentgeldlich geliefert werden foll, welcher aber nicht cher als in de 
Michaelismefle abgeliefert werden kan. Am Ende deflelben werden wir auch dem 
Publicum die verfprochene Rechenfchaft ablegen. 


r 


9. Aus diefer Urfach nicht nur, fondern auch weil die Maukifchen Preffen gegen die Oftermeffe 
zu fehr üherhäuft. waren, müffen wi die Ausgabe des Repertoriums für den Jahrgang 
1785, von dem fchon mehrere Bogen gedruckt find bis zur nächften Michaelismeffe ver- 
fchieben. Wir, gedachten davon wenigfitens die crite Lieferung zur Oftermefle zu bringen, 
Es wollte fich aber nicht thun laffen. Da man itzt nach dem Verfüche des eren 
Jahres im Stande ift zuverläffiger zu beurtheilen, wie viel Zeit erfordert werde, um den 
Abdruck der nöthigen Beylagen fowohl als das Repertorium innerhalb des gefezten Ter- 
mins zu beendigen, fo foll es in künftigen Jahren alfo gehalten werden: 


a) Der Jahrgang der aus 312 fichenden Numern befteht foll jedesmal mit dem 3 ben December 
gefchloffen werden, und wird alfo zu groffer Bequemlichkeit der Spedition, das Nachten- 
den, fehlender Stücke des Decembers künftig ganz wegfallen, 


b) Alle Recenfionen die aus den beiden Meffen welche in den Umfang des gefchlofsnen Jahr- 
gangs gehören, noch rückftändig feyn follten, werden in ein einzigs Heft zufammen- 
genommen, und (mis einem blauen Umfchlage verfehn,) in der nächften Oftermeffe 


nach dem Schluffe des Jahres auf einmal an die Abonenten geliefert,  Wobey denn 
auch 


) . 
€) allemal das Repertorium, oder der Regifterband fowohl an die Befiezer des Jahrgangs der 


A. L. Z. unentgeldlich, als auch an diejenigen, welche befonders darauf unterzeichnet ` 
haben, abgeliefert werden foll, 


3) Die neue Auflage des vorigen Jahrgangs A bereits angefangen, und wird nun mit Hülfe 
dreyer vnausgeferze darinn arbeitender Preflen gur Michaelismeffe völlig beendigt wer- 
dan, Wir fügen zu mehrerer Verficherung, wie aud% zu Rechtfertigung des von unlrer 
Seite unverlchulderen Auflehubs das Zeugnifs des Herin Buchdruckers Maucke hierbey. 


Die Societät der Unternehmer der Alig. 
Lit. Zeitung. 


Dafs nicht nur die neue Auflage des Jahrer 1795. der Allg. Lit. Zeitung in meiner 
Druckerey wirklich angefangen , fondern auch von dem Repertorium für 1785. bereits mehrert 
Bogen abgedruckt worden, hingegen es theils meiner mit flarken Auflagen andırer Bücher 
bereits fehr überhäuften Preffen halber, theils weil es dismal unmöglich fiel in Zeiten den 
Usberfchlag der erforderlichen Bogenzahl zu machen, nicht zu bewerkfielligen gewefin, das 
Repertorium, wie man gehofft, zur Ofitrmeffe zu bringen ; nunmehr aber nichts weiter im Ht- 
ge flieht, das Repertorium vollländig in nächfter Michaelismelje , desgleichen den Anhangsband, 
und die neue Auflage dis Jahrgangs 1785. ebenfulls auf Michaelis diefer jahres zu liefern, 
vielmehr dazu die erforderlichen Schriften wnd Papiertorräthe bereit, auch mehrere zugleich 
erbeitende Proffen dazu im Gange find, Dicher wird hirdurch auf Verlangen der Societüt der 
Unterachmer der A. L. Z, von mir attefliret, | a Ge 


Jena den 6.May 1738. : BER | | 
| Jobin Michel Mauke. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ha in der Vierlirgifchen Buchhandlung: 
Briefe zur Bildung des Landprvedigers. 1785. 
4368. 8. 

Es tritt hier ein Mann auf, der nicht nur die 
Pflichten des Predigers kennt, fondern auch Er. 
Tahrung hat, und auf beides die Grundfätze baut, 
die er hier vorträgt. Er hat die Schriften der Al- 
ten und der Neueren gelefeu, und das Gute aus 
diefen und jenen benutzt, ohne darauf zu elen, 
ob es alt, oder neu fey. Sein Zweck itt zwar 


hauptfichlich darauf gerichtet, jungen Predigern 


auf dem Lande nützlich zu werden und ihren Ei- 
fer und Treue in der geiftiichen Amtsführung zu 
befördern; aber auch manche alte Landgeiftliche 
und Stautprediger werden roch viel Gutes aus fei- 
nen Briefen Jeroen können, und felbft der erfahre- 
ne Theologe, von welchem der befcheidene Verf. 
glaubt, dais er hier nichts Nenes finden würde, 
wird dennoch die Briefe mit Vergnügen lefen. 
Der Inbalt der Briefe, deren in diefem Bändchen 
ein und fiebenzig find, wird diefes Urtheil recht- 
fertigen. z — 6 Brief, Dafs der Landprediger fich 
neben der Seelforge der Erwachfenen hanptfächlich 
der Landichulen annehmen folle. Beförderung des 
Vergnügens am Ürterrichte; Urfachen derfchlech- 
ten Befchaffenheit vieler Sthulmeiiter; Nüthige 
Schulbefuche des Pregigers; Einrichtung der Som. 
werfchulen. 7 Brief. Von Predigten. Der Pre- 
diger darf fich nicht blos auf die Evangelien ein- 
fchränken , iondern mufs allezeit einen Text wih- 
len, welcher der jedesmaligen Verfalfung und 
Lage feiner Gemeinde am angemeflentten ift, doch 
darf er die Evangelien nicht gauz liegen laffen. 
"Das wire gut, wenn aile Prediger recht wählen 
köunten und wollten, So lang dis aber nicht ift, 
hatdie Wahlfreyheit der Prediger in Anfehung der 
Predigttexte noch viele Schwierigkeiten. Aber 
wahr ift es, man follte doch in den Ländern, wo 
es noch nicht gefchehen ift, endlich einmal Ein- 
ichtungen treffen, dafs nicht von Jahr zu Jahr 
über die Evangelien gepredist, föndern mit an- 
dern Texten abgewechfelt werden müfste.) Aus 
dem Texte mufs eine folche Hauptmaterie genom- 
-men werden, die den gröfsten Theil der Zuhö- 
d L, Z, 1785, Eerte Band, 
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ter nützt und die am meiften erbaut. Jede Mate- 
rie mufs man fahren lalen, die zufälliger Weife 
Schaden thun kann, der den Nutzen aufwiegt, 
8.9. Brief. Der Prediger mufs bey Zeiten an- 
fangen über feinen Text nachzuderken, und dar- 
auf merken, was die Materie, die er wählt, bey 
ihm feibft für einen Eindruck mache, (Ein fehr 
beilfamer Rath!) Dafs man die ganze Predigt auf- 
{chreibe, dem Gedächtnifs einpräge und fo vor- 
trage, hält der V. nicht für gut, und meint, dais 
es die Freimüthigkett im Vortrage hindere, (Von 
allen Predigern ift das nicht zu beforgen, am we- 
vigiten, wenn fie von Anfang an fich an diefe Art 
zu predigen gewöhnt haben. Wir kennen Pre- 
diger, welche mit der gröfsten Freimüthigkeit 
ihre Predigten wörtlich nach ihren Concepten hal. 
ten.) Doch fey es nicht zu rathen, dafs ein Pre. 
diger in den erfteren Jahren feines Amts blos nach 
einem lintwürfe predige. (Es fcheint der Würde 
der göttlichen Wahrheiten und der Achtung ge- 
gen die Zuhörer, die ein Prediger haben muis, 
nichts gemäfser zu feyn, als dafs er, aufser in drin. 
genden Fällen, allezeit feine Predigten ganz aŭs- 
arbeite und auffchreibe. Thut er diefes, fo wird 
es ihm, wenn er in der Folge in Aemter kommt 
wo er mit andern Gefchäften oft überhäntt ift, de. 
fto leichter werden, im Nothfall einen Vortrag 
nach einem kurzen Grundrifs zu thun, der fich 
durch Ordnung und edlen Ausdruck empfielt. Hat 
er aber im dritten, vierten Jahre feines Amts fich 
fehon vom ausführlichen Coneipiren entwöhnt: 
fo it er gewifs im zwölften Jahre fchon nahe dar. 
an, ein Schwätzer zu werden.) 10, zt, Brief. 
Nicht trockene philofophifche Moral, noch tiefge- 
lehrte Unterfuchungen, dürfen der Inhalt einer 
chrifilichen Predigt feyn, fondern das Evangelium 
von Jefu Chrifto. Denn wahre Erbauung und Bet. 
ferung wird nie gründlicher, als durchs Evange- 
lium bewirkt werden. (Manches was hier der V, 
S. 44 f. 48. f. fagt, wird den Herren, die fich fchä- 
men, evangelifche Wahrheiten vorzutragen und 
den Heiland auf der Kanzel zu nennen, auffallend 
feyn. Aber es find doch lauter fehr wahre Sa. 
chen.) 12.13. Br. Ueber Eingang, Hauprfatz, 
Anwendung einer Predigt; über die forgfältige 
Wahl der Beweifsftellen. (Der V. glaubt, dafs 
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es nützlich für den gemeinen Mann fey, die Be- 
weisitellen auf der Kanzel nicht aus dem Gedicht- 
nifs herzufsgen , fondern aus der Bibel vorzulefen ); 
— über die Kanzelfprache- — ( Zween fehr.lehr- 
reiche Briefe für Kandidaten und angehende Predi- 
ger.) — Behutfamkeit im Ausdrucke bey dem 
Vortrag der Lehre, dafs uns Jefus von der Sünde 
erlöfet habe, und der Lehren von der Unzuläng- 
tigkeit der Gerechtigkeit aus dem Gefetz, die Pau- 
lus im Brief an die Rümer vorträgt, kann nicht 
genug empfohlen werder, S. 6o. — „Ein Predi- 
„ger muls ganz auf den Zweck arbeiten feine Ge- 
„meinde zü erwecken, zu erbauen, zu beflern. 
zaiten fie uns jeden Vortheil in acht nehmen, den 
„Schlüffel zu ihrem Herzen zu finden. Unfer Erntt, 
„Frucht zu fchaffen müßle aus jeder Micene hervor- 
„leuchten. aus jedem Tone der Worte fichtbar 
„(zu vernehmen) Gan, Diefer Ernit, der vom 
„gemeinen Manne gar wohl bemerkt wird, bahnt 
„uns den Weg zu feinem Herzen, Je kaltlinni- 
„ger der Prediger ift, defo kaltlinniger bleiben 
„feine Zuhörer, aber fein Feuer zündet fie zu- 
»gleich mit an.“ Es feckt oft eine Eitelkeit da- 
hinter, ‘wenn Prediger den Segen ihrer Arbeiten 
fogleich vor Augen fehen wollen. Er ift im Gruu- 
de unfichtbar. Vielleicht it es uns für die Ewig- 
keit aufgehoben, zu fehen, dafs keine einzige 
Predigt, in reiner Abjicht gehalten, ganz verloh- 
ren fey. 14. Es ift eine grofse Pflicht eines Pre. 
digers, das Aeuflerliche nicht zu vernachläfsigen. 
Man kann unmöglich einen guten Begriff von ei- 
nem Geiftlichen haben, der nie für die Ordnung 
feines und der Seinigen Anzugs forget, und aus 
allen feiner häuslichen Einrichtungen Leichtfinn 
oder Niederträchtigkeit hervorblicken läft. 15. 
Kein Prediger kann ohne Nachtheil uneltelich blei- 
ben; aber feine Verehelichung ift die gröfste und 
folgenreichite Begebenheit feines Lebens. — (Die 
guten Vorfchriften, welche hier der Vert. giebt, 
werden diejenigen benutzen, denen fie Bedürf- 
pifs find.) 16. Ueber die Toleranz cines Predi- 
gers. — „Ich bin, fagt der V., ohne ein Indifle- 
„tentit zu feyn , ganz wiler den (ogenannten Re- 
„lgionseifer,, der in der Welt meiftentheils nichts 
„anders, als Dummheit, oder eine Decke der 
„Leidenfchaften, des perfönlichen Hafes, oder 
„wenigftens gewiffer politifchen Abfichten gewe- 
„fen it. Die äufsere Form macht weder cinen 
„ehrlichen Mann, noch einen Chriften, Gott 
„wird dereinft jeden Menfchen nach dem Maafse 
„der Ueberzeugungen beurtheilen, die er nach 
„dem Lichte feiner Zeiten, und nach der übrigen 
„Lage feiner Umftände haben konnte, und ihn rich- 
„ten nach der Aufrichtigkeit und Treue, mit wel- 
„cher er feinen Ueberzengungen gemäfs gehan- 
„deithat.“ — Von den herrnkutifchen Brüdern 
urtheilt der V. fehr billig- — Ein Prediger foll nicht 
darüber eifern, wenn feine Zuhörer benachbarte 

ute Prediger gern hören." (Die Aeufserungen des 

` hierüber S, go. verdienen von allen Predigern 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


beherzigt zu werden.) 17. 18. Ein Prediger mufs 
fich einen richtigen Begrif von der Sittlichkeit 
weitlicher Belufiigungen, des Tanzes, des Spiels 
etc. machen, um bey der Amtsführung recht da- 
von urtheilen zu können. (Ueber einige Arten 
diefer Ergötzungen moralifirt. der V. fireng, z.B. 


“über das Tanzen. Was er darüber fagt, fcheint 


mehr auf ausfchweifende Tänze ungefitteter Per- 
fonen zu pafen, als auf das Tanzen überhaupt. 
Man könnte auf diefe Weife auch andere Leibesbe- 
wegungen, z. B. Spatzierengehen, Reiten, Fah- 
ren, als unfittlich anfeben.) 19. Ob ein Prediger die 
Pfarrgüter felbit bauen, oder verpachten folle ? 
Das letztere ift wol in Arfehung der wirklichen 
Benutzung, und in Abficht auf das Amt das Befte, 
(Doch nicht in allen Fällen. Es giebt Fälle, wo 
die Verpachtung der Pfarrgüter eben fo viele 
Zweifelsgründe wider fich hat, als die eigene Be- 
fellung derfelben. Wie viel'Gures kann nicht auch 
ein Pfarrer, wenn er, ohne Vernachlälügung fei- 
nes Amtes, ein kluger Oekonon: ift, durch fein 
Beyfpiel bey feiner Gemeinde befördern?) 20. 27, 
Ein Landprediger mufs der vertrautefte Freund 
und Rathgeber feiner Beichtkinder feyn. Hausbe- 
fuche der Prediger find in diefer Abficht nothwen- 
dig und nützlich. (Ganz recht räth der V. in 
Anfehung diefer Hausbefuche, Klugheit und Vor- 
fichtigkeit an. Weit mehrere Urfachen, als der 
V. S. 100 f. angeführt hat, erfordern es, dafs ein 
Prediger alle Behutfainkeit anwende, undderglei- 
chen Hausbefuche nur felten anftelle. Nur allzu- 
leicht kann er fonft in manche verdrüfsliche Fami- 
lienhändel feiner Zuhörer eingeflochten werden 
und feinem Amte Nachtheil zuziehen. Bey meh- 
reren und volkreichen Gemeinden müllen folche 
Befuche ohnehin fparfam angeftelit werden.) 22 — 
24 Von Krankenbefuchen der Prediger viel Gutes; 
nur leidet die Vorfchrift dafs der Prediger unge- 
rufen zum Kranken gehn folle oft aus mehr als 
einem Grunde Ausnahmen. 25. Der Prediger mufs 
dem Vorurtheile des gemeinen Mannes, der auf 
dem Krankenbette oft ein abergläubifches Ver- 
trauen und alle (eine Hofnung der Seligkeit blos 
auf den Gebrauch des Abendmals ferzt, bey aller 
Gelegenheit entgegen arbeiten, und ihm beilere 
Begriffe davon beyzubringen fuchen. 26. In wel- 
chen Fällen es erlaubt und Pflicht für den Predi- 
ger auf dem Lande fey, auch für die leiblichen 
Umftände der Kranken zu fargen und gewiffer- 
maffen ein Arzt zu feyn. Zr. 28. Von der lat: 
tereinimpfung. (Der V. hält aus phyfifchen und 
moralifchen Gründen nichts davon; Wir auch 
nicht, aber nicht um diefer Gründe willen, wel- 
chen vieles entgegen gefetzt werden kan, fondern 
aus Erfahrang. “Wenn der V. glaubt, dafs die 
Blattern keine fo’ gefährliche Krankheit wären, 
als man fie vorfpiegelte, und fich auf fein und fei- 
ner Gefchwifter Beyfpiel bernft: fo würde man auf 
gleiche Weife die Pet nicht für gefährlich halten 
können, weil immer auch einige Menfchen glück- 
ic 
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lich durchkommen.) 29. Von Leichenpredigten. 
30. Ein Prediger thut ein gutes Werk, wenn er 
den Eltern junger Perfonen, die fich verbeyrathen 
wollen, zuredet, dafs fie ihnen, wo nicht fehr 
erhebliche Urfachen in den Weg treten, ihre Ein- 
willigung nicht erichweren, ‚Wenn ich in mei. 
„nem Pfarrfpiele höre, dafs ein paarjunge Leute im 
»Umgange find(vertraut mit einander umgehen)dann 
„fucheich bey jeder Gelegenheit fie und die Aeltern 
„zur Ehe und zur Befchleunigung derfelben zu 
„bereden. Der Anffchub hat immer üble Folgen, 
„Der Eheltand baut ihnen vor, und if eine herrl, 
„Schule für junge Leute. Es werden ihnen da- 
„Surch Bande angelegt, die fie in Ordnung halten. 
„Die Liebe gegen den Gatten heilet von manchen 
„Fehlern. Die natürliche Liebe und Sorge für die 
„Kinder macht gute Hauswirthe. Die Leiden in 
„der Ehe bezähmen die jugendliche Wildheit, de- 
„mürhigen den Stolz, machen rohe Gemüther ge. 
„fehmeidig, lehren Gott füchen, beten und glau- 
„ben, (Treflich! Möchten rurnichtin manchen 
Ländern die Gefetze die Ehen, befonders der Ar- 
men, fo fehr erfchweren, gleich als obs nicht ein 
viel gröfser Unglück für den Staat wäre, eine 
Menge armer, aufser der Ehe erzeugter, ohne 
aller Erziebung aufwachfender, als armer eheli- 
cherKinder zu baben (3 31. Man follte folche Anttal- 
ten machen, dafs Perfönen , die fich vereheiichen 
wollten, von den Pflichten in der Ehe hinläuglich 
unterrichtet würden. (Der Wunfch des V.S. 16x, 
dafs Obrigkeiten in diefer Abficht Eheftandsfchu- 
len errichten mögten, klingt fonderbar; aber, 
wenn er ausgeführt werden könnte, würde er 
gewifs fehr heilfame Folgen haben.) 32. 33. Von 
dem klugen Verhalten eines Pr., wenn er den 
Horchzeitmahlzeiten derBauerr beywohnen mufs,Er 
follin Gefellfchaften der Neigung zum Scherz nicht 
allzufehr folgen. 34-36. Ueber Conduvitenliften der 
Geittiichen über Vifitationen. (Verfchiedene gute 
Vorfchläge, nur der S. 176. in den 3 letzteren 
Zeilen möchte üble Folgen haben.) Ueber den 
Nachtheil den es bat wenn fo viele junge Leute 
befonders aus niedrigen Ständen Theologie Du, 
ren; von dem Schaden den Mangel an Lebensart 
und Weltklugheit beym Pr. ftiftet. 37. Esittgarz 
ohne Nutzen, wenn ein Prediger immer muthlos 
über die Angriffe der Feinde der Religion klagt, 
oder über die theologifche Freydenkerey feulzt. 
(Der Auszug aus der kleinen Schrift in Verfen: 
Klagen und Hofnungen für unfer Zeitalter ere 
konnte, wegen feiner Unerheblichkeit, ganz wer. 
bleiben.) Die fogenannten Reformator, MM So 
bisher manches Gute geint, Die Wahrhei Ges 
doch bleiben, und durch ihre Unternehmunen wird 
letzt gewinnen, $. 195. 38. Ob die EN Eu 
Natur fo verdorben fey, wie die alten ES EI 
fagen ? (Der V. trägt feine Gedanken hiervon S, 
Soo - 213. vor, welche Aufmerkfamkejt und Pr. 
fung verdienen, Er läugnet nicht gan afs bis. 
weilen die ält Theol i Debog S bis- 
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gedrückt haben. 39 — At Von der Beichte und 
Privatcommunion. 42. Ein Prediger hat nicht Ur- 
fache, um deswillen.fein Amt niederzuleger, weil 
es ihm fehwer wird, die alten liturgifchen For- 
meln zu tragen S. 235 — 237. Es kann nicht alles 
auf einmal gebeflert werden. „Wir mirffen über- 
bannt auf Erden keine fichtbare Kirche fuchen, 
„die ganz und vollkommen gereiniget it. Das 
„Gold der Wahrheit finden wir vielleicht nirgends 
„ganz gediegen. Eine Kirche gauz rein von Vor- 
„urtheilen und irrigen Begriffen ift ein Ideal.“ 
S. 239. 43. Warum der Bauernftand fo verachtet 
it. "Der Bauer wird gröfßtentheils von denen, die 
über ihm find, zu fchlecht behandelt. Es iltricht 
zu leugnen, dafs der Charakter der Bauern, we: 
nigftens dem größten Theil nach keinen grofsen 
Werth habe. Aber wer hat Schu:d daran. ‚Hier 
wird fehr viel Wahres und Treffendes über De- 
fpotifmus, Frohndieniie, Wildfras, Jägertyranney 
uf. w. gefagt, S. 241-243.) Eiu grofser Theil 
des Uebels, welches man unter den Bauern findet, 
ffammt von einem höhern Uebel her. Man be- 
kümmert fich auch zu wenig um die Bildung der 
Bauern, und wendet zu wenig darauf, Der Pre. 
diger könnte doch einen kleinen Anfang dazu ma- 
chen, wenn er bisweilen im Winter des Abends 
10 — 20 Bauern zu fich kommen liefs, und fich 
mit ihnen aufeine, ihre Aufklärung und ‚Sittlichkeit 
befördernde Art unterredete, oder nützliche Lefege- 
fellfehaften unter ihnen errichtete. In vielen Län- 
dern find die Spinnftuben verboten. Man follte fie 
nicht verbieten; fondern für eine beflere Einrich- 
tung derfelben forgen, dafs fie eine nutzbare Schu- 
le für Bauerntöchter würden. Amtsleute und Pfar- 
rer follten auf eine gute Einrichtung derfelben den- 
ken. 14. Ueber den Aberglauben unter dem ge- 
meinen Volke. Prediger und Schullehrer müffen 
die Quellen deffelben zu verftopfen fuchen. ( Nütz- 
lich zu lefen für Prediger und Schulmeitter!) Der 
Prediger mufs fich aller unrichtigen Vorfellungen 
von der Gewalt der büfen Geifter entbalten, Der 
Exorcifmus erhält anch die abergläubigen Meinun- 
gen unter dem gemeinen Volke. (Wenn wird man 
doch diefen fehädlichen Gebrauch in den Ländern, 
wo er noch üblich itt, abfchaflen!) Die Obrig- 
keit follte auch Schatzgrüber, Ziegeuner, Wahr- 
fager und Leute, weiche fympathetifche Curen 
verrichten wollten fowohl, als diejenigen, welche 
bey ihnen Rath füchten, nachdrücklich beftrafen, 
Den Verkauf fo'cher Bücher, welche vom Punft. 
ren, Wahrfagen aus der Hand, Geiftereitiren etc, 
handeln, follte man eben fo wenig, als die Kaler- 
der mit Aderlafstäflein und andern dergleichen Al- 
fanzereyen, ferner dulten. 45 — 49. Ein Predi- 
ger mufs die Sorge für feine eigene Erhalturg, bey 
feinem Eifer in feinem Amte, nicht vergefien. 50, 
Ueber einige Gebräuche und Formulare aus dem 
Pabitthum, welche manchen Predigern anttöfsig 
fcheinen ; bifonders über das gewöhnliche, alte 
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der V. S. 297. f. eingerückt hat, ift zwar beffer, 
als das alte; aber die neuen Formulare in der pfäl- 
zifchen Liturgie für die luth, Gemeinden und in 
Hermes, Fifchers und Salzmanns Beyirägen zur 
Verbeilerung der Liturg. haben Vorzüge vor die- 
Gem, — Der V. glaubt nicht an den Glauben der 
Kinder ım Mutterleibe: denn der Glaube kommt 
aus der Predigt; wie können fieglauben, von dem 
fie nichts wilfen ?) sr, Ueber die, oft ungerech- 
ten Vorwürfe, welche den Predigern wegen des 
Geitzes gemacht werden. — Prediger follten auch 
den geringften Schein diefes Lafters meiden. Ue- 
berhaupt follten fie fichs zum Grundgefetze ma- 
chen, keine Pflicht zu predigen, die fie sicht feibft 
übten, und kein Lafter cher zu rügen, bis fie von 
der Herrfchaft deilelben felblt frey wären. 52. 
Vom Betragen der Pfarrer gegen die Schulmeilter. 
Viele Piarrer geben fici zu fehr das Anfehen der 
Vorgefetzten, und laffen den Schulmeifter zu fehr 
empfinden, dafs er unter ihnen if. — Der Pabft 
feckt oft im kleinften Doripfarrer. 53. Ocilentti- 
che Kinderichre itt eine der wichrigiten Befchäfti- 
gungen eines Predigers, und ftiftet bey Kindern 
ond Erwachfenen oft mehr Nutzen, als viele Pre- 
digten. (Die Anweifunz zum katechifiren, die 
der V. giebt, it gut. Wenn er aber, bey der Un- 
terweifung der Kinder in der Gefchichte der Re- 
ligion, S. 322. verlangt, dafs der Lehrer die Kiu- 
der auch die Gefchichte der Treunnng der calvini- 
fchen Anhänger von den Lutheranern lehren foll: 
fo fiebt Rec. den Nutzen davon nicht ein. — Die 
Probe einer Katechifation über das zweite Gebot, 
S, 322 f. Kt wicht übel; jedech in der Lehre von 
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ben nieht fafslich genug.) 34. Von der Zuberei, 
tung der Kinder zum Genufs des Abendmahls, 
Die Confirmation follte allenthalben eingeführt 
Gen, Wie fie einzurichten fey ? - (Der V. be- 
Gchreibt hier die Conlirmationshandlung, wie er 
fie eingerichtet hat. Die erite Frage an die Kinder 
lautet fo: „Bekeunet ihr euch mit vollkomuener 
„Veberzeugung zu der Lehre lefu Chrifti , tete fie 
„im Assjpurgychen Giaubensbekenntnijs enthalten 
Air Warum nicht lieber: „He fie in der h. 
„Schrift enthalten ift? Die Artikel der A. C. und 
befonders die lerzceren: Von den Misbräuchen, 


Neun MuSIKALIEN. Paris, bey Boyer, und Mme. 
le Menu: Trois Sonates pour le dlavesisn ou le forte planos 
dont les deux premieres avec accompagnement d'un vio- 
lon et d'un violoncelle, er la troifiemie avcc violon, alte 
or bafle; compofées par J. Wania’ gme Oeuvre du cla- 
vecin (7 L. 4 5.2 - 
 Ebendifelbt: Onverture de !’Amant fotine, arrangée 
pour le clavecin, avec accompagnement de violon ad libi- 
tum par d. X. Wenk (2 L. 8 S.) 
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wiffen und verftehen doch wohl die Kinder nicht? 
Warum ift nicht in der zweiten Frage, an- 
ftatt: Der Ürjprung und Erhalter etc, gefetzt wor- 
den: Der Schöpfer und Erhalter aller Dinge? Die 
vierte Frage enthält am Ende einige uneigentliche 
Redensarten, die wohl, ob fie gleich bibliich find, 
nicht von Allen veritanden werden.) 
(Der Befchluß folgt.) 


Lerezsa, bey Jacobäer: Neue Abendandach- 
ten auf aiie Tage im che, Erfte Abtheilung 376 
S. Zweyte 382. S.C Rthlr. 6 gr.) 

Raben einerley Verf. und Einrichtung mit den 
im gleichen Verlage vorher erfchienenen Morgen. 
andachten. Es find nemlich kurze Gebete und 
Selbftgefpräche, denen jedesmal cin kurzer bibli- 
feher Spruch zur Veranicffung dienet, und fie kön- 
nen immer einer grolsen Anzahl von Men- 
fehen zur heillamen Erbauung dienen, 


Ebendofelbfl i& eine andre in gleicher Abficht 
nicht unbrauchbare Wochentchrift angefangen wor- 
den, unter dem Titel das Sonntagsblatt 212 8. $. 
worinn nicht blos eigne Betrachtungen, fondern 
auch Auszüge aus Luther, Arndt, u. a. geliefert 
werden. a z 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, in der Dykifchen Buchhandlung: 
Sammlungen zur Phyfik und Natargefchichte von ei- 
nigen Liebhabern diefer IPiffen;chaften. Dritten 
Bandes zweytes Stück. 5.131 bis 223 ($gr.) 


Diefes Stück enthält r.) eine gründliche Ab- 
handiung über Hrn. Voita’s Conderjator, wodurch 
man in einen leitenden Körper mehr Elektricität 
zufammendrängen kann. Die. Vorrichtung und 
Werkzeuge werden befchrieben, auch der Unter- 
fchied zwilchen dem Cunden/ator. und Elektrophor 
gezeigt. 2.) das Schreiben des Hrn. v. Sauilüre 
über die Ejektrieität des menfchlichen Körpers. 
3.) einen Auszug aus ebendefleiben Lfais fur!’ Hy- 
grometrie und 4.) die Fortietzung des Auszugs 
aus Büflons Nuturgrfchichte der Vögel. ` Wir wün- 
fchen diefer Semmiung viele Lefer, und eine lange 
Dauer. ` 
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Ebendafelbt: Grande Sonate pour le clavecin ou Ie 
forte piano, avec accompagnement de violon obligé par 
F. F. Sterkel — N. 25. du Jonınal de Pièces de clave- 
ein par différe Auteurs (3. L. es ` 

Neve Kurfessrichk. Hr. Guerins Kupferftecher. in 
Strasburg, hat den En. Kapellmeiiter Richter auf einer pa- 
dirten Platte vorgeftellt, mitren unter einer Gruppe Sän- 
ger, wie er einefeiner Compoftionen im. Märfler ın Stras- 
burg auführt. Der Preis iit go Sous» 


eg EEE EEE en 


Beylage zu Numero 285, 
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Donnerftags, den rten December 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Has in der Vierlingifchen Buchhandlung: 
Briefe zur Bildung des Landpredigers. 1785. 
436 S. 8. j 
Bejchlufs des Nro. 285. abgebrochenen Artikels, 
55. Ueber den Kindermord. Die meiften Verbre. 
chen dieferArt gefchehen unter folchen Umfländen, 
dafs die Begnadigung derVerbrecherinnen eben nicht 
als eine Ungerechtigkeit kann angefehen werden, 
( Den Wünfchen des V. dafs man unehlich fehwan- 
gere Perfonen durch eine liebreiche Behandlung 
zum Geitändnifs ihrer Vergelung bringen, die 
Geldfirafen der Fornicanten aufheben, diefe Ver- 
brechen blos der, von den bisherigen Mängeln ge- 
reinigten, Kirchenzucht überlaffen, und den Seel- 
forgern die Verbeflerung ihres moralifchen Zuftan- 
des heimgeben, auch jungen Leuten die Ehe nie 
erfchweren, fondern diefelbe auf alle mögliche 
Weife befördern müchte, tritt Rec. von ganzem Her- 
zen bey.) 56. Die Vorurtheile des gemeinen Mannes, 
in Anfehung der ehrlichen Be gräbniffe der melancho- 
lifchen Selbitmörder, und der Anwendung der Bülfs- 
mittel, fie vielleicht Boch zu retten, mufs der Predi- 
ger, vorzüglich in öffentlichen Katechifationen, aus- 
zurotten Dchen, 57. Ein Prediger bey einer klei- 
nen Landgemeinde ift glücklicher, und kann fein 
Amt mit mebrerer Zufriedenheit führen, als Pre- 
diger in grofsen Städten. (Mag garz wahr feyn!) 
58. 59. Ueber das Verhalten eines Predigers, 
bey Zwiftigkeiten unter den Eheleuten und über 
Ehefcheidungen. „Ehefcheidungen, welche aus 
„ehebrecherifchen Abfichten gefucht werden, find 
„dem Geifte des Chriftenthums ganz zuwider. 
„Gefegnet fey die weife Verordnung unfers Landes, 
„die denjenigen Perfonen, welche durch Ehebruch 
„fich vergangen haben, die Ehe mit dem neben. 
„öuhlerifchen Theile verbietet. Gott verleihe die- 
„iem Geletze ein langes Leben und ewige Kraft!“ 
(Amen!) 60. Ueber Difpenfationen der ver- 
botenen Grade. Man follte die mofaifchen Gefetze 
von det Ehe zwifchen Blutsverwandten auf chrift- 
tiche Ehen richt ohne Ausnahme anwenden. Gr. 
Yon der Vorfichtigkeit eines Predigers, wenn er 
zu Perfonen gefordert wird, von welchen man 
glaubt, dafs fie geiftliche Anfechtungen hätten: 


A. L. Z. 1785. Peter Band, 


(Ein fehr wichtiger Brief. Ailen Predigern finå 
die Regeln, die der Verf. S. 381 f. giebt, bey der- 
gleichen Fällen zu empfehlen.) 62. Ueber die 
zweckmäfsige Einrichtung der Synodalverfamm- 
lungen. 63. Bemerkungen und Vorfchläge, das 
Bauwefen der geifflichen Gebäude betreffend, 
(Alle gegründet: aber wenn fie nur alle eben fo 
leicht auszuführen wären.) 64. Maximen für 
Prediger, welche das Unglück haben, mit Gerichts- 
herren, Kirchenpatronen und Beamten in Zwift 
zu gerathen. 65. Gefchichte eines Mädchens, 
das durch Schrecken in Epilepfie und Schwärme- 
rey fiel. Ueber die Entftehungsart der Religions- 
fchwärmerey. Ob jede Empfindung der Religion 
Schwärmerey fey? Man mufs hier weder die Bahn 
des Cherbury, noch Zinzendorfs wählen. 66. 
67. Von den Klagen über die gewöhnliche 
Finrichturg des öffentlichen Gottesdienttes. — 
Von der Einführung neuer Gefangblicher und Ver- 
beflerung alter Lieder. 68. Die alte Litaney it fo 
fchlecht nicht, dafs man fie ganz wegwerfen 
folite. Die Stellen in derfelben wider den Pabft 
und Türken follten nicht gebraucht werden, (Uns 
fällt dabey ein, dafs roch neuerlich in einem auf. 
geklärten Orte ein Katechismus im Gebrauch ge. 
wefen, und vielleicht noch ift, in welchem ein 
Reimgebeth wider die Mofcowiter befindlich if.) 
Indefs würde es fo ungerecht eben auch nicht feyn, 
das Papftthum, welches immer von der katholi. 
fchen Religion zu unterfcheiden ift, mit feinem 
rechten Namen zu nennen. So lang der Päpftler 
bey feinem Grundfatz bleibt: Aufser der Kirche 
ift keine Seligkeit, fo lang wird die Intoleranz der 
römifchen Kirche nieht aufhören, wenn auch gleich 
einzelne Regenten und Glieder derfelben die duld- 
famften Gefinnungen haben. (Wir wünfchen bey 
Gelegenheit der auch hier angeführten Nachrich- 
ten in der Berlin. Monatsfchritt, dafs die Verfaf- 
fer diefer Nachrichten mehr Auffchiufs über eine 
Sache geben möchten, die fo viele Aufmerkfam- 
keit erregt hat, und für aile Proteitanten fo wich- 
tig ifte Möchte man doch die proteftantifchen. 
Theölogen vennen, welche fich mit den römitchen 
Profelytenmachern in geheime Verbindungen ein- 
gelafien haben! So lang keiner diefer Männer ge- 
nannt wird, halten viele diefe Nachricht für ein- 

KKK: ` Gefpen- 
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Gefpenftermährchen, andere aber nennen Füfchlich 
würdige und gelehrte Theologen, als Tlieiineh- 
mer an einer fo unwürdigen Sache, und fn hen 
ihre Ehre dadurch in geheim zu unt grasin.) 
6y. Ueber die Genauigkeit eines Predigers in 
Fortführung der. Kirchenbücher und Pfurrproto- 
Colle, 70. Dafs Leiden einem Prediger heilfam 
find. 71. Ein Prediger foire fich einen Auf- 
faiz feiner wichtigiten Pflichten machen. und ihn 
wöchentlich einmal durchlefen und fich darpach 
prüfen. — Mehr kann hier aus divefen Briefen 
nicht angeführt werden. Hoffentlich werden die 


n 


pih 


Herren -Amtsbrüder des V. fich durch enfre kur- 


ze Anzeige des Innhalts eines fo nutzbaren Buchs 
bewegen laffen, daffeibe feibft zu lefen, und die 
vielen guten Anweifungen zu einer klugen und 
pflichtmäfsigen Amtsführung, die fie in demfel- 
ben finden, anzuwenden, Für die Ungleichheit 
in der Schreibart des Verfaflers, die wir an eini- 
gen Stellen bemerkt baben, wird man durch die 
guten Sachen, die masin ailen Briefen attrift, 
Zchadlos gehaiten, Nur wünfchten wir etwas 
weniger Drucktehler, befonders in den angeführ- 
ten lateintfchen Stellen. Der Verf. fetzt es auf 
den Ausfpruch des Publikums aus, ob er noch ein 
zweytes Bändchen diefer Briefe dür:e folgen laflen. 
Wir glauben, nach diefer Aeufserung des Verf. 
mit Grunde wenigitens noch ein Bändchen hoffen 
zu können. 


ARZENEFGELAHRTHEIT. 


BERLIN, bey Vofs: Johann Gottlieb Walter, 
erjien Lehrers dir Zergliederungskunft und Natur- 
teure bei: dem Cosle;io nwdico -chirurgico zu Berlin — 
myologi;ches Handbuch zum Gebrauch dererjenigen, 
die Geh in der Zergliederungskunft üben auf dem 
anatomilchen Theater in Berun, Zweyte verbejjerte 
Auflage. 1784. 8. 

Wir zeigen nur das Dafeyn diefes guten, deut- 
lich abgefafsten, in allem Betracht zweckmäisigen 
Hardbuches an, welches bey der zweyten Auflage 
einige Zufätze erhalten hat. 


Wien, bey Grëffer: Abhandlung vom La- 
zarethfieber, gëff einem Anhange vom Kerkerficber. 
Aus dem Lateinifchen des Herrn Sebaflian Cera. 
1784 ingvo. g Bogen. 

Der Verf. diefer Schrift, die in Italien mit vie- 
lem Reyfail aufgenommen worden und aus der wir 
das Wichtigfte auszeichnen, da fie als ein auf un- 
fern Boden: verfetztes Produkt anzufehen, hat in 
zwauzig Jahren nur drey mit dem Lazarethfieber 
behaftete aufser dem Lazarett, in der Stadt behan- 
delt und verüchert überhaupt bey der Heilung die- 
fer Krankbeit fehr glücklich gewefen zu feyn. Die 
Zufälle der Krankheit und die Urfachen derfelben, 
wo die Bemerkung hr fonderbar ift, aber Grund 
zu haben fcheint, dafs die Hypochondriften mit 
Maäterien von Fiebern mit fäulichtem Stoff Suter 
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felten befallen werden, welches der Verf. der her. 
voritechenden Säure in den erfien Wegen diefer 
Kranken zufchreibt. Die Heilung. Der Verf. lobet 
die Rrechwurzel, der wir aber in Fällen diefer 
Art Brechmittei aus dem Spieisglas immer vorz e- 
hen, fo wie wir auch felten, und rur im Noth- 
fall auf das Brechmittel ein befänftigenes geben, 
welches oft einen grofsen Theil der abgezweck- 
ten Wirkungen d=s Brechmittels aufhebt. Wi- 
der den Gebrauch pofitiver Abführungen im An- 
fang der Krankheit nach dem Brechmittei fehr wich- 
uge Regeln. Auch die Würmer werden, und wir 
denken mit Recht, bey diefem Fieber, befonders 
einzelne Fälle ausgenommen, als zufällig angefe- 
hen- Epfomer Saiz, welches der Verf. bey 
Schwanger anräth, wo kein Brechmittel gege- 
ben werden kenn, darf nicht gegeben werden; 
es befördert die Fäulnifs, und Glaubers Salz ift in 
diefem Fall unendlich beffer, wenn ja Mittelfalze 
gegeben werden follen, die wir bey Fauifiebern 
unvermifcht nie gern geben. — Vom Aderlaflen 
und dellen feirener Nothwendigkeit; doch habe 
man gefehen, dafs in Fäilen, wo heftige Zuckun- 
gen vorhanden waren und der Kopf fehr einge- 
nommen war, die Oefiuung der Drofielader fogleich 
Hülfe fchafte: auch das Zerfchneiden der Schlaf- 
fehlagadern fey in diefem Fall von Nutzen gewe- 
fen. Die übrige fäalnifswidrige Deilart itt fehr 
unbeftimmt und verworren vorgetragen. Von dem 
Kampfer, als höchftem fäulnifswidrigen Mittel, 
und dem Bauchflufs, in fo fern er zn unterhalten 
oder zu hemmen fey. In Rückficht auf den Mohn- 
faft ift unftreitig mehr anzumerken, als der Verf, 
fagt: er ift eines der geführlichiten Mittel bey fäu- 
lichten Krankheiten, und nur in fehr beitimmten 
feltenen Fällen anzuwenden: auch die flüchtigen 
Salze, die der Verf. fehr anräth, leiten zur Hem- 
mung der Zuckungen felten viel. Von der Nah- 
rung der am Lezarethfieber Kranken, wo der V. 
mit dem Fieifchbrühen zu freygebig it und fogar 
von den weich gefottenen Eyern glaubt, dafs fie 
nicht unfchädlich feyen. Die Gefahren des Ker- 
kerfiebers, weiches unter einigen hundert Gefan- 
genen im Gefängnifs des Königs fehr wüthete, 
hat der Verf. nach Janins Vorfchlägen, durch den 
Gebrauch des Efügs febr vermindert und grofsen 

theils abgewendet. 


Leipzig , bey Weygand: Archiv der medici- 
nifchen Peizey und der gemeinnützigen _ Arzney- 


kunde. Herausgegeben von Dr. oh. Chriftian 
Fried. Scherf. — Dritter Baud. 1785. 22 Bogen 
in 8vo 


Die Einrichtung des Werkes ift ganz die rem- 
liche, wie bey dem vor uns in den vorigen Blät- 
tern diefer Zeitung angezeigten zweyten Band 
diefes Archivs, und wir zeigen daher auch 
von diefem Band den Innhalt kurz an. Je. 
firuflion für die Schlejifchen Kreis- und Stadiphyficos, 
wegen des Todjchlagens des an der wärklichen Vieh. 

Jeuche 
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feuche erkrankten Viehes. Breslau, vom J. 1783. — 
Maynzijfches und Erfurtijches Patent nebit umfländ- 
licher Medicinalverordnung der Hilfsmittel für Er- 
trunkene, Erfrorne, Erwürgte und Jonfldurch [chäd- 
liche Dünjle betäubte Perfonen. Die dazu gehöri- 
gen Werkzeuge und Arzneyen find in Erfurt in 
mehrere öffentliche Häufer, Gafhöfe, Spitäler, u, 
f. w. zum fchleunigen Gebrauch hingeitellt wor- 
den. Kurfürflich Pfätzijfche Medicinelerdnung 
für die Herzog thämer a) lich imd Berg, öffentlich 
bekannt gemacht im Jahr uo, Sie ilt von dem 
nun veritorbenen gelehrten Arzt, Hn. Zrinkmann, 
verfafst worden, und enthält fehr viele nützliche 
und gute Vorfchriften. In den Anmerkungen da- 
zu meynt der Herausgeber, es fey doch nicht ganz 
recht, dafs man blos den Dottoreu der Arzneyge- 
lahrcheit de Zulaflung zur befondern Prüfung vor 
dem Coilegium medicum geftatten wolle, indem 
dadurch manche fehr brauchbare Männer, denen 
das Geld für deu Doctorhut Echt, zurückgehalten 
“würden: vortreflich aber ift es in allem Betracht, 
dafs die jungen Aerzte bey der Prüfung auch über 
Phyfikatsfäiie und die richtigen Merkmale der Apo- 
tlekerwaaren befraget werden. Von den gehei- 
men Mitteln der Aerzte, die wir ihnen doch nicht 
ganz, wie Hr. S. will, unterfagen würden: denn 
die find das eigentliche Eigenthum derer, die fie 
erfunden oder zweckmäfsiger anzuwenden gelernt 
haben, und ein Arzt, dem es viele Mühe und 
Beobachtung gekoftet, eh er fein Mittel mit Nu- 
tzen auf die zweckmäfsigen Fälle anzuwenden 
gelernt hat, kann doch gewifs auf keine Art ge- 
nöthiget werden, fein Eigenthum in dem fogenann- 
ten Rece ptarium des Apothekersjedem, deres wif- 
fen will, preis zu geben- Von der Zuziehung des 
Arztes zu chirurgifehen Operationen erwartet 
Hr. S. auch zu viel: es muls hier der Fall fehr 
oft eintreten, dafs der Wundarzt überwiegendere 
Kenninifle hat, als der Arzt, derdann feine Rolle 
übel fpielt, oft auch durch Ueberlegerheit des 
Anfehens dem Wundarzt die ganze Sache ver- 
dirbt. Wichtig aber ift es, dafs dem Wundarzt 
die ausfchliefsenden Curen der Luftfeuche verhoten 
werden er mie dann in der Prüfung feine Kennt- 
nilie in diefem Fache befonders bewiefen boben: 
wir wiffen aus der Erfahrung, dafs bey diefen Cu- 
ren von den Wundärzten die meilten Menfchen 
verdorben weruen. Beygefügt hat Hr. S. feinen 
Armerkungen die Wirtemberg.frhe Taxe des 
Lohns, den Aerzte, Wundärzte und Hebammen 
zu fodern haben, weiches wir fchr billigen, da 
die Taxe aufser dem Land fehr unbekannt itt, nnd 
in Rücklicht auf diefe Taxen in Deutfchland noch 
ein grofser, feltiamer Unterfchied herrfcht, — 
Herzo,;l. Braunjchwrigijche ermwerte Verordnung 

das Verfahren bey den Curen der Perwundeten guf 
dem piotten Lanae Get e von 1782. — Hu, 
Bindheim’s Verjuch auf geföhmiedetes Eifen oder 
Kupfer eine haltbare Glajur zu jetzen, damit es der 
Verzinnung nicht bedarf, ein allgemein bekannter 
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Auffatz aus Hn. Cre!l’s chemifchen Annalen. — 
Des Magiflrats zu Zürich Pohizeybefeni gegen die 
übermäfsige Anzahl der Hunde und derjelben Ver- 
wahrlofung tn gefährlichen Jahreszeiten, von 1783. 
Der Herausgeber meynt, man hätte befeblen fol- 
len, dafs die herumiaufenden Hunde einen Maul. 
korb tragen müfsten, wir denken aber nicht, dafs 
diefer vielen Nutzen ftiften wird, indem er meift 
zu locker angeleget wird, und die Hunde zu fehr 
dränget, wenn er eng ift. — Des Sanitälsraths zu 
Zürch Warnung an das Landvols in Abficht auf 
die Wuth der Hunde, mit einem Unterricht von 
der Heilart der durch wütende Hunde verletzien 
Afenfchen, von 1783. Es war uns angenehm zu 
fehen, dafs diefes erleuchtete Collegiu:n die Me- 
thode empfahl, von der wir feit langer Zeit den 
beiten Erfolg gefehen haben, nemlich den Gebrauch 
der Anagallis mir Queckfilberfaibe. — Hn. Me. 
derer’s Abhandlung von der Hundswuth, eine Ueber- 
fetzung «er lateinifchen bekannten Schrift od für 
diefes Werk nicht ganz zweckmälsig. — Verord- 
nung wegen des künftigen Unterrichts der für das 
Fürftenthum Lüneburg beflimmten Hebammen im 
Ceilifchen Accouchirhojpital, auch deren nachmalige 
Befteilung von 1784 Verordnung aes Magifirats 
zu Hannover gegen das Brandeweinjchenken und 
Liqueurtrinken in der dortigen Rathsapotheke. Wir 
wünfchen mit dem Herausgeber, dafs Verordnun- 
gen diefer Art bald überall erfolgen mögen. — 
zluszug aus Hn, Gardane Unter/uchungen über die 
Urjachen und Rettungsmitiel des Scheintedes bey 
ins Wafer gefallenen, bey von Kohlendampf be- 
täubten, u. Í. w. Die Urfchrift teket in Rozier's 
Zeitfchrift, und der Auszug daraus ił ziemlich 
weitläuftig, aber mit nützlichen Anmerkungen 
des Herausgebers verfehen. Herzogi. Mecklensur- 
burgijche Patentverordnung zur Rettung verunglück- 
ter Perjonen, aus Schlözers Staatsanzeigen, einer 
fo allgemein gelefenen Zeitfchrift, aus der frey- 
lich nichts abgedruckt werden follte, — Regle- 
ment für die königl, Gefellichaft der Aerzte zu Pa- 
ris, jo ihr der König in Ceflalt eines Freizheitsbrie- 
fes den Afen Fehr. 1780 geben. -- Noch ein Mittel 
zur Tilgung des Qrarkjalberwelens, aus einem 
Brief an den Herausgeber, und endlich kurze Nach- 
richten von heilfamen Veranitaltungen, Verord- 
nungen ,.Thaten uud Verfügungen, gie zur Auf- 
nahme und Ehre der Arzneywilienfchaft und deg 
medicinifchen Polizey abzwecken, und Bücheran- 
zeigen. 


SCHCENE WISSENSCHAFTEN, 


KEmPTEs, in der typogr. Gefellichaft: Armbru- 


fiers Gedichie. Z’wey Bänuchen init Mufik. S. 


in gvo. (20 gr,) 

‘ Nicht Jeer von Schönheiten, aber auch nicht 
frey von Fehlern, die die Feile noch wegnehmen 
müfste! Inder Epitel nähert fich Hr. A. Göckingk’s 
Manier, und in feiner Ode herrfcht ein Feuer, das 
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wenn auch nicht immer die Glut, doch den Schein 
und die Farbe der Flamme hat, die in manchen Ge- 
dichten von Amarant und Nantchen brennt. Sie 
verdienen alfo immer unter den guten Gedichten 
einen Platz, aber freylich keine Öberftelle. Ein- 
zelne Ausdrücke find mifsrathen. z, B. LS, 50. 


Dann und wann 
Ward fo was mir. zugebogen 
Während dafs ein Feindesheer 
Seinen Gifttrom auf mich /päckte 
Und mich mit der Dummheit Speer 
Kavalierifch nieder£zickte, 


Was bedeutet hier das Wort zugebogen? Spi- 
cken heift ais ein Gefpenit erfcheinen; es follte 
fpucken heifsen, diefes wäre aber hier zu unedel. 
Ein Heer von Feinden, das mit Speeren anzieht, 
fpeyt auch keinen Giro, Hier ift Hr. A. aus 
der Allegorie von Schlangen in die von einem an- 
rückenden Heere hinübergefallen. Niederknichen 
it vom-Speer nicht richtig gefagt. Der Gedanke, 
eine vortrefliche Fürftinn an ihrem Geburtstage an 
den Tod zu erinnern, weil fie ftark genug ift, die- 
fe Erinnerung zu ertragen, iit Ichön; S.52. aber in 
folgender Strophe: 


Und Freund Hain dir traulich vorzumahlen 
Einen Jüngling, badend fich in Stralen 

Von dem Lichrftrom der Unfterblichkeir, 

It ein Zabtrunk, den man in Pokalen 
Gott! wie felten einer Fürftinn beut! 


ift wieder nicht zufammen zu reimen, wie man 
die Handlung eines Mahlers einen Labetrunk nennen 
könne. Hr. A. S. 46. hat Genie und Kritik auf eine 
der letzten höchtt fchimpfliche Art gegen einander 
übergefiellt. Wir wollen hoffen nur das wahre Ge- 
nie gegen die Afterkritik; denn wenn ers anders 
meinte, und auch gegründete Kritik herabwürdi- 
gen wollte, fo wär es uns erlaubt, an Horaz zu 
appelliren, der das Privilegium quidlibet audendi 
für die Dichter, durch die fehr viel enthaltende 
Claufel: fed non ut placidis coöant immitia, einfchränk- 
te, und doch damit den wohlhergebrachten Rech- 
ten feiner Zunft nichts zu vergeben gemeinet 


war! 
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SPRACHGELEHRSAMKEIT. 
Cosurg, bey Ahl: Fandamentaltabellen der 
Tranchen Sprache von a7. F. Meermann Prof.am 
Kafimiriinum 71 S. 4. (10 gr.) M 
| Es find tabellarifche Ueberfichten der Declina.. 
tionen, 'Conjugationen, Conftrultionsordnung u. 
f. w. deren Nutzen beym Unterricht. und eignem 
Studium der franzöfifchen Sprache leicht begreif, 
lich ift, auch von dem VE, fchon durch lange Erfah. 
fung erprobt worden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
FrankFurr und Leipzig: Philipp Melanch. 
thons Bedenken von kaijerlicher und päbfklicher Ge, 
walt nebit einer hiflori/chen Einleitung von Veran. 
lafung diefer Schrift 126 S. 8. 


AlsPabft Paul (NV. die Kühnheit hatte, nachdem 
Karl V. die Regierung niedergelegt, die Ernem 
nung des Römifchen Königs Ferdinand I. feines 
Bruders zum Kaifer anzufechten, ward Melanch; 
thon zur Ausfertigung diefes Bedenkens von Chur- 
fürften von Sachfen veranlafst, das hier feiner Sel 
tenheit, und mancher itzigen Verhältniffe zwifchen 
dem kaiferlichen und römifchen Hofe wegen aus 
feinen deutfchen Bedenken hier abgedruckt wor- 
den; und deffen Durchlefung gewifs niemauden, 
der es noch nicht kannte, gereuen wird. 


Lonvon, b. Nourfe, (foll heisen NÜRNBERG, 
b. Schal:) Briefe einer Lais zu Paris an ihre Freun. 
dinn zu Bourdeaux, oder getreue Abfchilderung der 
Galanterien in Paris 159 S. (9 gr.) j 

Höchft fehmuzige und ekelhafte Correfpondenz 
einer Bordellfchweiter; deren Ueberfetzer dadurch, 
man denke! den heilfamen Endzweck Abfcheu zu 
erregen bey Jünglingen befördern will; wobey er 
fo gar Mercier’s tableau de Paris vorher anführt, 
aus dem man die Sitten diefer grofsen Hauptftadt 
fchon fo kennen werde, dafs der Inhalt diefer 
Briefe einem nicht unwahrfcheinlich vorkommen 
werde! Gerade als ob hier von Wahrfcheinlichkeit, 
und nicht vielmehr von Sittfamkeit die Rede fey! 
Bey den Gemählden eines Mercier wird freylich 
der Jüngling das Lafler verabfeheuen lernen; ihm 
aber hinterher folche Abfchilderungen vorfchlagen, 
heifst fo viel, als einem, der fich eben in einer 
jungfräulichen Quelle gebadet hat, anrathen, dafs 
er Dech, um die Reinigung zu vollenden, in Gefell- 
fchaft einer Sau in einer Miftpfütze wälze, 
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BEFÖRDERUNGEN. Zu Leipzig it Hr. D. Scharf Pa- 
flor zu St Nicolai, Hr. D. Kähndl Archidiaconus zu St. 
Thomae, Hr. M. Bernhardi Diaconus, Hr: M, Enke Mit- 
tagsprediger ebendafelbft, Hr. M, Beyer Subriacouus an 
der nenen Kirche, und Hr. M, Regis Prediger an der 
Waifenhauskirche geworden. ` 


H ~ à 


Hr. Prof. Rönnberg in Rofock hat wegen feiner No- 
tite vom kaiferlichen Privilegio de non appellaudo vom Her- 
zoge von Mekienburg eine go/dze- idedaille und den Cha: 
rakter eines Hofruchs erhalten. 

TovssräLte. Den 21. Auguft flarb zu Folerra der 
durch verfchiedene hiftorifche Schriften bekannte Prälgt 

Hr. Maria Guarnacci , in einem Alter von 85 Jahren, 
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Freytags, den 2ten December 1785. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 
IL s; bey Weygand: Archiv der medi. 


cini/chen Polizey , und der gemeinnälzigen Arz- 


ncykunde. Herausgegeben von Joh. Chrifiian Fried. 
Scherf. — Vierten Bandes erjie Abtheilung 1785. 


12 Bogen ingvo, ana 
Mit diefem Band hat diefes Werk die Einrich- 
tung bekommen, dafs mebrere Abtheilungen un- 
ter dem Titel eines Bandes herauskommen, fonft 
ift Inhalt und Auswahl den vorigen gleich. Die- 
fer Band enthält den Bericht über verfchiedene von 
dem Bothfchafter des Maltheferordens der Königl. 
Gefellfckaft der Aerzte zu Paris vorgelegte Fragen, 
beireffend die Gefahren, welche die Oeffnung der 
heller in einer Pfarrkirche in Malta verurfachen 
konnte, und die Mittel ihnen zuvorzukommen, wobey 
auch die Gefahren bey der Beerdigung und dem Aus- 
graben der Leichen is den Kirchen gezeigt und die 
WVorfichtsregeln angegeben werden, die man beym 
Umgraben eines verdächtigen Platzes beobachten 
folte, aus dem franzöfifchen in unfern Gegenden 
feitenen Werk. Die Kirche des heil. Dominicus 
in Malta war durch das Erdbeben {ehr befchädiget 
worden und mufste neu aufgebauet werden. Dies 
liefs fich nicht anders thun, als durch Legung ei- 
nes tiefern Grundes, wobey alle Grabkelier in der 
Kirche, die hüchft zabireich waren, geöffnet wer- 
den mufsten. Die Aerzte in Malta hielten dies 
für gefährlich, fo wie auch die Societé de Medici- 
ne, die auch um Rath gefragt wurde, und deren 
Antwort eben hier abgedruckt ift. — Eine Beherzi- 
gung, von Hren, Ehrhard. Sie betrifft den Rath, 
dafs der Gottesgelahrtheit Obliegende auf Univer- 
fitäten auch etwas von der ausüibenden Arzneyge. 
lahrtheit erlernen follten. — Strasburgi/che Ver- 
ordnung, die Firforge in fich haltend. den Gefahren 
der Wuth und andern anfleckenden Krankheiten der 
Thiere vorzukommen, von 1784. — Hrn, Dr. Lefs 
Autwort auf das Bedenken über den gemein/chaftk- 
chen Abendmalskelch. wider Hrn. Hofrath Gruner, 
aus Schlözers Staatsanzeigen. — Anmerkungen 
über dus Churfürfli.Sächfi/che Mandat, die Horn- 
viehjenche betreffend, vom Herausgeber. Von der 
Unzulänglichkeit der Cordons zur Verhütung der 
Anfteckung, den Kennzeichen des kranken Vie- 
hes, der Schädlichkeit des Fleifches von folchem 
A L. Z, 1785. Vierter Band, 


pot 


Vieh, der Abfonderung des kranken Viehes vom 
gefunden, der Verwahrung der Leichname des 
geftorbenen Viehes, u. £ w. — BDeytrag zu den 
Apothekertaxen, von Hrn. Prof. Mönch, aus Hrn, 
Baldingers Magazin. Chur - Pfalz- Bayerfche Fer- 
ordnung , die dem Concilio medico ertheilte neue Ina 
firution betreffend von 1782. — Einige Paragra- 
phen zur Verbefevyung des Apothekerwejens, aus 
van den Sande entdeckter Verfälfchung der Arz- 
neyen. — Eid und Pflicht einer Leichenfrau zu 
Heilbron, von 1772. — Etwas zur Rückficht bey 
Abfa[fung einer Medicinalordnung. Es ift eine über 
alle Mafsen fchändliche und dumme fechriftliche 
Conceflion zur Heilung der fallenden Sucht, des 
Aberwitzes und des Krampfes, die ein deutfches 
Collegium medicum im Jahr 1781 einem Quack- 
falber ertbeilte (aber warum wird ein Zoiches Col- 
legium nicht wenigitens dadurch an den fo ganz 
verdienten Schandpfal geftellt, dafs man es beym 
Namen nennt ?)— Einige Bey/piele alter Medicinal- 
policeygejetze in Deut/chiand, In Nürnberg wur- 
den die Todten fchon 1518 aufserhalb der Stadt be- 
graben. 13540 wurde den Metzgern verboten un- 
zeitige Kälber zu fchlachten. 1409 wurde eben- 
dafelbft ein Weinverfälfcher fcharf beftraft. — Ein 
Artikel aus der medicinifchen Polizey für die Päda- 
gogik gegen den Handku/s der Kinder. Wegen der 
fcharfen Ausdünftung der Hände fey es fchon nach- 
theilig, einem Gefunden die Hand zu küfsen, zu 
gefchweigen jeinem Kranken, krätzigen, mit Ge- 
fchwüren behafteten (mit dem Tripper, dem 
weilsen Flufs, Gefchwüren an der Schaam, von 
dem Gift der Luftfeuche beladenen, der feine Han. 
de vielleicht gleich vorher zur Abwifchung der 
Jauche, oder zum Jucken der kranken Theile ge- 
braucht hat.) — Heffen- Hanauifche Verordnung 
gegen die Ankündigung fogenannter Geheimmittel 
und Univerfalarzneyen in den Zeitungen, nebft ei- 
ner febr treffenden und guten Anmerkung des Her- 
ausgebers darüber, — Ein neuer Thatbeweis für 
die Un/chädlichkeit des [ogenannten franzöfichten 
Kindfleifches, aus den Roftocker Zeitungen. — Fon 
der Prüfungsart des Queckfilberfublimats und des 
verfü/sten Quechfilbers für die Äpothekervifitatoren, 
aus Baldingers neuem Magazin und Göttlings Al- 
manach für Scheidekünftler. — Entwurf wie es mit 
der Ei erfchreibung der Arzneyen für Are zu halten, 
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` von Hrn. Odenthal, aus Gebees Journal. — Fon 
einem neu erbauten Krankenhaus in Altona, aus den 
Ephemeriden der Menfchleit. — Anzeige einer zu 
Zärch zu errichtenden Privatfchule für Taubjtum- 
sne. Hr. Ulrich in Meilen, ein Schüler des Abts 
PEpée, bietet feine Dienfte an. 

Wıen, bey Thom. Kdlen v. Tratnern: Z8. 
Steidele Lehrbuch von der Hebammenkunft mit 
Kupfern. Dritte verbefferte und vermehrte Aufla- 
ge. 1784. 1 Alph. ọ B. g. 

Diefes fchon lange mit Beyfall aufgenommene 
Lehrbuch hat durch diefe wirklich vermehrte und 
verbejjerte Auflage febr viei gewonnen. Denn der 
aufmerkfame Verf. hat, durch die feit der zweyten 
Ausgabe gemachten Erfahrungen geleitet, vieles 
abzuändern, oder zu erweitern, genauer zu be- 
ftimmen, auch zuznfetzen Anlafs gefunden, Es 
ift deshalb nicht blos für Hebammen höchft branch- 
bar, fondern dem anfangenden Accoucheur ein 
guter und ficherer Leiter, da die meilten Hand. 
griffe völlig anwendbar find. Nur wünfchten wir 
der Sprache mehr Reinigkeit und weniger Provin- 
eialismen. Um unfer Urtheil über das Gefägte zu 
beftätigen, verweilen wir unter andern befonders 
auf das IVte Cap. IV. Abfch, wo die wichtige 
Lehre von der fchiefen Lage der Gebärmutter ab- 
gehandelt wird. Sie it um vieles kürzer, aber 
viel richtiger beftimmt. 
bey der fchiefen Kopflage und vorzüglich bey der 
Wendung, (wobey Hr. S. mit Recht fehr gegen 
da» unnütze Zurückarbeiten vorgefallener Theile 
(den Kopf ausgenommen) warnt, denn die Gebär- 
mutter leidet fat immer dabey; eben fo bey der 
G.fichtsgeburt, bey der vorgefallenen Nabel- 
feimur, bey der Armgeburt: Hier möchte Rec, 
wohl lieber den Ratlı der ältern Ausgabe beybe- 
halten, nemlich den Arm auszudrehen und die 
Wendung zu machen, als, nach der N. A., die 
Fäulnis des Kindes ert abzuwarten. Die Mutter 
kömmt hier wegen fo vieler eintretender Umftän- 
de inoffenbare Gefahr. Diefe fielen dem V. bey der 
Rückengeburt vermuthlich ein; daher er den in 
diefem Falle ganz unanwendbaren Rath mit Recht 
hier wegiiefs. Ueberhaupt iftes {ehr vorfichtig ge- 
handelt, dafs in der N. A. die Hebammen in wich. 
tigen Fällen auf den Geburtshelfer gewiefen wer- 
den, wo ihuen in derältern A. viel zu freye Hand ge- 
laffen wurde, Die Vermehrungen und Verbeflerun- 
gen find gut, häufig und beynahe bey jedem Ab- 
fehnitt anzutreffen. Man lefe befonders den Zu- 
fatz über die unnütze Hülfe bey natürlichen Ge- 
burten, und dagegen die Anweıfung der nöthigen 
5 133. bey der Lehre von Biutftürzen, bey den 
Zeichen eines ro. ten Kindes, Umkehrung der Ge- 
bährmutter u.a. m. Endlich find die verjüngien 
Smetlielchen und Albini/chen Kupfertafeln, die einen 
b.fondern Vorzug diefem Buch geben, durch eine 
neue vermehrt worden. Sie enthält einen Ge- 
burtsfluhl mit beweglicher Lehre durch Riemen, 
Welche die Lehne baten, Diefea zu gebrauchen 


Diefes gefchieht auch | 
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würden wir zu furchtfam feyn. Denn wenn fie 
etwas alt werden, fo zerreifsen fie leicht. Die 
mit eifern Neberhaken find ficherer und beffer. 
Die zweyte Figur bildet Thedens Milchpumpe ab, 
wovon auch die Anwendung S. 445. angezuigt 
wird, diedritte Fig. aber.das for rauch fecho unter 
uns durch Abbildung und Befchreibung bekannte 
Arcnscia, worinn in Florenz die Säugerden die 
Kinder tragen, und an die Brut legen müffen, 
um der Erdrückung in der Nacht vorzubeugen, 
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Srocknorm: Äminnr!fe- Tal öfver — Riksr!. 
det- Grewe Curl Radenjchöld äist für kongl. Ve- 
Zenit, Acad. af def. Ledamot, Ben Ferner. 1735. 
5 Bogen 8, 

Das Andenken eines Staatsmanns, der fo vie- 
len Theil an den öffentlichen einheimifchen und 
ausländifchen Gefchäften hatte, der ficham Berti- 
ner Hofe b-y kritifchen Umftänden die Achtung 
ja die Freundfchaft eines Königs von dem. Geilt 
Friedrich II zu erwerben wufste, der in feinem 
Vaterlande bisweilen verkannt, bisweilen mit Un- 
dank belohnt ward, aber immer ein praktifcher 
Schwede blieb, verdient der Nachwelt aufbehal. 
ten zu werden, Sein Vater war der Prof. der Poefie 
und rachherige BifchofRudeen. Diefer hatte vie- 
le Kinder und wenig Vermögen. Rudenfköid war 
in feiner Jugend fehr fchwaächlich. König Carl 
XII gabihm, da er auf feinem Nordifchen Zuge bey 
deffen Vater logirte, ein doppeltes Königl. Stipen- 
dium, und die Königin Uiriea war ihm und feirer 
Familie befonders gewogen. Er wardin den Adel- 
ftand erhoben und fehr jung mit dem Schwed. 
Minifter Gr. Bjelke nach Wien gefchickt, von da 
kam er zu Gr. Sparre nach Paris; und wohnte her- 
nach unter Gr. Wellingk und Gyllenborg dem 
Braunfchweigifchen Congrefs bey, der aber auf- 
hörte, da man in Schweden für gut fand, unter 
Englands Vermittelung, einzelne Frieden mit Han- 
nover, Preufsen und Dännemark zu fchliefsen. Der 
junge R. ftellte darauf einige ausländifche Reifen 
an, und ward hernach ‘mit dem Bar. Zülich nach 
Polen abgefchickt. Letzterer ward bald zurück- 
berufen und R. betrieb alfo allein die dortigen 
befehwerlichen Negotiationen, ward Minifter am 
polnifehen Hofe, arbeitete unter der Hand bey der 
neuen Königswahl für Stanislaus, und begab fich 
mit ihm nach Danzig. Von da kam er in fein 
Vaterland zurück, hatte vielen Antheil an dem 
Reichstag 1738, ohne jedoch an der Abfetzung der 
Reichsräthe und an dem befchloffenen Kriege ge- 
gen Rufsiaud Theil zu nehmen. Und nun kam er 
an den Preufsifchen Hof, wo er befonders des 
jetzigen Königs Vertrauen gewann, dem König 
nach Schlefien folgen mufte, unter der Hand an 
einer Verbindung Schwedens mit Preufsen gegen - 
Kufsland arbeit te, die aber doch richt zu Stande 
kam. Die Vermählüng der Prinzeflin Louife Ur 
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rike mit dem Schwed. Thronfolger ward durch 
ihn betrieben, auch die Auszahlung des Brand. 
fchatzes von 30000 Rtl, Der glückliche Fort- 
gang der Oefterreichifchen Waffen bewog den 
König aufs neue in Bühnen einzubrechen, er mufs-. 
te es aber, wie Prinz Carl zurückkam , wieder 
verlafen, und fagte bey der Gelegenheit zu Ra- 
denfköld, m'teiner feltenen Freymüthiykeit: „Wenn 
ich General in eines andern Dieniten gewefen wi- 
re, ich wäre caflürt worden" — Nach dem Frie- 
den war R. der erfte, welcher dem König die Nach- 
richt von dem gegen ihn von Oefterreich und Sach- 
fen angelegten Plan’ gab. Der Künig wollte es 
erit nicht zlanben, fagte aber dem andern, Tag zu 
R.: „Ich danke !hnenfür ihre Nachricht, ich laffe 
fchon marfchiren.“. Einige Taye darauf broch der 
König felbt auf, und naliın mit den Worten von 
R. Abfchied : „Leben Sie wohl, und nehmen Theil 
an meinem Schickfal, fo wie ich immer an dem ihri- 
gen nehmen werde.“ Endlich kam er wieder in 
fein Vaterland, ward dort Staa'sfecretair, Freyherr, 
Hofkanzler, (als folcher mnfste er, wiewohl un- 
‚gerne den Tractat mit dem häifer und Frankreich 


` wider den König von Preufsen . unterzeichnen) Prä- 


dident im Commerzcoll., undReichsrath , werdaber 
1766 abgefetzt.. Der König von Preufsen bot ihm 
eine grofse Penfion an, wenn er zu ihm kommen 
wollte als Patriot fchlug er es aus, 1769 ward 
er wieder in den Reichsrath aufgencmmen und 
Graf, auch Kanzler der Akademie zu Uptala. 1772 
ward er zum zweitenn:al abgefetzt. Der König 
wollte ihn nach der Revolution aufs neue in den 
Rath berufen. Allein nach dem er dem Reiche 52 
Jahr gedient, fafste der würdige Greis in einem 
Alter von 74 Jahren zu viel Mifstrauen zn feinen 
Kräften und Ttarb in feinem gs Jahre chne Vermö- 
gen zu hinterlaflen, allgemein geliebt und allge- 
mein bedauert. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


QUEDLINBURG , b. Ernft: Skizzen aus dem Le- 
ben und Karakter grojser und jeder Männer un- 
ferer und älterer Zeiten, zum Bräuf dır Necheife- 
rung und Veredlung guter Herzen in dr ugend. 
Erfte undzwote Sammlung 200 und 202 SA. (16 ar.) 
„ In, der erften kommen Haller, Heidegger, 
Roufleau, la Caille, Lambert, Händel, Voltaire, Syd. 
ney und Philipp v. Comines vor. Die zwevteent 
bältNachrichter von dem beriithmtenPropheten er 
chim, Abt des Ciftercienfe 1 Orders, v, Ritter ba. 
yard, v.d. Maler Michel Angelo und Karl Sırı. a 
von Barklai, James Cook und Paiafox, DË vos 
ze it zwar vur Compilatorsarbeit; aber doch von 
mehr zufälligem Nutzen als vieie andre Compi- 
lationen. P 


Wien b. v. Kurzbök: Bifdergallerie klöflerti 
R À. H ? ö f ` 
Fher Juin ëuche eine nöthige Beylage zur Zi 
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` gallerie katholifcher Mlisbränche, S. 8. 1785. C 
rthl. 4 gr.) 

Eine Nachahmung des oben Nro. 9. recenfirten 
Obermayrifchen fatyrifchen Buchs, die wir näher 
anzuzeigen «ben deswegen nicht nöthig linden. 


Srockmorm: Tal om Läckerheter Bäde i fig 
fielfvs fRdana och für [Adans_anfedde genom Folk- 
jiags bruk och inbillning, Mlet för Kong. Vet. 
Acad. — af Bengt Bergius, Banco- Comifl. Forra 
Delen. 1785. T8 Bog. in gr- 8. 

Der Text it zwar nur eine in der Acad, der 
Wiffenfchaften fchon iin J. 1780 gehaltene Rede, 
allein der nun fchon verftorbene Verf. hat hernach 
aus Büchern und befonders Reifebelchreiburgen 
fo viel dazu gefammelt, dafs daraus ein kleines 
Buch erwachfen, wovon die hiltorifchen Anmer- 
kungen doch den gröfsten Theil einnehmen. In 
folcher kommt alles vor, was der Verf. von den 
im Text angeführten Delicatefien nur irgendwo 
gelefen hat, ohne jedoch allemal eine gehörige 
Auswahl und Prüfung anzuftellen. In dem befon- 
ders dazu gedruckten Regilter kann man wenigftens 
viel über 300 hier angeführte und von den Reifebe- 
fchreibern (alfo nicht eben botanifch) befchriebene 
Gewächfe finden, deren viele noch wieder eine 
Menge befondere Arten unter fich haben. DerV. 
hat fich befonders hier nur noch auf das Gewächs- 
reich eingefchränkt und diejerigen Früchte und 
Pflanzen daraus angeführt, die entweder wirklich 
in fich felbft delicat find, oder doch durch Mode 
und Einbildung bey vielen Völkern dafür gehalten 
werden. Der gröfste Theil diefer Früchte und Ge- 
wächfe if ausländifch. Ein leckerer Gaumen kann 
hier auf mannigfaltige Art befriediget werden, nur 
freylich dürfte das, was einem Neger, Irdianer, 
Tataren, Sirefen, leckervorkemmt, einem Euro- 
päer bisweilen abfcheulich, wenigftens ehe er es 
gewohnt worden, ungeniefsbar fcheinen. Hr. B. 
theilet diefe delicate Früchte befonders in folche ein, 
die durch ikre Süfsigkeit oder durch eine angeneh- 
me Säure gefallen. Türken und Perfianer lieber 
vorzüglich fülse Früchte. Die Juden in Marocco 
od Hottentotter een den Honig am liebften mit 
den jungen darin befindlichen Bienen (fo wie man- 
che bey uns den alten Käfe der von Maden wim- 
melt). Auf Sigrid Sturn Hochzeit in Schweden 
wurden allein 453 Kannen Honig und 3 Fäffer Sü- 
cade gebraucht, und auf einer Hochzeit in Dänre- 
mark im J. 1550 brauchte man 45 Pf. Zucker, und 
3.bis vier kleine Laden SternZucker. Vom Zucker 
ken mt er auf die Datteln, Melonen, Gurken, die 
-m Orient mit der Schaale roh aufgegeflen werden, 
Papaja, Feigen, Pifarg, welche auch unreif ge- 
kocht und gebraten Gott Brod gegeflen werden, 
Dvrio, eine Frucht die wie verfaulte Zwiebeln 
riecht, Nauca (Radermachen Tharb) de man in 
Tunguin von 50 bis 100 Pf, hat. u. v. 3, m.. ‚Eben 
fo geht Hr, B, die fäuerlichen Früchte durch, bls 
- Lilia die 
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die Ananas, Manga, die Frucht von verfchiedenen 
Caftis, Cacao, Citronen, Pomeranzen, Apfelli- 
nen, Pompelnies, Pflaumen, Pfirfchen, Apriko- 
fen, Quitten, Mifpeln, Weintrauben. Einer. gro- 


A. L. Z. DECEMBER. 1785. ` 


fsen Menge kleinerer Beeren, noch mehrerer aus. 
Jändifchen Früchte mit unbekannten Namen und 
von zum Theil fonderbaren und den Europäern an- 
fangs widrigen Gefchmacke zu gefchweigen. 
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KLEINE AKAD. Scarirtewn. Mainz. Vom Rechte der 
£eut/chen Bijchöfe, die Temporalies ihrer Kirchen dem Her- 
kommen nach zu unterfuchen, Eine akademifche Abhand- 
jung bey Erhaltung der Doctorwürde vercheidigt von Fr. 
Jof. ign. von Linden. Domizeliar zu St. Peter und Ale- 
xander zu Afchaffenburg. 1785. 8. Bog. 4. 

Leipzig. Fr. Gotti. Born Prof. pr. de notione exiflentiae 
1755. 20 S. 

- Tübingen, Rösler Prof. dil, de variis difputandi metho- 
dis veteris Ecclefiae. Sect. U. 1785. 5 B- 4. 

Greifswalde. M. Wallenius Acta Pauli Ephefina Act, 
XIX. differtatione philologica illuffrata P. ll. reip. A. B. 
Wilke Rug. 1785. 2 B. 


. ANKÜNDIGUNG. Der Geh. Rath Schubart von Kleefeld 
giebt eine neue periodifche Schrift, als eine Fortfetzung 
feiner ökonomiich kameraliftifchen Schriften, heftweife 
heraus; wovon das erfte Heft zur Leipziger Neujahrsmeffe 
in der J. G. Müllerfchen Buchhandiurg,, unter dem Titel: 
Ockomomifcher Briefwechfel erfcheinen wird. 


KLEINE SCHRIFTEN, Unter dem erdichteten Namen 
Aläthopolis: Nachrichten von einigen berühmten Schalan- 
Halten in Deutfchland. Exftes Stuck. vom hallifchen Wai- 
J[enhnufe. 60 S. . 

Es ift nicht alles ganz wahr, was der Verf. an der 
Schulanftalten des Waifenhaufes zu Halle tadelt, z. B. 
ob gleich manche ältere Seubenburfche die kleinern zu al- 
lerley Verfcbickungen gebrauchen, fo haben fie doch kein 
Recht dazu, und es ift auch fo allgemein und gefährlich 
niche als es hier erfcheiner; aber vieles befonders was 
Lecrionsplan, Lehrbücher, und Lehrer betrift, iit buch- 
üblich wahr. Es war ein Pasquili auf den menfchlichen 
verband, Bücher wie Langens laternifche Grammatik 
mit: ftehendbleibenden Schriften drucken zu laffen. 
Da einmal eine anfehnliche Buchhandlung mie dem Wai- 
fenhaufe verknüpft iit, fo wäre es nicht zu radeln, wenn 
dte lateinifche Schule sich meiftens folcher Lehrbücher, die 
datelbft verlegt würden. bediente; aber man müfstefauch 
dafür forgen, dafs von Zeit zu Zeit defere in den Verlag 
kämen, und mülste es nicht auf ewige Grammatiken, ewi- 
ge Grundlegungen der Theologie u. LL w. anlegen. 
Ihrer werden im Ganzen fchwerlich beffer werden, {o 
lange man fie nicht beffer falarirt. Wer zwey Stunden 
informirt, bekömrt einen Tifch, wo wöchentlich nur vier- 
mal Fleifch gegeben wird, und die dritte Stunde wird 
mit fechs Pfennigen bezahlt. Daher find denn auch ficher- 
lich zwey Drittel der Lehrer ganz untaugliche Leute. Bey 
vielen geht die Unwiflenheit bis zum Erftaunen. Wir 
erinnern uns eines Menfchen, derin der dritten geographi- 
Chen Klaffe feinen Unterricht mit der Behauptung anfing: 
Wo das Wort Geographia herkäme, fey unter den Ge- 
lehreen noch nicht ausgemacht. Der Lectionsplan ? — 
in Klein Quinta wird der Cornelius Nepos gelefen, zu 
dem die Schüler in der vorigen Klafle durch Langens Col- 
loquia gar herrlich vorbereitet find. In Grosquinta der 
fuitinus. In KleinQuarta die Colloguia Terentiana vom 
tel. Freyer, das geichmacklofefte Buch unter der Sonne. 
in Grosgwarta der Curtius, in klein Tertia des Cäfar 
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Commentarien., Wer hierinn einen vernünftigen Zufammen- 
hang in der Folge, oder Stufengang zeigen kann, ertt 
mihi magnus Apeoilo. Amgriechiichen wird in allen Klal- 
fen bis auf Secunda hinauf das Novum teffamentum grae- 
cune exponirt, in Secunda werden die apocrypha, und in 
Prima blos etwas aus Gesners Chrettomarhie und Freyers 
fasciculo gelefen: So ging der Schlendrian, fo weit Re- 
eenfentens Wiflenfchaft reicht, dreyfsig Jahre lang fort, 
von 1750-1780. Seitdem haben wir von keinen merkli- 
chen Verbefferungen gehörer. Gleichwol ift die Anitale 
fo wichtig, dafs hier fur Curatoren, Directoren, und 
Auficher viel Lorbeeren des Verdienftes zu ärnten wären. 
Wir wolien die eriten feyn, die die Aernte verkündigen, 
wenn uns glaubhafte Nachrichten davon zugehn. Wir 
begreifen auch wohl, dafs der allgemeine Geitt menfchli- 
cher Anítalten nicht immer die Verbefferungen machen 
läfst, die fonft wohl zu wünfchen wären, Sehr gur ift 
es aber doch, dafs von Zeitzu Zeit einmaleine Leuchtkugel 
aufiteigt, die das Dunkel, in welches fich ein verjährter 
Schlendrian fo gern verbirgt, einmal erhelle, damit niche 
Anitalten, die nach der Lage ehmaliger Zeiten mit Recht 
gefegnete heifsen konnten, am Ende Gefahr laufen, diefen 
Namen nur ser ævwrıpeaci zu führen. Wir ınuflen zu 
Abwendung alles Misverftandes hiernocherwähnen, dafs 
von dem königlichen Pädagogio hier gar nicht die Rede 
ift, weiches von je her eine beffere Einrichtung gehabt 
hat, und nun unter Hn. Prof. Niemeyers Aufficht gewifs 
noch mehr erhalten wird. Vielleicht geht auch unter der 
nunmehr unter drey Directoren, Hn, Schulze, Knapp und 
Niemeyer, vertheilten Oberaufücht der Schulen des Way- 
fenhaufes für diefe eine neue Epoche an. 

Sonit wundern wir uns, warumlich der Verf. nicht 
genennt, noch mehr warum fo gar der Druckort verftecke 
it. Dar der Verf. redliche Abfichten den Schulanftalten p 
an denen er zu tadeln findet, eben dadurch zu nurzen, 
nicht zu fchaden, fo fehn wir dazu keinen Bewegungs- 
grund, Warum fich mancher, der uber Regenten und Re- 
gierungsverfaffungen freymüchig urtcheilet, auf diefe Arc 
verwahret, fieher man wohl, aber fo lange Univerfiräten 
und Schulen nicht die aitimam rationem regum Datt wei- 
tere Gründe gebrauchen dürfen, ilt fchwer zu begreifen, 
warnm fich ein ehrlicher Mann fürchten follte, ihnen unter 
die Augenzu fagen, was an ihnen beffer feyn könntet 


SCHULSCHRIFTEN., Gera. Schätz Direct, pr. Scholia 
in c. r. Epiff. ad Rom. 1785. 9 S. 4. 
-© Bericurisung. Die Nachricht von Hn, D. Pfenks 
Tode, die wir aus einer andern Zeitung entlehne, und 
N. 278. der A. L. Z. mitgetheilt hatten, ilt zu unierm Ver- 
gnügen ganz ungegründet. 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Hr. Harem. Chrifiian Brands 
har der zworen Sammlung von Schattenriffen zweyten Heft, 
welches fechs Leipziger und Göttinger Frauenzimmer ent. 
hält, und der dritten Sammlung erflen Heft, welcher 
acht Ritz von Leipziger Gelehrten und Künftlern enthält 
herausgegeben, die (fo viele wir von den Originalen’ ken- 
nen) wohl getroffen find. Ertterer kuttet 1 rthlr, 8 gr. 
lezterer 18 gr. 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 2ten December 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


H“ bey Gebauer: Bibliotheca Sacra, poft 
Jacobi le Long et C. F. Boerneri iteratas 
curas ordine dilpofita, emendata, fuppleta, continuata 
ab Andr. Gotti. Mafch, Partis IL. de verfionibus li- 
brorum facrorum Volumen lJ. de verfionibus Lati. 
nis Se&io ]. 1783. Se&tio II. 1785. gr. 4. 4 Alph. 
4 B. und Appendix Supplerdorum, 10 B 

Was der geduidigfte Fleifs und die mühfamfte 
Sorgfalt eines Literators in }iterarifchen Sammiun- 
gen je geleiftet hat oder leiften kann, das hat Hr. 
Sup. Ma/ch in diefer Ausgabe des hiftorifchen Ver- 
zeichniffes der Bibeleditionen im Original und Ue- 
berfetzungen, das ie Long anfieng ur.d Boerner berei- 
cherte,geleiftet , und feinem Werke fo vielVolikom- 
merheitgegeben, als Ein Mann bey Arbeiten, wel- 
che fo viel Ausdehrurg haben, zu geben vermag. 
Diefer vor uns liegende Band enthält blos die, zum 
Theil raifonnirenden, Anzeigen und Befchreibun- 
gen von Ausgaben /Jateinif-ker Bibeln: der erfere 
Abfchnitt nennt und elsfüifieirt die Editionen der 
Fulzata; der letztere aber befchreibt die gloflir- 
ten Bibeln urd die übrigen lateinifcheu Ueberfe- 
tzungen von Mänrern aus jeder Glaubensparthey 
aus den Originalieu, oder aus andern Verfionen 
in Profa und Verfen, und der Anhang ergänzt, 
grofsentlieils aus de Rofis Supplementen,die vori- 
gen Bände. Da der erftere Abfchritt über die 
Grenzen der A. L. Z, hinausgeht, fo wollen wir 
bios für den Zweyten einige wenige Zufätze, die 
bey einem Werke, defen Haupttugend Vollfin- 
digkeit feyn foll, immer möglich bleiben, hier an- 
fübren, aber uns nur auf diejenigen Bücher ein- 
fchränken, 
unfre übrigen literarifchen Quellen, aus welchen 
wir Emendationen und Zufäize liefern könnten 
zu benutzen. — Im Kapitel de bibliis gloflhtis 
yermifsten wir: In Evangelium feecundem Mat- 
fhaeıum. Marcum, et Lucam Commentarii ex ec- 
elefiaftieis feriptoribus colleft, Novae Gloffae ort- 
dinsriae [pecimen, dorec meliora Dominus. Oli- 
va Robe ırtiStepkani MDLIH, fol. — S. zır. Die erfte 
Ausgabe der Expofitio Jo. de Turrecremata in Pf. 
1470. Rom. ift nicht in 4, fondern in fol. und Vdalri- 
cus Gallus der Drucker. Wir haben noch eine 

d L, Z. 1785. Vierter Band, 


die wir var urs hegen haben, ohne 


bier nicht angeführte Strasburgifche Ausgabe (Ar- 
geutinae 7482 fol.) vor uns. — S.325. Liber Ju- 
dicum - Vietorini Strigelii. Die erte Ausgabe, 
wahrfcheinlich vom J. 1567, ił ohne Anzeige des 
Druckjahrs-— $.427. Unfere Ausgabe über die Bü- 
cher der Maccabäer hat nicht den Titel: Argumen. 
ta et Scholia, fondern blos: Libri dao Maccabaeo. 
rum interprete Viet. Str. Lipf 1571. De Hypo. 
minemata in N. T., gehören nicht unter die gloffir- 
ten Bibeln, denn fie find blofse Scholien, ohne Ab. 
druck des Textes. — S.449. §.10. , wo von der 
Bibelüberfetzung des Cafteilio gehandelt ift, wer- 
den die Nachrichten von den Streitigkeiten zwi- 
{chen Cat. und Beza aus Füefli Vita Cattellionis in 
Darkey’s Biblioth. Hagana cl. III. zu ergänzen 
feyn. — Zu 8.503. $.56. wenn Ueberfetzungen 
einzelner Kapitel angemerkt werden follen, wiir- 
den wir noch C, F. Schnurrer Diff. in Judic. V. 
Tub. 1775. und zu $. 57. A.F. Rückersfelder in 
Canticum Deborae, Grön’ng. 1753 fetzen. — S.539. 
$.73. verdient noch angeführt zu werden: Dia. 
mus CXIX. Ex ipfo fonte Hebraeo latinum fecit 
Seb. Seemiller Canon. Polling. Noribergae 1779. 
— 8.543. Bag, Solomonis proverbia, fapientia, 
ecciefiafticus, ZS baft, Caftalione interprete. Bafil. 
(ap. Oporin. 1556) 12.— 8.552. §.87 vermiflen 
wir Andr, Hyperü in Efaiae Oracula Annotationes 
breves Bafil. 1574. 8.561. $. 102. In prophetam 
Amos Jo. Brentii expofitio, Wit. 1530 und gleich 
nachher: Explicatio Micheae et Nahumi prophe- 
tarum David Chytraeus. Witeb. 1565. — Zu S.626 
Epiltola Pauli Ap. ad Romavos D Erafmmo interpre- 
te. Lipfine ex off. Val. Schumann. 1521.4. — Zu 
S.G2$. Annotat. in Ep. I. ad’Tbeflal. cnm vert Lat. 
de Paul. Jac. Müller Argentor. 1783. Ep. Jacobi 
a C. F.Storr. Tubing. 1784. Johannis]. Ep. graece 
cum nova verfione Lat., Job. Bered. Carpzovii, 
Helmi. 1773. Ep. II. et IH. ib. - Epiftola Jacobi- 
Epift. Judae- ibid. 4. - und fanétorum Jacobi et Ju- 
dae App. Epift. carholicae . Latine vertit Seb. See- 
miller 1783- Norib. 8. — S.655. $.14. vermiffen 
wir Joel explicatus - autore jo. Leusden. Vitraj. 
1657. — 5.682. §. r2 find zwey Bücher, nicht 
Eines. Der Titel des erftern it: SS. App. Alta 
ex Arabica translatione latine reddita — per Friedr, 
Junium. Der "Titel des andern : RB Pauli Ap. ad Co- 
M mm * tinthios 
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rinthios epiftolae duae ex Ar, tranfl. recens Latinae 
factae per Pr. Jun.; beyde vom J. 1578. ap. Jo. Mare- 
fchallum, Lugdunenfem. Zu §. ır. gehörte noch 
Ev. iecundum Marcum ex vert Arab. . interpretis 
ed. Chr, Aug. Bode. Brunfvic. 1572. Von eben die. 
fem Gelehrten zu S.688. Fragmenta V.T. ex ver- 
fione aethiopiei interpretis, Heimft. 1755- — Un- 
ter den Catenen A. F. fehlt S. 702. Procopii va- 
riorum in Efaiam - commentariorum epitome. Jo. 
Curterio interprete, Parif. t580., deren auch F.H. 
S.236 vorzüglich gedacht feyn follte. Von der 
Catena in Jobum ift die erfte Ausgabe vom J. 1586. 
bey Anton. Tardi. — Das fünfte Kapitel de ver- 
fionibus metricis wäre einer grofsen Bereiche- 
rang Gg. Poematum Jo. Stigelii L. I. Jenae 1572 
{olite nicht ühergangen feyn, der gröfste Theil 
des Buches find Pfalmen in lateinifche Verfe ge- 
bracht. Von deu Klarliedern Jeremias hat Joachim 
Camerarius noch eine fpätere Verhon edirt: Pro- 
pbetae Hieremiae Lamenta converfa in Anapae- 
itos latinos Lipf. 1554. 8 — Aegidii Delphi En. 
ad .Romanos (8.733) it mit den Anmerkungen 
und Commentar des Gilbertus Cognatus auch be 
fonders zu Bafel bey Oporin fire anua in altav ge- 
gedruckt. — Doch wir mülfen unfre übrigen Zu- 
fätze zurütckehalten, die, weun fie auch noch weit 
zahlreicher feyn könnten und noch wichtiger wä- 
ren, doch nur die Wahrheit beitätigen, dafs Hi- 
terarifche Arbeiten dem Meere gleichen, das nie 
voll wird, wenn auch gleich alle Sträme hinein- 
Nielsen, 
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Wien, bey Thomas Edlen von Tratnern: In- 
‚fruffion für die Profefleren der K. K. chirurgifchen 
Militärakademie, Aus (auf) Befel Sr. K. K. apo- 
Dol, Maj. Jofeph II. von &. 4. Brambilla. Erfter 
Theil die Schule betreffend. Zweyter Theil das Hof- 
pital betreffend. 1784. ı Alph. 9. B. in A 

So wie das ganze Medicinal - Wefen in Wien 
eine andere Richtung und Ferm erhalten hat, fo 
it insbefondere in der Facultät die innere Heil- 
kunde ganz von der äufsern getrennt worden, fo 
dafs Jetzterenun allein für Chirurgen gehört, wel- 
che vou eigenen Frofefforen, werunter jedoch 
auch einer die ionere Heilkunde vorträgt, un- 
terrichtet werden. Der Herr Öberliabschirargns 
Brambilla hat diefe Einrichtung gemacht Er ift 
Direötor diefer Antalt, die den Namen einer K, 
K. Militärakademie führet und es hängt alles unmit- 
telbar von ihm ab. Seine Verdienfte um die Wif- 
Tenfchaften, befonders um die Chirargie, laffen hof- 
fen, dafs diefe Einrichtuns auf fetes Stützen ru- 
ben und auch fo unveränderiich fortgehen wird. 
Nur fcheint es nach der vor uns liegenden. Schrift 
zu urtheilen , dafs man fich hemillit die eigentli- 
chen Aerzte ganz aus diefen Grenzen und viel- 
leicht noch weiter zu verdrängen, und in den 

. Chirurgen alles zu vereinigen, ja zu concentriren. 
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Denn diefe haben fat keine beftimmten Grenzü. 
nien, werden und dürfen auch um fich greifen, in 
und aufser den Hofpitälera wie fie wollen. Denn 
fie follen nach S. 20. im Civilitaude in allen gleich 
den ‚Zedikern [eyn. Deshalb fie auch fcheinen zu 
Magiftern und Dofforen nach S. 17. 19. erhoben 
zu feyn. Da aber gewiis auch fich manche Stüm- 
per und Dummköpfe hier fo gut As unter den 
Aerzten einfchleichen werden, fo mufs man es 
der Weisheit des Regenten überlatleu, dafür zu 
forgen, dafs im Ganzen das Medicinaiwefen, und 
die Erhaltung der Bürger des Staats dabey nichts 
verliere, 

Weil diefes aber keine . blos allgemeine und 
gewöhnliche Initruction itt, fondern darinn ganz 
genau vorgefchrieben. wird, wie.und was jeder leh- 
ren und wie er fich verhalten folt, fa wollen wir 
einiges daraus vorlegen. Diele mediciniich cht, 
rurgifche Schule hat fechs Profefloren, damit ale 
Theile gründlich und vollkommen abgehandelt wer- 
den. DaherdasT Kap. vorerft ihre Obliegenheitenr im 
allgemeinen beitimmt. Die Profefioren oder kost- 
mundirende Stanschirerai fiad dem Protochirur- 
gus untergeordnet und müffen in der Miltcäruni- 
form lehren. Jeder mufs von feinem Mannfeript 
in den Stunden richtig ablefen und wenn er kraak 
wird, es einem andern zum Ablefen geben. (Da- 
durch möchte der Vortrag wohl etwas fteif und 
{elıläfrig werden, wenn der Lehrer alles auffchrei- 
ben foll und durch freye Erklärung nichts hinzu- 
fügen darf.) Soll die Äntritsreds bey dem Lehreur- 
fos nach $. 19. allezeit vom Alter, der Nothwen- 
digkeit und den Vorzügen der Chirurgie, den 
Hülfsmitteln und dem Betragen eines Chirurgus 
handzln; fo möchte Ge zuletzt wohl etwas leer 
werden. Uebrigens ift es doch etwas hart, dafs 
kein Stabschirwgus und Profelfor (alfo auch kein 
fchon langberühmter und erprobter Pleak 2) etwas in 
Druck geben darf, worauf der Protochirurgus fein 
Imprimatur nicht gefetzt hat. — L. Kap. Für 
den Prof. der Piuyfiologie und Anatomie. Er mufs 
mit der Geometrie S.2r. anfangen, (aber doch mufs 
der Phyfiolog wahl von der Mathematik noch mehr, 
doch auch Mechanik, Hydraulik, Hydroftatik etc. 
insbefondere lernen?) Dann geht er zur Phyfik 
über (wobey auch mehr Lehren, als die von der 
Luft, von der Optik und von der Electrieität für 
den chirurgtichen Arzt noth wendig müfsten sbge- 
handelt werden.) Nach diefen Lehren mufs er 
die Theorie der Anatomie oder die Phyfiologie. 
vortragen, welche fich mit der. Wirkung jedes 
einzeln Theils befchäftiget. (Wie viel Phänomene 
würden aber unerklärbar bleiben, wenn er nicht 
die Wirkung mehrerer. oder aller Theile zufam- 
men kennen lernte? Ueberhaupt werden bier die 
Schüler die verfchredenen Bewegungen z. B. des 
Herzens, des Blutes, der Lungen, von Speichel; 
Schlucken, Schlaf und Wachen ete. fchwerlich 
verfteben, ehe fie noch die zu diefen Verrichtur zen 
beitimten Theile aus der Anatomie, kenacn, wel- 
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che eigentlich ert im Herbficurfus anfängt.) Hier 
werden die bekannten fieben Theile der Anatomie 
nach hier vorgezeichneten Vorfchriften durchge- 
gangen. Beym Herzen foll gezeigt werden, dafs 
nicht Harvey. die Circulation des Blutes entdeckt, 
foudern zo Jahr zuvor Columbus, die einige Jahre 
darauf Caefalpin beftätigt habe. (Ob den Chirur- 
gen diefe noch zweifelhafte Gelehrfamkeit viel 
heifen wird? Vielleicht würde fie es mehr in- 
tereffiren, wenn man Ugen dafür die Circulation 
durch ein Mikroskop zu zeigen verfpräche.). Bey 
den Nerven foll er Empändlichkeit und Aeizbar. 
keit der Nerven erklären, welche letztere andere 
füglicher bey den. algemeinen Kräften oder der 
Muskelfafer betrachten, Bey den weiblichen Ge. 
burtstheilen $. 35. foll er aie äufsere und innere 
Fläche der Scheide zeigen, (warum nicht auch die 
Schamlefzen, die einem Chirargus der Brüche 
wegen mehr nützen? Warum wird gar aichts 
von der wichtigen Veränderung der Geburtstheile, 
nämlich der Menftruation, gefagt?) 

IT. Kap. Was der Prof. der Pathologie vortra- 
gen foll. : Diefe Lehre wird in fechs Theile ab- 
getheilt: in Nofologie, Symptomatologie, Semio- 
tik, Etiologie (Aetiologie) Therapie und Hvgiene. 
Obgleich diefe Eintheilung im $. 4. gereehtfertiget 
wird, fo Heise fich doch vieles dagegen einwenden, 
das jeder felbft leicht eiufieht. Die $. 13. enibshrlichen 
und enentbehrlichen Urfächen gefallen uns auch nicht. 
Allein die praedifponentes und occafionales Dud ganz 
gut erklärt. Hingegen Symptom und Krankheit 
fat fo als ob beides eineriey wäre. Logifche 
Strenge in Befchreibunger möchte wohlauch manch- 
mal fehlen z. B. der Blutflufs (§. 17) ift ein eige- 
ner Zufall von der Wunde. Wo kommen aber 
geätzte, gebraunte und andere Funden hin? Bär- 
te und Widerftand eines von Natur weichen Theils 
find charakteriftifche Symptomen des Seirrhus; al- 
fo auch von Krampf verhärtete Theile, alfo auch 
jede Gefchwulk, die von ftockender Milch, oder 
unter der Haut fich erzeugt, feftitztünd vielleicht 
in einen Abfcefsübergeht 8 nie? und Bei/sen ein 
Zufall der Krätze“ Die Anzlicken Zeichen in der 
Semiotik $. 58. und die Schle/fszeichen find auch 
nicht von grofsem Gehalt. Denn wir erhalten 
keine Empfindung oder Bewufstfeyn von etwas, 
was nicht durch die Sinne geht oder gegangen ift, 
es gebe uns diefe Zeichen der Kranke oder die Ura- 
ftehenden. Von diefen Lehren geht der Prof. nun 
fogleich zur allgemeinen Therapie über ; „denn durch 
De werden vorzüglich die Krankheiten geheilt.“ 
Diefe befteht aus 6 Theilen: aus der blofsen Hand- 
anlegung , Bandagen, Infirumenten, Ma/chinen Hy- 
giene und Materia medicea. Jene Lehren werden 
nur erwähnt, die letzte aber voilftfändig abgchan- 
delt. Diefe it kurz and gut. In der Nofologie 
folgt Hr, B. dem Callifen. Warum aber nach KX. 46 
phimofis und paraphimofis vater die kalten oder 
Wailergefchwüllte gerechnet werden, da wir se 
fatt immer als wirklich entzündete Gefchwült: gt- 
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feben haben, feken wir nicht ein? Auch find üfters 
von gewiflen Krankheiten andere Begriffe fubltituirt 
als gewöhnlich. Z. B. $. 52. „So bald ein ganzes 
Glied bis auf die Knochen io trecken wie eine Mu- 
mie wird, fo nennt man das Uebel Neerofis. Ent- 
fteht diefe Krankheit vom Genufs des Brandkorns(?) 
fo heifst fie Neerojis uflilaginea. So haben fich 
Männer , die De gefehen und auch wirklich geheiit 
haben, als David obferv. fur la Necrafe, Troja u. as 
nicht drüber erklärt. Bey derErftickung foll auch 
von der Erilickung der Kinder im Mutterleib ge- 
redet werden. CR) Bey der Lehre vorKrämpfen $. 57. 
foilte bilig 'Frifnius oder Mandiperre als ein häufi- 
ger Zufall bey Wunden nicht vergeflen worden 
feyn. Bey der Abweichung $. 75 nicht die Mut- 
terumkehrung (inverko uteri). Auch iit nicht je- 
der Vorfall eine fichtbare Gefchwulft ohne Hülle 
oder Decke. Denn es kann ein Gebärmutter - Vor- 
fall fchon dafeyn,.den wir nicht fehen, wohl aber 
fühlen. Sie fchwillt aber auch nie an, — End- 
lich beendet der Prof. der Pathologie feinen Lehr- 
eurfus mit dem Unterricht der Arzeneyformeln. Das 
IVte Kap. lehrt die chirurgifchen Operationen, In- 
frumente, Bandagen &c., das uns am beiten ge- 
falleu hat. Beem Aderlaifen wählt er durchaus 
den Gebrauch der Lancette. Beym Ausrotten der 
Warzen foll die Gefabr der Arzeneymittel [follte 
heifsen gewil/er Arzeneymitteljangegeben werden. 
Wolle man das Hydrocele von Grundauskuriren, fa. 
müle man die Haut von unten nach aufwärts [palter, 
diefe Methode fey allen vorzuziehen; fo auch mül- 
fen die Fikeln völlig gefpälten werden. Bey den 
Operationen , die Geburtshülle betreffend, fojl er 
von der mit der Schaambein- Trennung verknüpf.- 
ten Gefahr Erwähnung thun. Zu Ende dioies 
Corfus wird die gerichtliche" Fund - Arzency, oder 
wie Hr. Br. lieber wili, und wir auch beyftim- 
men, gerichtliche Semiotik mitgenommen werden. 
Diefe behandelt das peinläche Gericht als des Kin- 
dermerd: das bürgerliche , als die Entjungfe- 
rung; das palitifche, Ciefes wird doch itzt, als ein 
eigen Fach, nemlich medieinz/che Policey betrachtet, 
und das geifiicse Gericht, die Urfächen der Ehe- 
fcheidung, auch die Kermaphroditen, die manch- 
faltigen bosbatten Verftelilungen, die man Perhe- 
xungen zu Petten pilegt, die Mirakeln u. f. f. 
Vtes Kap. Medieinijche Vorbjungen find kurz und 
flüchtig. VItes Kap. für den Prof. der Chemie und 
Botanik. Er foll nach dem Linné die Plianzen Ich- 
ren, auch zugleich die Wirkungen, die Compo- 
fitionen, zu denen fie kommen, angeben, Sollten 
dazu wohl drey Monate hinläuglich feyn ? In den 
übrigen drey Monaten foll der Prof. Naturge/chichie 
und Chemie nach den gewöhnlichen Eintheilungen 
lehren. Die medicinifche Chemie theilt Hr. Br. 
nicht urfchickkich in die Apothekerkunft, phyfio- 
logifche und pathologifche Chemie ; jene unrerfucht 
nemlich die gefunden, diefe die kranken Theile 
des thierifehen Körpers z. B. Nierenfteine, Eyter&e. 
Unter -diefem Lehrer ftebt der botaniiche Garten 
Mmmz i und 
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und die Apotheken, VIltes Kap. die Ordnung in 
Anfehung der Bibliothek ilt im ganzen febr gut, 
aber dafs auch ein Prof. kein Buch mit nach Haufe 
nehmen darf, it doch zu eingefchräukt. Vllites 
Kap. für den Pro/ector. Er foll die Anfangsgrln- 
de der Anatomie und Chirurgie vortragen, die Pri- 
paraten beforgen und vielen Allerley feyn. Doch 
hat er Hofnung Regimentschirurgus cder auch ein- 
mal Profeilor zu werden, Zuletzt folgen vier 
Stunden- Tabelien, wenn, und wasgelefen werde, 
eine Conduiten - Lifte und die Gefetze die Biblio- 
thek beireffend, 

Wegen der Neuheit und Wichtigkeit eines fol- 
chen chirurgi/chen Sytems in Deutichland wurde 
freylich unfere Aufmerkfamkeit mehr darauf gezo- 
gen. Deshalb wir esauch ganz vach feinem wich- 
tigen Gefichtspunkt beurtheilt haben. Vielleicht 
würde manches genauer beftimmt feyn, wenn 
immer der Mann mit wäre zu Rath gezogen worden, 
der in einemFache lehren follte, aber es auch verftand 
zu lehren Da der zweyte Theil blos das Spital 
betrift, uud alfo mehr local it, fo wollen wir ei- 
niges Wenige daraus anzeigen, aber es zu lefen 
Fehr empfehlen Denn die Einrichtung ift fchön 
und enthält viel Intereflantes. Nach dem ıften 
Kap. find verfchiedene Krankenfäle ; und find un- 
ter diefen Kranke, die apftecken, viel Unruhe &c. 
machen, fo kommen fie in befondere Nebenzimmer. 
Dann wird an die Tafel, weiche bey jedem Bett 
it, der ganze Verlauf der Krankheit und die täg- 
liche Verordnung gefchrieben. Die Ordinations- 
zettel find vortreflich, wodurch ficher die 
gröfste Ordnung gehalten werden kann, Zu der 
Verpflegung der Kranken find Oberchirurgi, Un- 
terchirurgi, Pračticanten, Wärter und Knechte. 
Leicht Gefahr bringende Arzneyen müffen die 
Oberchirurgi felbft eingeben. Die Speifeordnung, 
und die dazu gehörigen Ördinationszettel, wie 
auch die höchfinöthige Reinlichkeit hat wnfern 
gauzen Beyfali. 


Pavıa, in dem Klofier des h, Salvator: Anno- 
tationum anatomicarnım Liber jecundas de organo 
olfalus praecipuo deque nervis najahlus interioribus 
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e pari quinto nervorum cerebri außfore Antonio Scar- 
pa 4. 104 S. mit vier befonders feinen Kupferta. 
feln. 


Diefe akademifchen Bemerkungen des Herrn 
Scarpa zeigen, wie viel fchon in der Anatomie 
entdeckt worden, wie viel aber auch noch zu 
beobachten ührig (ey, wenn man die Zergliede- 
rung bis zu. ihren letzten Grenzen verfolgen will. 
Und wenn wir auch zugeben, dafs die meien 
hier vorgetragenen Bemerkungen blofse foge- 
nannte Subrilirtäten find, fo können und müflen 
wir doch geftehen, dafs mehrere uns fehr wichtig 
gefchienen haben, Da es aber unfre Einrichtung 
nicht zulälst, weitläuftig zu feyn und jeder Zer- 
gliederer auch felbit diefe Bemerkurgen lefen muis, 
fo wollen wir blos den Hauptinhalt anzeigen. Im 
erften Kapitel wird die Structur der durchlöcher- 
ten Platte des Siebbeins betrachtet und die Be- 
fchaffenheit der untern gewundenen Knochen ge 
nau beichrieben. Im zweyten unterfucht er den 
Urfprung des Geruchnervens, verfolgt diefen bis 
zu der Platte des Siebbeins und hält feinen run- 
den vordern Fortfätz für ein Ganglion, wie diefe 
Bemerkung ebenfalls auch Malacarne bon ge- 
macht hatte. Das dritte Kapitel ferzt die Aelte 
diefes Ganglion, welche durch die Platte des Sieb- 
beins gehen, aus einander und befchreibt ihre 
Verbreitung in der Nafe. Bey diefer Gele: 
genheit vergleicht er den Geruch - Gehör- und 
Sehnerven mit einander und fucht ihre Analo- 
gie auf, Im vierten Kapitel ift die Rede von 
den Nafennerven, welche aus dem fünften Paare 
der Gehirnnerven ihren Urfpruug nehmen, und 
im fünften folgt die Befchreibung des a. na/opala- 
tini, eines Aftes, den Meckel überfehen, Cottunui 
aber fchon vor unferın Verfaffer entdeckt hatte. Er 
entipringt aus dem ganglion [pheno palatinum und 
geht vorwärts gegen die Vereinigung der obern 
Kinnladenknochen zu, durch die dutas incifivos 
hindurch und bildet unterwärts hinter den Vor. 
derzähnen eine Infel. Er hat diefen Nerven auch 


im mehreren ‘Thieren und befonders ftark in dem 
Schafe gefehen. 
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AsKünDıgunmGen. Von dem prächtigen Werke des 
Heren Prof. Herren. in Duisburg: Beyträge zur befon- 
adera Gelchichte der I ael, wird das zweyte Heft mir iu- 
minirten Kupfern linyftens bis zur Oifermeile 1786 er- 
fcheinen. Der Vertsiler feiblt und die Verlagshandlung, 
Joh. Gortfr. Müllers Erben in Leipzig, nehmen darauf 
Pränumeration mit 2 rebl. 12 gl. un. 


Herr Prof. Fifcher in Leipzig Jar eine neue Ausgabe 


vom Aefrhines mir kririichen Noten beforzt, die bis zur 
- Oftermeile 1786 , in der J, G. Müllerichen Buchhandlung 


‚Aafelbit, welche befonders für typographifcke Schönheit 
des Werks Sorge tragen wird, ericheinen foll. 

KLEINE AKADFMISCHE SCHRIFTEN. Göttingen. Trid, 
Aug. Schmelzer Frankenhuf. üN. inaug, de exacta negua- 
litate inter ntrinsgue reliproris coufortes per imperium Gera 
MASSTCHIN. 1785. 84 S. 4 

Tbendafelbft. Mera. Bäfiug Brem. diN, inzug. de ja. 
ratis ad illuftrandum ftarura quaedam Bremeniin, praefer. 
tim LV. LVI, er LXXXIX. recene. voilect, de a, 1433, 
1785. 49 S. A 


Numero 287. 


233 


ALLGEMEINE 


LITERATUR- 


£ 


EITUNG 


Sonnabends, den zten December 1785. 


az tn 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


Res bey Hartknoch: Des Lord Monboddo 
Werk von dem Urfprunge und Fortgange der 
Sprache ; überfetzt von E. A. Schmid, eriter Theil 
1784. 478 S. gr. 8. (1 Rthl, 12 gr.) und zweyter 
“Theil 1785- 496 S. gr. 8. (1 Rthir. 12 gr.) 

Das Anfehn, welches der Schettifche Lord Bur- 
net von Monboddo überhaupt unter den brittifchen 
Weltweifen behauptet, feine Verficherung aufden 
Gegentland diefes Werkes mehrere Jahre vieles 
Studium, Nachforfchunger und Sammlungen von 
Materialien gewendet zu haben, das Auffehen, 
welches die Urfchrift felbit gemacht und der 
viele Widerfpruch den fie bey den englifchen Kunft- 
richtern gefunden, kann die Aufmerkfamkeit rei- 
zen und etwas befonders und merkwürdiges darin 
erwarten laffen., ÜUeberhaupt verräch es durch- 
gärgig fehr deutlich den eigenthümlichen Chara- 
kter der englifchen Art zu Gudiren mit ibren Vor- 
zügen und Nachtheilen. Durch Scharffon und 
UÜnterfuchungsgeift gewinnt feine (peculative Phi- 
lofophie über den menfchlichen Geift opd feine 
Ausbildung das Gepräge der Freyheit und Origi. 
nalität, welche oft felt bis zur Liebe der Selt- 
famkeit gehet. Í 
fechen Weltweifen gerähret, folget er ihren Grund- 
fätzen, benutzet oft ihre Ausfprüche und hat fich 
felbft in Abficht des Vortrags ihre unbefanugene 
Lehrart und die edie Einfalt ibres Styls zu eigen 
zu machen gewufst. Aber zu dem eigentlichen 
Gegenttande diefer Unterfuchung war das alles 
noch nicht binreichend. Richtige Sprachpbilofo- 
phie will grofsentbeils aus Beobachtungen ge- 
fehöpft feyn und erfordert daher mancherley Ge- 
lebriamkeit. - Ohne diefe geräth auch der befte 
Kopf in Irsthümer und fo geht es dem guten Lord 
öfters. Denn er verräth Mangel an gründlicher 
und ausgebreiteter Kenntnifs der wirklichen Spra- 
chen und ihrer. Gefchiehte.. Auch hat ihn biswei- 
len feine Unbekanntfchaft mit der’neuen Literatur, 
befonders der ausländifchen zu unnüthigen Aus- 
fchweifungen und die Vernachlifigung fremder 
Hülfskenntniffe zu befordern Schwierigkeiten und 
Fehlfchlüßfen in feinen Unterfuchungen verleitet. 
Doch benimmt alles diefes weder ihm das ver- 
diente Lob eines guten Philofophen, noch felbft 

A. L, Z. 1785. Vierter Band, . 


Mit dem Geift der alten Griecht. 


dem Werke die Nutzbarkeit, wenn es gleich nicht 
fyftematifch vollftändig und im einzelnen fehler- 
frey ift. 

d erften Theile enthält das erfte Buch den 
Beweis, dafs die Sprache den Menichen nicht na. 
türlich, fondern durch Uebung und Fertigkeit er- 
langt fey: Es gehöret aberdazu zweyerley ‚Ideen 
als Form und Articulation als Materie zu ihrem 
Ausdruck. Ans diefer Veranlaffung handeln die 
erften 13 Kapitel von den Begriffen, von Anlage, 
Kraft und Fertigkeit, von den Ideen des menfch. 
lichen Geiftes und ihrer Bildung, dem Unterfchied 
der Empfindungs-und Reflexions - Ideen , den ab- 
ftracten, vollkommenen und unvollkommenen, 
Darüber wird umftändlich philofophirt, aus den 
Alten, befonders Plato, gefchöpft und fie mit den 
neuern verglichen, vorzüglich aber Locke’s Be. 
nennung und Eintheilung der Ideen getadelt und 
ihm überhaupt Harris wie das Koru den Eicheln 
vorgezogen. Añes läuft darauf hinaus, dafs die 
Begriffe der menfchiichen Natur nicht angebohren 
find, fondern erft erlängt werden müffen. In der 
neuern Philofophie, dieileit des Kanals wenigftens, 
it wohl die Voritellung der menfchlichen See. 
Te als einer unbefchriebenen Tafel häufig ge- 
nug angenommen, und der hier fo eifrig beftrittene 
Satz, dafs die Ideen dem Menfchen natürlich feyn, 
willdoch wohlim Grunde nichts anders fagen, 
als die Natur gebe Vermögen und Anleitung jene zu 
befchreiben. Es ift alfo am Ende ein Wortftreit, 
dem der Verfafler mit allen feinem Aufwande von’ 
Tieffinn und Spitzfindigkeit doch nicht ausgewi- 
chen ift. Zugleich aber zeigt er fchon hier feine 
Neigung zu Abfchweifungen wie über den Aoyss 
beym Johannes und zum Paradoxen, indem erz, 
B. behauptet, der Menfch könne fich gewöhnen 
ein Amphibium zu feyn, wie die Fi/chotter. Von 


. der Articulation handeltallein das letzte T4te Haupt- 


Dick, Dafs diefe auch dem Menfchen nicht na- 
griich fey, zeigt der Verf. richtig aus dem Bey- 
fpiel fprachlos gefundener einzeln in der Wildnifs 
erwachfener Menfchen, höchtt feltfam aber fetzt 
er ihnen die ganze Nation der Orangoutangs in 
Angola und Afen und die fabelhafte Erzählung 
Diodors von den unempfindlichen Bewohnern einer 
unter Ptolomaeus 3. entdeckten indifchen Infel an 


‚die Seite. Mit mehrerm Rechte gehört hieher die 


Non s Schwie. 
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Schwierigkeit aller Völker ihnen ganz ungewohn- 
te Ruchftaben ausfprechen zu lernen und des Un- 
terrichts der Taubituimmen, wovon aber hier die 
erite Erfindung uurichtig Wallis’en zuzefchrieben 

` wird, da fchon lange vorher der Benedictiner Pon- 
tius, Paul Bonuet in Spanien u. a. dergleichen ge- 
gebeu haben. 

Im zweyten Buche wird wegen der Verbindung 
zwifchen Sprache und Gefellfebatt auf den Urfprung 
des bürgerlichen Zuftaudes fortgegangen und in 
zo Kapiteln gezeiget, dafs auch dıefer dem Men- 
fchen nicht natürlich fey; Der Verf, hohle von 
Arittoteles Eintheilung der Thiere aus und meint 
der Menfch fey noch ungefelliger als die Raubrhie- 
re. Das foll die Menfcheufrefferey beweifen, wel- 
che mit der äufseriten Wildheit verbunden zu feyn 
pflegt. Aber fie ift blos die höchfte Abartung, 
welche in Gegenfatz der höchiten Bildung eben 
die vorzügzliche Anlage des Menfclien zu allem und 
dadurch feine Erhabenheit über deu blos thieri- 
fchen. Trieb darthut. Er erzählt ferner Beyfpiele 
unvernünftiger und fprachlofer Völker, wie die 
Fifcheffer, die Unempfindiichen, die Hoizefler 
beym Diodor, und die Menfchen mit Katzeufch wän- 
zen, weiche ein Schwede Keopitg auf den niko- 
barifchen Infeln gefehen. Aber diefe alle bewei- 
fen gewifs nichts mehr als die auch mit angeführ- 
ten Affen und Kakeriaken, woraus fogar Linné 
durch Verwechfeilung feinen Nachtmenfchen er- 
fchuf, den aber andere neuere Naturphilofophen 
nach genauer Beobachtung längt wieder vercich- 
tet haben, Eben fo onderbar fällt auch die Vor- 
liebe für das Aleerchum auf, womit z. B. die ipar- 
tanifche Republik der P’atonifchen gleich und 
über alle neuere Statsverfallungen hinweg geferzet 
wird. Aber wenn man von diefen einzelnen Irr- 
thümern und Seltfamkeiten abfiehet, fo philofo- 
phiret er ganz richtig, dafs die Familiengefeilfchaft 
die erfte gewefen, dafs aus ihrer Erweiterung die 
bürgerlic'ie entftanden, und dafs endlich dazu das 
gemeinfcaaftliche Bedürfnifs der Nothwendigkei- 
ten des Lebens befondersin rauheren Himmelsitri- 
chen und die Vertheidigung gegen There und 
Feinde angetrieben habe. Er hat alfo zwar nach 
feiner Beftimmunrg Recht zu behaupten, dafs die 
bürgerliche Verbindung nicht natürlich fey, wenn 
er darunter fo viel veriteht als wefentlich noth- 
wendig und anerichalfen. Aber fie entfteht dach 
aus der Natur des Menfchen und nach derfelben in 
der Regel und den meilten Fällen; und in fo fern 
kann man fie fowohl natürlich pennen als den freyen 
und rohen Zuftand der Wilden. Auch gehet er 
darinn zu weit, dafs er foiche bürgerliche Ver- 
bindung bey den Biebernannimt, welchen er nicht 
blos Inftinct zar Gefeilfchalt wie den Bienen und 
Amien, fondern gleich den Menfchen Vernunft, 
Ueberlegung und eigentlich poiitifche Verfalung 
zufchreibt, 

Das dritte Buch fangt endlich von der Haupt- 
fache felbå an, nemlich dem Urfprung der Sprache. 
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Diefen fetzet nun der Verfafler erf eine lange Zeit 
von mehrern Jahrhunderten nach Einrichtung des 
bürgerlichen Zuftandes, und darin kann man ihm 
fchwerlich beyialien. Denn wenn einmal fo lange 
gefellfchuftliches Leben ohne Sprache gedauert hät- 
te, fa würde nachher kein Grund einer Verände- 
rung und der Eıfiadung entitehen können. Hin- 
gegen liegt derfeibe gleich von Anfang in der Fä- 
higkeit Töne hervorzubringen, dadurch Empfin- 
dungen auszudrücken, die Töne der Natur und 
Thiere nachzuahmen, zu articuliren und fo allmäh- 
lich fich dadurch Gedanken mitzutheilen, wie man 
noch jetzt bey Kindern und felbit Erwachfenen, 
die die Sprache nicht verftehn, deuclich fehen kann. 
So. entiteht alfo die Sprache mit dem gefellfchaftli. 
chen Leben zugleich aus der Natur des Menfchen, 
beyde fchreiten mit einander von der niedrigften, 
über die thieriichen nur wenig erhabenen Stufe 
fort und feigen immer höher und höher, Diefes 
aber näher zu Zergliedern iit hier verabfäumet und 
nur eben daraus entitehet die Schwierigkeit dem 
rohen Menfchen die Erfindung der Sprache zuzu- 
{chreiben, welche den Verfaffer zu dem Irrchum 
verleitet, dafs Ge grofsen Scharflinn und viel Kun 
erfodere und alfo eine längere Dauer und Vervoll- 
kommung des Menfchengelchiechts vorausfetze. 
Hätte er die Üvuterfuchungen eines Herder, Fulda 
u. a. benutzen können, fo würde er darin nicht 
verfallen teyn, fondern gehörig die gebildete Spra- 
che von ih:em eriten rohen Anfang unterfchieden 
haben, der gewifs wenig genug vorausfetzt, da 
er fich fogar gewiffermalsen felbft bey den Thie- 
ren findet. Das zweyte Kapitel handeit vom Aus- 
druck der Begriffe durch leidenfchaftliches Ge- 
fchrey, Geberyen, nackahmende Töne und Mahle- 
rey, und das dritte befonders von der Mufik und 
zeiget ihre Unzulänglichkeit. Im vierten wird 
endlich die Sprache ganz richtig aus den leiden- 
fchaftlichen Tönen, wie Ausrufungen u. d. g. her- 
geleitet, nur hätten die nachahtmenden hier nicht 
wieder ganz ausgefchloffen werden follen. Die 
weitere Ausbildang von beyden zu grröfserer Men- 
ge und Verfchiedenheit machet das aus, was ins- 
gemein und auch hier Articulation genannt wird. 
Der Verfailer macht fie gleich andern zum Unter- 
fcheidungszeichen der Sprache. Aber eigentlich 
läfst fich wohl keine Gränze davon angeben, fon- 
dern der Begriff it blofs relativ nach der Gewohn- 
heit und mehrern oder mindern Vollkommenheit 
jeder Sprache und ihres Alphabeths. So fcheinet 
der Zungenklatfch der Hottentotren, der Gurgel- 
laut des Arabers beym Ain und Ghain dem Euro- 
päer nicht articuüirt, weil er ihn weder nachfpre- 
chen noch fchreiben kann, eben fo das deutfche 
ch oder englifehe th dem Franzofen, das franzöfi- 
fche gil, or, aim u. a. Nafentöne oder das ichwe. 
difche ao und dänifche oe dem Deutfchen, fo lan- 
ge es iam an Unterricht und Uebung fehlet. Vom 
fünften bis zeht:ten Kapitel wird von den erften 
urfprönglicnen ungebildeten Sprachen überhaupt 

genan- 


ehandelt, deren der Verfaffer mehrere annimt. 
gr behauptet von ihnen wider die meiltens ange- 
pommene Meynung, dafs fie alle viel Selbfilauter 
und lange Wörter haben. Er leitet diefes von 
ihrem Urfprung aus dem leidenfchaftlichen Gefchrey 
her. Allein felbft diefes, ja fo gar die Thierfiim- 
men fird ja oft ganz einfach und doch mit meh- 
reren Mitlautern verfetzt. Die zur Befrätigung an- 
geführten Beyfpieie der Huranilchen und Caraibi- 
fchen Sprache haben viel andere gegen fich und 
der Verfaffer hat darauf viel zu einfeitig gebauet. 
Wenn man im ganzen die Sprachen der roiiefen 
Völker in America nach Gilij's, in. Africa nach 
Olderdorps und in der Südfee nach Forfters Nach- 
richten mit einand.r und mit unfern gebildeten 
vergleicht, fo zeigt fich, dafs die Vielfylbigkeit 
und Härte oder Weiche nicht eben dem Altertnum 
uud der Cultur entfpricht, fondern vielmehr von 
Clima, Befchaffenheit des flachen oder gebirgigen 
Landes und hauptfächlich der Urverwandfchaft ge- 
willer Hauptftäinme abhängt. Es zeigen auch 
fonft andere Urtheile genug wie wenig der Ford 
mit dem Studium roher Sprachen bekannt feya 
mufs. Er fagt z. B. man kenne deren nur crey, 
die caraibifche und huronifche Sprache habe gar 
keine Analogie, keine Redetheile, Wurzein, Ab- 
leitung oder Flexion, welches doch wider alle 
Begriffe und den Augenfchein iit. Denn wie könn- 
ten lich fonft die Völker verftehen, oder wie hätte 
ınan Grammatiken der Sprachen liefern können, 
die er doch zum Theil felbit anführet. Er fchreibt 
dem Miflionar Sagard blindlings als eine Eigen- 
thömlichkeit nach, dafs bey den Huronen jeder 
kleine Diftri&t feine eigene Mundart und andern 
nicht verftändliche Wörter habe, und ein gleiches 
findet doch in den Mundarten aller gebildeten Völ. 
ker noch jetzt Datt, Er bewundert den Reichthum 
an Flexionen in der Sprache der Garanen in Braf- 
lien, der Algonkinen und die ro Cafus der Arme- 
nier, da doch eben das Charakter der Barbarey if, 
fo wie z. B. das Lappländifche 13 Cafus und noch 
poflelfiva enciitica, das Ungrifche fehr zahlreiche 
conjugationes, tranfitivas, fatitivas u, f. w. hat, 
die Cultur hingegen mit der Zeit die Sprachen 
vereinfachet, fo wie z. B. die flawifchen neuerlich 
den Dual verloren haben, welches er auch hinter 
her felbft eintiehet. Er rechnet hingegen die Go- 
thifche Sprache wegen ihrereigenthümlicben Wur- 
zein, der-Redetheile Beugungen und Syntax fehon 
zu den künftlichen und findet inder Hebräifchen 
befonders in den Wurzeln, die aus drey Mitlautern 
beftehen, ein vollftändiges Sytem. Die noch übri- 
gen Kapirel nemlich das elfte bis zum dreyzehn- 
ten haben die Dauer und Fortpflanzung der Spra- 
che nebft ihrer Veränderung, Vermifchung und 
Verderbnifs zum Gegenftande. Aufser einigen all- 
gemeinen Beyfpielen von England und dem römi- 
fchen Reiche kommt der Verfaffer befonders auf 
den Zufammenharg der be kannteften Sprachen im 
ganzen. Er i aper dabey unwifend und leicht- 


235 


gläubig genug die Bifcayifche für einen Zweig der 
Celtifchen anzunehmen und nachzufchreiben, dafs 
fie den Grönländern und Efkimaux, fo wie die 
Hochfehottländifehe den FEingebohrnen in Florida 
verfländlich gewefen fey. Die teutonifche, meint 
er, habe ganz Nordafien eingenommen, wie die 
von Stralilenberg erträuinten runifeben Buchftaben 
in Sibirien beweiien folien, aber den eben fo an- 
fehnlichen flawifchen Stamm vergifst er ganz. Die 
UDebereinitimmung der Zahl- Verwändfchafts - u. 
d. g. Wörter im celtifchen, teutonifchen und grie- 
chifchen mit dem perüifchen führet ihn mit R-cht 
auf eine afiatifiche Herkunft, die man aber noch 
weiter bis nach Indien verfolgen kann. Hingegen 
ift die Uebereinkunft der Iateinifchen und griechi- 
chen oder ihrer gemeinfchaftlichen Mutter der Pe- 
lafgiichen mit den eigentlich morgenländifchen 
Sprachen infonderheit der Hrbräifchen fchon viel 
geringer. Oierius dem er darin foigt, hat zwar 
eine Anzahl übereinftimmender Wörter gefammelt. 
Aber: viele davon find im Laut ziemlich verfchie- 
den und bey noch mehrern beruhet die Gleichheit 
der Bedeutung: auf harten Figuren. Dazu kommt 
der neue Irrthum die zu dem Stamm gehörigen 
Phönivier als Nachbarn der Egypter mit ihnen für 
ein Volk zu halten, ohne im geringiten auf die-un- 
ftreitig uralte koptifche Sprache zu fehen, die ganz 
verfchieden von der Phönicifchen und Griechifchen 
it, ob fie gleich die Buchftaben von deier ange- 
nommen hat. Ferner wird noch angenommen, 
dafs durch die aufklärenden Eroberer und Anbauer, 
welche nach der alten Gefchichte aus diefen bey- 
den Ländern nach Griechenland gegangen find, 
auch die Sprache mit dahin gekommen fey. So 
verleitet endiich eine ganze Kette von Irrt»:imern 
und Fehlfchlüffen zu dem Satz, dafs alle Sprachen 


-in Europa, Afien und einem Theil von Afrika aus 


Egypten heritammen, welches feinem Alterthum 
und früher Cultur nach dazu am fchicklichften fey. 

Der zweyte Theil enthält die vornehmften 
Lehren der philofophifchen Grammatik mit befon- 
dern Anwendungen auf die bekaunnteften Sprachen. 
Hier ilit daher mehr Wahres und Brauchbares, aber 
auch weniger Bigenthümliches und Neues anzu. 
treffen, das man nicht bey Harris in feinem Her- 
mes, bey des Brofies und im Dentfchen bey Mei- 
ner und Adelung eben fo gut und wohl beffer fin- 
den könnte. Im erten Buche wird der formelle 
Theil der Sprache zergliedert. Nach einer allge- 
meinen Einleitung beftimmet das erite Kapitel den ` 
Unterfchied einer rohen und Runftfprache- Zu die. 
fer erfordert der Vertafler, dafs fie alle Begriffe 
deutlich, mit wenigen Worten, durch deren Ver- 
bindung urd mit Wohllaut ausdrücke, welches 
doch gewifs gröfßstentheils auch barbarifchen zu- 
kommt, Aber feine Begriffe von der künftlichen 
Ausbildung der Sprache find übertrieben, du er 
annimmt, dafs fie durch wiflenfchaftliche Kennt- 
nis der Sprachlehre und feine Philofophie ge- 
fcheb:n fey. Im dritten Hauptftück foigt die ` 

Non 2 Haupt- 
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Hauptabtheilung in Nenn - und Zeitwörter. ` Zu 
den erten werden die Pronomina mit ihren Unter- 
arten und die Artikel mit gerechnet. Von diefen 
mit ihren Gefchlechtern, Zahlen und Fällen wird 
bis zum achten Kapitel gehandelt; bis zum elften 
von den Verbis, ihren Zeiten, Modis, Perfonen, 
u. fw. und im zwölften von den Participien, Bey- 
wörtern und Partikeln. Der Verfafler hat ihre Be- 
griffe, die Bedentungen und den Gebrauch gut er 
kläret. Nur verfällt er bisweilen in übertriebene 
Spitzfindigkeit, wie bey Erklärung der Declina- 
tion nach den Categorien des Ariftoteles, und Pa. 
radoxie, wie bey Unterordnung der Adjeltive, 
Praepofitionen und aller Partikeln, die er insge- 
fammt zu den Zeitwöttern rechnet. Die Beyfpie- 
le find durchgehends hauptfächlich von der grie- 
chifchen Sprache hergenommen und des Vertaflers 
gute Kenutuifs und Vorliebe macht, dafs er ibr in 
Vergleichurg mit andern vielleicht zu fehr den Vor- 
zug giebt, Auch ift er wohl nicht frey von dem 

emeinen .Fehler zufäliige Befchaffenheiten, wie 
Artikel, Gefehlecht, Optativ, Medium u. d. g. als 
nothwendig in der Natur. der Sprache gegründet 
vorzuftellen, weil er nicht wufste oder bedachte, 
wie fich andere Sprachen ohne diefelben eben fo 
gut oder noch beffer heifen künnen. Gegen das 
Ende wird noch im dreyzehnten Kapitel von der 
Ableitung gehandelt. Auch hier wird die grie- 
ehifche Sprache allen weit vorgefetzt, welches 
vielleicht nicht fo gefchehen wäre, wenn er die 
reineren Mundarten der teutonifchen und die fla- 
wifchen beifer gekannt und unterfucht hätte. Ja 
er überfchreitet alle Wahrheit und verfällt in Kün- 
Reley, wenn er fat alle Wörter von den Verbis 
herführct , z, B. a) von el s das von Arw, Famuz, 
nomos und romas von den drey Perfonen des per- 
fe&ti paflivi, und fogar behauptet, die ganze Spra- 
che aus den zweyfachen Urtönen a», sw, iw, ow 
und vw ableiten zu können. Zuletzt aber im drey- 
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zehnten Kapitel will er doch nicht zugeben, dafs 
auch die Wurzelwörter eine natürliche Bedeutung 
haben. Diefes hat doch fehon Piato gezeigt und 
neuerlich Fulda am befleu ausgeführet, aber auch 
zugleich übertrieben. und es erhellet wohl am 
deutlichften aus den vielen Onomacopogien aller 


‚alten Sprachen bey Schall. und andern Ginlichen 


Ausdrücken und dem Widerfpruch der ruenfchli- 
chen Natur gegen alles ganz wiilkührliche, das 
man im entgegen gefetzten Falle, annehmen 
müfste, 2 

Das zweyte Buch löfet in fünf Kapiteln den 
materiellen Theil der Sprache auf. Der Schall 
wird in Articulation, Höhe und Länge unterfchie- 
den. Daher redet der Verfaller von Aufiöfung der 
Sprache in Worte, Sylben, wobey die Japaner u. 
a. Morgenländer ftehen geblieben, und Buchitaben, 
welche zuerft in Aegypten erfunden und den Grie- 
chen mitgetheilt worden, deren Aiphabeth er als 
das vollkommenfte gepriefen, und wie gewöhn- 
lich eingetheilt hat. Auch wird der Unter fchted 
der heiligen Schrift der Aegypter von den Hiero- 
glyphen und ihr Uriprung aus Bilderfchrift, wie 
die mexicanifche und Charakteren, wie die chine- 
Gifchen, gezeigt, die Zufütze von Palamedes und 
Simonides aber für unnütz und Verfchlimmerung 
erkläret, Das übrige handelt von den Accenten 
der Alten oder der Profodie und Rhythmus oder 
Quantität, welche mit Recht unterfcbieden find, 
aber die Meynung des Verfafiers, dafs erftere als 
Mufiknoten Höhe und Tiefe anzeigen, ift doch noch 
zweifelhaft, wen'gftens die Ausfprache der heutigen 
Griechen dagegen, ‚wornach fie vielmehr Stärke 
und Schwäche unterfcheiden. Auch it dabey 
die Vergleichung mit den neuern Sprachen ganz 
Übergaugen, wo doch z. B. der grofse Unterfchied ` 
zwifchen den von der lateinifchen und deutfchen ab- 
ftammenden eine eigeneBetrachtung verdienet hätte. 


(Der Bejchluß folgt) 
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BEFÖRDERUNGEN. Hr. Rabert' Blair, ik Profeffor 
der Aflronomfe auf der Univerhrär zu Edinburg geworden, 


Topssrärte. Zu London farb den 9. October Sir 
John Culin Baroner Mirglied der Kon, Gefellfchaft der 
Wiifenfchaften, im 52. Jahr feines Alters. Er ift durch 
feine Hijlory of the Parifh of Hawfled und andre Werke 
vertheilhaft bekannt. 

KLEINE AKAD. SCHRIFTEN. Göttingen. Adolph. Fel. 
Heinr. Fale Schwarzb. Sondershuf. di. inaug. de trans- 
miffione voti in comitiis S, R. Q. competentis, 1785: 
435 A 
Leipzig. D. Joh. Ge. Fr. Franz du, de Tipfa partu- 
t ientibus do paerperis nofiris temporibus minus lerhifera. 
ës, 395. d 


Ebendafelbt. D. Schwarz pr. de legatis Academia, 
EZipfieufis ad Concihiuin Conflantierfe. 1785. 25 S. 4. 


Tübingen, gac. Fried, Comerer Wirtemb. diff. in- 
"E de fignis mortis diaguoflicis praef, Plowcgnet. Prof, 
1785. 4. o ` 


Berichtigung. Hr. Kayfer deffen Kleine Gefchichten 
und Auffätze vermifchten Inhalts wir in der Beylage zu N. 
210. der Allgemeinen Literaturzeitung fue die kuuftige 
Ofterinefle angehündiger haben, har fch enrfchloffen, Hn. 
Florians Novellen, weiche im v. J- zu Paris unter dem 
Titel les fix Nouvelles par M. d. Florian etc. herauspe. 
kommen in einer freien Ueberferzung in fein cebenbeinelde- 
tes Werkehen aufzunehmen, 
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R's bey Hartknoch:. Des Lord Monboddo 
Werk von dem Urfprung und Fortgange der 
Sprache Ec. , 
Bejthlufs des Nro. 287. abgebrochenen Artikels. 
Das dritte Buch betrift die Zufammenfetzung. 
Zuerft wird alfo in vier Kapiteln vom Syntax ge- 
handelt oder yon Verbindung der Worte durch fich 
felbit oder vermittelft ihrer Eintracht oder Regie- 
‘sung, wie in den alten Sprachen, durch andere 
Werbindungsworte, und endlich dorcht beftimmte 
Folge und Zufammenfetzung, wodurch fich die 
neueren Sprachen mehr der Barbarey nähern fol- 
len. Das giebt nun wieder Gelegenheit zu einer 
Vergleichung der alten und neuern Sprachen zum 
Nachtheil der letzten und zum Lobe der griechi- 
fchen freyeren und periodifchen Compofition, be- 
fonders des Demollhenes, wobey aber auf der an- 
dern Seite der Vorzug der Beftimmtheit und Deut- 
lichkeit in der feiteren Wortfolge und den kürze- 
ren Sätzen der Neuern gar zu febr herunter ge- 
fetzt wird. Darauf folget ferner auch in vier Ka- 
piteln die Lehre von Zufanımenfetzung des mate- 
rie.len Theiis der Sprache, nämlich theils der 
Buchftaben in Syiben, Worte und Sätze, wobey 
die Weichheit, die längern fiefsenden Worte, die 
häufigen Endungen auf Selbftlaute der griechifchen 
Sprache mit Grunde bemerkt find: und theils der 
Accerte und Quantitäten jm Numerus der Profe 
und Metrum, darina ebenfalls den Alten der Vor- 
zug gebühret. Anhangsweife (8 diefem Buche 
noch ein gedoppelter Zufätz beygefügt. Der er- 
fte enthälteine Nachricht von der chinefifchen Spra- 
che, die aus fabelhaften und unvollftändigen Er- 
zählungen der Jefuiten und kühnen Muthmafsun- 
gen zufammengefetzt if. ` Der Verf. fetzet fie 
zwifchen einer barbarifchen und Kunftfprache mit- 
ten inne und glaubt nach du Halde, fie befiehe aus 
lauter einfylbigen Wörtern, die fich wegen Man- 
gel der Mitlaute b d r x und z und der einförmi- 
gen Endung auf einen Seibftlaut oder n und ngnur 
auf 330 belaufen und blos durch Erhöhung des 
Tons vielerley. Bedeutung erhalten, fie habe we- 
der Zufammenietzung, Ableitung noch Beugung 
und gar nicht ihres gleichen auf der Welt. Auch 
A L, Z 1785. Vierser Band, 


meint er, ein in der Weltweisheit fo weit zurück- 
gebliebenes Volk könne fie nicht erfunden haben, 
fondern fie müffe mit der Religion und den Wif- 
fenfchaften aus Indien zu ihnen gekummen feyn 
und urfprünglich auch aus Aegypten herflammen, 
wie des Guignes von den Charakteren gezeigt ha- 
be. Zu diefer aus Irrthümern zufammengehäuf- 
ten Vorftellung nun bat Hr. Hofrath Büttner zu 
Jena dem Ueberfetzer einige Anmerkungen mit- 
getheilet, die aber wegen Verfpätung nicht unter 
den Text, fondern befonders nach dem Vorbericht 
abgedruckt find. Es wird dadurch nicht nur die 
Hypothefe von der durch die Indianer aus Aegyp- 
ten nach China gekommenen Cultur und Sprache 
gründlich widerlegt, fondern auch in Abficht ih- 
rer vermeinten Sonderbarkeit manches berichtiget, 
dafs nämlich auch die Sprachen in Tunkin, 
Siam, Pegu und Tibet der chinefiichen glei- 
chen, dafs die Einfylbigkeit nur von den 
Stammwörtern zu veritehen und die koptifche und 
deutfche, befonders aber englifche ihr darinn ziem- 
lich ähnlich fey und dafs die fehlenden Mitlaute nur 
von den Miflionarien überhöret worden. Hr. B. 
aber fcheinet doch felbit fat zuviel an der Seltfam- 
keit zu hängen. Dahin gehöret, dafs er die mu- 
fikalifche Modulation beybehält, die doch Bayer 
fchon mit Grunde geleugnet und anders durch fei- 
ne Nebentöne erkläret hat, und hingegen der Spra- 
che die Beugung abfpricht, welche fie nach dem 
Augenfchein der Grammatik hat, rur dafs die 
Beugungsfylben bisher aus dem Vorurtheil der 
‚Einfylbigkeit abgefondert gefchrieben find. So 
findet fich alfo in der That bey genauerer Unter- 
{uchuug gar nichts fo fonderbares an der chinefi- 
fchen Sprache, fondern es ift blos aus Misverftand 
ihrer Charakterfchrift in Ermangelung der Buch- 
ftaben erdichtet. Der andere Zufatz befteht in ei- 
nem Auszug von des Bifchof Wilkins philofophi- 
{cher Wortfprache und Charakterfchrift. Sie wird 
als ein Kunftwerk des menfchlichen Verftandes er- 
hoben, welches der Nation Ehre mache, und es 
mag feyn, dafs Wilkins feinen Entwurf mit 
Scharflion und mit einer guten Eintheilung der 
Begriffe und ihrer Verbindungen gemacht hat. 
Aber die Sache felbft bleibt doch immer ein leeres 
Hirngefpintt ohne allen Nutzen, weil das babylo. 
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nifche Uebel der Sprachenmenge im Grunde nur 
eingebildet und Ge vielmehr dem menfehlichen Ge- 
fchlecht natürlich und vortheilhaft iit; das Mittel 
aber fie noch vermehret, da man zu der Menge noch 
eine hinzuthun will, urd doch der menfchlichen 
Natur zuwider keine der einmahl vorhandenen aus 
dem Wege räumen kann. Die vermeinte Erfin- 
dung iit auch nicht fo beylnielios und felten, als 
hier vorgegeben wird, denn vor Wilkins it in 
Deutfchland Bechers und feihft in England Dal- 
garns Verfuch bekannt genug, auch haben ferner 
Soibrig, Kalmar, und noch neuerlich Berger un- 
fer Vaterland damit heimgefucht. Hingezen.ift es 
unrichtig und macht dem philofophifchen For- 
fühungsgeifte des Verfaflers fchlechte Ehre, dafs 
er glauben kann, die Sanfwritafprache der indifeben 
Weltweifen fey auf folche Art durch die Kunft 
zulammen gefetzt, da fir blofs die alte Mundart 
der Landesiprache iit. Zuietzt kommt er dur 
diefe Verartaflung zum Befchlufs nochmals aui 
Teinen para.oxen und grundfaifchen Liebingsfatz 
zurück, dafs die gebitdeten oder Knnitiprachen 
nicht von dem Volk durch den Gebrauch erfunden, 
fondern ven einzelnen Weltweiter durch mühlame 
Z:rgiiederuug erdacht und dem Volke anftatt fei- 
nes vielfylbigen vocalreichen Jargons a.lmählich 
beygebracht Leen, fo wie fie auch durch Vernach- 
-Jäftigung wieder verfallen, welches cas Beyfpiel 
der Griechifchen, Lateinifchen und. Gothifchen 
zeige. 

Das vierte und letzte Ruch endlich handelt in 
14 Kapiteln vomStyi und überfchreitet alfo die ei- 
gentichen Grä-zen des Gegenftandes der Unter- 
fuchung. "nde Den wird darum des Verfaffers Phi- 
lofophie darüber. vielen nicht minder angenehm 
feyn, wern fie ihm gleich im Einzelnen oft nicht 
beyftimmen können. Er tlieilet ihn auf mancher- 
JJey Weife ein, beurtheilet darnach alte und neue, 
beforders englifehe Schriftfteller, und giebt Bey- 
fpiele aus eirzeinen Stellen. Zuerft aifo betrach- 
tet er die allgemeinen Charaktere des Styls, und 
nimmt drey Stufen an, den einfachen wie Lyfias, 
‘Merander, Tereuz und Swift; den gefelmückten 
fowohl den ernfthaften wie Thucydides, Salluft, 
und Tacitus, der befonders fcharf durchgenom- 
men wird, der Weitweife Seneca und Mallet un- 
ter den Neuern, ais den muntern und blühenden, 
wie Sappho und Anakreon, Hippias, Lucian und 


de fpätern Sophien, wie Libanius, unter den ` 


neuern aber Shaftsbury und Hervey, und endlich 
den mittlern wie Plato,. Ifocrates, Demoithenes, 
Dionyfius von Halicarrafs, Cicero, Bolingbroke, 
Harris u. a. Ferner gehören noch dahin der erha- 
bene Styl, wovon Beyfpiele aus Mofes, Milton uud 
Homer gegeben find; der burlefke, wie in Popes 
Dunciade und Fieldings Thomas Jones, wo hinge- 
gen fein Jonathan Wiid getadelt wird; der lächer- 
liche; wie Ariftophanes, Lucian, Swift, und der 
Verfaffer des Hudibras, der witzige urd launige. 
Kürzer find die befondern Charaxtere des Styis 
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durchgegangen, nämlich der Styl des Umgangs, 
der Briefe, der didaktifche mit einer Vergleichung 
des Lucrez und Virgil, der dialogifche, wie Pla- 
to und akroamatifche wie Euklides und Ariitote- 
les; der hiftorifche blos erzählende und rhetorifche 
mit Einfchaltung von Gefprächen und Reden, der 
ey den neveru felten ift. Hierauf folgt ein ge. 
grüud:tes Lob der Griechen und Römer als Lehrer 
und Multer der neuern in Ablicht der Compoñtions 
gue doch in den alten Sprachen wegen des Rhyth- 
mus und ihres mannigfaltigen Baues melır Sch wie- 
rigkeit gehabt, etwas von Vermeidung der Un- 
fchicklichkeit, Künfteley der fopkiflifchen pedan- 
tifchen und gar zu blumigen Schreibart, wie fie 
Iocrates, die fpätern grieelufchen Sophiften,. wie 
Libanius, und Römer wie Piinius, gebraucht bha- 
ben, und von dem Vorzug, welchen Welt- und 
Gefchäitsleute. von Kopf und Gelehrfamkeit, wie 
die Alten waren, darin haben. Den gäozlichen 
Befchlufs macht en:liich eine Erzählung der Wie- 
derwärtigkeiten der tielehrfamkeit. Befonders 
facht der Ver:affer die Vertilgung der Aegyptifchen 
Priciter -Collegien und Verfolgung der Pythaya- 
räer in Italien fehr wichtig zu machen, Ferner 
rechnet er dahin die Unterdrückungen Griechen- 
lands und Roms und zuletzt die Eroberung der 
Saracenen. Seit diefer it nach feiner Meinung 
mit der griechifehen Literatur die Gelehrfamkeit 
dureh ganz Europa in tiefem Verfall, aus welchem 
Ge nur die Grofsen durch Modeliebe wieder her- 
ausziehen können, ein, Urtheit, das wieder ganz 
aus eigner übler Lane und Vorliebe gefloffen ift 
und wenig Beyfall finden möchte, a 
Ein Werk von fo mannigfaltigem, intereflanten 
und nutzbarem Inhalte verdiente nun ohne Zweifel 
auch in Deutfchland bekannt gemacht zu werden, 
und diefes if auf eine fehr ehrenvolle Weife gèfche- 
hen, da Hr. Gen. Sup, Herder die Ueberfetzung be- 
forget und dem erften Theil eine Vorrede gegeben 
hat. Er empfiehlt. es darian fehr. fehmeichelhaft 
durch die Erklärung, nachdem er über den Gegen- 
ftand ziemlich alles gelefen und felbit davon ge- 
fchrieben, doch dem Britten willig die Palme zu 
reichen. Das ift nun aber wohl zu viel gefagt, 
da er ihm zugleich einige der wichtigften Haupt. 
fehler vorwirtt, von denen er felbitin der bekann- 
ten Preisfchrift, in dem Geift der Hebräifchen Poelie 
und den Beyträgen zur Gefchichte der Menfch- 
heit, frey geblieben ift. Der Vorzug beiteht alfo 
hier nur etwa in dem gröfsern Umfange und der 
genauern Ausführung im einzeineu, daraus aber 
zugleich die Abfchweifungen auf Nebenfachen und 
die vielen Unrichtigkeiten entitanden find, weiche 
leicht das Uebergewicht geben möchten. Diefe 
hätten den Ueberfetzer veranlaffen follen, fich um 


"das Werk noch verdienter zu machen als wirklich 


geichehen if. Er hat den zweyten und dritten 
‘iuei des Originals in feinen zweyten zulammen- 
gezo:en und deshalb die gerze Lehre „vonden 
Tropen und Figuren weggelaflen, auch vieles was 
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Beziehung auf die englifche Sprache und Profodie 
hatte. Aber eben dies letzte wäre gewils wegen 
der vielen Aehnlichkeit mit dem Deutfchen inter- 
ellanter gewelen als die meitten Unterfüchungen 
der eriten zwey Bücher uud die ganze Lehre vom 
Styl, welche tüglich ins kurze zu ziehen, fo wie 
auch noch manche Wiederhohlungen wegzufchnei- 
den gewelen wären. Dafür hätten alsdenn mehr 

.nöthige Zufätze und Berichtigungen Platz gefun- 
den, die jetzt nur ganz einzuin in Anmerkungen 
beygebracht find. Die Leberfetzung feibft ift zwar 
veriändlich und lesbar, £ er es fcheinet unter der 
Genauigkeit gie Güte des deuchchen Ausdrucks 
Stuten zu haben, Davon zeugen die vielen Ein- 
ichaltur gen. weche ott die Periode veritellen und 
die häufig durchfcheineuden engliichen \yortfü- 
gungen und Ausurucke, z. B. iajst uns nun — 
auwenden, eiu.foiches Zeitalter, wie jenes des 
Augnit, aus diefer erklärung — ferausziehen,, die 
Giötte ouder Härte der Sprache, Bisweilen iftauch 
der Ausaruck zu fehr ins gemeine und unedie ge- 
Dien z. B. ujefes bringt einen auf dic Vermuthung, 
da Cäfar den Krieg auf aem Haye hatte u.d, gh 
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VENEDIG, bey Zatta: Sac orum Conciliorum 
nova et aınpujjuma co leilio. — Fo. Dominie Manfi. — 
Tomus vicejimus jeptinius. 1754. 1239 3, gr. fol, 
( ro Rthir.) > 

Zwey berühmte allgemeine Kirchenverfunmlun- 
gen, weiche durch das grolse päpttliche Schifina und 
durch, die langen vergeblieben Bemühungen, es ab- 
zuitellen, veranlaffer wurden, machen den Haupt- 
dtoff dieles Bandes aus; aber diefer weitläuitige seoff 
iit durch diefen einen Band noch nicbt ganz erichöpft 
Denn zu den erlien diefer beiden Vertaenmlungen, 
der zu Pifa 1409, waren im z6 Bande nicht nur 
A&en, Lrkunden und Nachrichten yon verichiede- 
nen vorbereitungsanftalten und vorläufigen Provin- 
cialzulammenküuften, fondern auch ichon emige 
näher dakin gehörige Sachen enthalten; und von der 
andern, zu Goltniz ilt im künftigen Bande noch vie- 
les nachzuholen, Von St — 130 folgen hier nun 
die übrigen Autlätze, die, das Concilum zu Pin 
betrefiend, dichon von CGolcti und andern geliefert 
waren, Und darauf bis 5.503, lauter Zufätze von 
Mant, nemlich acta ampliora , welche aber bereits 
r einer Suppiernente gulanmen zu 
finden find. Martene, Durand de Kubeis Uehetli 
Wiikins, und andre hatten ihm dazu die Mat Ae 
lien tehon reicnlien gelanmmelt; aber aus Bibli hen 
ken und Archiven erweiterte er dieten Vorrath. D 
dehe. Denn je wäher man neuern Zeiten kömmt 
deito, wo nicht tben au Wichtigkeit. doch an Men- 
ze, beträcinlichere Nachlcien laßen tich anlieliem 
Ade dicie Zuiätze aber hier zu regiftriren würde 
ohne aden Nutsen teyn, da Kon einziger vo .:2 
never Gewinn für die Geichichte der Lritik der Con. 
cihen vadureh gemachte ite Nur dos bewundern wir, 
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dafs der jetzige Redafteur des Werks fo offenbar 
nachläfsig dabey verfahren it, indem er die 3.490 
ftehenden Zulätze, welche Manli beym Abdruck 
feiner Supplemente zu fpät bekam, und daher, wie 
er fagt, loce non plane {uo mittheilen muiste, nicht 
in locum plane fuum zurtickvcrfetzt hat, Zu den 
kleinern und Provinzialeoncilien, die zwifcben dem 
Pifichen und Coilnüziichen noch aufgeführt zu wer- 
den pflegen, kommen hier noch zwey 5 das eine „aus 
Wilkins, zu Canterbury iw J. 1413 gchaltenen, eine 
blofse Kerzerinquißtieu, vornehmlich gegen einige 
Bücher, die zum Feuer verdammt werden, und ge- 
gen joh, Oidcaftell, vennutblich einen Wiklefhten; 
das andere, aus Martene, zu Paris im. J. 1414 über 
die Wahl der Perfonen, die aus der Kirchenprovinz 
von Konen aufs Concilium nach Coftnitz deputirt wer- 
den follten. Die zweyte, grölste Hälfte des Bandes 
ilt mic den A&en der: Coltnitzer Kirchenverfanm- 
lung engefüllt. Unter denielben find vorerit nur 
zwey nicht viel bedeutende Zulärze von Manfi , die 
der zwölften Seflion angehängt find. Nämlich; Ca- 
fus in terminis, ex quibus eaufiset fomitibus Domi- 
nus Papa Joannes XXI, motus fuit ad recedendum 
de civitate Coltantienfi, und Tenor literarum Fride- 
rici Dacis Aultriae; beides aus einer Handlichrift; das 
zveyte urfprünglich deutich, hier aber ins Jareinifche 
übertetzt. Da von dieler Kirchenverfammlung der 
Fleils eines Deutfchen, Hermanns von der Hardt, 
einen fo übervolifländigen Vorrath von gleichzeitigen, 
fich darauf beziehenden Auflätzen und Erläuterungs- 
Schriften zufamnengebracht hat, wovon auch fechen 
Manfis nächile Vorgänger Gebrauch gemacht haben, 
{o müffen es die Käufer diefes kottbaren Werks nicht 
übel nehmen , wenn fie über dies Coneitium vielleicht 
noch einen ganzen Band, wohl gar mehr als einen, 
erhalten follten. Wir Deuriche würden alfo den 
Italiänern zu Gefallen, unter welchen das Hardti- 
ithe Werk ohne Zweitel viel feltener ift, als bey 
uns, den gräiste Theil deffelben .in diefem Ve- 
netiandohen Abdruck um vieles theurer zu bezahlen 
haben, als des ganze Werk unf-rs Landmanns, Denn 
bis jetzt ilt hier aufser den Präliminarichriften, den 
45 Schlionen, einigen Bullen und Beitärgungen der 
Deerete, und Bigne’s Noten, nichts geliefert, + 


BassLav, bey Korn: Dr. Baltkofar Ludewig 
Tralles nethwendige Vertheidigung jeiner kieinen 
Schrift von der Ehre und Unfchild des gemeinjchaft- 
lichen Kelchs bey dem heiligen Ahendmahl, gegen 
die herten Angriffe des Hre. D: Chrifiian Gottfried 
Gruner. 1785. in 8. 7 Bogen. 

Br. Gruner Fatte, wie bekannt, gegen den ge- 
rneinfchaftlichen Gebrauch eines Kelchs beym 
Abenemahl, wegen der möglichen Fortpflanzung 
einiges Krankheitsgiltes durch denfelben, befor- 
ders des Giftes der Luttfeuche, einige Zweifel er- 
reget, die weder des Hrn.Dr. Lefs noch Hrn. "Ural, 
es Beyfall far den und letztern bewogen, die den 
g n.einfchaftlichen Kelch bey dem Avenumahl be- 
trefiende Sache gewiffermaisen zu derjenigen ars 
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Abendmahls felbft, in einer befondern Schrift zu 
machen, die Hr. Gr. widerlegte. Wider diefe Schrift 
des Hrn. Gr. deren wir auch in unferu Blättern 
erwähnt haben, it diefe Gegenfchrift des Hrn: 
Tralles gerichtet. Sie zerfällt in zwey Theile, 
in dem erften vertheidigt der Verf. fich, feine 
Perfon und Charakter gegen Hrn. Gruner, 
nicht ohne vieles eigenes Lob, und mit vielen Do- 
cumenten, die wir zum Theil gern gelefen haben, 
und im Verfolg des Werkes feinen Gegenitand, 
bey dem es aber, wie wir glauben, nicht fowohl 
auf die Meinungen der Aerzte, fondern auf That- 
fachen ankommt, die zwar, wenn wir nur auf 
ftreng beweifende fehen, noch keine Parthey für 
fich bat, indem wohl noch kein Fall vorhanden 
feyn möchte, wo durch den gemeinfchaftlichen 
Kelch das Gift der Luftfeuche mitgetheilet wor- 
den it, die aber doch, wenn wir beyder Stärke 
zufammenhalten,, auf Hrn, Gr. Seite das Ueberge- 
wicht bringen möchten: denn Theoretifche Mei- 
nungen, auf die fich Hr. Tr. fo fehr bezieht, vom 
Sitz des Giftes, u. f w. beweifen nichts für ihn, 
und aus diefen ziehet er gerade die in feinen Au- 
gen triftigften Gründe. So wenig wir uns in die 
Ledenklichkeiten einlaffen, die Hr, Dr, Lefs und 
Hr. Tr. von Theov!ogifcher Seite her eingeworfen 
haben, die wir aber für fo erheblich nicht halten ; 
fo möchten wir doch auf alle Fälle bey dem ge- 
meinfchaftlichen Kelch Vorficht anrathen, auch 
bey dem ebenfalls in gewifler Rückficht ge- 
meinfchaftlichen Krankenkelch, der oft- von den 
Kirchendienern, nur wenig nach dem Gebrauch 
gereiniget, aufbewahrt wird, befonders wenn 
mit dem Krebs an den Lippen, oder im ln- 
nern des Mundes behaftete Kranke, die fo fehr 
felten zu unfern Zeiten nicht find, das Abend- 
mahi aus diefem Kelch geniefsen, und weder der 
Prediger noch der Kirchendiener von den Gefah- 
ren diefes anhänglichen Giftes fo viele Kenntnifs hat, 
dafs er alle erfinnliche Vorfichten dabey brauche. 


AJARZENETGELAHRTHEIT. 


Lernen, bey Abrakamund Johann Honkoop: 
glani Bieuiand Med. Dott. Ubjervationes anatomi- 
co — medicae de Jana et morba/a oefophagi firußfura. 
c f. 1785. 4. 120 S. 


Es komme, fagt der Verf. das erfchwerte Hinter- 
fchlucken jetzt üfter, als ehedem vor, er babe feibf 
diefe Krankbeit mehreremale beband, Ir, Um diefe 
Materie gehörig und volltändig abzuhandeln þe- 
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fchreibt er die Geftalt, Lage und Befchaffenheit der 
Speiferöhre und ihre innere Fläche und was er da 
mit dem bewaffneten Auge habe fehen und wahrreh: 
inch k nnen. Die Speiferöhre liege im aufrecht 
ftehenden Menfchen aufder Stelle der Luftröhre auf, 
welche weich it, damit der Biffen detto leichter 
du:ch die Speiferöhre nach unten Zu fteigen kön- 
ne. Die innere Baut der Speiferöhre foll nach H. 
B. keine Schlegadern und Nerven in fich enthalten. 
Im zweyten Kapitel lieft man eine allgemeine Be- 
fchreibung der Dysphagie. Unter den Urfachen 
führt er im dritten Kapitel die drüfenartige Stru- 
ctur der Speiferöhre an, welche zu Gefchwültten, 
Verhärtungen u: f, w. Gelegenheit gebe. Auch 
frägt er an, weiches Geichlecht deier Krankheit 
am öfterken unterworfen fey, beantwortet diefe 
Frage aber richt. Zu den entferntern Ürfachen 
diefer Krankheit rechnet er die Schärfen, und 
die fcharfen und aromatifchen Getränke und 
Speifen, das Gefrorne, die zu heifsen Speifen, 
das fäuerliche Getränke, das zu ftarke und zu öf- 
tere Tabacksrauchen, den Druck benachbarter 
Theile, die Krankheiten deier Theile als der Lun- 
gen, der Drüfen, der Speiferöhre, Schlagaderge- 
fchwülfte der groffen Schlagader, das fchiefe 
Rückgrat u. f. w. Im vierten Kapitel ift die 
Rede von den Zufällen und der Erkenntnifs der 
Krankheit und in dem fünften von der Vorherfä- 
gung, der Ausgang der Krankheit ift bedenklich 
und ungünftig, wenn die Speiferöhre und vie be- 
nachbarten Theile fcirrhös find, oder die Krank- 
beit von den krebsartigen Auswüchfen, einer 
ftarken Krümmurg des Rückgrats, von einer 
Schlagadergefebwulft der grofsen Schlagader oder 
von’ einer Verhärtung des Magenmunds ihren 
Urfprung nimmt. Heilbar aber ift die Krank- 
heit noch, wenn fie von eier Eutzündung, einer 
krampfhaften Zufammenziehung der Speiferöhre, 
des linken Magenmundes, des Zwergielles oder 
von einer noch heilbaren Gefchwuift der Drüfen 
u. f. w. herkömmt. Rührt die Kraukheit von der- 
gleichen verhärteten Drüfen her, fo foll man den 
Hals äufserlich mit Queckfiüberfalbe reiben. Zu: 
letzt folgen einige Krankengefchichten. Die Ku- 
pfer ftellen fowohl die Befchaffenheir der gefunden, 
als auch der kranken und verunftalteten Speise- 
röhre vor. 


BERLIN nnd Lenze, in der Andräifchen 
Buchhandlung ift von dem dritten Stück des pkilo/p. 
plifchen Arztes die zweyte verbejlerte Auflage er- 
fehienen. 1784. 8 
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FLIEGENDE BLAFTTER. Yeipzig in der Buchh. d. Gel. 
Bentrag zur Gefchichte des nenen Berüner Gefangbuchs und 
die Uuruhen die dafelbji zu Frankfurt an der Öder ent handen 
find. 22 S. Bey der Stienmenfammiung erklärten fich 1087 
Familien für das alte, und 50 für das neue, Dis könnte 
man für ein offenbares Beyfpiel zum Ausfpruch des Seneca 


halten, Non tam bere cum rebas humanis agitur nt melia- 
ra pluribus placeant; wenn nicbt auch zu bedenken wäre; 
dafs oft in der Arc wie man dem Volke das Beflere anbie- 
tet, folche Verfchen begangen werden, die es felbit das 
erkannte Beffere auf die/e Artanzunehmen abgeneigr, und 
für die Beybehaltung des Alten hartnäckig machen. 


Numero 288. 


ALLGE 


MEINE 


LITERATUR. ZEITUNG 


Montags, den sten December 1785. 


Le é 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


J +20: Jacobüer: Herrn AS, A. Tiot medi- 
cinifches praktifches Handbuch.aus deffen fimmt- 
lichen Schriften herausgexogen von Dr. Chriflian 
Friedrich Held, 1785. 7568. 8. 

Ein Buchhändler in Gera hatte den Einfall „um 
Perfonen von allen Ständen auf das Lefen der Tif- 
fotifchen Schriften deo aufmerkfamer zu machen 
und Wundärzten und andern Perforen das Anfchaf- 
fen derfelben zu erleichtern“, fie alle mit einander 
in einen Auszug bringen zu laffen und in drey Bän- 
den herauszugeben, weiche Arbeit dem Herrn Dre. 
Held in Gera aufgetragen wurde. Diefer erfte 
Band enthält die Auszüge aus der Anleitung für das 
Landvolk, dem Unterrichte für Gelehrte, undfür 
Standesperfonen in Abficht ihrer Gefundheit, und 
dann aus dem Werke von den Krankheiten, die auf 
die Seibftbefleckung folgen, mit Weglaflung des 
.Theoretifchen und Beybehaltung des Praktifchen. 
So weniges dem Fortgange der Literatur und gu- 
ter praktifcher Kenntniile in der Medicin überhaupt 
beförderlich feyn möchte, wenn die Arbeit eines in 
feinem Fache berühmten Mannes von Miethlivgen 
in Lappen zerriffen und mit bunten Fäden wieder 
zufammenrgenehet wird, fo wenig wir davon nur 
das geringite von dem vorgegebenen Nutzen für 
das Publicum erwarten künnen: fo viel weniger 
wird diefe Arbeit ihrem Zweck entfprechen, da fie 
auf allen Zeilen Spuren von Flüchtigkeit, mangel- 
hafter Sprach - oft auch Sachkenntnifs verräth, dafs 
wir fie eher für das Werk eines durch folche Ar- 
beit fein Leben zu friften notbgedrungenen verun- 
glückten Haibgelehrten, als für die des fonft flei- 
fsigen und gefchickten Hrn. Dr. Helds gehalten 
hätten, Um diefe unfere Behauptung nur mit ei- 
nigen Beyfpielen zu belegen, wählen wir zum 
Vergleiche des Auszugs. mit dem Original, deffen 
neuette Ausgabe Hr, H. nicht gebraucht zu haben 
fcheint, das fechzehnte Kapitel, von den faulen 
Viebern. (Ausz. $. 232. Orig. 8.236.) Faule Ma- 
verien, die in den Eingeweiden — verderben, ift an 
fich fchon Widerfpruch. Tiflot fagt matieres cor- 
rompues, gui croupiffent dans les vifceres. Dafs man 
diefe Fieber Gallenfieber nenne, wenn die Leber 
befonders aficirt fey, davon fagt der Auszug 
nichts, $. 233. Schmerzen der Nerven, Orig. $ 

d. L, 2.1785. Vierter Band, 


237. douleur de reins, Scharfe Hitze, Orig. acre? 
wo wir doch gewifs nicht wiffen, was fich der 
Wundarzt und Mann kon jedem Stande bey diefer 
Schärfe denken foll, Durft, Orig. alteration. Die 
Zunge, Zähne Jeben — weis, davon Bechet im 

Orig. kein Wort, fo wie ein folches in weifen 
Zähnen beftehendes Kennzeichen von einem Faul-. 
Becher nur in dem Kopf eines das, was er fchreibt, 
nicht überlegenden Abkürzers att haben konnte, 
Die Haut iji bisweilen feucht, Orig. la peau eft — 
Zeche, Petites (en $ find auch mehr als Ausdünflung, 
wie es Hr. H. überfetzt. La fievre redouble tous les 
jours, it wörtlich, verdoppelt überfetzt, als ob 

Hr. H. ein Arzt, keinen Begriff von Exacerbation, 

nnd von dem himmelweiten Unterfchied zwifchen 

diefer, und Verdoppelung hätte: gleich nachher 

IB redoublement Zunahme, ebenfalls falfch über- 
fetzt. Ausz. $. 234. Alle Materie flinkt er/chreck- 
lich, auch eine. falfehe Ueberfetzung von odeur 
très puante: er legt fich, ilfe couche. $. 235. ruhig, 
plus tranquille, nemlich im Gegenfatz zum vori- 
gen Zuftaad $. 236. hors du danger, wird'rherge- 

Zeit, $. 37. von den Umftänden und Zufällen, die 
uns zur Aderlafte bey Faulfiebern veranlalfeu ol- 

len, fagt Tifiot viel, Hr. B. kein Wort, und doch 

ift es für Leute, denen deier Auszug beftimmt ift, 

diefe zu willen fo gar wichtig. N. 6. 8. überfetzt 

Hr. H. ma! mit Fieber, da es doch alle mit der 

Krankheit verbundenen Zufälle begreift, n. 9. la 

langue bonne heifst in der Ueberfetzung weifs , da 

doch oben, in demfelben Kapitel, eine weifse Zun- 
ge charakteriftifcher Zufall der Krankheit war. Wir 

können es verfichern dafs die Zahl noch gröberer 

Fehler in den tibrigen Kapiteln noch weit gröfser 
ift, und dafs, falls ein folcher Auszug ja noch eini- 
gen Nutzen haben könnte, wir wenigftens von 

diefem fo gefchändeten Werke "Tote nicht den 

geringiten verfprechen können. Von den Auszü- 

en aus den übrigen in diefem Bande begriffenen 

Werken ift unfer Urtheil gleich: diefe find fo ma- 
ger dafs wir keine Unterhaltung und wenig Beleh- 
rung, befonders bey den auf allen Seiten herrfchen- 
den ganz unverzeyhlichen Veritofsen und groben 
Unrichtigkeiten, von ihnen verfprechen künnen. 


Lonvon, bey Cadell: A Method of Preventing 
or diminifhing Pain in Several Operations of Sur- 
PPPs ' gery 
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gery by James Moore Member of the Surgeons 
Company of London. 1784. 4. 8. 50 mit einem Ku- 
er. 
P Viel Gefchrey und wenig Wolle. Weit aus- 
geholt und karz abgebrochen, geif alles binläng- 
lich bekannt. Dey weniger anatomifchen Kennt- 
niffen fey man ehedern furchtfamer gewefen, habe 
» fich lieber der Scheere, als des Meflers bedient, 
` habe bey grofsen Operationen dem zu ODperirenden 
Opiate gegeben. Etwas von den Amputationen 
am Arme upd Fufse. Weil der Verf, vermuthete 
die Compreilion mülfe bey fchmerzhaften Opera- 
tionen gut. thun, fo drückte er einen Hüftbeinner- 
ven zufammen, verlohr das Gefühl im Fufse, es 
war ihm, als ob fein Fufs cingefchlafen wäre, ja 
er liefs fich mit Nadeln ftechen und empfand nichts 
. davon. Er fchlägt alfo einen Cormpreifor vor und 
" Gët ihn fogar abbilden; diefer kömmt mit einem 
Turniket gröfstentheils überein. Wem ift aber 
nicht fchon von dem Feldturniket. hirläuglich be. 
kannt, dafs es die Schmerzen bey der Operation 
mindert, und hat nicht fchon Theden gröfstentheils 
das nämliche vorgefchiagen?- Hierauf folgen eini- 
ge Beobachtungen, in welchen man diefen Com- 
prefior mit Nutzen anwendete. Den Schenkel 
kann man eher, als das untere Bein fühllos machen. 
Nicht immer läfst fich beflimmen, wie viel man 
Zeit dazu braucht. Bey Frafturen und Verrenk- 
ungen verfpricht er fich auch von diefem Inftru- 
mente Nutzen. 


OEKONOMIE. 


_ Ohne Druckort: Abhandlung von der Hoizer- 
Jparung , die Erfindung neu gego/fener Oefen und 
eines Eeuerherdes, auch Perbejjerungsmättel aller 
bisherigen Oefen betreffend, mit Grat Abriffen, von 
Alöller aus Lippfladt. 1785.4. 503. (10 gr.) 

. Dies if ein befonderes Titelblatt, das der Hr. 
Verf. Jeh, Ant, Aru. Möller, Bürgermeifter in 
Lippfiadt, um die erften Stücke deszweyten Jahr- 
gangs des Lippflädtifchen Bürgerblatis , einer von 
ihm feit dem September 1734. herausgegebenen 
periodifchen Schrift, gefchlagen hat. Dieter Auffatz 
verdient es, gemeinnütziger gemacht zu werden, 
and der Verf. um feiner Kenntniffe fowohl, als 
feines warmen Patriotismus willen, unfere ganze 
Achtung. Auch in Weftphalen reifst der Holz- 
mangel mit Gewalt ein, wovon der Urfachen vie- 
te find, „So wie jede Gegend, fast der Verf. S. 
„I. den Viehftand zu erweitern fecht, ohne auf 
„die Ausfaat der Foutterkräuter zu denken, fo ver- 
„bauen und brersen wir Holz, machen taufend 
„mechanifche Erfindungen, vermehren: die holz- 
„frefenden Fabriken, fchaffen mehr Hausmeublen 
„und andere Bedürfniffe an, bauen mehrere und 
„taternenmäfsige Häufer, ohne auf das Säen und 
„Pflanzen nützlicher Holzarten zu denken.“ Die 
Vermehrung der Volksmenge macht jedesmal die 
Waldungen dünner; der Anfiedler denkt eher ans 
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Effen, als ans Wärmen, rodet frifch weg das Ho!z 
aus, un Feld, Garten und Wiefen zu gewinnen, 
baut und brennt getroft drauf los, bis ihn der 
Mangel übereilt. Am gefchwindeften wird der 
Holzmangel fichtbar, wo die Marken getheilt wer- 
den, wie dies in Weltphalen wirklich der Fall feyn 
foll; denn der Bauer geitzt mehr nach einem ge- 
fchwinden als nach einem dauerbafren Nutzen. 
verwandelt feinen Holzgrund, den er erft viel- 
leicht in ro oder 20 Jahren nutzen konnte, in 
Ackerland, und ärntet fchon das folgende Jahr. 
Nach den glaubwürdigen Klagen des Verfaffers 
kann wohl nirgend mit dem Brennholze fchlechter 
gewirthfchaftet werden, als in Weftphalen ; auf 
dem Küchenherde ift nicht die geringe Anttale 
zur ökonomifchen Nutzung des Feuers, und die 
Oefen find recht dazu gebaut, den gröfsten Theil 
der Hitze ungenntzt durchs Einheitzen - und Rauch- 
loch in die weite Welt hivauszujagen. Nachdem 
der Verf. S. 2. feine Grundfätze von der Würkung 
des Feuers auf eine fehr fefsliche Art vorausge- 
fchickt hat, befchreibt er S 3. f. einen ho!zer- 
fparenden Küchenherd von feiner eigenen Erfin- 
dung, und den er nicht cher empfehlen wolite, 
bis er ihn felbt angefchaft und erprobt hatte. „Die- 
„fer ganze Herd iit 4 1/2 Fufs Cöllnifch lang, 2 
„3/4 Fufs breit und ı Fufs hoch aufgemauert, und 
„zu 3 gröffern oder 4kleinern Töpfen, deren man 
„auch eben fo viel vorfetzen kann, grofs genug.‘* 
Er beiteht aus fo vielen durch Platten von Gufsei- 
fen abgefonderten Schichten, in welchen das Feuer 
fo viel möglich if, ganz unter den Topf eoncen- 
trirt wird, nur müflen die Kochgefchirre oval, 
oder länglich - viereckig feyn, und der Erfolg ift 

frappant. S. 9. handelt der V. von den Roften im 

Feuerheerde und den Oefen, die, zu unfrer Ver- 

wunderung, in Weftphalen ganz was neues find, 

S, ır. beichreibt er feinen felbft erfundenen holz- 
fparenden Ofen. Kacheln find in Weitphalen gar 
nicht gebräuchlich, fondern grofse viereckigte 
Mafchinen von gegoffenen Eifenplatten zufammen 
gefetzt. Die erite Art (S. 14.) find viereckigte in 
die Wand gemauerte Oefen, ohne Auffätze, die 
auswärts geheitzt werden: fie find ohne Zugloch 
und Rot, uud können nur durch die Menge von 
Holz erhitzt werden. Die zweyte Art diefer 
holzfreffenden Oefen, S. 19. unterfcheidet fich von 
der erßeh nur durch einen Auffatz, der etwas 
hilft;_doch geht auch bey diefen noch die meilte 
Hitze in dem Schornftein, folglich verlohren. Die 
dritte Art, S. ar. find runde Oefen, die auswärts 
gehitzt werden, und bey denen gleichfalls die 
Hitze durch eine oben angebrachte, kurze Röhre, 
zu bald in den Schornftöin abgeführt wird. Die 
vierte Art find fogenannte Windöfen, viereckig. 
te und runde, die um ihrer Höhe willen viel Holz 
faffen, ehe fie erwärmt werden , und die gegebene 
Hitze gröftentheils durch das Zugloch wieder in fich 
fehlucken und in den Sehornflein fchicken. Zu- 
fälliger Weife erfahren wir, dafs der Prediger 
. 5 
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Hr. Wehrkrang in Werthe in der Graffchaft Ra- 
vensberg diefe Art Oefen fchon vor mehr als einem 
Jahre dadurch verbeflert hat, dafs er eine Röhre 
unten am Zugloche anbrachte, die durch die Wand 
ins Vorhaus geleitet wird. .Durch diefe Röhre 
wird von außen die kalte Luft in den Ofen ge- 
bracht, und in der Stube kann der Ofen nun kei- 
ne Luft,alfo auch die erwürmte nicht mehran fich zie- 
hen,und das wieder nehmen, waser gegeben hat. 
Alle diefe Arten holzfreifender Oefen , welche die 
Befitzer doch nicht gern. verwerfen werden, fucht 
der Verf. zu verbeflern, indem er dem Feuer den 
Spielraum verengert, die Hitze mehr zufammen- 
drängt, und fie nicht fohald entwifchen Jeisr, 
Sein felbft erfundener Ofen, S.ır „it 21% Fufs 
„hoch und belteht fowohl aus beiden Seiten, als 
„nach dem Ofenloche hin aus doppeiten 2 1/12 Zoll 
„von einander ftehenden Platten, zwifchen wel- 
„chen fich die Hitze aufhält, Die obere Platte ift 
„von dem Feuerheerde nur zt Zoll entfernt, folg- 
„lich zeigen dich die Seitenplatten Im Zimmer hoch 
„und die obere Platte niedrig, fo dafs auf derfel- 
-„ben im Zimmer ein Theekefiel zum Kochen ge- 
„bracht werden könnte, wenn man nur in diefe 
„obere Platte’ein Loch giefsen, und mit einer dün- 
„nen kopfernen Platte wiederum bedecken und 
„vernieten liefse. Der Ofen famt den auswärti- 
„gen hervoritehenden Leiften ift nur 23 Zoll lang, 
„24 Zoll breit, Der Feuerraum, mit einen Roft vers 
„iehen, it-nur 18 Zoll lang und 11 Zol) breit, da 
„nun die Höhe auch nur xs Zoll hat, fo if aifo 
„leicht zu erachten, dafs ein obgleich kleines Feu- 


KURZE NAC 


Die Lehrflunde von Klopflock in Mufk geferzt 
von Naumann. Dresden bey Hilfcher Preis rs gt. 
Die Beftimmung diefess an mufilalifchen Stof 
und poetifchen Schönheiten fo reichhaltigen: Gedichtes , 
fcheine zu feyn, dem beflern Gefchmack in der görrlichen 
Kunt das Wort zu reden, dem Genge des: Herzens 
eine Apdlogie zu widmen, und gewils hat der Dichter 
feinen Endzweck auch dadurch ganzerreicht, datser Herrn 
Maman die Compofition Geisen auftrug. Zedone, 
eine ältere Nachtigall foderr ihre Tochter gedi zum Ge- 
fang auf, opd unterrichtet fie in den männigfaltigen Kün- 
ften deffelben. Dicfe erklärt fich für den Herzenszefang. 
Die Mutter billigt und belohnt ihre Wahl und zeigt ihr 
die Zauberkraft Tolchen Gelänges, indem fehönften Lich- 
te. Die Idee in allegorifcher Hule- fo viel Belehrendes 
über die Kunit, fo rührend vorzntragen, auf fcbwenken- 
den Aeften eine Lehrfiunde zu halren ift eben EN ner 
eben fo felsön erfurden, als glücklich auszeführr Man 
betrachte diefes Gedicht, als ein altegorifch didgetifehes 
oder als ein mufikalifches, und man wird von beiden Sei. 
ten ungemeine Séhönheiren wahrnehmen. Kloptlocks 
oetifcher Schwung, verwebt mit feiner feinen delicaren 
Empfindung, iit nicht zu verkennen; UebersH leuchten 
feine Eigenheiten y Ip Diction, Bild, Wendung, Sprache 
hervor, und doch herrfcht durch das Ganze due Deut- 
Hichkeir die felbft denenienigen, welche nicht Gefühl re- 
nug haben, um Klopfiuck ganz zu verfiehen, und dann 
die Schuld auf ihn fehisben wollen, hier warlich keine 
Ausrede übrig läfst. Alles it fo klar, wie Aedis kry- 
ftallener Bach GI, Naumann har alles richtig und tief 
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„er dennoch, da es eiugefchränkt ift, die Platten 
„leicht erhitzt.“ Wir enthalten uns einer wel- 
tern Befchreibung, die ohne den Plan mit zu lie» 
fern doch nicht verftändlich genug ausfallen wür- 
de, und wünfchen, dafs es dem Hrn. Verf. gefal- 
len möge, den ganzen Auffstz, mit Beyfügung 
befferer Riffe, nochmals befonders herauszugeben, 
und gemeinnütziger zu machen. Denn wenn man 
auch gleich feine Erfindung nicht überall in der 
Mafse nutzen könnte, als feine Landsleute; fo 
bat er doch hon dort ein hinreichendes Publ- 
cum, nützlich zu werden. 

Auch auf die Brantewein und - Bran - Keffel 
(S.27.) verbreitet der Hr. V. feinen Unterricht, 
und macht fich, wenn er oflene Ohren findet, auch 
dadurch um Lippfiadt verdient, wo viel Brante- 
wein gemacht wird. 

Eine auf einem Bogen abgedruckte Aufforde- 
rung des Hrn, Verfaflers an die Herren Richtieute 
von Aemtern und Gemeinheit, als Vorfleher der kie- 
figen Bürgerfchaft, mit ihm zum Beften des Publi- 
ci gemeine Sache zu machen, macht feinem Eifer, 
gutes zu thun, Ehre. Wir kennen feine Lands- 
leute nieht, und wünfchen, dafs fie folgfam feyn 
mögen. : Indeffen wird der brave Mann auch wohl 
auf Widerfpruch mit gerechnet haben, und 
hoffentlich Standhaftigkeit genug befitzen, ihn er- 
tragen zu können, denn fich Wohlthaten erzei- 
gen zu laffen, ift nicht jedermanns Sache, und 
Johann Hagel dultet in feinem Hauswelen eben fo 
ungern Neuerungen, als im Gefangbuche. 


HRICHTEN. 


gefühlt. Wollte auch manches flüchtige oder mit Vorur- 
theil fpielende Auge manche Schönheiten überfchlüpfen, 
fo har er bey jeder derfeibın, mit feiner Compofition die 
Aufmerkfamkeit. {o gefcelleh, dafs man auch die verlor- 
genilen innen werden, mit fiihlen und bewundern mvfs. 
Er bat diefen fü lehryeichen als unterhaltenden Nachtigal- 
len- Dialog kantatenmäfsig behandele. Bald Recitativ, 
bald Aere, endlich Duer: Bald heftige , bald fanfte Be- 
wegung, je nachdem Leidenfchaft, Bild, Sylbenmaafs 
ihm Anlafs gaben. 

. Aedene eräfter die Scene. Sie verkündigt Ihrer Toch- 
ter die Ankunft des Fruhlings ‚und brauche diefelbe, als 
eine Aufiorderung zum Gefang. 


Der Lesz A Jedi gekonmmeny die Luft Gë hell, 
der Haute bioa, gie Blume dief: mit liebi- 


chem eken atbmsi die Erfe, die Zeit des Gefaa- 

ges ifl, edeti, gekommen. 
Wie reizend! Wie fo gauz aus der Sitte der Nachrigallen 
entlehnt ! Und, wie feyerlich frölich hat Naumann diefe 
jebenvolle Schilderung behandelt. Seine Melodie dazu, 
it Wonne des Lenzes, Ruhe, Aufklärung, Heiterkeic des 
Himmels! Die fiufelnden Weße haben fch in feine Töne 
gekleidet > und man hört ihr leifes Wandeln nun deu. 
cher. Die Bewegung der beyden Noten auf dem Worte 
dnftet WIE treffend malt Üe das fehnelle Verhauchen des 
Blumen Düftes. — Aedi weigert fich: 

Ich mag nicht fingen; die Zeifige haben das Ohr 

mir tanb gezwitfchert. Viel bieber mag ich am Afle 

mich f[chwarken, und unten in dem krufltellsen Ba- 

che nitch fehm 


Pppa 


En 


ZAA 


So munter und froh jener Zuruf tönt, fo mismürhig , fo 
ausgefpannt klingt nun Acdis Weigerung. N. hat ihre 
Veriimmung durch das Zeifig-Gezwitfcher, das er im 
Vorbeygehn auch ganz vernemlich nachfpotter, mit den 
einfachen herunterfallenden Noten auf den Worten feh 
mag nicht fingen fehr glücklich ausgedrückt. Richtiger 
aber kan man wohl nicht mufkalifch malen, als er bey 
den Worten gechan hat, Zei Geier. mag ich am Afle mich 
fchwauken, ieine Noten hängen fich an des Dichters Syl- 
benmaals und da fchwanken fie dann fo malerifch mit eine 
ander hin und her, dafs ihnen jedes Herz das Gefühl der 
Wahrheit zufpiegeln muß, Die gebierherifche Antwort 
Aedonens; 

Nicht fingen? denkeft du, dafs deine Mutter nicht 

aueh zürnen könne? Lernen mußt du, der Lenz 

sl da! : 
wird durchs Recitativ noch pathetifcher. Die halbe Note 
auf dem Worte Lenz, wenn zumal die Sängerin fie recht 
heraus ‚zu heben weifs, fellt gleichfam die Gegenwart 
des Lenzes in ganzer Pracht und Schönheir dar, und be- 
reitet den Eindruck der folgenden in Tempo Adagio ge- 
ferzren Sentenz ` ` 

Ziel find der Zeubereyen der Kunft! und wenig 

der lage des Lenzes. 
feyerlich vor. Der bedächtige langfame Gang der Melo- 
die zu delen Worten felbit, die bedeutenden Wicderho- 
lungen der im Gegenfatz Nehenden beyden Worte Zie/! 
und Wegig! wirken unbefchreiblich zum gröfsern Nach- 
druck dietes, von allen Kunftlern izu beherzigenden 
voldnen Spruchs. Die Mutter fällt mit ihrem gebietheri- 
ichen Tone wieder ins Recitativ 3 


Weg von dem [chwankenden Ale, und höre, was 
einfi vom Zauber der 
gia der Nachtigallen, Orphea: Hürsich beb, es zu 
fingen, aber höre, und fing’ es mir nach, alfo Jang 
Orphea. - 
Kraft und Würde liegt in diefem kleinen Recitativ. Man 
wird mit der Schulerin zugleich lerubegierig. j Man er- 
warter erwas Vorirefliches uber die Kunit zu hören ; und 
etwas Erhabnes und Vollkommneres weils Mutter Aedo- 
ne ihre Tochter nicht zu lehren, als was die Königin 
der Nachtizalien felbit fang, telbit ihr lehrte. Orpheens 
Beyfpiel und Regel, wird Acdis Unterricht, 
Fiöten muflt du, bald mit immer flärkerem Laute, 
bald mit teiferem, bis fich verlieren die Tüne; 
Jchmettern dann, daf es die H’ipfel des IHaldes 
duschraufsht! Flöten, bis fick bey dem Rofen- 
knofpen verlieren die Töne. 
in diefer herrlichen Stelle, welche eine der gröfsten und 
anf däs Herz fo mächtig wirkenden Eigentchaften des 
Gefanges, das Crefiendu und Deerefcendo beichreibt , 
und fo zuhrend fo poetifch fchön anpreifst, har N. fein 
febkaftes Colorit aufgetragen, und be bis zur fühlbartten 
Veberzeugung erläutert. Wic kräftig wirken hier die Con- 
trafte der leileren ‚und flärkern Laute! Des Schmetierns 
und des Flotens Des Raufchens durch die Waldwiptel 
und des Verlierens der Töne bey. den Rofen! Schmachten 
nicht deutlich aus jenen Noten auf dem. wiederholten 
Worte Flöten, S. 6. die fulsen Klagen der Nachtägal 
felbt? und wie hat mit feinen fanft biniterbenden Yö- 
nen bey den Rofenknofpen der Componilt diefe fufse Ideg 
des Dichters fo ganz erfchöpft! Die Wendung (des lez- 
tern, um auf die Hauptidee zu kommen ift feiner ganz 
wurdig. N. folgt ihm auf dem Fufse. Die befcheidne 
Acdi fchützt ihre Ohnmacht vor, Orpheen und ihre Mut- 
eichen. , 
ter zu Ach ich fag es nicht nach, wie kans ich? Zirne 
nicht, Mutter, icù Zeg" es micht aech, — č —— 
Sehr charakreriftifch läfst hicr auf Aedonens allmählig hin- 
gefchmolznes Andante moderato der Componilt diefes klei- 


eren 


Kunfl mir fang die Köni- . 
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ne bänglich heftige Recitativ abft chen. Auf die feinfta 
Art giebt nun Aedi der Mutter zu verftehen, was fie am 
tiebften hören, =- fingen möchte; fie legt gleichlam den 
Gegenftand, der Mutter feloft in den Mund. 
Aber fang fie nichts mehr die Königin der Nachti= 
gallen, nichts von dem, was die Wange bleich 
macht? gichen die Wange? und rinnen, und jir- 
men die Thrären macht? 
Welche fchöne unverkennbare Umfchreibung der firfseften 
Leidenfchaft! Wie bezeichnend der Contraft zwifchen 
bleichen und glühen! Wie verrathend die rinnenden ftrö- 
menden Thränent Wer hört die zauberifchen Noten 
auf den Worten Wange bleich macht und Die nicht gleich 
das Bild der abhärmenden Leidenfchafr, des entfürbenden 
innern Grams vor fich? — Aedi verliert fich mit ihrer 
Frage in fufser Phantafe, und ihrer Muster nimmt fie 
ganz das Herz. Diefe bricht in Entzückung aus über das 
fympathetifche Gefühl rer Schülerin. Sie fchwmeichele 
ihr mit ihren Lieblings Freuden und öfner ihr. nun, die 
Schätze der Königia Orphea. Mit bewundrungswurdiger 
Richtigkeit fehtlderr Naumann in feiner Mufik diefen herze 
lichen miumphirenden Ausbruch der mätterlichen Freude, 
die zärtlicke Eile der Fragerin nach Wuafch zu ant- 
worten, 
Noch mehr! nock mehr! ach daß du diefes mich 
‚fragtefl, wie freut nich das, Zei" Ste fang auch 
Herzeusgefang ! 
und denn die willige Herabftimmung der Mutter zu den 
Tändeleien der Tochter. 
Nun will ich Has jürgffe Büumchen dir facken. 
den Sproß dir biegen helfen, daf du dich näher 
Jehen könnefl im Silberbach. - 
Aedone geht wieder in ihren erftern Ton uber und befrie- 
digt Aedis Wunich 
„uch diefes Heß erfchalfen die Liederkönigin Orphea, 
Nun werden mit Herzensgefang ächte Gezenftände fur 
Philomelens Lieder, eine rührende Scene des Herzens 
und die füfse Wundergewalt des Nachtigallenganges in 
der fchönften Anwendung, befungen. . 
Der Jüngling Sfland und flocht den Kranz und 
ließ ihn weinerd finken, das Mädchen land, ver- 
mocht es über fich, mit trocknem Blick den Jäng- 
ling anzufehen: Da [ang 
welche herrliche Wendung! - - - - 
da Jang die Nachtigall ihr höheres, ihr Seelen ex- 
Schätterndes Lied 
Und jezt, welch fchönes Bild von dem Siege diefes 
Liedes! 
Da flog das Mädchen zu dem Singling hin, der 
` Jüngiing zu dem Mädchen hin, da weinten fie der 
Liebe Wonne ! 
Jeder feine Gefchmack, wird aufer dem treflichen Zuge 
dafs nun die Sprödigkeit des Mädchens, durch die Gewalt 
des Nachtigallenfangs dahin fchmilzt; dafs nun, fiezuertt 
in die Arme des fünglings Aiest, auch die ausnehmende 
Feinheit in dem Sylbenmaafse deier gefühlvollen Stelle 
bemerken; wird füllen, wie es fo unterfcheidend das Hin- 
fiegen des zwar entichloflenen, aber doch auch noch halb 
fehichternen Mädchens, und das dreiftere Hinfliegen des 
bezlückten Junglings malt. N. krönt in diefer Stelle und 
befonders bey den Worten: Da weinten fie etc. fcine Mu- 
fik mit einem Meifterzuge dadurch, dafs er diefe lezten 
Zeilen, aus Solo, in Duer übergehen läfst und damit be- 
Tchliefst. Aedi, durch Aedonens Befchreibung von der 
Macht und der hohen Beftismmung des Gefanges begeiftert, 
wird nun felbit zum Gefang hingeriffen, und fällt in die 
fchmelzenden Melodien der Mutter mit ein; beyde feyern 
nun mit ihren bald wechfelnden, bald zufammen fAliefsen- 
den Tönen, die füfsen Augenblicke des erfern wortlo- 
fen zärtlichen Geitändniffes und verferzen gleichfam fich 


.felbft und alle ihre Zuhörer, in den feligen Zuftand der 
Liebenden. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Harre bey Gebauer: KFermifekie jwifli. 
jehe Abhandlungen zur Erläuterung des deut- 
chen Privat- Kirchen- und peinlichen Icchts, von 
Joh. Chriftian Konrad Schröter, b. R. Doktor und 
Gë herz, fächf. gemeinfch. Hofgerichts zu Jena Ad- 
vokat. Erjker Band 1735. 568 $. in gr. 8. 

Hr. Schröter hatte den Auftrag zu einer neuen 
Ausgabe des Hellfeldifchen Repertoriums des deut- 
fchen Privatrechts einzelne Artikel auszuarbeiten, 
Diefe theilt er hier in einer andernForm dem Pu- 
blicum mit, weil villeicht jene Ausgabe nicht 
zu Stande kommt, Er hat de einzelnen Auffütze 
nach der Ordnung des Selchowifchen Lehrbuchs des 
deutfchen Privarrechts geordnet , und dadurch ei- 
ren nützlichen Beytrag zur Erweiterung diefes 
Theils der deutfchen Rechtsgelehrfamkeit gelie. 
fert. Die einzelnen Auflätze find folgende: Zon 
dem Kaijferrechte. Vondem Verfaffer, Alter, Quel- 
len, Anfehen , und den Handfchriften diefes Rechts- 
buchs wird alles gefammelt, was in den Schriften 
der Gerinaniften vorkommt. Unter dem Kaifer- 
recht verlteht der V. diejenige Sammlung von al. 
ten deutfchen unter kurferlicher Genehmigung te- 
kannt gemachten Gefetzen, welche ert neuerlich 
aufgefunden worden ift. Diefem Begriff wider- 
fpricht aber felbft das, was der Vert, in der Folge 
Dot, Sa wird der Verf. des Onomaft. litterar, 
Chr. Saxo genennt: einen Saxo Grammat. ken- 
nen wir wohl, aber deier hat kein Onom, litt. 
gefchrieben. Doch vielleicht ift dies ein Druckfeh- 
ler, Ueber das Kaiferrecht haben wir nur zween 
Schriften. Ein grober Sprachfehler! Fr, wie 
weit der vellejanijche Rath/chlufs in Deutfchland gel- 
te? Eine ziemlich vollftändige Vergleichang der 
hieher gehörigen Statuten, (Eine der beten Abh. 
von Geo. Fried. Deinlin it weder angeführt noch 
benutzt worden.) Yon den Aevzten. Der V. ver- 
fichert bier, dafs die alten Deutfchen von Kränk- 
lichkeiten keine Liebhaber gewefen find. — Das 
find wohl auch die nenen Deutfchen nicht! (In 
Kuorrens recht, Anmerkungen N.VII wird von 
den Rechten und Freybeiten gehandelt, welche 
den Aerzten in den römifchen Gefetzen verftattet 
find.) Fon den jüdifchen Rechten. Diefe Abh. 

A L. Z. 1785. Vierter Band, 


it zum Theil aus des Hirfchel Levi Rituälgefe- 
tzen der Juden (Berl. 1778. 8.) gezogen. Yon 
dem Mantelgrife, einem jüdifchen Gebrauch, ver- 
mittel deflen einem dritten gewifle Rechte zuge- 
fichert werden Jon Scheincontracten. Von den 
Witweneid. Von den Rabbinen. Vom Chalizabridf. 
Von dem Judenrechte, d. i. von den Rechten und 
Verbindlichkeiten, welche zwifchen Chrilten und 
Juden itatt finden. Fon dem jüdifchen Schulbanne. 
Von den Synagogen. Diefe Abichnitte enthalten 
fämtlich fehr nützliche Auszüge. In wie fern die 
Eingebohrnen begünfligt werden. Ein vollltändiges 
Verzeichrifs derjenigen Länder und Orte, wo im 
Concurs die einheimifchen Gläubiger den auswär- 
tigen vorgezogen werden, wäre fehr nützlich, 
Einige find S.254 geneunt. (Cf. Kobe de pecunia 
mutuat. p.52.) Die Fremden rechtlich betrachtet. 
1S. 267 bat fich der V. wiederholt. cf. S.255.) 
Von Stadtkömmererm. Rechte und Verbindlichkei- 
ten der Fuhrleute. Fonder Fracht oder dem Fracht. 
geläae. Vom Frachibrief (Krfchöpft it diefe Ma. 
terie nicht. z, B. ob die Bezahlung der Fracht für 
die ganze Ladung obne weitern Vorbehalt die 
Vermuthung errege, dafs die Ablieferung richtig 
gefchehen fey?) Yon der Marktfahne, welche 
Fremde am Einkauf hindert, fo lange fie aufge. 
Deckt it, Von Atteflaten überhaupt, infonder heit 
von Handwerksatteflaten. (Die Erforderniffe eines 
Notariatsinfrnments find zu bekannt, als dafs wir 
fie bier gefucht hätten.) Jon der Land- Amts- 
und Gerichtsfolge. Die jährlichen Güsten oder Ren- 
tenrechtlich betrachtet. Bemerkungen von dem drey- 
Jsigflen Tage. Rechte der Kirchhöfe. Ueber den 
Rathhausfrieden. Wer ifl befugt Licheln zu Zeien $ 
Zuförderft mufs man auf Verträge, Gefetze ong 
Gewohnheit fehen. Aufserden fieht diefes Recht 
jeden Unterthan in feinem eignen Walde zu; is 
Landesherr!. Wäldern nur alsdenn , wenn Gewohn- 
heit oder Verträgees mit fich bringen. Nach eben 
diefen Grundfätzen wird von der Eichelmaf geur- 
theil. Was die Rechte von den Bienen verorduen ? 
{ Job. Ernft Schröters Abh. von dem Immengelei- 
te in der Erl. gel. Anz. 1750. n.41. war dem Hrn, 
Verf. unbekannt.) Fon der gerichtlichen Befläti- 
gung der Contrate. Von dem Bierzwang. Was 
in Anfehung der Abzuchten (Cloaken) Rechtens ift, 
Q49s Bedeu- 
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Bedeutungen des Ausdrucks: dritie Hand, Es 
wird darunter einSequeiter verfliaden u,wennjemand 
zwey Confacramentalen haben mufste, Erwogener 
Werth des Aquilianijchen Gefstzes.. ‚Von. dem Hand- 
gelde oder Haftpfenmige. - Am Schlufs find noch 


Zufätze, die noch während des Abdrucks aufge-, 


funden worden, und ein Regifter angehängt. Man 
Debt aus diefer inhalts- Anzeige, dafs der V. fehe 
brauchbare Unterfuchungen geliefert hat, und er 
verdient das Lob, die Statuten, vornehmlich des 
nördlichen Deutfchlands,, und die neuerlich die 
Herren Walch und Schott haben abdrucken laffen, 
jleifsig verglichen und meit die beften fehon vor. 
handıen Abhandlungen benutzt ‘zu haben. Aber 
marcher Auffätz leidet noch Zulätze, infonderheit 
aus: oberdeutfchen Landes +- und Stadtgefetzen, 
die der Hr. V. wahrfcheinlich nicht bey der Hand 
hatte. Wir wünfchen inzwifchen zum Belten des 
deutfchen Rechts eine baldige Fortietzung. 


Ebendafelbit, im Verlag des Waifenbaufes: Das 
Pormund/ckaftsrecht fowol nach gemeinen deut/chen, 
kenonifcken und rönijchen als auch nach heutigen 
fatxtarifchen , vorzüglich nach Sächfifchen ‚Schlefi- 
fifchen und tiorigen Preufsifchen Rechten theoretijch 
und praktifch in [yftematijcher Ordnung abgehandelt 
von “Johann. Bernhard Wiesner. 1785. ı Alph. 
191/2 B., in gr. 8. 

Es ift auf dem Titel nicht bemerkt, dafs dies 
nur der erfte Theil eines weitläuftigen Werks über 
das Vormundfchaftsrecht ift, welcher blots von der 
Natur und Befchaflenheit der Vormundfechaften,, von 
den Rechtsquellen, Urfprung und Gefchiclte der- 
Telben handelt, undalfonur die Prolegomena ent- 
hält. Wie diefe Gegenltände zu einem Buch von 
mehr" als anderthalb Alphabeten haben ausgedehnt 
werden können, wird daraus begreiflich, wenn 
man fieht, dafs der V. nicht nur fehr viele Gefetz- 
fellen ganz hat abdrucken laffen, welches ganz lo- 
benswürdig ift, fondern auch mit literarifchen 
Nachrichten und Büchertiteln höchft freygebig it. 
Z. B. S. 216 wird ein Satz aus dem Wechfelrecht 
angeführt und hierbey die Titel von fünf Büchern 
über das Wechfelrecht abgefehrieben, obne die 
hieher.etwan gehörigen Stellen näher anzugeben, 
So kommt S. 356 — 380 eine Nachricht von den 
Quellen des Preufsifchen Rechts und den Schrift- 
itellern über daffelbe vor, die dem Literator an- 
genehm feyn wird, die aber kein Lefer in die/em 
Buch focht, Diefe Bemerkung ist fich bey dem 
Abfchn'tt yon den Quellen des Vormundfchafts- 
rechts noch öfter machen. Ob gleich der Vertaf- 
fer in der Vorrede mit gutem Gewiffen verfichern 
will, dafs er bey Allegationen fich nicht desjungen 
‚Schriftftellern gewöhnlich eigenen Fehlers fchul- 
dig gemacht, tondern beynahe jede angeführte 
Stele felbit gelefen habe, fo finden fich doch 
Spuren, dafs er Titel von Büchern anführt, .die er 
nie gefehen,, fondern nach der Mode mancher lite- 
raturreichen Schriftieller aus andern Büchern: ab- 
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gefchrieben hat. So fagt er S. 490, dafs in der 
Nürnbergiichen Relermstion von 1564 des dritten 
Theils zwanzigfier Titel von der Vormundfchaft 
handele, da es doch der. neun und drey/s.gfle Titel 
it. S. 492 fchreibt er de Einleitung in die Nürr- 
bergiiche Rechte C, W. A. Stramer (Stromer) 
von Reichenbach zu; fo Get diefes Buch freylich 
auch in T. il von des Hn. von Seichow Elem, Jur. 
germ. priv. aber wer das Buch felbit jemahls in Hän- 
den gehabt hat, mufs wiet, dafs L. C. Laliner 


der Vert, davon if. Eben diefes Lahners Grund. 


rifs des Nürnb. Policeyrechts wird als eines vou 
den Büchern angeführt, worin etwas vom Vor- 
mundfchaftsrecht ehen foil. Wir haben aber noch 
nie etwas darin gefunden. Wozu nun die Prahle- 
rey in der Vorrede? Ift diels etwan auch Cabale, 
wofür der Verfafler faft jeden Tadel feines. Buchs 
erklärt, wenn ein Recenfent folche Tänfchungen 
des Publicums bemerkt? Eine folche Sprache iteht 
einem jungen Manne, der fo eben die Hörfäle 
feiner Lehrer verlaffen hat, unfers Bedünkens 
gar nicht an. Wollte der Verf. feinem beflen Vater, 
dem, nebfi den theuerften Anverwardten und Leh- 
rern, das Buch dedicirt it, eine Probe des kindlichen 
Gehorfams geben, fo hätte er es lieber in der Hand- 
fchrift als gedruckt thun, oder eine befcheidene- 
re Miene annehmen follen. Unter die Auswüchfe 
von.der obigen Art gehört ohne Zweifel der Ab- 
fehnitt (S. 89 — ror von der Curatelder Maffe im 
Concurs. Von diefer Materie und vom Concurs- 
procefs überhaupt werden zwey Seiten vell von 
Schriften angeführt. Auch hier treffen wir eine 
unlängbare Spur an, dafs Hr. Wiesner den Lipen 
geplündert hat. Warum hat er bey Chr. Pellers 
Difp. de curatore bonorum in concurfu creditorum 
(nicht datoram) das Jalır nicht angegeben, da fie 
erbchienen it? diefs Band leider! nicht in Lipen 5 
es ift nämlich 1676.— S. 271r würde er den Titel 
des Juliani de tutoribus et contütoribus nicht fo 
angegeben haben, wie er daftebt, wenn er das 
Schottiche Supplement f. v. tutela verglichen hät- 
te. — Mit der Erläuterung der römifchen Defini- 
tion von der Vormundfehaft find zwauzig Seiten an- 
efüllt. Nach heutigen Begriffen erklärt fie der 
Verf. in Allgemeinen für eine öffentliche Befor- 
gung des Wohls alkumäcktiger Perfonen; und in 
der engern Bedeutung, für ein der Regel nach 
nur Mänaern zuftehendes öffentliches pertönliches 
Amt, was in Beforgung jedes Nutzens und Wohls 
nıindermächtiger Perfonen befteht und gewöhnlich 
unentgeltlich verwaltet wird, Den Uhnterfchied 
zwifchen einem munere publico und officio pu- 
blico kaun der Verfaffer nicht begreifen, ta- 
delt S. 44. Höpfuern, der die Vormundfchaft für 
kein öffentliches Amt, und den Vormund gur: für 
eine Privatperfon hält, und befchuldigt ihn eines 
Widerfpruchs. Es kann aber etwas allerdings 
munus publicum feyn, das nicht deswegen ein 
ofhieinm pnblicum ift, und durch deffen Deberget 
mung man keine perfona pubiica wird; fo wie et- 
was 
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was ein officium publicum feyn kann, ohne zu- 
gleich munus publicum zu Zeen, Zu Ueberneh. 
mung eines officii publici wird man nicht gezwun- 
gen wie zu eigem munere publico, dergleichen 
die Tutel ił. Dafs zwifchen Tutel und Curatel 
heut zu Tag kein Unterfchied fey, wird S. 57-71 
viel zu weitläuftig bewieien. Manchmahl drückt 
fch der Verf. fehr zweydeutig aus. So fagt er 
S.78: Die Wittwe mufs wegen dem zu grofsen 
Wohlwollen dzs Embryonen (foll heifsen gegen 
den Embryo) zur Erbichaft gelaflen werden. Die 
Sammlung der Statuten über die Gränze der Voll- 
jährigkeit (S. 125- 168) wird ziemlich vollitändig 
feyn. Aber dafs fie manchmahl flüchtig gemacht 
ift, beweifst der §. 13r, wo der Verf. behauptet, 
dafs das Nürnbergilche Recht den ganz eignen 
Urterfchied in Anfehung der Volljäbrigen mache, 
dafs man in Rückficht auf die beweglichen Güter 
mit ı8, in Rückfieht auf die unbeweglichen, 
mit 25 Jahren mürdig werde, Davon fteht in den 
angeführten Gefetzen nichts. Dafs esi in Nürn- 
berg deutliche Gefetze gebe, welche die Bevor- 
mundung erwachfener Weibsperionen beweifen, 
hat der V. 5.258 unfers Erachtens nicht darge- 
chan, — Doch dies mag genug feyo, um unfer 
Urtheil zu beftätigen. Da es dem Hn. Verf. nicht 
an Fleifs fehlt, fo können wir ihn ermuntern, 
diefen Gegenfland weiter auszuführen, mit Ver- 
meidung der obigen Fehler, jedoch nur unter der 
Bedingung, die Fortfetzung nach neun Jahren 
herauszugeben. 


GESCHICHTE. 


Hor , in der Vierlingifchen Buchhandlung: F. 
L. Walther von Menjchenfreffenden Völkern und 
Menfchenopfern. — 1785. 8. 84 S. (4 gr.) 

Ohne Vorrede oder Nachricht fängt der Verf, 
fogleich mit der Bemerkung an, dafs bisweilen der 
Hunger die Menfchen genöthiget hat, ihre Mitze- 
noffen zu verzehren ; underzählt fodann das Schick- 
fal des englifchen Schifs Peggy, (aus dem Gent- 
leman’s Magazin 1766. ) auf welehem lich diefer 
fchreckliche Fall ereignete; und ein anderes Bey- 
fpiei von englifchen Colonitten aus Sprengels Ge- 
fchichte der Europäer in Nord - Amerika, und noch 
eines aus Deutfchland, vom J. 1772. Sodann ge, 
het er zu den menfchenfrefienden Völkern über 
die nicht durch Mangel und Noth zudiefer wider. 
natürlichen Nahrung gezwungen werden und be- 
‘merkt , dafs man von dem Febler der Alten die 

ar zu viele Aunthropophagen fanden, auf das Ge- 
gentheil verfiel, und durch Schlüffe die Wirklich- 
keit derfelben' wegdemonftriren wollte, Allein 
neuere und zuverläfsige Nachrichten laffen daran 
nicht zweifeln. In der Europäfchen Vorwelt zei- 
gen fich Spuren, dafs man die Kriegsgefangenen 
den Göttern geopfert, und diefe Graufamkeit hat 
wohl am Jängften im nördlichen Europa gedauert, 
‚tdeffen Einwohnern Hr. W. auf eine nicht ächthi- 
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ftorifche Art die-Scytiren zum Vaterftamme giebt.) 
Nachdem er noch ein Paar Worte von den, Griechen, 
Römern und alten Dänen gefagt hat, fo betrach- 
tet er die Menfchenfreffer in Africa, nämlich die 
Anziger, Gagern, Dahumes; und gehet von die- 
fen in Afen hinüber, Hier liefet man S. 22: 
„Von den alten Nord - Allern, die das gelehrte (viel- 
„mehr, das in diefem Stücke ungelehrte) Alter- 
„thum unter dem weit umfallenden (beffer, unbe- 
„‚ftimmten ) Namen der Szythen begrif, weils man, 
„dafs fie mit Grunde der Menfchenfreflerey be- 
„züchtigt wordenfind. Auch hat fich diefe abfcheuli- 
„che Sitte bis in die Mitte diefes Jahrhunderts gröfs- 
„tentheils bey diefen Völkern erhalten.“ Das ift 
etwas zu viel. Befier iit das, was unmittelbar 
darauf von den Menfchenfreflern im füdlichen Theile 
von Afen und den dazu gehörigen Irfeln erzählt 
wird. S. 37. f. vergifst fich Hr. W. und fpricht 
in der eriten Perfon, als für fich, da doch Marsden 
oder eigentlich der Verf. des Auszugs aus deffen 
Gefchichte von Sumatra, in den Beyträgen zur 
Völker - und Länderkunde, hier redet. Von Afen 
gehet die Erzänlung weiter fort nach Süd-Indien 
oder dem fünften Welttheil, wo nur Neu. Hol- 
land und Neu- Caledonien „von der Peft der Men- 
„fehenfrefierey und Menfchenopfer unangehaucht 
„find.“ Bey der Erzählung von der Ermordung 
und: Aufzehrung einer Anzahl Engländer auf Neu- 
Seelanti; fügt Hr. W. Bürgers Neufeeländifches 
Schlachtlied am Ende hinzu: und nachdem er 
feine Nachrichten von Aufßralien vollendet, fo 
wendet er fich nach America, fagt ein paar Worte 
von den Kariben und Lucayen, und giebt S. 64. 
Nachrichten, aus Herodot, Orofius und Asnmian, 
vom Scalpiren bey alten Völkern; worauf eine 
Digrefion von der Gewohnheit verfchiederer Na- 
tionen, alte und unvermögliche Lente zu tödten, 
bis S. ot fortgehet, wo fodann noch kurze Erzäh- 
lungen von Menfchenfreiferey und Menfchenopfern 
in Nord- und Südamerica foigen. In dem zuiezt 
beygefügten Ürberblick des Ganzen Tucht es der 
Verf, durch eine Induftion wahrfcheinlich zu ma: 
chen, dafs urfprünglich alle Völker Menfcbenfref- 
fer waren, und dafs diefe Gewohnheit nach und 
nach in Menfchenopfer übergieng. Den Urfprung 


‚derfelhen tucht er nicht fowohl im Hunger, als 


vielmehr im Hafs gegen Verbrecher und Wuth ge-, 
gen die Feinde. Die Erziehung pllanzte diefe 
Sitte; fie wurde zum Inflindt, und fogar zur Le- 
ckerey. So denkt Hr. W. mit Forftern und von 
Pauw. Am lindeentwickelt er noch den Ürfprung 
der Menfchenopfer bey rohen und deren Fortdauer 
auch bey cultivirten Völkern, durch Muthmafsun- 
gen und Bemerkungen, welche Beyfall verdie- 
pen, — Die Quellen, woraus die Nachrichten 
genommen find, werden überall gehörig angezeigt. 
Cook, Forfter, Sonnerat, und die Beyträge zur 
Völker- und Lätderkunde haben vorzüglich die 
neueflen darunter geliefert. Hier und da findet 
man gute Anmerkungen und Reflexionen. Wenn 
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man bey diefer für manche Lefer nützlichen Com- 
pilation etwas noch vermillet, fo itt es die Voll- 
ftändigkeit in ältern Zeiten und die Beobachtung 
einer gerauern Proportion in der Ausführlichkeit 
oder Kürze. Doch darüber werden vielleicht we- 
niger Klagen entftehen, als über de Merge der 


groben Druckfehler, die gröfstentheils nicht von- 


jedem Lefer können berichtiget werden. So fin, 
det man, z. E. S.6. „das rettenite Nothzeichen‘ 
für „das redendfte oder deutlichfte.“  Ebend, 
„die Neuf und landifche Küfte“ für „die Neufund- 
landifche.“ 59,8. „einzullen“ für „einzuluilen.‘‘ 
Das hiftorifche Portefeuille heifst, S. 35. „Pfort- 
fauille““ Dafs es in den Jateinilchen und franzöfi- 
fchen Stellen, die hier und da aus Lucrez, Vol- 
Gre und den Cahiers de Lettre eingerückt find, 
nicht belfer ausfiehet, als im Deutfchen, läfst fich 
leicht erwarten. 


SCHCENE WISSENSCHAFTEN. 


BRESLAU, bey Kora, dem ältern: Der Haupt- 
mann, ein Lufljpiel in drey Handlungen, nach dem 
Franzöjijchen des le Noble von A, G, Prejjer, S. 
88. 8- 

Das Stück gründet fich auf die Erzählung, der 
Richter von Kimper betitelt, die Herr Myius aus 
den Promenades des le Noble in den erfen Theil 
feiner kleinen Romane, Erzählungen w.Schwänke aufge- 
nommen. Weil ein Hauptmann aus Gafcogne dar- 
innen die Rolle des erften Liebhabers fpielt, fo hat 
Herr P. fein Stück nach ihm benannt, Das Luk- 
fpiel fängt von der Ankunft des Richters zu Paris 
an, und endigt mit der Entdeckung, dafs der 
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Hauptmann ein Sohn der Madam Doucet it. Was 
vorher vorgegangen, erzählt Hr. P. zu grüfserer 
Bequem.ichkeit in.der Vorrede. ` Die Intrigue hat 


viel Unterhaltendes , aber ungleich mehr in der Er- 


zählung, als in diefem Luftfpiel. Denn Hr. P. hat 
feinem Dialog kein Leben, kein Gefühl, nichts 
Charakteriftifches zu geben gewufst, vielmehr itt 
er fchleppend, und oben drein oft volier Sprach- 
unrichtigkeiten, 


Ebendafelbft, in Schwickerts Verlage: Gruft 
Herrmann Kwerl, ein komnjcher Roman, erjler Theil, 
S. 316. Zweyter Theil, S. 318. 8. 1786. 

Nicht ein komifcher Roman, wie fie Wieland 
und Mezel fchreiben, fondern von der niedrigiten 
Gattung derer, wo, wenn nur der Bauch des Le- 
fers erfchüttert wird, alle Mittel gieich gelten, 
Burleske Scenen, Karrikituren, Poflen, Loten 
Unflätereyen, Narrentheidung, Euienfpiegelftrei- 
che, die unwahrfcheiiichften Abentheuer, wie 
man De allenfalls in einer Erzählung von Dokkatz, 
aber nicht in ganzen Bänden erträgt, find auf ein- 
ander gehäuft, und mit der gröfsten Weitiäufugkeit 
aus einander gefetzt. Wer an dielen beyden Dän, 
den noch nicht genug hat, dem werden noch meh- 
rere verfprochen. Es giebt freylich Lefer, die das 
lieben, und die fch nicht genug werden verwun- 
dern können, wo der Verf. alle die Schwänke, 
Schnacken und Schnurren her habe, aber lange 
kann der feinere Lefer gewifs nicht aushalten, oh- 
ne zu bedauern, dafs der Verf. feine Anlage zum 
Satiriker und humorittifchen Erzähler mils- 
brauche, einen Luftigmacher à la Scarron vorzu- 
Rellen. . . 


KURZE NACHRICHTEN. 


KLEINE SCHRIFTEN. DBraunfchweig, bey Meyer: 
"Sendfchreiben wer die Frage, ob die in den Reichsgefetzen 
verordnete Revifion auch alsdenn flatt finde, wenn die ie, 
tige Summe grofs genug ifi, un an die Reichsgerichte ap- 
pelliren zu können 3. B. 8. 1784. 

Der Verf. widerlegt die Meinung derjenigen, welche 
deis Frage bejahen , gründlich und befcheiden; und be- 
weifer, dafs unter der befagten Vorausferzung die Revifion 
nicht aer habe, aus der Vergleichung der Reichsgeferze 
und Reichsverhandlungen. . o, 

Predigt über Luc. 7, 36 - SO in der Schlofkircke zu Körnigs- 
berg nehfl der Antrittspredigt in der Änerph. Dom- und 
Kathedralkirche gehalten, von Joh. Harim. Chrifloph 
Gräf D. und ord. Prof. der Theol. 1784. 56 5. 4. Die 
erlte handelr von den gegründeten Beruhigungen vor Gost 
bey einem aufrichtigen Beflreben nach Befferung; die 
zweyte von den Grandfätzen, deren Befolgung ein chriflt. 
Lehrer bey Untersehmung und Führung feines dints zur 
Abficht haben mufe 

"Basch und Leipzig in der Koppenfchen Buchhand-, 
iung: Briefe für Kinder 1175.8. Enthalten allerley Fa- 
bein, Erzählungen , Rächfel u. Low, die der Abficht ent- 


fprechen. Angehänge find drey Kinderfchaufpiele, die 
Sparbächfen; So gekts dem Neidifchen,; und die Proben, 
in welchen gure Lehren auf eine angenehme unterhaltende 
Weife anfchaulich gemacht werden. 

Tübingen,b. Heerbrandt: Prakrifche Feldineßikunft für Feld. 
sneffer oder für diejenige, welche fich in der Feldfmeßkunf 
Sethh unterrichten wollen; entworfen von g. G, Bübel 110 
S. 8.4 Kupat. l 

Sachverftändige find längft dahin übereingekommen, 
dafs mathematifche Praxis ohne gründliche Theorie nicht 
anders als’ vielen Fehlern und Verirrungen ünterwor- 
fen feyn könne. Der Verf. fchreibt gleichwol fur diejeni- 
gen; welche jene zu lernen zu dumm oder zu faul find. 
In der That hat fein Buch weniger Unvollkommenheiten 
als andre dergleichen Bücher gewähnlich haben; aber frey 
ift es dach nicht von Mängeln, denen eine fchärfere Art 
des Vortrags entgangen wäre, Sie hier anzuzeigen kann 
zu nichts dienen; denn wenn man einmal es hinzehn laf- 
Ten foll, dafs man für Leute, die auf gefunden Beinen 
gerade gehn lernen könnten , Krücken und Stelzbeine ver-. 
fertigt, was könnte es nutzen, fo zerbrechlich diefe auch 
feyn möchten, viel daran zu tadeln? 
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ERDBESCHREIBUNG, 


[arz in der J. G. Müllerfchen Buchhand- 
lung: Reife durch Suchfen, in Rückjicht der 
Natargejchichte und Oeconomie , unternommen und 
befchrieben von Nathanael Gottfrid Leske. 1785. 
348 5.4. (Prän. Pr. für fchwarze Expl. 7rebl. für 
illuminirte re Rthir.) 

Wir hoffen, dafs es den Ledern der A. L. Z. 
nicht unangenehm feyn wird, wenn wir voritzt 
nur das aus diefem vortreflichen Werke anzeigen, 
was die Naturgefchichte betrift, und den ökono. 
mifchen Inhalt auf ein andermal verfparen, Herr 
Profefor Leske, deffen grofse Kenntniffe in ge- 
dachten Wiffenfchaften allen unfern Lefern gewifs 
bekannt genug find, unternahm diefe nützliche 
Reife im Sommer 1782 mit Unterftützung patrio- 
tifch gefinnter Männer, deren Namen er dem 
Werke vorgefetzt bat: Nach Verhältnifs des Prei- 
fes fehlt es ihm nicht an äulserer Schönheit, in- 
dem 18 Vignetten urd 40 Kupfertafeln, die nach 
der Natur gezeichrete interelaute Gegenftände 
voritelien, duflelbe zieren und erläutern, wobey 
wir anführen müflen, dafs die iliumitirten Exem- 
plare noch 8 Aufüchten in Royal - Foliomehr ent- 
halten, als die Schwarzen. 

Hr. L. ging bey feinen Beobachtungen mit vie- 
ler Genauigkeit zu Werke und verlieis keinen Ge- 
genftand, als bis er von inm alles umfafst hatte, 
was in feinen Plan gehörte. Er machte den 
Anfang feiner Beobachtungen in der Oberlaufitz, 
und zwar in der Herrfchaft Äönigssrück, wo tiefe 

Gegenden viel Sand, hühere aber Hornfchiefer 
- haben, der fich an das Gebirge des Meifenifchen Krei- 
fes anfchlicist, welches Granit von verfchiedenem 
Gemenge zufzuweifen hat. Selbft auch der Keu- 
lenberg beftehet aus ciefer ‚Steinart, deffen Gipfel 
in Lager, von einigen Zollen bis zu einer Elle Mäch- 
tigkeit abgerheilet ift. Die Zufammenfetzurg der 
Steinarten, befonders des Granits, ift fehr an- 
fchaulich und lethaftig befchrieben. Kleinkörnig 
wird er genannt, wenn feine Theile, vorzüglich 
die eckigen Stücke des Feldipaths, der Gröfse 
einer Lirfe beykommen,, grobkörnig hingegen, 
wenn fie folche an Grüfse übertreflen. i 

An Inten auf dem Wege rach dem Keulen- 
berge fand Hr. L. eine neue Art Schnellkäfer, den 

A L. Z, 1785. Vierter Band, 
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gewürfelten Schnellkäfer, den fichtenzerftörenden 
Schabkäfer, einen neuen Aaskäfer, eine neue Art 
Blatkäfer, den dunkeln Afterfcheinkäfer, den Rüffel- 
käfer, eine neue Art Laufkäfer, noch eine andere 
Art deflelben, den ronceaurothen Steinkäfer, die 
Fichten - Wanze, die gelbgraue Wailermotte, die 
gefchwänzte Schnacke und eine neue Spinne. 

An vorzüglichen Pflanzen den frühblühenden 
Grinfing, den pyramidalen Günfel, die Berg - Vio- 
le, die Jungermannie mit Tamariskenblättern, Eu- 
ropäifchen vollblühenden Farn, die flachblühende, 
die hlaulichtgraue, die mit Blafen befetzte und die 
vielblätterichte Flechte. Ingleichen von wilden 
Pflanzen: Ackerfpark, immerwährenden Krauel, 
knolligen Hahnenfufs, Bafenpfriemen, Rurkraut 
mit getrennten Gefchlechtern. ' 

Der Scheibchenberg, eine der nördlichen Höhen 
des Pulzritzthals, beitehet ans Hornfchiefer, der 
nahe dabey eine zu Tage ausgehende Granitmaf- 
fe von allen Seiten einfchliefet, deren Gefteinlager 
febr fiebtbar find, und von Mittag in Mitternacht 
einfchiefsen. In diefem Granit finden ‘fich fenk- 
rechte Schichten von Hornfchiefer, die das Anfe- 
hen eines Ganges haben, aber fehr von der Ver- 
witterung angegriflen, und dem Thonfchiefer ähn- 
lich find. Weiter hin macht Hornfchiefer ein un- 
wnterbrochenes Gebirg aus, wo fich auch in dem- 
fejben fehr häufig Schwefelkiefs findet. Im Gan- 
zen fcheint er auf Granit zu ruhen. 

$.26, charakterifirt H.L. denHornfchiefer beftimm- 
ter, aber dies mit oligem zufammengehalten fcheint 
zu beweifen,dafsHornfchiefer mit fehieferigemHoro- 
itein oder einem andern ähnlichen Foffil verwechfelt 
worden fey. Es wird eine Stelle aus Charpentiers 
min. Geogr. S. 21 angezogen, aber der dort be- 
fchriebene Hornfehiefer ift nicht das, was Hr. L. 
darunter veriteht. Der eigentliche Hornfchiefer, 
woraus der Schlofsberg bey Töplitz, das Engel. 
haus bey Carlsbad, der Pferdskopf, und noch einige 
andere Berge im Fuldifchen beftehen, zeichnet fich 
fo merklich aus, dafs er nie zu verkennen ift. Von. 
dem hier befchriebenen werden 5 Abänderungen 
angegeben, die zufammen dem Porphyr theils na- 
he kommen, theils Eigenfchaften mit ihm gemein 
haben. 
Unter vielen Pflanzen des Pulznitzthals fand 
fich vorzüglich das glattflämmige Unttetkraut (Tha- 
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litrum aquilegifolium Linn.) die blosftenglich- 
te Seifenblume und das klebrige Hornkraut, 

Der bey den Dorfe. Häflicht befindliche Granit 
wird fehr genau befchrieben, und fein kryftallifir- 
ter Glimmer zeichnet ihn vor andern aus. Der 
Wajberg ‚‚deffen Pflanzen und Infe&ten verzeichnet 
find, beitehet wieder aus Hernfchiefer, der mit 
obigem vollkommen Übereinkömmt. Den Lewfelsberg 
bey Strepnitz fand Hr. L. feiner ganz unbeträcht. 
lichen Höhe ungeachtet um deswillen merkwürdig, 
weil er nicht aus eigentlichem Granit, fondern aus 
einem Gemenge von Feldfpath und Hornblende 
zufammen gefetzt war, in dem fich hin und wie- 
der auch Schwefelkies und magnetifcher Eifen- 
ftein eingefprengt befand. Er it geneigt, diefs 
Gemenge mit Herrn Wernern Grünffein zu nennen, 

Das vorgebliche Mineralwafler bey Gutfchdorf 
wurde ganz unhaltig befunden. Von den um ES. 
nigshrück befindlichen Iufecten find die, von denen 
man noch keine Abbildungen hat, in Kupfer ge- 
ftochen, desgleichen 68 Arten Pflanzen verzeich- 
net, fo wie auch die Gefchiebe (abgerundete Stei- 
ne) der Gegend. In Sümpfen nahe an der Spree 
wuchs häufig die Europäifche Drachenwurz, (ealla 
palluftris Linn.) die auf der erften Kupfertafel ab- 
gebildet ift, ingleichen eriophorum vaginatum Linn., 
das fonft nur in gebirgifehen Gegenden angetroffen 
wird. Das Alaunwerk bey Maskan wird nicht 
gut bergmännifch behandelt, Die Ordaung der da- 
figen Flötzfchichten ift 1) Dammerde 2) gelber 
und weifser Sand 3) bläulichtgrauer Thon 4) 
Alaunerde 5) Sand und Alaunerde 6) grober Sand 
7) Alaunerde 8) Sand. Unterm Sand N. 5. befin- 
det fich auch eine Schicht bituminöles Holz. Die 
Alannerde felbft fcheint ein mit Virriolfäure und 
Erdharz darchdrungener Thon zu feyn, in dem fich 
auch Bergbutter, oder natürlicher Alaun, und ku- 
gelförmig zufammengehäufte Fraueneis - Kryftällen 
beinden, denen etwas Bitumen beygemifche itt. 
Die Bergleute leiden hier viel von böfen \Wettern, 
und kommen darinnen oft in Lebensgefahr. Die 
dritte Kupfertäfe! ftellet einige an der ürubenzim- 
merung gefundene Haarpflanzen vor, die zwar et- 
was [ehr gemeines, aber bisher unbemerkt geblie- 
ben find. Sie finden vorzüglich aa folwken Stellen 
‚Nahrung, wo die Wetier (Luft) keinen freuen Zug 
haben. 

S. 126. wird des Fifeahammers zu Kerl ge- 
dacht, wo Rafeieifenfteii von verfchiedenen Or- 
ten der Gegend verichmoizen, und Kalkiein zu- 
weichlagen wird. £in neuer uud fehr zu enpfeh- 
lender Gebrauch des Bajalts, indem er nicht nur 
ehr leicht läfsig if, Jondern auch im Darchjshuilt 
immer Caf 25 Procent Eifen hëlt, Die Erifchichten 
der niedrigen Gegend um vuta Aod 1) Triebüund. 
2) Thor. 3) Sand. 4) Leem, 5: Sand. 6) bituminö- 
fes Holz. Von Thieren der G-gend um Muskau 
fand H. L. den rothleibigen Afterkäf.r und den 
tombackbraunen Gianzkäier, von Pflanzen aber 
die Waferfeder (Sratiores Aloides Lin.) und von 
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Fofülien das natürliche Berlinerblau anmerkens- 
werth. 

Wir übergehen hier einige minder intereflante- 
Stellen, diefe Gegend betreffend, felbft die ange- 
zeigten vorzüglichen Stücke einiger Cabinette, um 
bey der Mineralgefchichte von enger sdf etwas 


ausführlicher feya zu können. "Die dafigen Ge- 


birge find einfache Gebirge; und das hüchite da- 
runter ift das Köwighainer Granitgebirge, welches 
mit der Duberas und einigen andern Bergen zu- 
fammenhängt. Bafaltbergr, die der Hr. V. mit den 
itzigən beften Beobachteru flir erlofchene Vulkane 
erklärt, umgeben es, und der anfehnlichite davon 
it die Laudeskrone, die nachher ausführlich beichrie- 
ben wird. In dem dortigen Porphyr finden fich 
bisweilen doppelt fechsiäulig pyramidale Quarz- 
Kryfialle. Aus der Befebreibung des Thonfchiefers 
S. 210. liefse fich beynahe fechliefsen, dafs es ein 
fchieferiger Thon Teen dürfte, da er immer zwi- 
fchen Kalkfchichten, und in den Klüften derfelben 
angetroffen wird, wenn Hr, L. weiter unten nicht 
ausdrücklich fagte, dafs diefer Kalkfeein zu den 
einfachen Gebirgsarten gezählt werden müffe, und 
dafs auch in der nehmlichen Gegend Feifen von 
Quarz und Grünftein angetroffen würden. Doch 
nennt er $.221. der Tirenfchiefer bey Arngersdorf, 
ürfprünglichen Thonfchiefer. — Er wird durch ei- 
nen Bach von dem Torgauer und Liebenfleiner Gra- 
nitgebirgem abgefondert, auf dem noch hin und 
wieder Türorfchiefer rubet, zwifchen welchen 
Lager von einem Gemenge von Quarz und Thon- 
fchiefer (hier Hornjchiefer genannt) fichtbar find. 
Auf obigem Thonfchiefer hat Hr. L. Porphyr auf- 
gefetzt gefunden, welches eine gewifs feitene Er- 
fcheinung Teen würde, wenn fich feibit aus der 
Befchreibung deffelben nicht fchliefsen liefse, dafs 
der Begriff von Porphyr, der hier auch Kalk/path- 
Punkte enthält, in einem etwas ausgedehnten Sin- 
ne genommen fey, und wenn es nicht S. 225. 
hiefse: „Zuweilen verändert fich auch das fchiefe- 
„rige Gewebe des Thonfeliiefers auf einmal, und 
„man fiebet kleine Feldipatlı und Glimmerkörner 
„in der Thonmaffe liegen, fo dafs man in dem 
„Geftein Porphyr zu jehen glaubt.* 


Unter dem Thonfchiefer findet fich ein Lager 
grauer dichter Kalkftein, mit Kalkfpaihtrümmern 
durchzogen, (wie bey Grund am Harze) welches 
jedoch durch drey Schür’e auf andern Punkten 
nicht wieder hat ausgerichtet werden können. 
Sehr richtig fetzt Hr. L. feine Entftehung weit 
über die Enttehung der fogenannten Flützygebir- 
ge hinaus. In einer Schlucht des Grynaubergs be- 
tindet fich ein alter Stalln im Quergefteine, die 
Goldgruhe genannt. Hier lö/st fich vermuthen , dafs 
der H. F, unter Horsjchiefer den [ehiefrigen Horn- 
fein verfiehet, der hier, wie überali zwijchen Thon- 
Schiefer , auch zwijchen dem Schieferti one der Stein- 
kohlen, und unter den Gejchieben häufig gefunden 
wird. 

Der 
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Der Heidenberg ift ziemlich 'hoch mit Sand und 
groben Gefchieber bedeckt, doch gehen an feinem 
füdlichen Abhange Quarzfelfen mit fchwarzem 
Er!kobolt zn Tageaus. Der Kirchberg bey Sproitz 
beftehet auf feiner Kuppe aus fäulenförmigem Ba- 
alt, in dem fogenannte Schörlkriftallen fich be- 
finden (die einige mit vielem Grunde für Hor:blen- 
de halten), die aber Hr. L. lieber Zavaglafskörner 
nennen will. Die höchften Gipfel der Kulmifchen 
Duberau haben Felfen von Quarz, und einem Mit- 
tel zwifchen Hornftein und Quarz, und find in 
Gebirgslager abgetheilet, fo wie auch auf die 
Oeljer Duberan, an deren Fufse in der fogenann- 
ten Harte fich wiederum Sannfteinfchichten an- 
legen. 

Die Königshainer Gebirge beftehen ganz aus 
Granit, an dem Hr. L. fat durchgehends bemerk- 
te, dafs er theils in geradlinigte, theils in wellen. 
fürmige Gebirgslager abgetheilt war, in denen 
grob- und feinkörniger Granit bisweilen abwech- 
felten. Auch fetzen durch grobkörnigen Granit 
Gänge von feinkörnigem, und umgekehrt. An 
manchen Stellen befivdet fich magnetifcher Eilen, 
fein, an andern kryttallilirter Schörl, Quarz und 
Feldfpath in diefer Steinurt. Das ganze it fo 
häufig mit ei;zelnen zum Theil beträchtlichen 
Felfen beferzt, dafs man allein auf dem Todten- 


Stein 59 zäulet, von denen die merkwürdigften:. 


abgebildet find. Der Hr. V. findec dabey feine al- 
ten Beobachtungen beftätiget, dafs Granit immer 
den Kern der Gebirge ausmache, läfst unentichie- 
den, ob er durch Feuer oder durch Wafer ent- 
ftanden fey, und dafs fümtliche Klippen ehedem 
ein zufammenhangendes Ganzes ausgemacht ha- 
ben, durch die Verwitterung aber getrennt wor- 
den find. Die.Erklärung, warum die Gebirgsla- 
ger einiger diefer Berge fich gegen ihren Abhang 
neigen, möchte eher einiges Bedenken finden, da 
als wahr und ansgemicht angenommen wird, dafs 
die Kerne der Berge kegeltörmig feyn follen. An 
einem Fe fen (8. 249. Taf. 39.) find die Granitbän- 
ke an zwey einander entgegengeletzten Seiten 
kiederwärts gebogen, und dies gibt dem Hn. V. 
zu der Muthmafsung Anlafs, dafs es gefchehen 
feyn könne, als der Granit noch weich gewefen 
wäre. Aber fchon aufserdem, dafs mit Grund be. 
hauptet wird, dafs diefe fämtlichen Klippen ehe- 
dem ein Ganzes ausgemacht haben, bey diefer alfo 
die entgegergefetzten Seiten ehedem nicht ent. 
b:öfst waren , fragt fich auch, ob der Granit je 
mals weich gewefen, und ob die Spalten, die Be 
äufserlich in Bänke abzutheilen fcheinen rleicl 
mit dem Granit, oder erf lange hernach en 
den find, zumahl da Hr. L, beobachtet bat ` dafs 
fie fich c't in fefte Bänke verliehren,, und fo aus 
mehrern oft nur Eine wird. 

. Aus den Pflanzenreiche fand fich betula Alnus Ia. 
ciniata Lin, als das merkwürdigfte. 

, Tn der faft ebenen Gegend um Schnelpförte! iq 
die Abwechfelung der Erdichichten angezeigt. 
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Bey Sohrneundorf liegt unter dem Sand dichter 
Kalkflein mit Verfteinerungen, «ie meiften Berge 
aber beftehen aus Sanditein. Cylindrifche Sand- 
ftein - Stücke in gemeinem Sandftein veranlaflen den 
Hn. Verf. zu der Vermuthung, dafs er neuerer 
Entitehung fey. Im erdigen Zuftande wären Holz 
und Wurzeln hineingekommen, hierauf fey er ver- 
härtet. Diefe Körper wären auch verweist, an 
deren Stelle habe fich Sand gelegt, der auch zu 
Stein worden wäre. Wir pflichten aber mehr 
deffen oben (S. 258) geäufserten Meinung bey, 
nach welcher aus Stein wohl Erde, aber nicht ans 
Erde Stein entftehen kann, wenigftens von der 
Zeit an, als das Meer die Länder verliefs. 

Von gleicher Befchaffsrheit, wie um Schnel- 
pförtel, ik auch die Gegend um Wekrau, die im 
Ganzen aus Sandftein und Kalkftein beftehet ; doch 
zeichnen fie einige mineralogifche Gegenftän- 
de aus, als die von Charpentier fchon befchriebe- 
nen Steinkohlen imSandftein, und die am Ziegel- 
berge befindlichen Lager von thonartigem Eifen- 
ftein mit Abdrücken von Seekörpern. Auch find 
die Gefchiebe der Gegend fchön und mancherley, 
Das hiefige Hammerwerk wird nicht mehr fo ftark 
wie ehedem betrieben. Die niedrige, aber ange- 
nehme Gegend um Lauban hat nur Sand u. Sand- 
fein, aus dem am Wege nach Halbendorf Bafalt 
zu Tage ausgehet. Bey Oberlichtenau wird Torf 
geftothen, der in einem 3 Fufs mächtigen Lager 
gleich unter dem Rafen liegt. Auf diefem Torf- 
boden finder fich auch Rafeneifenftein, der jedoch 
unbenutzt bleibt. Auch if hier ein Bafaltberg 
merkwürdig, der gegliederte Säulen hat. Doch 
zeigt fich in einigen darinne getriebenen Oertern, 
dafs fich weiter nach innen die Klüfte, die das 
Ganze in Säulen abtheilen, verziehen, und der 
Bafılt da eine mehr ganze Maffe ausmacht. Sch war- 
ze und grüne Kryitallen finden fich darinne ein- 
zein, auch in einigen Blafenlöchern Zeolith. 

Der Spitzberg und Silberberg find Bafaltkup- 
pen, die aus einer gemeinfchaftlichen Grund- 
fläche von Granit, der fich feiner Structur we- 
gen dem Gneufs nähert, hervorragen, Sie haben eben- 
falls fäulenförmigen Bafalt mit vielen Luftblafen, 
die mit als ein Beweis feines vulkanifchen Ur- 
fprungs angenommen werden. Ganz nahe an den- 
felben it der Granit porös, und fcheint von dem 
vulkarifchen Feuer gelitten zu haben. Der Gra- 
nit wird wie alle Gegenflände auf das genauefte 
und angenehm fte befchrieben, welches dieles ver- 
trefliche Buch vorzüglich mit auszeichnet. 

In dem Bafalt des Ruuberges finden fich läng 
lichtrunde Steine von ı/2 Zoll Durchmeffer, die 
im Bruche dem Feldfpath ähnlich find, und wie 
derum Bafalt und Quarztheilchen in fich enthal’ 
ten. H. L. hält fie für nicht gunz gefchmolzenen 
Granit. Aufser den erwähnten giebt es um Jan: 
ban noch viel Bafaltberge, von denen der Nonnen” 
trg fich auszeichnet, und mehrere Kuppen auf- 
zuweifen hat, Sämtlich haben fie fchwarzen Ba 
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falt, nur an dem einen Abhange zeigte fich ein 
förmlicher Bafaltitrom;, der fehr löcherich war. 
(Wir bemerken hier, dai: H, L. durchs ganze Werk 
das Wort Bujalt von Laven, dis er in gro/sen Maf- 
fen antraf, braucht, fie mögen hart oder weich, 
dicht oder porös, fchwarz oder farbig Jeyn, Wir 
würden inde/s dem allgemeinern Wort, Lava, den 
Vorzug geben.) Der Steinberg war am gefechick- 
teften zu weitern Unterfuchungen, ob er wohl 
von feiner urfprünglichen Geftalt nichts beybeha!. 
ten haben konnte, da Lanban davon aufgebauet 
und gepflaftert ift. Inden Stadtmauern dafeibft fin- 
det man 3, 4> 5, 6, und zfäulize Bafaltfäulen. Iu einem 
Steinbruche an der nordweftiichen Seite des Stein- 
berges hat der Bafalt dermafsen durch die Verwit- 
terung gelitten, dafs blofs noch Thon (hier Po- 
zolarerde) übrig ift, die aber doch noch in fäu- 
lenfürmigen Zuammenfügungen an einander hängt. 
Nach dem Innern des Berges zu erhält er jedoch 
feine Farbe und Härte wieder, und bricht da mei- 
ftens in kugelförmigen fchaligen Stücken. Seine 
eing.fchloffenen glafigen Punkte find oft in eine 
gelblichte Erde verändert, 

An einem andern Orte diefes Berges liegt gleich 
unter der Dammerde, die verwitterter Bafalt zu 
Teyn fcheint, fehr löchericher und zerklüfter Bafalt, 
der mit lemvifcher Erde, Eifenocher und Zeolith an- 
gefüllt it. Diefer poröfe Bafalt findet fich von 
röthlich grauer und fchwarzbfauner Farbe. Der 
füdliche Fufs diefes Berges befteht aus Thornfchie- 
fer, auch wird bemerkt, dafs die mehreften Schle- 
üfchen Bafltberge aus diefer Steinart hervorragen. 


‚auch der Batalt des Änapberges. 
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Auf dem Wege von Lauban nach Marktifa 
find die meiften Anhöhen mit Erde bedeckt, doch 
ragen aus diefer hin und wieder Quarzfelfen ber- 
vor, von denen fich der wei/se Stein auszeichnet. 
Am Tanbenberge iit noch eine Bafaltkuppe fichtbar, 
und man findet Stücke davon, die mit Bimftein zu- 
fammerhängen. Das Erdreich des Berges ift auf- 
gelöite Lava, die H. L, durchs ganze Werk Pozo- 
lanerde nennt. Der Alme/orgensleinberg, am Fuise 
des Taubenberges, hat ebenfalls Bafält in unregel- 
mäfsig gefprungenen Maflen, die aus fchaligen und 
körnigen abgefonderten Stücken beftelten, und vie-. 
lerley Lavaglaskörner in fich enthalten, fo wie 
Zwifchen Mark- 
Do und Tjchocha iit wieder Gneufs, in der übri- 
gen Gegend aber Granit fichtbar. Sämtliche Berge 
zwifchen Mefersdorf und Markifa beitehen aus 
Granit, aus dem fich Bafaltkuppen erheben. Der 
Goldberg beftehet aus Glimmerfchiefer, die zwifchen 
dem Lager von körnigen Kalkitein angetroffen’ 
werden, (Jo wie im Erzgebirge nicht Jeiten ziwijchen 
Gneu/s}) welches für die Exiftenz des Kalks won 
dem Utrfprung der Flötzgebirge ein wichtiger Be- 
weis ił, (Sogar der Granit des Kiffhöuferberges 
in Thüringenift kalkartig ). Der Kietflein itt cin wich- 
tiger Bafaltberg, und hängt mit dem Klingenberg, 
einem Granitberge, zufammen, an cdeilen Fulse ein 
beträchtlicher, Bügel von lofen Bafaltftückeu liegt, 
die fich dennoch am Orte ihrer Eutfiehung be» 


finden, 
(Der Befchlufß folgt.) 


KURZE NACHRICHTEN. 


AxkünDbısung. Hr. D. Jurghans zu Halle, wird 
natürliche Abdrücke von Pflanzen unter dem Titel: Zeo- 
nes pleitarem, ex ipfis plautaruri Jpeciminibus expreffüe 
in Folio fehwarz und ausgemahlt herausgeben. Eritere 
{ollen auf kolländifch Brief- Papier; leztere aber auf hol- 
lindifch Zeichen-Papier abgedruckt werden. Auf die 
Michaelismelfe 1786 gedenkt er die eriten 25 Abdrücke; 
auf die Oftermefle 1787 eben fo viel zu liefern. In den, 


folgenden Meilen aber, nachdem alles nöthige hierzu wird ` 


eingerichtet feyn, follen jedesmrl 5O und jährlich 100 
Stück dergleichen erfcheinen. Zu diefen Abdrücken will 
er alle Arten von Pflanzen, es mögen Bäume, Sträucher, 
PAanzen,, Gräfer oder Moofe feyn, benutzen, hauptläch- 
tich aber fich derer am meitten bedienen, die in dem halli- 
chen botanifehen Garten vorhanden, oder die in dager 
Flora als wildwachfende aufgefuhrer find. Die Pfanzen 
wird er in Abfcht ihrer Gatrungs und trivial Namen , 
nebit den Unterfcheidungs - Zeichen der Arten, nach der 
letztern Ausgabe des Zinnefcher Pflanzen- Syitems auflüh- 
ven, bey jeder Art einen Schriftiteller, der çine gute Be- 
ichreibung, und einen, der die befte Abbildung davon 
zegeben, mit anzeigen, auch aufserdem den Ort, wofie 
wächlt und ihre Dauer kürzlich beyfügen; Zu denen 
Pflanzen aber, von welchen noch keine Befchreibung vor- 
handen ift, wird er agene liefern. Mit 200 Abdrucken , 
die einen mitrelmäfsigen Band ausmachen, foil jedesmal 
ein Theil gefchloffen und hierzu ein volliländiges Regifter 
geliefert werden. 


Aufser diefen will er jährlich 25 und mehrere Abdrücke 
von ofkeinellen Phanzen unter folgendem Titel: /rones. 
plartarzm ofcinalium, ex ipfis piontaruip [peciminibus 
exprefjae in chen dem Format, wie die obigen, fehwarz' 
und ausgemahle‘, befonders heraus geben. Hier foli noch! 
bey jeder Pflanze der officinelle Name, und die Theile, die 
man in den Oficinen daven aufbehält, mit beruhrt werden. 
Zu jeder Centurie dieler Abdrucke. wird ein Regiiter fol- 
gen. Damir aber die Liebhaber keinen Abdruck gedoppelt 
erhalten mögen, fo wirder bey den crfteın keine offici- 
nelle Pfanze mit abdrucken kiffen. 


Eine Centurie von den erftern Abdrücken ausgemahle 
kofter 10 This, in Conventions - Geld oder 2 Louisd’or; 
fchwarz 5 Thlr. Eine Centurie von oflcinellen Pfanzen 
ausgemahle 12 Thlr.; fchwarz 6 Thlr. Wer auf 12 Exem- 
pilare {ubfcribirt, bekommt das ı5te frey. Nach der Her- 
ausgabe diefes Werks, ift der ordinaire Preis von einer 
Centurie der erftern illuminirt 14 Thl.; fchwarz 6 Thir.: 
Ger lezrern illuminirt 16 Thir.; fchwarz 7 Thlr. Die 
Subferibenten chicken ihre Namen an den Hn. Verf. oder 
die Buchb, des hallifleben Wailenhaufes, oder an den 
Puchdrucker Ho. Michaelis Iı Halle. Uebrigens können 
Proben diefer Abcrücke, die an Schönbeir alle bicherige Ver- 
fuche diefer Art vberireifen, in der Exp. der A, L. Z. an- 
gefehen werden, wo man auch Subferiprion annimmt. 


Beylage zu Numero 289. 
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Dienstags, den 6ten December 1785. 


ERDBESCHREIBUNG,. 


| EIPZIG, in der J, G. Müllerfchen Buchhand. 
lung: Reife durch Sach/en, in Rückjicht der 
Naturgefchichte und Oekonomie Pie, 


Befchlufs des Nro, 289. abgebrochenen Artikels. 


Im Schwertertal, wo die Gebirgsart Granit, 
und ein Mittel zwifchen Gneufs und Granit ift, 
trift man häufig Bafaltgefehiebe an, die nicht fel- 
ten Granit in fich enthalten, der dem übrigen der 
Gegend ähnlich, aber vom Feuer Dark angegriffen 
it. Noch merkwürdiger ift ein Punkt des /chwar. 
zen Berges, wo unter der Dammerde Bafalt von 
verichiedener äufserer Geftalt in Lagern angetrof- 
fen wird, zwifchen welchen vulkanifcher Sand 
liegt, der aus Quarz, Gneufs, Glimmer, Bafaltkör- 
nern und grofsen corcentrifch fchaligen Bafaltku- 
griv beftehet. Ihm gegenüber aber ut kugelicher 
Bafalt zwifchen Granit fichtbar. Der Fogeisberg, 
Granit, an feinem Fufse leimiger Boden, bitumi- 
nöfes Holz und Torf. Der Äleineberg und Drechs- 
örberg Glimmerfchiefer zum Theil mit Granaten, 


_ Zuletzt angezeigte Berge machen mit den Fufs 
der Tafelfichte aus, des letzten Berges des Schle- 
fifchen Riefengebirgs und des höchften der Oberlau- 
fitze Seine Hauptmafle ift Granit von verfchiede- 
nen Abäuderungen. Convallaria verticillata, Car- 
lina acaulis, Carex globularis, Veratrum album 
waren feine kauptfächlichften Pflanzen. Bey Ober- 
gerlachshain zeichnet fich auf dem Stemberge 
eine zertrümmerte Bafaltkuppe aus, der Geif 
farberg, und an deffen Fufs der wei/se Stein, ein 
Quarzfels, der durch die Gewalt des Feuers ge. 
fpalten zu feyn fcheint. Die 27 Kupfertafel teilt 
ihn fehr deutiich dar. ‚Der Wachberg dafelbft den 
eine Eafaltkuppe bekrönt, befteht aus Granit, des. 
gleichen der Ürberg und die Berge der Gegend 
um Seidenberg. 


Das Dorf Nieda liegt ganz zwifchen Bafaltber- 
gen, doch wird auch Granit da bemerkt, Zu den 
erten gehört die Haigmauer. An ihrem weitli- 
chen Fulse befindet fich ein Steinbruch gerade auf 
Jer Gränze zwifchen Granit und Bafalt. Letzterer 
hält die Maffen des erftern eingefchloffen, und an 
siefem fowohl als an dem ganz anftehenden Granit 

de L, 2,1785. Vierter band, ' 
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bemerkt man deutliche Spuren von der Wirkuag 
des vulkanifchen Feuers. Beyde ftehen übrigeus 
nicht in Verbindung, d. i, find nicht zufammen 
gefehmolzen, fondern liegen Vos auf und in ein. 
ander. Ein rundes tiefes Thal zwifchen den Ber- 
gen der Gegend um Nieda fcheint ein Hauptkra- 
ter gewefen zu feyn. Der Schönberger Heilbruun 
fcheint unter diejenigen zu gehören, die vormals 
reichhaltig genug waren, nach und naclı aber die 
Magazins erfchöpften, aus denen fie ihre minerali- 
fchen Theile nahmen, Sonft gräbt man noch bey 
‚Schönberg Walkererde und fticht Torf. Die untern 
Theile des Berges diefes Nahmens beftehen aus 
Granit, feine Kuppe hingegen aus concentrifch kugel- 
förmigem und prismatifchem Bafalt, fo wie auch 
der Burgsberg, der Hebersberg und einige bey 
Tilks, 

Die Gegend um Görlitz ift die Fortfetzung des 
Rengersdorfer Gebirgs, und hat Thonfchiefer, Por- 
phyr, und die Steinart, die Hr. L. Hornfchiefer nennt. 
Im eritern ftreichen Gänge, die jedoch nicht bau- 
würdig find, wovon man fich durch den Betrieb 
der fogenannten Goldgrube hinlänglich überzeugt 
hat. An der füdiichen Seite der Stadt hat man 
Granit, der der Verwitterung theils Gark wider- 
fiehet , theils ihr febr unterworfen ift. Selbft der 
Fufs der ! undeskrone beftehet aus diefer Steinart. 
Sie ift die höchfte vieler Bafaltkuppen und bat diefe 
Steinart in Säulen und Kugeln, Lavafchlacken und 
Lavabreccia, aus Bafalt, Granit, Quarz, Feldfpatk 
etc. beftehend, auch fand fich beym. Nachgraben, 
dafs eine vulkanifche Materie, eben fo wie jene 
bey Nieda, auf Granit auffafs. Der Pflafterftein- 
bruch vor Görlitz, ein Hügel bey Harmsdorf, ein 
anderer bey Lauterbach, beitehen ebenfalls aus Ba- 
falt und andern ungezweifelten vulkanifchen Pro- 
dukten. Letztere befchreibt Hr. L. vorzüglich ge. 
rau, und erklärt, dafs er alle Verwitterungen det 
Laven, und deren weichere Sorten, Tra/s nennt, 
Der Rheinländer darf daher unter diejem Worte hier 
nicht vulkanifche Ajche, Jo wie bey Andernach, und 
der Frankfurter nicht feine zermalmten feften La- 
ven verfiehen. Der vordere Sauernicker Berg be- 
ftehet aus Granit, nicht, wie Hr. Charpentier beo- 
bachtet hat, aus Bafalt, dagegen zeigt der hintere 
einige Bafaltkuppen, und diefen findet Hr. L. am 
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tauglichften, jeden Zweifler za überführen, dafs 
Bafalt wirkliche Lava fey. 

Die Eisenfchen Berge beflehen fämtlich aus 
Granit, aus welchem Bafalt bervorraget. Einer 
davon, der Burgberg, hat wagerecht liegende Ra- 
faltfäulen. Hier fard He, L. auch Sefeli montanum 
auf deier Reife zum erftenmale. "Wir übergehen 
hier eine Reihe von Bafaltbergen, die vor obigen 
nichts auszeichnendes haben. 

Um .IFeigsdorf beftehet alles wiederum aus 
Granit, der auch noch unverrückt von der ihm ei- 

enthümlichen Stelle abgerundet ite Der Hr, V. 
fcheint hierbey zu viel anf Üeberfehemmungen, 
und zu wenig auf die übrigen Wirkungen von 
Witterung zu rechnen. Der Sauberg ift Granit, 
mit einer Bafaltkuppe. Bey Gir/smannsdor/ bitu- 
minäfes Holz. Bey Draujendorf Sand und darun- 
ter Thon. Auf der Wiele an der Haufe vorzüg- 
lich Diantus Superbus, und Aftrautia major. 

An der böhmifchen Gräuze hinter Oppelsderf 
befichet der Steinberg und nach vier andern aus 
Hornart,gem Porphyr, und diefer ift eigentlich das 
Foffil, welches einige neuere Schriftiteiler mit 
dem Nahmen Bornjchiefer belegt haben. Mit For- 
phyr hat es nur in fo fern Aehnlichkeit, dafs 
(bisweilen, Feidfpath Körner, foin einernach nieht 
hinlänglich unterfuchten dichten Mafie tiegen, wie 
Quarz, Feldfpatb und bisweilen Glimmer in der 
thonigen dichten Maffe des Porphyrs gefunden 
werden. (Hornjchie:er aber ift eben Jo leschtflä/sig 
als Bajalt und wird wie jener vom Magnet ange- 
zogen. Auch findet er fich nur in konifchen Kup- 
pin in und neben den alten Vulkanen.) 

Die Berge nahe bey Zittau beftehen aus Sand- 
fein, aus dem Bafait uud hernartiger Porphyr 
€Hornjchiefer ) hervorragen, Der Zrandberg, Sira- 
fsenberg , Heideberg, Kalkberg , Eichberg,, kleine 
Kamm, Reichflein, Oybin, Töpferberg und Hach- 
wald -— lauter Sanüfteinberge; letzterer aber hat 
eine Klippe von hornartigem Porphyr, (Hornfchie- 
fer) der dem Bafalt fo nahe kommt, dafs nach des 
Hn, Verf, Meenung nur einechymifche Zerlegung 
pöthig it, um beyie zu vereinigen, (welches 
ebengezeigte Bejchajfenheit des Hornfchiefers [chon 
zu bekräftigen fcheint.) Auch hat der Jaen Bong 
nnd der Fohnsberg Kuppen und lofe herumliegen- 
de Stücken diefer Steinart, von denen einige fäu- 
lenförmig. find. Der Keerberg hat wieder Bafalt, 
der befonders reich an Hornblendekryfallen, Zeo- 
Hth und andern fremdartigen Körpern ift, des- 
gleichen hat auch der Hornartige Porphyr ( Horn- 
Jehiefer ) des Blinzenberges Hornblende Kryftallen 
in fich lauter Eigenjchaften, die ihn dem Bajalt 
näher bringen.) In dem Sandflein der Lawjche fand 
Hr. h. einen Abdruck von einer Herzmufchel, die 
auf der Vignette der letzten Seite in natürlicher 
Gröfse abgebiltet it. . 

-Der Ungläckflein, ein alter Vulksn mit ' ava- 
fchlacken, und vielerley dergleichen Produkten, 
fo wie auch der Süherberg- 


Aufzer Obigen befinden fich in dem von Zittau 
aus füdlich und füdweltlich gelegenen Gebirge 
viele Bafalt- und Hornfchieferklippeu, fo wie in de- 
nen gegen Welt und Nordweft gelegenen Bergen, 
und alle Felder find mit lofen Stücken davon über- 
fireuet Herumliegende Stlicke fowohl, als gan- 
ze Felen von horzartigem Porphyr (Hors/chie er} 
und Batalt wechfeln beftindig mir einauder ab. 
Der Hutberg hat Hornfchiefer in gegiiederten Säu- 
len, die aus Granit hervorragen , desgleichen auch 
der Forff, Noch eine grofse Menge Feilen von 
beyderley Steinarten Dad wir genöthiget zu über- 
gehen, jedoch hat keiner davon etwas befonderes 
vor denen, die bereits angezeigt find. 

(Beym Befchlufs der mineralogifehen Beobach- 
tungen der Zittauer Gegend würde jedem Lefer 
des Herrn Verfaffers weidtiufriges Urtheil über 
den Hornfchiefer, den er hornartigen Porphyr be- 
nennt, un fo angenehmer gewefen feyn, da diefe 
Steinart nicht häufig angetroffen wird, und noch 
richt hinlänglich bekant ift. Auch erregt die Aehn- 
lichkeit , die fie in allen Stücken mit dem Bafalt 
hat, und der Umftand, dafs fieimmerin und nahe 
bey ihm gefunden wird, die Vermuthung, dafs fie 
mit ihm einerley Entftehungsart gehabt haben 
dürfte. Die Idee von Porphyr fcheint diefe Spe- 
culation verhindert zu haben.) 

Von allen auf diefer Reife angetroffenen Mine- 
ralwaffern giebt der Hr. Verf. dem zu Zittau den 
Vorzug. ` Die Gegenden um Herrnhuth find für 
den Naturforfcher febr intereffant. Sand liegt am 
Granit an, und aus beyden ragen Kuppen von 
Horpfchiefer, Bafalt und andern vulkanifchen Pro- 
dukten hervor. Der Heinriehsberg beftehet aus 
Granit, zwifehen welchem fich Lager von einer 
porphyrartigen nichtgenau zu beftimmenden Stein- 
art, und Lager von weifsem Granit befinden. 

Noch zuletzt fand Hr. L. einen der merk wür- 
digften Punkte an der nördlichen Seite des Peters- 
grundes, Bafalt mit anderır Lava - Abänderungen 
ragen aus Granit hervor, fchliefsen ihn ein, ha- 
ben ihn durchglühet und verändert — auch der 
Hernhuter Futberg hat eine intereffante Bafaltk uppe, 
wo auch die in Thon verwitterte Lava noch piis- 
matifche, fchabige und kugelichte Bildung haben. 

Wir würden die Befchetdenheit des gelehrten 
Herrn Verfaffers kränken, wenn wir bier noch 
ein Lob, welches er fich durch fein vortrefliches 
Buch fo.fehrerworben, anhängen wollten. Genug, 
dafs es nicht leicht ein Lefer ohne Zufriedenheit, 
ohne den Wunfch weglegen wird, nicht nur ganz 
Saehfen, fondern auch mehrere Länder, in Rückficht 
auf Naturgefchichte, fo fehön befchrieben zu fehn. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 
Wien, bey Jofeph Edien von Kurzbeck: 
Rechtliches Gutachten über die Frage: Kann ein 
Lehnmann okne Hilfen und Willen des Lelmierrn 
die Leiheigenjc'aft feiner Ichnbaren Unterthanen auf- 
heben? 3785. 41/4 B. in gr. 8- 
` Alle 
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Alle Entftehungsarten der Leibeigenfchaft fin- 
det der V. dem Naturrecht widerfprechend, den 
einzigen Fall ausgenommen, da jemand wegen 
wichtiger Verbrechen in diefelbe verurtheilt 
wird, Die Erblichkeit derfelben fieht er als eine 
Verletzung der Naturgefetze an. Alles, was in 
der pofitiven Gefetzgebung diefen Behauptungen 
widerfpräche, fey nichtig. Erlaffung der Leib- 
eigenfchaft fey alfo nur Bezahlung einer alten ver. 
lolrnen Schuld, keine Veräufserung einer Lehns- 
zugehörung, keine Verletzung der Lehnspflicht. 
Der Lehnmann könne alfo die Leibeigenfchait Tei- 
ner lehnbaren Unterthanen ohne Willen und Wil- 
len des Lehnherrn aufheber. Denn indem ein 
Fürft oder Stand von einer andern Fürften ein 
Gebiet mit aller Landesherrlichkeit zur Lehen em- 
pfangen, habe er auch das Recht der Gefetzge- 
bung erhalten, weiches er nach feiner eignen 
Einficht ausüben könne, fo wie es in feiner Ge- 
walt Deche, die älteften Einkünfte des Fifcus zu 
vermindern und aufzuheben, Alle Gründe, wel- 
che dagegen aus der deutfchen Landesverfaflung 
hergenommen werden könnten, verwirft der V. 
als vernunftwidrig. — Der Ton des Verf, verfällt 
etwas ins declamirende, und gegen fein Räfon- 
nement liefse fich noch manches einwenden, Sej- 
nem Herzen bringt das Bedenken viele Ehre. 

PHILOSOPHTE. 

LeirzıG, inder Weygandfchen Buchhandlung: 
Ludwig Anton Muratori über die Einbildungskraft 
des Menjchen, Mit vielen Zufätzen herausgegesen 
von Georg Hermann Richerz, Univerfitätsprediger 
in Güttingen. Erfler Theil. 1785. 374. S. 8. 

Im Vorbericht des Herausgebers wird das Wich- 
tigfte von dem Leben des grofsen Mannes, deflen 
Schrift hier überfetzt erfcheint, angeführt, und 
zugleich eine Nachricht von deffen Schriften gege- 
ben. Auch fagt der Herausgeber, was er in Ab- 
ficht auf diefe Schrift geleitet hat, und noch zu 
leiften gedenkt. Diefs befteht dariun, dafs er die 
im Original zuweilen vorkommenden Wiederho- 
lungen wegläist; dafs erzuweilen, wenn in den 
Wiederholungen etwas beftiminter und beffer vor- 
getragen ift, alses vorher vorgetragen war, dadurch 
das Vorhergehende verbeilert; daiseramSchlufs der 
Kapitel über die in diefen abgehundelte Materien 
Zufütze hinzufügt, und dafs er endlich zu vielen 
Stellen des Textes Anmerkungen hinzufetzt, die 
zum Theil die Sache erläutern, beftätigen oder 
berichtigen. Sowohl die Ueberfetzung, als 


die Zufätze und Anmerkungen zeugen von vielem 


Fleifs, von vieler Belefenheit und von nicht ge- 
finger Einficht. Die Schreibart ift auch vüllie fo 
wie der philofophifche Lehrvortrag fie erfordert. 
Der Herausgeber. wünfcht genau und op fär: dch 
beurtheilt zu werden, damit er in der Folge von 
den Recenfionen Gebrauch machen kinre, Diefe 
Foderung kann aber, wern umiftändlich beurtheilen 
fo viel heifst, als dem Vf. Schritt vor Schritt folger, 
sicht anders, ais entweder durch eine ei ene 
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Schrift, oder durch eine Beurtheilung, welche die 
Ausführlichkeit einer für ein blos philofopbifches 
Journal beftimmten Recenfion hätte, erfüllt werden, 
Wir können hier nur eine Probe wohl von dem ge- 
ben, was Herr Richerz geleiltet. hat, als von der Auf- 
merkfamkeit, womit wir diefen eriten Theil gelefen 
haben. H, 38. redet Muratori vondem Blut, als einer 
wahrfcheinlicben Miturfache der Kraft und Thätig- 
keit des Gehirns und derSeele, und dazu macht der 
Herausgeber eine Antnerkun, daraus wir folgendes 
abfehreiven: „Ganz ungegründet ift die Voransfe- 
tzung desVerfaflers von dem Beytiage desBlutes zur 
Bildung des Genies nicht. Aber doch liegen noch 
andere, und zum Theil mehr beflimmende Urfa- 
chen des Genies in der inner Organrifation des Ge- 
hirns. Ich will hier nur ein Paar anführen. So 
itt es z. B. mehr, als wahrfcheinlich, dafs nicht 
fowohl die Gröfse oder der Umfang des Gehirns, 
fondern feine verhältnifsmäfsig gröfsere Schwere 
Veranlaffung der gröfsern Geiftesfähigkeiten des 
einen vor dem andern fey. Eine Bemerkung, die 
fich vorzüglich auf folgende Erfahrung ftürzet, 
dafs das Gehirn von Narren una Eınfältigen leich. 
ter, als das gar nicht gröfsere Gehirn von Ver- 
rünftigen nach genauer gegenfeitiger Abwägurg 
befunden zu werden pflegt. Bey Kindern finden 
die Zergliederer mehr graue Gehirnfubftanz, als 
bey Erwachfenen und bey diefen mehr eigentlich 
fogenauntes Mark. Vielleicht trägt alfo auch der 
grölsere Ueberflufs des Gehirnmarks bey einzel- 
nen Perfonen zur gröfsern Volikommenheit ihrer 
Geilteskräfte bey. Was insbefondere die Nerven 
betrift, fo berechtigt uns Herrn Sömmerings 
Beobachtung: dafs das menfchliche Gehirn, unge- 
achtet es verhältnifsmäfsig gröfser, als alle thieri. 
fchen ift, doch verhältnifsmäfsig fehr viele dünnere 
und feinere Neryen von fich ausgehen laffe, als 
alle thierifchen — diefe Beobachtung berech- 
tigt uns, fage ich, wie überhaupt zu dem 
Schlufs, dafs die Feinheit der Nerven an den 
gröfsern Fähigkeiten der Menfchen vorzügli- 
chen Theil babe, fo auch, wie es mir vor- 
kommt, zu folgendem, dafs die Menichen fich 
vor Menfchen in eben dem Grade auszeichnen wem 
den, je grüfser, caeteris paribus, die Feinheit ih- 
rer Nerven ift.“ Zuletzt follte anftatt: in eben 
dem Grade, u. JL w. je grö/ser, Stehen: in eben 
dem Grade, u. fe w. als die Nerven feiner find. 
Uebrigens erbeilt aus diefer Anmerkung, wie 
forpfältig der Herausgeber über die Materie des 

Textes nachgedacht, und wie gut er auch der 
neuern Avatomiker Entdeckungen genutzt hat. 

Ueberhaupt haben die literariichen Zufätze bey die- 

fer Schrift einen vorzüglichen Werth. Die am 

Ende der Kapitel hinzugefügten Zufätze find für 

nachsenkenae Lëier nicht immer befiiedigend ge- 

nug. Da der Herausgeber im Vorbericht fügt, 

dals er bey feiner Arbeit vorzüglich auf Lefer ge- 

{hen habe, die nicht P’hilofophen von Profeflion 

find: fo kann ihm das freyiich nicht zu gerechtena 

Sss 2 Taaej 
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Tadel gereichen, dafs für Kenner gedachte Zufä- 
tze oft zu. weitläuftig find, und manches Ueber- 
füfsige enthalten. Was jene Lefer aber nicht 
immer genug befriedigt; ift die Darftellung der 
-Sache felbit. Wir wollen uns wegen diefes Ur- 
theils nur durch eine S, 51. vorkommende Stelle 
rechtfertigen, worinn von der Einbildungskraft 


und vom Gedächtnifs die Rede ift. Herr R. bar" 


Recht, wenn er fagt, dafs beyde im Grunde 
nur einerley Kraft des. Menfchen feyn, die 
nach der Verfchiedenheit ihrer Operationen ver- 
fchiedene „Namen erhalte. Er hat aber Unrecht, 
wenn er die Verfchiedenheit der Namen auch von 
cer Verfchiedenheit ibrer Produkte 'herleitet. 


Wenn des Menfchen Seele Voritellungen von äu- ' 


fsern Dingen erlangt und aufbewahrt un! wenn 
jene Vorftellungen in der Folge nach den Gefe- 
Gen der Ideeı affociation wieder bey ihm erweckt 
werden: fo nennt man diefe zwiefacheModification 
feiner Kraft Einbildungskraft. Bringt aber diefe 
Kraft beftimmte ehemals empfangene oder hervor- 
gebrachte Vorftellungen und Reihen von Vorftel- 
lungen zu einer beliebigen Zeit nach beliebigen Vor- 
jätzen hervor: fo nennt man fie bey diefer erhöh- 
ten Thätigkeit Gedächtnifs. In diefen Fall if, wie 
in.jenem, das Produkt. der Vorftellungen den ehe- 
mals: emp’angeren Vorftellungen völlig gleich.. 
Vergleicht gedachte Kraft die entweder nach 
ldeenafforiationen zufällig, oder nach Vorfätzeh 
wilikührlich wieder erweckten oder hervorge- 
brachten Vorftellungen mit den Gegenitänden, da- 
von fie ehmals herrührten und mit den damals er- 
haltnen Bildern oder mit ähnlichen ehemaligen Vor- 
flellungen und findet fie zwifchen den itzigen 
und -ehemaligen Vorftellungen Aehnlichkeit oder 
Gleichheit, fo heifst diefes Vergleichungs - oder 
Wahrnehmungsgefchäft Erinnerung. Setzt aber 
der Menfch aus den Theilen ehemals empfang- 
ner Vorftellungen, oder aus ganzen Vorftellun- 
gen: der Art neue Vorftellungen, oder neue 
Reihen oder Gruppen von Voritellungen zufam- 
men: fo wird diefe Wirkfamkeit feiner See- 
je die Erdichtungskraft genennt. Mit diefen dem 
Sprachgebrauch eben fowohl, als der gewöhnli- 
chen philofophifehen Terminologie angemeflenen 
Erklärungen wollen ur.fere Lefer folgendes über 
diefe Materie vorgetragenes vergleichen und dann 
beurtheilen, wie weit es ihnen ein Genüge thue: 
„Beyde (Einbildungskraft und Gedichtnifs) baben 
dies gemeinfchaftlich, dafs fie Dirdrücke und Ideen 
„ufbewahren und wieder hervorbringen, nämlich 
vormals erhaltene Eindrücke und Ideen, deren ver- 
anlaflende Urfache abwefend ift, das beifst, die 
äufsern Sinneswerkzeuge gar nicht mehr berührt. 


Jena, gedruckt bey Johann Michail Mauke. 
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Aber das Gedächtnifs iftes, welches vormalige Ein- 
drücke und Ideen in derfelben Form und Ordnung 
wieder hervorbringt, - worinn De von uns erhal- 
ten worden find, Das Gedächtnifs erhält den Na- 
men Erinnerung, wenn es mit vormaligen Ein- 
drücken und Vorftellungen zugleich das Bewuft- 


Teen, dafs wir diefelben, oder ihnen ganz ähnli« 
‘che, fchon ehmals hatten, in uns wieder aufweckt, 


Sobald wir dergleichen Eindrücke und Ideen in 
einer andern Verbindung, als worin wir fie vor- 
her erhielten, vermehrt oder vermindert in uns 
zurückgerufen finden: fo fchreiben wir diefe Er- 
{cheinung der Einbildungskraft zu.“ Was der Her- 
ausgeber hier vom Gedächtnils fagt, das pafst 
völlig auf die [Einbildungskraft, wenn fie nach 
ldeenaffociationen wirkt; und was er zuletzt von 
der Einbildungskraft fagt, rührt von den Erdich- 
tungsvermögen her. Und nun noch eine Probe 
von dem, was Muratori felbft Get, welches 
zugleich eine Probe der Ueberfetzung abge- 
ben kann. Es redet der Verfaffer S. 47 und 
48 von der Ideenbildurg und vom Deukgefchäfte 
und von der Art, wie die Einbildungskraft dabey 
gebraucht wird, und fagt darüber folgendes: „Dee 
Verftand felbft co cipirt und bezeichnet die nicht 
finnlich empfindbaren Begriffe in finulich empfind- 
bare Zeichen, nämlich Wörter, Redensarten und 
Figuren. Wir habenWorte für allgemeine Grund- 
fätze, Gattungen, Arten, Gröfsen und andre me- 
taphyfifche Begriffe. Wir haben Zalılen uns das- 
jenige mitzutheilen, was uns die Algebra lehrt. 
Die Geometrie hat für ihre abftracte Begriffe Linien, 
So müfen alfo auch die intelleftuellen Berriffe je- 
nes Buch vergröfsern helfen, welches für das inn- 
re Auge der Seele beftändig aufgefchlagen it, da- 
mit fie diejenigen begrifie herausfuchen könne, 
welche ihr zu Unterredungen im gemeinen Le- 
ben, zur Meditation und zum Schliefsen die brauch- 
barften find, Was die allgemeinen Pegriffe betrift: 
fo glaubet freylich Gafiendi, dafs die Einbildungs-. 
kraft blofs Individua behalte. Ich will darüber 
nicht mit ihm flreiten. Doch ift es gewits, dafs 
fich das Bild von einem Ganzen und unzetrennten 
Gegenftande unferm Gehirne eindrückt. wenn 
wir eine in Ordnung geftellte Armee, oder eine 
Schaafheerde fehen, Dafs indefs zur Bildung der 
metaphyfifchen Idee vom Allgemeinen, von der 
Gattung und Art die Gefchättigkeit des Verftandas 
erforderlich fey, verfteht fich von feloft.““ Diefe Pro- 
be zeigt es zur Gnüge, wie glücklich der Verff- 
fer alle feine Begriffe und Urtheile aus der innern 
Natur der Sache herausgefchöpft hat, und wie gut 
für diejenigen, welche das Original nicht lefen 
können, durch die Ueberfetzung geforgt if. 
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Mittwochs, den Yten December 1785. 


In d 


RECHTSGELARTAHEIT. 


M seres, bey Krieger den jüngern: Bern- 
hardi Augufii Gaertneri Serenifl. Landgra- 
vio Halae a confiliis intimis, regiminis et con- 
fikorii, quae Marburgi funt directoris Meditatio- 
num prailicarum ex jure communi et Haffiaco fe- 
cundum ord. Pandežarum Specimen primum. 1783. 
so ıfaB. in g 

Der Verfaffer erzählt in der Vorrede, dafs er 
noch über Lauterbach die Pandekten gehört, Io 
Jahre Advocat, und über 30 Jahre Richter ge- 
wefen, und bey diefem Aemtern in fein Exemplar 
des Lauterbach -Schützifchen Lehrbuchs auf den 
breiten Rand praktifche Bemerkungen gefchrie- 
ben, welche nur zu feinem Privatgebrauch be- 
fimmt gewefen, Aus Liebe zu feinen Söhnen 
und auf das Bitten feiner Freunde, habe er 
fich bewegen lallen, diefelben dem Druck zu über- 
laifen, ob gleich fein Landesherr die Ausarbei- 
kung eines neuen Gefetzbuchs für Hefien veran- 
Galtet habe. Da Lauterbachs Compendium inzwi- 
fchen aus der Mode gekommen und es ihm an 
Zeit gefehlt feine Anmerkungen einem netern 
Compendium anzupafien, fo hat er die einzelnen 
Bemerkungen mit Ueberfchriften verfehn, um 
die bey einem jeden Lehrbuch gebrauchen zu 
können. Die gegenwärtige erfte Probe enthält 
acht Titel des eriten Buchs der Par:dekten. Man- 
chen Bemerkungen merkt man das Alter ihres 
Verfaflers und die Zeiten da er ftudirt hat an; z. 
E. der Anmerkung über die Unmöglichkeit der 
bekannten Eintheilungen der Gerechtigkeit. S. 8. 
Manche find höchft trivial und ftehen fchon in 
neuern Compendien oder Syftemen, oder find un- 
‚wichtig z. E. S 54. von privilegio odiofo , S. 50. 
von prıvilegio ex mera gratia und ad beneplacitum 
conc!ulo; einiges was von dem Verluft der Privi- 
legien gefagt it, ob es gleich prafficabilia feyn 
mögen, um mit dem Verfafler zu reden. So 
chent es uns auch feher überflüfsig, Sätze aus 
Leyfer und andern allgemein bekannten Schrift- 
Ae ler auszuziehen, welche nur feiten berich- 
tigt werden. Nach Weglaffung defen, was 
man nicht erwartet, möchte das übrige auf we- 
nige Bogen zufaminengefchmolzen feyn, welches 

4A.L.Z. 1785. Vrerse Band, 


am m on el A a, 


den Anfängern in der Rechtsgelehrfamkeik ių 
den Hefiencaflelifehen Ländern und dem Germa- 
niten von einigen Nutzen feyn könnte. z. E. 
was S. 43. von den Freyheiten des Hefäfchen 
Adels, S. 53. von den Freyheiten der Heflifchen 
Bergleute, und von der Leibeigenichaft etc, ge- 
fagt wird. Sollte etwa eine Fortfetzung er: 
folgen, fo wollten wir den Verfafler um eine 
Grengere Auswahl bitten, und den Verleger um 
einen beflern Corrector, denn wir haben nicht 
leicht ein Buch gefehen, das fo fehr mit Druck: 
fehlern überladen wär, weiche am Ende noch 
lange nicht alle angezeigtfind, z. B. Auge tributum; 
Hypocrates. Es wird felbft das Verftehen des oh. 
nehin nicht fehr lateinifchen Styls dadurch er- 
Zchwert, 


P4EDAGOGTK, 


LeipzıG, bey Crufius: Das Bajedowijche Ele- 
mentarwerk, ein Vorrath der beflen Erkenntuijfe 
zum Lernen, Lehren, Miederholen und Nachdenken 
Zweyte jehr verbejjerte Auflage, Erfter Band 454 Ss; 
zweyter 463 S. dritter 552 S. 8. (2 Thir. 12. gr.) 


Der Werth diefes berühmten Werkes, und 
was für und wider daffeibe gefagt worden, ift un- 


- fern Lefern bekannt. Es ift alfo hier nur nöthig zu 


erwähnen, dafs es, befonders in den Kapiteln, 
weiche die Sittenlehre enthalten, fehr umgearbeitet 
worden, wovon wir uns eine genauere Vorftel- 
lung bis zur Erfcheinung des vierten Bandes vor- 
behalten, womit. der Verf, das Ganze befchliefsen 
wird. ' 


GESCHICHTE. 


Sr. Ganzen: Philofophifther Verfuch über die 
Gefthichte der drey erfien Weitalter, — 1784. gr. 8. 
103 S. (6 gr.) 


Die kurze Vorrede des Herausgebers von diefem 
Verfuch belehret uns, dafs der Verfaller deffelben 
durch einen Ruf zu wichtigern Befchäftigun- 

en die Mufse zur weitern Fortfetzung ver- 
jobt, Indeflen verdiente Jiefes Fragment doch 
bekannt gemacht zu werden, wäre es auch nur 
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um der Methode willen, mit welcher er die Ge- 
fchichte für Jünglinge bearbeitet, die fich der Phi- 
lofophie und der Staatskunft widmen, Er rühmt 
ven ihm, dafs er feine Erzählung aus den äitelten 
und reinften Quellen herleite. Aber diefes Lob 
müfs fehr eingefchräunkt werden. Man findet frey- 
lich am Rande und in den Anmerküngen die Haupt- 
fchr'ftteller aus dem Alterthum angezeigt, aber 
oft nur mit dem blofsen Namen, höchftens wird 
das Buch, aber weder Kapitel, noch Seitenzahl 
einer Ausgabe, bemerkt. Auch follte bey man- 
chem Punkte eine ganz andere Quelle angeführt 
‚werden, foz, E.S. 44., wobey dem Niederfallen der 
Söhne Jacobs vor ihrem Bruder Jofeph erinnert 
‘wird, dafs diefes die orientalifche Sitte erheifchie ; 
u. ais Zeuge hievon Valerius Maximus genennet wird. 
Aus den Fehlern in der Schreibart der eigenen Na- 
men fieht man auch, dals dem Verf. die grie- 
chifche Sprache ganz fremd itt, uad dafs er nicht 
‘einmal immer lateinifche Leberfetzurgen der Grie- 
chen, fondern franzöfifche Bücher gebrauchte. 
Daher heifst das ägyptifche und das böotifche The- 
‘ben bey ihm Tote Tüebes, Gegründeter, im Gan- 
zen genommen, ilt die folgende Verficherung des 
Herausgebers, dafs man philofophifcke Blicke über 
die Gefchichte der Patriarchen, d-s Aecgyptifchen, 
des Afiyriichen Reichs, und der griechifchen Staa- 
ten, und neue Gedanken hier antrif. Mihfame 
und doch zu keiner Gewifsheit führende Unterfu- 
chungen über Rreitige Gegenftinde, chronologi- 
fche Schwierigkeiten etc. mufsten, dem Plan und 
der Abficht des Verf. zuioige, ganz wegfallen. 
Svin erftes Weltalter gehet bis zur Sündflur, Für 
“den Sitz des Paradiefes nimmt er S. 6. Mefopora- 
mien an, und glaubt, dafs jenes wahrfcheinlich 
durch die Sündtlut zerflört worden. Ohne uns 
bey diefır Meynung aufzuhalten, wollen wir nur be- 
‚merken, dafs zum Beweis derfelben am Rande 
-Virga. Oleafter allegirt wird: ein Allegat, dafs 
:fchwer zu verftehen, oder zu berichtigen itt. Soll- 
te es etwan Vitringa und Dieafler heifsen? Eben- 
-dafelbft rechnet er unter die Strafen des Sünden- 
fails die Be/limmuug des Menfchen zur Arbeit; ein 
"Gedanke, oder wenigftensein Ausdruck , der nicht 
-philofophifch ift. In der Zugabe zu dem erften 
"Weltalter wird die Glaubwürdigkeit der Mofkifchen 
Nachrichten, durch die Sagfolge weniger und 
plaubwürdiger Patriarchen, vertheidigt, und die 
Abftammung des Noah von Adım angehängt. Das 
hierauf folgende zweyte Weltaiter gehet von der 
Sündflut bis zur Berufu>g Abrahams. Hier wird 
S. 12. die Entkräftung der Erdfäfte und der Dan: 
zen zu zuverfichtlich als eine Folge der Sündflut 
angegeben. Unter denk. I4 angenommenen mögli- 
chen Arten der Bevölkerung von Amerika iit die 
letzte, dafs fie nämlich aus den unbekanuten Süd- 
“lindern derch die Magellanifche Meerenge ibren 
"Weg genommen habe, gauz grundlos, Von dem 
Urfprung der Mon»archien redet der Verf. kurz, 
mit behutfamer Veberkegung, und ohne das We- 
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fentliche zu überfehen. Das zweyte Weltalter 
hat eine gedoppeite Zugabe. In der eren wird 
der Grift defleiben unterfucht, urd das Gute und 
Schlimme darinnen fcharffinrig bemerkt. Das all- 
gemeine Refultat it, S. 23.folgentes. „Alfo war 
„der Urfprung der Gefetze und die Verfeinerung des 
»Wilßfens die Epoche des Aberglaubens, der Fabel 
„und der Sclaverey. — Eine Wahrheit, die fich 


„vom zweyten Weltalter an durch alle Jahrlıun- 


„derte und in dem uufrigen fo fehr, als jemals, 
„beftätigte, dafs Aufklärung in einigen Dingen 
„Unwillfenheit in andern gebiehrt.“ Die zwore 
Zugabe enthält eine Stammtafel Abrahams, von 
Sem an bis auf die Sühne Jacobs. Das dritte Zeit- 
alter eritreckt lich von der Berufung Abrahams bis 
auf Moies. Gleich zu Anfang wird Condillacs Ein- 
wendung wider die damalige Bevölkerung in einer 
langen Anmerkung, von 8. 25. — 28. gefchickt 
widerlegt. Was S. 30. 31. von dem Untergang 
Sodoms und der andern Städte, wie auch vonder 
Salzläule, vorkommt, würde philofophifcher aus- 
gefallen feyn, wenn der Verf. des Kitters Micha- 
eiis Abhandlungen de natura et origine maris inor- 
tui zu Rathe gezogen-hätte. Er würde auch von 
der Nachricht, welche Strabo, zufolge der Er- 
zählung der Landesb-wohner, (nicht als Selbfizeu- 
ge, ) anführt, nicht fo verächtlich urtheilen, fos- 
dern fie gar wohl mit der Mofaifchen vereinbaren 
können, Utgleich beffer und wohl durchdacht 
iit alles dasjenige, was in der Folge von dem Cha- 
rakter und dem Verhalten Efaus und Jakobs ge 
fagt wird. Dem erften widerfährt Gerechtigkeit, 
und bey dem letztern wird nur eine lanpfame Ver- 
befferung feiner Moralirät vermuthet. S. 39. Tie- 
fet man, in einer Anmerkung, dafs über die Er- 
niedrigung Jacobs, da er Efau feinen Herrn nann- 
te, ,im vollen Ernft noch die Rechtsfrage (in man- 
„chen Orten) aufgeworfen wird, ob Jacob dadurch 
„nichts von feinem Recht der Erftgeburt verge- 
„ben habe ? — P. Weitenauer nimmt fich der Sa- 
„che fo ernitlich an, als wenn fie noch zu ent- 
„fcheiden wäre, und bringt in ceufa Jacobs gar 
„das bedeutungsiofe Franzöfifehe: Monfieur , je 
„fiis votre jerviteur, auf die Bahn.“ (Diefes ift 
vermuthlich der P. Weitenauer, von dem Pi. 
lati in feinen Reifen fpriebe und der von feiner 
ausgebreiteten Sprachkenntuifs einen To ftattiichen 
Gebrauch machte.) Die Gefchichte Jofephs wird 
fehr ausführlich und gut erzählt. Auf De folgt die 
Völkergefchichte, als der zweyte Abfchnitt die- 
fes Zeitalters. Ueber die älteiten Könige in Ae- 
gypten und Manetkons Tabellen denkt der Verf. 
ohngefähr, wie Hr. Hofr. Schlözer. „Stammrei- 
„che uud Thatenleere Jahrbücher des finftern Alter- 
„thums, fagt er, haben zu wenige Rechte auf 
„unfere Neugierde, als dafs fie fo tiefe und abnuat. 
„tende Unterfuchungen verdienen follten. Ich we- 
„nigftens bin nicht Heavtontimorumenos genug 
‚zu folchen Unternehmungen.“ In der Beurthei- 
lung der ägyptifchen Gefetzgebung, Staatseinrich- 
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tung und Religion macht er den gehörigen Un- 
terfchied der Zeiten, und giebt zu erkennen, wie 
fo viet Lob und fo viel Tadel darüber verbreitet 
werden konnten, Etwas dunkel find S. 63. die 
Worte: „Eutzweyung der Völker ift eine noth- 
„wendige Fürforge des Defpotilmus.“ Es zeigt 
Gch aber aus dem Zufammenhang, dafs er das Divi- 
de et impera, als eine dem Defpotilmus nothwen- 
dige Maxime, darunter verftehet. In Abficht auf 
die Schonung, welche die Priefter gegen den Sol- 
datenftand bewiefen, findet man S. 66. die arti- 
ge Bemerkung, dafs der Soldat. nicht abergläubifch 
it, wenn man ihm zu nahe tritt» -„wie heut zu 
„Tage die Janiticharen durch zehn Fetfa des Muf- 
„ti keinen Heller von ihrem Solde wegfprechen 


„lielsen.“ Nach den Aegyptern kommen die Afiy- 
gier, Auch hier klagt der Verf. über Verwirrung 


und Ungewifsheit, und erklärt die Nachforichun- 
gen darüber für ein Beitreben nach dem Steine der 
Weifen. Uebrigens liefert er die gewöhnliche 
Erzählung von Ninus, Semiramis und Ninyas, 
fo gut, als man fie geben kann, und zweifelt mit 
Recht an der ftets fortgehenden Unthär’gkeit und 
Weichlichkeit derfolgerden Monarchen. Die Beur- 
theilung der Aflyrer und ihrer Einrichtungen it 
wieder fcharffinnig; por ift es zu einfeitig, wenn 
er fie „die Franzofen ihres Weltalters‘ nennet, 
Die Griechen, der Anfang und die Fortfchritte ih- 
rer Cultnr und ihrer kleinen Staaten bis auf die 
Amphiktyonifehe Verbindung, machen den Schlufs 
diefer Arbeit, wo der Verf. zuletzt nech S. 99 
den Präfidenten v. Montesquieu, wegen der von (Am 
behaupteten Zweck widrigkeit der Strafe, weiche 
in der Amphyktionifchen Eidesformel den Zerftö- 
rern der Städte angedrohet wird, gründlich wider- 
legt. — Er ift fo befcheiden, feinen Verfuch nor 
für folche Lefer zu beftimmen, die fich mit mittel. 
mäfsigen Kenntniffen begnügen, Aber es kön- 
nen nicht nur folche daraus lernen; fondern auch 
andere, denen die alte Gefchichte nicht fremd itt, 
werden darinnen nützliche Unterhaltang finden. 
Oefters ftöfst man auf Reflexionen, die nicht zum 
Lobe unferer heutigen Sitten, Regierungs - und 
Finanzverfaflungen dienen. Sie find meiftens fo 
in die Erzählung verwebt, dafs man fie nicht wohl 
ausheben karn, ohne den Gefichtspunkt, in wel- 
chen fie richtig und treffend ert beipnen, zu ver- 
sücken. — Die Schreibart ił incorrect nnd 
durch Provincislismen verderbt. Der Ton ift oft 
edel; aber bisweilen wird er feltfam und faft pofür- 
lich, wie z, E.S.74. „Ein Eroberer mufs das dop- 
„pelte Talent befitzen, das güntiige Glück zu be- 
„niftzen, und im ungünftigen feine kriegerifche 
„Hitze zu mäfsigen. Kaum hatte fich das urbe- 
„itändige gewendet , fo gelüftete es ihm (dem Ni- 
„uus,) für einmal nicht Faroh zu machen.“ Die- 
fes it nicht nur für eine Gefchichte unfchick- 
lien, fondern auch hier unverfiändlich ausgedrückt. 
Detto fcliöner it am Ende die Anrede an die Väl- 
ker der Erde, worinnen der Verf, beklagt, dafs 
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der Zuftand einer Nation in ihrer Kindheit und in 
dem Emporftreben zur Vervollkommung fo ange. 
nehme Ausfichten und Erwartungen giebt, die 
aber doch immer gerade alsdann, wenn fie ihrem 
Ziele fchon- sahe if, verfchwinden, 


Paris, bey Bailly: De L'amour de Hewi IF. 
pour les letires. 1785. I2. 243 S: 
D’Aubigne und Fauchet trieben die Verläumdung 
fo weit, dafs fie behaupteten, ‚Heinrich IV. jener 
gute und feitene Köng, Seul Roi, de qui le pauvre 
ait gardela memowe !habe die Wiilenfchaften nicht 
geliebt. Er liebte fie nicht allein, fondern er be- 
fchützte urd belohnte auch die, welche fich iv fei- 
nem Keiche darinnauszeichneten. Seine Mutter 
forgte frühzeitig für die Bildung feines Geittes, 
ich will nicht, Gëte fie, daf mein Sohn, ein vor- 
nehmer Dummkopf werde. Er überfetzte in feiner 
erften Jugend die Commentarien des Cäjav's; feine 
Seele war mit Lefung der beften alten Schriftftel- 
ler genährt, und in feinen Briefen finden fich oft 
fehr glückliche Anfpielungen aus ihren Gedichten 
und Werken. Plutarch war eins der erten Bü- 
cher, die man ihm in die Hände gab, und die er 
am liebften las. So licbte Zexasaer den Homer; 
Carl IX. den Machiavel; Gui/e den Tacitus. Die 
franzöfifche Literatur ift reich an Biographien, Ta- 
gebüchern,, Mifcellaneen, und Sammlungen, die 
alle Heinrich IV zum Gegenftand haben, und fich 
oft zum Ekel wiederholen; allein den letztern 
Vorwurf kann man nicht gegenwärtiger Schrift 
machen, welche fehr intereflant und noch unbe- 
kannte Facta aus Handfchriften enthält, und de- 
ren Lektüre man nicht ohne Vergnügen endigen 
wird. Eine von denen, die fich durch ihren Ver- 
fand am frärkften bey Heinrich IV in Gunfi zu 
fetzen wuften, und feinen Gefchmack an Wiflen- 
fchaften am meiften unterftützten, war der be- 
rühmte Cardinal ds Perron, Heinrich war noch 
nicht zur katholifehen Religion übergetreten, und 
du Ferron noch fimpler Abbe, als er ihm durch die 
fchöne Gabrielle vorgeftelit wurde. Oft las er dem 
König in feinem Bette vor. Eines Abends be- 
fehäftigte er fich mit Vorlefung eines berühmten 
Romans, von dem cben die Ueberfetzung erfchie- 
nen war. Nach einer zweyfiündigen Lektüre rief 
der Cardinal aus, indem er plötzlich inne hielt: 
Woahrhaftig. Sire, man würde zu Kom nicht we- 
nig verwundert fiyn, wenn man inte, deis ich 
Ihnen den Amadis vorläje. Heinrich verachtete die 
mittelmäfsigen Köpfe, die nicht in Stande find, ei- 
nen Namen zu verewigen, und jene feilen Scrib- 
ter, die ihn entehrer:, Ein angeblicher fchöner Geif, 
erfchien eines Tages vor ihm, mit jenem Selbtt- 
vertrauen, das gewöhnlich der Mangel an Talenten 
einzuflöfsen pflegt. Der König, der fich weder 
feiner Geftalt noch feiner Schriften erinnerte, frag- 
teihn, wemit er fich befchäftigte? Aire, ich mache 
Asagranmen, aber ich bin fehr arm. — Das glaube 
dch erg, erwiederte Heinrich, denn ihr treibet da 
Ttt 3 ein 
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ein armfeliges Handwerk! — — Fine Antwort, 
die man mit goldenen Buchftaben über jeden Pal- 
laft der Grofsen der Erde fchreiben follte, ift die, 
welche er einigen Schmeichlern gab: „Des Fürften 
„erfies Gejetz, faert er, if} Jelbfi die Gefetze zu befoi. 
„gen, denner hal zwey Firflen über fich, Gott und 
das Recht. Heinrich IV war Dichter; dies Talent 
war ihm von mütrerlicher Seite angeerbt, denn 
feine Mutter, Schwefter und Grofsmutter machten 
Verfe: man Dugt noch fein Lied auf die fchüne 
d’Efirees: Charmante Gabrielle ete. Minder be- 
kaunt ift folgendes: 


Viens Aurore, 
Je v implore 
Je. fnis gai quand je te vois: 
Er la bergere, 
Qui met chere, 
EI. vermeille comme. toi. 


' _ Elle eft blonde 
Sans feconde, 
Elle a la talle er la main, 
Sa prunclle 
Etincelle 
Comme P aftre du matin. 


De rolee 
Arrofee, 
La rofe a moins de fraicheur; 
Une hermine 
Eft moins fine, 
Le lys a moins de blancheur. etc. 


Den Anhang machen einige Anmerkungen, aus 
welchem wir folgenden Zug ausleben wollen. 
Heinrich war eilf Jahr alt, als man ihm aus dem 
Piutarch das Leben des Camill’s und des Coriolans 
vorlas. Sein Lehrmeitter ir Gaucherie fragte ihn, 
welchem von beyden Helden er dem Vorzug ge- 
be? Heinrich erklärte fich für den grofsmüthigen 
Camill, und liefs den heftigften Widerwillen gegen 
den Coriolan blicken: Wiffen Sie wohl, unterbrach 
ihn Ja Gaucherie, dafs fie einen Coriolan in ihrer 
Familie heben? Hierauf erzehlte er ihm die Ge- 
jchichte des Connetable von Bonrbon, wie diefer 
groise, verfolgte Mann, aus Rache, zu Carl V, 
dem graufamften Feind feines Königs, überging, wie 


Preisauroasen. Die Gelellfchaft narurforfchenderTreun- 
de in Berlin hat auf die im Jahr 17832 bekannt gemachte 
Preisfrage: Welche Arı der Pilanzenkennrnifs zu ökonomi- 
{chen Abfichten aus der übrigen Gewächskunde eigent- 
lich diejenige fey, durch die wir in den Stand geferzr wer- 
den, die natürliche Befchaffenheir, Tragbarkeit und Un- 


art des Grundes in den Forften, Feldern, Wiefen etc. bey: 


künftiger Wurdigung der Grunditueke hinreichend zu be 
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er an der Spitze eines fürchterlichen Heers in fein 
Vaterland einbrach, und durch feinen unverföhn-. 
lichen Hafs, und das Glück feiner Waffen, Frank- 
reichan den Rand des Verderbens brachte. Während 
diefer Erzehluug gerieth der junge Prinz in die 
heftigfie Gemüthsbewegung, er lief das Zimmer 
auf undab, fetzte fich, fprang auf, ftampfte mit 
‚dem Fufse, und vergofs Thrüänen, die er verge- 
‘bens zu verbergen Tuchte, Endlich vermogte er. 
es nicht länger auszuhalten; er ergriff.die Feder, 
lief zu einer Stammtafel des Haufes Bourbon, wel- 
che an der Wand hing, ftrich den Namen des Con- 
netable aus, und fetzte an feine Stelle, Kitter 
Bayard. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: Mémoires nuthentigues pour 
Doch P hifloire du comte de Caglioflro. 1735. 8 
94 Caglioftro, von Geburt ein Jude fucht, fein Glück 
durch Unverfchäimtheit zu machen; erhebt fich 
zum Grafen, nimmt eine davon gelaufene Genue- 
fifche Markifin, von vielem Kopf und feitener 
Schönheit, die er an einemübelberüchtigten Orte 
in Venedig antrift, zur Frau; verfchaft lich durch 
Preisgebung ihrer Reitze, zu Rom, voneinigen 
Eingländern, das Geld zu den Koten einer Reife 
nach Petersburg; befucht in Hollftein den berüch« 
tigten Grafen von St. Germain ; läfst fich von ihm 
in feinen Mytterien einweihen; geht hieraufnach 
Petersburg, Strasburg, Paris; erwirbt fich übers 
all, er durch feine vorgegebne mx Bitche Frey mau- 
rerey, De durch ihre Buhlerey, grofses Anfehn, 
und beträchtiiche Geldfummen ; findet eine Men- 
ge Gläubige, vorzüglich unter den Grofsen und 
Damen, und befchliefst endlich feine Laufbahn bey 
Gelegenheit der Rokan/ıhen Halsband - Gefchichte, 
in der Battille. Dies ił der kurze Irhalt diefee 
Memoires, die theils fonderlich die Initiirungen 
des St. Germain, und der Damen zu Paris, im 
Ton der Infel Felfenburg und Dante, theils im 
eckelhafteflen Gefchmack der Aloylia Sigäa, ge- 
fchrieben find, und nichts anziehendes haben, als 
den Namen eines berüchtigten Abentheurers, def. 
fen Gefchichte mit Feinheit und Intereffe zu nu- 
tzen, es dem Verf. an Witz und Einbildungskraft 
gebrach. ' 


ICHTEN. 


ftimmen? unter den eingefchickten Preisfchriften derje- 
nigen den ausgefetzren Preis von ṣo Rrhir. in Golde zu- 
erkannt, die unter der Devife: "Ne vero terrae ferre 
omnes omnia poflunt, Virgil, Georg. L. 2. eingegangen 
it, und den Herrn Ameurcux. den $ohn, Doctor der Ar- 
zeneyzelahrheit zu Mortpellier, Mitglied, vieler gelebrren 
Gefellichaften zum Verfaifer bar. 
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HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


[erz re, bey Beer: Johann Chriftian Hermanns, 
Bürgers und Kaufmanns in Leipzig, Spe- 
cialregeln zu Berechnung der Waarenpreije, wie 
folche bey Geigenden und fallenden Preifen und Iech- 
felcurfen auf ausländifchen Plätzen, nach jedesmal. 
ger Angabe derfelben, in Leipzig und den wichtig- 
fen Handeishädten per netto Centner, uud per netto 
Pfund in Louisd’or Währung zu ftehen kommen. 
709 S. 4. 1785. (Druckp. ı Rthl. 18 gr. Schreibp. 
x Rthl. 21 gr.) 

Obwohl derjenige, welcher die kaufmännifche 
Rechenkunf rechtfchaffen gelernt hat, dergleichen 
Hülfsmittel gar wohl entbehren kann, fo wird der 
Mert, doch mit feiner mühfamen und genauen Ar- 
beit bey allen denjenigen Dank verdienen, welche 
fich hierinnen weniger auf eignen Kopf und Fleis 
verlaflen können. Die Aufgaben ftehln in alpha- 
betifcher Ordnung der Warren z. B. Caffee, Syrup, 
uf w ` ’ 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Loxnon, bey Robfon; The, Rife and Progrefs 
of the Scandnavian Poetry. "A Poem, in two 
Parcs, by Mr, Zeruingham. A new Edition, 1784. 
a, S. 4to. l 

Kennern der englifehen Literatur it der Verf. 
fchon aus mehrern vortreflichen Stücken als einer 
der beften neuern brittifchen Dichter bekannt und 
fchätzbar. Auch dies Gedicht ift eine reife Frucht 
feines Genies und feines ftarken dichterifchen Ge- 
-fühls. Der Stoff des eriten Teils ift aus der Ed- 
-da entlehnt, wo in. den Anmerkungen zur dritten 
Erzählung gefagt wird ; ein mächtiges Weien ha- 
be durch feinen Hauch. die Tropfen belebt aus 
welchen der erfte Riefe gebildet worden "Dies 
Wefen, welches die Edda nicht benennt, war 
von Odin völlig verfchieden, der lange vor dem 
Riefen Zur: eutftand. Der Verf. dichtet nun, dies 
Wefen, oder diefer Genius, habe durch feine un- 
mittelbare Kraft das Syftem der fkaldifchen My- 
thologie gefchaffen. Aus. diefem [ehr dichterifchen 
und phantafiereichen Syftem hat er einige der vor- 
nehmften Züge in den.erften Theil feines Gedichte 
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verwebt, und einige Auffchlüffe der darin vorkom- 
menden Dichtungen imVorberichte vorausgefchickt, 
die befonders einige aus der Edda entlehnte Aus- 
drücke betreffen. Man fieht bald, dafs fich der 
Dichter in diefes Syftem ganz hinein zu denken, 
und dadurch feinen Gedanken usd Bildern einca 
febr hohen Grad von Neuheit und Stärke zu er 
theilen verftanden hat. Zur Probe wollen wir nur 
den Schlufs herfetzen , worin die Wirkungen der 
Aufmunterung gefchildert werden, die der Ge- 
nius den Skalden zum mannichfaltigen Inhalt ih- 
rer Gefänge gab: 


 Thus to his minflrels [poke the awful pow'r — 
The tonfcious fealds avow th infpiring hour : 
. And now dividing into many a band, 
Strew their wild poetry der all the land. 
So while Bfcending with refflle/s tides 
Ihe [ro - flood hurries down the mountain's fide, 
The fun bright -failing ut his ardent beams, - 
Dlelts the rude havoc into various flreams; 
W hish. rufhing thro the naked vates below , 
Rouze vegetation as they roughly flow; 
Till a new fcene o'erfpreads the teeming earth, 
And [miling Nature hails the [ummer’s birth. 
d. i. 
So fprach ‚der mäch?ge Geift zu feinen Barden; 
Und auf die Skalden kam Begeilterung. 
Vertheilt in manche Schaar , verbreiteten 
Sie wilde Lieder über’s ganze Land. 
So ftürzt im ungehaltnen, lauten Strom 
Die Schneefut fchnell den Berg herab; die Sonne 
Fähre totz daher in lichter Strahlen ` Glut : 
Und fchmelzt dies Chaos um in hundert Ströme. 
Sie raufchen durch die naskten Thäler hin, 
Und wecken überall Befruchrungstrieb; 
Bis neuen Reiz der Erde Schoofs gebiert, 
Und chend die Natur den Sommer grülst. 


Im zweyten Theile diefes Gedichts fchildert der 
Verf. die Veränderungen des Landes, der Denk- 
art, der Dichtkunft, und der ganzen Verfaflung 
des Landes, in welchem ehedem die Skalden durch 
lebendige Poefie fo mächtig wirkten. Der Tem- 
pel zu Üpfal wurde im Jahr2075 von ango zer- 
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ftört, und achtzig Jahre hernach erbaute man auf 
feinen Trümmern eine chtritliche Kathedralkirche. 
Jetzt wurde das Geifterfyfem in der [kandinavi- 
fchen Poefie gangbar, welches in der Folge mit 
Allegorien, und mancherley neuen, befonders 
morgenländifchen, Bildern bereichert wurde. Als 
man hernach Univerfitäten und Schulen flifte- 
te, welches zu Kopenhagen im funfzehnten Jahr- 
hunderte gefchah, und klafifche Literatur die all. 


gemeine Aufmerkfarukeit auf fich zog, verlohren- 


fich die wilden Voritellungen der fkaldifchen Dich- 
ter immer mehr, Dies alles hat unfer Verfaffer 
vortreflich, und überall mit ächten poetifchen Far- 
ben zu fchildera gewufst. Nur eine fchöne Stelle 
aus dem Bilde von der Epoche, in. welcher Glau- 
ben an Todtenerfcheinungen herrfchte: 


See from yon infants tomb , afcend to fight, 

4 little farm atti’d in parefl white: 

She meets the mather bending oer the tomb, G 
And wailing her lov’d girls untimely doom. 

»Hail to. thy grief, the gentle vifion ries. 

„Hail tolthofe tears that trickle from thine eyes s 
„Joa feeling parené, mitigate thy pain, 

; Vor walle thy. life beneath this gloomy fane; 

„Ah know, thy child with angels [ons on high, 
„In the bright manfians of. the upper [hy > 

„And deeër with tings that glitter to the ron, . 
„Plays on the. fun -beams'of eternal day : 

„Pa/s a few years tà Heawn’s dread will refign’d, 
„And thow [halt leave all forromw far Ialind / 

The blifs I now enjoy thou fhalt obtain, 

„And evn Maria [halb be thine again.“ 

d. i. 

Sieh, dort, aus. jenes Kindes Gruft, erhebt: 

Sich eine weifs gekleidete Geftalt; 

Die Mutter fiet fie, auf ihr Grab gelehnt, 
Beweinend ihres Lieblings frühen Tod. 

„Heil deinem Gran, fo fpriche fie nft ihr zu, 
„Heil diefen Thränen „ die dem Aug” enttröpfeln } 
„Zu zarte Mutter, mildre deinen. Schmerz, 
„Verweine nicht im Haine hier dein Leber. 

„Dein: Kind, oi wifs es, fchwebt mit Engeln dort 
„pln heitern Wohnungen der obern Welt; 
„Gefehmäckt mit [chimmervollen Fittigen., 
„Spielrs auf dem Sonnenftrahl des ew’gen Fages, 
„Noch wenig Jahre dulde folgfım aus, 
„Dann wirft auch du all deinem Gram entrückt.. 
„Des Glücks, das mir ward, foltt du denn geniefsen, 
„Und felbft Marta wird daon wieder dein. U" 


LITER4ARGESCHICHTE. 


LONDON: Im diesjährigen Zugufiinonab des 
' Monthly Review: find folgende neue englifche Bü- 
eher ausführlich angezeigt und beurtheilt: 1. W 
‚Mitfose’s Hiftary of Greece. Kol. r, qio. 16 S. Der 


e 


' Political Philofophy. to. x L. 1 Sh. 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


Verf. ift zu diefer Arbeit mit erforderlicher Litera- 
tur und Belefenheit ausgerülter, und fchöpft aus 
den Quellen felbft; auch ift fein Werk nicht blofs 
erzählend, fondern zugleich belehrend und kritifch ; 
nur die Schreibart könnte befler feyn. Diefer er- 
De Band geht bis zum Einfalle derPerfer in Griechen- 
land ‘unter dem Mardonius, 2. Tho. Holcroft’s 
Tranflation of the Tales of the Caftle.by Mad. Gen- 
lis. 5 ois, ızmo. 15 Sh. Sowohl das franzü- 
fifche Original, Les veillées du Chateau, als die 
deutfche Ueberfetzung dietes empfehlungs werthen 
Erziehungsbuchs find unter uns fchon hinlänglich 
bekannt. Diefe englifche Ueberfetzung ift frey, 
aber leicht und elegant. 3. Confiderations on the 
Order of Cincinnatus, tranftated fram the French 
of the Count de Mirabeaun, gv. A Sh. Der Cincin- 
natus - Orden ift eine Gefellichaft in Amerika, die 
aus Generalen und Oflicieren im Dienft der verei- 
nigten Staaten beftelit, und in allen dazu gehörigen 
Provinzen errichtet ift. Von diefem Orden wird 
viel rühmliches. gefagt, und zugleich ein Schrei- 
ben des verforbenen franzöfifchen Minier Turgot 
an Di. Price überdie amerikanifche Verfaffung, und 
ein Ausang aus einer Sehrift des letztera beygefügt, 
weiche Bemerkungen über die Wichtigkeit ‚der 
ametikanifchen Staatsveränderung enthält. A. A 
Leiter to Theophilus Eind/ey, M. A. by a Laymann. 
Svo. 28.6d. Enthält heftige Vorwürfe über das 
Aergernifs, welches L. durch feinen hifterifchen 
Abrifs der unitarsfchen Lehrfütze, nach des Vert, 
Meynung, der ganzen Chrifterheit gegeben hat. 

Fortletzung der faft zu umfläudlichen Antwort 
auf Huntingford’s Vertheidigung feinergriechifchen 


‚monoftrophifchen Verte, 6. Elegies and Sonnets. 


4to. 35h. Sie find in Hammond’s Manier, und 
haben viel edlen. Ausdruck fanften Gefühls in einer 
fehr angenehmen Verßfication. 7. An Eflay on 
Punffuation.gvo. 3 Sh.Der ungenannteVerf. trägt die 


'gewifs nicht unwichtige Lehre von den Ünterfchei- 


dungszeichen mit Einlicht und Genauigkeit, fo- 
wohl hitorifch als .theoretifch, vor. Im Anhan- 
ge find noch manche nützliche Belehrungen für 
Unftudirte beygefügt, die befonders zur Erklärung 
der Sehriftkürzungen und fremder Kunft wörter 
dienen. R. The Objerver. 8vo. 6 Sh. Eine Wo. 
chenfchrifk vom Hra. Rich, Cumberland, die nicht 
chae Werth it, und in der einige zufammenbän- 
gende Materien, z. B. die Gefchichte der griechi. 
fchen Literatur, mehrere Bitter hindurch ausge- 
führt find. o W. Paleys Principles af Moral aud 
Ein unge- 
mein 'fchätzbares Werk, mit philofophifcher 
Gründlichkeit abgefafst, und reich an mannichfal- 
tigen Unterricht über bürgerliches und fittliches 
Verhalten. 


Das Criticas Review: liefert im Asguf? d. J. fol. 
gende Recenfionen: 1r. Swinberne”s Travels into the 
two. Sicilies. Vol. il. gto.ı L. x S. Eben fo unter- 
haltend, angenehm und. mannichfaltig, als der 
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erte Band. 2. 2. Reeves’s Hiflory of the Englifh 
Law. Ein Werk, welches zwar weniger leiftet, 
als deriAnfang verfpricht, aber doch zur Beurthei- 
lung der gerichtlichen Verfaflung Englands fehr 
brauchbar it. 3. W. Bray's Sketch of a Tour 
into Derbyfhire and Yorkfhire. 2d, Edit. gvo. 6 
Sh. Eine von den guten und genauen Topogra- 
phien, deren feit einigen Jahren fehr viele ia Eng- 
laná erfchienen find. 4. The Life of Cervantes, by 
Mr. Floriani; tranflated from the French by W. 
Wallseck gv. ı S. Eine Ueberfetzung von einer 
Ueberfetzung ans dem Spanifchen , mit verfchied- 
nen ganz unterhaltenden Noten begleitet. 5. Edw. 
Rigby’s Efay on the Theory of the Produflion of ani- 
mal heat. 8. AER, Viele finnreiche Hypethefen, 
die aber doch einer genauern Prüfung bedürftig, 
und nicht immer durch die angeftellten Verfüche 
hinlänglich beitätizt find. 6. Ae Hifloricaland Chro- 
‘nological View of Roman Law; by A. C. Schomberg. 
gv. 3 S.6d. Ein gut gefchriebner Entwurf von 
der Gefchichte des römifchen Rechts, genau und 
zweckmülsig abgefafst. 7. Ronffem's Lettres o 
the Elements of Betaiıy; tranjiated by Tho. Mariyn. 
8. 7S. Der Ueberf. hat nicht nur Anmerkungen, 
fondern noch vier und zwarzig neue Driefe hin- 
zugefügt, in welchen das ganze Linrneifche Pflan.. 
zenfyftem durchgegingen wird. Der Vortrag ift 
leicht und angenehm. 8. Diop Niwcone's Al- 
tempt towards an improved Verfion, a metrical 
Arrangement, and an Explanation of the Twelve 
minor Prophets, 4. 108. 6 S. Ganz in der Ma- 
nier des Bifchofs Lowth, und mit vielem Fleifs und 
‚fichtbarer Sprach - und Sachkenntniß; ausgeführt, 
‚9. 19. tt, .Diefe drey Numern enthalten Anzei- 
‚gen von denauchim Monthley Review d. M. ange- 
‚zeigten Bemerkungen des Dr. Price über Amerika, 
und van der franzöfifchen fowohl als englifchen 
Ausgabe der Betrachtungen des Grafen von Mera- 
bean über den Cincinnatusorden. 12. The Book ef 
[ever Chapters; containing a New [yflem of Natio- 
nal Policy. 8.3 S. Ein Buch von febr mannichfal- 
tigem Inhalt ans der gefehickten. Feder eines warmen 
Patrioten und eifrigen Gegners der Miniiteriaipar- 
they. 13. W. Güpiws Life of Thomas Cranmer, 
Archbp. of Canterbury. 8. (3 S. 6 d} Eine vortref. 
liche Biographie (S-A.L.Z Nro. Jin welcher Licht 
und Schatten weislich vertheiltift. 14. The Myfery 
Kid From Ages and Generations, mode manifel by 
the Cojpel- Revelation, 8. 5 Se Der Verf. fickt 
aus der Schrift zu erweifen, dafs die Seliwkeit 
aller Menfchen der grofse Zweck Gottes und. fei- 
ner Offenbahrungen im N. T. und die eigentliche 
Frucht der Erlöfung Chrifti fey. Eruimmt dabey 
indefs verfchiedene Stufen und Mittelzußände an. 
15. Elements of Orthoepy, ty R. Nares, A Aå. 
gvo. 5. S. Mühfam angeftelite Beobachtungen 
über die ganze Analogie der englithen Sprache, 
in Abficht auf Ausfprache, Ton und Sylbenlänge, 
16. Eleonore, from the Sorrows of Werier; a Tale. 
avols. gvo. 38. Diefe Recenfion fängt mit fol. 
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gender Einleitung an: „Kein Buch kann anzichen- 
„derfeyn, als die Leiden des jungen Werthers. Seine 
„warme, belebte Sprache, die flarken ausdruckvol- 
„len Gefühle eines von Qual zerriffenen Herzens, 
„undeiner durch Unfälle gefchwächten Entfchlof- 
„fenbeit, nimmt den Lefer mit unwiderftehlicher 
„Gewalt ein; miteiner Gewalt, von der wirfürch- 
„ten, dafs De zuweilen fchon einen Lefer von 
„gleichgeflimmter Seele zu einem gleich traurigen 
„Schickfale geleitet hat. In diefer und mancher 
„andern Ablicht ilt es Gift für ein krankes Ge- 
„müth; und es kann, vereint mit dem Hohn des 
„Stolzen, und der Pein verfehmähter Liebe, fehr 
„tazu beytragen, einen verzweifelnden Elenden 
„aufs äufserfte zu bringen. Der gegenwätige Ra- 
„man fcheint zum Gegengift dawider befimmt zu 
leen: vielleicht aber kommter gleich andern Ge- 
„gengiften zu TDL — Uebrigens foll er fehr gut, 
und ganz in der Göthifchen Manier gefchrieben 
feyn, wovon der Recenfent einige beyfallswürdi- 
ge Proben eingerückt hat. 


Loxnon, The Monthly Review for Septem- 
ber, 1785. 
Der erite Artikel enthält eine Anzeige von 
zwey zu gleicher Zeit erfchienenen englifchen Ue- 
berletzungen der bekannten Memoires jur les. Tu- 
ros des Herrn von Tott. Die erfte derfelben ift 
zu Paris unter den Augen des Verf. von einem 
dort lebenden Engländer verfertigt. Diefe il bey 
Jarvis und Becket, und die andre bey Robinfon 
herausgekommen, und jede befteht sus zwey Ok- 
tavbänden, ` JL Endlich der Befchlufs von der 
weitläuftigen Antwort auf Huntingfords 
Apologie für feine Monaflropäiss. NI. Dr. John 
Biair’s Leilures on the Canon of the Scriptures, 
gio. Cadeli,r. Lr S. Der Nachlafs eines Schrift. 
iteilers, den man nicht mit dem berühmten Hugh 
Blair verwechfeln mufs. Man findet hier wenig 
neues und tiefgedachtes; für minder unterrichtete 
Lefer kann es indefs brauchbarfeyn, ihnen die Un- 
kunde der gröfsern Werke zu erfetzen, woraus 
diefe Ünterfuchungen über den Kanon gröfstentheils 
gezogen find. IV. R. Nares s Klemeuts of Or- 
taoepy. Payne, 5. S. gvo. Eine Schrift, die viel 
Fleifs und fehr genaues Studium der englifchen 
Sprache verräth, und von allen über die engliiche 
Ausfprache gefchriebenen Büchern das lehrreichße 
und vellftändigfte it. V. Weitre Nachricht vom 


"Inhalte des LXXIVften Bandes der Philofophical 
_Tranfaitions fürs Jahr 1784. VI. Dr. Dijney’s 


Memoires of the Life and Writings of Arthur 
Afhley Sykes, JL D. gso 5S. Johnn, Mehr 
eine kritifehe Ueberfieht der Schriften diefes auch 
unter uns durch feine Predigten bekannten würdi- 
gen Gottesgelehrten, als eine eigentliche Biogra- 
phie. Die Erzählung von den Streitigkeiten zwi- 
fechen Warhurton und / ykes ift der unterhalten dite 
Theil, undvon dem Rec. ausgezogen. VIL Poems on 
feveral Occafions, by Ann Zegriien a Milk- 
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Woman of Briflol. to 6 S. Cadell. Die Heraus. 
geberin diefer Gedichte einer Milchfrau ift Mifs 
Hannah More, die in einem Briefe an Mrs, 
Montagu von der Verfafferin und ihren Talen- 
ten weitre Nachricht giebt. Ihr Werth ift fehr 
ungleich; Aber Genie und poetifches Gefühl find 
darinn gewifs unverkennbar, — Unter der Rub- 
rik, Foreign Literature, wird des Heren 
Majors v. Mauvillon Ejjai hiflorigue Jur VArt 
de la guerre etc. fehr empfohlen. 


Ebendafelbt, The Critical Review, for 
September, 1785, 

LG Traviss Leiters to Edward Gib. 
bon, Ein, 26. Edit. 8yo 5 S. Rivington, Eine ge- 
lehrte Vertheidigung der fo oft beftrittenen Stelle 
3.Joh. V, 7. durch eine Note im zweyten Bande 
von Gibbon’s berühmter Gefchichte Roms ver- 
anlafst, wo diefe Werte für eingefchoben erklärt 
werden. I. Fortfetzung der Anzeige von Swin- 
burne s Travels in the two Sicilies. WI. A Let- 
ter to Theoph. Lindjey. gvo 2 S. 6d. Payne et Son. 
Veranlafst durch Zindfey’s unlängt gefchriebene 
Gefchichte der Unitarier, und mit vielem Ernit und 
ftrenger Rechtgläubigkeit abgefafst. IV. Archaeo- 
logia Vol. VII. 4. ı L. 1 S. White. Eine fchätz- 
bare Sammlung von Auffätzen über antiquarifche 
Gegenftände, die bekanntlich fchon feit mehrern 
Jahren von der antiquarifchen Societät zu London 
herausgegeben wird. V. Zflays on the Origin of 
Society, Language, Property, Governement , oru- 
risdiälton, Contraffs and Marriege; by James 
Grant, Ejg. Advocate. 4.7 S. 6. d. Kobinfon. 
Diefe inzereilanten Gegenfiände werden von dem 
Verf. mit vielem Scharffinu behandelt; auch hat er 
yerfchiedne etymologilche Bemerkungen über die 
griechifche und site gallifche Sprache eingeftreur. 
VL Land/capes in Perle, 2d. Wdit. qto. 2. 8.6. d. Becket, 
Von dem Verf. des Gedichts, Sympathy; mit 
{ehr fchüönen Zeichnungen von einem jungen Küsft- 
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ler, Lawrence. Die Befchreibungen find zum 
Theil ftark und lebhaft; nur der Ausdruck und Vers- 
bau find vicht immer correct und vollendet genug. 
VII Eugenius, or Anekdotes of the Golden Vale. 
2 Vois, 12mo. 5 S. Dodfley. Die Grundlage die- 
fes angenehm eingekleideten Romans foll hifto- 
rich wahr feyn; und der Hauptzweck des Vert, 
it, zu zeigen, dafsunfer Zeitalter, wonich: befler, 
duch wenizftens nicht fchlimmer, als die vorher- 
gehenden fey. VII. Schlufs der Anzeige von 
Paleys Principles of Moral and Politieal Philofo- 
phy. IX. La Pucelle, or, The maid of Or- 
leans from the Frensh of Voltaire. The Firf 
Canto. Ato 28. Wilkie Ein fehe glücklicher Ver- 
fuch, der beffer, als ein ehemaliger, ausgefallen 
it. Die Veberfetzung ift in das kurze hudibralti- 
fche Syibenmafs. X. Au Enquiry, how to pre- 
vent the Small Pox; by John Haygartl.gvo.3S. 
John/on.Sehr gute Vorfichtsregeln, die Verbreitung 
der Blatternepidemie zu verhindern , und Kranke die- 
fer Art zubehandeln. XI. Tran/affions of the Lon- 
don Society for Encouragement of Arts EFt. vol IIL 
gvo. 4S.. Cadell Die ganze Anftalt fowohl, als 
de Wahl der ausgefetzten Preife, and die dadurch 
veranlafsten Auffätze , find febr rühmlich und zweck- 
mäfsig. XIL The Aventures of fix Princejles of 
Babylon. 4to. 3S. Buckland. Eine allegorifche Er- 
zählung, für die Jugend beftimmt, und nicht oh- 
ne poetifches und moralifches Verdient, XIN 
Dr. Campell ’s Objervalions on the Typhus, or 
Low Contagious Fever. gvo. 25. Gobaion, Nach 
einer umfändlichen Befchreibung der Krankheit 
felb&, die zu den Nervenfiebern gehört, handelt 
der Verf. von den durch feine Erfahrung geprüf- 
ten Hülfsmitteln wider diefelbe. XIV. Bibhothe- 
ca Topograpkica Britannica. no. XX. 40. 58. 
Nichols. Enthält intereffante Nachrichten von ef- 
ner im Anfange diefes Jahrhunderts zu Spalding 
in Linconfhire errichteten gelehrten Gefeilfchaft, 
und ihren Mitgliedern, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Scuu1scheirten. Augfparg. M. Hieron, Aude, Mer- 
tens, Rector des Gyınn. zu St, Anna und Stadtbibliothekar, 
pr. Rhapfodifche Beobachtungen über die Erziehung und 
den Unterricht der Jugend beyderley Gefchlechts Il. Sk. 
1785. 28 S. 4 ` 


MUSIKALIEN, Kleine Singfiä:ke mit Melodien für das 
Clavier , von I. M. Wiefe, A Läbeck, 1754. 

Ganz unter der Kritik, und ohne allen Nutzen, man 
mülste das Werkchen denn kaufen, um Och einmal auf et- 
liche Jahre lang recht fatt lachen zu wollen. In diefer 
Abficht können wir fie allen denen Unglücklichen , welche 
mit der leidigen Hyposhonde® geplagt find, gewiffenhaft 


"Ion ad libitum: —— 


empfehlen; denn Rec. hat feit langer Zeit fo vielen 19. 
<herlichen Unfinn nicht zufammen gedruckt gelehen, 


. Paris, bey Bailleux: Les Delices d’ Euterpe; ou Airg: 
tirés d’Opéras et Operas -Comiques des plus celebres Au- 
teurs, tels que MM. Gluck, Ficcini, Sacchini , Paefiello etc” 
avec accompagnement de clavecin ou de harpe et de vio- 
par MM. Edelman et Adam —— Von 
diefem mufikalifchen Journal ift dieg gme Suite heraus 
gekommen, die 6 Livres koftet. 


Bey le Duc: Jrors Sonates pour le clavecin Ou piano forte 
pas Ginfeppe Haydu. Oeuvre zime ct sme de claverin (6 
Liv, poltfrey durch Frankreich.) 
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Dienstags, den $ten December 1785. 


Wen m 
ERDBESCHREIBUNG. 


J erer ‚im Verlag der Weygzandifchen Buch- 
händlung: Hardbuh für Reifende, aus allen 
Ständen. Nebft zwey Poflkarten, zur grofsen 
Reife durch Europa, von Frankreich nach Eagland , 
und einer Karte von der Schweiz und den Gletjchern, 
von Faucigny. 1785- 666 Seiten, iu 8. , 


Hr. Reichard hattekeineunglückliche Idee, daer 
den Gedanken falste, ein Handbuch für Reijende zu lie- 
fern; denn wir haben bisher noch keins, und 
gleich wohl ift ein folches Buch den Reifenden fehr 
nöthig. Krebel undfeine Nachfolger find bekannt- 
lich zu mager, Indefs ift die Jdee auch bis itzt 
fait das Einzige, was dem Hn. R. Zugehört, Und 
wenn das Publikum itzt damit zufrieden it, weil 
es beffer ift, als was man bisher in diefer Art bat. 
te, fo konnte es doch, wenn Hr. R. mehr Fleifs 
darauf hätte verwenden wollen, fchon irzt um viele 
Grade befer feyn, und dies freymüthig anzeigen, 
heifst Rech fein Verdienft um Lefer und Verfalfer ma- 
then, der allerdings, wenn er fich nur mehr Zeit 
nehmen will, etwas beileres liefern kann. 

1. Der erfle Ab/chnitt enthält Betrachtungen 
über das Reien überhaupt. Ein paar Wahrheiten 
ayerden hier mit fremden Worten, fehr umftänd- 
lich vorgetragen, und in einem Fragment einer 
Rede: über die Einfiäfe (den Einfluls,) des Rei- 
Jens auf die Menfchen und Künfte, wird den Rei- 
fen eine folche magifche Zauberkraft beygelegt, dafs 
wir nicht begreifen , wie diefe bisher, nicht allge- 
waltiger auf unfere jungen reifenden Barons, u. f. 
w. gewirkt hat. Niemand wird leugnen, dafs 
Reifen für den Mann von Kopf und Kenntniffen un- 
gemein inftrućtiv fey; dafmaber kein Philofoph oh- 
ne Reifen könne gebildet, kein Künftler, ohne 
fremde Länder durchftrichen zu haben, könne ge- 
zogen werden; dies widerlegen die Biographien 
vieler Gelehrten und Künttler. Wenn man die 
kleine Wanderung von dem väterlichen: Haufe, 
nach der Univerfität nicht für eine förmliche Rei- 
fe nimmt, fo möchten viele unferer jetzt lebenden 
Gelehrten wohl wenig gereifet feyn, Titus foll 
blos (nach Hn. R) durch feine Reifen (vermuthlich in 
dem wüften Germanica und rohen Brittannien) 
die Liebe und Luft des römifchen Volks geworden 

dL, Z, 1785. Vierter Band, u 
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fevn, und Germanicus in entfernten. ; 
ne Tapferkeit geholt haben! (S. 17.) Zonen. (ei 

Dies alles wird indels, durch ein Fragment ei. 
ner Predigt von Forik Sterne vom Verlokruen 
Sohn einigermafsen reducirt. Warum lieferte 
Hr. R. fett diefes pro und contra hingeworfnen 
Raijonnements, nicht einen bündigen Abfchnitt 
von dem Werth, und von dem verfchiedenen Zweck 
des Reifens, fo wie von den Vorkenntniffen und 
Erforderniflen, die dazu nöthig find? — 

dier Abjehnitt. Die Gejchichte der Poten über. 
haupt; eine Abhandlung von dem Pagrenhofmei- 
der Dumpf; it aus dem Gothaifchen Hofcalender 
vom Jahr 1783 genommen, und hätte doch ver- 
mehrt und verbeflert werden follen. 

IT, mfünaliche Nachrichten von dem Poflwe. 
‚fen einiger Länder, der Art fie zu bereifen u. C w 
Hier kommen mancherley nützliche Nachrichten 
von den Pofthäufern, Potlgelde, Poftwegen u. d 
vor. Indefs "D doch alles höchtt unvollftändig, 
und Deutfchland namentlich, febr mager bearbei- 
tet. Auch lälst Hr. R. bier bald den Volkmann 
{der doch mehrentheils nur Compilator it) bald 
den trockenen Ärebel, bald Nicolai, Wyttenbach u 
a. fo kreuzweis durch einander reden, dafs man 
am Ende nicht weils, was dem einen, oder dem 
andern zugehört. Die S. 106. angehängte Tabelle 
über den verfchiedenen Preis der Poften, ift nütz. 
lich, wenn fie vur vollftändiger wäre. 

IV. Veberficht einiger, (warum richt aller?) 
europüifchen Länder nach ihrer Lage, Klima 
Volksmenge und vorzüglich Produkten. In diefem 
Abfchnitt führen Büjching, Schlözer, Gatterer 
und Come, durchaus das Wort. Bufching und 
Crome kommen am häufigften vor, indem des er- 

ern Geographie und wöchentliche Nachrichten und 
des /etztern Werk über die eusopäifchen Produkte 
wörtlich abgedruckt find. Ganze und Aeibe Seiten 
fiehen hier aus jenen Werken unverändert ein- 
gerückt, und da Hr. R, nicit einmal die seye Auf-. 
lage des Crosmifchen Werks, die doch betriichtliche 
Vorzüge vor dererften hat, vorfich hatte, fofieht 
man bald, wie forglos und bequem der Verf. zu 
Werk gieng ; daer fich nicht einmal die geringe Mü- 
be nahm, alle djefe Notizen in ein gehiriges Gan- 
zes zu verweben, und fich fchänte, feine Ge. 
währsmänner an allen Orten zu citiren. 
Xxx, 
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Die Polkszahlenund Angaben des Flächenraums, 
der europäifchen Staaten, welche Hr. R. mit auf- 
führt, können aus dem, uns eben zu Händen ge- 
kommenen, neuen Werke des Hn. Crome, über 
die Gröjse und Bevölkerung -aller europäilchen Staa- 
ten fehr verbeflert werden, “ 

Ké Bibliothek eines Reifenden. Unter den allge- 
meinen Handbüchern, Reifebefchreibungen u. f. w. 


follten Willebrand, Bernonilli und Delaporte nicht ` 


fteben. Ueberhaupt ift diefer Abfchnitt einer der 
fchlechtetten im ganzen Werke; denn es fehlen in 
den Verzeichnifien der Bücher und Landkarten 
über die verfchiedenen  euröpäifchen Staaten fo 
viele, und es find fo manche unnütze aufgeführt, 
dafs man eine ganze Abhandlung fchreiben müfs- 
te, um jene zuergänzen , und Jiefe auszumerzen. 

VI, Mänzisefen uni Ge’deurs, verichied-ner 
Städte und Länder; und VI, Gewichte und Maas 
von S. 169. bis 218. wörtlich aus Crufens Com- 
toirifen abgedruckt. Die S. 206 angehäugte 
Tabelle zur Vergleichung der europäifchen Mün- 
zen iit nützlich; jedoch auch aus Crufe gezo- 
gen. 

VIT. Bruchjlücke, topographifchen, literari- 
Jchen, oder Hilorijchen Inhaits, aus neuen Reijebe- 
fehrerbungen und Handjchriften. 

Wir fehen zwar nicht ab, was folche Anekdo- 
ten den Aeilenden eben nützen können, da fie 
mehr zur Unterhaltung, als zur Belehrung ge- 
wählt zu feyn fcheinen; indefs finden fie doch ihre 
Leier. Nütziicher find die 7 merkungen über die 
Altert'timer von Rom; aus dem Winkelmann gezo- 
gen, die wenigftens den Fremden in Rom von 
einigem. Nutzen feyn können. 
` IX. Uerber die verjchiedenen Reifema/se oder 
Grunäma/se: Her it aus dem Gatterer, Cruje 
und Birfching, viel gutes beigebracht. Wo diefe 
aber den Verf. 'verlaifen, da ift er zu bedauern, 
Die Ansier, Pariher und Römer, fagt Hr R. S. 322. 
z. B. waren die erffen, welche die Entfernung‘ der 
Oerter durch feitgefetzte Masse ausdrückten: alfo 
die Chaldäer, Ajlyrer, Phönicier, Adegyptr und 
Griechen, nicht? Weifs der Verf. nicht, dafs man 
zu „Jrcobs Zeiten Ichon nach Feidweges, oder Sta- 
dien rechnete; dafs Anaximander im Jahr der 
Welt 3626 auf die berühmte, in Erz geftochene 
Karte, von Klein- Alten u. f. w. viele Oerter, nach 
richtigen Entfernungen in Stadien, aufgetragen 
hatte, und dafs eben diefer Philofoph fehon den 
Verfuch gemacht haben foll, ordentliche Grade- 
meflungen anzuitellen; welche hernach von Ärato- 
‚fhenss, 279 vor Chriti Geburt , und von Hipparech, 
140 Jahr fpäter wiederholt worden, Die Dän. 
wichr und Ae-yptier trugen unftreitig zuerit das 
mehrefte zur Beilimmung der Oerter - Entfer- 
nungen bey, und die Griechen vervollkommne- 
ten diefe Kenntnife, wie alle übrigen, un- 
gemein.. Dann erft 

X. Angenchmer find dem Reifenden die Zutfer- 
nungen einiger Städte, in deuljchen Meilen wenn De 


ttofsen wir auf die Römer. 
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gleich nur aus den gewöhnlichen Almanachen,die Hr. 
R. auch herausgiebt, gezogen wurden. Auch die 
Angaben, von den verfchiedenen Weiten der Wa- 
gen-Gleifen, die den Reifenden mit eignem Fuhr- 
werk, fo oft in Verlegenheit fetzen, ftehen hier 
am rechten Orte. i 

XI. Was foll aber die fade Rubrik, „Von folchen 
„Dingen, wegen deren vorzüglichen Güte verfchie- 
„dene Städte berufen im!"? — Diefer zufolge, 
foll Antwerpen Z. B. durch feine Diamasten und 
Eaeljeine und durch gekiöppelte Spitzen, alein 
berühmt feyn; und bekanntlich it doch der Dia- 
manten- Handel diefer Stadt fehr gefunken, und 
die Spitzen machen nicht allein den Hauptnah- 
rangszweig diefer grofsen Handelsiadt aus. Frank- 
fart an der Oder, empii-hit fch nach Ar. R. durch fei- 
ne Tabaks-Pjeifea zu (ie jseujpring einem Dort, un- 
weit der Stadt); nicht durch feine Seiden - und 
Wachsfabriken, durch feine Mellen, durch die 
Univerfität? — Marjeille führt (nach An. Reichards 
Angabe) Figen zum Wapen; Bordeaux, Schinken | 
und Senf; Amins, Pafleten; Darmfladt, Spargel 
n. d. m, Was foil ferner, After diefem Küchen 
Zettul, die Zabelle, zur Berechnung der Ojlerfe 
fe? — Gehört dies in ein Handbuch für Kei 
jinde? — , ` 

XII Die Schilderungen einiger Natianalfefle die 
hier folgen; find wenigftens unterhaltender, als die 
Firmas jener Städte, und Palcha-Tabellen; Auch 
it die Notiz.oder kurze Befchreibung "on roo Aë, 
ten durch ganz Europa dem Reifenden fehr nütz- 
lich, wenn fie nur durchaus richtig und zweck- 
mäfsig wäre. Viel gutes ift hier zwar ebenfalls 
gefammeit; aber auch viel Unnützes. Paris und 
Rom find gar zu weitläuftig iu Proportion gegen 
andere Städte befchrieben. 

Einige Reife. Routen und Pofl- Courfe durch Eu. 
ropa, nebft Local- und Zuitbemerksugen, (eben 
hier nicht am unrechten Ort, Allerdings könnten 
viele. richtiger, und die Local Bemerkungen iute- 
reflanter feyn. Hin und wieder fehlen fie ganz: 
Auch it die Meilen - Zahl oft, durch das unge- 
wilfe Stunden: Maas nuszedrückt „wie louge man ge- 
„wöhnlich unterwegs iit.“ Das it fehr unbeitimmt? 

XI. Die /orfehriften wie fien Reifende, in Rick- 
Bet ihrer Gefindheit zu verhalten haben; icheinen 
von einem vernünftigen Arzt berzu rühren. Doch 
würden wir z, B. den Fufszänger, im Winter 
nicht den Caffee, flatt des Biers, empfehlen. 

XIV. Nachtrag zur Bibliothek für Reifen.e, ift 
fehr unwichtig. Hier foilte der Verf, Männer, 
wie Büjching, Ebeling, Forfler, Nicolai uf. w- 
zu Rathe ziehen, um etwas brauchbares zu liefern. 

XV. Die Nachricht von einer Anßalt für Rei- 
fende, die in Paris 1784 unter den Namen p&er- 
„dez Vous von Europa, oder Ciub für Ketfende“ ge 
ftifcet werden follte, ift allerdings wichtig. Wir 
wiëlen aber nicht, ob fie zu Stande gekommen ift. 
Drey Karten beichliefsen dies vo!uminöfe Buch, 
und vertheyern es unnützer weife. Die ocfe if 
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ein Nachftich, von einer franzöfi/chen Reifekarte 
durch Frankreich; 
Sie it theils zu klein, theils za unvoliftändig, da 
fie gar keine Abtheilungen, keine Provinzen und 
Gouvernements. andeutet, und wenig Oerter ent- 
hält. 
elenden und kritzlichen Blatt machen, auf weichen 
er nicht einmal erfehen kann, ob er in der Picar- 
die oder in Guienne reifet? Auch hätte durch A. 
kuminotion, vieles können aufgehelit werden, wenn 
der Verleger gewollt hätte, Man hat ja unendlich 
befiere Poft- und Reifekarten von Frankreich. 

Das ate Blatt ift eine Reilekarie durch das fiid- 
liche Europa. Sie ikt dem Anfchein nach aus dem 
Englifchen überfetzt, und fchiecht nachgeftochen ; 
wobey die Kargheit des Verlegers abermahls hervor- 
leuchtet. Denn fie hat ebenfalls keine Zlum'nation, 
Pojtfirafsen hat das folarifeh-copiirte Blatt wenige, 
und in Norddeutjchlaud und in ireland gar keine, 
Von Leipzig bis nach Frankfurta am Magn, z. B. 
ift keine einzige Poftftr.ifse auf diefer Karte angu- 
treffen, und: der Reifende müfs fich hier bey den 
Herrn Blanchard einmiethen. Wozu närzt denn 
nun diefe Poftkarte? — Das: ate Blatt ift ein 
franzöfifcher N:chfich von Fancignys Karte von 
der Schweitz und von den Gletfchkern, mit einen 
deut/chen Titel od einigen wenigen Poftronten. — 
Itt es löblich, dafs der Verleger mit folchen un- 
zweckmäfsigen Nachitichen das deutiche Publii- 
kum ums Geld bringt, da er fie mit destfenen Titels 
verfehen läfst, die ihrem innhalt wicht angemeñen 
find? — Könnte er wenigftens das gte Blatt nicht 
von einem Jachkundigen Mann haben verbeffern, 
und mit neuen Poftrouten verfchen laffen, da man 
es doch von den Britten nicht erwarten kann, dafs 
fie den Dentfchen richtige Poftkarten von unferm Ya- 
terlande vorzeichnen follen. Wie fehr hätte der Ver- 
faffer und der Verleger fich das Publikum verbunden, 
wenn De eine richlige und voliitänd'ige Poßkarte, 
von dem fädlichen Europa oder auch nur von 
Deutjchland beygefügt hätten; die uns bisher 
noch immer fehlt. Wie leicht kann dies bey ei- 
ner neuen Umarbeitung diefes Handbuchs für Rei- 
fende gefchehen, wenn fachkundige Männer zu 
Hülfe genommen werden: und dann würde man 
dem Publikum dadurch ein wichtiges Gefcherk 
machen. 
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Lonvon, The Monthy Review, for Offober 
1785- 
! T Befchiufs der Anzeige von den beiden Ucher- 
fetzungen der Memoiren des Narons v. Toit. Der 
bey - Kobin/on gedruckten Üeberfetzung wird der 
Vorzug zuerkannt. 1.4 Treatije en the refil 
ger Mot:oa and Rotation of Bodies: byG, Atwood, 
gvo. 10S. 6d. Cadell, Eine fehr gr nılich: un- 
terfuchung der Lehre von der Schwin ung und 


mit einem deutfchen Titel.. 


Was foll der Reifende mit einen folchen - 
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Bewegung der Körper, auf geomeirifche Grund- 
fätze und Berechnungen zurückgeführt, 11. The 
Biflery and Praßlice of derojlation, by Tiberius 
Cavallo. gvo. 65. Dilly Ein Werk, das fchon 
feines Verf. wegen Aufinerkfamkelt verdient, und 
welches, der Aufichrife zufolge in zwey Thei- 
le zerfällt, deren eriten die Gefehichte, und 
der zweyte die Ausführungsart aeroflatifcher Ver- 
fuche abirındelt. Am Schlufs find die Jdabey zu 
nıachenden Bemsrkungen, und die von die- 
fer Eutdeckung zu erwartenden Vortheile an- 
gegeben. IV. Thoughts on the farther Improve- 
ment of Arrortation. 8vo. Nicol, 15, Der Verf. ift 
wider die bisher gewählte horizontale Richtung 
der Luftballons, und räthzu der Jänglichten, fuch- 
ähnlichen Form, wobey er noch einige andre Vor- 
fchiäge zu Verbefferungen thut, deren Werth und’ 
Ausführbarkeit fich aber bios durch Verfuche ent- 
fcheiden läfst. V. 4 Treatife upon Aeroflatie Ma- 
chines — by John Southern. gvo., 28. Bali 
win. Enthält Berechnungen über die Ausmeflung 
und verhältnifsmäßsige Schwere der Luftmafchisen, 
nebit Tabellen darüber von 10 bis Loo Fuls des 
Durchmeffers ; und aufserdem Vorfchläge zu ihrer 
Verfertigung und Arfüllung. VL Curjfory Re- 
marks upon Ram four Ejjay on the Treatment 
and Converfion of African Slaves in the fagar Co- 
lonies. 8. 25. Gd /Prikie. Die von A, in feiner 
mit vielem Bee Dall aufgenommenen Schrift als hart 
und graufam gelchilderte Behandlungsart der Ne- 
gern in den Zuckerpflanzungen wird hier ganz 
anders, und fo vorgeitellt, dafs man zur Ehre der 
Menfchheit ihre Zuverläfigkeit wünfchen mufs. 
VIL Tranfaßlion of the London Society of Arts, Fe. 
Val TIE gvo. 4S, Dodjiey. Der Herausgeber iit 
Br. More; die Auffätze betreffen fowchli die 
fehönen Künfte, als Hand werke und Manufactn- 
ren, ‚Der gegenwärtige Band giebt von den. Ver- 
handlungen des vorigen Jahrs, urd der Verfaflung 
der Gefelffenaft, auch den ausgefetzten Preilen 
im itztlaufenden Jahre Nachricht. VII. The Hi- 
Pory of New Hampjlire, Voll; by Jeremy 
Belknap. gyo. 59.3d. Longn-an. Diefe Schrift 
ift zu Philadelphia gedruckt, wo der Verf. lebt, 
und Mitglied der dortigen philofophifchen Socie- 
tät if. Sie it mir Einficht und UÜbpartheilichkeit 
gefchrieben, und in dielem erien KEande bis auf 
das Jahe 1715 fortgeführt. Der Anhang enthält 
verfchiedne intereffante B ylagen und Urkunden. 
IX. The Hiflory of the Englifh Law, by Sohn’ Ree- 
ves, Ejy. 410. 2 Vols. 2. L. 2 S, Brooke. Sehr 
vielbeinffend und reichhaltig, nach Biachflone’s 
Pian, der hier noch fehr erweitert if. Die Vol- 
lendurg einer fo nützlichen Arbeit iit fehr zu wün- 
fchen. X. Philojophical Riapfpodies: Fragments 
of dkbur of Betlis;s containing Reflellions on the 
Laws, Manners, Cufloms, and Religions of cer- 
tain Ajiatic, Afric, and European Nuituns. Vos 3 
Vols. 15 S. Becket,. Der Verf. giebt bch zwar 
für einen gebornen “fl,rer aus; man findet aber 
Xıx 2 in 
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in feinen Rhapfodien durchgehends mehr europäi- 
fche als mergeniändifche Philofophie. Sie find 
von Richard Jojeph Sallivan, E, ob erfich gleich 
nur für ihren Herausgeber will gehalten willen, 
Ihr Gegenftand ift fehr mannichfaltig, und etwas 
ungleich bearbeitet; im Ganzen aber ift doch dies 
Buch unterrichtend, und felbt für den Denker 
unterhaltend. X]. Fugitive Pieces. gvo. 28. 6 d. 
Dilly. Die hier gelieferten, theils poetifchen, 
theils kritifchen, Auffätze verrathen Talent und 
Scharflinn. Die von der letztern Ari vetreflen 
meiftens verglichne Parallelftellen alter und neuer 
Schriftfteller. 


The Critical Review , for Offober, 1783, 

I. Effays ou tke Intelleffual Powers of Man; by 
Thomas Reid, D D. 4to. x L. 5 S. Robinfon. 
Man kennt den Vert, fchon aus feinen Znguiry 
into the Human Mind als einen treflichen Denker 
und fecharffiopnigen pfychologifchen Beobachter. 
Auch diefe Verfuche empfehlen fich durch genaue 
Präcifion des Ausdrucks, durch Deutlichkeit der 
gezebnen Erklärungen, und durch lichtvolle Klar- 
heit des Raifonnements. II. Dr. W. Withe 
ring’s Account of the Foxglove, and fome of its 
medical Ufes. gvo. 5S. Robinfon. Der mit Vor- 
ficht geleitete Gebranch der Fingerhutpflanze ( Di- 
gitaäis Linn.). wird hiet vornehmlich wider die Waf- 
ferfucht und andre damit verwandte Krankheiten 
empfohlen, über weiche der Verf. gelegentlich 

raktifche Bemerkungen mittheilt. 
a Poem in fix books, by W. Cowper, Lig. Geo, 
4 5. KHohnfon. Die Aufgabe, die dem Verf. von 
einer Dame gemacht wurde, ein Gedicht über den 
Sopha zu verfertigen, veranlafste gegenwärtige 
Ausführung, bey welcher fich mehrere verwand- 
te Gegenftände dem Dichter darboten, die feiner 
Arbeit diefe Länge gaben. Sie verdient, einiger 
Mängel ungeachtet, wegen ihrer überwiegenden 
Schönheiten , viel Empfehlung. Der Ton it ab- 
wechfelud ernfthaft und komifch, befchreibend, be- 
lehrend und fätirifch. IV. Lathem's General 
Synopfis of Birds, Vol III. ato. 2L. 12 S. 6d. Leigh 
and Sotheby. Diefer Band ilt der Schlufs des fchätz- 
baren Werks, welches die Aufzählung und Be- 
fchreibung. aller bisher bekannten Vögel enthält, 
obgleich noch ein Anhang ais Nachtrag dazu ver- 
fprochen wird. .V. vi Rollos Remarks ou the 
Glandular Difeale of Narbedoes, lately deferibed by 
Dr. Hendy. gvo. 25. Dilly. Vornämlich wird dar- 
in gezeigt, dafs das Fieber bey dieler Drüfenkrank- 
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heit vor, und nicht nach derfelben, eintrete, VT. 
A View of the Arts and Sciences, from. the sort 
Times to the Age of Alexander the Great; by Ja 
mes Bannifer. gva, 3 S. Beil. Betrift die Ge- 
fehichte der Baukunil, Sternkunde, Sprache, Fa- 
beliehre, Moral und Naturkunde, und ilt nur 
kurze Veberficht derfelben, die wenigtAuszeichnen-. 
des bat, und.dabey trocken und ermüdend vorgetra- 
gen it VIL 4 Treatije on ihe Mineral Waters of 
Balarno, in the South of Fraace, by M. Pouzai- 
re, M. D. with an Englifh Tranflation, by B. 
Pugh, M. D., 8.3 S. Geldfmitb. Als chymifche 
Unterfuchung betrachtet, ilt diefe Schrift fehr un- 
bedeutend, nnd als medieinifche, fehr irrig und 
fehlerhaft; und dies gilt auch von der chne gehö- 
rige Sachkenntniis verfertigten Ueberfetzung. VIL 
A Mauuai of Materia Medica, by James Ai- 
kin, M. D. 12, 2 S. 6 d. Johnfon. Weder im 
Plan noch in der Ausführung dem Zwecke gemifs, 
den ein Handbuch diefer Art, um nützlich zu feyn, 
erfüllen follte. Zur Hülfe des Gedächtrifles ilt es 
viel zu weitläuftig, und zur Anleitung für den 
praktifchen Arzt nicht vollftänd’g und genau ge- 
nug. VIII Schlufs der Receulion von Swin- 
burse’s Reifenach Sicilien. IX. Befchiufs der An- 
zeige des fiebenten Bandes der Archäologie. 
X. The Increaje of Manufullures, Commerce and 
Finance, with the Extenjion of Civil Liberty, pro- 
pcjed in Regulalions for the Interefl of Money. 4.65. 
Robinfon. Ein reiflich durchdachter Entwurf, ein- 
zelne Perfonen mit Vorfchufs von Gelde zu ver- 
fehen, um ddurch den Hardel biühender zu ma- 
chen, wozu eine befondre Anitait in Vorfchlag 
gebracht wird. Xl. 4 Treatije on the Influence of 
the Moon in Fevers; by Francis Baljour, M. 
D. 8. 1 S. 6d. Robirion. Zuerit wurae diefe klei- 
ne Schrift zu Calcutta gedruckt, und nun, auf Dr. 
Cuilen’s Veranftaltung, zu London wieder auf- 
gelegt. Sie kann dazu dienen, den Arzt auf die 
abwechleinden Fieberperioden au’merkfamer zu 
machen. XI. The Benevolence of the Deity, fair- 
ly and impartially confidered, by Charles Chaun. 
cy, D. D. 8. 45. Dilly. Der Verf. ift Prediger zu 
Bolton. Seine Abficht geht dahin, den überall 
fichtbaren Einflufs der göttlicken Güte und Weis. 
heit in der Regierung der Welt und Zulaflung 
des Uebeis darzutlun. Vielleicht wären feine 
Beweife noch bündiger ausgefallen, wenn er fich 
nicht blofs auf diefe Eigenfchaften Gottes einge- 
Ichrärkt hätte. 
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Meer Kurrensticts. Paris, bey Picquenot: Dipert 
pour Ae Chafe à POifenu =—— La Prije da Cerf — L'erri- 
vee des Chafears —— Accident de Voyage —— Quartier 
gindral de C Arınde Hollandotfe — Vuc du grand Marche aux 


Chevaux d' Arvers ct d'une Partie de PEfeout —— Yayrer 
Gegenftücke, nach Wonvermans geftochen von Picguenos 
— (jedes ı L. 4 S.) 


r. 


Beylage zu Numero .91t. 
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Donneriags, den gren December 1785. 


GOTTESGELAHRTRHEIT. 


[eze bey Schneider: Morgen und Abend- 
andachten auf alle Tage in der Woche für 
Familien, 175 S 8. 

Eine aus dem englitchen überfetzte Erbauungs 
fchrift des Hrn. Worthington ; die immer eine Ue- 
berfetzung verdiente. 


NATURGESCHICHTE. 


BERLIN, bey Pauli: VNaturjylem aller be- 
kannten Zug. und ausländijchen Inchten, als eine 
Fortfetzung der von Büfloufchen Naturgefchichte 
nach dem Syitem des Ritters Karl von Linné bear- 
beitet von Kar! Guflau Jahlonsky geb. Sekr. Iiro 
Maj. der Königin von Preufsen, der Naturf. Ge- 
fellfchaft in Halle Mitglied. Der Käfer erfßer Theil, 
Mic fechs illuminirten Kupfertafeln. (2 Thir. 20 gr.) 

Der Verf. fängt mit allgemeinen Betrachtungen 
tiber uie Naturgeichichte der Infekten, insbefoi:dere 
der eriten Linneifchen Ordnung an ; betrachtet die 
Hauptcharaktere der ganzen Käferklaffe; ihre Ver- 
wandlungen, Nahrungsmittel, u, LL im Allge- 
meinen. Hierauf folgt S$. 105 die erfte Ordnung, 
die käferartigen Infekten oder Coleoptera. Der Vf. 
überlegte lange, wie die Familien und Unterab- 
theilungen der erften Küfergattung des Ritter Linné 
zu beftimmen feyn möchten, olıne die augenfchein- 
lich zufammengehörenden, zu trennen, die vonLinne 
aber widernatürlich zufammengeftellten in diefer 
Unordnung zu laffen, Er legte daher Linné’s Ein- 
theilung zum Grunde, und fonderte, was nach 
des würdigen Fabricius Methode nicht beyfarm- 
menbleibeu konnte, in Familien ab, woraus fol. 
gende Eintheilung der erten Käfergattung ent. 
itand. 


Scarabäus Linn. 


1. Abtheilung Mit gehörntem Bruftftüick CThorace 
cornuto f 
1. Familie. Gafchildete (feutellasi :) worinnen alle Erd- 
käfer der erften Abtheilung des Fabricius flehn. 
2. Familie. € Exfeutellari) alle Erdkäfer der vierten 
: Abtheilung des Fabricius. 

U. Abtheilung. Mit unbewaffnetem Bruftftück oder ge- 

hörntem Kopfe (thörace ineymè capite cornuto). 
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ı. Familie. Gebhildete (Sentellasi) Eråkäfer , 
vierten Abth. des F. > Erdkäfer de 
Ungeichildete (Ex/rutellati) Erdkäfer der 
sren Abth. des F. 
ui. Abcheilung,. Mir unbewaffnetem Kopf und Bruit- 
ftück. 

1. Familie. Gefchildete. Fabr. zte Abth, der Erdkäfer, 

2. — Ungefchildete. Fabr. 6te Abth. 

3. — Mit haarigem Körper und kurzer an der Spirze 
gezähnter häutiger Kinnlade, Alle Laubkäfer. 
des Fabr. 

4. — die innere Kinnlade voll Borften , das Bruftbein 
hervorragend. Alle Blumenkäfer des Fabr, 


2. 


Diefem nach gründet fich Hr. Jablonsky nach Leg- 
kens Beyfpiele in feiner Anordnung mit auf die 
von Theilen des Muudes bergenommeren Charak- 
tere, und hat damit gewifls, wie in vielen andern 
Stücken, für die Bequemlichkeit alier Lefer mehr, 
als für feine eigene geforgt. Im gegenwärtigen er- 
iten Theile werden nun folgende Käfer nach ein- 
ander befchrieben und abgebildet: Scarabaeus Her- 
cules mas, Alcides, Gideon, Centaurus, Oromedon 

Aegeon, difpar mas et fem. Chorinaeus, dichotomus 
ciaviger , hajtatus, bilabus afon, validus , Trun. 
tatus, Eurytus, Actaeon, Simon, Elephas, Boas 
Coryphoeus, bicornis, Titius, Atlas, Gyas, Ge. 
ryon, tricornis, Aloeus, Antaeus, Syphax, Mai- 
mon, Typhoeus, m. et f. Titanus, m. et f, Aeno- 
barbus, naficornis m, f. et var, Sylvanus, Laza- 
rus, gquadri/pinofas, quadridens, inobilicornis m, et 
f- Bronchus, cylindricus m, et f. — Der Fleifs 
des Verf. in Benutzung der beften Hülfsmittel, 
feine Bemühung um gute Beyhülfe audrer Ge- 
kehrten, (von denen, wie er in der Vorrede klagt, 
viele viel verfprächen und wenig hielten, Hrn.Kriegs- 
rath Kirftein und Fir. Gerning ausgenommen, de- 
ren Beyltand er vorzüglich rühmt) endlich feine 
Sorgfalt für die Richtigkeit der Abbildungen ent- 
weder nach der Natur, oder nach guten Original. 
zeichnungen iĝ unverkennbar, und der Verleger 
hat nichts unterlaffen, was die Liebhaber nach 
Proportion des Preifes erwarten konnten. 


LATERARGESCHICHTE. 


Lonvon, bey Kearsley: The Life of Sa- 
muelgohnjon, LL. D. with oceafional GN his 
Writings — to. which is added, John/oniane, ora fele. 
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etc. The fecond Edition, with confiderable Addi- 
tions and Correflioss. 1785. 209 S. ızme, 2 Shb. 
6d. 

Es liefs fich erwarten: dafs von einem fo 
denkwürdjgen Manne, wie Dr. Dulnfon war, 
mehrere Lebensbefchreibungen würden verferti. 
get werden. Die gegenwärtige erfchien in der 
eriten Ausgabe fchon bald nach 28. Tode, zu An- 
fang diefes Jahrs, und wurde mit Begierde gele- 
fen, wern gleich die erglifchen Bücherrichter 
ihr kein grofses Lob beylegten. Da wir jene erfte 
Ausgabe nicht zu Gefichte bekommen haben, fo 
köunen wir freylich nicht entfchtiden, in wie fern 
diefe Urtheiie ge;ründet waren, und ob die Um- 
arbeitungen febr beträchtlich find, die man in diefer 
zwiyten Auflage dr Biographie felbit gegeben 
hat; denn der Anhang der fogenannten Johnfonias 
na fcneint itzt erf hinzugekommen zu feyn. Zu 
diefen letztern könnte man ans den feit des be. 
rühmteun Mauses Tode in London erfchienenen 
Magazinen und andern periodifchen Rlättern noch 
eine Menge von Beyträgen farmmeln, befonders 
aus Tyers Recolleölions on Dr, ob, den in Februar 
des diesjährigen Gentieman’s Magazine. Unfrer 
Empfindung nach gehört die hier gelieferte Bio- 
graphie gewils nicht zu den fchlechten, wenn fie 
gleich an Voliftändigkeit und Würde der Einklei- 
Jung noch leicht übertroffen werden kann. Die 
wichtigften Epochen des Johnforfchen Lebens 
Befonders des literarifchen, find hier alle erwähnt 
und fehr gut zufainmengeftellt, in einem Ton, 
der nicht panegyrifch noch gekürftelt, fondera 
einfach und natürlich itt. In die Anführung der 
vornehmen Lebensumttände wollen wir uns in- 
deis hier um io weniger einlaffen, da deutfche 
Liebhaber der erglifchtn Literatur, denen diefer 
Schriftfteller m fo manchen Betracht fehr ehrwür- 
dig feyn mufs, fie fehon anderswo werden ge- 
focht und gefunden haben, und wir andre, denen 
an fummarifchen Angaben der Hauptumitände ge- 
nügt, allenfalls auf das I7te Stück der diefsjähri- 
gen goth Acheag Gei bien Zeitung verweilen kön- 
nen. Hier nur einige Anekdoten, theils aus der 
Lebensbefchreibung felbit, theils aus dem Anhan- 
ge, worin man übrigens aus jener manches wie- 
derhohlt findet. ` 

‚Folgende Anekdote ift ans feinen frühern Jah- 
ren, und ein Beweis feines bekannten derben und 
handfeften Körperbaues. 
lich, dafs fie deusjche Buchhändler als Warnurg, 
oder deut/che Schriftiteiler als Beyfpiel benutzen 


werden, wenn gleich beyde mit einander nur all-- 


zuoft in den nämiichen Fall kommen mögen: 
„Dr. Johnfon beforgte die Sammlung und Her- 
ausgabe des bekannten Harlean At /cellany, aus der 
Bibliothek des Grafen von Oxlord. Es gieng da- 
mit Jangfam von flatten; urd Oskorne, der Ver- 
leger verlor zuletzt alle Geduid, urd machte ihm 
dringende Vorwürfe darüber. John/on hörte ibn 


Wir zweifeln aber trey- ` 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 
&ion of Dr. Sohnfons Bon -mots, Obfervations, 


eine Zeitlarg ganz ruhig an; endlich aber ward er 


> 


auch einmat hitzig, nahm einen grofsen Folianten, 


in dem er eben etwas nschfehlug, uud warf ihn 


dem arınen Verleger fo derb an den Kopf, dafs er 
taumelnd zur Erde fiel, und durch fein lautes 
Schreyen dis ganze Haus rege machte. 3. liefs 
Dech aber dadurch nicht Ieren, fondarı fehlug den 
Fufs über feine Rruft, und fagte, er folle nicht 
zu gefchwind aufiteben, denn Tout würde ernoch 
die Mühe haben ihn die Treppe hinunter zu wer- 
fen.“ — Lord Cheflerfield, an den HFohrjon den 
in feinen Fugitive Pieces abzedruckten Entwurf 
feines ear leien Wörterbuchs richtete, ermmmnter- 
te ihn anfänglich par fehr zu diefem grofßsen Un- 
ternehmer ; in der Folge aber fchien fein Eifer und 
feine Gunfi zu erkalten, bis er endlich kurz vor 
der Herausgabe des Werks zwey Briefe in die 
Wocherfchritc, die Felt, zur Empfehlung deflel- 
ben einrückte. dJolmjon war damit nicht febr zu- 
frieden, und Date einmal von ibm: „er fey ein 
„}.ord unter den witzigen Köpfen, und ein witz} 
„ger Kopf unter den Lords.“ Man erinnerte ihn 
an die Lobfprüche, die ihn der Graf in jenen bey- 
den Briefen ertheilt hatte; aber Z8, verietzte, das 
wären ja nur zwey kleine Boote, (cock - beats) 
die der Graf aus Eitelkeit susgefchickt hätte, um 
an dem Triumph einer langen und gefährlichen 
keife Theil zu nehmen, ohne fich mit ihm in die. 
Gefahr der Klippen und des Triebfandes gewagt 
zu haben. Daher Lord Üheflerfield’s nachheriger 
Unwille gegen ihn in einem feiner Briefe an fet- 
nen Sohn, wo er ihn als einen fehwerfälligen , un- 
behülflichen Gelehrten, ohne Lebensart und Welt- 
kenrtnifs, fchildert. SJohnjen fagte dagegen von 
dieien Briefen, als man ihn um feine Meinung 
darüber fragte, „fie wären gerade fo, wie er De 
„von Lord Ch. erwartet hätte; fie lehrten die Mo- 
„ral einer Hure, und die Sitten eines Tanzmei- 
„iters.“ -— Seinen Unwillen gegen David Mallet 
Hefs er anf eine fonderbare und vielleicht noch nie 
erhörte Art aus. Malers Name war eigentlich 
Malloch, den er, als er nach London kam, in Mal- 
let amänderte. Und nun fetzte 7. in feiner Ottav- 
Ausgabe des Wörterbuchs in den Artikel, Alas, 
die Erklärung: „Alias, a Latin word figuifying 
otkerwife, as, Mallet, alias Malloch; that is, 
otherwije Mallach“ — Alser hörte, dafs die 
Kaiferin von Rufsland den Ueberfetzer feiner Wo- 
chenfchrift, Lhe Rambler; eine ganz anfehnli- 
che Peufion gegeben hatte, ergofs fich heitre Freu- 
de über feine fonit finfire Miene; und als einer in der 
Gefelifchaft diefe Veränderung an ihm bemerkte, 
verfetzte er: „leh müfste wohl fehr gitet feyn, 
„wenn ich auf Ehrenbezeugungen diefer Art nicht 
„foiz thun follte.* — Den Abend vor dem Tage, 
an welchem feine Edition des Shakjpeare fotlte 
ausgegeben werden, fpeilteer mit einigen Frenn. 
den im Temple, und man machte allerley Späfse 
über das .Notenmachen, fo; dafser an kein Weg- 
gehen dachte, bis die Glocke fünf fchlug. Und 
nun 
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nun fuhr er plötzlich, wie aus einem Traum anf, 
und rief: „Euch mag das immer Spafs düuken ‚ihr 
„Herren; aber ihr denkt nicht daran, dafs nurnoch 
„zwey Stunden zwifchen mir nnd der Kritik 
„find — Dr. Johnfon fpeilte einmal bey der be- 
rühmten Schritiftellerinn, Mistrefs Macauley, usd 
das Gefpräch fiel auf die Gleichheit der Menfchen, 
und die völlig gleichen Rechte der Metifchheit, 
welche die Dame vom Haufe mit aller Lebhaftige- 
keit einer Republikauerin vertheidigte.  „Tolnfon 
gab darauf ganz kurze Antworten, in Hoffnung, 
das Gefpräch auf etwas anders zu lenken; als er 
aber fab, dafs fie ımmer tiefer hinein kam, fieng 
er an, fo gelchwind als möglich zu effen, und 
gab Jaranf feinen Teller einem Bedienten, den er 
bat, fich an feine Stelle zu fetzen. „Mein Gott! 
was fangen Sie an, Doctor ?“ Fragte Mrs M. — 
„O! nichts, Madam, verfetzte er; ich wolite nur 
die Gleichheit unter den Menfchen beobachten" — 
Garricks Mutter fragte ihn einmal, was er von ih- 
rem Sohne David dächte ? „Je nun, Madam, ant- 
„wortete er, David wirdentweder gelangen, oder 
„ein grofser Mann.“ — Als Margherjoi’s Homer 
herauskam, fagte eine Dame zu ihm, fie habe 
verfucht ihn zu lefen, aber der Sty! fehiene ihr fo 
elt zufeyn, dafs fie nicht Luft hätte, weiter zu 
lefen. „Sie haben vollkommen Recht, Madam, 
fagte Johnfon, er iR gerade foslt, wie der Thurm 
zu Babel.“ — Als er einmal eine verabredete Au- 
sienz beym Künige in der Bibliothek der Königin 
hatte, fragte ihn der König unter andern, warum 
er nichts mehr fehreibe? „Ich düchte, Sire, Dote 
&Johnjon, ich hätte genug gefchrieben.“ — So 
würd’ ich auch denken, antwortete der König, 
wenn Sie nicht fo fchön geichrieben hätten. — 
Man fragt ihn einmal, warum er die Schottländer 
To fehr hale ? „Sie irren, antwortete er , ich haffe 
„die Schottländer nicht; auch haffe ich die Fröfche 
„nicht, fo lange fie in ihrem Element bleiben; 
„aber ich kann es freylich nieht leiden, wenn fie 
„mir in meinem Schlafzimmer herum hüpfen." — 

Man findet übrigens .diefer Lebensbefchreibung 
einen Abdruck von Dr. John/on’s Teftzment, ein 
Verzeichnifs feiner fämtlichen Schriften, und ver- 
fchiedne Auffätze angehängt, die er zum Beiten 
des unglücklichen Dodd während feiner Gefanger- 
fchaft ichrieb, und die zum Vortbeil feiner Witt- 
we unter dem Titel: Occafional Papers by the late 
Wiliam Dodd, LI. D. abgedruckt, aber unter. 
drückt wurden, weil Mrs. Dodd es wii. fchte, — 


Am Schlufs des Bandes ift roch ein fogenanntes 


Fac Simile, oder eine in Kupfer gefochene Nach- 
bildung der Schriftzüge Dr. John/ons beygefügt. 
Bey diefer Geiegenheit geben wir unfern Lefern 
noch eine kurze Anze'ge von folgenden Büchern: 

The Poeiwal Works of Somuel Hohnfon 
EL. D. 1785. Kearfiey 2 Sh.6d. 8. Sie enihal- 
ten (ine fchon bekaunten Gedichte: London eine 
Satire; aie Eitelkeit s:enfchlicher Wünfche; das 
Trauerfpiel. Wene; der Spazieryang im Winter; 
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Stella in Trauer; u.a. m. auch die lateinifche Ueber- 
fetzung von Pope’s Meflias. 

The Beauties of Johnfen. The fixth Edition. 
Kearfiey. 2 Sh. 6 d. 8. Fe find gefammelte Maxi- 
men und Bemerkungen, moralifchen, kritifchen ` 
und vermifchten Irhalts, die man aus Johnjou's 
Werken zusgezogen, und, nach Art der Maximen 
des Hochefaucarli, arphabitifch geordoet hat. 

Prayers and Meditations compojed by Sanınel ` 
Sohnfon, LL. D and publifhed from his Manu. 
feripts, by Geo. Strahan, M. A. 8.3 S. 6 d. Ce- 
dell. Bis itzt kennen wir fie nur aus dem ziem- 
lich weitkiuftigen Auszuge im diesjährigen Sep- 
tember des Gentleman’s Magazine. Jelmjon hatte 
diefe Gebete und Hausardachten, diein eine Art 
von Tagebuch eingefchaltet find, dem Herausge- 
ber anvertraut, um fie nach feinem Tode drucken 
zu laffen, wozu er noch einem kurzen Lebens- 
lauf feibft beyfügen wollte, eine Hofnüng, die 
fein Tod vereiteite, So viel fich aus jenem Aus- 
zuge urtheilen läfst, find in diefen Auffätzen all- 
zu häufige Spuren von Aengftlichkeit und fchwer- 
müthiger Beklemmurg, über die er auch feibll 
zum öftern k'agt. und deren Gefchichte er ein- 
mal zu fchreiben Willens war. Kaum hätte man’ 
bey dem allen fo viel Schwäche und Kleinmuth 
von einem Geifte, wie der feinige war oul blieb, 
erwarten follen. Indsiten erinnert ein englifeher 
Recerfent (Crit. Rev, OR. p. 351;) feine Landesleu- 
te mit Recht, nicht zu vergelien, dafs Achill, mit ` 
diefer verwundbaren Ferfe, doch immer der mäch- 
tiglte der Griechen war, 

Von dem enghfchen HWörterbuche diefes berühm- 
ten Schritiftetlers wird eine neue verbefferte Aus- 
gabe nach dem Exemplar angekündigt, welches 
Dr. 7. feinem Freunde, Sir Zoo Reynolds, ver- . 
machte, und worinn er eine Menge Zufätze, Aen- 
derungen und Verbeflferungen beygeichrieben hat. 
Sie wird wöchentlich vumernweife ausgegeben, 
und aus zwey Quartbänden beftehen, die unge, 
bunden 2 Guineen koiten werden, 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, bey Crufius: Nachrichten aus dem ` 
Blunienreiche eine Quartalfchrift von Z. C. Schmal- 
ling Infpeltor und Öberprediger zu Oiterwiek drit- 
tes und viertes Stück. 1785. S. & 

Der Verf. liefert theils eigentliche Beyträge 
zur Blumenkenvtnils, theils moralifche Betrach- 
tungen oder Schilderungen, dazu die Blumen Stoß 
und Anlafs geben, theiis Recenfionen von Büchern 
die in dis Fach einfehlagen, Zur eriten Klaffe ge, 
hört die Reife nach Vechelde in den Garten des 
Herzogs Ferdinand von Braunfchweig, wo die 
Unterredung mit diefem wahrhaftig grofsen Für- 
iten anziehend, und das Charakteriftifche feiner 
Reiigiovsgefiorungen rührend und bewunderns- 
werthift; die Nachricht von desHn. v.Rotenbarg bey 
Züllichau Neikenverzeichnifs, dis Auffätze von 

Yyy? einer 
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einer nenen Manier die Nelkenerde zu bereiten, von 
einer bequemen Art die Blüten der Hyacinten Kin 
ger zu erhalten, von den Äurikeln. Im zwey- 
ten die Schilderung der Sonnenrofe, die allge- 
meinen Betrachtungen über das Blumenreich, 
der Auffatz über die Tulpen. In letzterm follte 
man nieht erwarten eine Einleitung gegen 
Humes Gefpräche über die natürliche Religion 
zu finden. So lobenswürdig die Bemühungen 
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des Hn. S. fird, und fo argenehm die Urter. 
haltung für viele Lefer, fo nützlich für das Herz 
auch oft feine Betrachtungen find, fo ift doch zu wün- 
fechen, dafs er etwas mehr darauf denke, die Weit- ` 
fchweifigkeit feines Vortrags einzufchrärker, bey 
der Bewunderung der Blumen nicht ins Kleinliche, 
und bey dem Beitreben diefen. Theil der Natur 
zu Erbauung zu benutzen nicht ins Gefuchte zu 
falien. 


KURZE NACHRICHTEN. 


PrREISAUFGABEN. Die Königliche Akademie der Wif- 
Senfchaffen zu Paris har den Preis von 1000 Livres, der 
auf folgende Aufgabe gefetzt war: de perfeflionner la con- 
Aruflion des Moulins à ean, furtout de lears parties inie- 
rieures etc. etc. Hn. Dranfy Ingenieur du Roi, und den 
Preis, der fur die Beanıwortung der Aufgabe: Desermi- 
ner la nature et les vanfes des maladies des Ouvriers em- 
ployees dans In Jubrique des chapeaux, particulierement 
de ceux qui fecrettent, et la meilleure maniere de les pres 
Jerver de ces maladies, ausgeletzt war, Hn. Henri- Albert 
Goje aus, Genf zuerkannt, der fchon 1783 einen Preis 
Veber die Krankheiten dev Fergolder gewonnen hatte —— 
Die Akademie ferze itzt für jede der folgenden beiden Auf- 
gaben einen Preis von 1000 Livres eder von einer Me- 
daille eben des Werchs aus, der Oltern 1787 vertheilt 
werden foll: 1) La meilleure maniere de diflvibuer, Jui- 
want des rapports donnes, ún volume determined d'eau en- 
tre les differens quartievs dune Ville, en ayant égard 
an divers accidens dn terrain, efl à-dire, anx indgalites 
des hauteurs des lieux où les edux doivent dire envoyees, 
aux pentes et aux Fruofites de kerruin 2) La recherche des 
woyens par les quels on pourroit garantir les Brogeurs de 
souienrs des maladies qui les attaquest frequonent, et gu 
[ont la faite de leur travail. ` 
noch 2 andre Preife ausgetheilt werden. 1).Auf Anfuchen 
eines Privarmanns eine goldne Medaille 240 Livres am 
Werth für die beite Abhandlung über folgende Aufgabe: 
on fappofe, 1. qwun valffeau counu de poids, de forme et 
de pofition, fe monve Jur la Surface de ia mer Suprafee 
‚plane et horizontale , avec une viteffe donnée, et parali- 
lement d fa quiile, 2 qu’une caufe quelconque fahe naître, 
fur la Jurface de la mer, une onde ou lame circulaire uui- 
que, dout de centre foit place Sur te prolongement de la 
guille, et dont on connoijje la forme, ou 4 origine, on 
dans un certain inflant d Ja durée, 3 que cette lame, en 
vertu de fa vitefe, atteigue Ze vaifeau; cela ais, on de 
mande des changemens que la lame fera naitre dans les 


nıouvemens du vaijjeau, foit par ke choc, foit par la dif- 


ference des preffions 2) aus eiguen Mitteln der Akademie ein 
Preis von 1500 Livres für die vorzüglichite Schrift über 
folgenden Gegenftand: Zxpofer les principes de la mei: 
leure methode après laquelle les‘ Obfervateurs devroient 
eindier et décrire L Hifloire mineralogique dun canton on 
dune grande Province: Academie exige gue Pateur falle 
application de fa merhode à un canton, méme dune pes 
tite eremins —— Wie Beantwortungen aller diefer 4 Fragen 
müffen vor dem ı Februar 1797 eingefchickte werden, — 
Für Oitern 1788 fetzt die Akademie zum drirrenmal den 
Preis von 2400 Livres auf Veranlaflung der Regierung fur 
diejenigen aus, qui auroit. trouvé le procedé le plus fim- 
ple et Je plus économique pour decompofer en grard le Sal 
de mer, en extraire alkali qui lui fert de bafe en fon 
état de pureté, dégage de toute combineifon acide on autre, 
jüns que da valeur de çet alkali mineral excède de prix de 
celui, que Pon bire des nieiileures fondes étrangères. === 
Die Abhandlungen darüber werden bis zum 1 September 


Zu derfelben Zeit fellen auch" 


1787 angenommen und müffen an den Secretaire perpetuel 
eingefchicke werden. 


- KLEINE Schrirten. Folgende Brofchüren! ( Chara- 
den Räthfel und Logogryphen Berlin bey Rellitab zweyte 
Auflage 12 (14 gr.) 

Dantenbibliothek zweytes Bändchen. Ebendaf. 16. 

Wafchbnch für Hauswirthinnen Ebendaf. 8. 

Wäfchregifier nach alphabetifcher Ordnung eirgerich-: 
tet Danzig bey Brückner 8, 

Pinifanter Zeitvertreib in einer neuen Mariagenlotterie 
worinn go Chapeaux und Charmianten ausgefjielt 
werden, 

find das elendefte Unkraut des Mefskaralogs. N o.3.u.4- 
fellten gar nicht hineingekommen feyn, oder man mifste 
künftig auch Spinnreckenbriefe hineinferzen; und das 
letzte ut eine pöbelhafte mit Zaren vermiichte Poffe , höch- 
itens in einer Dorfichenke zu brauchen. 

FrisGenos Blätter. Ungrund der von A. W. zu 
Pr. dem Druck übergebenen Nachrichten über den Erfolg 
der eingeführten Stalifurterung der Schaafe auf dem Furl. ° 
Anh. Deflauifchen Amte Gröbzig, von Ludwig Friedrich‘ 
Nonne. Hildburghaufen bei J. G. Hanifch 1785. ` 

Dicfe kleine Schrift begegnet den ùblen Eindrücken, 
welche des A. W. zu Pr. grundfalfche Nachrichten über | 
die Stallfütrerung zu Gröbzig etwan bey entfernten Land. 
wirchen hätten m chen können, Der Vf. läfst — welchcs 
folchen Lälien auch allemahl das Beite itt —- die Erfa-' 
rung reden , beruft fich auf das Zeugnis bewährter prak- 
Dicher und rheoretifcher Oekonomen, die er gröltentheils 
felbft redend auffuhrt, und widerlegr die Zweifel des A. 
W. zu Pr. wider die Gröbziger Stallfutrerung kurz und 
bündig, Diefe Kürze ilt um fo lobenswürdiger, da der- 
gleichen feichte und fo wenig auf Erfarung gegründete 
Zweifel eigentlich gar keine Widerlegung verdient hätten. 
Eine kleine Ausfchweifung des Verf. um die Sorgfalt zu 
beweifen, mit welcher man in England den Ackerbau 
begunftigte und weiche Vortheile aus diefer Begünftigung 
enrftanden, aus Büfchings Erdbefchreibung und aus Dan- 
guevil remarques fur les avantages er les desavantages de 
la France er de la Grande Bretagne, ete. gezogen: ilt 
zwar hier nicht ganz am rechten Orte; doch ift der Ge- 
winn, der einem Lande aus folchen Begünftigungen zu- 
wächit, zu wichtig, und der Verluft bei einem entgegen 
gelezten Verhalten nur zu wahr, als dafs ınan die Wieder- 
holung und Verbreitung einer fo wichtigen Lehre tadeln 
könnte. So eben erhalten wir auch der Phyfikalifch - öko- 
nomifchen Zeitung gıfles Stück, worin Herr Prof. Bo- 
rowsky jenen lugenhaften Nachrichten des A. W. zu Pr, 
mit Nachdruck und aus Erfahrung widerfpricht, und fie 
fäntlich widerlegt. 

Bey Pevart: Cofumes civils actnels de tous les Peuples 
connus ; 22me Livrafon; Europe conrenant des habitans 
de PJolé de Naxia, de PIsle de Scio, de PArgon, et des 


envierons du Lac de Morat. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Kurs: , bey der typogr, Gefellfchaft: Chrifl. 
liche Weltweisheit oder Beweis von der Gëtt. 
lichkeit der chriftlichen Religion and von der Seuche 
heutiger freygeilterijchen Briehre, Fo wie anderer 
vorhergegangener Neuerungen, von P. Fr. Hart. 
‘mann vormals Provincial der ehrw: PP. Kapuziner 
Elisflifchen Provinz. I B. 495 Seiten Il. Band 
753 Seiten. 8 (letzter 22 gr.) un 

Für gemeine Katholiken die einen Ehrwürdi- 
gen Pater Kapuziner für ein Orakel anfehn, mag 
in diefer chriftlichen Weltweisheic alles recht fehr 
bündig und fchart bewiefen feyn, aber für dex- 
kende — (denn. Proteftanten gehn hier ohnedem 
nicht in die Schule) möchten auf allen Bogen 
Stellen die Menge vorkommen, wo ihre Vernunft, 
wofern fie Gch anders nicht blind und felavifch un- 
rer das eiferze Joch des trülentinifchen Caneiliums 
beugen will, fich wie ein furchtfames Rots fcheu- 
en, oder wie ein muthiges bäumen dürfte. Wir 
wollen nur das Raifonnentent über die letzte Oe- 
Jung U Th. S. Ggr. u. f. anführen, Da wird erft 
der Satz des Tridentinifchen Kirchenraths zur 
Gruudlage gemacht. Hier wird nun der vernünftige 
Karholik fragen: Was hat mir denn der 'Trideudi- 
niiche Kirchenrath in Glaubensfachen zu befehten ?. 
Und kann irgend ein Menfch, können ganze Zu- 
jammenkünfte von Menfchen befehlen, was man glau- 
ben foll? — Die Antwort darauf ift noch bis auf 
den heutigen Tag nicht erfolgt. Gefetztaber, dafs 
‚das tridentisifche Corcilium ein Recht hatte Glau- 
‚bensartikel zu machen, fo bedarf es ja weiter 
nichts als zu fagen: dem allgemeinen Kirckenrath 
au Trident hat es gefallen, u. f. w.! flat pro ratio- 
ae voluntas? fa ift es ja völlig überflüfüg den Apo- 
Gel Jacobus, und die Kirchenväter zu fragen! Nun 
heiit es aber weiter: die letzte Ortung fey vorge- 
fellt, im Schatten entworfen oder vorgebildet 
beym heil. Marco, wo geingt wird: die Jinger — 
faloten viele Kranken mit Oel und machten fie gefund, 
Hier Debt ja aber nur Oel, und keine leigte Örlung ! 
Der Hr. Pater merkt das felber und fetzt hinzu: 
Diefe körperliche Salbung war freylich kein wah- 
res Sacrament — dennoch aber war fe eine förm- 
che Vorftellung der. facramentalifchen Oelung 
(woher wiffen denn aber Ew. Ehrw, das?) indem 
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fie mit der Austreibung der Teufel (da der Haupt- 
Teind des menfchlichen Heils verftofsen wird), und 
mit vollkommner Gefundmachung (da der Haupt- 
theil des Menfchen nemlich die Seele mit einge- 
fchloffen mu/s verflanden werden) verwunderlich 
begleitet war.“ Aber, wird ein ehrlicher verktändi- 
ger Katholik fagen, lieber Hr. Pater was ift hierinn 


‚für ein Zufammenbang? Ich will gerne nicht an- 


nehmen dats" die Teufelsbeützungen nichts anders 
als Krankheiten gewefen; aber fo viel mufs man 
mir doch einräumen, dafs hier kein Wort davon 
fteht, dafs eben diefelben,, aus welchen die Ten- 
fel ausgetrieben warden, auch wären mit Oele ge- 
falbet worden. . Wie foil denn nun hier alfo, die 
Oelung mit der Teufelsanstreibung verwunderlich 
begleitet gewefen fen? Und fagen fie mir nur, 
woher, Sie nehtner, dafs der Haupttheil des Men- 
fchen mit eingeichioften. veritanden werden müle? 
Der Buchitabe lautet alfo, fie falhten viele Kran: 
ken mit Oele , und machten fie gejund. Wenn itzt 
ihneä jemanı erzäklt:. Der Arzirveinigte dem Pa-. 
Lenirg die erien Wege durch ein Brechnüttel und 
da ward er genad! heifst denn das fo viel, dafs’ 
der Arzt auch des Patienten Verftand und Herz- 
mt dem Brechmitiel gereinigt habe? Nun folgt 
weiter: Der Apoftel Jacobus’befehle die tetzte 
Ociuug als ein Sacrament! e 5 V. 14. I5. — Der 
verilindige Katholik fragt hingegen: Wo fteht 
hier ein Wort von Sakrament ?- Wo fteht. hier -ein 
Wort von der letzten Oelung? (Denn Oel als eine 
Cur gebraucht ilt. doch wohl nimmermehr eure. 
letzte Ooelupg (3 Wo fteht hier ein Wort von Prie- 
flern der Kirche? Wo fteht ein Wort davon‘, dafs 
der Dart, den Jacobus hier ertheilt, für alle Chriften 
in den folgenden Jahrhunderten ein Befehl fey? — 
Der Hr. Pater fährt fort: „Ein wahres Sacrament 
„ift, eine empfindliche Salbung, ein empfirdliches 
„Gebet eines von Gott befteilten Priefters, fo bald 
„diefer empürdlichen Uebung die heilfame Gnade 
„Chriti angeheftet ift, Kraft welcher die Sünden 
„nachgelaflen , das. ift die Ueberhleibic] der ge- 
„büfsten Sünden abgewafchen werden, vermöge' 
„welcher des Kranken Seele erleichtert und auf- 
„gemuntert wird, durch die Ethebung Seiner zu 
„einer grofsen Vertraulichkeit auf die göttliche 
„Barmherzigkeit, vermöge welcher der..erweckte. 
„Kranke der Krankheiten Unkümmlichkeiten und‘ 
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„Mähefeeligkeiten ringer tragt (wer ih entweder 
„eu Provincialansdrack oder Druckfehler für gera 
„erträgt) dem Ferfen des nachftellenden Wiler- 
‚ fachers kräftiger widerfteht, und die Gefuniheit, 
„des Leibs, fo diefe zum Heil der Seele gedeih- 
-„iich öfters erworben wird. — Wer hat denn aber 
Sie berechtigt von dem Worte Sacrament diefe De- 
finition zu geben? Die Richtisrke't d-rfelben müfste 
jadoch erf erwielen werden! — „Nunaber befin. 
„den fich diefe heilfamen Wirkungen in erwähn- 
„ter prieiterlicher Saibıng die mit Gebet begleitet 
„it.“ — Womit beweifen Ew. Ehrwürden das 
wieder? Mit nichts. —. „Folglich ift fie ein wah- 
res Sacrament,“ Eine herrliche Art zuargurmenti- 
fen, wo maù den Oberfatz ohne Beweis annimmt, 
den Untertitz aus der Laft greift, und dann den 
Schiufsfatz trotzig hinten anhüngt, als ob dazu 
nichts weiter gehöre, als folglich zu fazem Ge- 
wifs wird mancher braver Katholik fagen: Eine 
folche Weltweisheit mag chrift!ich oder papiltifch, 
tridentinifch oder kapuzinifch heifsen, meine Phi- 
lofophie ift fie nicht, oder mit Claudius zu re- 
den: bin nicht für die Philofophey. 


HiıLnrUasHAausen. Dafelbit it bey Hanifch 
von des Hn. D, Anjenmiiller Anleitung zum wiürdi- 
gen Gebrauche des heil. Abendinahls die zwrytr, von 
Seinen dresfachen Morgen und Abnedandichten die 
dritte, und von feinen er/len Uuterricht in der Re- 
tigion für Kinder esenfalls die dritte Auflase, Dor, 
verbeilert kerausgekommen. 


‚Erlangen. In der Palmifchen Ruchhand- 
unz iit von Hn. Geh. Kirchen Rath Seilers Perjuch 
einer chrijllich evangelijchen Liturgi” die zweyte geriet 
Jerie Auszabe,auch von de/fenerbzulichen Betrachtun- 
gen über die Leidenszefchichte Jefu die zweyte 
Anflage erfchienen, 


PHYSIK. 


Wien, bey Wappler: Gefrhichte der Luftatte- 
prüfungsiehre für Aerzte und Naturfreunde, Kritifch 
bearbeitet von ‚7. A- Scherer d. Arzeneyg. D. 8. 
Erfter Band 2149. Zweeter Band. 2285. 

Der Verf. der fich fchon durch eine kleine 
Schrift de sudio metria bekannt gemacht hatte, er- 
wirbt fich itzt ein grofses Verdienit, indem erdie 
nützliche Erändung die Reinigk-ic und Güte der 
Luft zu prüfen and zu melen hier genau b: fchreibt, 
die Gefchichte derlelben erzähier, und alle Lehren, 
gie auf fie Beziehung haben ordentlich uni voll- 
kändig  auseinandsrfetzr, er erfte Band hat 
zwo Abtheilungen, In dererften wird von der fat- 
peterfauren Luft als einem Prüfungsmittel der 
Lyitgüte gehändeit, Im erften Anfchnitt erzählt 
Hr. $. die Gefchichte ihrer Entdeckung. Obgleich 
Helmont, Boyle und andre diefe Luftgattung fehon 
kannten, fo entdeckte doch Hees zuerft dafs fie 
më athmofphärifcher Luft vezinifcht trübe braun- 
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rothe Dämpfe verurfache, und weniger Raum 
einnehme, als die Vermifchung von beiden ei- 
gentlich einnehmen follte. Prieftiey kannte die 
fe Entdeckung und wandte fie zur Prüfung 
der Luftgiite an. Im zweyten Abfchnitt wird die 
Methode falpsterfaure Luft zu bereiten gezeigt, 
und die befte. fie aus Kupfer oder Queckfilber zu 
entwickeln befchrieben. Der dritte Abichnit han- 
delt von der Natur und Zufammenfetzung der Sal. 
peterfäurenluft. Nach den beten Verfuchen fey 
De aus Salpeterfäure Dhlogiiton und urfprüngli- 
cher Luft zufammengefetzt. Im vierten Abichritte 
werden die Eigenfchoften deier Luft angegeben, 
in fo fern fie dazu dienen die Gäte der Luft zu un- 
terfuchen. Priefley’s, Landriari und Scheele’s 
Theorieen thun dem Verf. keine Gnüge. er folgt 
bauptfächlich Lavoißers Syltem, Die Sa'peterlün- 
reluft könne nicht alle fchädliche Beichalfenheiten 
der gemeinen Luft zu erkennen geben, foudern 
diene nur die Menge des Brennbaren in diefer zu 
finden. In der zweyten Abtheilung werden die 
Werkzeuge die Priejlley, Landriani, Ingenhonjs, 
Magellan, Wilte, Saujfare, Scheele, Senebier zur 
Prüfung der Luftgüte befchrieben; andre von 
Achard, Gerardin, de Servire, Gatiay, Stegmann, 
Kratzenicia nur angeführt, Sie verdienten doch 
auch wenizftens der Gleichfürmizkeit halber ge- 
nauer befchrieben, und noch einige Vorichläge zur 
Verbefferung, dergleichen Wiborg, und Luz ge- 
than, hinzugefügt zu werden, Auch könnte es 
nicht fehaden, wena bey einer neuen Auflage 
von allen Adbi'dungen, wie von dem Kudiometer 
des Foatan gegeben würdeı. Diefes itzt anı mei- 
ften gebrauchte Inftrumeit befchreibt der Verf. 
fehr genan. In der deiten Abtheilung wird im 
erten Abfch. die Methode die Gute der atmofphä- 
rifehen, im zweyren aber, der dephlogittilirten 
Luft zu prüfen aus-inandergef*tzt, 

Im zweyter Bande beurtheiit Hr. S. zuförderft 
im eriten Ab/chn’tte, die verfchiedenen Werkzeu- 
ge und Verfahrungsarten, er verwirt Pref- 
leys und Senebiers Merhoden, und erkiärt im 
zweyten Abiehn. die Manier des Hrn. Ingenhou/s 
für die befte und zuverläffigfie. Im dritten Ab- 
fcha. kommen Bemerkungen über den Eisflufs der 
verfchiedeien Wafer auf das Refultat des Verfu- 
ches vor. Die zweyte Abtheilung liefert Bruch- 
Duke von Prüfungen der Luftgüte an verfchied- 
nea Orten zu Lande und zu Waller angefellt. 
In der dritten werden die Eigenfchaften des Luft- 
kreifes, und im vierten der Einflufs des in der 
Atmofphäre befindlichen Brennftoffs auf den menfch- 
lichen Körper betrachtet. Zuletzt wird auch Vol- 
ta's Luftgütemeffer befehrieben. Wir geben da- 
rum keen weitern Auszug, da wir Hrn. Sche- 
rers Werk als ein Hauptbuch alien zur eignen 
Durchlefung empfehlen müllen,, die fich m diefer 
wichtigen Lehre feftfetzen, und um weiter fort- 
zugehn , vorerft mit dem bisher Erfundnen fich be- 


kannt machen wollen. 
Wegen 
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Wegen des Ausdrucks Luftgüteprüfungslehre, 
fey ex erlaubt noch eine grammatilche Bemerkung 
zu machen, Es ift unfireitig ein vortreflicher Vor. 
gug unfrer Sprache, dafs fie viele zufammenge. 
fetzte Wörter Thon befitzt, und noch viel meh- 
rere leicht machen kann. Hr. Adelung hat aber 
mit Recht angerathen bey Vermehrung diefer Zu- 
fammenfetzungen ein gewiffes Maas und Ziel zu 
beobachten. Leftgüite mag hingehn; Luftgäteprii. 
Jung itt fchon bart: aber Zuftgäteprüfungsiehre ift 
unerträglich fchleppend. Auch it dem Setzer des 
Leipziger Mefskatarogs diefes Wort fo aufgefallen, 
dafs er dafür ganz nonfenficalifeh in dem Titel des 
Buchs gefetzt hat: Ge/chichte der Luftgüte, Prä- 
Sungsiehre für Aerzte. In der That wenn man 
bier blos die Möglichkeit Zufammenfetzungen zu 
machen für die Befugnifs nehmen will, fo wird es 
endlich fo weit kommen, dafs man mit jenem Du, 
riften ein Dofenftück ein Schuupfkrauijlaubbäch/en- 
deckelsemählde nennt. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


NürnserRG, bey Grattenauer: Aug. Chr. Bor. 
heks — Magazin für die Erklärung dir Griechen 
und Römer, zum Gebrauch der Schullehrer. Eriten 
Bandes zweytes Stück. 1784. 8. . 

In diefem Stück werden auf eben die Manier, 
wie im erften, einige Kapitel aus dem Zë, 
nebft einigen Ana:reonti;chen Odenerläutert. Niefe 
letztem Erklärungen infonderheit find, unferm 
Urtheil nach, Mutter, wie man in Schulen wicht 
erklären tol, Es ift nichts widerlicher, als der- 
gleichen kl:ine nachläßige Dichtungen in einer 
folchen Rrühbe von exegerifceben Wortfchwali 
fchwinımen zufehen. Wir wollen nichts von den 
Zugaben ven Üeberfetzungen und Nachahmnngen 
fagen, die Hr. B. nun einmal in feinen Röifcbü- 
chern vorfand, und nicht ungebruucht laffen wollte; 
wir reden von der Weitfchweifigkeit der Anmer- 
kungen felbit, worinn bald die Zeugniffe voriger 
Ausleger in extenfo abgehört, bald, fiatt kurz 
aufzuführender Gründe, die Namen von Barnes 
und Baxter und Fjcher und Schneider und Brunk 
und Zeune und Faw und Schmieder und Stroth und 
Degen und Barth, und wie.fie weiter heifsen, der- 
mafsen gehäuft werden, dafs man das Wörtlein 
oder den Vers des Teifchen Sängers faft ganz dar- 
über aus den Augen verliert. Gründe entfchei. 
den die Sache, und nicht Namen und Autoritäten > 
und jene nehmen meiftens, wenn fie gleich dem 
Erklärer mehr Mühe machen, fehr weng Platz 
ein. Auiserdem follten in einem Ruche für Schut 
lehrer nicht fo triviale und dem erften Anfinger 
fchon bekannte Sachen gefagt werden, wie z Pe 
S. 31r. über die Bedeutung von zeen comae, für T auh 
wobey noch obendrein auf Johann Schulz in Flo- 
rum jparfione p. 205. Rittershuf. ad Oppian u. a. 
verwiefen wird. S. 299. f. wird tiber die Verdor- 
benheit des Verfes: 7 ya banne au Zwey Seien 
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hindurch viel unnützes gefagt und am Ende nichts 
ausgemacht. Ein Lehrer, der feinen Homer inne 
hat, wird feine Schüler ganz kurz an das bey ihm 
fo oft vorkommende yeya uerapæ, und andre der- 
gleichen, nach Hs. B. Ausdruck, müfsige Bey- 
wörter erinnern, die doch im Grunde bey wei- 
tem fo mäfsig nicht find, als alles, was hier über 
den Vers ausgegoffen wird. — Nach der Note 
über snäwe XXII, 2, wird man unmöglich wifien 
können, warum diefe Lesart ihren Piatz behalten, 
und warum fie der Brunkifchen, xa9icu vorgezo- 
gen werden foll. Doch aus der Art, wie gleich 
darauf über die Lesart wech V. 5, gefprochen 
wird, follte man fehliefsen, dafs er Hr. Brunk 
gar nicht verltanden habe. Wie er bey ebendie. 
fem V. p. 312. auf das vitam in filentio tranfigere 
und auf Pindars 1 Pyth. Ode kümmt, if fchwer 
zu begreifen. Noch gürfen wirnicht übergehen, 
dafs bey den Worten: Setze Dich, Batlıyll, in 
den Schalten, unter diefen fehönen Baum her ! aus 
einem Citate des Hn. Prof. Fijcher in Leipzig er- 
wiefen wird, dafs dadgor sier ein /chattiger Baum 
mit verbreiteten Zweigen fey. Es tft grofse Be- 
fcheidenheir, auch fo etwas nicht ohne fremde 
Autorität fagen zu wollen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BERLIN, bey Birnftiel: Lebenslauf einer Klo. 
flernonne von ihr felbft befchrieben 64 S. 8- (3£r.) 

Befchrieben zwar, aber weder des Befchrei- 
bers noch des Lefens werth. Ein Mädchen ver- 
liebt fich in einen gewißen Merito, diefen fröfst 
die Mutter zum Haufe hinaus; der Liebhaber ffirbt 
am Schlagfluffe, das Mädchen kaun richt Gerben, 
fondern fällt aus einer Ohnmacht in die andre; und 
nachdem diefe glücklich vorüber find wird fie in 
ein Kiofter gefteckt. So platt wie der Schlufs; 
„Ach warum konnte ich richt die Gattin des Me 
rito werden; eine glückliche Ehe mufs doch weit 
reizendere Frenden als das Kloiterleben haben" ift 
das Ganze vom Anfang bis zu Ende. 


Dessau und Lerrzig, in der Buchhandlung 
der Gelehrten: Charakterififche Satyren nach den 
Temperamenten gefammiet von Weidmann. 178% 
8. 11158. 18 gr.) 

Es war zwar ein neuer aber kein glücklicher 
Gedanke von dem Verfaffer, feine Satyren überden 
Temperaments-Leiften zu fchlagen ; denn dafs fein 
Herr Wendel, Filing, Schwaner, Segel, und Hal. 
fing, die er als Cholericus, Sanguineus, Melan- 
choliens, Phlegmaticus und Mixtus als eben foviele 
Juvenale anftreten und in den holprichteften Hexa- 
metern die alitäglichften Gemeinplätze über Thor-. 
heiten und Lafter auskramen läfst, blofse Phanto- 
men opd Mafken von ihm felbit find, fälit fogleich 
in die Augeu, Wir wolien nicht abläugnen dafs 
der V. feinen Juvenal, Horaz, Perfius und Martial 
gelefen haben und verfiehen mag; aber,feibft Sa- 
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tyren-Schreiber zu werden, war gewifs das Loos 
nicht das ihm die gütige Mutter Natur beflinmte; 
denn auch hundert monotonifche Variationen über 
das uralte Thema: 


„Ich verachte die Narren und Schurken in goldnen 
Pallälten, 

„Sind fie auch immer mit Titeln, mit Ahnen und 
Würden belaftet; 

„Und verichlingen Ge auch die Einkünfte von gan- 
zen Provinzen.“ 


wenn ihnen Gefchmack in der Ausführung fehlt, 
wie hier der Fall ut, find nicht fo viel werth als 
ein einziger Vers aus Horaz oder Boileau. 


Berrın und Porsnam, bey Horvath: Neues 
berlinifches Kochbuch für herrfchaftliche Tafeln; 
von einem erfabrnen Koche. Nebft einem Anhan- 
ge von Bäckereyen. 1785. 8. 212 S. 

Der Verfafier hat lich zum Hauptzwecke ge- 
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einem gelernten Roche hinlänglichen Unterricht 
zu ertheilen eine vornehme Tafel mit fchicklichen 
Speifsen zu befetzen; und wir finden es in deier 
Rückfcht vor vielen andern fehr brauchbar. Ia 
diefer Rückficht dafs er gut kocht, verzeihen 
wir ihm auch auf feine Bitte herzlich gern, dafs 
er fchlecht jchreist, denn hier (ta doch ums Ko- 
chen vor allen zu thun. 


AUGSBURG, bey Rieger: Wahre Quelle der fal- 
Schen Fibelifthen Urkunden von der Ohrenbeichte mit ei- 
ner Kulechifations Rede von der Beichte. Für das ge- 
meine Volk. Von P. Joachim Braunflein Konven- 
tualen d. z. Stiftsprediger in Solothurn. 108 S. 
I784 8- 


Die Ablicht des Vf. it zu beweifen dafs Hn. 
Eybels bekannte Schrift aus Tournely's Dottor der 
Sorbonne theol. Vorlefungen entlehnt (ey. Unmit- 
telbar nun wohl nicht, aber dafs T’ournely und 
Eybel beyde eine:gemeinfchaftliche Quelle haben, 


wählt in diefem Kochbuche einer Dame oder auch liefse fich eher erweifen, 


ANZEIGE 


Ver einigen Tagen ift uns das erfle Heft einer dizerari/chen Reife durch Demifchland zugekemmen, worinn ein 
uns gänzlich unbekannter Anonymus über verfchiedne deurfche Schriftfteller und Schriftftellerinnen feine Meinung 
Der, Wir wurden dic Beurtheilung diefer Brofchüre die in den künftigen Jahrgang der A. L. Z, gehört, dem Recen- 
fenten nberlaifen, und irzt derfelben keine Erwähnung thun, wenn nicht der Verf. die Allgemeine Litteratur Zeitung mit der 
Allg. Deurfchen Bibliothek aus Vorliebe fur jene, und Widerwillen gegen diefe, auf eine Io unüberlegte Weile zufimmen- 
ftellec, die wie wir mit Gewifsheit vorausfehn, keinem der Verfaffer der A. L. Z. und am allerwenigiten der Secirsät 
der Unternekmer gefallen kann. Ohne erit die Erlaubnifs der letzrern einzuholen , glauben wir nach den bei decfziben 
anzenommnen Grundfätzen, fo gut als ob es von ihr felbit gefchäks, erklären zu dürfen, dafs Ach die A.L,7. alles 
Lob, das mir einer Ungerechtigkeit gegen andre Inflitute verknüpft iit, fIchlechterdings verbitten mulfe Es könmat 
uns nicht zu, und wir find auch nicht im Stande alle die angeblichen Thatfachen, die der Anonymus der Allg. deut- 
{chen Bibliothek zur Lait lege, zu unterfuchen ; aber wreies ilt offenbar falfen, und von altem iit gerade aufchts erwielen, 
auffer dafs der Verf. mit feinen leiblichen Augen gefehn haben will, dafs einmal ein Doctor der Arzensygelahcheit ein 
Gebetbuch recenhirer habe. Je nun wenn es weiter nichts ift; cin Geberbuch sachdem es il, zu rerceni en, dazu. ge- 
hört ja oft nur gefunder Menfchenverftand, und den wird der Doctor Medicinae doch gehabt haben! Dafs aber ein 
Schiller von Joeachimsthal Klopftocks Meflias in der A. D. B. beurtheilt habe, das und mehreres andre kätte er erwei- 
Sen oder Ichweigen follen. . Offenbar falfch itt dafs das ganze Fourmai, die. D. H. im Ganzen genommen, ein Schau- 
platz von Ungerechrigkeiten, Schikanen, wifentlichen Verdrehungen, und feibft von Perfonalitäcen, eben fo falfch, dafs fie 
im Ganzen gegen den Anfang gerechnet feslechter geworden fey. Wenn das wäre, fo wäres unbezreiflich, wie fich dic A, D. 
B. fo lange härte erhalten können. Mag es feyn, dafsim Fache der fekören Wiflenfehaften noch fo viel feichte oder fchiefe 
Recenfionen vorkommen, (und der Anonymus führer doch nur ciwige an) foiit dis noch immer kein Grund ihre Brauch- 
barkeit fo tief-als hier gefchichr herabzufetzen. Herr Nicolai hat cft genug erklärt, dafs et bey der A. D. B, mehr nicht als 
Verleger feyn wolle und feyn könne, Was fur cine höchtt felrtfame Zumurhung alt es alle, wenn der Verf. ihm an- 
råth die Hig. dertfche Bibi. zu fchliefsen, und es bey der He. Lit. Zeitung bewenden zu lalen? Warum öffnete er 
nicht. lieber dem Publicum die Augen, dafs es den axgeblicher-Unwerth der Alle. D. B. erkenne, und fie nicht mehr 
kaufe! Dann würde fie Hr. N. gewils fchliefsen! So lange fie aber mit folchem Beyfall wie bisher gekauft wird, fe 
lange nicht erwiefen werden kann, dafs wenigftons die Flälfte der Recenfionen fchaale, feichte, und fchiefe Recenfionen 
find, mufs Hr, N. über ein Anfinaen diefer Art mirleidig die Achfeln zucken. Die Allgemeine Lit. Zeitung bedarf 
keines Monopols,, und die Unternehmer ver/rngen keins; uud ob wohl der recenfirenden Journale und gelehrten Zei- 
tungen in Deuefchland wirklich zu viele find, und masche gar füglich abkommen könnten, fo’ iit die Socierär der Un- 
tergenmer der A. L, Z. doch weit entfernt, irgend eins derfelben erdräcken zu wollen; vielmehr mufs fie es gern 
{ehn, dafs die À; L. Z. immer einige würdige Wertlinifer neben fich habe, die auf einer fo breiten Bahn, wo niemand 
dem andern in den Weg zu kommen: braucht, fich dem Ziele der Vollkowumenkeit, das immer ein Ideal bleibt, zu nä- 
hern reben. Allo wenn künftig jemand wicder über die A. L. Z. etwas öffentlich tagen will, fo fey es, fallseins 
von beyden feyn Zoll, lieber axel, wahrer oder fallcher, grober oder höflicher Tadel, als ein folches obwohl gur ‚ge- 
meintes ,. doch wirklich misverftandnes, andre belcidigendes, und zumahl wenn ein Anonymus fchreibt, die A. L, Ze 
bey Uebelgefinnten in den Verdacht heimlicher und niedriger Cabalen ferzendes Lob? 

Jena gen 8. December D 
1785. 
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Freytags, den oren December 1785. 


RECHTSGELARTHEIT. 


Tessar, in der Buchhandiurg der Gelehrten: 
Beyträge zu der Jurifiijchen Literatur in den 
preu/sifchen Staater, Bte Sammlung. 25 B. 8. mit 
dem Rildnifle des Staatsminifters von Ugen, 

Der erfte Abfchnitt enthält A. verfchiedene 
Fälle von Prarjudicüs Juris. 1. die verwittwete 
Staatsräthin v. Marfchall wollte im Jahre 1772 
auf ihrem Gute Tasdorf Kalkfeine brechen und 
brennen lafen; es wurde ihr aber vom Hüttende. 
partement unterfagt; und fie Gelle daher Klage 
wider den Königl. Fiscus an; diefer behauptete 
die Kalkfteine gehörten felbft in fundis Privatorum 
dem Landesherrn. Die Klägerinn gewann aber 
den Procefs in allen Inflanzen. Die Gründe und 
Gegengründe find hier angeführt; und der ganze 
Verlauf gibt einen trefflichen Beweis wie felbft ge- 
gen cas Interefle des Landesberrn im Preufsifchen 
‚den Untertbanen Gerechtigkeit verwaltet wird, 2. 
2 siichen zwey Nachbarn war der Vergleich ge- 
troffen worden, dafs drey Feufier die aus dem Sei- 
tengebäude des Letztern in den Hof des Eritern 
"gingen ,allemalfrey und urbebauer bieiben follten. 
‚Da diefer gleichwohl in feinem Hofraume bauen 
wollte, (baten die Bauverftärdigen einen Vorfchlag 
die Mauer in :inem Abitande von 5 Fufs von jenen 
Fenffern zu führen. Die Gerichte entfchieden 
aber, dafs der Befitzer des praedii fervientis auch 
hiezu nicht befugt fey. 3 Ein Erblafler fetzte in 
feinem mit feiner Ehefrau errichteten wechfelfeiti- 
gen Teftamente diefe als Univerfalerbin, feine Ael- 
tern aber; nur zum Pflichttheil ein. Diefe foderten 
-trientem der ganzen Verlaflenfchaft. Es wurde 
ihnen aber nur zufammen der zehnte -Theil des 
vom Erblaffer nachgelafsnen eignen Vermögens de. 
duis deducendis zuerkannt. 4. Ein Procefs über 
die angemafste Befugnifs einen eignen Schäfer zu 
halten; welche dem Kläger abgefprochen würde. 

Ueber die Abfindung einer Verlobten, deren 
Bräutigam eine andre geheyrathet hatte, 6. Re- 
guifita zu einem gültigen Eheverlöbnifs nach jüdi- 
fchen Gebräuchen. 7. Klage über die durch Re. 
cefle übernommene Contribation von 6 1/2 contri- 
buablen Hufen bey einem adelichen Gute, 8. Zwey 
Brüder die von zwey andern nach Surinam gegang- 

AL, Z. 1785. Vierter Band, i 


nen als Junggefellen verftorbnen Brüdern geerbt 
hatten, fetzten fich aus der Gemeinfchaft und 
fchloffen einen Vergleich nach welchem der eine 
feinem Bruder deu ganzen Antheil feiner Krbfchaft 
für refpective 9000 — 23515 holl. fl., und infon- 
derheit die mit einem Fideicommifs befch werten 
Güter die nach feinem Tode wieder an feinen Bru. 
der fallen foliten für eine jährliche bis zu feinem 
Ableben zu bezahlende Summe von 4000 fl. überliefs, 
Diefe wurden bis 1770 richtig abgelührt. Nachher 
aber weigerten fich des letztern Erben folche fer. 
ner zu bezahlen. Der Rechtshandel wurde dahin 
entfchieden, dafs Beklagte die 4000 fl. nur in fo 
weit zu bezahlen fchuidig feyn, als die feit diefer 
Zeit aus den Fideicommifsgütern erhobenen Reye. 
nüen, und diejenigen, fo fie oder ihr Erblafler feit 
1766 — 1770 jährlich mehr als 4coo fi, erhalten 
dazu binreichten. 8. Nachtrag die Entfcheidung 
einer im VI B; S. x1 — 14. erzählten Rechtsfache 
betreffend, 9; Kurze Rechtsfätze. B. Gefetzliche 
Erntfcheidungen ftreitiger Rechtsfragen. Wir füh- 
ren nur eine davon an. S. 78. Auf die Anfrage der 
Stettinichen Regierung: ob mehrere Stupratores 
von denen ein jeder wegen der coincidirenden Zeit 
des Beyfchlafs praejumtive als Vater geachtet wer- 
den könnte, zur Alimentation eines unehelichen ° 
Kindes in folidum verbunden, oder folche propter 
inceritudinem paternitatis der Mutter zur Lait falle, 
entfchicd die Gefetzceommiflion, dafs wenn eine 
Rlannsperfon den Beyfchlaf gefteht, oder deffen 
binlänglich überführt it, die Niederkunft der Per- 
fon auch, mit der er fich Sleifchlich vermifchet hat, 
in Aufehung der Zeit zutrifft, felbiger pro patre 
partas fo lange zu halten, bis er anders als dorch 
den Umitand dafs die Stuprata um -diefelbe Zeit 
andern. Mannsperfenen beygewohnet, erwiefen, 
dafs ein anderer Vater zum Kinde fey; Zweyter 
Abjchnitt. ı, von dem Anbau.in Ofifriesland, Ein 
gutes Document zu den vielen andern Beweifen der 
landesväterlichen Vorforge des Königs. Ein drit- 
ter Theil von Oftfriesiand liegt noch in wülten 
Heidefeldern ‚und. Moräften, die zur Cultur und - 
Benutzung ganz bequem find. Die mit Heidekraut 
bewachfenen Felder gränzen an den'grünen Nie- 
drigungen oder Angern welche bey den Dörfern 
belegen, aber als res univerfitatis der Dorfichaften 
TO) zur 
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zur Viehweide dienen. Die Heidefelder haben ei- 
nen harten Saudgrund, und die angefteliren Verfu- 
che haben gewiefen dafs fie zum Korn und Holz- 
bau tüchtig find. Man findet darin Gegenden, wel- 
ehe noch in Aecker abgetheilt find, zum Zeichen 
dafs folche vor underklichen Zeien cultivirt gewe- 
Zen. Die Moräfte oter fogenannten Heckmörthefindven 
gleicher Befchaffenheit, nur dafs folche mit Torf- 
erde bald höher baid tiefer bedeckt find. Dieler 
Torfsienet zu der unenthehrlichen Feurung in diefer 
Provinz, wo nur wenige Waldungen angetroffen 
werden; auch zu den vortheilhaften Buchweizen- 
ärnten ‚und wenn erabgegraben ift, liefert derUnter- 
grund gutes Korn und Weideland, Diefe Wildniffe 
würden fchon von den ehcinaligen Landesherren 
werigitens zum gröften Theil urbar gemacht wor- 
den fran, wenn nicht die Eingefeflsnen ganz aus- 
fchweifende Anfprüche auf alle noch fo lunge Hei- 
defeider und Moräite als gemein Gut gemient hät- 
ten. -letzt hat der König fich das ihm zuftehende 
Regal vindic'rt, und es zum Beiten der Provinz 
angewendet, jedoch mit fo weifer Güre, dafs die 
alten Eigeuthümer in keinem ihrer wirklichen 
Rechte im mindeften verkürzt oder beeinträchtigt 
worden, 2. Unterden Anekdoten verdienen folgen- 
de hier zum Vergnügen unfrer Lefer, eine Stelle. 
Ein Fräulein hält beym königl. Oberconfift. um die 
Erlaubrifs an ihres verft. Mannes Bruder heirathen 
zu dürfen. 


An das Oberconfifterrum zu Bertin. 
Allerdurchlauchtigfter &c. 


So'gtükfelie auch das Landleben oder Vira’ruftica an 
gch it und beichrieben wird, ers/amante Cicerone » 
vmnium serte rerum nihil eff melius, nihil uberius, ni- 
hil dalsins, nihil homine libero dignius, nihil ad eorporis 
valetudinem fntutare magis, nihil ad animae fecnritetem 
mapis proficuum ; 
fo erftrecker fich doch diefe Bestitudo nicht fo weit, dafs 
fie die infinies netnrates zurükhalten könne, oder die 
Merfchen anklebende Leidenfchaften wegnähme. 
„ Ich als ein Fräulein, die auf einem Landeure erzogen , 
und keinen andern Umgang als cam obfswrforibes, oder 
wie fch die römıfchen Gefetze ausdrücken em» entigkni, 
*ehabt, habe fowohl das angenehme, als auch das geffhr: 
fiche des Landlebens empfunden, und die Wahrheit des 
efitt dfatiani 
` m Novella z3 Cap, 4. 
‚siiahren, we es heifst: 
Jnrore amaris nihil ef pehementins, weern retinere folum- 
shoto bäi bie prrfetas ef: 
woon duti Calygrenius Claer, decham., 2 Tchreibe: 
Zmor »R judicii expers, ai ullam rationem hobet. 
Det Carpzo» aber behauptet, dafs fie in ihren Graden 
"Barker Tey bey dein weiblichen afs inännlicheä Cefehtecht. 
Dicfe haè mi-n dahin verfeiset, dalẹ ich meine Ge- 
burt vergelen, eben fo wie joner ven dım Tibullo. fel- 
genderweife ejageführter Bauer gedacht s 
Fon go, divir as Pelzum frassyiwe regulirao | 
Quos fad: axiiqao condita mefis ano 
O Parve figes fatis eft, fatis ef riquiefiere lecto — 
h ` Ditis.defpieiase, defpiciamgne freman. 
wad ist einem Wort, einen Jüngling Bauernitandes, und 
"Yach deffen Tode; desgleichen, Nämtns Jan van Burrick 
zcheyrarher, . 


LITZRATUR-ZEITUNG. 


Wie diefer Lezterev orit Hinterlaffung zweyer noch! le- 
bender Töchter wieder mit Tode abzezengen, habe ich 
mein Auge auf deiten Bruder Mees van Barrick geworfen, 
und mich dem verlober. 

Da nun, wie die bewährreften Kechtslehrer davor hal- 
ten, der Lex Leit, 18, 16. nach der Ausnahme Deut, 
25,5. nicht pro immurabili zu achten, fonıtern die nuptiae 
cum fratris vidan, etfi diberos ex prime mastimonio habeat, 
erlaubt feyn: 

So gelanget an Ew. Königl. Mai-Bätr meine allerun- 
tetfhäniglte Bitte, 

mir gegen Erlezung der gewöhnlichen Jurium die 
Difpenfation und Erlaubnifs zu ertheilen, zu mei- 
nem und meiner unmundigen Kinder Betten, mit 
dem Bruder meines letzt verftorbenen Mannes 

Mees von. Bürrick heyrarhen zu können, 

Die ich erfterbe in allertieffter Submifion 

Ew. Könitst. Majeftär Bun 
alleristertnänigite Magd - 
Wisibe von Bäryak ` 
gebohrue Zus von Üloeck, 


conr, Pollmaon 


Adv. 

Embrich den 13. Januar 1767. 
anf dem Landgut Beeasiau, fo 
im Clevifchen zwifchen Hıufen 

und Sevenar lieget den (A. faus 

"1767 


Noch drolligter ift; folgende Bittfchrift, 


Den Excellenz Gnaden Gnade . . 
. Eurer Gnaden Hochlödliche Königliche Kammer 


Mein demitmhizites Bitten vor Ew. Escellenz un 
Gnaden Gnaden Hochtüäbliche Königliche Kammer um Er- 
laubaifs zum Heyrarsen, wo i b (chon eininal alhier ge- 
beten habe unter dem daro vom $ren Jun. und anch er- 
halten, wie alhier Abfchrift lauter. -Aber in Rresfau bin 
ich zu lange aufgebalten, dafs. ich zw dato nicht weifs, 
ob wird was daraus werden, ob ieh kann alldort was aus- 
warten, fo birre ich demurhigf& Ew. Excellenz und Gna- 
den Gnaden Hochlöbliche Berlinfche Kammer’ als ich inr 
Armen Rechte ftehe und habe hon ein Heyrarhsglück 
verfäumet mit einer guten Feldwirthfchaft, eine Jungfrau. 
Alljezzo bitte ich demüthigft um Erlaubnifs dafs ich kann 
drey Frauens Völker zu Ehefrauen heyrichen, dafs fie mich 
können ernähren und mit Leben erhalten. ` f 

Ich hoffe dafs diefes katın alles werden „weil der Pa- 
triarch Takob auch hatte vier Weiber gehabt, und hat Gote 
den Almächrigen nicht beleidiger, oben drauf if. auch 
voch von Gort der erite Hrac) worden, und das auser- 
wählte Volk Gortes worden, wie auch iezzo in den lezten 
jahren der Welt foil ein newer Ifrael erfleken, und wo 
heben Weiber ein Mana wird haben, wie auch Worte 
Gortes angezeigt haben durch den Efaias Prophet im gren 
Kapitel. 

Ew. Exzellenz und Gnaden Gnaden Hochlöbliche Kö- 
niz}. Kammer bitte ich demurhigit um Erlaubnifs dats ich 
kann drey FrauensVölker zu Elieweibern heyrıcken. 

Wenzelhäufser 
wohrhaft iu ilufiaatz hey der Stadt 
Strelle in Nieder-Schleiien. 1783. 

Im dritten Abfehnitte kommen trefliche Gedan. 
ken über die Methode zu referiren vor, welche der 
itzige Groskanzler in einem Circulare den Jufiitz- 
Collegiren mitgetheilt, und zur Vorfchrift gemacht 
hat. Sie find mit einem Modelle aus den Akten 
eines erdichteten Rechtsfalles erläutert, Der vier, 
te fetzt das Verzeichnifs von dem im Jahr 1781 


` und 1782 erkannten oder .vergefchlagenen Todes. 


ftrafen fort, nebft kurzen Auszügen aus den Un. 
terfuchungsacten, und liefert zugleich die Gefchich- 
te des berüchtigten Schwä.mers unè Böfewichts 

Rojen- 
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Rofenfeld. Der fünfte enthält Recenfionen, und, 


der fechite handelt von Schulzenlekn oder Lehn- 
fchulzengerichten in der Mark Brandenburg. Es 
wäre doch wirklich befremdend, wenn der Vert, 
nicht durch ausgebreiteten Beyfallermuntert wiir- 
de diefe Beyträge noch lange fortzufetzen, die fich 
durch die nützlichen Materialien und die gute 
Schreibart bisher fo fehr empfohlen haben ! 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


BerLin, bey Heite: Hieron, David Ganhins — 
Anfangsgründe der medicinijchen Krankheitsichre 
Aufs neue aus dem Laceinifchen überfetzt mit ei- 
ner Vorred? einiger Anmerkungen und dem Leben 
des Verfaflers verfehn von D. Chrifiian Gotif. Gru- 
ner 1784. Er. H. 

Der klalüifche Werth des Originals, und der 
Fleifs des neuen Herausgebers in Beforgung; frem- 
der Arbeiten it bekannt. Der Anmerkungen find 
nur wenige, und das Leben des Veit kurz er- 
zählt. Zu eignen Zufätzen wollte fich Hr. Hofr. 
Gruner nicht verftehen; das Buch iltindeffen auch 
fo wie es da ift für diejenigen brauchbar die das 
Original nicht zur Hand haben, oder ( welches 
freylich anders feyn follte ) nicht verftehen, 

BERLIN , bey Nicolai: Albrecht von Haller 
Beyträge zur Beförderung der Gefchichte und Hei- 
lung der Krankheiten, Ans defen Sammlung 
praktifcher Streitfchriften in einen vollftändizen 
Auszug gebracht und mit Anmerkungen verfehen 


xon Dr. Lorenz Crell. Sechfler und letzter Band. 
gI B. 


Hlemit it diefe reichhaltige Sammlung be- 
fchloffen, welche mit den vorher erfchienenen 
drey Bänden der Sammlung praktifcher Streit/chrif- 
ten u. f. ein Ganzes ausmacht, das wegen der Men- 
ge und Wichtigkeit der abgehandeiten Materien 
und durch Hn. Bergrath Crells Zufätze von gro- 
{ser Brauchbarkeit ift. 

Lenze, bey Schneider: Medicinifche Littera. 
tur für praktijche Aerzte von Dr. oh. Chrilian 
Traugott Schlegel Arzt zu Langenfalza Achter und 
neunter Theil. 17 Ra ` 

Es ift,genug die Fortfetzung dicfer durch Voll- 
ftändigkeit und Fleifs fich anszeichnenden Jone. 
nals angezeigt zu haben. Dem zehnten Theil will 
Hr. S. ein alig-meines Regifter über die ganze De. 
cade beyfügen. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


SALZBURG, in der Mayerfchen Buchhandlung: 
Auszug der wichligfien Hochf, Solzburgijchen Lan- 
"Gesgejetze zum gemeinnützigen Gebrauch: nach al- 
ghabetilcher Ordnung. herausgegeben von Judas 
Thaddäus Zauner, b. R. L. Hochf. Salze. Confift. 
und Hofr. 21 1/2 B. 8. 1785. 

Eine für die Salzburgifchen Beamten, Richter 
und Anwätde nicht nur, fondern auch für den Ken- 
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ner der deutfchen Rechte und Staatsverfaflungen 
überhaupt brauchbare und wohleisgerichtete Samm- 
lung. Das von dem Verf. verfprochene Salzburgi- 
fehe gerichtliche Idiotikon wird auch der deutich€ 
Sprachforfcher mit Dank aufnehmen. 


GESCHICHTE. 


LerrzıG, bey Schwickert: Gefckichte der 

Pandaien von M., K. Maunert, 1785. 162 S. gr. $ 
I2 gr.) 

\ aht vielem Fleifse und genauer Sorgfalt in An- 
führung, Erläuterung und Benutzung der Beweis- 
itellen, erzählet Hr. M. die Gefchichte diefes ehe- 
mals berühmten Volkes, geht zuförderit bis zw 
feinen älteften Begebenheiten zurück, verweilet 
fodann bey ihrem Aufenthalte in Africa, und er. 
zählet deren Einflufs in die chriftliche Kirche und 
ihre Kriege mit den Römern. Zuletzt verfolgt er 
den Verfail diefer Nation und endigt mit dem Um- 
fturze ihres Reichs. 


SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


NÜRNBERG, bey Felfecker: Hoannis Friderici 
Degen Anthologia eiegiaca Romana. 1785.. 8. 320 
Seiten, 

Hr. Degen, der fich vorhin fchon durch eine 
Sammlung aus dem Latein überfetzter Elegieen be- 
kannt gemacht hat, focht durch diefe Anthologie 
der zeitherigen Vernachläffigung der lateinifchen 
Elegiker in Schulen abzuhelfen, indem er jungen 
Liebhabern ein Buch in die Hände 'gieht, worin 
fie das fchöntte und füfsefte zufümmen finden, was 
die fanfte Mufe ihren römifchen Lieblingen infpi- 
rirt hat. Die Idee des Ganzen fowohl als die Wahl 
der Stücke verdient allerdings Beyfalt, und auah 
die Bearbeitung it uns hin und wieder befriedi- 
gend vorgekommen. Indefien bemerkt man bey 
allem Guten, wodurch fich Hrn. D. Arbeit aus- 
zeichnet, öfters eine gewifse Planlofigkeit, der 
der Verf. defswegen vielleicht nieht ausweichen 
konate, ‘weil er richt blos für Jünglinge, fon- 
dern zugleich für ihre Lehrer arbeiten wollte. 
Doch folle es weaigitens den letztern überlaffen 
bieiben , ihren Schülern zu fagen, dafs Diana ei- 
nen Köcher getragen, Apoll ein fchünes Haar ge- 
habt habe, und dafs die verliebten in alten Zeiten, 
fogut wie in neuern, ihrer Göttinnen Namen in 
die Rinden der Bäume zu fehneiden pflegten und 
dergl.. Hicher gehören auch mehrere grammati- 
fehe Bemerkungen, die nur dann zweckmäßig ge- 
wefen wären, wenn Be lediglich für Anfänger 
beftimmt wären, aber überhaupt Niemanden nu- 
tzen können, wenn nicht, wenigftens kurz, die 


‚Gründe beygefügr find. Citata helfen in folchen 


Fällen wenig, wie bier über cura für amicus $.32. 
über anni fatales S. 7g. und anderwärts. Doch 
wir wollen lieber bey den drey aus Katull aufge- 
uommmenen Gedichten fehen bleiben , und anmer- 

STEE ken, 


aga 


ken, was uns bey einer flüchtigen Durchficht auf- 
gefallen it. Bey dem bekannten Lugete, o Fe- 
neres $.218. hätte auf alle Weife die Wortfolge 
im 6. und 7. Verfe angegeben werden fallen: Die 
Note ipjam h. dominam bat dem Lefer wenig, 
befonders danach puella interpnngirt ift. Im näch- 
ften, vielleicht dem fchwerften Stücke der ganzen 
Sammlung, auf die Locke der Berenice, werden 
Lehrer und Schüler noch viel zu einem richtigen 
Verftändnifs vermiflen. NA itt cedant nicht mo- 
viantur, fondern, wie fchon der vorige und die 
pächften Verfe anzeigen, decedant, occdant. V. 

. erklärt der Verf, muxere durch domo, arce. Wie 
follen wir das reimen? Wollte er vielleicht douo 
fchreiben, aber wozu wäre dann arce? Wir be- 
kennen unfre Unwiifenheit, urd ben auch nicht, 
warum er lumine, die gewühniiche Lesart, nach- 
fetzt. Im Griechifchen des Kallimachus heifst es: 
Kear a’ Ranger sy gege Immer würden wir eher 
limine oder limite vorfchlagen, wie ehmals auch 
V. 59 Datt /unune gelefen wurde, V. 22. Debt man 
nicht, warum frater hier nicht feine gemeine Be- 
deutung behalten foll, da ja Evergetes: wirklich 
der Bruder der Berenice it. Sonderbar iit es, dafs 
Hr. D. Vs.31. für Quis te mutarit tantus deus? 
emendiren will tantum. Das hiefse doch ei- 

entlich den Text verderben. Hingegen hätte er 
gleich darauf V. 33. die aufgenommene Aldini- 
fche Lesart, Æt guae ibi pro cunfis erklären fol- 
len, die, wie fchon Bentley gezeigt hat, keinen 
Sinn giebt. Im 44. V. ift progenies Tinae ciara der 
Gott Sol, der Sohn der Thia, und nicht der Perfir. 
Aus den dunkeln Verfen 51.5%. hilft fich Hr. D 
im Ganzen noch fo erträglich heraus, aber V. SA, 
durfte doch Je ane Chioris nicht durch Lora er- 
klärt werden. Er widerfpricht auch diefer Eet IS. 
rung gleich auf der andern Seite felbft, wo er un- 
ter Arjinoe ganz richtig die Venus verfteht. V.63, 
hätte ein Mann von fo viel Gefchmack nicht die 
Muoretifche übergekünftelte Veränderung a fletu 
aufnehmen foilen. Es ift Schon alles mögliche, 
‚dafs Kallimachus die Locke durch das ganze Ge- 
dicht hindnrch reden liefs ; fie vollends weinen zu 
daften, darüber möchten dem guten Gelchmack felbft 
Thränen ankommen, Wenig beiriedigend ift auch 
die Note bey V. 77., und das cf, AN, Harles, führt 
ans auch nicht zurecht. Wir zweifeln fehr, dafs 
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gaaibuz expers unguentis der richtige Text if. 
Denn was die virgines prifcae -aetatis thaten, die 
ikre Haare nicht par'omirten, geħt-ja die Prinzel- 
fin am Alexandrinifchen Hofe nicht an; die den 
ihrigen ohnzweifel weit beßfere Pilege gab. "Hr, 
D. hätte auch bemerken follen, dafs kurz nachher 
das Haar wirklich unguenta fodert, und dafs es 
alfo fehr begehrlich (eyn müfste, wenn es erft 
nach feiner Trennung vom königlichen Haupte ein 
Opfer verlangen wollte, das ihm vorher nicht ge- 
boren war. Eten fo fcheint V. $o. die gegebne 
Lesart keine natürliche Auslegung zu leiden, und 
Rec. findet in feinen Ausgaben ins Dart poft. 
Endlich bey V. or, Debt die Anmerkung mit dem: 
Text: Janguimis expertem — in Widerfpruch, und 
die angeführten Worte felbft finden wir nicht er- 
klärt, Man mufs mit Bentley znguinis ftatt fan- 
guinis leien. Wir übergehen diejenigen Stellen, 
wo der Schüler und auch felbit d.r geübtere 
Lefer Erläuterungen frecht und keine findet; da 
diefs immer für einen Herausgeber alter Autoren 
am (chweriten it, in feinen Erklärungen juft das 
gehörige Maas zu treffen. So erwartet man vor 
allen andern etwas über den Aanlius, an den 
die Ekloge von Seite 230. gefchrieben it, wie 
bey dem Stücke felbit eine Beurtheilung über den 
Gang der Ideen und deren Verbindung vom A7 en 
V. an. Diefs war wichtiger, als die Aufül:rung' 
der Herkulanifchen Alterthümer wegen des dort 
abge? tideten Bücherfutterals. Auch hätte hier 
V. 52. wenn ja corruerit für torrwerit Dechen follte, 
der Sprachgrbiau.h genauere Erkiärung verdient, 
Die Kritik über das uzore madere penae V. 56. 
kam uns unerwartet. Hätte Karull paubre doloris 
gelagt, wie es in der Aumerkung heifst, fo wür- 
de er allerd’ngs Tadel verdient haben; fo aber 
braucht er imber blos dem gemeinften poctifchen 
Sprachgebrauche nach von Thränen; und dann 
Debt man nicht, wie Br. D. fagen könnte: An lu- 
mina tabejsere, et genae imbre madere refte 
dicantur, dubitem, LE bonos 'veierum Jeri ptores 
commififje interdum elocniionis vitia, confiat, quae 
aeque, ac virtutes eorun, dihgenter notare debent 
tirones. —— Am Ende find einige Elegieen aus 
Hrn. Wernsdorfs Poetis minor. beygefügt, doch 
diefe ohne Anmerkungen. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Brtonwung. Herr /fland har für das Namensfefl der 
"Churfürttin von Pfalzbayern einen Prolog Liebe um Liebe 
verfertigtz; der mit dem gröfsten Beyfalle aufgenommen 
worden. Es haben ihm die Churfürftinn und der Herzog 
von Zweybrück jeder mir 100 Louisd’or,' die Herzogiun 
von Zweybrück und der Erbprinz v. Darmitadt jeder mit 
einer goldnen Uhr, die Erbprinzefin mie einer goldnen 


Kette, und der Pfalzgraf Maximilian Mit einer goidnen 
Tabatiere befchenkt. Belohnungen welche der grofsmü- 
thigen Denkart dieler fürftlichen Perfonen Ehre machen, 
und deren diefer trefliche Dichter und Schaufpieler nach 
dem einftimmigen Utrheile aller Leute von: Gelchmack 
vollkommen würdig it. 
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Luna, in der W. H. und Frommanni- 
{chen Buchhb. Andachtsbuch zum täglichen 
Gebrauch nachdenkender und guter Chriflen bey ihren 
bejondern Gebeisübungen. Herausgegeben von 
C L. Conrad, kön. Dr, Hofprediger, zweyte ver. 
mehrte Auflage. 1785. gr. 8. ı Alph. 2 B. ( ı16gr.) 

Für alle, die eine vernünftige Guttesverehrung 
fchätzen, und dazu einer Anleitung unu guter Bey- 
fpiele bedürfen, empfehlusgswürdig. 


BAvrevurem, im Lübeckifchen Verlage: Zeit- 
und Handbüchieın für Freunde der theologi;chen Le- 
Rüre. Aufs Jahr 1785. 20 B., & 

Den maiten Raum nehmen Todtenregifter, 
Amtsveränderungen der Kirchen- und Schuilehrer, 
im Bayreuthifchen, und noch viele dergleichen Mi- 
fcellaneen ein; die theologilche Lettre ficht blos 
auf dem Titel. Eigentlich ift es ein Kalender, der 
wegen angehängter localer Nachrichten alleı:falls 
im Hayreuthifenen Ablatz findet, Aufserhalb die- 
fes Beziiks ift nichts danst anzufar gen. 


MATHEMATIK. 


ERFURT, bey Kayfer: C. Chrift. Langsdorfs 
drey ökonomilch phyficalifch mathematifche Àb- 
haudlungen — 495. 4. 

Der Verf. verbiudet gründliche Kenntnifs der 
mathematifchen Theorie mit ausgebreiteten prak- 
tifcben Einlichten, und diefe beiden felten mit ein. 
ander verbundenen Eigenichaften zeigen fich in 
diefen Abhandlungen auf die vortbeilhaftefte Art 
und machen fie vorzüglich I.fenswerch, Die erfte 
der genannten band unten liefert Berechnungen 
Muer die vortheilhaftere Benutzung angelegter Sam. 
melteiche zur Betreibung der Mafchinen. Er. L 
giebt Anweifung wie ein folcher Sammelteich ER 
ein Waflerrad zu treiben angelegt ift, auch noch 
zu einem Kanftgėftänge mit Pumpen benutzt wer- 
den könne, und liefert die nöthigen Berechnun- 
gen zur Anlage. Die zweyte wendet die Analy- 
fis auf die Beantwortung der landwirthfchaftlicheu 
Frage an; Wie viel Ackerland und wie viel Wiefe- 
wachs mujs ein Landwirth, der eine beflimmte Anm 
zahl Ländereyen hat, bey einer gegebnen Bauungs- 
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art befitzen, um gerade das nötkige Futier und 
Stroh für das erforderliche Vieh und die zur Bau- 
ung des Ackers nöthige Düngung zu bekommen. Hr, 
L. findet Formeln zu Beftimmung des Verhältnif- 
fes zwilchen Aeckern, Wielen, Vieh, Dünger und 
Stroh, und gibe dadurch zugleich einen fcharffia. 
nigen matliematifchen Beweis für die Noth wendig. 
keit der Abfchafiung der Brache, weil auch bey 
der. beten Einrichtung immer Mangel an Stroh 
feyn werde, fo lange die Brache nicht aufgehoben 
werde. Die dritte Abhandlung enthält eine Be- 
merkung über den Gebrauch des Werkftempels 
und der Leckfchanfeln auf Salzwerken. 


KOPENHAGEN, auf Koften des Herausgebers: 
Obfervationes afirononncae annis 1781, 1782. 1783. 
inflitutae in obfervatorio regio Havnienfi et cum ta- 
bulis aftronomiicis comparatae auctore Thoma Bug- 
ge S. R, M. conäl, juftitiae, afron. Prof. ord. 14x 
S und 1208. Einleitung mit rz Kupfert, 4. (6 Rthlr. 
12 gr.) 


Das Tagebuch felbft enthält eine Menge nütz. 
licher Beobachtungen über das Culminiren der Fix- 
fterne und Planeten, über Mittagshöhen, auch Ver- 
gleichungen der Beobachtungen mit den aftrono- 
inifchen Tafeln. Die Einleitung enthält interef- 
fante Nachrichten von den Veränderungen des 
Kopenhayner Beobachtungsplatzes, und von den 
dabey vornials angefteliten Altronomen Zongomon- 
tan, Eromm, Lang, Römer, Shiwe und Horrebow ; 
hiernächlt von des Verf, eignen {ehr anfehnlichen 
Verbeflerungen der Steruwarte, die nach feiner 
Angabe auf Koiten der Regierung ausgeführet wor- 
den. DieIrftrumente und itzige Einrichtung der- 
ben wird befchrieben. In den folgenden Kapi- 
teln . 2-6) befchreibt der Verf. das Mittagstelef- 
kop, den zwölffehuhigen Sector, den Mauerqua. 
dranten, den vierfchuhigen Wirkelmeifer, den drey- 
fchuhigen beweglichen Quadranten &c. und ftreut 
überall gute Bemerkungen über den Gebrauch die- 
fer Werkzeuge ein. Die drey übrigen Kapitel 
enthalten die geometrifche Länge und Breite der 
Kopenhagenfchen Sternwarte, verfchiedne in Dän- 
nemark, Norwegen, Island und Grönland ange- 
ftellte Meflungen, und mancherley altronomifche 
auch seele Beobachtungen. Das Ken? 

D [i 


ift in allen aftronomifchen Bücherfammiungen un- 
entbehrlich, 


GESCHICHTE. 


._ Nürnwserg, im Verlag der Stüberifchen Buch- 
ärtickerey: Nachrichten zur Gejchichte dev Stadt 
Nürnberg. Erfier Band, welcher auser der nö- 
‚thigen Einleitung die Topographie enthält. 1785. ı 
Alph. 11 B. 8. 

Es feheint ein eigenes Schickfal der Reichsftäd- 

te zu feyn, dals ihre Gefchichte bisher von kri- 
 tifchen. -Forfchern und gefehmackvoilen Ge- 
fehichtfchreib.ra noch wenig: bearbeitet worden 
it. Aufser Augfpurg und Lübeck haben vielleicht 
wenige Städte erträgliche Gefchichtbiicher von den 
erfizenannten Eipenfchaften aufzuweifen. Wie 
reichhaltig die Gefehichte der Reichstadt Nürnberg 
fey, wenn fie gehörig behandelt wird, beweifen 
einige im Hiftorifchdiplomatifcehen Magazin, im 
Journal von und für Deutfchlaud und im zweyten 
Theil des Meufelifchen Magazins bekannt gemach- 
te Data sus derfelben. Das Werk, deff n eriten 
Theil wir vor uns haben, gehört ohne Zweifel 
auch in die Claffe derjenigen hittorifchen Schriften 
von Nürnberg, welche mit Kritik und in einen 
guten Ton gelchrieben find. Die Hauptabficht des 
V. geht dahin, durch einen Auszug aus gröfsern 
Werken feine Mitbürger mit der Verfafung, den 
Begebenheiten, Sitten uad Gebräuchen Nürnbergs 
bekannt zu machen, unrichtige Volksfägen zu be- 
richtigen, und feine Lefer auf die gute oder fchlech- 
te Befchaffenheit der gewöhnlichen Nürnbergifchen 
Chroniken aufmerklam zu machen. Auf publici- 
füfche Streitigkeiten will er fich nicht einlalfen, 
(und doch hat er fchon S. 34 — 46 fein Verfpre- 
chen vergeflen, da er fich mit dem blos als Bran- 
denburgifcher Deducent fchreibenden Verfafler der 
Sele&torum Norimbergenfium, über den Werth 
der Nürnbergifchen Chroniken in einen weidäuf- 
tigen Streit einläfst, den er als Gefchichtsforfcher 
ganz anders hätte behandeln müflen, und bey 
welchem er doch felbft geftehen mufs, dafs die 
gewöhnlichen Nürnbergifchen Chroniken oft aus 
fchlechten Quellen gefchöpft find und mt nnter 
Fabeln enthalten.) Endlich bricht er auch fehr häu- 
fig eine Lanze mit grofsen, zumabl veuern, Rei- 


fenden welche dem Publicum eben die falfchen. 


Nachrichten, die man ihren gab, aufgebürdet haben, 
wie Nicolai, der Verfaffer der Hebe, des zweyten 
Theils von Fauftin u. dgl. Diefer polemifche 
Zweck macht die Lefung diefes Buchs unange- 
pe bm, wenn auch die Unrichtigkeit und das Lä- 
cherliche jener Nachrichten überzeugend darge- 
ftellt wird, weil er den Verfaffer zu einer unnd- 
thigen Weitläuftigkeit verleitet, und fein Patrio- 
tifmus ihn über die Gränzen der Kaltblütigkeit bis- 
weilen geführt hat, worin er dach fei ıen Gegnern 
ein Mufter hätte geben können. Von diefer Seite 
kann vas Buch jedoch auch Ausländern, nützlich 
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feyn, welchen es darum zu thun it, die Glaub. 
würdigkeit eines flüchtigen Reifenden, der Nürn. 
berg mit übertriebenen und ungegründeten Tadel 
verfolgt hat, beurtheilen zu können. Das ganze 
Werk foll in eben Abtheilungen beitehen. ı) Ein- 
leitung, welche enthält die Darftellung des Pians 
diefer Schrift, eine Nachricht und B-urtheiiung 
der Quellen, brionders der alten gefchriebnen 
Chroniken, nnd eine Abhandluug von dem allge- 
meinen Charakter, Volksfitten und Volksfprache 
in Nürnberg. 2) Topographie, Befchreibung der 
Stadt und der nächften Gegend auf eine halbe Stun- 
de umher. So weit geht diefer erfte Band. Die 
folgenden wer en roch enthalten: 3) Befit hreibung 
der Nürnbergifchen Städtiein und Pfarruörfer 4) 
Politifche Gefchichte der Stadt, 5) Kirchenge- 
fehichre, Befchreibung der kirchlichen Verfaffung 
und vornehmft-n kirchlichen Gebräuche. 6) Ge- 
lehrten - und Kunftgefchichte, öffentliche Erzie- 
hung und Schulwefen. 7) Nachrichten von der 
bürgerlichen Verfaffung der Stadt. — Der Ab- 
fchnitt von den Quellen handelt auch zugleich von 
den Hülfsmitteln, fowohl un,:druckten, wie cie 
Müllerifchen Annalen, als geuruckten, Es find 
über die gemeinen Chroniken viele richtige Bemer- 
kungen gemacht; aber dafs diefelben fo felten zu 
haben und fo theuer wären, ift nicht der Erfah- 
rung gemäfs. Die Verfchiedenrheit derfelben ilt 
fo grofs nicht als man nach des V. Angabe denken 
follte. Sie fehn faft alle einander gleich, wie die 
Holzfchnitte in Hartmann Schedels Chronik. Nur 
ift eine beffer und richtiger gefchrieben als die an- 
dere. Der Name und der Stand eines Verfaflers 
kann doch meift nur bey feinen gleichzeitigen Be- 
gebenheiten tn Betrachtung kommen. Oft ift eine 
neue Abfchrift aus einer fehr guten alten Quelle 
gefloffen, Es gibt auch ganze Chroniken in deut- 
fchen Reimen. Die Urfache, warum Müllers An- 
nalen nicht gedruckt werden, ift doch wirklich 
auffallend. (5. 47) Wenn fie auch durch viele Ab- 
fchriften fo fehr verunftaltet und verdorben wor- 
den, warum legt man nicht bey einem Abdruck 
die im Archiv befindliche Urfchrift zum Grund? 
Zu S. 51 bemerken wir, dafs noch lange nach 
Ludwigs Zeiten die Müllerifceben Annalen nicht 
in Auctienskatalogen gefetzt, noch wenn fie darin 
ftanden, öffentlich losgefchlagen werden durften. 
Vermuthlich zielte Ludwig auf den Ratlısverlafs 
von 1702, worin die Inventurfehreiber ange wie: 
fen worden, wo ihnen Bibliotheken und das 
Stadtwefen betreffende Sachen zu Randen kom- 
men, die Leute zu difpeniren, dafs fie es dem 
Lofungamt oder der Kanzley oder dem Vormund- 
amt anzeigen follev, wenn fie etwas davon 
verkaufen wollen. (S. voilfändige Sammlung der 
Additionaldecrete, S. 300.; S. 55. fcheint der Vert, 
die Zeiten vergeflen zu haben, von welchen er 
fpricht, wenn er glaubt, dafs man keme Geittli- 
chen zur Schreibung der Gefchichte würde beftellt 
haben, wenn man veriälfchte hifsrifche Nach- 

richten 
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richten in 'die Welt hätte freuen wollen. Wo 
war denn 14890 noch viele Gelehrfamkeit aufser 
den Klößern? Der Vorwurf wegen Meifterleins 
trift übrigens alle befoldete Hiftoriographen. Den 
witzig feyn follenden Ausiruck: vernürndergern, 
der feit einigen Jahren Mode geworden, rügt der 
Verfaffer mit beil-rm Recht, als er die nach fei- 
ner Meynung zum Theii fehr ehrwürdigen und hei- 
ligen alten Ceremonicr kleider verthöidigt. S. 89, 
hätte der Verfafier beffer gethan, die berüchtigte 
Jungfervifitation ganz in der Vergellenheit zu 
laffen , als fie deswegen weg zu läignen, weil fie 
fich nicht actenmälsig beweifen ist, Wie viel 
läfst Dech nicht abıäugnen, wenn man diefs über- 
all fordern will? Im Journal von und für D. 1784. 
2. St. S. 107 wird die Sache eingeftanden, und nur 
diefs geläugner, dafs der Unfug von dem Rath ge- 
billigt worden. Die Vifitirten waren auch nicht 
blos liederliche Weibsperfonen, wie der Verf, zu 
glauben fcheint. Eben fo vercheidigt er eine fchlech- 
te Sache, wenn er die Zunftverfaflung der dent- 
fchen Schumeilter (die unfers Wiffens auch Ip der 
Reichsttadt Frankfurt it) in Schutz nimmt. Es 
foltte ihin aber fchwer werden, nur von einem 
halben Dutzend derfelben das zu erweifen, was 
er behauptet. Von dem Religionsunterrichte, den 
diefe Leute ertheiten, fagt er weislich kein Wort, 
und doch follte dief r wohl einen Hanptpunkt ans- 
machen. So lange der Zunftzwang nicht aufgeho- 
ben wird, läfst fich auch die nöthige Verbeflerung 
nicht erwarten. Von de: Handwerksmifsbräuchen 
llt der Verf. nicht wohl unterrichtet, Es find in 
neuern Zeiten manche koftbare Nieilterffücke und 
anderer unnöchiger Aufwand: wirklich abzeftellt, 
und fonft fo vieles hierinn verbeffert worden, als 
Klugheit und Umftände erlaubten. Die Regentü- 
cher find nicht ganz erlofchen, wie es S. 108 heifst, 
fondern eine alte Pfarrerswittwe erhält fie noch. 
Dafs das Gefündheittrinken aus allen Gefellfchaf- 
ten verbannt ift, lefen wir mit Vergnügen. Vor 
einigen Jahren ift es roch in anfehnlichen öffent. 
lichen Gefelifchaften gr weien, Sollte nicht das 
Blafen der Hirten auf dem Lande (S. 118) mehr 
eine Betteley feyn, als etwas auf die Hexerey fich 
beziehendes? Von der Irreligioficät fagt der V. 
(S. 134) fie ‚verhalte fich gegen die Religieficät, 
wie 5 zu 50, Ein fehr kühnes Unternehmen, fo 
etwas beitimmen zu woll-n! die Ungezogenheit 
und Frechheit des Pöbels gegen Fremde wird 
(S. 141) auf einer fehr verhafßten Seite vorge- 
Dellt: doch in der Folge nur auf die entlegenften 
Gegenden der Stadt eingefenränkt. Der Abfchnitt 
von der Nürnbergifchen Volksfprache (9.147 -174) 
ift vorräm'ich für Auswärtige beftimmt, und ira 
Sprachforfchern angenehm feyn. Er felıt aber 
hier nicht ganz zweckmäfsig, da fogar eine um- 
ftändliche Kritik des in Nico as Reifebefchreibung 
gelieferten Verzeichniffes damit verbunden wird, 
Manches ift nicht provinziell, Z E. Quackeley 
und Schnalle, Ueber die Volkspoefie wird 
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S. 174—2179 ein fehr langer Eingang vorausge- 
fchickt, Die Nachricht von den Meitterlängern 
wird denjenigen interefflant (eyn, der Wagenfeils 
Buch nicht hat, oder wegen der ausfchweifenden 
Epifoden nicht lefen mag. Der Spruchfprecher ift 
eine merkwürdige Avtiquität, von deren Gefchich- 
te und Alter wir etwas zu Iefen gewünfcht hät- 
ten. — In der zweyten Abtheilung von der To- 
posraphie iit Herrn von Murs Befchreibung tark 
benutzt, und die Gefchichte der Kirche und Klö- 
fter aus Müllers Annalen in Auszug gebracht, doch 
it auch vieles nach dem eignen Augenfchein be- 
feurieben. Dafs von der Anzahl der Gaflen (S. 
arg — 232) fo weitläuftig gehandelt wird, hat 
Herr Nicolai zu verantworten, der über die un- 
richtige Zäblung derlelben einen fo grofsen Lärm 
erregis, und den Homannifchen Grundrifs von 1732 
einer Unrichtigkeit befchuldigte. Die Erzählung 
der Legende vom heiligen Sebald kann dadurch 
entfchuidigt werd-n, dafs der Verfaffer Gelegen- 
heit nimmt, die elende Confequenzenmacherey 
und Verdrehung Falkentteins zu zeigen, und von 
Müllers bittorifcher Kritik eine Probe zu geben. 
Dafs S. 316 von der Sammlung der Schriften äller 
Altorfilchen Rechtsgelehrten, welche Ar. Raths- 
fecretär und Stadtfyndieus Zeidler in die Stadtbi- 
bliothek gefchenkt hat, nichts gedacht it, rührt 
vermurhlich daher, weil auch Hr. von Murr die- 
felbe vergeflen bat, Georg Nem war nicht Profef- 
for zu Altdorf, wie S. 466 gefagt wird, fondern 
Prokanzler. Von der peiulichen Juftiz wird S. 474 
gerühmt, dafs die Torturioftrumente feit gerau- 
mer Zeit nicht gebraucht worden, und mau Ver- 
brecher mit keiner andern Marter als mit Schlägen 
zum Greftärdnifs zwinge. Was der Engländer 
Howard von dem unterirdifchen Lochgefängpifs 
geurtheilt hat, ił nicht angeführt. — Manches 
ift in diefer Abtheilung fehon erzählt, was in den 
folgenden Abfehnitten erft feinen Platz hätte be- 
kommen follen, welcher. Fehler aber fo wichtig 
nichtift. Durch Verm-idung des polemifchen Tons 
und zweckmäfsige Kürze wird der Verf. ein Buch 
liefern das feine Landsleute und Ausländer mit 
Nutzen gebrauchen können. Kleine Flecken in 
der Schreibart, wie S. 25. die Accuratefle geht für 
die Hunde, S. 02. aufdecken, werden künftig leicht 
vermieden werden können. N 


` SPRACHGELEHRSAMKEIT. 


BRAUNSCHWEIG, im Verlage der Fürftl. Wat. 
fenhausbuchhandlung: Griechifche Blumenlrfe, mit 
erklärenden Anmerkungen herausgegeben vonj. 
H. J. Köppen, Zweyter Theil. 1785. 8. 2548. 

Der erte Theil diefer angenehmen, mit klu- 

er Auswahl nnd Gefchmack veranttalteten, Samm- 
lung griechifeher Gedichte ent. meiltens Stü- 
che epifcher Gatinsg: Der gegenwärtige bietet 
gröfsere Mannichfaitigkeit elegifcher, gnomifcher 
und Iyrifcher Lieder dar, und mufs, wenn wir 
Bbbb 3 nach 
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nach unferm Gefühl urtheilen dürfen, für alle 
Freunde der ältern griechifchen Mufe ein febr rei- 
tzendes Gefchenk Gan, Oft haben wr beyın Le 
fen diefer koitbaren ÜVeberbleibfel von Dichtern, 
deren übrige Werke gröltentheils ein Raub der 
Zeiten geworden find, mit Rührung ausgerufen; 
U ‚Aaves animae, quales vos dicamus anie hac juijje, 
tales cum fiut veliquiae! Wenige Gedichte von fo 
viel Natur und Wahrheit find hinreichend, einem 
Lefer den Ekel niederzufchiag-n, den ihim eine Men- 
ge dzs neuslten poetifchen Unfinns und Ueberfinns 
verurlächt hatte. Den Eingang macht das Kriegs- 
lied des Aailınas und drey des Zyrtäus. Hierauf 
folgen Elegien des Mimnermus, dolon uud Thro- 
gms, nebft der Klage der Andremache aus der 
gieichnamigen Tragödie des. Euripides V. 102. f. f. 
Sosaan find XI. Skolen, wie fie in Brunks klei- 
Der Ausg, des Apr, op Dechen, eingerückt; zu- 
nächft die beyden gröflero und ein Gar kleinere 
Fragmente der Sappho z. das Gedicht der &rimna 
us Geng $ endlich Stücke des Anakreon. Fait die 
Hälfte des Bandes nehmen hierauf Caöre aus den 
drey griechifchen Trauerjpielfchreibern ein, die 
auch im folgenden Theile noch fortgefktzt wer- 
den follen. Bey der Erläuterung nahm fich Hr. 
Ko der Vorrede zu Folge, mehr als eine Klafle 
von Lefern zum Augenmerk, und infonaerheit fol- 
che Jünglinge, die mit der Grammatik bereits fo 
bekannt (nd, dafs man fie bey Schwierigkeiten, 
der Art nun fchon fich felbitüberlafien kann. Ab- 
fishtlich übergieng er daher, wie er aer, ihrent- 
halber an einigen wenigen Stellen felbit. Schwie- 
rigrkeiten, um ihnen für eignen Fleifs und eigse 
Uebung ihrer Kräfte noch Gelegenheit übrig zu 
laffen. Bey einem Buche, das fur den Gebrauch 
in Schulen unter Anführung eines Lehrers beitimmt 
ift, kaun man gezen dies Verfahren weniger eiswen- 
den, weii man ohnehin von den meilten Docenten 
gewohnt if, dafs, wenn fie ja nicht blos mecha- 
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nifch überfetzen laffen , fie doch immer mehr auf 
Analyle ichwerer Formen und Copttruéiopen, 
als aut Erläuterungen des Charakters und Gciftes 
der Schriititellier, auf Entwicke.uug der Schöt.heit 
der Gedanken und hiftorifcher Umftände ausgehen, 
Für defe letztern Bedürfsille iurgen daher des 
Hersusgevers Aumerkungen vorzüglich und ent- 
haiten vieleriey [chätzbare Aufichiülle, die jungen 
Letero, die fich zum Stu io griechifcher Dichter 
einweiben wollen, febr willkommen feyn müffen, 
Am meiiten hat uns die Art gefalien. mit der Hr, 
K. bey vielen Stellen, ohne fich um irrige Mei- 
nungen anserer Ausleger zu bekümmern, gerade 
zum Ziel geht, u. d, obne Geräufch etwas neues 
zu fagen, diejenigen Begriffe oder hiltorifchen Sä- 
tze kurz zuiarumenftelit, die zum Verftä.dnits 
einer Stelle diciem waren, Zuweilen hatte ers 
aber bier auch mit Gedichten zu thun, die noch 
wenig gefchickt erläutert find, wie bey Theognis 
un. den Skolen, bey welchen letztern er auch 
das beite, was wir darüber haben, nicht zur Hand 
gehabt zu haben fcheirt; nemlich van Goens 
Ou, mijceil. phllolog. potiffimum argumenli, wo 
im A, und 5. Kap. theis. über die Tafeilieder der 
Griechen überi:aupt, theils das dem Kalliittatus bey- 
.geiegte göttliche Stück genauere Unterfuchurgen 
vorkommen. Loch bemerkt man deshalb keine Lucke 
in der Erklärung ; und wir find überzeugt, dafs jun- 
ge Leier die nicht mehr Anfänger in der Sprache 
iind, in keiner andern Chreitomathie eine fo voll- 
itünáige. Anleitung zum Lefen poetifcher Stücke 
im G ıechifchen find» werden, Und wie woll 
ten wir uus ireucn, wenn wir recht vieien diefe 
Biumenk fe voll alter, aber noch lauge nicht ver- 
dulteter Blumen in die Hänue bringen könnten, 
ehe fie noch (Gren Sinn durch diejenigen veruorben 
hätten, von deren fonderbaren Ingreuiınzen Hr, 
Lois auf der 310. iT. und 'I2ten Site fiiner Ge, 
dichte in einem fo feyerlichen Tone firgt ! 


KURZE NACHRICHTEN. 


Berörperungen. Der bishe:ige Rector des General- 
feminariums zu Vroeg, Hr. Argeflin Zippe, ilt an die 
Stelle des veritorbenen Rautenfirauch, Prälar des Bene- 
dietinerkloiters zu Braunau geworden —— Das Referat 
über die akademifchen Bibliotheken, welches auch Rau- 
tenffrauch hette, i dem bey der Kaiferl. Bibiiothek zu 
Wien angeltellten Hn. Abbé Strartmann uberrragen wor- 

EI. 

Hr. Prof. Schott in Stuttgard hat die Stelle des unlängft 
dafelbit veritorbenen Regierungsrachs und geheimen Ar- 
chivars Sattler erhalten. 


TovesrärLze. Den 25. November farb zu London 
der bekannte Dichter Hr. Richard Glover, in einen Alter 


von einigen und 70 Jahren, und den 26 der Schaufpie- 
ler, Hr. Hender/fon , im 57 Jahre feines Alters. 


NEUE KUPFERSTICHE. Paris. bey Picquenot: De: 
part pour la Chaje à ÜCifeau- La Frije au Cerf- L'arri- 
vée des Chafjenrs- dccideut de Voyage — Quartier gind- 
ral de !’ Armee Holtandorfe -bue du grand Rierchë aux 
Chevaux d Auvers'et d'nne Partie de P Efeais lauter 
Gegenitücke, nach Howvermans geltochen von Picquenot 
=— (jedes 1 Liv. 4 S.) 

Bey Pavart: Cofumes civils aötnels de tens les Peuples 
connus, 2zme Livraifon; Europe contenant des habitans 
de PJele de Naxia, de l'Isie de Scio, de PArgon, er des 
environs du Lac de Morat. 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den roten December 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


E DieRiegerifche Handlung hat von 
Ant. Godean Homilien über die Evangelien auf 
alle Sonntage und Hauptfefte des Jahrs die 2te 
‚Auflage des zten Theils beforgt. Auch ift zu 


Bamserg bey Göbhardt von 7. H. Holands 
kurzen Predigten die gte verb. u, verm. Auflage und 
von Hn. M. 5. Schmidts Katechifi nach feinen Ei- 
gen/chaften und Pflichten, etc. aus dem Lateinifchen 
überfetzt eine neue verbefftrte Auflage 1785. 8. er- 
fchienen. Desgleichen ift in 


Praa von der Schönfeldifehen Handlung das 
katholi/che Betbuch von einem Böhmen zum fünften- 
mal 1785. 8. aufgelegt worden. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


- TURIN, auf Koften des Vf. und zu LrırzıG 
in Commiffion der J. G. Müllerfchen Buchhandl. 
Fiora pedemontana , five enumeratio methodica flir- 
pium indigenarum Pedemontü, Auffore Carolo Al: 
lionio. Tomus primus 344 S. Tomus fecundus 366 
S. Tomus tertius 14 Seiten Text und 92 Kupfer- 
tafeln in folio. (25 Rthlr. ) 


Ein fchätzbares Werk, reich an eignen und 
neuen Beobachtungen für die Kräuter- und Arz- 
neykunde. Hr. A. hat nicht nur neue Pflanzen 
entdeckt und diefeiben forgfältig befchrieben, fon- 
dern er hat auch die fchon bekannten, durch Unter- 
fuchung ihrer medicinifchen Kräfte für die menfch- 
liche Gefeilfchaft nützlich gemacht, und dadurch 
den Vorwurf, den man den gewöhnlichen Flori- 
ften macht, dafs fie trockne Pflanzenverzeichniffe 
liefern, von fich entfernt. Das Königreich Sardi- 
nien, (denn fo weit als deffen Grenze gehet, fo 
weit dehnt auch der V. feine Flora aus, 3 ift ei. 
nes der reichten an natürlichen Körpern. Der V. 
Dt, es euthalte eine unglaublich grofse Verfchie- 
denheit von Follilien aller Art, und eine unerwar- 
tet grofse Anzahl von Infecten, wovon Er felbft 
über 3000 verfchiedne Arten befitze. Diefe Flora 
enthält allein 2gco Arten von Pflanzen, uud der 
Verf. gefleht zu, dafs diefe Anzahl, durch Gras- 
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men 


arten, und kryptogamifche Pflanzen, die noch nicht 
alle hierin angezeigt find, bis auf 3000 können 
vermehrt werden, und dafs fie folglich unter den 
jetzt befchriebnen Floren, die zablreichfte fey. 
Unter diefen Pflanzenarten find viel neue, vom 
Linné im Syftem noch nicht angeführte, die der 
V. gröfstentheils in Kupfer abgebildet hat darftel- 
len laffen. Er beklagt zwar, dafs durch den lan- 
gen Auffchub, zu welchem ihn andere Gefchäfte 
und Krankheiten nöthigten, verfchiedne Pflanzen 
von andern Botaniften, einem Gouen, Facguin, u.a. 
eher find bekannt gemacht worden, ungeachtet 
Er fie früher entdeckt, befchrieben, und in Abbil- 
dung entworfen habe, weilfchon der gröfste Theil 
diefes Werks vor zwanzig Jahren fey ausgearbei- 
tet und die Kupfer geftochen gewefen, und dafs 
er alfo die Abbildungen diefer Danzen fpäter zum 
zweytenmale wiederholen müffe: indeffen rühmt 
er doch auch, dafs durch diefe Verzögerung, das 
Werk an der Vollkommenheit viel gewonnen ha- 
be. Viele inländifche Botaniften haben ihm hülf- 
reiche Hand geleittet, die gefundnen Pflanzen zu. 
efandt, und zur Bekanntmachung mitgetheilt 
die er nach genauer eigner Unterfuchung diefer 
Flora einverleibt, keine Pflanze aber eher, ais bis 
er fie felbft gefehn, befchrieben hat. Von einem 
Franc. Peyroleri, und nachher von „Joh. Bottione 
find die fardinifchen Pflanzen alle in natürlichen 
Farben abgemahlt, und werden in der Königli. 
chen Bibliothek in 28 Foliobänden aufbewahrt: 
Diefes Werk, das der V. unter dem Titel Zong, 
graplia Taurinenfis fat bey jeder Pilanze anführt 
hat er auch bey der Ausarbeitung diefer Flora zu 
Rache gezogen. Wir übergehen die Namen ande- 
rer, deren Beyhülfe der V, in der Vorrede rühmt 
und von deren Erfindungen und Bemerkungen er 
jede an ihrem Orte, bey den einzelnen Pflanzen an. 
zeige. So fehr wir nun überhaupt mit der Be- 
fchreibung der einzelnen Pflanzen und der Aus. 
führung des Werks zufrieden find, fo wünfchten 
wir doch, dafs der Verf, in Anordnung der Pilan- 
zen das alte Rivinfche Sytem verlaffen, und das 
allgemein bekannte Linneifche angenommen hätte, 
Denn ob er gleich auch vom Xivin darin abweicht, 
dafs er einige minderzahlreiche Klaffen in eine 
vereiniget, und zum Kennzeichen der Abtheilun. 
CCCC a gen 
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gen fatt der Zahl der Staubfäden, bey einigen 
Klaffen auf die Befchaffenheit der Frucht Achtung 
gibt; fo wird doch dadurch die Methode immer 
gemifchter, und um fo viel ungewiffer; eben fo 
wenig billigen wir die Beybehaltung der alten 
Gattungsnamen, wo Linné aus Gründen, die zwar 
dem V. urzureichend, dem gröfsten Theil aber 
der heutigen Botaniften trifrig genug zu feyn fechei- 
nen, neue annahm, weil letztere jetzt allgemein 
bekannt, und fat allgemein angenommen find, 
und durch die Wiedereinfchaltung veralteter Na- 
men die Unordnung und Ungewifsheit iu der Wif- 
fenfchaft vergräfßsert wird. Es ift auch fehr zu 
zweifeln, dafs der Veriafler hierin Nachfolger 
bekommen werde, Indeflen hat diefe Anhäng- 
lichkeit an dem alten Gewande des Syliems 
die Brauchbarkeit von dem Verzeichnifs der Ptlan- 
zen, das hier geliefert wird, und von des Vert, 
Beobachtungen um werig, oder gar nichts ge- 
mindert, indem er die Linneifchen Namen alle- 
zeit beygefügt, auch die Triviainamen des Linné, 
wo fie mecht ganz fehlerhaft ware, b. ybehalten, 
und die Abbildungen der Gattungskernzeichen 
nach Torrnef, inf. angefuhrt hat, Rühmlich ift es 
auch, dafs er nicht den ganzen Schwall von Sy- 
nonymen wiederhohlt, fondern nur von den Aiten 
den Matthiolus, und Joh. Bauhin, von den Neuerh 
Haller, Scopoli, Jacquin, und nur foiche, die paf- 
fende Befchreibungen der Pflanzen lieferten, anführt. 
Schon von andern Botaniften gut befchriebene Pflan- 
zen befehre'bt der Vert, nicht von neuem; fondern 

ur folche, die damals, als er ‘fie fand, und in Ku- 
pfer ftechen lies, neu, das heifst, von andern noch 
nicht befehrieben waren. Diefe Befchreibungen 
find ausführlich. und genau. Bey allen Pflanzen, 
die einen medicinifchen oder ökonomilchen Nutzen 
haben, oderehemals in Gebrauch gewefen, zeigt 
es der Verf. an, und bat dabey manche eigne und 
vorher unbekannte Bemerkung. Uebrigens ent- 
hält der erite und 2te Band dieles Werks die fyfte- 
matifche. Benennung und Befchreibung der Ptlan- 
zen ; im 3ten Bande aber findet man die 92 Kupfer- 
tafein, nebh ihrer Erklärung. Auf der erten Ku- 
pfertafel iind die vornehmften Geftalten der Blätter 
und Blumen zur Erklärung der Kunftwörter, und 
das Syitem des Verf. vorgeftellt. Die übrigen bil- 
den 232 neue und feltne Pflanzen ab, welche der 
Verf.nach der Natur und nach dem Leben der Phan- 
zen hat bereiten lafen, und ob gieich der Stich 
nicht der feinite ift, fo find doch die charakterifti- 
fchen Theile und die Untericheidungszeichen der 
Pflanzen alle febr deutlich und. mit den Befchrei- 
bungen fehr treffend ausgedrückt, und für den 
Kenner unterrichtend, ob wir gleich zugeben, 
dafs ein PHanzenliebhaber ausgemahlte, wenn 
auch weniger richtige Pilanzenabbildungen diefen 
vorziehen wird. Anäulserer Zierde und typographi- 
feher Schönheit hat der Verf, feinem Werke sichts 
fehlen laffen. ` 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


FRANKFURT am Mar, Bey Reiffenftein ift- 
von Hn, G. W. Steins Hebammenkatechismus die 
zweyte Auflage gemacht worden 1755. 8. 


Wien und Lerezra. Inder Gräfferfchen Buch- 
handlung find P. A. Marherri Praelefliones in Her- 
manni Boerhavii inflitutiones medicas in drey Bän- 
den wieder aufgelegt worden, 


GIESEN und MARBURG, bey Krieger dem jün- 
gern: Burjerius von Kaniifeid Anleitung zur Kennte 
niys und Heilung der Fieber 8 S. 1755. 

If aus dem Lateinifchen der /ujtitutionum me- 
dieinue praßlicae von «Joh. Baptifta Burjerius (Bor. 
Beet 3 Vol. 1. deFebribus, von Hn. D. Hinderer in 
Giessen gut überfetzt, 


EKDBESCHREIBUNG. 


Bertin, bey C. F. Himburg: Gabriel Jars 
metailurgi;che A eg, zur Unterjuchung und Beo- 
bachtung der vornehmjlen Berg-und Hüttenweı ke in 
Schweden, Norwegen, Ungarn, Deutjchland, Engel- 
land üngland) urd Schoitiand. Aus dem Fran- 
zößichen überfetzt von D. Carl Abraham Gerhard, 
K. Preufs. Geh. Bergrath etc ill und IV. Band. med, 
8vo 1785. 4 Alph. mit vielen Kopfern, 

" Diete wohlgerathene Debertetzung eines Wer- 
kes, das fich fo allgemein empfohlen hat, bedarf 
hier nur argezeigt zu werden, da das Origival 
fchon vor geraumer Z.iterfchieuen, und folgiich au- 
fser dem Anfangspunkte der A. L. Z. liegt. 


Dessau und Lea, bey Güfchen Sta. 
tiflijeh- grographilche Bejchreibing der jämmt. 
lichen Oefireichi/chen Niederlande, oder des Bur- 
gundijchen Kreifes; welche dirje Staaten, Jowohl in 
Anjehung ihrer Lage und natürlichen Bejchajfenheit, 
als in Betreff ihres Fabrik- und Handlungswe,ens, 
auch ihrer Keligioas- und Staatsverfajjung, vor Au- 
gen legt, eto. Fon A. F.W.Crame. 1785. S. 27%. 

Diefes Buch gehört eigentlich zu der in diefen 
Blättern bereits angezeigten Karte von der Schel. 
de. Der Verf. hat mühlam alle Quellen benutzt, 
die ihm Materialien zur Statiffik diefer fo berühm- 
ten Provinzen zu liefern vermochten, von denen 
man bisher keine gründliche politifche Veberficht 
haben konnte. Das Buch foll (S. 12) gen geogra- 
phifchen Grundrijs, den uns die Karte vor Augen 
degt, flatiflijch ausmakien,. Wir wollen einige Pin- 
felitriche diefer wohlzerathenen Mahlerey hier co- 
piren, Der erte Abfchnitt enthält allgemeine Be- 
merkungen. Der Verf. beweift durch mancherley 
Gründe, dafs Schletweins Behauptung fehr irrig 
fey, wenn er vorgiebt, dafs ganz Europa, befon- 
ders aber Frärkreich, ja felbit Holland, bey der 
freyen Schiffahrt auf der Schelde gewinnen wür- 
den. Zweyter Abfchnitt. Allgemeiner Abri/s der 
ehyfifchen und golitijchen Bejchaffenhrit, der öftrei- 


. chijchen Niederlande; ehemalige und gegenwärtige 


Grö/se, Bevölkerung, Fruchtbarkeit und Cultur dev- 
. . Jelben 3 
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felben ; nebh einer kurzen Befchreibung_ der Jämmt. 
lichen Gränzländer. des burgundijchen Kreifes. S.39. 
findet man eine neue wohl ausgefonnene Berech- 
nung, wodurch das Verhältnifs der Oeftreichi- 
fchen Niederlande nach. dem Flächeninhalt, der 
470 Quadratmeiien beträgt, gegen viele andere Län- 
der gezeigt wird. Zu der ganzen Oeftreichifchen 
Monarchie verhalten fie fich wie ı zu 22 1/8, zur 
Mark Brandenburg wieı zu t 2/3, zu Sicilien wie 
Izo ı af u. f. w. Der Flecken Stollberg im 
Herzogthum Jülich, der zwar nicht zu den Nie- 
derlanden, doch aber zum burgundifelhen Kreis ge- 
hört, hat 120 Schmelzöfen zum MrÜiog machen, 
und ıco Mühlen zum Dratziehen; diefe verarbei- 
ten zufammen jährlich 125,000 Centner Melüng. 
Die Tuchfabriken in Aachen tragen allein dem 
Lande zwey Millionen Thaler ein. Es werden 
hier jährlich über 12000 Stück Tuch verfertigt. 
Das Kisthnm Lütrich hat 26 Städte und 1400 Dör- 
fer. Der Gefundbrunven Spa verfcha't dem Lande 
jährlich an 70,060 Reichsth:iler. Der Verf, hat in 
feinen Quellen die Bevëlkerung der Oeftreich‘fcnen 
Niederlande fo aufserordentlich boch anyeferzt ge- 
füunden, dafs hiernach zu rechnen, fie nicht allein 
die volkreichtien deutfchen Provinzen, foudern 
feibft Holland übertreffe. Hr. Crome fcheint diefe 
Behauptuag ungerue über fich zu nehmen (S. 59) 
und er hat recht; denn jeder Statiftiker w'rd daran 
zweifeln, bis Landes-Cataftra diefes Vorgeb:n betti- 
tiger. Aehnliche Zweifel itofsen auf, wenn man liet, 
(5.73) dais die Strafse von Namur bis Löwen 700,000 
Gu.d.n gekoftet habe, welches offenbar über- 
trieben ill, Oberhalb Antwerpen (S. 79 ; hat die 
Schelde eine Breite.von mehr als6000 Fufs; fie ift 
zur Zeit der Ebbe über zwanzig, und zur Fiuch- 
zeit an vierzig Fufs tief. Hr. Crome fchildert die. 
fen berühmten Flufs folgendermafsen (S. 83.) 
„Ein Flufs, der bey einer Länge von 48 Meilen: — 
‚ „nicht blos die gerade Linie des Terrains gerech- 
„net, welches er durchläuft, mit fo vielen Canä. 
alen und grofsen und kleinen Flüfsen verbunden 
silt, dafs er nicht allein die mehrften burgundi- 
„fchen Provinzen unter fich in Verbindung fetzt, 
„fondern auch jene oben erwähnte Vereinigung 
„der Nordfee mit dem Mittelländifchen Meere be- 
„wirkt; ein Flufs, der fat ganz fchifhar ift, urd 
„zehn Lis zwölf Meilen von feiner Mündung ao, 
sfo ungeheuer breit or d tief wird, dafs er einem 
„völigen Meerbufen ähnlich hebt; ein Strom end- 
„lich, deifen Ufer mit fo vielen grofsen Städten 
„uud Ücheren Häfen prangen, und deffen Sperrung 
„im Jahr 1584 den Handel von Antwerpen, fo 
„wie von ganz Brabant, und dem gröfsten heil 
„der burgundifchen Provinzen überhaupt, gänz- 
„lich niederfchlug.‘ Der Tranfitohandel in den 
Oettreichifchen Niederlanden ift fehr grofs, allein 
dennoch kan man kühn behaupten, dafs es "ein ge- 
waltiger Verfofs in der Rechnung fey, wenn es 
heifst; (S. x24.) dafs wöchentlich im Jalir 1782 durch 
die einzige Stadt Löwen 200,000 Centner an Rü- 


17835 ` ‚287. 


geln, Eifenwerk und Gewehr, das fämtlich ‚us 
Lüttich kam, transportirt wurden. Hiezu wur en, 
da alles auf der Axe gieng, viele taufend Wagen 
erfordert worden feyn, die das ganze Land be- 
deckt hätten, und wozu, vier Centner aufs Pferd 
gerechnet, nicht weniger als 50,000 Pferde ge- 
braucht worden wären. Alle damahls im Frieden 
vorhandene Magazine würden für eine fo ungeheu- 
re Menge Plerde nicht für eine eiszige Woche« as 
Futter haben liefern können; ja noch mehrin eben 
diefem Jahre fullen monatlich aus Brügge, Gent, 
Antwerpen, Holland, Deutfchland u. f. w. noch 
über 1,000,000 Gentner andre Kaufmannsgüter in 
Löwen angekommen feyn, die, wenn gleich zum 
Theil auf Canälen transportirt, doch noch viele 
1000 andre Pferde in Bewegung gefetzt haben 
würden. Der fonit in der Wahl feiner Quellen fo 
behutfame Verf. hat hier aus einer fehr unlautern 
gefchöpft, nemlich aus den berüchtigten franzö, 
fifchen Briefen über den gegenwärtigen Zuftan 
der Oeltereicbilchen Niederlande, daher diefer 
Irrthum entitanden ift. Dem Buche ift eine Tabelle 
angehängt, um von der Stärke aller bargundifchen 
Feitungen und der ehemaligen Barriere Plätze eine 
Ueberlicht zu geben. Alle Belagerungen diefer 
Oerter von 3744 bis 1743, ihre Dauer, die Art der 
Eroberurgen, die Namen der commandirenden 
Generale fowohl vor als in den Feftungen, find 
hier genau angezeigt. Aile Liebhaber der neuern 
Gefchichte werden dem Verf. für diefe mühfame 
Tabelle danken, und überhaupt die grofse Arbeit 
nicht verkennen, die in diefem lehrreichen Buch 
durchaus fichtbar ift. 


GESCHICHTE. 


Hauer, bey Gebauer: Ge/chichte. der Streitig- 
keiten welche über die Baierfche Erbfolge entflanden 
find aus dem franzölifchen 1785- & 9 D. 

Veranlaflung, Vorbereitunger, Ausbruch, Fort- 
garg und Ende des durch den Tefchner Friedens- 
fehlufs geendigten Krieges werden hier fo bündig, 
vollftindig, pragmatifch, ohne Ueberfluls und Weit- 
fehweiiigkeit, auch im Ganzen fo unpartheyifch 
erzählet, dafs die Schrift einer .Ueberfetzung Ins 
Deutfche, und eines fo gelehrten Üeberletzers, als 
Hr. Prof. Schmidt genannt Pläfeldeck ik, vollkommen 
würdig war. 


SCHOGENE WISSENSCHAFTEN. 


Dessau und LeıvziG, bey der Verlagskafle: 
Moriz, ein kleiner Reman. Zweyte verbejlerte und 
umgearbeitete Ausgabe. 

Man las diefen koman mit vielem Vergnügen, 
{chon da er zum erfteamale im deutfchen Merkur 
abgedrnekt band, und er verdiente die neue Auf- 
lage, und die von dem Verfafler gemachten Ver- 
befferungen durch das Anziehende der Erfindung 


und die immer unterhalsende Manier zu- er- 
zählen. 
Cccc LEIP- 
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Leipzıc. Dafelbft it bey Schneider von dem 
mit allgemeinen Beyfalle gelefenen Roman Sieg- 
Fried von Lindenberg die vierte Auflage veranital- 
tet worden; in vier Theilen. g. 

In eben diefer Buchhandlung it auch von dem 
dritten Theile der Emilie Sommer die zweyte ver. 
befferte Ausgabe erfchienen. 


A. i. Z. DECEMBER. 


1785. 


Hamnurg. Die Heroldifche Buchhandlung 
‚hat von demLuftfpiel: Wie man eine Hand umkehrt, 
oder der flatterhafte Ehemann, welches Hr. Bock 
‚nach der School for Wives gearbeitet hat, die gte 
Auflage gemacht. Desgleichen ift zu 

Waien bey Gräffer die fünfte Auflage von dem 
Trauerfpiel Hermanns Tod beforget worden. 


D 


KURZE NACHRICHTEN. 


Muss, Bitten und Erhörung, ein 'ernflhaftes Sing- 
pielin einem Akt. In Mafik gefetzt von Joh. Chrift, Kaf- 
ha. Auf Kofien des Verfajjers, Stettin, 1784. Gr. Quer- 
fol. 50 Seiter. 

Auch wir baben eine Bitte, an dereni£rkörzng dem 
mufikalifehen Publicum und manchem Autor viel gelegen 
feyn mufs; wir erfuchen nehmlich den Verf. diefes Sing- 
Tpiels, ins künftige die Arbeiten anderer Meifter nicht lo 
unbarmherzig zu plündern, oder —- wenn ers denn ja 
nicht voterlaffen kann und will — feinen Raub wenig- 
itens nicht öffentlich zur Schau auszuftellen. Recenfent 
weifs recht wohl, dafs es nicht möglich ift, immer neue 
Gedanken und Wendungen zu erfinden, und würde über 
10 bis 20 erborgte Takte kein Wort verlieren: wenn aber 
ein Mann fo unverfchämt ift, faft ganze Arien anderer 
Meifter abzufchreiben, und fie für fein Eigenthum auszu- 
geben, fo müffen wir ilım wenigitens fagen, dafs das Pu- 
blikum nicht blind und taubgebohren ift, wie er fich viel- 
leicht überredet har. Zum Beweife brauchen wir blos 
die erfte Arie des erwehnten Singfpiels anzuführen. Man 
vergleiche fie mir der im Auszug der Cora S. 35. befind- 
lichen vortreflichen Naumannifchen: pdaf von uns wef- 
chen die Gefahren cic.“ und dann urtheile man felbit dar- 
über, ob das klofser Zufall feyn kann. Mehrere Beyfpiele 
{paren wir blofs der Kurze wegen. Auch wider die De- 
clamation des V. hätten wir viel einzuwenden, wenn wir 
hoften dürften, dafs ünfere Erinnerungen fruchten wür- 
den. Einige Bemerkungen darüber muflen wir indeflen 
fchon machen, im Fall Her K. Luft haben follte, fie ins 
kunftige zu benutzen, Die Recitative find falt durchgän- 
gig zu Geif und monotonifch; denn oft iäfst er 8 bis 9 
Silben auf Goen Tone fortingen , z.B. S. 4. des vor- 
Age durch dich bewunderten Orphews etc.“ Zwifchen- 
fpiele in begleitenden Eccitativen dürfen nicht eher ange- 
bracht werden, bis der Sinn der Worte veritändlich geen- 
diger it; wer wird aber fo deklamiren: „daß einffens, 
wenn auch ich den langen [nrchebaren Schlaf des Todes 
fehlunmern werde ( Zwifchentpiel ) äunenlas, etc." ln 
der Singftimme find häufige Einfchnitre angebracht, wo 
im Texte nicht einmal ein Comma zu fehen iit; z. B. 5. 
17. „Du entwirffl hier das Gemihide (Einfehairt) von 
meinem erc.“ Desgl. „Perfchlofen und empfindungsios 
für meine Tiyänen (Einfchnite) find die era“ Kirnberger 
fchreibr in der eriten Abtheilung feiner Kunit des reinen 
Satzes S. 151. „Melodien, die über Texte gemacht werden, 
„inüffen fich in den Rhythmen und Cäfuren nothwendig 
„nach dem Text richten, Nichts ilt widriger, als ein 
„Einfechnier der Melodie, der auf eine Stelle des Textes 
fälle, die keinen Ruhepunke verträgt erc Der ıheto- 
rifche Accent licht oft ganz falfch, z. B. S. A „und du, 
„als Stern nicht von der kleiniten Größe, anftatt: nicht 
„von det Aeinffen Grölse ete. S. 12. Auch lindert frem- 
der Schmerz des eignen Wuth, anftatt:; Auch linderr 
fremder Schmerz des Figen etc, Sogar der grammatika- 
ifche Accent ift oft veriehler, z, B, sebld/e, anitate : Jéaioie 


ete, Komifch ift es, dafs Herr K. in dem aus Benda’s Walder 
entlehnten zweyten Theil der Arie: Zin Blitz Joll jetzt erc. 
‚den Sehlufs in der Singftimme ganz vergeffen hat, und 
mit dem grofsen Sextenaccord über H aufhört, — Die 
Worte heifsen: „eh bald, auf meinem Wink voll Macht, 
der nene Tempel da!“ Aber warum hatte auch Bende 
nicht fo gefchrieben , aafs es zu diefen Worten pafste ! —— 
Die Modulation uniers Verf. ilt äufserft armielig. Die 
Einleitung z. B. befteht aus 34 Takten Adagio, und Herr 
K. verhält fich fo ruhig darinnen, dafs er nicht einmal 
einen Ucbergang in die Dominante wagt. O der Ent- 
haltfamkeit!! Delfto reichlicher aber werden uns, nach 
Art einiger deurfch - italiänifchen Modekomponitten, eine 
Menge Tonfchlüffe aufgerifcht, dafs man nicht leicht nach 
mehreren gelüften wird. Auch an Aarmonijchen Vehlern 
ift diefes Singfpiel ziemlich reichhaltig; S. 43. z. B. kom- 
men die 2 Accorde A und B dur in der geraden Bewe- 
gung vor; und Hr, K. fühlte da die Quinten und Okra- 
ven nicht? —- Dafs der Verf. im Ganzen genommen 
Anlage zeigt, wird ihm kein unpartheiifcher Kunitver- 
fländiger rode machen: wer aber blots Anlage hat, und 
weder eigene Gedanken erfinden kann, noch die Regeln 
der Kurt weis, der follte billig noch nicht öffentlich 
auftreten, fondern in aller geziemenden Stille für Sch und 
fine Gönner fchreiben, —- Ucber die Einrichtung diefes 
Auszugs müffen wir, der Liebhaber wegen, noch erin- 
nern, dafs dem Klavierauszug zwo Violinen beygefüger 
ind. 

Paris, bey Imbault: 7rois Sonates pour clauecin ou 
piano - forte, compolds par Muzio Ciementi. Oeuvre 14me 
C7 L. 4 S. poftfrey durch ganz Frankreich ) 

Ebendafelbft, bey Le Duc: Trois Sonates — et — 
Quatre Sonates pcur le clavecin ou piano forte, par Gin- 
Jeppe Haydn. Oxuvie Ai et42. — (Jedes 7 L. 45.) 

Ankünpisung. Wir haben in dem Bucherkaralogus 
von der lerztern Leipziger Michaelismefle ein neues Werk 
in einem bisher noch wenig bearkeiteren Fache der Wif- 
feufchaften angezeigt gefunden. Hr. Finanzrach Wagner 
in Drefsden hat einen Codicem legum merallicarum Saxo- 
niae electoralis, oder Sammlung der churfächfifchen Berg- 
werksgeferze und Gebräuche mit Vorrede und Regifter 
begleitet, angekündigt, und man kann von einem Manne, 
welcher den freyen Gebrauch der Archive hatte, wohl 
Voilitändigkeit erwarten. Der Mangel an Quellen hat 
bisher die Bearbeitung der Bergrechte verhindert. Nur 
Bayern befitzt ein ähnliches Werk von Lory, und es 
mufs von Sachfen noch gemeinnütziger feyn, "da theils die 
fächfifche Bergwerksverfallung und die dafigen Bergrechte 
noch bis jetzt in Teutfchland als Mutter angefehen und 
nachgeahmt werden, rheils auch bey dem hohen Alter 
des fächfifchen Bergbaues durch daf: Bergwerksgeferze 
den Forichern teutleher Alterthumer die reichhaltige Quelle 
zu neuen Unterfuckurgen Lerrächtlich erweitert wird, 
die die Bergrechte enthalten, und welche doch noch wenig 
benutzt werden ift. . 
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RATUR- ZEITUNG 


Montags, den (ären December 178$.. 


TR eege deel nn ann e 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


hne Druckort: Reichsprälatifches Staatsrecht. 


I Th. You der Reichsprülaten Gerecktjamen in 
Anfehung des H. R. Reichs, 1752: gr. E. 762 Seiten 
ohne Regifer. D Th Fern er A Präsaten 
Gerechtjamen in Anjehung ihrer Lande und Gebiete. 
1783. gr. 8. 778 Seiten. 

Man hat von der innern Verfaflung der R. Pra- 
latifchen Collegien bisher nur zeritreute Nachrich- 
ten uiid nicht einmal diefe mit Zuverläfiigkeit ge- 
habt, und doch find fie kein unbeträchtlicher Theil 
vom D. Reiche. Nun haben wir von den R. Prä- 
laturen überhaupt ein ganzes umftänd!iches Werk, 
das um fo fchätzbarer iit, als es zum Verfaffer ei. 
nen wirklichen R,Prälaten hat, der eine grofse 
Gelehrfamikeit befitzt, hon vor mehreren Jahren 
über den ganzen Umfang unfrer Jurisprulevz ein 


W rk von mehrern Bänden gefchrieben und 
nun keine Mühe gefpart bat, ein folches voll 


Däcdroes Wirk über dus D., Staztsrecht, fo viel es 
Gun Prälaten Stand beforders betrif, zu liefern, 
und denfeiben durch Umitändlichkeit und Zuver- 
töiiskeit, wobey zum Theil, nicht ohne viele zu 
üverlteigende Hirdermifl®, aus archivalifchen Ur- 
kunden gefchöpft werden ift, eimen befondern 
Vorzug zu verfchafen. Es it der würdige Hr. 
Abt des R. Gotteshaufes Rah, Willebold Held, 
dem wir dietes Buch zu verdanken haben. Et- 
iwas weitläufüig' if es freylich ausgefallen, und 
würle ungleich kürzer geworden feyn, wenn fich 
der Hr. V. fireng und genan nur einzig auf die 
eigentlichen Archtsmmalerren und darinne nur anf 
das, was den Prälatenitand befonders angeht, und 
ihm eigentlich iit, eingelchränkt hätte. Aber fa 
ift imı Theil viel hiftorsfches und Ratittifches bey, 
gebracht, und im 2 Theil find die gemeinen Terri. 
toria rechtsmaterien mit abgehandelt, weiches al- 
les für wauchen Lefer hätte wegbleiben mögen, 
ob es gleich übrigens doch nicht unnütz ift, und 
zum ‘hell gute intereffante gemeinnützige Nach- 
richten und Krörterungen enthält. 
wir aber auch auf wirkliche Unrichtigkeiten , Un- 


beftimmtheiten im Ausdrucke, fichtkaren Mangel ` 


an Kenntniffen der neuen Literatur gettofsen. 


Vieles im }I Theil it blos aus den Moferifchen. 
Werken gefchöpft, an welche fich der Hr. Verf. 


AL, £ 1785, Vierer Band.. 


Hie und da find 


vornehmlich gehalten zu haben fcheint. Wie ma- 
chen unfre Lefer mit der Ganzen Kinrichturg die- 
fes Werks bekannt, und fügen hie und da roch 
unfere befondere Bemerkungen bey. Der Zrfe 
Theil ift unter fünf Kap. gebracht. K.I. Von den 
Rtichsprälaten im Allgemeinen. Solche find, die 
wirklichen Antheil an einer R. Collegialftimme ha- 
ben, 8.4. Titular R. Prälaten, die fich nicht wirk- 
lich zu einem Collegium halter, ob fie gleich das 
Recht haben, auf dem R, Tag zu erfcheinen: S. e, 
Unmittelbare Prälaten, die keine Kreisfiände find, 
die aber doch der Kayfer unmittelbar befteuert; 
wie Ottobeuren. Neresheim mufste bey feiner Erhe. 
bung 5600 fl. Laudemium entrichten, mit dem An- 


hang, dafs in Zukunft jeder neugewählte Prälat 


bey feiner eriten Belebsurg 200 f. Lehen Tax zu 
geben hätte, So, ıc. Die R. Standfchaft haftet 
auf dem Gottshaufe. S. ro Auch bey den R. Prii- 
laturen find die Wablcapitwlationen nicht un- 
bekannt. S. 14. Wie weit fie gültig feyn? 
S.15. Von den Confillorial Abteyen und der päbtt- 
lichen Corfirmation, die vom Neugewählten zur 
Admisiftration des Stifts nicht abgewärtet wer- 
den darf 8.19. Von der Confirmation der Patrum 
Abbatum uud der Bifchöfe. Ebend. von der Be. 
nediction, auch der Aebtifinnen, S. 217. Anerkann- 
te Reichsgerichtsbarkeit überdie R. Prälaten in der 
Weltlichkeit ( Temporalien) ban R.Stin.men 
gehen durch den Nichtgebrauch verloren. 8.34. 
Von dem R. Prälatifchen Kollegium. Es wird aus 
den Sicherbeitshündniflen des XV Jahrh. und be- 
fonders aus einer dergleichen Bruderfchaft d, J, 
1425 hergeleitet. 8.43. u.f. und eine Abfchrift 
von iolcher BundesNotei beygefügt Beyl. IL Wie 
leicht zu erachten, werden hier viele intereffante 


hiftorifehe und fiatiffifche Nachrichten von den 
fchwäbifchen Prälaturen bevgebracht. So auch 


S.128 u.f von dem Xheinijchern Pr. Kollegi 
Gas durch das Stift Werden allein Eë ege 
S.156 von den übrigen R. Prälaten S. 159 u. f, 
die meift aufgehört haben es zu fern, Kap. Ji von 
der R.Pr. Unmittelbarkeit: wird bifterifch beban- 
delt, und am Ende eine gründliche Gefchichte 
von dem Üefterreichifchen landvogteylichen Do- 
minikalfteuerwefen neuerer Zeiten und von dem 
Rechtsitreite der Burgauifchen Infaffen angehängt. 
Kap. III. Vom R.Prälat. Siz -und Stimmerechte auf 
Dddd® . ` Reichs- 
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Reichs. Krais - und Collgialtıgen, wovon der letz- 
tere Punkt umftändlich und genau abgehandelt und 
um fo viel interefflanter it, Zu Alsniftädten fel- 
cher Konvente find die R. Stifte Weingarten, Och- 
ferhaufen, Marchtail und Schuflenried ernannt. S. 
436. In der Regel follen fie in Perfon befucht wer- 
den. Die mit den R. Aebtiffinnen über deren Theil- 
nehmung daran entftandenen Streitigkeiten. S. 
446 u. f. Dafs fie in Perion ericheinen, mufs 
man fir unfchicklich halten, und das Erfcheineu 
durch Gevollmächtigte läuft wider die Grundver- 
fallung deier Convente. Kap, IV von den R. Prä- 
laten Aren, S. 461 u.f wo vieles von Ronn. 
ftreitigkeiten, vorzüglich mit den gefürfteten Aeb- 
tinnen zu Lindau und Buchan vorkömmt, und 
die Baterie von den Lehen, 5, 490 u. f. angehängt 
wird, Die Gebiete der meiften R, Prälaten find 
Allodiam. Nur feit neuern Zeiten empfangen fie 
gewifiv Regalien als z. B. den Blutbaan und die 
Forfigerechtigkeit zu Lehen vom Reiche, Sie müf- 
fen aber einen weltlichen Lehnträger beitellen, uud 
bey Abgang deifen männlicher Nachkommenfchaft 
ein neues Laudemium bezahlen. Doch kann dies 
wie von Neresheim gefchehen, mit einer grüfsern 
Summe des Laudemiums und einer gröfsern Lehn- 
taxe bey jedesmaligen Belehnungen, abverglichen 
werden. S. 494. Wann ein Abt refisnirt, mufs 
Gas Lehn refutirt werden. S. 499. Kap. V. Von 
der R. Prälaten Bürden. Zuerft von Reichs Bürden. 
S. 520 u. f. unter andern auch von Panis-Briefen, 
nichts aber von den neueften Vorfällen und den 
dadurch veranlafsten Schriften. Die Abfentgelder 
fcheineu ziemlich im Gange zuleyn, die geringfte 
Summe if jährlich 50 f. Wiener Wehrung. 8.546. 
Von den im J. 1730 an die H Prälaturen vom Kay- 
fer gefoderten Reiterdienften, mit 30 Rümerıno- 
naten an Geld. S. 549. — einem Don gratuit an 
K. Karl VII. Einer ähnlichen Präftation von 25 
Römermonaten an K. Franz im J. 1746 undderglei- 
chen wieder nach der Wahl Jujsphs II. — Es fcheint 
nun fchon zum Herkommen geworden zu leyr. 
Im J. 1758 wurde den R. Prälaturen eine Decima- 
tion angefonnen, worüber fich jeder einzelne Prä- 
lat mit dem Kayf. Commiffarius, fo gut er konnte, 
verglich, die bis 1763 fartdanrte. S. 550 w f. 


Endlich wird von den Kreis — 5.594 und Avlkgial. 


Bürden S..663, welche letztere uubeträchtlich find, 
gehandelt. Einige Beylagen, die zum Theil un- 
gedruckt waren, machen den Befchlufs. 

Der zweyte Theil handelt K, 1. von der R. Prä- 
laten Territorialrechten überhaupt. K. Il. von ih- 
ren Regalien; K. IHI. landesherrlichen Rechten etr- 
sa [ara; K. IV. Gefetzgeberden Gewalt; K. V. 
Policeyrechten; K. VI. Gerichtsbarkeit; K. VII. 
Territorialrechten über ihrer Unterthanen Perfo- 
nen; und K. VHI. — Vermögen. K. IX. Fiscal- 
rechten; K. X. und den Rechtsmitteln inre landes- 
herrliche und andere weltliche‘ Gerechtiame zu 
fchützen. Aus aiefem Iunbalteergibt Deche, dafs 
hier vieles vom gemeinen D. Territorialrechte mit 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


abgehandelt wird. Es ift aber ein Vergnügen, den 
H, V. der felbit in den Orden der deutfchen Re- 
genten gehört, von derLündesregierung fprechen 
zu hören. ` Hie und da geräth er in Eyfer gegen 
manche Hofpzblici/ten und neugebsckne Lehrer,. 
die „nach der machiavelüfchen Kuchel rächen“ Nicht. 
felten wird davon zum Deyfpiele der Freyh. von 
Icktatl angeführt. Vom Urfprung der Landeshoheit 
im K, I. haben wir nichts n=ues gefunden, Welt- 
liche Räthe bey den R. Prälaturen laffen fich oft 
ihre Annahme vom Kapitel beitätigen, um bey 
den nachfolgenden Prälaten delto ficherer zu blei- 
ben, S.44 Räthe und Beamte hält der H. V. or- 
dentlicher Weife für keine eigentliche Unterthanen. 
S. 50. Usberhaupt bat er einen fehr einfeitigen 
Begrif von Unterthanen, und fcheint bie und da 
den Leibeigenen mit dem freyen Uziterthanen zu 
vermeugen. Im Kap. II. hätten wir gewüofcht, 
von dem Umftand, dafs in den meiften R. Prälatn-. 
ren keine Lavditände find, anch die Urfache erör- 
tert zu finden. Ünrichtig ift es aber, dafs fie ge- 
wählt werden. S. Go, Ueberhaupt findet man die 
hin und wieder noch vorhandenen und angemerk- 
ten Veberbieibfel der altieutfchen Verfaflung aus 
der Gefchichte wenig erläutert. Richtig wird K.. 
H. bey den Regalien das Hauptaugenmerk auf das 
Herkommen jedes Landes genommen. Im Kap. iN. 
wird das landesherriiche Jus circa facra auf das 
Jus prolegendi und cavendi zu {ehr eingefchränkt, 
und von den Grenzen zwifchen geift- und weltli- 
cher Gerichtsbarkeit ausführlich gehandelt, doch 
nicht überall nach Masgab der heutigen Praxis, In 
der Lehre vom R. Präl. Recht circa jacra protejlan- 
tium fcheint hic und da der fonft fo billig denken- 
de V. vom Religianseyfer übermannt worden zu 
feyn. S. 270 wird die von den Stünden in Ober- 
fchwaben im J. :783 errichtete Anftalt für die Ar- 
men und gegen die Bettler angemerkt. Im Kap. 
V. findet man vieles von der fchwäbifchen Länder- 
Posncey -Verfaflung und vom deutfchen Münzwe- 
fen eine fehr umitändiiche Abhandlung. Auch ift 
im Kap. VI. die Materie von den Grenzen der Nie- 
dergerichtsbarkeit gründlich erörtert. Die folgen- 
den Kap. empfehlen fich vornemlich durch die da- 
rinnen aufgeltellten billigen Grundfätze. Im Kap. IX. 
wird von den fchwäbifchen Freypürfchen, befon- 
ders der Biberachifchen und Memimingifchen fehr 
genaue Nachricht gegeben. 


Was. find die Reichsprälsten, und wie find fie 
es worden! Aus der Gefchichte beantwortet. S'a- 
nabilibus aegrotamus malis, tpfaque nos in refun ge- 
nilos natura, fi emendari velimus, juvat. Seneca 
de ira. L.Il. c. ı3. 1785. 8. S- 163. 

Diefe mit vieler Lebhaftigkeit gefchriebene Ab- 
handlung ift in Briefe eingekleidet, die gleich zu 
Aufange, an den wohlekrwürdigen Herrn Johann 
Georg Uebelaker, ehemaligen P. Franz, Benedi- 
&iner der unmittelbaren freyen R. Abtey Peters. 
haufen Kapitularen, d, Ze beitellten Baudire&tor 

an 
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an der neuen Fabrik in Siegen -— überfchrieben 
find. Den hier im erften Brief erzählten Umftän- 
den vach war ein ficherer Vebelater bey den Be. 
nediftinern zu Petershaufen in den Mönchsftand 
getreten, nachher vom dortigen Akte nach Wien 
in Gefebäften für fein Klofter gefchickt, und da- 
neben mit all dem nöthigen Gelde unterilützt, um 
fich noch weiter zu einem brauchbaren Marne ans- 
zubilden. Nach feiner Zurückkuuft wirkte er fich 
bey dem Pabfte die Erlaubnifs aus, das Beneditti. 
nerkleid ablegen, und in den Weitprieiterftand 
über:reten zu dürfen; und kaun: war diefs gefche- 
hen, fo gab er unter dem Namen Aleraube eine 
Schrift: Was find die Prälaten? heraus, worinne 
er, nach dem zu urtbeilen, was daraus in diefer 
angeführt worden, über den Möuchs- und Präla- 
ten- Stand auf eine fehr plumpe und hoshafte 
Weile losgezogen haben mufs. Von diefer ent- 
hält nun die jetzige eine ziemlich derbe Widerle- 
gung. Der Verfaffer davon Icheint ein Religiofe 
aus ebengedachtem Klotter Petershaufen zu feyn. 
Aufser dem, dafs er den Charakter. des Uebela- 
kers in das hüfskichfte Licht fteilt, fo giebt er eine 
kurze Skizze der Geichichte vom Mönchttande, 
und zeigt dafs er einen fehr un/chuldigen Ur/prung 
gehabt, dafs ihm der Zugang zu dem Clericat von 
den Päbften aus guten Urfachen verttatret, dafs 
darinne für die Kirche die gelehrteiten und ver- 
dienteften Männer gebildet worden; dafs die Aebte 
ihr fchon feit dem fechften Jahrhunderte er- 
langtes Siz- und Stimmrecht auf Airchenver- 
Sammlungen einzig ihren perfönlichen Verdien- 
ften zu verdanken gehabt hätten; dafs das Xio- 
fltergut durch freywillige Gaben geftiftet, und 
durch guten Haushalt vermehrt worden wäre. Das 
Sitz und Stimmrecht der R. Prälaten auf den 
Reichsverfamimlungen leitet er mit Benutzung der 
Rundifchen Preisfchrift aus der Verfaffung der Rei- 
che, der herrichenden Denkungsart der Fürtten 
und des Volks und aus der grofsen Neigung zu 
Neuerungen her. Niemand, ber er S. 100, fah 
das Volk an dem Gärgelband des Priefters mit 
mehrerer Gefälligkeit als die Grofsen der Welt 
felbften. „’sift fehrbegreiflich, dafs nur einige Män- 
ner, die ohnehin aus dem Gehorfame gegen die 
Fürlten eine Tugend mschten, gar leicht zu ge- 
winnen find, und find diefe einmal aufdes Fürfen 
Seite, dann ilt auch der Thron beveftiget.“ — AL 
les war verketter, Religion und Eigernutz; und 
wenn es das Anfehen hatte, dafs man etwas zur 
Ehre der Religion aufopfere, war doch immer Ei. 

ennutz der Endzweck, „Der Bifchof trat bis an 
die Seite des Fürften hin , der über fein Reich Mo- 
narch Teen wollte.“ — Jeder neue Schritt, der 
näher an uneingefchränkte Mafeltätsrechte führte, 
würde dem Volk verdächtig gewefen feyn, wenn 
es nicht der Priefter mit Schriftitellen würde ein- 
gefchläfert, und wider jedes Murren die Gerichte 
Gottes würde geprediget haben. Indeffen ichmolz 
die Freyheit des Volkes bis auf leeres Ceremoniel 
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herab und es glaubte noch nicht’ vieles zu verlie- 
ren, weil es feine Hirten dicht am Throne tehen 
fah." „Kurz“ heiit es endlich $. 159. „die Bi- 
fchöße und Prälaten wanderten mit den übrigen 
weltlichen Fürften suf dan Wegen fort, die fie alle 
in ihre glänzenden Rechte und Ziudeshcheit führ- 
ten; und was beym Einen recht nnd erlaubt heit, 
mufs auch nothwendig beym andern billig feyn.“ 
Mit fo viel Biöfse der Angriff gegen den Mönchs- 
und Prülstenftand ins allgemeine von einem Igro- 
ranten gefchah, mit fo viel überwiegender Stärke 
it deffen Vertheidigung, auch wieder ins allge- 
meine, von einem aufgeklärten Kopfe vollfübrt 
worden. 
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Lemaco, in der Meyerfchen Buchhandlung: 
Unterricht von dem Nutzen und befonderer Heilkraft 
der Eicheln in Abficht auf die Dörrfucht oder Aus- 
zehrung der Kinder, von Simon Heinrich Adolph 
Keijer M. D. 248. und Fortfetzung des Unterrichts, 
72 Seiten. 

Das eigenthümliche diefer Schrift befteht in 
neuen Krankengefchicbten, welche die befagte, 
fchon fonft bekannte Heilkraft der Eichela beftä- 
tigen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Loxnon, bey Dodsley: An Effay on Medals. 
3784. XXXII. und 324 S. 8.(3 Sh.) 

Dafs der ungenannte Verfafler diefes Verfuchs 
mit Sachkenntnifs und gehöriger Vorbereitung an 
die Ausarbeitung deffelben gegangen fey, fieht 
man fchon gieich aus dem Vorberichte, worinn 
er die Werke feiner Vorgänger in der Anleitung 


: zur Münzkunde fowohl, als die vornehmften und 


brauchbarften Münzfammlungen kritifch durch- 
geht. Von jenen urtheilt er freylich fo firenge, 
dafs dadurch die Erwartung deffen, was er felbft 
leiten wird, vielleicht etwas zu hech gefpannt 
wird. Patin’s kurze Einleitung erhält zwar ihr 
verdientes Lob; aber Sfober?s bekanntes Buch, 
das jener allerdings viel zu danken hatte, ift ihm 
sröfstentbeils unnützer Plunder, felbit in der ver-. 
mehrten Ausgabe des Bimard, deren Vorzug er 
übrigens anerkennt. Keins von allen gröfsern 
Münzwerken fcheint ihm mit Recht verwerflicher 
zu feyn, als Bonne Tejoro Britannico, deffen 
Verf. er einen italiänifchen Fiedler, und hernach 
fogar einen forfennato nennt. Als fehr brauchbar 
und treflich empfiehlt er dagegen die Dicher des 
P. Frölich über die Münzwiffenfchaft. Bey der An- 
führung der vornehmften Werke über die neuern 
Medaillen verfchiedner Nationen klagt er über den 
Mangel eines Buchs, das in einerallgemeiner ver- 
ftändlichen, als die deutfche, Sprache gefchrieben 
wäre; und diefe Klage ift nun fo ungegründet 
wohl nicht. Uebrigens macht er den Münzfamn:- 
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lern feiner Nation den Vorwurf einer ftörrifchen ` 


Pedanterey , die man aber doch itzt imm.r mehr 
gegen das ıachziebigere und minder zuverücht. 
liche Betragen der frarzüfifchen Gelehrten aus 
diefer Klaffe zu vertaulchen anfange. ` 

Wir kommen nun auf diefen Verfuch f-Ibft, 
der, wie gefagt, einen einfichtsvollen und mit fei- 
ner Materie genau-und lange bekannten Verifer 
verräch; fo, dafs der Kenner felbit bier üs-Tall 
viel merkwürdiges und jehrreiches über verfchied- 
ne Gegenitände gefart Det, die an fich feibft 
fchon tehr bekannt und oft genug behandeit find. 
Es würde uns indes zu weit führen, wenn wir 
alle dem Verf, eigne Bemerkungen diefer Artaus- 
zeichnen wollten. Wir begnügen uns alfo, nur 
die Einrichtung des Buchs unfern Letern näher be- 

annt zu machen. 

SS beiteht aus vier und zwanzig Abfchnitten, 
deren erker vom Urfprunge und Fortgauge des 
Minzftudiums, und der zweyte von dem Nutzen 
defia!ben nur fummarifch handelt. Sehr gut wird 
darauf die Verbindung der Münzwillenichaft mit 
dem Stndinm der fehönen Künite, der Poefie, Mah- 
lerey, Rildhauerey und‘ Baukunit gezeigt, nebit 
den mannichfaltigen Quellen des Vergnügens und 
der Uuterbaltung, die fie ihren Liebhabern Ginet, 
Hierauf geht der Verf. die verfcliednen Meralie 
durch, die bey Verferügung der Münzen und 
Teoaillen chedem gebraucht wurden, und zum 
Theil itzt voch üblich find; ferner die verfchied. 
ne Gröfse der alten Münzen, und die fich darauf be- 
zieheud:n Benennungen ; ihren ehemaligen Werth; 
ihre Aufbehrltung ; cie Anordnung von Suiten der 
darauf befindlichen Bi:drifie. Dann berührt er das 
vornehnilie, was man über die Kehrleiten der Me- 
daillen, ihre Sinnbilder und Legenden zu benir- 
ken hat. In befondern Abfchnitten wird hernach 
yon den Medallions, von den Kontornisten, von 


Prrısaurdasen, Auf die von der Auhrpfälzifchen 
Akademie der Willenfchaften vor zwey Jabren bekannt 
gemachte Preisfrage: Kann man aus der änfserfiechen Ge- 
flalt eines Berges und vorzüglich aus den Steinarten ‚wor. 
aus er beflehet, erkennen, ob derfelbe erzfülrende Gänge 
oder Erzlager habe u. T. w. find unter andern zwo Beant- 
wortungen eingelaufen, welche der Frage zwar kein yöt- 
liges Genüge geleifter haben, jedoch aber einer gewillen 
Belohnung wurdig erklärt worden, Die deutfche ift mir 
einem gereimten Sinnfpruch , der fo anfängt: Es wird ge- 
fragt, ob man in Bergen u. f. wa die franzöfiiche mir 
folgendem bezeichnet: L'homme avide de fortune fe trompe 
ouvent en la recherchasit, jener find zwanzig, diefer aber 
dreyfiig Ducaten zuerkannt worden. Die Herren Verfaf- 
fer müilfen fich darum melden, wenn fie damit zufrieden 
find, wel bis dahin ihre Namen verfchloffen , und fie 
alfo gänzlich unbekannt bleiben. — Neue Preisiragen 
diefer Akademie find folgende: 1) auf das Jahr 1737. Da 
die Elecbersisüt bekamstlich unter die reizenden Mittel ge: 
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A 
den-Münzen der Griechen, Römer und andrer al. 
ten und neuern Völker, gehandelt.. Am ausführ- 
lichiten aber ilt der neunzehnte Abfchritt. wel- 
cher die Münzen und Medaillen von Grofsbritanien 
und Irland betrift, und fünf Unterabtheiiungen 
hat, in welchen. von den ergiifchen Münzen und 
Medaillen, von den fchottifehen Mü: zen und Me- 
doten, und von den irjärdifcehen Mürzen befon- 
ders gehandelt wird; denn irlärdiiche Medaillen 
giebt es richt. Ohne Zweifel verdient diefer Theil 
des Buchs auch die miite Aufmerkfemkeit des. 
Auslärders, obgleich der Verf, richt det erite ilt, 
der diefe Materie behandelt. kr feibft gefteht, 
dafs er das meitte aus Suelling's Fiews of En ih 
Coin, und aus Folkes's Tables of Englifi Con ge- 
nommen hahe, Beyde Werke kamen im J. 1762. 
zu Londen heraus, und haben, jo wie Clarke's 
Connexion of tke Romen, Saxon and Ensäifh coins, 
Lond, 1767. 4. entfchiedenen Werth, — In den 
übrigen Abfchnitten wird von der Seltenheit eini.. 
ger alten nad neuen Münzen, von wnächten Me- 
gaillen, urd den Mirkzeichen, woran man Ñe von 
den ächten unterfcheiden kann, von der zweck- 
inäfsigften Einrichtung eines Münzkabinets, und 
endlich ooch von den gegenwärtigen Preifen der. 
Medaillen, gehandelt. Der beygefügte Anhang 
enthält aufserdem noch : I Erklärung dergewölin- 
lichften Abkürzungen, die auf den römifchen Mün- 
zen vorkommen. IL Schätzung der englifchen 
gangbaren Münzen feit der Zeit Wilhelms des Ero, 
berers. H}. Auszüge aus den fehottifchen Farla- 
mentsacten, welche das dortige Münzwefen be. 
treffen; wobey zugleich die feiteniten unter den 
fehotufchen Aliüzen angezeigt werden. IV. Schä- 
tzung der Seltenheit aller .römifchen Kailermün- 
zen, mit ihren Preifen,. Ueber diefe letzte Ab. 
theilung ilt noch ein befondres Regılter beygefügr, 
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höret, Jo ifl die Frage, ob Ze cin rächtiges Mittel Jey, die 
Ertrunkenen, Erflickten, und andre Todtfcheineude wieder 
zu erwecken; eb fie einen d orzug vor andern dergleichen 
bisher Rolich gewejenen Birtefn habe, welches in diefeia 
Falle die Bebe de und leichtefle Art fen, fich diefes Alittels 
zu beiliexen. ` Mau erwartet hierüber hinlöngliche und Eite 
Jeheidende, an Menfchen oder Thieren anzufleilende, Kerfye 
che.. 2) Auf das Jahr 1739. Giedt es in der Rlaffe der Diù. 
cien des Ritters von Linné blos weibliche Pflanzen, welche 
ohne Degattung zur Fortpflanzung dienlichen Saamen britia 
gen. Mit den Namen diefer Pflanzen vach Tonrnefort und 
Linne erwartetiman über die -Zeugungskraft des Saamens 
der snbegutteten weiblichen Pflanzen oder äber defen Um 
Fruchtbarkeit richtige Beobachtungen und völlig befriedi- 
gende, auf Erfahrung gegriiurdete und anfser allen Zwei. 
Zei gefetzte Beweile. ` 
-KLEINA AKADEM'SCHE SCHRIFTEN. Erlangen, Gue- 
din diff. inaug. hifloria et excmen chemicaum fontium mu: 
siaticorum Sulzenfum 1785. 42 S. 4. et 8. 


geet, 


Beylage zu Numero 294 


der 


293 


ALLGEMEINEN 
LITERATUR- ZEITUNG 


Montags, den I2ten December 1785. 


— 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Br ‚bey Meyer: Dan. Heinr. Herings Bey: 
träge zur Gefchichte der Evangelifch- Reformir- 
ten Kirche in den Preufsifch Brandenburgi/chen Län- 
dern. Zweyter Theil. 322 S. ohne das Regifter 
über die beyden erten Theile. 8. 
Nachdem der Vf. feine hifferifche Nachricht von 
dem erfien Anfang der refsrmirten Kirche in Bran. 
denburg und Preu/sen unter Kubrf. Johana Sigis- 
mund geliefert und bald darauf Verbefjerungen und 
Zujätze dazu mitgetheilt hatte, ermunterte ihn 
der verdiente Beyfall, welchen diefes Werk erhielt, 
die angefangene Gefchichte weiter fortzufetzen. 
Weiler aber, wenn er eine voilffändige Gefchich- 
te hätte fchreiben wollen, manches würde haben 
fagen müllen, wodurch das Andenken an ehema- 
De Zänkereyen und Intoleranz erneuert und viel- 
leicht, wie er beforgte, Anlafs zur Aufweckung 
alter Streitigkeiten gegeben worden wäre, fo ent- 
fchlofs er fich, blofs Beyträge zu diefer Gefchichte 
zu liefern, worin das, was mauchen unangenehm 
feya möchte, wegbleiven könnre. Der erite Theil 
der Beyträge enthielt die Erzählung defen, was 
unter Kuhrf. Georg Wilhelm in Abficht auf Religion 
vorgefall.n war, Nur die Gefchichte der refor- 
mirt-n Gemeine und Schule zu Frankfurt an der 
Oder war darinn bisauf jetzige Zeit farıgefetzt. In 
dem vor uns liegenden zweyten Theil kommt der 
Vf. auf die ‚Regierung des grofsen Kuhrfürlten 
Friedrich Wilhelm, una redet |. von diefem Fürften 
feibh, von feinem Betragen gegen die Reformirten, 
befonders die franzöfifchen Flüchtlinge, und die da- 
mals verfolgten Waldenfer und gegen die Luthe. 
raner uad Yocinianer, von dem Vorfchub, den er 
den Wiilenfchaften und der Gelebrfumkeit that, 
von dem fonderbaren Project einer univer fitatis 
brandenburgicae gentium fcientiarum et artium, da 
er eine eigen zu erbauende und mit aufserordent- 
lichen Privilegien zu verfehende Stadt zum Wohn. 
fitz von Gelehrten aus allen Nationen und von al- 
len Religionen (Socinianer ausgenommen) an 
legen wollte; und von den religiöfen Gefinnungen, 
welche der Kuhrfürt in feinem Leben und be 
feinem Tode bewies. I. Yon den Kuhrfürfl, Ge- 
ma'linnen und Kindern. Unter andern werden bier 
A. L. Z. 1785. Vierter Band. 


Nachrichten von dem Glaubensbekenntnis gegeben, 
welches der zweyten Gemahlin, Dorothea, zuge- 
fchrieben wird, welches aber auch unter dem Na. 
men des Kuhrf. Friedrich III und fogar auch des 
Kuhrf. von der Pfalz Friedrich Ill gedruckt wor- 
den if, uud Auffehen gemacht hat. Der Vt zwei. 
felt daran? dafs es dasjenige Bekenntnils fey, wel. 
ches die Kuhrfürfin bey ihrem Uebertritt zur re- 
formirten Kirche abgelegt habe, doch möge es 
feyn, dafs fie bey einer andern Gelegenheit es 
aufgefetzt habe. Bey Gelegenheit der Vermäh- 
lung der Prinzeflin Amalia mit dem Herzoge von 
Sachfen -Zeitz wird von den Schriften, welche 
Phil. Müller und Thomafius darüber (chrieben, und 
von den Folgen derfelben für beide Gelehrte, ge- 
handelt, Il. Yon den reformirten Gemeinen in Ber. 
lin und zu ihnen gehörigen Kirchen Schulen und mil- 
den Stiftungen. Von allen reichen die gegebnen 
Nachrichten herunter bis auf die jetzige Zeit; nur 
bey der Domkirche bricht der Vf. mit dem Tode 
des grofsen Kuhrfürften aus guten Urfachen ab, 
und verfparet die Fortfetzung auf die künftigen 
Theile. Bey dem wiederhergeftellten Joachims- 
thalifchen Gymnafium hält er fich am längften auf; 
von dem Friedrichswerderifeben ilt die Gefchich- 
te kürzer. Unter der Menge hier aufgeführter 
Lehrer in Kirchen und Schulen kommen freylich 
manche unbekannte, aber auch nicht wenig be. 
rühmte Namen vor. Von den Levensumftänden 
eines jeden giebt der Vf. einige Nachricht, und 
bemerkt auch ihre vorzüglichen Schriften; fo dafs 
das Buch nicht nur zur Kirchen - fondern auch zur Li- 
terärgefchichteBeyträge enthälr, IV, Fon den andere 
reform. Gemeinen und Kirchen inder Mittelmark , wel- 
cheunter Kuhrf. Friedrich Wilhelm ner entfianden oder 
wiederhergeflellet find, HauptfächlichNachrichten von 
den Predigern; bieund daauclı Anekdoten von aller. 
ley Art. Heinzius, Pred. zu Zehlendorf, hatte 
fich viele medieinifche und chirurgifche Kenntniffe 
erworben, und vergnügte fich am Drechfeln. Er 
war daher nicbt nur ein Seelen - [fondern auch ein 
Leibesarzt bey feiner Gemeine. Er curirte glück- 
lich, war Gebartshelfer, ‘und machte überdem 
alle Spinnräder, welche in feiner Gemeine ge- 
braucht wurden. Er ftarb 83 Jahr alt, 1755. V. 
Zujätze und Perbeflerungen zum erfen Theil. Da 
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noch mehrere Theile zu erwarten find, und der 
Nleifsige Vf. leicht bey jedem Theil etwas zu den 
vorhergegangenen zuzufetzen finden möchte, fo 
würde es den Gebrauch des Buchs bequemer ma. 
chen, wenn alle Zufätze und Verbeflerungen bis 
‚ans Ende des ganzen Werks veriparet würden, 
Der nächte Theil wird die Gefchichte der refor- 
mirten Kirchen in den übrigen Provinzen unter 
Kuhrf. Friedrich Wilhelm enthalten, 


BERLIN, bey de la Garde: Hifoire de la Reforma- 
tion, ou origine et progrès du Lutheranisme dans 
P empire et les états de la confeffion d Augsbourg, 

., depuis 1517 jusqu’en 1530, Ouvrage pofthume de 
M. Zaac de Besujobre. Tomei. 3235. Tome I. 326 
S. 8. CI Rthir. 8gr-) l 

.- - Der. berjihmte Verf. der Gefchichte des Mani- 
chäismus fchrieb diefes Werk fchon am Ende des 
vorigen Jahrhunderts, Es umfaflet die Reforma- 
tionsgefchichte Deutfehlands nicht nur, fondern 
auch der Schweitz und Frankreichs ih dem auf 
dem Titel bemerkten Zeitraum, und wird aus vier 
"Bänden. beitehen, zu welchen, im Fail einer gu- 
ten Aufnahme vom Publikum, noch ein fünfter 
kommen foll, der Anmerkungen enthalten wird 
und, wie wir aus einigen Stellen der vor uns lies 
genden Bände fchliefsen, Kritiken über die Ge- 
fchichtfebreiber von der Gegenparthey und Extra- 
éte, die als Belege zur Erzählung des Vf. dienen 
können. Auch eine von dem Vf. entworfene Ein- 
leitung in die Reformationsgefchichte wird ver- 
fprochen; ob als ein Stück des fünften Bandes, 
oder als ein befonderer Theil? können wir 
nicht fagen, Die zwey erlten Theile gehen bis 
in die Mitte des Jahrs 1523, befchäftigen fich aber 
blos mit Deutfchland, aufser dafs T.ı S.243-273 
von Zwiogels Unternehmungen in der Schweitz 
bis zum Jahr 1529. Nachricht gegeben wird 

Vor beynahe hundert Jahren war freilich zur 
Ref. Gefebichte noch nicht fo viel gefammlet und 
vorgearbeitet als. jetzt, und ein Schriftftelier, def- 
fen Werk fo gar lange nach feinem Tode erlt er- 
Icheint, verliehrt immer dabey etwas. Die Quel- 
len und Hülfsmittel indeffen, die der Vf. brauchen 
konnte, befonders den Seckendarf, dem er fat 
durchgehends.folgt, hat er forgfältig benutzt, und 
daraus einerichtige, zuverläffge, hinlänglich auns- 
führliche und wohlgeordnete Gefchichrserzählung 
zulammengelfetzt, weiche, wenn fie gleich da- 
mals im Druck erfchienen wäre, gewifs mit aus- 

. gezeichuetem Beyfall würde aufgenommen wor- 
den feyn. Ift gleich an feinen pfychologifchen 
und andern hervorftechenden Bemerkungen diefes 
Werk picht fo reich als das Plankifche, fo fehlt 
es doch auch nicht daran. Wahrheitsliebe, Un- 
partheilichkeit und Freymüthigkeit beweifet der 
VI, in einem Grade, der vor hundert Jahren ge- 
wifs- nicht fehr gemein, war. Wo er glaubt Lu- 
thern mit Recht gegen einen unbilligen Tadel in 
Schutz nehmen zu können, dathuter es mit Ver- 
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gnrügen; aber auch die Schwachheiten und Fehl- 
tritte des grofsen Mannes fchildert er der Wahr- 
heit gemäfs. Man fehe T. 2. S. 144. 180. 230, 
Auch den guten erzühlenden Ton und felbft die 
Sprache rechnen wir zu den Vorzügen des Buchs, 
und hoffen, dafs es zu Verbreitung richtiger Vor- 
ftellungen von der Reformation auch bey folchen, 
welche deutfchgefciriebene Reformationsgefchiah- 
ten nicht Leien können oder mögen, helfen werde, 
Wir zeichnen nur einiges aus. Albrecht ward 
nicht in feinem ı8 Jahr, wie S. 22. gefagt wird, 
fondern als er beynshe 24 alt war, Erzbifchof 
von Mainz, S. 36. wird aus Ditmars Chronik be- 
merkt, Luther fey einerley Name mit Lothar. S. 
61. fi, wird ausführlich und fehr gründlich das Vor- 
geben des Varillas und andrer widerlegt, Lucher 
fey zum Widerfpruch gegen den Ablaishandel durch 
unlautere AbGchten oder politifche Triebfedern 
bewogen worden. Dergleichen Apolozieen wa- 
ren freylich zu des Verfalers Zeit 1ochwendi- 
ger, als fie vielleicht itzt fcheiten mögen, 
nachdem der Usgrund foicher Vorfpiegelungen 
fo oft und deutlich gezeiget worden it. Indelien 
erinnern wir uns doch, auch noch in neuern fran- 
zöfifchen Büchern, z. B. in dem bekannten uöre- 
ge de DA eccief, de Genen, in den fiedles chrétiens 
u, a. und auch in mehrern deutfchen Büchern fol- 
cher Verfafler , die fat nur aus franzöfifchen Quel- 
len fchöpfen mögen, fehr fchiefe Vorfteilungen 
von der Reformation gefunden zu haben. In die- 
fer Rückficht mag eszanz gut feyn, dafs die längft 
bekannte Wahrheit nun auch noch einmal franzö- 
fich gefagtwird, — Ein kleines Verfehen ift es, 
wenn fich der Vf. S.73 fo ausdrückt, ais hätte 
Luther den Kuhrfürften Friedrich und den Bech, 
Albrecht damals perföünlich gefprochen. Die ent, 
dige Antwort, welche Luther von dem Erzbifchof 
erhielt, war eine fehriftliche. Tezels theres von 
der Autorität des Papftes 5.66 waren richt 150, 
fondera 30, Luthers ikefes pro biblis S. 76 foll- 
ten keine Antwort auf die Tezelfchen feyn, fon- 
deru wurden noch vor Ausbruch des Streits über 
den Ablafs aufden Katheder gebracht. Ueber Kai- 
fer Maximilians Brief an den Palit, Luthern bei 
treffend, werden S. 112 gute Bemerkungen ge- 
macht und wahrfcheitliche Gründe dafür ange- 
führt, dafs er nicht die wahren Gefinnungen des 
Kaifers enthalten könne. Dafs Kuhrf. Friedrich 
entfchloffen gewelen fey, Luthern, um ihn richt 
ausliefern zu dürfen, in gefängliche Verwahrung 
nehmen zu laffen, und dann dem päpftlichen Le- 
gaten zu melden, der Beklagte folle den in Deutfch- 
land zu ernennenden Richtern geftellet werden, 
S.152 ift aus Mifsverfland eines Briefes von Lu: 
thern an Spalatin gefloflen. Es war dies nicht 
des Kohrfürften Extfchlufs, fondern einige Frenn. 
de hatten Luthern gerathen, felbft hierauf arzu- 
tragen. S.212-235 findet man Nachrichteu von 
der Canonifation des Franz de Paula pp d von dem 
Streit, in welchen man den, guen Dorpius mit 
zraimo 
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Erafmo verwickelt hat; Beides fcheint zwar nicht 
zur Sache zu gehören; inzwifchen kann man doch 
aus dem, was der Verf. von dem letztern erzählt, 
den Charakter der Theologen jener Zeit und die 
Befchaffenheit des damaligen Studiums der Theo- 
logie gut kennen lernen. Ueber den Vorwurf, 
den man Luthern.darüber gemacht lat, dafs er in 
“ der Lehre von Abendmahl, ob nämlich die Trans- 
- fubitantiation anzunehmen fey oder nicht, fo 
lange hin und her fchwanste, bemerkt der Verf, 
S-316, dafs überhaupt Veränderung der Meinungen 
niemand zum Vorwurf gereichen könne, dalsaber 
Luthers icheinbare Veränderlichkeit in der That 
eine Folge- feiner nur allzu unvyeränderiichen 
Anbänglichkeit an die Lehre von der reellen 
Gegenwart gewelen fey; diefe habe er auf eine 
oder die andere Weife zu erklären gefucht, und 
da fey es ihm gegangen, wie den Philofophen, 
die vun einem Phänomen, das ihnen nicht richtig 
erzählt. worden iit, Grund anzugeben fich bemi- 
hen, und bald auf diefen, bald auf jenen fallen. 
Im zweyten Theil werden unter andern die Ver- 
handlungen auf dem Wormfer Reichstag im Jahr 
1523 ausführlich und fehr gut erzählt. Aus dem 
bekannten Briefe, welchen Luther nach Verlaffung 
der Wartenburg an den Kuhrfürft Friedrich (chrieb 
find die Worte : „ieh wil Ew. K. Fürftl. Gn. (für) 
Schaden und Gefahr ficher halten an Leib, Gut 
und Seele meiner Sache halber, nicht richtig S. 216 
foüberfetzt, Jachez que pour Pamour de moi voire vie, 
votre ame, votre bien Jont en füretö, weiches im 
Zufammenhange einen falfchen Sinn giebt, — 
Doch wir brechen ah. Die kleinen Fehler, 
welche wir ausgezeichnet haben, können zum 
Beweis dienen, dafs wir das Buch aufmerk fam ge- 
lefen und keine wichtigeren gefunden haben, Druck 
und Papier find fchön, Nurit es unangenehm, 
dafs fo viele deutfche Namen durch Schreib. oder 
‚Druckfehler verftelit find, z. BD. Aifchtedt, Hoefira- 
ten, ( Hochjiraten) Scharfius, (Schurf) Berlapjet, 
(Berlepjch) Schouebelius, (Schwebel) Trachixs, 
(Frojch) u. a. 
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Lownon, bey J. Walter und W. Brown: Zet- 
ters to a Young Gentleman, on his fetting out for 
France: containing a Survey of Paris; gud a Re. 
View of French Literature ; with Rules and Direions 
for Travellers, and Farious Qbjfervations and 
Anekdotes resating to the Subje. By Fohun da 
drews , LL. D. 1784. 576 SS. gr. 8. (6. 8h.) 

An fich ein fehr guter Gedanke, eine Nation 
bey der die Reifen nach Frankreich fo eewöhnlich 
find, über den eigentlichen Zweck derfelben und 
über die befte und nützlichfte Art Ze anzuftellen, 
durch eine eigne Anweilung zu belehren , in wel- 
Cher alle die mannichfachen Gegenitände, auf wel. 
che der angehende Reifende fein Augenmerk zu 
richten hat, kürzlich und volifländig dargelegt 
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Würden, Die aufmerkfame Lefung eines folchen 
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Buchs, und die oft wielerholte Befragung, deüel- 
ben während der Reife felbft, müfste dann die befte 
Vorbereitung auf diefelbe abgeben, und die Stelle 
eines unterrichteten Führers grofsentheils erfetzen 
können. Und fo liefse Geh ein befferer Gebrauch 
diefes an fich fo nützlichen Hülfsmittels zur Welt- 
und Menfchenkenntnifs erwarten, als bis itzt, beym 
Mangel der gehörigen Anfchickung und Anleitung 
dazu ‚in vielen Fällen möglich war. Mit diefen Gedan-- 
kenund gät det Hofaung, jenen Bedürfniflen abge- 
holfen zu fehen, nahm der Rec. die gegenwärtigen 
Briefe zur Hand, und erwartete von dem Ver- 
faffer derfelben um fo mehr, da er Deck zum öftern 
auf eigne Erfahrung und mehrjährigen Aufenthalt. 
in dem Lande beruft, zu deffen nützlicher Kunde. 
er den Weg zu bahnen verfpricht. Auch die vor- 
läufige Ueberficht der in diefen vier und funfzig 
Briefen abgrehandelten Materien unterhielt ihn noch 
grofsentheils in feinen Erwartungen, ob er gleich 
fehon wegen der Mannichfaltigkeitund dis für einen 
einzigen Band zu weit gezogenen Umfang derfel- 
ben, auch durch die bey dem allen zu eingefchränk- 
te Vorzeichnung der Gegenflände aus der Litera- 
tur, etwas zweilellaft zu werden anfieng. Und 
nun, da er diefe Briefe ganz durchgelefen hat, 
fieht er ihr Mifsverhältnifs zu der Abficht, die fie 
erfüllen follen, nur allzu fehr ein; indem er fand, 
dafs der Verf. zwar über viele und manchierley Ge- 
genftände ganz beredt zu fprechen: verftand , aber 
doch alles gar zu fehr von der Oberfläche abfchöpf- 
te, mauche kaum berührte Mäterie fogleich wie- 
der verliefs, mehr allgemeine als einzelne und neue 
Beobachtungen vortrug, und fait durchgehends 
lauter Dinge fagte, die ein mit der Statiftik und 
Literatur Frankreichs nur einigermafsen bekannter 
Lefer von ihm nicht zuerft lernt, und, ohne je 
feibft einen Fufs in diefs Land gefetzt zu haben, 
längft gewulst hat. Dazu kommt, dafs fein Buch 
(GË vor dreyfsig Jahren eben fo, wiees itzt davor 
uns liegt, hätte gefchrieben werden können, dafs 
alfo das ltzige und Gegenwärtige. worauf es hier 
doch am meiften ankam, kaum berührt ift, und 
endlich, dafs viele feiner Vorfchläge mehr idealifch, 
als ausführbar find. Von dem allen einzelne Bey- 
{piele auszulieben.. würde diefer Anzeige eine zu 
grofse Ausdehnung geben. Wir begnügen uns 
alfo, nur den Hauptinhalt der Briefe anzuzeigen, 
und dabey eins und das andere zu bemerken, was 
zar Beitätigung unfers Urtheils dienen wird. 

Die fünf eriten Briefe find eine Art von Ein- 
leitung, und betreffen das Reifen , den Nutzen def- 
felben, und die zweckmäfsigffe Reifcmetkode über- 
‚haupt. Hierüber ift fchon fo manches, und zum 
Theil weit befer, felbft von des Vert, Landsleu- 
ten, gelagt, Man erinnere fich nur an Hard’s be- 
kanntes Gefpräch darüber zwifchen Locke umi 
Shoftssury — Br. VI. Von den zu folch- einer 
Reife nöthigen Sprachen; wozu der Vf. die Jatei- 
nifche, frauzößifche und italienifche empfiehlt; 
die letzte doch nur auf den Fali einer Reife nach 
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Italien; und wobey er fich befonders bey der im 
Grunde nür halbwahren Anmerkung am längften 
verweilt, dafs die Franzofen das Sprachfudium 
nicht fehr achten, und feiner auch, ihrer trefli. 
chen Ueberfetzungen wegen, am leichteften ent- 
behren können. Diefe Veberfetzer waren doch auch 
Franzofen, und wurden doch: wohl nur durch 
Sp achłudium fo gute Ueberfetzer? — Br. VIL 
emptiehit die Kıffehäufer zu Paris, und den Vor. 


zug eines blofsen Reifegefährten vor einem Hot. . 


meiiter. Und fo wird Br. FIH, der Umgang mit 
Ofticieren und Abbes vor andern empfohlen, ob- 
gleich gie liztern fehr flach gefchildert werden. 
Noch auffallender wird vielleicht manchem Br. IX, 
die Empfehlung der Jefuiten feyn, zu deren Lobe 
hier ınanches Wahre, abzr auch manches Uebertrie- 
bene und Einfeitige gefagt wird. Br. X. enthält 
fehr bekannte und unzulängliche Bemerkungen 
über Frankreichs politifchen und fatiftifchen Zu- 
ftand, wobey Vorrathan Anekdoten, als dəs befte 
Mittel, fich beliebt zu machen, angepriefen wird. D. KI 
Ueber die Vorliebe der Franzofen für philofophifche 
Speculationen. Hiererwarteten wir ganz andre Be- 
lege, ais feichte Gemeinörter über Defcartes, Buf- 
fon und die Encyklopäüdie. Von der letztern äu- 
fserft wenig, und kein Wort von den Eneyklopä- 
d'en, — Br. XU — XXV. betreffen die franzöfi- 
fche Literatur. Manchem rohen jungen Englän- 
der mögten hier viele unbekannte Dinge gefagt 
werden; aber wenn er fie auch alle trenlich ins 
Gedächtnsfs falst, wird er noch immer über den 
heutigen Zuftand der dortigen Literatur ziemlich 
unwillend feyn, Die bekanuteften Urtheile über 
die bekannteiten Schriftiteller, die fat alle aus der 
fchon gefchloflenen, freylich blühendern, aber 
doch nicht itzigen Periode, und jedem, der fich 
um willenswürdige Namen und Schriften pur ei- 
nigermafsen bekümmert hat, längft bekannt find, 
Es it gerade, als ob der Verf. feinen Reifenden 
nur in den Stand fetzen wollte, den Frarzofen vor- 
zudeklamiren, was fie waren, wenn er nun findet 
oder doch wenigiters nichts von allem dem weifs, 
was fie izzt find, Dies gilt fat vcn allem dem, 
was er von ihren Dichtern, Romanfchreibern, Hi- 
ftorikern, Rednern, Philofophen, vermifchten 
Schriftftellern and Journaliften Der. Dazu kommt 
‘dann noch viel triviales über die Akademien und 
öffentlichen Bücherfammlungen. — Von beflerm 
Gehalte find die topographijches Nachrichten von 
Paris und Verfailles, welche mit dem XXViften 
Briefe anfangen und bis zum Schlufle der ganzen 
Sammlung fortgehen. Hier findet man viele gute 
und fnit unterhaltenden Anekdoten durchwebte 
Nachrichten von den vornehmften Kirchen zu Pa- 
„sis, von den dortigen Religionsgebräuchen, von 
andern grofsen und öffentlichen Gebäuden und Ín- 
ftituten a Spaziergängen, Gärten und andern zur 
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Ergötzung des Publikums eingerichteten Anftal- 
ten. Freylich aber möchte man wohl vielen voa 
den bier gelieferten Nachrichten leicht auf die 
Spur kommen künnen, wenn man franzöfifche 
Anleitu:gen diefer Art, deren es fo viele, und 
zum Theil fehr gute und reichhaltige giebt, da- 
mit vergleichen wollte; und da möchte lichs leicht 
finden, dafs der Verf. mehr compilirt, als aus eig- 
ner Anficht und Erfahrung geurtheilt und aufge- 
zeichnet hätte. Eben das ift vielleicht der Fall 
mit den meiften eingeftreuten Anekdoten. Se 
glauben wir die Gef. hichte der Gräfinn von Cha- 
tegu Brian, welche den 35{ten Brief von S. 
470 ganz einnimmt, in Gaillards Gefchichte 
Frauz des Eriten, auf ähnliche Art erzählt, gele- 
fen zu haben. 

Kine Bemerkung über die reifenden Deut/chen, 
die in dem letzten diefer Briefe vorkommt , wollen 
wir doch noch hieher fetzen: „Es giebt eine Na- 
tion, fagt der Verfaffer, deren Reifende fich zu- 
weilen den Tadel und den Spott witziger Köpfe 
änrch eine allzu forgfältige Aufmerkfamkeit auf 
Kleinigkeiten und unbedeutende Vorfälle zugezo- 
gen hat. Diefe Nation ift die Deutiche, Wenn 
aber gleich die Reifenden aus derfelben oft ganz 
unnöthig neugierig und wifsbegierig find; fo ilt das 
doch unitreitig ein Fehler, der aus einer löblichen 
Quelle fliefst; und wenn man bedenkt, dafs es 
leichter it, wegzunehmen, als hinzu zu fetzen, 
fo find fie vielleicht nicht tadelnswerch darüber, 
dafs fie ihre Beobachtungen mehr anfch wellen laf- 
fen, als die Reifenden andrer Länder thur, Viel- 
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leicht gefchieht es eben in dieter Rückficht, dafs 


De fich alles aufzeichnen, was man ihnen zu zei- 
gen der Mühe werth fand; da fch die künftige 
Brauchbarkeit ihrer itzigen B.merkungen bios 
durch Erfahrung entfcheiden lätst, uud lie es da- 
her für Klugheit halten, alie möglichen Nachrich- 
ten zu fammeln. Wero wenche und vielleicht vie- 
le darunter ihnen feibft zu nichts helfen, fo kön- 
nen fie doch vielleicht andern nützlich feyn; und 
in diefem Betracht kann das, was fie aufzeichren, 
fo überflüfsig und unrichtig es auch fcheinen mag, 
in unvorhergefehenen Fällen überaus brauchbar 
werden. Und aufserdem ift es doch einem Jeden 
kein geringes Vergnügen, in einer gewiflen Pe. 
riode des Lebens die (iefchichte nnd Vorfäile feiner 
jüngern Jahre wieder durchzugeber. Diesift ein 
Zeitvertreib, der feibt dem ernfthafteften Denker 
angemefl:n, und den klügften Leuten allemal am 
angenehmften ift; er it gewiffermafsen eine Er- 
neuerung der Jugend; er erfrifcht und belebt den 
Geift durch die d:du-ch erregten angenehmen Er- 
innerungen ; die Einbildungskraft ergötzt fich an 
den Gemählden, die das Gedächtnifs darftell? ; und 
die Urtheilskraft felbft würdigt fie eines Zufriede. 
nen Lächelns.“ 
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PHILOSOPHIE. 
J= A, im Crökerifchen Verlage: Infiitationes Lo- 
sl gicae et Metaphyjicae. Scholae fuae feripfit «Jo. 
Aug. Henr, Ulrich, Ser. Duc. Saxo-Cob. a confil. 
aul Moral, et Polit. P, P. O. 1785. gr. & 426 
und 153 S. ohne Vorrede und Regifter, ` — 

Mit Vergnügen zeigen wir diefes völlig um- 
gearbeitete Lehrbuch an, das, aufser feiner zweck- 
mälsigen Einrichtung , zugleich fo manche fchätz- 
bare Beyträge zur Berichtigung der philofophi- 
fchen Begriffe liefert. ` Der gründliche Vortrag des 
Herrn Hofraths und feine fcharfünnige Zergliede. 
rung und Uuterfcheidung der Begriffe find bereits 
zu bekannt, als dafs fie einer Lobpreifung bedür- 
fen. Der wichtigfte Vorzug, durch welchen 
fich diefes Lehrbuch auszeichnet, und wodurch 
es zur Zeit.in feiner Art einzig it, it die beitän- 
dige Rückficht, welche daffeibe auf das in allem 
Betracht fo prüfungswürdige" Kuni/che Syitem 
nimmt, ond die (charfinnige Art, mit weicher 
der Hr, Verf, letzteres, fo weit es ihn überzeugt 
bat, in fein eignes Sytem zu verweben fucht. 
Die urpartbeyifche Wahrheitsliebe, mit welcher 
er — felbit Lehrer — es einerfeits nicht für Schan- 
de häit, feine vieijährigen Ueberzeugurgen einer 
fremden Belehrung aufzuopfern, audererfeits aber 
dasjenige, was ihm in den Kantfchen Principien 
unerwiefen oder gar unrichtig febien, nicht min- 
der freymüthig anzeigt, macht dem würdigen Mann 
eben fo viel Ehre, als fie Nachahmung verdient, 

So unnütze Weitfchweifigkeit es feyn würde, 
den Leitfaden eines ganzen Lehrbuchsin einer Re- 
cenon zu verfolgen, um fo zweckmäfsiger und 
nützlicher dünkt es uns, unfern Lefer mit dem 
Eigenthämlichen deffelben bekannt zu machen, und 
das auszuheben, was die Wilfenfchaft felbft durch 
daffeibe eigentlich gewonnen zu haben fcheint, 

Einen grofsen Theil der Kantfchen Behauptun. 
gen hat der Hr. Vert, fchon wirklich und nach 
unfrer Meinung mit Grunde adoptirt; z. B. dafs 
es reine Vernunft, und nicht blos analytifche, fon- 
dern auch fynthetifche Urtheile a priori gebe, den 
Unterfchied zwifchen dem mathematifchen und 
Philofophifchen Erkenntriffe, zwifchen Sinnlich- 
keit und Verftand, als zwo verfchiedenen Ur- 
Quellen unferer Erkenntniffe, die im Kantfchen 
Syitem fo fruchtbaren Begriffe von Raum und Zeit 
als den Formen unferer Sinnlichkeit, die Katego- 
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rieen, als die urfprünglichen Formen unfers Den- 
kens, die Abfonderung alles Empirifchen aus der 
Metaphyfik u. Low, Ueberhaupt fimmt der Hr. 
Hofrath der Critik der reinen Vernunft bis zur 
Lehre von den Kategorieen beynahe völligbey, au~ 
{ser dafs ihm $. r19. die meifterhafte Tafel der 
Kategorieen unvollfländig vorkommt, und zu den 
drey Kategorieen des Verhältnifies noch die Be- ` 
griffe der Zinerleyheit und Verjchiedenheit , imglei- 
chen der Einflimmung und des Widerfireits zu ge- 
hören fcheinen. Diefer Verdacht dürfte indeflen 
wohl verfehwinden, indem die erwähnten Begrit- 
fe keine Kategorieen, fondern biofse Vergleichungs- 
begriffe fo wohl der Kategorieen,, als der Begriffe 
von Raum und Zeit find. So heifsen A, B einer. 
ley, fo fern A auch B it, verfchieden, fo fern A 
nicht B it, z. B. A, B haben einerley .Gröfse, 
Qualität, Urfache, Ort, wenn die Gröfse, Qua- 
lität ,Urfache und der Ort des Dinges auch die Grö- 
fse, Qualität, Urfache, und der Ort des Dinges Bif. 
Eben fo bedeuten die Begriffe der Eintimmung und 
des Widerfreits nichts weiter ais die Modalität der 
Realitäten, nämlich zwifchen Realitäten ift Ein- 
flimmung oder Widerftreit, wenn ibr Zugleich- 
feyn in einerley Subftanz möglich oder unmög- 
lich it. Der Hr. V. aber kann die beiden letztern 
Begriffe um fo weniger zu den Kategorieen zäh- 
len, da er §. 151 fo gar geneigt fcheint, allenrea- 
len Widerfireit für einen botzen logifchen zu er. 
kennen, und es für eine äufserit dunkle Sache an- 
fieht, ob zwifchen Realitäten in der That ein Wi- 
deritreit möglich fey. Auf diefe Art wären Ein- 
flimmung und Widerftreit blos analyti/che Begrif- 
fe, alfo könnten fie um fo weniger Kategorieen 
d. i. funthetijche Formen des Denkens feyn. 
Allein fo fehr der Hr. Verf, bis zur ;Tafel dee 
Kategorieen der Kantfchen Critik beypflichtet, fo 
fehr entfernt er fich weiterhin von derfelben. Er 
glaubt $ 176. dafs alle philofophifche Urtheile e 
riori am Ende eben fo wohl von der Natur und 
ur/prünglichen Form unfers Verflandes und un- 
ferer Versmmnft abgeleitet werden müflen, als 
man fich bey den mathematifchen endlich auf 
die Natur und Form unferer Sinnlichkeit berufen 
mufs. Die Art, wie Kant die (ynthetifchen Grund- 
fätze des reinen Verftandes zu beweifen gefucht, 
befriedige ihn nicht ($. 177). Unmöglich köhne 
er fich überzeugen, dafs, aufserhalb dem Gebiete 
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der Mathematik, keine andere fynthetifche Grund- 
fätze a priori objeltive Realität haben follten, als 
diejenigen, ohne welche felbft die Möglichkeit der 
Erfalirung wegfiele. Denn der Grunditz der 
Caufalität: alles was gejchieht, oder anfängt zu 
feyn, fetzt etwas voraus, worauf es nach einer 
Regel folgt, fey viel zu enge, und fehe fchon 
unter dem allgemeinen Satze des zureichenden 
Grundes, indem wir bey dem, was gr/chieht, uns 
nie um eine Urfache bekümmern würden, wenn 
nicht die wefentliche Form unfers Veritandes uns 
überhaupt nötnigte, von allem, vweag A8 und doch 
anders feyn kann, nach einer Urfäche zu fragen. 
H. Prof. Kant fetze, wie der V. S. 309 anmerkt, 
diefes felbft voraus, wenn er in feiner Critik S. 193 
jagt: „ich werde alfo die /uhiedfive Folge der Appre- 
„henfion von der objeffiven Folge der Erfcheinungen 
„ableiten müflen, weil jene fonft gänzlich unbe- 
stimmt ift und keine Erfcheinung von der an- 
„dern unterfcheidet.“ Denn was heifse diefes 
Abieiten anders, als nach einem zureichenden 
Grunde fragen, der, weil er in der fubjeĉti- 
ven Folge nicht liege, in der objeetiven zu fu- 
chen fey. Die Erfahrung oder HPahrnekmunz auf 
einander folgender Dinge fey auch an fich mög- 
lich, ohne etwas vorauszufetzen, woraufdie Folge 
nach einer Regel gefchicht, denn man könne z. B. 
die Folge der drey Töne c, d, e vollkommen wahr- 
nehmen, ohne an die Urfache davon zu denken. 
Das fehe zwar ein jeder ein, dafs ohne den Grund- 
fatz der Caufalität keine Erfahrungsurtheile mög- 
lich wären, d. i. dafs wir nie fchliefsen könnten: 
B müffe auf A jedesmal oder nothwendig folgen. 
Allein diefer Satz fey faft identifch, und viel zu 
dürftig, als dafs es Kants Abficht feyn könnte, 
nichts weiter, als diefes erweifen zu wollen. Was 
den Grundfatz der Beharrlichkeit betrift, fo feyn 
S 3:6. 317. im firengfien Verftande die Arjchzi- 
nungen gar nicht Subflanzen, noch etwas Beharr- 
fiches. Denn da diefelben als folche betrachtet 
blofse Vorftellungen in uns find, fo fey in Anfe- 
hung ihrer ein beitändiges Verfchwinden und Wie- 
dererfcheinen, mithin müffe eine Urfache feyn, die 
fie immer von neuem darttellt, die alfo felbitbekarr- 
lich und daurend, aber eben daher nicht felbft Er- 
fcheinung, fondern ein oros o oder ein Ding an 
fich ai iR. Zwar fcheine es widerfprechend, 
Dingen an fich eine Beharrlichkeit zuzufchreiben, 
da letztere ein Seyn in der Zeit, diefe aber die Form 
der innern Sinnlichkeit anzeigt, welche daier bey 
Dingen an fich nicht Gart finde. Allein man kön- 
ne ($. 236) vom Begriffe der Exiitenz den Begrif 
der Zeit nicht abfondern, und diefelbe nur feblecht- 
hin durch ein Seyn ausdrücken, Die Zeit könne da- 
her nicht eine blo/s fubjeffive Form der Anfchauung 
feyn, fondern müfle auch den Dingen an fich ob- 
je&tiv zu kommen, Nie, Ger der V. $. 238. 239 
werde ihn jemand überzeugen, dafs das tranjcen- 
dentale Bewuflfeyn eine blofse Erfcheinung und 
nicht vielmehr ein Ding an fich fey. Denn Er- 
fcheinuugen find nichts weiter, als gewiffe Vor- 
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ftellungen in einem Bewujl/ryn vereinigt, mithin 
find fie ohne ein Bewuftfeyn, welchem fie erfchei- 
nen, gar nichts. Nun aber könne unfer Bew- 
Jeyn felbft keinem andern Bewnitfeyn erfcheinen 
und ein Phänomen feyn. Alfo mtie es ein Ding 
an jich feyo. Da nun gleichwohl in den Thätig- 
keiten unters Bewüftfeyns eine wirkliche Succef- 
Don ift, fo folge hieraus von neuem, dafs auch in 
den Dingen an fich eine wahre Succeflion tatt fin- 
de, und dafs felbft der vollkommenlte Verfland die 
fuecefiven Thätigkeiten unfers Bewuftfeyns als 
fuccefive Dinge an/choues müfle. Aber nicht nur 
die (ynthetifchen Grundfätze des reinen Verftandes, 
fondern auch felbit die der reinen Vernunft müllen 
nothwendig objećtive Gültigkeit haben. So fey 
(§ 177) z. B. der Satz: wenn etwas Bedingtes ge- 
geben ift, fo mufs auch etwas Ab/olntes feyn, ein 
Grundfatz, der in der Natur unferer Vernunft felbft 
liegt, und ohne welchen fie gar keine Beruhigung 
finder. Daher feyn auch die Categorieen nicht 
blofs auf Erfcheinungen, fondern cben fowohl 
auf Dinge an Deh anwendbar, folglich nicht bois 
von immanenter, fondera auch von tranfvendentem 
Gebrauch. Kasi, der letzteres leıgnet, prädicire 
fie gleichwohl felbft an vielen Stellen auch von 
den Dingen an fich. Und eben fo wenig feyn da- 
her auch die fo genannten Jdeen der reinen Ver- 
nunft z. B. die Idee des Abfoluten, blofse Zdeen, 
fondern reale Vernunftbegriff”. 

Recenfent mufs geftehen, in manchen von die- 
fen Zweifeln des Herrn Hofraths feine eige- 
nen angetroffen zu haben. Diefe Ueberein- 
fimmung fey nun immerhin noch keine Prä- 
fumtion für ihre Richtigkeit, fondern vielleicht 
eine blofse Folge lange gewohnter Voritellungsar- 
ten; fo ift doch wenigftens gewi, dafs diefe 
Zweifel, die kein Unbefangener fo ganz uner- 
heblich finden wird, gerade das Hauptfunsament 
des ganzen Kantfchen Lehrgehäudes treffen , und 
dafs allo letzteres, fo ungemein viel Vortrefli- 
ches, Wichtiges und uuftreitig Gewiffes es auch 
in fich enthält, doch in Anfehung feines eigentli- 
chen Hauptziels noch lange nicht diejenige apo- 
diktifche Ueberzeugung mit fech führt, welche 
zur Abnöthigung einer uneinge/chränkten Annahme 
deilelben erforderlich ift. Indeffen baben auch die 
angeführten Zweifel noch lange nicht eine folche 
Evidenz, dafs man fie fchon als eine vollkomme- 
ne Widerlegung des Kantfchen Syftems anfehen 
könnte, fondern biezu dürften noch wohl viel tie- 
tere Blicke in den ganzen Zufammenhang deffel- 
ben nöthig feyn. Die Hauptfache deflelben, von 
welcher die wahre Grenzbeftimmung der reinen 
Vernunft abhängt, beruht vorzüglich auf der De- 
dufion der reinen Verftandesbegriffe, welche die 
Kritik der reinen Vernunft S. 84- 147 liefert. Es 
ift daher zu bedauren, dafs der H. V. nicht vor. 
züglich die/e unterfucht hat. Doch vielleicht hielt 
ihn hievon blos die Dunkelheit zurück, die eben 
in diefem Theile der Kritik, weicher gerade der 
hellefte feyn müfste, wenn das Kantfche Sam 
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eine vollkommene Veberzeugung gewähren follte, 
am allerttärkften herrfcht. 
Sich in eine ausführliche Prüfsng diefer dunk- 
Ien Materie am Ende einer Recenfion einlaflfen wol. 
len, würde wohl ein nichtiges Unternehmen feyn. 
Indeflen können wir nicht umhin, bey diefer Ge- 
legenheit wenigitens einige Gedanken zu weiterer 
Unterfnchung hinzuzufetzen. Kras deducitt die 
objective Realität der Kategorieen oder der fyutheti- 
fchen Begriffe daher, wei! ohne diefelbe keine Ær- 
fahrung möglich wäre. Nun veriteht er unter Er- 
fahrung bald blofse Wuhrnehmungsurtheile, d. i. 
folche empirifche Urtheile, die nur fabjeiv gülig 
für mich find, bald Erfahrungsurtheile, d. i. folche, 
die objefiv, folglich allgemein gültig für jeder- 
mann find, (Proleg. S. 78.) Alfo würde in der 
erftern Bedeutung des Worts der Sinn feiner De- 
duction diefer feyn: ohne objettive Realität der Ka- 
tegoricen find keine Yahrnehmengsurtheile mög- 
lich. In diefem Sinne nimmt er wirklich den Satz 
an vielen Orien, befonders aber in den Beweifen 
der drey Grundfätze von den Analogieen der Er- 
fahrung S. 182 &e., indem hier der zeruns proban. 
di darinn liegt, dafs, da unfere Aoprehenfion des 
Mannigfaltigen der Ericheinungen jederzeit fuecef- 
fiv it, diefe uns an fich micht lehren könne, was zu- 
gleich ift, und was auf einander folge, wofern nicht 
‚An den Erfcheinungen felbft eine folche obje£tive 
Verknüpfung wäre, welche die Zeitverhältniffe 
.derfelben beitimmte. Allein, wenn ich nichts wahr- 
nehmen kann, ohne meine empirifche Vorftellun- 
gen erft unter eine objetivgültige Kategorie zu 
„bringen, heift das nicht eben fo viel, als: um 
empirifch urtheilen zu können, mufs ich ent a 
priori und zwar fynthetifch urtheilen? z. B. um 
fagen zu können: wenn die Sonne fcheint, fo 
wird der Stein warm, müfste ich erft willen, dafs 
der Sonnenfchein die Urfäche von der Wärme des 
Steins fey. Aufserdem aber würde fich Kant hier 
felbft widerfprechen, da er (Proleg. 8.78) aus- 
drücklich fagt: die Wahrnehmungsurtheile bedür- 
fen keiner reinen VPerfiandesbegrijfe, fondern nur 
der logi/chen Verknüpfung der Wahrnehmungen 
in einem denkenden Subjet. Verfteht man dage- 
gen unter der Erfahrung ein Erfahrungsurtkeil; To 
würde die Kantfche Deduftion diefen Siun haben: 
ohne objećtive Realität der Kategorieen ift kein 
Erfahrungsurtheil möglich, und diefes fcheint ihr 
wahrer Sinn feyn zu follen, indem Kaut immer 
darauf dringt, dafs, wenn die Kategorieen keine 
nothwendige Beziehung auf Ericheinungen hätten 
alle unfere Wahrnehmungen ein repeilofer Haufe 
feyn würden, aus welchem wir gar kein Erkennt- 
nils zufammen fetzen könnten, Allein, wenn uns 
nicht alles trügt, fo at der obige Satz nichts 
weiter als diefes: wenn die Kategorien keine 
nothwendige Beziehurg auf Erfcheinungen, d. 
à in ihnen keine objefiwe Giitigkeit "Hätten, 
fo würden wir von letztern nie a priori, d. i. all 
gemein oder objeilivghltig urtheilen können, 
fo würden wi: ze B. n.e fagen können: auf den 
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Sonnenfchein mufs die Wärme nothiwendig und 
jedesmal folgen. Allein itt diefer Satz sicht, 
wie febon Hr. Hofrath anmerkt, in der That 
identifik? Beftaud nicht eben das ganze Vorgeben 
des Home darin, dafs wir wie a priori fagen könn- 
ten: auf A mülfe B sethuwendig folgen. Und wolt- 
te der vortrefliche Kant uns vicht eben erft #ber- 
zeugen, dafas wir zu dergleichen allgemeinen Er- 
fahrungsurtheilen allerdings befugt Dad $ Man darf 
indeffien noch kein fcepilfcher Hume feyn, um 
diefes zu bezweifeln, Gefetzt die lörfcheinungen 
wären in der That ein regellofer Haufe, ein blo- 
fses Aggregat von Sinudianeis und Suecefris, das 
uns bois darum regelmäfsig erfchiene, weil ihr 
Dafeyn, den Raum - und Zeitverhältniffen nach, 
durch den Willen des Schüpfers aufs weifefte der- 
geftalt präflabilirt, dafs auf gewilfe Erfcheinungen 
(die ohnehin nichts weiter als Vorltellungen in 
uns, oder gewilfe Modificationen unfers Bewuft- 
feyns find) immerfort gewiffe andere aufs ordent- 
lichfte folgten, ohne dafs zwifchen den Erfehei- 
nungen felbft die mindefte reale Verknüpfung vor- 
handen wäre; fo wären die Kategorieen der Ür/a- 
che und Gemeinjchaft auf die Ericheinungen der 
Natar gar nicht anwendbar, und unfer Verftand 
würde in diefem Falle, ankatt der Natur ihre Ge- 
fetze vorzuichreiben, vielmehr ihre blofs fchein- 
bare Gefetzmäfsigkeit von ihr blofs durch Wahr- 
nebmung a pofieriori ablernen. Doch diefe Ge- 
danken feyr bois zur Prüfung hingeworfen. 

Wie viel würde die Philofophie gewinnen, 
wenn bald mehrere unferer berühmten Weltwei- 
fen mit der Unpartheylichkeit des H. Hofratlıs Ul- 
rich lich zur ausführlichen Unterfuchung des Kant- 
fchen Syftems entfchliefsen möchten. 


GESCHICHTE. 
HALLE, bey Gebauer: g7. F. le Bret, — Ge- 
‚fekichte von Ftalien. — Siebenter Theil. 1785. gr. 
A 5468. 
Die vorzügliche Kentnifs, welche Herr Kanz- 
ler le Bret von Italien befitzt, und der Werth feiner 
Gefchichte diefes Landes ift zu bekannt, als dafs 


eg nüthig Geen folite, davon bey der Anzeige die- 


fes V1i Th, weitiäuftig zu reden, Der erlte Staat, 
welcher hier vorkommt, ift Savoyen noch unter 
der Regierung des Herzogs Amadeus VHI, wei- 
cher fich bemühete, zwifchen der Verfammlung 
zu Bafel und dem P. Eugen IV. Friede zu Biften 
und, in der freylich zu voreiligen, Hofnung, fei- 
nen Zweck erreicht zu haben, die Regierung im 
J. 1433, niederlegte; jedoch mit folchen Beding- 
niffen, die feinen Sohn mehr zum Statthalter, als 
Nachfolger des Vaters, machten. Von S. 6— 10. 
wird die unerwarrete und feltfame Erwählung 
diefes Fürften zum Pabfte, feine Abdankung und 
fein Ende erzählt. (Das Schickfal feines Lieb- 
lings, Wilhelm von Bolomier, kommt kurz nach 
einauder, nämlich S, ro, und 11. und alfo zwey. 
ma: vor.) Weiter folgt die Einmifehung des Ber. 
zog‘ ludwig in den Meiländifchen Krieg, die Hei. 
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rath des Prinzen Ludwig von Savoyen mit der 
Tochter des K. Johann II von Cypern, wodurch 
das favoyfche Haus nichts als Titel und Arfpruch 
an Cypern, Jerufalem und Armenien erhielt; die 
Regierung des fchwachen Herzogs Amadeus IX, 
die unruhvolle Minderjährigkeit Philiberts I. und 
die noch gröfferen Zerrütrungen unter feinen Nach- 
folgern bis auf das Jahr 1518, da die unglückli- 
chen Verhältuiffe Carls Ill. ihren Arfang nahmen. 
Nun korrmen die Markgraffchaften Monferrat und 
Mantua, (wobey S. 48. die Schickfale des Friedrich 
von Gonzaga, welche zu einem intereflanten Ro- 
man Stof geben können, und die nicht minder 
fonderbare Eigenfchaften und Begebenheiten fei- 
pes Sohnes Franz, anzumerken find; mut deiten 
Tode 1519, fich diefer Abfchnitt endigt.) Die 
Gefchichte der Päbfte, als weltlicher Regenten, 
fängt fodann mit Bemerkungen über Eugens IV 
Regierung an, und gebet bis auf Leo X. Bierum 
geringere Gegentlände zu übergehen, findet man 
einen Alexander VI und Cüfar Borgia, den fireit. 
baren P. Julius H und feine weitausfehenden Ent- 
würfe und Unternehmungen, und den durch man- 
cherley Mittel befürderten Anwachs des Kirchen- 
ftaats. Angehängt ift die Gelchichte der Vafallen 
des päbftlichen Stuhls, näml. der Herzoge von Ur- 
bino, des Haufes Malateita, des Haufes Varani, 
das zu Camerind regierte, der Häufer Sforza, Or- 
delaffi, Marfredi, und Riario. Nach diefen folgt 
die Gefchichte von Venedig, vom Jahr 1437-1518. 
Hier erfcheiren die damaligen Meifter der Kriegs- 
kunft in Italien, Sforza und Piccinino, Coleone u. 
Alviano; der Verluft ven Negroponte und die Ac- 
quifition der Infel Cypern ; die unweife Eroberungs- 
{ucht diefer Republik, und die dadurch veraniafs- 
te Verbindung zu Cambrai, welche fie an den 
Rand des Verderbens brachte, dem De aber, wie 
mehrere Staaten in ähnlichen Fällen, glücklich 
enrgieng. Unter den geringern Begebenheiten 
bemerken wir S. 238. die künftiiche und müh- 
fame Unternehmung, von Verona aus eine Flotte 
in den Gariderfee zu bringen, und S. 261. die 
Feinheit ses Kaifers Friedrich UI bey feiner Durch- 
rejfe zu Venedig, wo ihm alle erfinnliche Ehre 
erwiefen wurde. „Unter andern machte manihm 
„ein Gefchenk von einem ganzen Tifchfervice von 
„Kryftall, den man ihm auf eine Tafel hinfteilte. 
„Friedrich gab feinen Hofnarren einen Wink, wel- 
„cher ap den Tifch ftiefs und machte, Ca alles 
„über den Haufen fiel und zerfchmettert wurde. 
„Friedrich lachte, und fagte: Gewifs wäre die- 
„(es alles nicht zerbrochen, wenn es von Gold 

„gewefen wäre. Man verftand feinen Scherz, und 
“ „brachte auch Gefchenke von Gold.“ Auf die Ge- 
fchichte von Venedig kommt die von Genua, wel- 
cher Staat in der damaligen. Periode in einer 
` fchwankenden und zerrüttungsvollen Lage fich 
befand. Hier endiget fich das dritte Buch, wel- 

ches, nach der Abtheilung des H. Vert, von den 
Zeiten K. Rudolphs I. anfieng ; und mit demfelben 
endiget fich auch gröftentheils alle Verwirrung, 
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Anarchie oder Gewalt kleiner Herren und Tyran- 
nen, welche man, eine. lange Zeit hindurch, in 
der Gefchichte von Italien antrit. Was noch 
fehlte, nämlich die dauerhafte und ordentliche 
Einrichtung der Staaten von Genua und Flo- 
renz, und die Entfcheidung des Schickfals von 
Meiland, kam in den erften Jahren der folgenden 
Periode zu Stande, die von K. Carl V bis auf un- 
fere Zeiten fich erftreckt. Die Begebenheiten der- 
felben werden in diefem Bande bis auf den Tod des 
P. Clemens VII. erzählt. Die Schlacht bey Pavia 
und die Einnahme der Stadt Rom mit ftürmender 
Hand, nebft den Folgen von beyden, find die 
wichtigiten. S. 523. Da von den Gefahren die Re- 
de ift, in welche Italien durch die Türken gerieth,, 
wird bemerkt, dafs Solyman immer einige Italiä. 
ner und andere Renegaten in feinen Dierften hatte, 
durch welche er genaue Nachricht von allem er- 
hielt, was in Italien vorgieng, „Unter denfel- 
„ben war keiner berühmter, ais Ludwig Gritti, 
„ein Sohn des venetienifchen Dogen, Andreas 
„Gritti, Diefer Menfch war in Conftantincpel ge- 
„bohren , und gieng wieder dahin, als fein Vater 
„Bailo alida war. Er wufste fich auch fo bey So- 
„iyman einzuichmeicheln, dafs er fein Vertrauter 


‘wurde, und fein Heer wider den R. K. Ferdinand 


„in Ungarn antührte.. Er fand auch alida feinen 
„Tod, und wurde von den Ungarn und Sisben- 
„bürgern in Cibach mit allen feinen Janitfcharen 
„tiedergehauen. Man hat keine Beweife, dafs er 
„die chriitliche Religion abgefchworen hätte ; aber 
‚davon hat man Beweife genug, dafs er ein wahr. 
„haft türkifches Betz hatte.“ Hier iÈ ein Ire- 
thum. Cibach ift nicht der Name eines Orts, 
fondern einer Perfon , näml. des Bifchofs von Wa- 
radein, Emerich Cibak, der auf eine verrätherifche 
Art zu einem Schlachtopfer des Haffes gemacht 
wurde, den Gritti wider ihn hatte. Bey der Er- 
oberung von Medwifch, in Siebenbürgen, wurde 
Gritti, der fich mit der Flucht retten wollte, von 
Walachen aufgefangen; und das Kriegsvoik,, fo- 
bald es davon Nachricht hatte, rief, nach dem 
Ausdrucke Iühuanfiy’s, mactendem diram ilam 
hofliara Cibaci manibus efje. Ihm wurden darauf 
beyde Hände, Fülse und endlich der Kopf, ei- 
nes immer etliche Stunden fpäter, als das andre, 
abgehauen, Lebrigens liefse fich wohl fragen, 
ob türkifche Truppen, in beträchticher Zahl, 
befonders Janiticharen, heut zu Tage einem Be- 
fehlsheber, der noch als Chrift anzufehen wäre, 
fo gehorchen würden, wie jenem. — Wir über- 
gehen Puncte von geringerer Erheblichkeit. bey 
denen fich etwas erinnern lieise, und bemerken 
nur noch diefes, dafs gegenwärtiger VIL Th. der 
Gefchichte von Italien in der Fortfetzung der All- 
gemeinen Welthiflorie XLV/1 Th. IBard, und Hi- 
florie der Nenern Zeiten XNVIIT. Th. [Band itt, 
und als foicher den Profpe&t der Kirche S, Maria 
Rotonda, oder des ehemaligen Paotheons, nebft 
der neuerbauten Sacriftey der S. Peterskirche zum 
Titelkupfer hat. oo 
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OEKONOMIE. 


Faxen und Leirzıs: Notkwerdige An- 
falten zur Vermehrung, Perbefferung und 
Verjshönerung der Pferd- Rindvieh. Schaf- Gei. 
und andrer Thierzuchten ohne Ausarten, welche zu- 
gleich das bewährtefte "Mittel, den ganzen Feidbau 
dauerhaft zu gründen, zu erweitern und zu ver. 
beffern enthalten; vom Kerfafer entdeckter Geheim- 
je der Land- und Hauswirthfchaft ge. 8, 320 
Seiten. (20 gr.) 

` Dies Buch kann ein Mnfter abgeben, wie man 
aus vielen andern guten Büchern ein neues ganz 
utes Buch verfertigen und dem Drucker ein Alpha- 
Ber ohne viele Mühe abliefern könne, Wäre es dem 
Vf, Herrn F.C. Baumann, nicht gefällig gewefen , 
das Gute aus jedem vor ibm liegenden Werke in 


einen ihm eigenen Ichleppenden undeutichen Stil zu, 


kleiden, fo hätte es warlich weder eines "Kopfes 
noch einer Feder bedurft, fondern er bätte alles 
das mit ein paar gefunden Känd n, einer Schere 
und etwas Buchbinderleim eben fo leicht leilten kön- 
nen, Wir würden dies nicht {o fehr und mit anfcheı- 
nender Härte rügen, wenn es dem Verf auch nur 
an einem Orte eingefallen wäre, doch diejenigen 
Schriften, wenn auch nicht dankbar, erwähnen zu 
müflen, die tich gefallen lafen mulsten, von ihm 
auf diefe Art zerfiückelt zu werden, Recentent hat 
nun der Gerechtigkeit Genüge geleiftet, und gerügt, 
was nicht verfchwiegen werden durfte. Unparthei- 
liche Gerechtigkeit fordert aber auch auf der andern 
Seite, anzuzeigen, dafs dies Buch einem nicht be- 
leienen Ockonomen als ein Compendium , Magazin, 
Encyklopädie, oder was man dergleichen Dingen 
noch für Namen giebt, dienen könne, worin er 
lich, fo oft er über die im Titel angeführte Gegen- 
fände Rath bedarf, nicht verlaffen finden, und wo 
es ihn auch nicht reuen wird, diefen Rath befo! 
zu haben. . 

Inder er/len Abhandlung erzählt Hr, B., die ent- 
&rnteren Anltalten zu den Vichzuchten, Diefe find 
Auflcher über den Feldbau, gewiffe Vorfchriften, 
nach denen der Feldbau geführt werden ınufß; eine 
allgemeine Zufammenfickt aller Herrfchaften und 
Beamten und die Zufammenficht der Gemeinden, 


Die zweite Abhandlung befchreibt die näheren An- - 
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‚ten und die Federviehzuchten. 
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ftalten zu den Viehzuchten; hieher rechnet der V, 
das Wachsthum der Thiere, Kräuter und Geäfer auf 
Wiefen; die Verbefferungsmittel an verfchiedenen 
Düngarten; die Verbeflecungsarten der Wielen, Wä- 
fen und Rangen; die Pflanzung, Benutzung und 
Fücterung des Klees, welches der ganze. Grund von 
der Landwirthichaft fey; die Benutzung verfchiede- 
ner anderer Kleearten, Gräfer und Futterkräuter ; 
desgleichen verfchiedener Rüben und Wurzeln zur 
Vermehrung des Viehfutters, In der dritten Ab- 
handlung folgen nun die wirklichen Verbefferungen 
der Vichzuchten ohne Ausarten, ihr befonderes Fut- 
ter und ihre Nutzungen, Hier reilct Hr, B. die 
Zuchten nach einander auf, als da find die Pferde- 
zuchten, die Rindvichzuchten, die Schafzuchten, 
die Geilszuchten mit feinen Kamelethaaren, die Kir 
ninichen oder Ropfhafenzuchten,, die Schweinezuch- 
Den Befchlufs mache 
der Beweis, dafs die Thierzuchten das bewährteite 
Mittel find, den ganzen Feldbau dauerhaft zu grün- 
den, zu erweitern und zu verbeffern. Von diefen 


“irdifchen Volkommenheiten aber, wodurch ein Staat 


{elbit grols, antehnlich, mächtig und glückfelig wer- 
den kann, geht der Verf. zu den ewigen Glücklelig- 
keiten über, welche find unfer von Gott vorgeletz- 
tes Ziel und 

Ende. 


Leırzıc, bey I. S, Heinfiust Ausfährlicher 
Unterricht von der Zucht und Wartung der beflen 
Art von Schnfen zum gemeinen Nutzen ertheilet von 
Friedr, W. Hafıfer, aus dem Schwedijchen überjezt, 
1785. 248 Seiten und 24 Seiten Vorrede und In- 
halt, (8 gr.) 

Eine neue Auflage eines bekannten guten Ra- 
ches, bey der der Verleger wohl fo dankbar hätte 
feyn können, folche durch einen fachverfländigen 
mit Zufätzen bereichern zu lafen; da nach der er- 
fen Erfcheinung deflelben in dielem Fache fo man- 
che nützliche Erfahrung gemacht worden. 

Rostock: Abhandlung über den Zufland der ge- 
emwärtigen Aufklärung in der Ockonomie, und deren 
Nutzen für den prakti/chen Landwirth; nebfl einigen 
andern hinzugefügten ökonomi/chen Bemerkungen und 
Aufjätzen, mit ciner Vorrede vom Prof Karflen in 
Bützow. 8, Roftock 3785. 87 Seiten (3 5%.) 
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Man ficht Ion aus dem ziemlich weitläuftigen 
Titel des Werks, dafs der Verf, kein Feind der Aug 
klärung in der Ockonomie iit, dafs er alfo feine ei. 
gene Landwirthichait nicht nach althergebrachter 
Sitte führt, und dafs es ihn darum zu thun tey , auch 
Andere auf die Verbefferung der Landwirthfchaft in 
neueren Zeiten aufmerkfam zu machen. Ihm als ei- 
nem blos praktifchen Ockonomen, der nur aus Drang, 
in feiner Gegend Gutes zu fliften, zum Schriftiteller 
wird, dabey aus Befcheidenheit fich nicht einmal 
nennen; will, kann man es leicht verzeihen, wenn 
er auf wenig Bogen ne Menge von Thatfachen ohne 
Verbindung hinwirft, und hier und da von zu ver- 
beffernden Gegenftänden in ganz allgemeinen Aus- 
drücken fpricht, wo doch eigentlich nur vonj dem 
Orte feines Aufentlalrs, oder der Provinz, worin er 
lebt, die Rede Joen folite. Man verzeiht ihm dies 
um fo:lieber , als man oft auf Bemerkungen ftöfst, 
die, wenn fieigleich nicht fo neu find, doch nie ge- 
nug’gefagt werden können und an andern Orten — 
oft unerwartet — Vorfchläge findet, die von Lan- 
desherrn, Domainenkammzrn und Güterbefitzern 
wohl beherziget werden möchten. Doch ift auch 
nicht zu verfchweigen, dafs der Verf, einige für die 
verbeflerte Landwirthfchaft fchädliche Irthümer best, 
Zur Beilätigung defen wollen wir über das Eine, 
wie über das Andere , Stellen ausheben, die im erften 
Fall belehrend feyn können, und im Andern eine 
Berichtigung verdienen. 

Der Verf geltcht, dafs wir iw neuern Zeiten meh- 
rere gute ökonomifche Schriften haben, aus denen 
der Landmann viel lernen könte, wenn er nicht 
theils aus Unwiffenheit, theils aus Widcerwillen 
gegen alle Neuerungen davon Gebrauch zu machen 
unterliefse, und wenn es ihm nicht an gewiflen Vor- 
kentniffen mangelte, die jedem fchlichten Menichen- 
verftande zu Hülfe kommen müffen. Er fchlägt da- 
her vor, dafs ökonomilche Geiellfchaften, mit Zu- 
ziehung erfahrner praktifcher Landwirthe, alles was 
in phyfikalifehen, chemifchen und imathematifchen 
Schriften auf die Oekonomie einer Einflufs bat, prü- 
fen, abfondern, auswählen, nnd jährlich davon in 
ein oder ein paar Bänden cinen körnigen Auszug ge- 
ben möchten. Dabey follte man aber unpartheyiich 
verfahren, und Vorurtheile des Landınanns auch mit 
Aufopferung eigener Gerechtfame uneigennützig aus- 
zurotten fuchen, Die ökenomifthen Gefellfehaften 
Tollten die Lectüre diefer Bücher in der Landeszei- 
tung, in den Intelligenzblättern u. f w, mit Grün: 
den anpreifen; auch mülste der Preis derfelben fehr 

eringe feyn. — Sind das aber nicht alles fromme 

Vünfche, fo lange unfre ökonomifche Gefellfchaf 
ten in Deutichland gröfßstentheils von Männern ab- 
hängen, die den Nutzen des Staats, wenn er mit 
ihrem Privatnutzen in Collifion kömt, uneigennützig 
zu befördern nicht Grofsmuth genug befitzen ; die 
von Bauern nicht lernen wollen, weil fie dies ent- 
weder für Schande halten, oder den Landmann da- 
durch zu felr zu erheben glauben; die immer noch 
Zdb mit dem abgefchmakten Verurtheil behaftet find, 
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dafs ein zufgeklärter Bauer kein guter, ruhiger Dorf 
unterthan feyn könne; dieihren gelehrten und wür- 
digen Mitgliedern wohl, fo lange die Verfauunlung 
währt, viel zu reden erlauben, hernach: aber doch 
thun, was Se, und sur fie für gut betinden;? 

Vartreilich it der Vorfchlag des V., ökenowifihe 
Päanzfehulen zu errichten, worin Söhne von Land- 
wirthen, Jünglinge, die donit eigentlich nicht die 
Univerfitäten befüchen, aber von vorzüglichen Ver- 
ftande, Witz und gutem moraliichen Charakter tind, 
theoretifch und praktifch unterwiefen würden. — 
Wer aber giebt zum Behuf des Lehrers und der Zo, 
linge ökenomilche Gärten, oder noch belfer eine 
Landwirthichaft her, wo Erfahrung die Lehre unter- 
ftützte? — 

Sehr nnterrichtend if der Abfchnitt, worin der 
V. zeigt, wie ein Pächter, der ein tüchtiger Wirth 
it, auch ohne zu hoch gepachter und ohne Un- 
glücksfälle gehabt zu haben, doch verarmen könne, 
und wie ein Jolcher Mann Dech demohngeachtet bel- 
fer zu einen Kammerrath als zu einem Pächter ge- 
fchickt haben würde. 

Sehr unrecht hingegen ift es, wenn der Verf, 
beym Unterricht, wie man den Dünger vermehren 
könne, von feiner eigenen als Mufler angegebenen 
Mitte erzähle, dafs er die Miftjauche und den 
Harn des Viehes, nachdem ihm diefe den Dünger 
rotten helfen , in einen Teich ablaufen tafe. Wer. kan 
das billigen, der da weils, wie herrlich diefe auf den 
Wieien, zu gebrauchen find, und wie nüzlich fie in Gär- 
ten zum Begielsen der Räume und der mehrelten Pflan- 
zen verwendet werden können und follen? — 

Die Quecken oder Graswurzeln räth der V., in 
die Schaafltätie zur Vermehrung desDüngers zu freuen, 
wo fie nach 3 Monaten in folche Fäulnis gerieten, 
dafs fie hernach auf den Acker nicht mehr ausfchlü- 
gen. Dies widerfprieht der Erfahrung, auch dann, 
wenn der Dünger, wie hier, beym Reinigen der 
Ställe unten {chon ganz fchimlicht it; welcher flei- 
fsige Landwirth aber wird oder ioll den Schaafdünger 
3 Monate lang im Stalle faulen lafen? — 

Mehr eum Beften oder Nachtheil diefes ganz 
guten Werkchens zu fagen, erlaubt der Raum nicht, 
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-NüsnBerg, in der Val. Bifchoffifchen Kunft. 
und Buchhandlung: Joh. Eufeb. Voets Be/chreibun-. 
gen und Abbildungen hart/chaligter Infesten, Co- 
leoptera Linn. Aus dem Original getreu überfezt 
mit der in felbigem fehlenden Synonymie und beflän- 
digen Commentar verfehen von Dr. Georg Wol/g. 
Franz Panzer. Erker Theil. Mit 23 Kupferta- 
feln. 1785. 4t0. (5 rbl 8 gl) 

Herrn Voets Catalogue railonne ift bekannt, aber 
in Deutfchland felten und fchwer zu haben, und 
blos in Rückficht der fehönen Abbildungen, die doch 
von deutfchen Künftlern gefertiget worden, empfeh- 
lungswerth: denn die Befchreibungen find kurz, 
unrollkoınmen, und die Benennungen oft aben- 

sheusr- 
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theuerlich, und wie Hr, P. mit Recht fagt, hierogly- 
phifch ‚räthfelhaft, und, felbit wenn Ichon beflere 
Namen einem Käfer gegeben waren, ohne Urfach neu 
fabricirt, dabey iit die Anzeige anderer fyitematifchen 
Namen ganz ausgelaflen, Hr. D, Panzer verdient 
alfo allerdings den Dank des entomologiichen Pobl- 
kums dafür, dafs er diefe gute Abbildungen durch ei- 
ne neue Bearbeitung des Textes brauchbarer und 

emeinmiiziger gemacht hat, {o wie die von Hrn, 
Bifehof verfertigre treue und richtige Copirung der 
Originalkupfer, und die, wenigftens in deinExemplare, 
welches Rec. vor Augen hat, gute Ausinahlung der 
Figuren alles ‚Beytalls würdig if, Das Werk er- 
fehien heftweite, und zwar die eren Ausgaben 
{chon vor einem Jahre und drüber, die Verrede und 
der Schlufs diefes erflen Bandes ilt erft im vergang- 
nen Sommer fertig geworden, Dieier enthält cine 
ziemlich volHtändige Monographie der erften Käfer- 
gattung im Linneiichen Sytieme, der Erdkäfer, wo- 
von 153 Abbildungen gegeben find, darunter fechei- 
nen zwar verfchiedne nur Abänderungen, andere 
die Verlchiedenheit des Gefchlechts vorzuftellen, die 
meiflen aber find doch wahre Arten. Im Vorbe- 
richt verbeflert Hr. P, einige vorgefallene Irrungen in 
den IBefchreibungen in Anfehung der Beftimmung 
einiger Voetifcher Abbildungen, und giebt die rich- 
tigen Namen einiger nach der Natur von Hrn, Bi- 
fchef auf dem Titelkupter fehr gut abgebilderer Kä- 
ferarten, die entweder vom Hrn. Voet ausgelaffen, 
oder nicht gut. genung vorgeltellt find, Diefe find 
I. Scarabacus: ftiticus (Recent. zweifelt doch, dafs 
diefe Figur den wahren ftiälicum Linn, daritelle, 
fondern Hält vielmehr dafür, es fey nur eine Abän- 
derung des Sc, hirtelli, dem, wenn er alt wird, 
fehe leicht die feinen Haare afëllen 3 
tus, 3. Se. folftitialis. 4. Sc. ferinofss Linn. 5. 
Mel. farinofa Fabric, (Der Verf, hat im Texte St. 
st, weitläuftig zu beweifen gefücht, dafs F. des Lin- 
né Sc, farinefum mit Unrecht zu feiner M. farin. zie- 
he und fie für einerley halte) 6, Se. folllitichs 7- 
Melol. Frifchii. 8. Se. kirtellus. und auch Se. Ful- 
lo in liegender Stellung, — Der Ueberfetzung feib, 
die, fo viel fich, ohne den Text des Originals, 
welches Rec, zwar chedem fah, jeztaber nicht habhaft 
werden kan, zu vergleichen, aus Vergieichung mit 
der Abbildung beurtheilen läist, getreu und richtig 
fcheint, hat Hr. P, die fyitematifchen Beniennungen 
eines Linné, Fabricius, u. a. auch allezeit die cn- 
tom. Beitr. von Goeze (wo doch der Leier felten 
mehr als des Voet Benennung und Befchreibung wie- 
der findet} eingefchaltet und in den Anmerkungen 
kritifch vonder Beflimmung gehandelt. Diefer Com- 
mentar'ift anfangs, wo die praktifche Kentnifs der 
Arten felbft dem Hrn. P. noch feheint gefehlt zu ha- 
ben, etwas zu weitläuftig, und zu unbeftimt. In- 
deffen dient er doch Anfängern immer zur gewiffern 
Beftimmung der Arten. Rec. würde zu weitiäuftig 
werden, wenn or hier alle noch anzubringende kri- 
tifche Zweifel beyfügen wolte. Alfa nur einige der 
wichtigen, Die cren 3 Voctifchen Käfer Tab. 1, 


2. Se. fafcia- 
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F, 1. Viridicorufeus. F, 2. viridis germanus. F. 3. 
metallicus—ftellea nicht 3 Arren vor, wie Hr, P. glaubt, 
fondern fiad nichts meir, und nichts weniger als 


ge, auratus des Linné, oder Cethonia aurata Fabric. 


obgleich Recenfent vermuthet, dafs Fig. 2. eine eig- 
ne natürliche Art fey, die aber eben genante Ento- 
mologen für eine Spielart des aurati anfehen, Sea- 
rab, nobilis des Linne icheint den Rec, im Voet zu 
fehlen; denn obgleich Tab. A F. 28. igneus von 
Fabricius bey dem nobilis angeführt wird, fo weicht 
doch die Farbe, und Structur der Flügeldeckel 
ganz von der Natur und Befchreibung ab; fo wie 
hingegen der habitus des Se. nobilis mit der Figur 
übereinftimt, Tab, V. Eat, und 42. ift gewils Sc, 
variabilis Linun. und allerdings, wic Hr. P, anch an- 
zeigt, mir der Cetonia očtopunċtata des Fabricius 
einerley. Tab, VI. fig. zo. ift gewifs nicht Melolon- 
tha ruficornis, ungeachtet Fabricius diefe Figur felbik 
citirt, Diefer groise Entomolog it zuweilen in An- 
führung der Synonymen und Kupfer etwas zu forglos, 
und zeigt eine Abbildung an, wenn fie nur einiger- 
maisen ähnlich it, Rec. hält diefe Abbild. entweder 
für eine neue Art, oder für eine etwas misratliene 
von einer Abänderung der Mel, majalis: denn M. 
ruficornis ilt um ein Drittel kleiner, und hat ganz 
das Anlehen von der folftitiali, und che Tieht Fig. 
52. dem ryficorni ähnlich. Wenn, wie es auch Rec, 
warfcheinlich if, Fig, 4. des Titelkupfers, undFig, 72, 
Tab, IX, den Scar. farinofnn vordtellt; To itt doch 
gewils F. 68. ein anderer Käfer: wie der zu beitim- 
inen dey, hat Hr. P. nicht angezeigt. Recenfent hält 
es für eine fchlecht getrofne Abbildung einer Aban, 
derung des Sc. agricola, oder für eine neue Art, 
Tab. XXI. Fig. 144. und 145, Stellen eine Art vor, 
und zwar Scar. fimetarium var, £, des Linné., wel, 
chen Müller Se. teffellstom nennt; er it mit Se br, 
rido Fabric. und Se, diftin&o All! Zool. dar, procs, 
no. 456, wahrfeheini, eine Art. — F, 146, ift weh! Se, 
confpurcatus Lism., aber Ichlecht abgebildet; dies 
letztere gilt anch von F. 148, und 149., welchen letz- 
tern Rec, für eine eigne m Dentfchland häufig vor- 
kommende Art Läit, — Wir wünfchen die Fortfe- 
zung dieles Werks: fo wie man fich auch von des 
Verf. Beyträgen zur Ge/chichte der Infekten etwas 
Gutes im Voraus verdprechen kan, 


Zürrcn, bei dem Herausgeber: Archiv der 
In/sktengejchichte, herausgegeben von oh. Ca/par 
Furfsiy. Sechfler Heft. Tat XXXI- XXXVII. 4 Bog. 
in 4to. CI Rth, 8 gl.) 

Diele nützliche Samiung von neuen Entdeckungen 
in der Entomologie enthält auch diesmal viel lehrrei- 
ches, und diefen fo uncerhaltenden 1heil-der Natur- 
gefchichte bereicherndes. I, Beytrag zur Naturge- 
ichichte der logenannten Sackträger, von & G. 
Hübner. Der Verf. fammelt mit vielem Eiter die 
Infektenum Halle, und es ift rühmlich, dals er bey 
dieter Gelegenheit fich von den gemeinen Samlern 
unterfcheider, auf die vorkommenden Naturerichei- 
nungen genau Acht hat, und die vollitändige Ge- 
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fchichte der Infekten durch die Beobachtung ihres 
Verwandelung zu bereichern fucht, Diefer Sackträ- 
ger ilt die Larve der Chryfomeiaz longimauae Linn. , 
die fich unter den Steinen verbirgt, und einen feiten 
äufserlich haarigen, braunen, birnförmnigen Sak mit 
fich herumträgr, auch darin fich ganz verbergen kan: 
fie frifst die Blätter des Bergklee, verwandelt fich in 
diefem Sak in eine unvelkomne Puppe, aus welcher 
nach A Wochen ‚gedachter Blatkäfer hervorkömt, 
Dafs aus folchen facktragenden Larven Käfer hervor- 
kommen, hat alto Herr Häbner zuer mit Gewis- 
heit entdeckt; obwohl Hr. D. Amjfein, wie der Herz 
ausgeber anmerkt, fchon im Jahre 1779 eine folche 
facktragende-Larve gefunden hat, die er doch nicht 
durch die Verwandlung bringen konte. Beide Larv- 
ven, und der criten ihre Verwandlung ift gut in Ab- 
bildungen vorgeltellt 2, Hr. D, u, Prof, $oh. Rein- 
kold Forfler beichreibt vier feitae Bokkäfer. Le- 
fenswerth, und oft von Recenf.agewünicht, (E das, 
was der gelehrte Mann von der nöthigen Reform in 
der phy Gkalitchen Schriftftellerey, und gewöhnlichen 
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Bücherfabriken fagt, und worin er die öftere Wie- 
derhulung einer und derfelben Sache, einer und der- 
feiben Abbildung rügt und tadelt. Dann befchreibr 
er meilterhaft 1. deu weisgeltreiften Bokkäfer (Ce- 
ramb, lineatum Linn. 2. Den Spinneförmigen B. 
(C. araneiformem L.) 3, Den vierfleckigen B. 
(C. quadrimaculatum L.) 4. Den vieräugigen D. 
(C. teirophthalmum Forlt.); lezterer fcheint Rec. 
vielmehr zur Leptura Linn., zu gehören. Die Ab- 
bildungen find chan, 3, Etwas zur Gefchichte des 
Sphinx Köchlini; verfchiedene Abänderungen von 
der Raupe dieles Schwärmers , und feiner Puppe werden 
befchri:ben und abgebildet. 4. Der Herausgeber er- 
gänztund berichtiget die Gefchichte der Phal. Bomb. 
Taraxaci, durch gute Abbildungen der Raupe, rup- 
pe, und männlichen und weiblichen Nachtfalters; 
welches 5 auf eben die Art mit der Phal. Bomb. Du- 
meti gefchieht. 6. O. Fr. Müller von dem särthier- 


chen, welches er Acarus Urjelius corpore rugofo, 
pedibus conicis nennt, 
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NEUE ERFINDUNGEN. Der Spinnfactor Kapfert in 
der K. K. Privilegirten Schwechäter ‚Kattunfabrike zu 
Prag hat eine Mafchine, die mehr Baumwolle krempelt, 
als 10 Krempler in eben der Zcit bereiten können. 


Neve Kurrersticne. Die fchon in N. 278. der A. 

L. Z. Antignités Etrnfgues, Grecgnes et Romains, gravés 

ar David find Nachftiche von des Hn. Ritter Hamiltons 
Donen Werk in 4. und 8. Sie werden zufammen in 
12 Lieferungen ausgegeben werden, und 4 Bände ausma- 
chen. Alle2 Monareerfcheinen 2 Hefte, jedes von 12 Kupfern 
und dem dazu nöchigen oder damit verwandten Text. 
Jedes Heft koftet 9 Livres in 4 und 6 Livres in 8. Das 
erite Heft ift fertig und das zweyte wird auch bald ver- 
kauft werden können. 

Paris, bey Schroder : Portraiten pied de Maximilien-Fu- 
les « Leopold Prince de Brunfwich -. Lunebourg, gravé 
par Charles Schroder (i L. 4 5.) . 

Ebendafeibft, bey Ponce: Seconde Livraifon des illaflres 
Frangois, gravée par Ponce (3 Liv.) —— Sie enthält 
Meisırich IV. und Sully. 

Ebendafelbt, bey Vidal: Le Déjeuner Anglois, 
Eitampe d'après le Tableau de MÄ du Lavrince, gravée 
par Vidal (3 L.) 


Frisgsnpe Brärter. Berlin, bey Hefe: Verfuch ei- 
nes Schulffudienplans von N Joh. Fr. Heynatz. Erfter 
Abfehnitt ı Bogen 8. (1 gr. 

Quedlinburg: Warnungspredigt für dem groben Selbf- 
mord bey Veranlaffung einer der traurigflen Begebenhei- 
ten gehalten, da eine Braut gleich nach vallendeter Hock- 
zeit fich in den Stom flürzte und vorfätzlich das Leber 
vaubte von Joh. Chriffoph Jena Pat. Adj. und Rector zu 
Ditfurth 21 S. (1 gr.6 pf) Die Warnung ilt löblich und 
gut; aber eine Belehrung, wie man eine Selbitenrleibung, 
die äufserlich freye Handleng zu feyn fcheint, und doch 
ft es nichzift, von einem wahren Selbitinorde unterfchei- 
den follte, wäre hier um fo nöthiger gewefen, da der. 
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Verf, felbft der Unglücklichen, die diefe Predigt veranlafsız, 
das Zeugnifs cines frommen Lebenswandels gibr. 

Ebendafelbit bey Ernft: Wohlgemeintse krmahnungen 
an die Ditfurthifche Gemeine veranlajffet durch den beträb- 
ten Tod einer erfi vor zwei Tagen verehlichten Frau von 
Joh. Friedr. Gottfried Haupt Palt. zu Ditfurth, 12 S. 4, 
(2 gr. l 
In diefer Predigt über eben denfelben Fall finden wie 
mit Vergnügen die Unterfineidung bey der Selbitentlei- 
bung befler beobachtet als in der vorhergehenden. Dia 
in der Vorrede mitgerheilte /pecies facti lautet alfo: Am 
23ften Nov. diefes Jahres trauete ich hier ein Paar junge 
Eheleute, die fich gut für einander zu fchicken fchienen. 
Die Braut,eine junge Perfon von 21 Jahren, war, wie der 
Bräutigam, von {tillen frommen Gemuch, und von einem 
unbefcholtenen Wandel. Auch iit mir nicht das mindefte 
bekannt worden, woraus fich vermurhen liefse, fie fey zu 
diefer Heyrath gezwungen worden. Am 25. Nov. als 
sinen Tag vorher, ehe be mir ihrem neuen Ehemann vor 
hier weg nach dem Wohnorte defleiben ziehen follte, 
geht die junge Frau des Morgens nach 6 Uhr unter einen 
Vorwande aus dem Haufe ihrer Aeltern, und kömt nicht 
wieder. Am 27ten finder man fie nahe an unfern 
Orte todt im Waller. Ob Ge fich felbft vorferz!ich in den 
Strom geftürzt, bar ken menfchliches Auge gehn. Gote 
allem weits es. Einige. Umftände lafen es vermürlen. 
Diefemnach behandelt Hr. H. den Fall felbft mir Scho- 
nung, Vorfichtigkeit und Menfchenliebe, ohne den 
Selbitmord überhaupt genommen im mindeften zu ent- 
fehuldigen, 

Ohne Druckort: Von der Größe Mariens, eine Pre= 
digi über das Evangelium am Tage der Verkündigung 
Matiens für Chrijfen uon allen Religionspartheyen zur Ben 
förderung der Toleranz und Aufklirung 1 YaB. 8. (2 gr.) 
In einer edeln Sprache wird gezeigt, dafs ‚Maria grofs 
durch ihre Beitimmung, durch ihren Glauben, durch ihre 
Tugenden, durch ihre Leiden gewefen-fey. Eswird nis- 
manden gereuen, diefePredigt gelefen zu haben, 
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Mittwochs, den igten December 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Din und Leirzic, in der Buchhandlung 
der Gelehrten: Briefe über die wichtigflie An. 
gelegenheit des Menfchen. 6. Be 8. 1734. 

Des VE Abfichten find die beiten von der Welt, 
die Liebenswürdigkeit des Chrittenthiuns anzuprei- 
fen, Aber in feinen Begriffen von Allgemeinheit 
der Offenbarung, von der Bibel, vom Mittleramte 
Chrifti herefeht noch viel Unbeitinmtes, und man- 
ches nähert fich der Schwärmerey. Noch im- 
mer laflen fieh viele, und fo auch der Vf, wenn von 
der Bibel die Rede iit, diele collestive Benennung 
täufchen, und geben daher der ganzen SammlungPrädi- 
catc, dienur einzelnen Füchern, und auch dielen nur 
in {ehr verfchiednen Graden zukommen. So fagt 
a, R, unfer Vf. im neunten Briefe, das Buch, wor- 
aus die Grundlchren des Chriltenthums geichöpft 
werden, fey für jeden vollkommen begreilich. Und 
dennoch Juste tehon Perus, dafs in Pauli Briefen 
manches Ichwer zu verticher wäre; und dennoch 
kann man fich noch bis itzt nicht vereinigen, was 
Paulus unter der jeufzenden Creetur, unter dem 
Pfahl ins Fleijch vexitanden habe! u, L w. 

Harrer, bey 5. 9. Curis Wittwe: D. Anton 
Fried. Büfchings — nenefle Gefchichte der Evan- 
gehijchen beyder Confefionen im Königreich Polen 
und Gro/sherzogthun Litthanen, geb der bejondern 
‚Gejchichte der evangelijchlutherijchen Gemeine zu 
Warjchau, zweyter Theil — 1785. 128 S. ing 

Bey den noch fortdaurenden Streitigkeiten der 
Evangeliichen in Polen, und befonders der evange- 
Jitehlutherichen Gemeine zu Warschau, konnte 
man vermuthen, dais der vor dem Anfang der A. 
L, Z. 1784. herausgekonmene erfle Theil diefes wich- 
tigen Werks, weicher auch in dem ı$ten Theil des 
Büfchingfchen Magazins für neue Hiforie und Geo- 
graphie eingerückt it, manche Bewegungen und 
Urtheile in Polen veranlsffen würde. Herr B. hat 
zwar feine ganze Gefckichte auf öffentliche und un- 
verwerfiiche Acten und Zeggnife gebaut, und mit 
unverkemmbarem Fleifse vieles, was in der neuelten 
Gefchichte der Diflidenten für Ausländer dunkel war, 
in ein helleres Licht geferzt; aber es war nicht 
fchwer, voraus zu fehen, dafs diejenige Pagchey, an 
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— egen 
deren Spitze der Here Generallieutenant von der 
Golz kehet, mit dem Buche unzufrieden deyn wür- 
de; weil in demtelben nicht undeurlich war behaup- 
tet worden, dafs der Herr G. von der Go/z der Ur- 
ur aller feit 1775 in Polen unter den Evangeli- 
fechen entilandenen Mishelligkeiten und aller Zerrüt- 
tungen der Warfchauer evangelifchlutherifchen Ge- 
meine wäre, Kaum war die Bütchingfche Gefehichte 
bekannt worden, als Herr B, einer Brief von einem 
Ungenannten erhielt, der fèinen Behauptungen wi- 
deriprach und den Hrn, G. von der Gei von der 
‚Befchuldigung, dafs er einen Plan gemacht habe, 
das Haupt der Kvangelifchen beider Confeffionen in 
Polen zu werden, zu befreyen füuchte. (Den we- 
fentlichtten Inhalt des Briefs hat Hr. B. im 2ten Th, 
S. 3-6. in der Note abdrucken bien) Dielcs fo- 
wohl, als der Fortgang der Streitigkeiten unter den 
Evangelifcben in Folen veranlafste Herrn B., den 
zweyten [heil deiner Gefchichte herauszugeben, Er 
lätse den Verdienften, welche fich der Hr, v. d, G. 
als Conföderationsimarichall bis aufs Jahr 1768. um 
die Biffidenten erworben hat, vollkommene Gerech. 
tigkeit widerfahren; aber er behauptet auch hier, 
dals die zur Zeit der grofspolnifchen Synode zu Liffa 
im Jahr 177; entitandene Vermuthung höchtt wahr- 
fcheinlich iey, nach welcher der Hr. G. v. d. G. ei, 
nen Plan gemacht habe, die vormals auf der Synode 
zu Sendomir 1570 errichtete und auf den nachfol- 
genden Synoden näher beilimmte politifche und 
kirchliche Union der Evangelifchen in Polen und Lit- 
thauen, als eine blos politijche zu erneuern, das 
Haupt dieies politifchen Körpers zu werden, dem- 
felben ein deinotiiches Gefetzbuch, unter dem Ti- 
tel emes allgemeinen Äirchenrechts zu seben, einen 
Generalienior des Ritterflandes zu feiner rechten 
Hand zu machen, dent Ritterflande die verordnende 
Gewalt in Kirchenfachen allein zuzueignen, den 
Bürgerltand aber davon auszufchlietsen, und den- 
noch mit beträchtlichen Abgaben zu beläftigen, die 
er zu einer zu errichtenden allgemeinen Cafle liefern 
folle u. f. w. Zur Aufklärung dicfer Sache ergänzt 
hier der V. die in dem eriten Theile befindlichen 
Nachrichten und Documente von der zwiichen.den 
Evangelifchen beyder Confeflionen in Kleinpolen und 
Mafuren zu Sielec 1777 und in Litthauen 1778 ge- 
fchloflenen, auf gemeinfchaftliche Synoden und Con- 
Hhhh * fülorien 
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Siltorien abzweckenden Union, von dem durch Ver- 
anftaltung des Hm. G. v. d. G. abgefäfsten, mehr- 
mals veränderten, und unter dem Titel des Kirchen- 
rechts der Difidenten gedruckten Gefetzbuche, 
deffen Entflehung, dagegen gemachte Erinnerungen 
und darüber entitandene Unruhen Hr, D. im (len 
Tlieile ausführlich erzählt hat; und von der auf Ver- 
anlaffung des Hrn G. v, d. G. durch die General- 
jenieren vom Ritterflande 1780 ausgefchriehenen 
und 1782 fortgeletzten, von dem Gegentheil aber 
nie anerkannten, Generalfynode zu Wengrow, zu 
deren Ausfchreibung man die Gencraltenioren des 
geiftlichen Standes nicht mit zugezogen hatte, wie 
denn auch der Ritterltand keine Gencralfenioren des 
Bürgerftandes verftatten wollte (und noch bis itzt 
nicht veritattet hat,) ja gar fo weit gieng, dafs man 
hehaupten wollte, Jie Bürger machten in Polen und 
Litthauen auf den Synoden und bey kirchlichen Be- 
rathfchligungen der Evangelilchen keinen Stand aus. 
Von den Evangelifchen in Lithanen führt Hr, B. hier 
noch an, dafs fie 1781 eine Synode zu Kaydan ge- 
halten baben, deren im Ten Theile gar nicht ilt ge- 
dacht worden, Auf derfelben wurde die Union bey- 
der Kirchen, nach den Grundfätzen der Synode zu 
Sielec von 1777, zu Stande gebracht, Nur einige 
wenige lutherifche Gemeinen in Lithauen vereinig- 
ten lich zu befondern Synoden und Confittorien. 
Diefe von den übrigen Eyangelifchen in Lithauen 
getrennten Gemeinen halten ihre Synoden zu Birfen 
und ihr Confiftorium hat feinen Sitz zu Wilna; fie 
nahmen auf ihrer fogenannten Provinzialfynode 1753 
das mehrgedachte Kirchenrecht an, jedoch unter der 
Bedingung, dafs es nach ihren Verbefferungen geän- 
dert würde. — Auf dem Reichstage zu Grodno 
1784 war der Hr. G. v, d. G, mit einigen Exem- 
plarien des nun zum viertenmal mit grolsen Verän- 
derungen abgedruckten Kirchenrechts gegenwärtig; 
fand aber keine Gelegenheit, zum Behuf der Ein- 
führung deffelben etwas auszurichten, Er hat es in 
die polnifche Sprache überfetzen und diele Ueber- 
fetzung zu Polen drucken laffen wollen; aber der 
Offcial zu Pofen hat den Druck nicht zugegeben, 
Was den Zuitand der Evangelifchen im Jahr 1785. 
betrift, fo bemerkt Hr. B, dafs die Reformirten fich 
öffentlich und feyerlich erklärt haben, der kirchli- 
chen und politifchen Union mit den Lutheranern, 
in Synoden und Cenfiftorien, an ihrem Theile nicht 
zu entfagen. Verschiedene Jutherifche Gemeinen 
fetzen diefelbe ebenfalls fort; aber die Warfchauer 
und einige andere Gemeinen werden durch Furcht 
vor Gewalt davon abgehalten. Das golziiche Kir- 
chenrecht werden die Reformirten niemals arnch- 
men, und die lutherifchen Gemeinen haben fich zur 
völligen Annehmung und Beobachtung deflelben, 
aller Bemühungen und Bedrohungen der Golzianer 
ohnerachtet, noch nicht vereinigt, werden es auch 
wohl fchwerlich thun. Der Staat hat auch diefes 
Kirchenrecht nech richt beftätigt. Die von der Gol- 
zifchen Parthey eingeführten blos lutherifchen Confi- 
Storien finden noch vielen Widerfpruch, Gegen die 
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willkührlichen Auflagen, welche die lutheriichen 
Synoden und CGonfittorien haben machen wollen, 
find nunmehr die Gemeinen durch den Reichstag- 
fehluls zu Grodno 1784 völlig. ficher gefteltt. In 
der evangelifchlutherischen Gemeine zu Warfchau, 
deren Gefchichte und innerliche Streitigkeiten Hr. 
B. fchon im Hen Theile actenmäfsig erzählt, und 
im Iten Theile bis 1785 fortgeietzt hat, wird hof- 
fentlich in Zukunft mehr Eintracht herrichen, als 
bisher, nachdem der erfte Prediger derichhen, Hre 
KRingeltaube, dem ein grofser Theil der in diefer Ge- 
meine entitandenen Mishellipkeiren beygemefien wird, 
feine Stelle niedergelegt hat und Superintendent zu 
Oels worden ift, Man mufs Hrn. B. die Gerechtig- 
keit widerfahren lafen, dafs er mit Unpartheylich- 
keit die Gegenftände feiner Gefchichte behandelt, 
und manche Begebenheiten, welche fehr im Dun- 
keln lagen, durch die beygebrachten wichtigen Do- 
cumente und Nachrichten aufgeklärt habe. Etwas 
beichwerlich ift es für die Lefer des Buchs, dafs die, 
bisweilen {ehr weitläuftigen, Briefe und Documente 
in Noten unter den Text gebracht find; da fie füg- 
lich am Ende eines jeden Theils, als Beytagen, 
hätten beygedruckt werden können, Durch die bis- 
herigen wichtigen Vorfälle, welche auf die am 15. 
October 1785 angefangene Provinciallynode zu 
Warichan gefoigt find, wird Herr B. vermuthlich 
reichhaltige Materialien zur Fortietzung feiner Ge- 
fchichte der Evangelifchen in Polen erhalten. In 
diefer Synode haben verfchiedene Herren vom Rit- 
terftande und beiouderg der Hr, CG. von der Golz, 
ob er gleich kein Mitglied der Prov, Kleinpolen und 
Mafuren, noch ein Deputirter derfelben ilt, auch 
kein Kirchenamt in derfeiben bekleidet, und mithin 
nach den Kirchengefetzen gar keine Stimme auf der 
Synode zu Warfchau haben kannte, den Bürgeritand 
mit der gröfsten Verachtung behandelt, und denfel- 
ben, weil er in der Republik keinen gefetzgeben- 
den Stand ausmacht, auch von feinem gegründeten 
Standrecht in der evangelifchen Kirche in Polen aus- 
fchlieflen wollen. Dadurch find die vier Gemeinen 
U. A. C. zu Warfchau, Golendzinow mit Prag, 
Wengerow und Neuhof veranlaffet worden, dem 
König und dem immerwährenden Staatsrath, ihre Be- 
fchwerden gegen die Beeinträchtigungen des Ritter. 
itandes in einer gründlichen Vorftellung vorzulegen, 
und diefe höchite Inftanz um Schutz und Hülfe an- 
zuflehen. Diele merkwürdige Schrift ik zu ar- 
Jehan, unter dem Tirel: An Se. Kin. Majeflät und 
den erlauchten immerwührenden Staats- Rath sm. 
terthänigfle Vorflellusg der vier evangeliichen Ge- 
nıeinden U. AC zu Harjchau, Golradeinow mit 
Prag, Wengrow und Neuhof, d d. Worjchau, 
den 25. Octob, 1785. nebit zwey, von eben dielen 
Gemeinen bey dem Starofley - und Grodgeriehte 
zu Warichan niedergelegten Manifeflen gegen den Hrn, 
G, von der Golz, auf 5 Bog, in g. gedruckt worden, 
GESCHICHTE. 

Leirzıe, bey A. F. Böhme: Des Gregorius 


Abulfarad/ch kurze Ge/chichte der Dynafien. —. 
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Aus dem Arabifchen ükerfetz it erläuternden 
us dem Arabifchen üherfetzt, mit erläuternde 
und berichtigenden Anmerkungen von M. G. La 
Bauer, Zwegter "and, 1735. gr. 8. 320 S. (16 Gr.) 
Ein nicht ganz ungerechtes Mifstranen liefs Ha, 
i. B. bey der Herausgabe des eriten ndes im 
B. bey der Herausgabe d ften Band 
Jahr 1783 beforgen, es möchte feine Arbeit, die 
freylich keine Mode- Lectüre i wo nicht ınit Ta- 
reylich k Mode-L it, ht f 
del, doch mit Kalten, aufgenommen werden, une 
geachtet der Wichtigkeit des Schriftitellers, den er 
lieferte, der großen Sorgfalt und Kenuinißs, die er 
in der Veberfetzung deflelben bewies, God der Gründ- 
lichkeit und Gelchriamkeit, womit er ihn, in den 
beygefügten Anmerkungen, erläuterte und. berich- 
tiste, Zur Ehre des dertirben Pablicums hat fich 
feine Belorgnils nicht beilätiget. Die Arbeit fand 
den Beytall, den fie verdiente, und wird nun, da fie 
vollendet ilt, ein defo angenehineres Geichenk für 
jeden ächten Liebhaber der Gefchichte deyn. Der 
erite Band, der von der Erfchaffung der Welt an- 
fängt und befonders wegen der Nachricht von dem 
Urlprung und der Ausbreitung der mehammedani- 
ichen Religion wichtig it, endigte mit der Ermor- 
dung Motawackels. Der Anfang des zweyten lie- 
fert noch einige Anekdoten von diefem Fürlten, und 
kommt fodann. auf deffen Sohn, Montaler, und feine 


Nachfolger. Die ichöne Periode des Chalifats war 
vorbey. Die Türken, welche im Dienfte dieter Re- 


genten waren, machten es fait eben fo, wie unbän- 
dige Janitfcharen gegen ihre Sultane. Der grofse 
Staat, über den die Chalifen in frühern Zeiten herrfch- 
ten, war zerflückt oder hieng nur durch ganz 
fchwache Verbindungen zufammen ; die abendländi- 
{chen Chrilten kamen mit grofßsen Heeren, und 
brachten den fchon verwirrten Orient in noch grös- 
dere Zerrüttung. — Endlich hob das Glück den 
’Tamudichin, unter dem Namen Dichingiz Chan, 
empor; nichts konnte den Mogoliichen Waffen wi- 
derftehen,, und der Staat der Chalifen, der zulezt 
nur auf Bagdad fich einfchränkte, ging zu Grunde, 
als der Mogolifche Feldherr Hulaku diefe Stadt er- 
ebert, und den unglücklichen Moftafem hatte um- 
bringen lafen. Hierauf folgt, nach der Einthei- 
Jung diefes Gefchichtfchreibers, die zehnte Dynattie, 
da die Mogolifchen Könige an die Stelle der Arabi- 
fechen traten, deren Periode hier bis auf das Jahr 
Chrifti 1283 reicht. Aufser dem, was der Haupt- 
gegenitand in diefem Werke ift, wobey man es als 
Quelle gebrauchen kann , findet man noch vieles von 
benachbarten Ländern, dem ägyptifchen Staate, dem 
griechifchen Kaiferthum etc, , das mit andern Nach. 
sichten nützlich kann verglichen werden. Man fin- 
det auch fehr umfländliche Nachrichten von den Ge- 
lehrten und von der Gelehrfanikeit damaliger Zeiten 
im Orient. Sie beitund vornemfich in der Mathe- 
matik, Logik, Metaphyfik, Naturlehre und Arze- 
neywiffenfchaft, Diefe letzte war vielleicht unter 
den übrigen im fchlechteiten Zuflande, Man ur- 
theile nur nach einigen Proben, 8.49. „Senan, (ein 
„Hofarzt des Chalifen,) prüfte, auf deffen Befehl, 
„die Aerzte, Es kam zu ihm ein anfehnlicher und 
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„wohlgekleideter, ehrwürdiger Mann, den auch Se- 
„nan iche höflich aufnahm. Als er fich hierauf an 
„ihn wandte und fagte, dafs er — ihm anzeigen 
„follte, von welchem Doctor er feine Kunft gelernt 
„hätte, fo zog dieier aus feiner Talche cin Papier 
„hervor, werinnen gute Dinars (Geldmünze) waren, 
„iegte fie dem senan hin, und Dgte? ich kann we- 
„der Jefen, noch fchreiben, Aber ich habe eine Fa 
smilie, und mein Lebensunterhalt it ein befändi- 
„ger Cirkel; ich bitte dich, du woitelk mir diefen 
„nicht zerftören,. Senan lachte darüber und fprach : 
„unter der Bedingnifs will ıchs thun, dafs du dich 
„nicht zu Kranken drängeft, deren Uebel du nicht 
„verfiehelt, und dafs du weder zu einer Aderläfle, 
„noch zum Purgiren rathelt, als in den bekannteften 
„Kraukheiten. Der Doctor fprachs Das iit meine 
„Gewohnheit; feit dem ich lebe, habe ich niemals- 
„etwas verordnet, als Honigtrank und Julep. ‚Nun 
„gieng diefer ab. Des Morgens aber kam ein — 
„ichöner Jüngling zu ihm. Senan fragte: Bey wem 
‚haft du gelernt? Antwort; Bey meinem Vater, 
„S. Wer ilt dein Vater? Antwort: Der Doctor, der 
„geltern bey Dir geweien it. S. Wahrhaftig, ein 
„fauberer Doctor. Haft du auch feine Heilmerho- 
„de? Antw, Ja. S. Nun, fo überichreite fie nicht, 
„uni gehe hin und fey fein College.“ Was diefen 
Aefculapen an Kenntniis fehlte, das fand fich defto 
reichlicher bey einem andern, S. 76. Diefer, aber 
freylich nur durch Begünltigung feines Horofcops, 
konnte an dem Pulsfchlage entdecken, dafs jemand, 
2. E., zu viel fauere Milch mit Kalbfleifch, oder eilf 
Granatäpfel gegeffen. Ein anderer bemerkte an ei- 
nem Kranken ein tägliches Fieber , zufammengefetzt 
aus Blut und gelber Galle, das alle vier Tage wic- 
derkam, Ein anderer verwandelte ein pures drey- 
tägiges Fieber in ein halbdreytägiges, und glaubte, 
die Hälfte des ftipulirten Lohns verdient zu haben; 
ein Hiftörchen, das Moliere benutzte. Noch etwas 
von einem jungen Philofophen, S. 104. Diefen be. 
gegnete es bisweilen, dafs er den Mittelbegriffin den 
Syliogismen nicht finden konnte, Er gieng alsdann 
in die Mofchee, und betete und flehete zum Schan, 
fer alter Dinge fo lange und fo viel, bis er ihm er- 
öfnere, was vor ihm verborgen war. Vierzigmal 
hatte er feine Metaphyfik durchgelefen, wufste fie 
auswendig, verftund aber nichts davon, bis ihm ein 
glücklicher Zufall ein Buch verfchafte, das ihm auf 
einwal den Auffchlufs gab, an dem er hon ver- 
zweifelte. S, 168. kommt can apokryphifches Hi- 
ftörchen vom Sokrates vor. Die Erzählung des Abul. 
faradich wird in den unter dem Texte flehenden An- 
merkungen oft, aus Abulfeda, al Makin und andern, 
berichtiget und ergänzt; bisweilen werden auch ei- 
nige Umftände oder Ausdrücke und Benennungen 
erläutert, wie wohl nicht fo oft, als es für manche 
Leier nöthig wäre, Z. F. S. 18, liefer man, dafs 
Motawackel zu Difchanfaria ermordet wurde, und 
im LP S. 251. fteher, dafs es zu Saramenraa ge- 
{chah, S. 26. kommt vor: „Für die Geometrie ilt 
„dieses Buch chen das, was, die Buchllaben 4 B T. 
Hıhhhz Ka 
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„Th Die das Schreiben find.“ Hier follte wohl der 
Leier belehrt werden, dafs diefes der Anfang des 
arabiichen Alphabets it; oder cs hätte dafür geradezu 
das Wort Alphabet gefetzt werden dürten. Die S. 
154. gegebene Erläuterung, dog Bebis fo viel, als 
Pelufum ikt, wäre, ithon S. 132%, nöthig gewefen, 
Zu den S. 122. mitgetheilten Erklärungen der im 
Arabifchen verderbten Namen von Fürften und Her- 
ren, welche den Kreuzzügen beywohnten, lafen 
Sieh noch einige binzuletzen, die mancher Lefer 
nicht fogleich entdeckt. Marckio, welcher S. 171. 
die Stadt Tyrus gegen Salahoddin vercheidigte. war 
der Markgraf Conrad von Montferrat, S. 247, E 
wird Ludwig IX, K. von Frankreich, hnmer genen- 
net Rede Frans, König der Franken, fenes ift 
wohl nichts andess, als Roi de France, welches man 
im Orient für den eigenen. Namen diefes Königes 
hielt, S.A 2. Ze und 45. follte es vielleicht für 
„dafs es dem Chalifen — wollte‘ heiffen „um dem 
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Chalifen — Verweifs zu geben.“ 5, 77, Anm, 46, 
vorh, Z. fcheint es, als wenn, darch einen Druck- 
fehler, nach ,gefcherke,“ die Worte „Ne dienen 
aber,“ oder dergl, ausgelafen wären. In der Vor- 
rede macht Fir. B. Hofnung zu viner Gefchichte des 
Chalifäts, die er, nach vorhergegangener Unterfu- 
chung alter vorhandenen Quellen urd Su Sien, 
ausardeiten will, und die an Weitläufüigkeit die Mit- 
telftraffe halten und nach dem heutigen. gelchmark. 
vollero Vorerag der Gefchichte eingerichtet feya- foll. 
In einem Paar Jahren will er vorläung das Leben 
Mohammeds liefern, das noch vun keinem crträg- 
lich beichrieben itte Diefe Nachricht mufs iche er, 
wünfcht feyn, da zu einer folchen Arbeit gerade 
ein Gelehrter erfordert wird, der eine io gründliche 
Kenvutnils der morgenländifchen Sprachen und zi- 
gleich eine fo feine und richtige Beurtneilungskräft, 
wie Hr, B, befitzt? Zwey Vorzüge, die nicht immer 
vereiniget find, 
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KLEINE SCHRIFTEN. Quedlinburg und Blankenburg, 
bey Friedr, Jofeph Eruft: Ueber die Chikane der Rechtsge- 
lehrten, in Erzählungen wahrer und neuer Begebenheiten von 
C*** 1735. 7B. ing. , ` 
* Eigentlich eine Reihe von Mährchen unter einem täu- 

fchenden Titel zufammengeftoppeht, mit der gröfsten 
Nachläfsigkeit in der Erzählung einer Sprache, auf weiche 
ein paar Stunden Zeit zu verwenden fichs nicht lohnet. 
Alle hier vorkommende Gefchichten find nicht einmahl 
Beyfpiele der Chikane, fondern ‚ganz anderer Lalter und 
Niederträchtigkeiten. Von den juriftifchen Einfichten des 
Verf, wollen wir nur die Probe $. 37. nehmen, wo er einen 
Procefs, der uber eine Hausfache, 4 Grofehen werth, 
geführt worden, als ganz ähnlich wit dem Fall anlıeht, 
"da über einen jährlichen Erbzins von 8 Gr, geltritten wor- 
den. Ein Beyfpiel der Denk- und Schreibart des V. fey 
folgendes, S. 40.: Lalet nicht deri Armen ohne Rath, und 
den Nüthigen ohne That von euch Bëhen, fo wird es nie an 
‚einem Guten efmangeln, der höch/le pichier thut euch tüg- 
lich Gutes, er braucht eure Vergiffllig nicht, und. ihr wol- 
` let jeden, der mit leeren Händen erfcheint, ungehört von 
euch weifen? das laffet nicht von euch gefagt werden etc. 
Wie vortreflich und herzbrechend der V. fich niche aus- 
zudrücken weifs! Eine noch ärgere Inconfequenz fteht S. 
"68: „Für mich aber blieb, fie (feine Wohlthäterin) bis 
uf die letzte Stunde, als ich es nochmahls erfuhr, ein 
Geheimniß.“ D. h. es blieb fe lange ein Geheimnifs, als 
-es ein Geheimnifs blieb, — Non welcher Univerfität 
mag wohl der Verf. feine Schilderung einer Univerfirät 
(5. 53.) entlehnt haben, auf welcher man nur Feritmaitres 
oder Herrn in (mir) Goid bordirten Kleidern, 1n Stiefeln 
und Spornen niit einer Spitzruche ohne das Compendium 
“ins Collegium treren üchr etc.? Dem Verfafler der Schrift 
von Geiltern und Geifterfehern wird $. 99. gar ZEIT: 
rhet, über gewille Vifionen, weiche einer derRomanhelden, 
fo wohl im Wachen, als.im Schlaf, gehabt, feine Mey- 
nung zu fagen. Die Erzählung, welche.den Befchlufs die- 
fes elenden Büchleins macht, ilt eine Vergiftungsge- 
fchichte, welche alle Wahrfcheinlichkeit übertteigt. , 
` Bremen, bey Meiers Erben: Jok. Daheb Stolz Predi- 
gers zu St, Martini in Bremen, Probepredigt gehalten in 


der Kirche zu U. L, Frauen und Antrittspredigt gehat- 
ten in der Kirche zu St. Martini am ı9. und 26. Dec. 1784. 
=— In der Antritrspredigt fafst Hr. S. feinen Vortrag in 
drey Sätze zulammen,. „Zrfens, fagt er, Mein Beruf 
und zugleich der Zrieb meines Herzens ilt das Evange- 


lium den Menfchen zu verkündigen und cs gerade auch 
euch meine Thenerften in feiner Lieblichkeit, Herrlichkeit 


und Glaubwürdigkeit, fo gut ich es kann, bekannt zu ma- 
chen’ Zweytens dis möchte ich unter Euch mit Freudig- 
keit und Freymürbigkeit thun. Ich erfiehe mir alfo rrt- 
zens nebft verfchiedenen andern, das ich von Euch bedarf 
und erwarte, und wovonich indem zweeten Theile mei- 
ner. Betrachtung reden werde , befonders Eure Furbitre , da~ 
mir ich diefe Freudigkeit und Freymuthigkeit erlange, 
wenn ich fie nicht habe, und wenn ich fie einmal habe, 
nicht wieder verliere." Diele Art das Thema vorzutra- 
gen, wobey man fonit die Kürze am meiften liebt, giebt 
eine Probe, von der Weitfchweifigkeit der Sprache in 
diefen Predigten, worinne fonit verfchtedne fehr gute 
Stellen z. BS 7L. u. ££ von dem Zutrauen der Zuhörer 
vorkommen. 


Verm. Anzeigen. Mirzburg. Der Hof-und Univer- 
fitärsbuchhändler Staßel in Wirzburg hat fich die Frey- 
heit erlaubt, von meinem im Jahre 1774 gedruckten Grand. 
rife der Gefchichte der Philofophie eine neuc Auflage obre 
mein Wiflen und wider meinen ausdrücklichen Willen in 
diefem Jahre zu veranftalten, diefelbe für hieize’ Käufer 
mit 1774, für Auswärtige mit 1755 (laut Mainzer Anzei- 
sen 675. St.) aus Gründen, die tich leicht errathen laffen, 
zu ftempeln. Ich fühle mich gegen diefes — Unterneh- 
-men verbunden, dem Publikum, denjenigen Lehrern auf 
karholifchen Univerfitäten vorzüglich, welche diefe Schrift 
als ein Vorlefungsbuch bisher aufgenoınmen haben, und 
diefen Abdruck als eine von mir oder unter meiner Aut- 
ficht verbeflerte Ausgabe anfeher follten, feyerlich zu ver- 
fichern, dafs ich an derfelben nicht den geringiten Antheil 
habe, vielmehr entfchloifen fey, diefes Buch ganz umgear. 
beitet bis zur Herbftmeile 1786 der Prefle zu überlaflen, 
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Ms; in der neuen Hof- und aecademi- 
i fchen Buchhandlung: Bemerkungen, der Kur- 
‚pfälzifchen phyfikalijch - ökonomijchen Gefellfchaft 
vom ‚Jahre 1782. 2) Bogen in 8, 1784. vom Jahre 
1783. Nebft zweyen Regiltern 1785. 21 Bogen in 
‘8; (Beyde Jahrgänge, 3 Rthl. 16 gr.) u 

Ungeachtet auf dem eriten Jahrgange die Jahr- 
‚zahl ı 78 4.Itcht,fo inddoch beyde Bände im OfterMefs- 
.catalug enthalten, und auch erft in den Buchhandel ge- 
‚kommen. Diefes zur Rechtfertigung, dafs wir ein 
dem Anfehen nach altes Buch erft jetzt anzeigen, 
Die Gefellfehaft ‚weicht übrigens in den in dreien 
‚Bänden enthaltenen Abhandlungen in etwas vun dem 
Titel derfelben ab, Die Aufätze enthalten nicht fo 
wohl Bemerkungen , Beobachtungen, als vielmehr 
‚Rälonnement, und Refultate aus ehemaligen Beo- 
‚bachtungen: Sie find aber nichts 'delloweniger in 
wielem Betracht dein Oekonomen , ja noch mehr dem 
Staatswirthe nützlich, und verbreiten nützliche Grund- 
Sätze durch alle Theile der Staatswiffenfchsft, Die 
‚wortreiche, und oft zu. Ichr blühende Schreibart-, 
‚welche unnöthige Weitläuftiigkeit, manchmal auch 
-Zweydeutigkeit verurfacht, wird der ftrenge Kritiker 
‚oft wegwünichen.. Es kan unfern Lefern nicht mils- 
fallen, das Wichtigfte des Inhalts. hier zu lefen, 
wobey wir freylich uns der Kürze befleilsigen, und 
in den meilten Abhandlungen aufs Buch felbit zu- 
rückweiten müflen, S. 3. Schmid von der vielfälti- 
‚gen Brauchbarkeit öffentlicher Armenhäufer. Diefe ift 
zwar von andern auch chon oft erwiefen, aber 
gleichwohl werden an fo wenig Orten diefe Lehren 
ausgeübt Des Verf. Vorichläge gehen dahin ihre 
-Anlegung zu erleichtern, indem er ihre Gemein- 
nützigkeit zeigt. Sie können zugleich zu Schulen 
dienen, wo der Schulmeilter die Stelle des Waylen- 
vaters vertritt; dadurch bekömt der Staat eut erzo- 
gene, und fleifsige, und gefchickte Arbeiter; es 
nüffen folche Häufer nicht uur in Städten, fondern 
vorzüglich auf dem Lande herum, in Dörfern und 
Städten vertheilt und zweckmäfsig fo eingerichtet 
werden, dafs die Kinder durch ihre Arbeiten dem 
Haufe nützen, und etwas einbringen. Dafs kein 
Kräftigeres Mittel fey, die Gefchwüre des Staats, die 
Bettler, auszurotten , als öffentl. Armenhäuferz und 
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dafs darin den wirklich Dürftigen könne geholfen 
werden, beweifet der Verf. zum Ucberflufs ausführ- 
lich, glaubt auch, dafs durch die gehörige Anzahl 
derfelben, beiondere Angelegenheiten, die einzel- 
nen Perfonen zur Laft fallen, Genüge könne gelei- 
-itet werden. — S. 60 u. fi zeigt Here Succow die 
Wichtigkeit der Mercuriaifabriken Deutfchland. 
Insbetondre: find diefe zwar nur für folche Länder, 
-wo Queckfilberbergwerke im Gange find, lucrativ; 
-allein der Nutzen derfelben verbreitet fich auch nach 
dem, was der Verf. hier fehr gut ausführt, auf ganz 
-Deutfehland , ja noch weiter, falt auf ganz Europa, 
‘und überall hin, wo Queckfilberproduckte gebraucht 
werden. Denn die Holländer und Venetianer, die 
aus der Pfalz, aus Zweybrücken, aus "deis, und 
‘Spanien ihr rohen Quecktilber beziehen, und daraus 
die Merkurialsrodukte bereiten, und alsdenn durch 
-gang Europa verhandeln; vermifchen, wie der Hr. 
AN. durch chemifche Verluche für erwiefen ausgiebt, 
"mit dem gemahluen Zinnober oder Vermillon, den 
rothen Bleykalk oder Menniche, ja es iit fo gar wahr- 
‚fcheinlich, dafs fie auch Arienik zur Exhöhune der 
Farbe in den Zinnober mifchen, wenigftens verbrau- 
‚chen fie in ihren Zinnobermühlen Arlenik, Jeder- 
-man wird alfo wohl zugeben, dais es für jeden 
‘Staat, der von Hoiländern und Venetianern bereitete 
Mercurialprodukte gekauft hat, und ferner braucht 
höchtt wichtig fey, dielen ungewiffenhaften Fabri- 
kanten ein Monopolium aus den Händen zu ziehen, 
welches fie fo {ehr mifsbrauchen, und nach Teutfch- 
land fund anderwärts) fatt Arzueyen, Gifte führen! 
Der Verf, macht {ehe wahricheinlich, "dafs diefe 
fchädlichen Verfälfehungen von jenen Leuten auch bey 
dem ätzenden und verfü/sten Sublimat zu befürchten 
find, wo fienoch'weit gefährlicher werden, weil man 
diefe Produkte in der Arzney nicht miflen könne, 
Es fey lächerlich, zu glauben, die Holländer und 
"Venetianer befäfsen ein Geheimnils diefe Produkte 
zu bereiten. Die Chemie gibt dazu die beiten und 
ficheriten Anleitungen, die durch einige Verfuche 
leicht im Grofsen ausgeübt werden können. Ein 
Unternehmer habe auch in der Pfalz, oder fonft an 
einem Orte in Deutfchland bey Errichtung einer fol- 
chen Fabrik keine Gefahr des Mifsglücks zu befürch- 
ten, da es an Abfatz nicht fehlen könne, und da 
man: do vielerley Produkte auf einer Fabrik bereiten 
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könne. Diefe find 1, Zinnober 2. gereinigtes Queck- 
filber; 3. der ätzende, 4. verfüfste Sublimat, und 
das Colomel; 5. der rothe; 6, der weilse Queckfil- 
berpräcipitat; 7. das Turpeth;” 8, der rothe Queck- 
filberkalk ; 9, die Spiefsglasbutter, und . 10) der 
Spiefsglaszinnober. Diele Produkte betrachtet der 
V. nun einzeln, und zeigt wie fie in einer gehörigen 
Verbindung eine Mercurialfabrik mit Nutzen be. 
fehäftigen würden, und wie ein Unternehmer die 
bekannten chemifchen Arbeiten vortheilhaft im Gro- 
Zeen anwenden könne, Da wir hier dem Verf. nicht 
im Einzelnen folgen können, fo empfehlen wir die 
Abbandlung {elbit nachzulefen, und begnügen uns 
nur etwas auszuheben, — Natürlicher Zinnober 
bricht nicht gediegen, wie der Vert, fat: (denn dies 
Wort gilt nur von natürlichen Metallen, und nicht 
von Erzen, wohin der Zinnober gehört) fondern 
derb, oder einge/prengt, auch kryftallifirt, 
der Vorfchlag, in der Fabrik, den medicinifchen 
Zinnober befonders zu führen, und ihn aus gereinig- 
ten Queckülber und Schwefel zu bereiten. Zu dem 
Zermalmen des Zinnoberstempfiehlt der Verf, Tag 
des Sanditeines, Feinkörnigen Granit, oder Bafalt. 
Zur ficherften und wohlfeillten Reinigung des Queck- 
filbers ift die Wiederherftellung deflelben aus Zinno- 
ber die befte Methode, Aus der Bereitung des ätzen- 
den Sublimats bleibt einer Merkurialfabrik ein reiner 
Ertrag von 260 Fl,, den fie davon in Zeit von 5-6 
Tagen zieht. Noch weit vortheilhafter ift die Be- 
feitung des verfüfßsten Sublimats. Zulezt zeigt der 
Verf. dafs eine folche Fabrik das Gewerb eines Pri- 
vatmannes oder einer Sceictät feyn müle, nicht 
aber mit dem Bergwerk vereiniget werden könne, 
Seit. 105. u. & macht Hr. Prof. ung nützliche Bo- 
merkungen über den natürlichen Standpunkt der 
Fahriken. Er giebt vorzüglich Regeln an die Hand, 
nach welchen man jedes Projekt prüfen kan, ob es 
gelingen werde, oder nicht: nach unferm Ermeffen 
betrachtet Er die Sache aus dem rechten Gefichts- 
punkte, indem er auf die enge Verbindung der Land- 
wirthfehaft mit den Fabriken, und auf die wechfels- 
weife Beziehung beyder Hülfsquellen, die Glückfe- 
ligkeit eines Staats zu gründen und zu vergröfsern, 
mit Recht dringt. Da Recentent wegen Mangel des 
Raums weder die Grundfätze insgefamt , noch einige, 
da einer auf den ändern gebaut iit, anführen kan; 
do empfichlt er nur praktifchen Staatswirthen diefe 
Abhandlung, da in der Ausübung noch fo Sehr gegen 
diefe wahren Grundfätze verltoisen wird; daher 
denn auch fo viele neue Unternehmungen fcheitern, 
Denn wie viele Fabriken find gegen den eriten Grund- 
fatz errichtet, nach welchem fich jede Fabrik auf 
einheimifeche Produkte der Landwirthfchaft gründen 
foll? Aber wie wenig dauerhaft find auch oft folche 
Fabriken? Kann nicht die verbotne Aus- und Ein- 
fuhr des ausländifchen Produkts anf einmal den Un- 
tergang einer folchen Fabrik verurfachen? — Recen- 
{ent billiget auch den von dem Verf, mit Recht als 
höchft wichtig gepriefenen Grundfatz: dafs jede Fa- 
brik auf ihrem natürlichen Standpunkte (d.i, deinje- 
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nigen, wo alle des Verf. gegebne Vorfehriften können 
angewandt werden ,) gang klein, einfach, und gleich- 
Jam in einem Punkie anfangen mlijfe; fie Joll niché 
mehr wach/en, als fie fich felber Kräfte ver/chaft etc, 
Aber manche Fabriken erfordern doch gleich einen 
beträchtlichen Aufwand, und’ können der Natur 
der Sache nach in den erften Jahren, ohne flarken 
Vorichub nicht beftchen. Schwerlich- würde auch 
jemand, wenn man alle Fabriken fo klein anfangen 
walte, wie der Verf. feine zum Beyfpiel angegebne 
feine Hutfäbrik, den reinen Ertrag einer Fa- 
brik erleben. So fcheint auch Recenienten höchft 
nöthig zu feyn, dafs jeder Unternehmer einer Fa- 
brik, genaue und vollkominne Kenntnis von allem ha- 
be, was Zur Fabrik gehöre, die Arbeiten felbfl prü- 
fen, und ihre Güte beftimmen könne, damit er lieh 
nicht auf andere verlafen dürfe, wie der zum Bey- 
fpiel gewählte Unternehmer der Hutfabrik. S, 169. 
lagt Hr, Medicus auch etwas über Monopolium, ver- 
botener Einfuhr, und Ausfuhr, — Er billigt neme 
lich erflere zwey unter gewiffen Einfchränkungen, 
wenn durch ein Monopol ein Gewerbe zum Betten cei- 
nes Staats kann eingeführt werden, das vorher mans 
gelte, wenn durch Betreibungeines Gewerbes von meh- 
rern, keiner? dabey beitehen, fondern alle, oder ci- 
nige verderben müisten (hierzu könnte noch gefetzt 
werden, wenn ein Gewerbe durch die Betreibung 
von mehreren vernachläfligt wird, und die Waare 
fchlechter gemacht ward 333 alsdenn fagt der Verf. 
fey Monapol eine Staatsvor/orge. Das Verbot, ans- 
wärtige Fabrikate einzuführen, könne zwar weder 
aus den Regeln des Völkerrechts, noch aus der wah- 
ren Staatsklugheir gerechtfertiget werden, aber es 
fey gegenwärtig eine Nothwehr, wodurch fich ein 
kleiner Staat vorfehen müffe, dafs er nicht von dem 
gröfsern verfchlungen werde (alfo rechtfertiget dies 
nur die verbotne Einfuhr in kleinen Staaten: warum 
aber üben denn diefe Einrichtungen die Regenten 
grofser Staaten aus? warum wollen De dadurch gleich- 
fam die Unterthanen ihrer Staaten von den benach- 
barten ifoliren, und ihnen alle menfchenfreundliche 
Nahrung entzichen?), Den Einwurf, dafs durch 
diefes Verbot, dennoch einige Einwohner leiden, 
hebt der Verf, fo, wie er fich heben läfst; man 
müffe das aligemeine Befte dem einzelnen Schaden 
vorziehen: und man könne auch, nach dem Bey- 
ipiele des Königs von Preufsen, diefe Einrichtung 
treffen, ohne jemanden zu nahe zu treten. Die 
Ausfuhr der rohen Produkte zum Nutzen der Fabri- 
ken zu hemmen hält der Verf, nicht für dienlich è 
er meynt der Erzieler müffe darin völlige Freylieit 
behalten, das rohe Produkt zu verkaufen, an wen 
er wolle, (Aber hier fcheint der Verf.die Sache n:cht 
genau genug überdacht zu haben, geht auch über 
diefen ?unkt zu gelchwinde weg. Wir haben hier 
nicht den Beruf, die Nothwendigkeit des Verbots der 
Ausfuhr in folehen Staaten, wo die Einfuhr verbo- 
ten ift zu erweifen: nur io viel, würden die Fabri- 
ken eines groisen Staats, die unterflützt werden, 
und wo noch Mangel an guten rohen Produkten itt, 

nicht 


DIECEMBER 1735: 


nicht alles daran wagen, nur diefe aus dem kleinen 
mit rohen Produkten verfehenen Staaten zu erhalten‘, 
und würden die Fabriken des letztern nicht dadurch 
ganz vernichtet werden, würde nicht auch, bey gänz- 
lichen Mangel von Fabrikanten, das Verbot der Ein- 
fuhr aufgehoben werden müflen? Zeigt nicht Hol. 
lands Beylpiel, wie fehr die erlaubte Ausfuhr von 
Flachs, Hanf, Garn, Wolle, Queckfilber etc. dem 
Aufkommen der deutfehen Fabriken fchade? etc,) 
Wo alfo einmal Zwang ił, da mis er wohl, unter 
gehöriger Leitung, auch in diefem Falle feynt oder 
völlige Freyheit — D, 205. beichreibt Herr Mund 
das Kurpfülzifche Oberamt Veldenz, in Rückficht 
der land wirthlehaftlichen Verfaflung jedes Orts, die 
natürliche Lage, nebit den Bevölkerungs- und Nah. 
rungszuftand deffelben, Bey Andelift cin Goldbach, 
der öfters gediegnes Gold in Körnern, eine Linfe 
grofs, mit fich führer, Der Ausdruck S, 118, dafs 
der Boden aus einem dünnblätterichten Schiefer be- 
fiche, der nicht faulet, ift unrichtig: es fullte hei- 
isen, der nicht leicht in Erde zerfällt, oder ver- 
wittert. Lefenswerth d die Befchreibung der An- 
lage -eines neuen Weinbergs. Merkwürdig die Be- 
völkerung, da dafelbit in einem Bezirke. der noch 
keine deutfche Quadratmeile beträgt, doch 2356 
Seelen befindlich find. Noch blühender fagt der VE. 
wiirde diefe Gegend feyn, wenn die verbe/ferte Land. 
wirth/chaft dalelbit eingeführt werde, wozuer durch 
diefe Abhandlung Gelegenheit gegeben zu haben 
wünfeht, Der letzte {ehr ausführliche Auflätz des 
Hrn, Medicus ift eigentlich okonomifch, und es wäre 
zu wünfchen, dafs des Verf, gute Vorlchläge in 
Ausübung gebracht würden, Hr. M. zeigt, wie 
elender Ackerbau einer Gemarkung in einen beflern 
verwandelt werden könne, Nach feiner Prüfung 
fagt Er, fey nun nicht die Schuld auf den Bauern- 
Rand zu wälzen, dondern vielmehr auf jene, die 
die Verbeflerung der Atckerwirthichaft vortragen, 
(vielmehr auf folche grofe Gutsbefitzer, die den 
Bauern alle Verbefferungen erichweren, und fie aus 
ihrem Joche, und elendem Zuftand nicht heraus 
wiffen wollen.) Uebrigens hat der Mert recht, 
wenn er fagt, dafs die Umänderung eines elenden 
Ackerbaues nicht auf einmal unternommen werden 
könne; und dafs man die Stalltütterung als den voll- 
kommenften Grad der Landwirthfchaft nicht gleich 
einführen könne, fondern nur allmählig, erit Fut- 
ter, Dung und mehr Vich; einige Zeit mifle man 
alfo noch das Weiden zulaffen, nur das Abbüten 
der Felder und Wiefen müffe ganz abgeitellt, und 
‘die Weideplätze müffen eingetheilt, und forgfältig 
gehütet werden, u, £ w. worin wir ganz mit dem 
Verf. übereinftimmen, Nur billigen wir das am 
unrechten Orte angebrachte Lob der unwiflenden alten 
Hirten, und die Tadelfücht gegen die neueren Land- 
wirthe nicht, Die Abhandlung felbt umfaßt urey 
Gegenttändet 1) wie der Ackerbau um und bey 
grolsen Städten aufkommen könne; 2, wird die flù- 
enmäfige Veredelung eines Ichlechten Ackerbaues 
der Dörfer in einen beffern ausführlich gelehrt; und 
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ai gezeigt, wie ein {chlechter Ackerbau durch die 
Bemühung einzelner Männer veredelt werde: denn 
fagt der V. fo’ lange die Staatswirthe keine gründ- 
liche Kenntnißs, vom Ackerbau haben; fo lang die 
Beamten nur das jus romanum ftudiren, fo lang ift 
keine entfernte Hofnung zur Verbefferung des Lan- 
des, durch, die Landescultur, Wie oft HE das nicht 
fehon gelagt! und wie oft wird es noch mifen ge- 
fagt werden, che daraufgenugfam geachtet wird! — 

Je länger fich Rec, bey dem wichtigen Inhalt des vori- 
gen Bandesverweilt hat ; defto kürzer kann er fich in der 
‚Anzeige des Jahrgangs 1783. falen. Denn des Herrn 
Däzl Abhandlungen von den Gewölbern und 
Schwibbögen, und der beiten Einrichtung derg man- 
fardifchen ( franzöfifehen) Dächer, find fchon durch 


den Abdruck derfelben in dem Leipziger Magazine 


zur Naturkunde Mathematik und Oekononie, vom 
Jahre 1784. im zten und Aten Stücke, hinlänglich 
bekannt: und Herrn /Funds Befchweibung der Stade 
und des Oberamts Ladenburg, läfst fich nicht wohl 
ins Kurze zielen, und ift grofsentheils hiftorifch. 
Der Leier findet eine Gegend, über welche nach des 
Hrn, V. Ausdrücken, die wohlthätige Mutter Natur 
Fait allenfihren Reichthum init holder Hand ausge- 
golfen hat, kurz und deutlich befchrieben. So mufs 
man auch Hrn. Schmids Betrachtungen vorzüglich 
über die Art und Weile, wie Kriminalfachen unter- 
{ucht werden, und eigentlich, zu unterfuchen wä- 
ren {elbit leten, weil die Fälle zu fpeciell, und zu 
mannigfaltig find, als dafs wir fie alle aufführen 
könnten; uns auch zu verfchiednen Erinnerungen 
gegen diefe Betrachtungen der Platz fehlt. Den 
Anlais zu dieten Betrachtungen gab dem Hrn. Verf. 
die bekannte Geichichte von der vermeintlichen Ver- 
giftung durch Herrn von Poksner, Auflerdem zeigt 
noch Hr. Jung S. 220, u. EL einen fichern 
Weg für einen deut/chen Färfien an, Landwirth. 
Jehaft, Fabriken, und Handlung in feinen Landen 
blübend zu machen, Ungeachtet Rec, diefe Abhand- 
lung gern geleien hat, fie auch zum Nachlefen em- 
pfichit: io hält er doch für unnöthig, austührlich 
davon zu handeln: Er it mit dem V. einftinmig 
dafs die verbeflerte Landwirthfchaft die einzige wahre 
Quelle des Glücks der Staaten fey, und dafs Hand- 
lung und Fabriken nicht Zweck, fondern wenn fie 
Dep auf wohleingerichtete Oekonornie gründen, die 
Mittel zur Glückieligkeit {eyen Wer diefen Weg 
noch nicht betreten hat, der findet hier gute Anlei- 
tung. — Zuletzt eröfnet Hr. Kirch eine bewährte 
Methode, den gejchlaffenen Brand in Weizen abzu- 
halten, Sie it im Grunde nicht nen, und befteht 
darinn, dais Hr, K, volkommen reifen Weizenfaamen 
zum Ausläen wählt, und diefen mit warmen Kalk- 
waffer von frilchgelöfchtem Kalke gut bewegt, dat- 
au: mit Bruumenwafler begieist, einigemal 24 Stun- 
den liegen läfst, dafs er fich völlig erhitzt, darauf 
ausbreitet, an der Luft trocknen läfst, und, nach- 
dem der Saamen von dem überflüffigen Kalkftaube 
durch eine Fege gereiniget worden, ausfäet. — Die 
beiondernj Handgrifte dabey, muls man im Werke 
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felbft nachlefen. Ein brauchbares doppeltes Regifter 
{chlicfst diefen Band und zugleich diefe Bemerkun- 
gen, welche {eit 1769 in fechzehen Bänden einen 
Schatz von uürzlichen Erfahrungen für nachdenken- 
de Landwirche enthalten; und da die Gefellfchaft 
nach Heidelberg verlegt worden, fo werden ihre Beo- 
backtungen unter dein, Titel Vorlefungen ete. fort- 
gcletst werden. 


NÜRNBERG, in der Adam ` Wolfg, Winter- 
fchmidtfchen Kunftkandlungs Drury's Abbildungen 
und Befchreibungen exoti/cher In/ekten, mit fein iliu- 
minirten Kupfertafeln. Aus dem Englifchen tiber- 
Jetzt und mit vollfiändiger Synonymie und erläutern- 
‘den Bemerkungen verjehen von Georg Wolfgang 
"Franz Panzer. 1785. dtes Heft, 6 Bogen in 4. 7 
Kupfert, (deren eine die Umriffe zur Erläuterung der 
:Kunftwörter. enthält, 6 ill. find) keier x Rthl, $ gl. 

Ungeachtet Recenfent kein Freund der Bücherfa- 
briken, und der Vervielfältigung der Bücher, und 
"Wiederhohlung der Kupfer una Abbildungen cines na- 
‘türlichen Körpers ift; iondern vielmehr, diefe Buch- 
händlermode, deren Quelle die Begierde der meiften 
"aus der vermeintlich gangbariten Wiffenfchaft einen 
Verlagsartikel zu haben, it, von Herzen als eine 
Hindernis des eifrigen Studiums der Naturgefchichte 
batter? fo kann er doch deier Ueberletzung des 
‘Drury iluftrations etc. {einen Beyfall nicht verlagen, 
dondern diefelbe vielmehr den deutichen Entomolo- 


gen als nützlich empfehlen, da bokanntermaisen das 
theure Original delbit nicht anders als mit vieler Mü- 


“he, und nach langen Warten aus England zu erhal, 
ten it: gleichwohl des Drury Abbildungen von Linné 
u, a, angeführt werden, und verfchiedne Schmetter- 
‘Hinge fonit noch nicht abgebildet find, auch die, fo 
von Cramern u. a. copirt worden, hier weit {chö- 
‘ner und richtiger dargeftellt werden, und es über- 
dies af zu befürchten Iteht, dafs das Syflematiiche 
Werk von ausländifchen Schmetterlingen, fo Here 


dürfte, 
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E/per angefangen hat, bey deffen hohen’Preife, und 
Jangfamen Fortichritten, nicht fortgefetzt werden, 
oder wenigitens nicht fo leicht einer der jetzt le- 
benden Natutforicher deffen Beendigung erleben 
Rec. wünicht alfo dem Verleger recht viele 
Käufer, damit dis Werk bald vollftändig in die Hän- 
de der Liebhaber kommen möge, und je gefchwin- 
der die Hefte ericheinen, detto flärker wird wahr- 
icheinlich der Abiatz feyn, Recentent hält für über- 


füg die Namen der auf diefen 6 Kupfertafeln abge- 
‘bildeten Infckten, die fämtlich zu den Schmetterlin- 


gen gehören, hier zu wiederholen; fo viel kann; er 


aber verdichern, dafs alle die, welche er in Natur 


gelehen, und zum Theil {elbit befirzt, mit der Ab- 
‚bildung wohl übereintreffen. Die ichönften und 
feltneren find: Taf. 1, Fig, 1.2. Der aftikanifche 
Charakterpapilliun (Papilio E. A, Haus), defen 
Hinterflügel am Hinterrande nicht weise, wie Linné 
will, fondern gelbe mondförmige Flecke haben; 


‚vernuthlich machte der Ritter die Befchreibung nach 


‚einem verfchofsnen Exemplar, Taf. IL F, 1, 2. Ein 
-Tagfalter, den Drury für P. Rimina hält, dere 
aber nicht feyn kann;. fondern vielmehr, wie Hr. 
P. mit Recht bemerkt, dem Papil. Celtis des Laicher- 
ling ähnlich ilt, und vieleicht zu einer Art gehört. 
Der chinefifche Athamas Taf. I. fig. 4., welchen 
Fabricius zu Linnés Pyrrhus rechner, Taf. IN. fig. 
1. Die amerikanifche Odoraphaläne, Taf. IV. fig. I. 
Die indianifche Zyane. (P. Cyane Fabr.) Andrer 
nicht zu gedenken. Im Verberichte, der zwar man. 
ches Gute, doch nichts Neues enthält, gibt Drury 
Nachrichten von den Nutzen der Infekten, von dem 
Plane, den er fich bey feinem Werke vorgeferzt hat, 
und beftimmt die Theile der Iniekten, "Die Ueber- 
detzung itt in Anfehung der Kunftwörter richtig ,. 
und ionit deutlich. Wer bey dem Verleger mit 3 
Karolin pränumerirt, erhält das ganze Werk, das 
im Original 8 Pfund Sterling koffer. 


KURZE NACHRICHTEN 


Preise, Die Aönigl, Societät der Wiffenfchaften zu 
‚Göttingen hat den Preis von 59 Ducaten wegen der Rö- 
henenefJung durch Barometer (f. N. 7. der A. L, Z.) Hn. 
Joh. Fried. Hennert, Prof. der Math. und Altron, auf 
„der Univerficät zu Utrecht, zuerkannt. Die Preisfrage we- 
gen Verbefferung der Papiermühlen (f. ebendafelbit) ift 
-niche befriedigend aufgelölt worden. Die hiftorifchen und 
"ökonomifchen Preisfragen für 1786 find auch in N. 7- 
der A. L. Z, fchon ausführlich angezeigt worden. Für 
„den November 1787 ift der Hanptpreifi von $o Ducaten von 
der pAyfikalifchen Clajfe auffolgende Preisfrage gefetzt wor- 
"den: Man wünfcht in der Lehre vom Abfonderungsgefchäft 
der thierifchen Feuchtigkeiten "eine auf Verfuche und Beo- 
"bachtungen gegründete Antwort auf die Frage zu erhalten: 
ob man verfchiedene thierifche Feuchtigksiten in eben der 
Maafie und Eigenfchaften, aus dem Blute erhalten könne, 
éi wenn Jolche durch wirkliche Sesretionen aus den Werk- 


‚zeugen des Körperserzeugt wären; durch wasfür Mittelund 


Vi eranlajjüungen Jolche Abfonderungen im gefunden und kränka 
lichen Zuflande des Körpers verändert werden?u.f.w. Der 
ökottomifche Preifß für 1787, welcher, wie gewöhnlich, 12 
Ducaten ift, har folgende Aufgabe zum Gegenitande: 
Da die mehreflen Dörfer eine unbequeme, unfichere, und 
viele auch eine ungefunde Einrichtung haben, welche fieh 
bey abgebrannten Dörfern verbeffern Zeie: Jo wünfcht man 
I) den beflen Plan zu wijfen, wornach folche wieder auf- 
gebaut werden könnten, und 2) die Mittel, folchen Plan 
auszuführen; wobey aber nicht fowohl die Bauart der eina 
zelnen Häufer und Hufe als vielmehr die Anordnung oder 
Einrichtung des ganzen- Dorfs überhaupt gemeynt if, — 
Die Schriften über jene Frage werden vor Ende des Se 
ptembers 1787, ‚über diefe aber fpäcftens einen Monat vor 
der Entfcheidung eingefchickt. 
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Freytags, den I6ten December 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Faser: undLrırziG, bey Schmidt: Pauti 
Brief an die Hebräer, 

fetzung aller Schriften des neuen Bundes, 1784. 
4 Bogen 8. (3 gr.) 

Um einige wichtige Zweifel gegen das kirchliche 
Syitem gründlich zu prüfen, ftudirte der V£. , wie er 
in der Vorrede meldet, vor mehrern Jahren das 

anze N. T. fo, dafs er alle Bücher nach der ver- 
muthlichen Zeitfolge im Zufammenhang las, keinen 
Ausleger zu Rathe zog, den genoflenen Jugendun- 
terricht zu vergeflen fuchte, und auf die gleichzei- 
tigen Meynungen und Schickfale der Juden Rück- 
ficht nahm. Weil er aber fand, dafs manches, was 
er bey diefer oder jener Stelle gedacht hatte, feinem 
Gedächtnils verlohren gieng, machte er dich eine 
Veberietzung fäntlicher Bücher, welche er nachher 
verbefferte, und endlich auch die beften Ausleger 
verglich. Diefe fo entllandene Ucberfetzung, wel- 
che verftändlich und deutfch feyn, aber doch nicht 
das Gewand unfrer Zeit haben und dem Schriftttel- 
ler fein Eigenthümliches laffen follte, bietet er, 
nicht aus Gewinn. oder Autorfucht, wie er verfi- 
chert, fondern in Hoffnung Nutzen zu fliften, dem 
Fublikum an, und giebt hier den Brief an die He- 
bräer zur Probe, um zu erfahren, ob man auch das 
übrige annehmen wolle Wir verkennen die gute 
Abficht des Vf. nicht, und geben gern zu, dals der 
Sinn vieler Stellen richtig und manchmal auch gut 
und glücklich ausgedrückt fey; aber auf die Fort. 
Tetzung find wir doch im mindelten nicht begierig 
worden, und zweifeln fogar, dafs fie Beyfall finden 
werde, wenn auch gleich bey den rückitändigen 
"Theilen feifsiger als bey diefeım Probeltück die Feile 
gebraucht werden follte. Denn nicht zu gedenken 
dafs der Vf. unfrer Einficht nach, den Sinn ziemlich 
oft verfehlet, (worüber wir hier mit ihm nicht ftrei- 
ten wollen,) dafs er häufig zu wörtlich, und daher 
dem, der das Original nicht vergleichen kann, un- 
verfländlich überietzt, dafs er manehmah! zu fehr 
an Etymologieen klebt, z, R. Kap. I, 14, II, 4. 
1X, 7. und dafs das hie und da eingefchaltete Ach! 
und Q7 z, E. 1V, 1. 11, V, 13. X, 25. 26, 35, kei- 
ne gute Wirkung thut; fo ilt die ganze Ueberfetzung 
in hohem Grad undeutich und rauh, und ihre Härte 

A L. Z. 1785, Verser Band, 


Verfuch zu einer Ueber. 


wird noch dadurch vermehrt, dafs der] Vf. Sätze, 
deren Theile im Original durch zweckmäfsige Wort- 
fügungen oder Verbindungswörter zu einem Gan- 
zen verbunden find, auf eine fonderbare Weife zer- 
fchnitten und zerftückelt hat, z. E. Kap, I, 2. 3.4, 
IV, 14. 15. V, 7. 12, 13. Damit unire Lefer felbft 
urtheilen können, fetzen wir einige Stellen zur #ro- 
be ber, Kap. 1,9. „Doch finden wir bis jetzt 
nicht ihm (wem? ob dem Menfchen überhaupt, oder’ 
Chrifto, UE nicht klar;) alles unterworfen, Sehen 
aber Jefum, ein wenig gegen Engelerniedrigt, durch 
den gelittnen Tod mir Ehr und Ruhm ‘gekrönt, in 
fofern er von Gott ganz verlaffen ihn kolten mufste; 
denn Er, durch den Alles it und glücklich ift, 
(8 Zu ræ marra xai di du ee marra) muiste ihn, der 
Ío viele Kinder zur Seligkeit führt, diefen erten Füh- 
rer zu ihrem Glück, durch Leiden erheben, Ceciee- 
ex.) da Beyde, der Verföhner und die Verföhnten, 
Einen Vater (Adam) haben,“ Kap. IV, I. „Ach, 
wehre doch jeder von uns forgfältig dem Wahn, als 
gienge ihn die uns mitumfaflfende Verheifsung, zu 
feiner Rule zu gelangen, nicht an. Auch uns (E 
das, fo gut wie ihnen, verheilsen. Nur half ihnen 
dieie} erhaltne Verheifsung nichts, weil fie keinen 
Glauben wirkte,“ Kap. VI, 1, „Möchten wir doch 
einmal die Anfangsgründe des Chrittenthums verlaf. 
fen uud zu höhern Kenntniflen hinanwachfen, um 
nicht wieder und wieder ausgehen zu müffen bey 
den Grundfätzen der Befferung von unreinen Thaten 
und des Glaubens an Gott, der Tauflehre und Hand- 
auflegung und künftigen Gerichtstags. Gern willich 
auch dies, wenn's nur Gott erlaubt.‘ V. rp. 
„Wie wünfche ich, dafs jedem von euch eben diefe 
fortgeletzte , rege Liebe volle Ueberzeugungen von 
{einen Hofnungen werden möge.“ Kap. IX, 23. 
„War es nötbig, dafs die Nachbildung des himmli- 
fchen Priefterthums damit (mit Blut) gereinigt wurde, 
fo hatte dagegen das himmlifche weit beflere Opfer, 
Denn der Meffias gieng nicht in das Abbild des Wah- 
ren, ton Menichen gemachten Allerheiligflen, (der 
VE wollte wohl fagen; in das von Menfchen ge- 
machte Allerheiligite 3 fondern in den Himmel 
felbit, um nunmehr vor Gott für uns zu erfcheinen. 
Nicht, als wenn er fich mehrmahlen opferte, wie 
wenn der Hoheprieiter jedes Jahr mit fremden Blut 
ins Allerheiligite geht, gent hätte er von Schöpfung 
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her öfterer leiden müffen, Sandern jetzt bat er fich, 
am Ende der alten Zeit, um Sünde zu tilgen, durch 
das Opfer feiner Perfon gezeigt, Und gleichwie 
den Menfchen einmal zu {terben nothwendig ift, 
dann ihrer ein Gerichtstag' wartet; eben fo mufste 
der Meflias fich opfern, um vieler Sünden wegzutra- 
gen, und ohng fie wird er zum zweytenmal denen, 
ie ihre Seligkeit von ihm erwarten, fich zeigen,‘ 
Kap. II, 3. »Glaube ifts, wenn wir denken, dafs 
ein Machtipruch Gottes die Zeitmafsen einrichtete, 
als das Ungefehene fichtbae wurde, (Der Vf. ver- 
weifet auf Gen. I, 14— 19. und fucht feine Ueber. 
fetzung in einer Note zu rechtfertigen, in welcher 
er fich auf den Zufammenhang und darauf beruit, 
dafs aisınie Welt, fondern Zeit: bedeute. Auch Kap. 
L 2, überfetzt er: — Der Sohn, den er zum 
Herrn über alles beftinmte, durch ihn anch die Zeit- 
dauer machte.) Glaube wars, der Abels Opfer Gott 
angenehmer als Kains machte, Durch ihn erhielt er 
den Rühm des Unfchuldigen und fein Tod felbtt ift 
Zeugnils deines Glaubens, Henoch glaubte, und 
wurde fonder Schmerz des Todes hinüher verfetzt, 
u, f, w. Noch ein paar Stellen! Kap. I, 5. Mofes 
war treu, als Diener, und ein Mutter der Gefetze; 
ee baerteren at AaänDgeenere, Kap. VIL, Tt, Wäre 
das Ierıtifche Priefterthum das letzte und befte; é 
Sg Aniaeug Za ang Atviriuns dsgurums. V, 19, Das Geletz 
erhob den Menfchen ganz nicht; ouder deeäeieëet, 
. 28. ein erhöheter Sohn; ve rererssaneres. Kap. 
X,14. Er bar die Verfähnten zur Unfündlichkeit er- 
hoben; zersrewxsy Tss ayıalonsiss, V. 7. Im Geletz- 
buch Steht meine Vorfchriit ; Yeygamras EE 
Der Ueberfetzungt ift ein ziemlich ausführlicher 
Abrifs des Inhalts des ganzen Briefs vorgeletzt, 
nebit einer Einleitung, worinn die gewöhnliche alte 
Meynung behauptet wird, Paulus habe diefen Bricf 
hebräifch,aus Italien an die Palältinenfer gefchrieben. 
Gegen verfchiedene da vorkommende Sätze und Be- 
weile lielse fich mancherley erinnern. Auch in einer 
Anmerkung zu Kap. X, 7. wird gefagt! wenn Paulus 
diefes griechifche, Caug XÆTHETIT® por, gelchrieben 
hätte, fo würde er auch dies allegorifirt haben; 
und hinzugeletzt: was kann klärer den Originalbe- 
bräifchen Grundtext beweifen ! Der Verf. mufs hie- 
bey wohl nicht an das gleichfolgende mgosgega re caw- 
vares V. 10, gedacht haben, 


PHYSIK. 


` Wizen, bey Wappler: Phyfikalifche Arbeiten 
der einträchtigen Freunde in Wien. Aufgefammelt 
von Ignaz Edien von Born. Des erken Jahrgangs 
3tes und 4tes Qüartal, 1785. 4. * 

Dic Reichhaltigkeit der einzelnen Abhandlungen 
und die daher entitchende Nothwendigkeit, dals je- 
der Wifsbegierige as Buch felbit Icfe, nöthiget uns 
bey der Anzeige kurz zu feyn, 1. Hr. 40b.. Gru- 
ber, der durch feine hydrographifchen Briefe rühm- 
chit bekannt ift, theilt fernere Nachrichten von 
Krain in Rückficht der Wäjler und anderer natürli« 


ALLG: KITERATUR- ZEITUNG, 


chen Merkwürdigkeiten mit, Er behandelt von’ der 
Bildung der Kalkfchichten ~ (Flöz -) Gebirge, und an- 
derer dortigen Berge, durch die Wirkungen der Wäl- 
fer, Von vulkaniichen Gebirgerr hat er keine Merk- 
male gefunden. 2) Hr» Thelauriatsrath von Mil. 
fer führt die letztern 23 Perfüche an, die er mit 
dem in Faczebay vorkommenden vermeynten gedieg. 
nen Spiefsglaskönig angeltellt bat; aus .denen.crhel. 
let, dafs diefes Mineral ein gediegnes Metall, doch 
weder Spieisglas, noch Wilsmuth, fondern wahr- 
fcheinlich ein cignes neues Metall fey, defen Beltim- 
mung der Verf. der Entfcheidung des Ritter Berg- 
manns überläist. Ob diefes vor des letztern Tode 
gefchehen fey, wiffen wir nicht, wenigitens ift diefe 
Beftimmung noch nicht in feinen gedruckten Schrif- 
ten enthalten. 3) Herrn Märters Schreiben über 
feine Reife von Europa bis nach Philadelphia tn 
Nordamerika enthalt manche unterhaltende Nach- 
richten. Hr. Denis bemerkte, dafs eine Weifspap- 
pel (Populus alba) in einem Jahre mit den Blättern. 
der Zitterpagppel (P. tremula) bekleidet war. Ob 
diele Aysartung in folgenden Jahren anhalten werde, 
wünfchte Recent. aufgezeichnet zu finden, 4) Herr 
aof. Mayer beichreibt eine um Trielt gefundne neue 
Art des Löwenzahns, die er, wegen des aufrechten 
Blumenkelchs, Leontodon ereffum nennt. Der VE 
gibt folgende. botanifche Kennzeichen an: Leontodon 
calyce toto ereo, marginata, foliis decurjive pin- 
natis, acutis, denticulatis ;' [tapo unifloro, fuperne 
villojo. Die Pflanze ift auch abgebilder. ei Herr 
Bergrichter von Ployer beichreibt dea opalifirenden 
Mujchelmarmor in Kärnten, Er wird in dem Os- 
waldi Stolln im innern Bleiberg im hangenden des 
Ganges in der 13 ı/2 Klafter des Schiefers Mächtig- 
keit angetroffen? wird aber durch eine raube Ouer, 
kluft abgefchnitten, do dafs er weiter nicht gefun- 
den wird, Diefes fewohl, als die auf Befehl des Ho~ 
fes verbotne Ausfuhr dieler prächtigen Steinart gibt 
ihr für Liebhaber der Naturalienfammlung einen ho- 
hen Werth. Das Opalifiren der Mufchelichälen dar- 
inn leitet der Hr. V. mit Recht daher, dafs fie noch 
nicht den geringften Grad der Caicination ausgeltan- 
den haben. 6) Das Schreiben eines reifenden Na- 
turforichers in Spanien enthält einige Nachrichten 
über die Gebirge Spaniens, und über den geringen 
Flor der phyfilchen Wiffenichaften. Nur die Dora, 
nik ilt gut bearbeitet. Sonft (aer der Vert: „Es gibt 
doch zwey Profefloren der Naturkunde“ (zu Ma. 
drid;) der eine itt in einem Erziehungshaufe der 
Vornehmern an einem Ende der Stadt, wo nichts 
gefchicht, das etwas taugte; der andre befindet fich. 
in einem Collegium, das Imperial heifst, und das 
mehr am Mittelpunkte liegt, indeffen hat der Pro- 
feffor doch meiltens die Ehre ganz ohne Zuhörer zu 
feyn; und wenn er welche hat; fo überfteigen fie 
kaum die Zahl von 3 oder 4.“ Das zeigt nun frey- 
lich von einer noch allgemein fehlerhaften Methode 
die Willentchaften zu erlernen, und ihr ausgebrei. 
teter Nutzen für die menfchliche Gefellfchaft wird 
{ehr verringert: aber man darf eben nicht nach Spa- 
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nien reifen, um ein ähnliches trauriges Schickfal 
diefer gemeinnützigen Wiffenfchaften zu bemerken; 
es giebt auch Univerfitäten in Deutfchland, wo bey 
den beften Anftalten. und bey dem gröfsten Eifer 
der Lehrer, dennoch eine fo allgemeine Schläfrig- 
keit in gründlicher Erlernung jener Wißenfchaften 
herricht, dafs fie als entbehrlich, oder für galante 
Wiffenichaften angefehen werden, und die Studi- 
renden lieber ihre Zeit und Geld auf Reiten, Tan- 
zen und andre Vergnügungen anwenden, als fich 
aus der Naturkunde gemeinnützige Kenntnifs für je- 
den Stand eines Gelehrten erwerben. 7) Hr. Mär- 
ter befchreibt feine auf einer Reife von Philadelphia 
und Penfilvanien nach Charlestown in Karolina ge- 
machte mineralogiiche Bemerkungen. Die Gegend 
ift an Mineralien ziemlich arm; denn auffer Kalkitei- 
nen, Thon, Quarz, Eifenftein, Kupferflötz und 
Steinkohlen bemerkte der Verf. nichts. 8) Hr. Hai- 
dinger belchreibt eine feltne verfteincrte Gienmu- 
fehel. Es ilt zwar nur ein Steinkern, der aber doch 
der herzähnlichen Gienmufchel (Chama cor.) fehe 
ähnlich ift, Auf der zten Kupferrafel ilt diefe Ver- 
fteinerung von verichiedenen Seiten abgebildet. 

Im vierten Quartal findet ficht 1) Herrn Hai- 
dingers Verzeichnits aller in den Wieliczkaer Salz. 
werken einbrechenden Salz- und Steinarten. Ihre 
Anzahl beläuft fich auf eg: fie find kurz benannt, 
und durch einige Anmerkungen erläutert; zur voll- 
kommnen Kenntnils dieler Salzarten ift dies Ver. 
zeichnifs dennoch unzulänglich. 2) Hın, Märters 
Befchreibung der Naturgefchichte von Penfilvanien, 
worinn das Klima, die Lage des Laudes und die Be- 
ichaffenheit des Erdreichs, die dortigen, doch be- 
reits bekannten Thiere, und nutzbaren oder fonft 
merkwürdigen Pflanzen angezeigt, und zugleich von 
der Landwirthichaft, den Einwohnern, der Hand. 
lung und Regierungsform einige Nachrichten gege- 
ben werden. 3. Hrn. Leop. Unterbergers richtige 
und bequeme Beftimmungsart der Mittagslinie auf 
einer horizontalen Fläche, und Ertindung jeder Stun- 
de des Tages; beydes aus der voraus bekannten Pol- 
höhe, Abweichung der Sonne, und aus einer beob- 
achteten Sonnenhöhe, 4, Hrn. von Ruprechts Zer- 
gliederung des Nagyager Golderzes, Es ift das blätt- 
rige Golderz, das Hr, Bergmann in feiner Sciagra- 
phia S. 101. Aurum cum argento plumbo et ferro 
mineralifstum nennt, Durch, 32 Verfuche fand 
der Verfaffer, dals es aus Schwefel, Arfenik, 
Spiefsglas, Eifen, Bley, Silber, und Gold be- 
fiche, 5. Hn. D, Mayers Befchreibung des haa- 
rigten Fingerhuts, einer Pflanze, die auf den ver- 
laffenen mogolifchen Steppen an der chinefifchen 
Mauer wächft, und auf der 2ten Taf, abgebildet ift. 
6. Eine lehirreiche Nachricht von dem gediegnen Sal- 
peter zu Pulo irn Gebiete Molfetta im Neapolitani- 
ichen, 7. Hrn. von KReprecht Verfuche über die 
Auflösbarkeit des Goldes in metallifcher Geftalt durch 

le dephlogittifirte Salzfäure. 8, Märters Nach- 
richten aus Virginien, Sie betreffen die natürliche 
Beichaffenheir und Produkte der Gegend, find aber 
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zu mannichfaltig, um hier befonders angezeigt wer- 
den zu können, und 9. Defelben Nachrichten aus. 
Oltäorida: von ähnlichem Inhalte, 


NATURGESCHICHTE. 


Berrın und Srerrın, bey Nicolai: Anfangs 
gründe der Mineralogie von Richard Kirwan, Esq. 
etc, ausdem Englifchen überfetzt; und mit Anmer- 
kungen und einer Vorrede verfchen von D, Loreng 
Crell, Herzog), Braunfchw. Lüncb. Bergrathe efC- 
8. 1785. 462 S. (1 Rthi, 8 gr.) 

Die Bewegungsgründe zu Ueberfetzung diefes 
Werks find in einem, kurzen Vorbericht von dem 
Reen Herausgeber bündig dargeftellt worden. Seit 
den 26 Jahren, als Cronftedt’s vortrefliches Werk 
auftrat, hat die Chymie grofse Fortichritte gethan, 
Diefes giebt der heutigen Mineralogie eine neue De: 
italt. Man darf.nur die Namen Marggraf, Schee- 
le, Wiegleb, Meyer etc. und den unfferblicher 
Bergmann nennen, um hiervon den Beweis zu 
geben. Die von ihnen bearbeiteten Theile was 
ren aber noch in kein. Ganzes geordnet, Kir- 
wan wollte dieles leiten, und man kann gleich 
daraus ein günftiges Urtheil für feine Arbeit fchöp- 
fen, dafs er die Hindernifle fremder Sprachen über» 
fies, und zu einen feltnen Beyfpiel für einen Aus- 
länder. feine Kenntniffe aus den beiten Schriften deg 
aufgeklärten Völker felbit bereicherte. Der Ueber- 
fetzer ilt eigentlich Herr J. H. Wittekopf, Wo es 
nöthig fchien, hat der Hr, Herausgeber Noten hey- 
gefügt. In der Vorrede fetzt Kirwan die Nothwens 
digkeit der Chymie zur vollkommenen Kenntnifs 
inineralifcher Körper mit Nachdruck heraus, und er~ 
klärt fich doch mir vieler Befcheidenheit wider Ro- 
me de Lisle und Werner, weiche naclı feiner Mey- 
nung äufserliche Kennzeichen hierinne zulänglich 
halten {folen Wir können uns nicht entbre= 
chen zu bemerken, dafs dietes wenigftens Werners 
Abficht nie gewefen, und dafs er in diefer Rück- 
ficht mehrmals unrecht veritanden, ja wohl gan 
zuweilen hämifch beurtheilt worden fey, Auch 
nimmt fich Werners Lehre praktiflch ganz anders 
aus, als im fchriftlichen Vortrag, So fubtil im letz» 
ten Fall 2, B. das äußere Kennzeichen, Gewebe, 
fcheint, fo genau wird man jede Art des Gewebes 
unterfcheiden können, wenn man mit geübten Au~ 
gen daraufachtet, Freylich aber wird Chymie, mi 
Wiffenfehaft der äufsern Kennzeichen verbunden den 
vollkommenern Mineralogen bilden. Noch läfst 
Herr Kirwan, in der Vorrede den Schweden und 
Deutfchen, denen die Franzofen, Ruffen und Spar 
nier gefolgt find, in ihrem Verdienft um die Mines 
ralogie Gerechtigkeit wiederfahren. Da die Eng- 
länder bisher noch zurückgeblieben , fo teuerte dic- 
{es feinen Patriotismus an etwas vorzügliches zu leien, 

Die mincraliichen Körper theilt er mit Cronftedg 
in vier Abtheilungen ein, als: 1) in Erden und Steis 
ne. 2) in lalzige Subftanzen. 3) in brennbare Minc- 
ralien. 4) in metalliiche Sublianzen. Von Erden 

Kkkk 3 l nimint 
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nimmt er Münf einfache Arten an, als Kalkerde, 
Schwererde, Bitterfalzerde, Alaunerde und į Kiefel- 
erde. Die falzigen Subftanzen rheilt er in Säuren, 
in Laugenfalze und Mittelfalze. Unter den brenn- 
baren Subltanzen begreift er nieht alle Subftanzen, 
die in ftarker Hitze entzündet werden, weil alsdenn 
Diamant und Reilsbley und verfchiedene fchwetelichte 
metallifche Erge in diefe Klafe geftellt werden müfs- 
ten; fondern nur die, die wirklich entzündbar find, 
als: entzündbare Luft, Schwefelleber- Luft, Naph- 
tha, Bergöl, Erdpech (cedria terreftris,) Juden- 

ech (Asphaltum) mineralifches Talg, Gagath , Stein- 
Pohle, taube Kohle, (bituminöfes Holz) Erdkohle, 
Torf, Bernftein und Schwefel. Unter die metalli- 
{chen Subftanzen werden gerechnet; Gold, Platina, 
Silber, Kupfer, Eifen, Zinn, Bley, Queckfüber, 
Zink, Spiefsglaskönig, Arfenikkönig, Wifsmuth, 
Kobalt, Nickel, Braunfteinkönig, Wallereifen , Wat: 
ferbley, Schwerfteinfäure und Saturnit. In feinen 
Anmerkungen zeigt der Hr. Bergrath Crell die Wie- 
derrufung des Waflereifens an, von der Hr, Kirwan 
noch keine Nachricht gehabt hatte. $. 179. erklärt 
der Hr. V., dafs Diamant und Reifsbley nicht gut un- 
ter irgend eine Claffe von Mineralien gebracht wer- 
den könnten, und handelt deswegen befonders von 
ihnen. S. 184. wird eine artige Anleitung zu et: 
ner allgemeinen Prüfungsart der Mineralien gege- 
ben, die gewifs durchgehends Beyfall finden wird, 
Der dritte Anhang S. 413, enthält geologifche Be- 
merkungen, die den beften und neneften Beobach- 
tungen 'entiprechen. In drey Tabellen wird 1)die 


Menge des Metalls in regulinifichem Zuftande,, wel- 
che hundert Gran von den verfchiedenen Metallkal- 
ken geben, und der fie folglich verhältnifsmäfsig 
teich zu Ichätzen find, beftimmt. So geben roo Gr. 
Brauner Eifenkalk 79 bis 89 Gr. König etc. 2) Von 
dem Gewicht und der Farbe der metallifchen und 
erdigen Niederichläge. 3) Von dem Verhältnifs der 
Beltandtheile in Erden und Steinen. Nach der letz- 
tern enthalten, aus dem kalkartigen Gefchlecht 
hundert} Theile des KalkMergels eo Kalk, 20 Thon, 
ao Kiefel, — Bitterfalz, — Wafler, 9 Eifen, Aus dem 
‘Aus dem Biterfalzgefchlecht der Asbelt 63 Kiefel, 
an Kalk, 20, Bitterlalz, 4 Thon — Waffer, 2 Eilen, 
2 Talg. Aus dem Thongefchlecht die Walkererde 
53 Kiclel, 18 Then, 5 Kalk, 3 Bitterfalz, 4 Eilen, 
77 Waffer. Und endlich aus dem Kiefelgeichlecht 
der Chryfopras 95 Kiefel — Thon, 1 — 7 Kalch. I— 2 
Bitterfalz 0-4 Eilen. 0-6 Kupfer und Flufsfpath- 
Säure, Auch werden auf diefe Art die Zulammen- 
fetzungen der gemengten Steine, als Granit, Gneuls, 
Porphyr etc, beftimmt, und durchs ganze Werk 
wird die Bemerkung der Beitandtheile der Foffilien 
ihrer oft zweydeutigen Benennung vorgezogen. 
Man darf nicht zweifeln, dafs Hrn, Kirwans Be- 
mühunger in Vereinigung fo vieler zerftreuter Be- 
merkungen für die mineralogifchen Studien fowohl 
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für feine Landsleute, als {elbit unter uns von vielen 
Nutzen feyn werden, und der Herr Bergrath Crell 
verdient den Dank aller Kenner und Liebhaber, de- 
nen er das Werk noch brauchbarer gemacht hat, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: Auswahl der nützlichfien und 
unterhaltendflen Auffätze aus den neueflen brittifchen 
Magazinen für Deut/che, Zweyter B.366 5, (21 gr.) 


Enthält: 1. Genaue und umftändliche Nachricht 
von Capitain Cook’s Ende, und den nachherigen 
Begebenheiten der Engländer auf der Infcl Owhyhee; 
nebft einer Charakterfchilderung diefes grofsen Man- 
nes, Vom Kapitain King, 2. Ueber den Zufland 
der Bauern in Rufsland. Aus einem Schreiben von 
Hrn, Richardfon. 3. Etwas von den Sittentund dem 
Nationalcharakter der Ruffen. 4. Befchreibung ci- 
ner Reife in Finnland, nebit gelegentlichen Betrach- 
tungen über den Zuftand der Juden inEuropa, Von 
Hrn. Richardfon, 5. Naturgefchichte des Bohon- 
Upas, oder Giftbaums, auf der Intel java, 6, Kur, 
ze Ueberficht des Zuitandes der Kenntniffe, der Lit- 
teratur und des Gefchmacks in England, von den 
früheften Zeiten bis auf die Eroberung der Normän- 
ner. 7. Anekdoten von Eduard, dem Bekenner, 
8. Ein Verfuch, den wahren Charakter der Köni- 
ginn Elifabeth zu beflimmen. 9, Biographifche 
Nachrichten von Hrn, Wilhelm Pitt, jetzigen erften 


‚Lord der Schatzkammer und Premierminifter von 


England. 10. Gedanken über den Urfprun i 

Fortichritte der bürgerlichen Verfaflung; End db 
die allgemeinen Urfachen der Nationalichwäche und 
Nationalgröfse, 11. Bemerkungen über die Diät, 
Vom veritorbenen Dr, Fothergill, 12. Der Freund; 
eine chinefifche Gefchichte, 13. Rhapfodifche Be- 
merkungen über den Umgang und das Betragen bey- 
der Gefchlechter gegen einander, 14. Ueber Kin- 
dermörderinnen, und die Unficherheit der Zeichen 
des Mordes an neugebohrnen Kindern. Ein Schrei- 
ben des verftorbenen Dr. Hunter an die medicinifche 
Gefellfchaft. te, Ein paar merkwürdige Anekdoten 
von Dankbarkeit, Edelmuth und Gröfse der Seele 
unter den Negern. 16, Einige Bemerkungen über 
die Nord- Amerikanifchen Wilden. VomDr, Fran- 
klin. 17. Einige Anekdoten zur Erläuterung des 
wahren Begriffs von Wahrheit nnd Redlichkeit. (Aus 
Pereivals moralifchen und litterarifchen Abhandlun- 
gen.) 18. Nachricht von dem Leben und Schriften 
der Miftres Katharine Macauley Graham. 19. Anck- 
doten und Charakterzüge, 20, Lebensgenuß. 


Berrin: Bey Nicolai ift von des Marquis d 
Argens ebe Briefen dritten und vierten Theile 
eine neuc verbeflerte Auflage erfchienen. I . 
CE Rıhlr gen) ge erfchienen. 1785, $ 


gr 
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der 


ALLGEMEINEN 
LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 16ten December 1785. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


M: NAHEIM, in der Schwanifchen Hofbuch- 
handlung: Carls Freyherrn von Eberfiein, 
churfürftl. Kanımerberrn zu Mannheim, Abhand- 
lung aus dem dentfchen Staatsrechte. von der Reli- 
gions Eigenfchaft, [owehl der Viril als Curiat Stim- 
men auf deutjchen Reichstagen, insbejondere von 
der ReligionsEigen/chaft des Fränkifch und Weft- 
phälifchen Grafencollegiums,, nebft einem neuen Vor- 
fchlage zur Beylegung der darüber eutflandenen Ir- 
rungen 1731. 230 S, 8. 

Da diefe Irrungen {eit Erfcheinung diefer Schrift 
beygelegt find, fo hat fie ohne ihre Schuld einen 
groisen Theil ihres Intereffe verlohren, Der Verf, 
handelt!von der Religionseigenfchaft der Viril- Stim- 
men überhaupt; von der Religionseigenfchaft des Prän- 
kichen und Wettphälitchen Grafencollegii,das nach fei- 
‚ner Meynung blos evangelifch iit; endlich erzählt er die 
‚bisher gethauen Vorichläge zur Beylegung dieler 
‚Streitigkeiten, und vermehrt fie mit einem neuen, 
indem er auf eine gänzliche Umänderung der Curiat- 
jlininen anträgr. 


ARZNEYGELAHRTHEIT 

Gorna, bey Ettinger: Eduard Alanfons prak- 
‚lifche Bemerkungen. über die Amputation, nebh A. 
‚Parks Nachricht von. einer neuen. Methode, einige 
Krankheiten des Knie- und Ellenbogengelenks zu be- 
handeln. Zwey Theile. A, d, Engl, 1785. Zufam- 
men 20 B. 8. nebft einer Vorrede des Verf, und 

des Ueberf. `` 
Die von der Alanfonfchen Amputationsmethode ge- 
rühmten Vortheile find fo grofs, dafs.man fie be- 
zweifeln könnte, wenn fie nicht in gegenwärtiger 
Schrift durch eine Menge von Erfahrungen bewiefen, 
und überdas von Augenzeugen beitätigt worden wä- 
een, Zu letztern gehört auch Hr. Hofr. Loder in 
ena, deflen hicher gehörige und in der A. L, Z, an- 
gezeigte Programmen in der Vorrede angeführt wer- 
den. Wer das äufserit langweilige und fo oft von 
übeln Folgen begleitete bisherige Verfahren der be- 
rühinteiten \Wundärzte nach der Abnehimung eines 
gröfsern Gliedes, Ze Be des Schenkels, kennt, und 
dagegen erwägt, dafs, bey der A:anfen/chen Metho- 
de, die Heilung mehrentheils in 3 Wochen und ohne 

A L, Z. 1785, Vierter Band: 


D 


alle üblen Zufälle geendiget ift, der wird fich nicht 
enthalten können, diefe Verbefferung unter die wich- 
Geen zu rechnen, deren fich die neuere Chirurgie 
rühmen kann. 3 
Das Wefentlichfte, worauf hier alles ankommt, 
it, die Amputationswunde, fo viel als möglich, 
nach der erften Intention oder durch die mittel- 
bare Vereinigung zu heilen, und das Knochenende 
mit einem, Fleilchküffen zu bedecken, -In diefer Ab- 
ficht Schneider Hr. 4., wenn er die Haut und däs 
Fett zertrennt hat, wobey er fich keines Zwirnban- 
des zur Leitung bedient, die Mulkelnnicht fenkrecht 
fondern fchräg aufwärts durch, läfst fie denn Zurück. 
ziehen, und fägt den Knochen hart am Rande der 
Mufkeln ab. DiePulsadern, fo viel ihrer find, zieht 
er mit dem Haken hervor, und unterbindet jede ein- 
zeln; dann bringt er die Lefzen der Wunde an ein- 
ander, befeitigt fie mit Klebepflaftern, und läfst die 
Enden der Unterbindungen aus den Ecken der Wun: 
de heraushängen, Der Stumpf wird übrigens zuerft 
mut ener Zirkelbinde von Flanell etlichemal umwi- 
ekelt, um die Haut und Mulkeln zu unterftützen; 
dann aber wird, zur Befefligung der über die Wun- 
de gelegten Baufche und Compreffe, eine Art von 
achtzchnköpfiger Binde angelegt. Nach etlichen 
Tagen löfen fich die Unterbindungen durch die ent- 
ftehende, aber geringe, Eiterung; fie werden dann 
mit Behutfamkeit herausgezogen, die Ränder der 
Wunde werden einander noch mehr genähert, und 
die Heilung erfolgt gemeiniglich in Zeit von "3 bis 
A Wochen, ohne weitere Zufälle,. Dics erhellet aus 
einer Hehe von Beobachtungen, die theils umlländ- 
lich erzählt und von Hrn. 7. {elbft angeitellt, theils 
nur kurz angegeben und ihm von andern mitgetheilt 
worden find. 
` Auizerdem aber, dafs Hr. A, feine ganze Am u- 
tationsmethode umftändlich und überaus fafslich be. 
fehreibt, liefert er. einzelne fehr lefenswürdige und 
zum Theil neue Bemerkungen über allerley hicher 
gehörige Gegenftände, So wird z. B. von dem Na- 
tzen des doppelten Schnitts, der Unterbindung der 
Pulsadern, der Einrichtung eines guten Hofpitals in 
Abficht der Reinigkeit der Luft, der Heilung der 
Wunden nach der erken Intention, der Abblätte- 
rung der Knorpel und dergleichen auf eine Weife 
chandelt, aus welchen man den denkenden und vor- 
LI) D trefi- 
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treflichen Wundarzt mit Vergnügen erkennt, Ueber- 
aus wichtig ift auch des Verf, Methode, die Ampu- 
tation mit einem Fleifchlappen über den Knöcheln 
zu machen, fo wie fein Verfahren bey der Abneh- 
mung des Oberarms aus dem Schultergelenk , bey 
welcher letztern er in mehrern Stücken von Hrn, 
Bromfeld abweicht. Auch hier beitätigen Beobach- 
tungen das, was er darüber gelehrt hat. Endlich 
werden einige Fälle erzählt, um zu beweifen, wie 
vortheilhaft es fey, nach der Ausrottung von fcire- 
baten und Balg - Gefchwülften, den Verband fo ein- 
zurichten, dafs derfelbe, nur die Wundicfzen, und 
nicht die innere Fläche der Wunde berührt, und 
welche Vorficht man felbft bey dem Verband mit 
blofser frockner Carpey in diefer Rückficht anzu- 
wenden habe, 

Herrn Parks Methode, die er in einem Brick 
an Hrn. Pott befchreibt, geht dahin, bey dem Bein- 
frafs und der weifsen Gefchwulft im Knie- oder El- 
Ienbogengelenk die Enden der angegriffenen Knochen 
von den weichen. Theilen loszutrennen und abzufä- 
gen, worauf die Heilung vermittelit eines Callus er- 
tolgen foll, dergeftalt, dafs am Knie der Schenkel- 
und Schienbeinknochen, am Elienbogen aber der 
Oberarmknochen mit der Speiche und dem Ellenbo- 
zenknochen ohne ein bewegliches Gelenk verwachten. 
Herr P, befchreibt das dabey zu beobachtende Ver- 
fahren umftändlich, fuacht auch feinen Vorfchlag zu 
ertheidigen, und {die dagegen zu machenden Ein- 


würfe zu widerlegen, und führt fogar eine auf diefe 
Weile am Knie mit Erfolg angeftellte Operation zur 


Beßätigung feiner Sätze an, es fcheint aber bey alle- 
dem, dafs die Kur fo gewaltig weitläuftig und die 
dabey entitehenden Zufälle fo mannigfaltig find, dafs 
wehl fchwerlich fein Vorfchag viel Beyfall finden 
wird, zumal, da der dabey Jintendirte Vortheil, ein 
Glied, das aber im Gelenk ett und unbeweglich 
wird, zu erhalten, und ein künftliches Glied zu 
vermeiden, nicht grofs genug ift, einen Wundarzt 
und Patienten zu bewegen, fich einer fo gefahrvol- 
len Operation zu unterziehen, wenn die Amputation 
nach Hrn, Alanfons Methode fo leicht gemacht, und 
fo ball und ohne alle Gefahr geheilt, und ein künft- 
liches Glied fo eingerichtet werden kann, dafs es 
dem Kranken chen fo, wo nicht in gröfserm Maafs, 
brauchbar wird, als der durch die Folge der Opera- 
tion iteif werdende natürliche Arm oder Fufs. Al- 
lenfalls licfse fich der Nutzen dieles Parkfchen Vor- 
fehlags am Arm noch eher denken, als am Fuls, 
und hierauf feheint auch der Verf. am Ende feiner 
Abhandlung fich einfchränken zu wollen. 

Die Veberfetzung diefer wichtigen Schrift if, 
wie Recenf. aus der Vergleichung mit dem Original 
wahrgenommen, fehr tren, und läßt fich leicht und 
fiiefsend lefen. Beyde Schriften eben fehon in der 
Neuen Sammi. auserlef. Abhandi für Wundärzte ; 
„eine neue Veberfetzung und befondere Ausgabe der- 
{elben war aber nicht überflüffig, da Hrn. Æ, Ab- 
handlung bey der ziweyten englifchen Edition, die 
hier überfetzt ift, ganz sungearbeitet, und mit vie- 


Sache begreiflicher, 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG, : 


len Zufätzen und, Beobachtungen bereichert wor- 
den ilt, 


Leussne, bey Crafius: D, Chrifi. Frid. Lude 
wigii, Med. Prof, Lipf., Primae lineae Asatomiae 
patkologicae , in ufus difcentium. 1785.7 i2 B. 8. 

Der Gedanke ift gut und lobenswürdig, in einem 
eignen Lehrbuch über die patkologilche Anatomie 
dasjenige kurz anzuführen, was von fo vielen Sech, 
achtern übcr die angeborne oder durch Krankheit 
entitarrdne Abweichung in der Structur der Theile 
des menfchlichen Körpers bemerkt worden ift, Da 
durch die an einzelnen Theiten vorgenommene Vers 
gleichung des kranken Zuftandes mit dem gefunden, 
nicht allein in vielen Fällen der fonft fo verborgne 
Sitz einer Krankheit leichter ausgefüunden, fondern 
auch felbft über die natürliche Verrichtung eines 
folchen Theils im gefunden Zuftand ein grofses Licht 
verbreitet wird, fo ift es von unleugbarem Nutzen, 
wenn junge Aerzte bey Zeiten damit bekannt ge- 
macht, und veranlalst werden, bey Leichenöfnungen 
daraufRückfichtzu nehmen, Noch nützlicher fcheint 
es aber, wenn diefes gleich bey der Befchreibung 
des menfchlichen Körpers felbft, oder in den anato- 
milchen und phyfiologitchen Lehrftunden, gefchicht, 
zumal, wenn der Lehrer durch eine Samınlung pa- 
thologifcher Präparate in den Stand geletzt ift, der- 
gleichen Begriftc anfchaulieh zu machen, Dic dem 
Auge unmittelbarivorgelegte Vergleichung macht die 


und das Bild davon dem Ges 
dächtnifs eindringlicher, 


Hr. L. hat in diefem kleinen Lehrbuch das Wiche 
tigfte über feinen Gegenfland zufammengetragen, 
und, aufser den Hanptichriftitellern, auch eine Mert- 
ge einzelner Beobachtungen dabey genützt, fo, dafs 
mr an wenig Stellen etwas zuzufetzen wäre, Dre 
vorangelehickte anatomifche Beichreibung jedes 
Theils ilt äulserft kurz und daher unvolllländig, 
und hätte, unfrer Meynung nach, lieber ganz weg- 
bleiben können, Was hilft 2, B. folgende Befchrei- 
bung des Herzens und Herzbeutels: „Pericardium 
cit {accus membranaceus exaeguans cordis formam, 
quod inuoluit. Cor mufeulofum eft, auriculis et 
ventriculis compofitum, valvulis et trabibus inftru= 
&um, emittit et recipit matora vafa duplicis generis,“ 
Ueber die kleine Unrichtigkeit, die gleich in der Be- 
fchreibung des Herzbeutcis vorkomint, will Recenf. 
nicht einmal mit Hrn. Z, rechten. — Uebrigens 
ift die Schreibart diefes Lehrbuchs der Abficht ange- 
meflen, kurz und bündig. 


ALtenmsüurst In der Richterfchen Buchhand- 
lung ik von den Medicinijthen Commentorieg, von 
einer Gefelljchaft der Aerzte zu Edinburgh der Sech- 


Ge Theil herausgekommen 1785. 499 S. deffen nä- 
-herer Anzeige wir uns füglich überheben können, 


da feine vorhergehenden Theile aufser unfrer Gränze 


‚liegen 


Desgleichen, in der Weygandfehen Buchhandlung 
ift von Anton von Haens Heilungsmethode in dem 
Kailerl, 


DECEMBER 17975. 


Kajferl, Krankenhaufe zu Wien aus dem Lateinifchen 
üherfetzt der neunte una letzte Theilnebli dem allg, 
Regilter über alle 9 Bände erfchienen. 388 S. 8. 


PHYSIK. 


Lsırzıc, bey Crufius: Hrn. Demachys Labo- 
ranti im Grojsen in drey Theilen mic Hra. Struves 
Anmerkungen und einem Aniange einiger Abhandlun- 
gen Hrn. Apoth. Wiegleb’s aus dem Franz, überletzt 
und mit Zufätzen verfehn von $. Hahnemann, 
Zuweyter Band. 396 S. 

Um diefes für die Chymie und die Fabriken fehr 
nützliche Werk und feine deutleben Leter haben fich 
die Herrn Hisgleh und Hehnemann durch gute 
Nachträge und Berichtigungen eben fowohl als durch 
die gute und richtige Ueberfetzung (ehr verdient ge- 
macht, Eine nähere Anzeige liege aufser unferm 
Plan. 


NATURGESCHICHTE. 


Zürien, bey I. C. Fuchly: Ferfuch einer Na. 
turgefchichte der Krabben und Krehje von Koh, 
Friedr. Wilh. Herbfl. Sechfles Heft. Taf. X- XII 
Bogen Aa- Ce (ill 2 Rehl. 12 gl. fchwarz 20 gl.) 
1785. 410. 

Der Inhalt diefes mit gleichem Fleifse, wie die 
erften Hefte, fortgefetzten Werks, den wir mit eini- 
gen Anmerkungen begleiten, ift folgender. 74, Die 
Fiuiskrabbe, Cancer fuuiatilis, eine vom Linne über- 
gangve, aus dem Piumier entlehnte. Art. (Ronde- 
lets Zeugni/s bewegt uns dief& Art für eine Flufs- 
krabbe zu halten; ober billig Jollte- Rondelst unter 
den Synonymen vor dem Gesner fliehen, welcher 
blos Rondelets Figur und Be/chreibung wiederhohlt 
auch ifi die Seitenzahl verdruckt, es Jollte hei/sen 
Gesn. aquatil, 137. 138.) 75, Die zeriiümmelte (C. 
mutilatus), weil nemlich des Vert, Exemplar weder 
Scheren noch Füße hats (aber folte dieter Defe& 
wohl fchicklich zun Trivialnamen gewählt worden 
deyn?) 76. Die Kronenkrabbe (C. coronatus), auch 
vor Jiefer belitzt der Verf, nur das Schild, und da 
auch Sesa nur das Schild abgebildet hat, Linné übri- 

ens kein Geichöpf in icia reem aufnahm, das er 
nicht {elbit iah; io kann fich Hr, Herbi erklären, 
warum diefe Art im Linneifchen Sytem nicht vor, 
könt. 77. Dieveriteinerte (C. lapidens.) Von die- 
fer Krabbe rbl der Vert, blos den Leib verfteinert, 
ohne die scheren: aufserdem ift fie der vorigen et- 
was Siulich, 78. Die Stichelllirn CC, Jpinifrons.) 
79 Dic gezahnte Kr. (C. dentatus) Nur das Schild 
bcbzt der Vef, Der Feivialaaımen kömt mehrern 
Arten zu. 80, Die Beichreihung der Steinkrabbe 
ans dem Aumph s ohne Abbildung. gi. Die Blut- 
krabbe (Cancer Janguineus Lina); ift unabgebildet, 
Noch gq nur unvollkommen befchriebrre Krabben. 
Eine cione Familie der Krabben machen nach des 
Verf Anordnung diejenigen, welche auf dem Schil- 
de folche Vertiefungen haben, die einm Zratzen- 


319 


gefichte gleichen, und. deren hinterfte zwey kleine 
Fuispaare anf dem Rücken ftehen. Hierzu gehören 
82. Der Wolleufchild (C, lanatus. Linn.) 83. Der 
Maulaffe (C. Facchino). Diele Krabbe foll fo gut. 
aufdem Rücken laufen können, wie aut dem Banche, 
84. Der Mafearell (C, Majsarone) oder Sulzers C, 
wlanatuss 85. Das Fratzengeficht (C. Fra/cone.) 
Eine eigne Familie macht bey dem Verf. (86) die 
Maske (C. per/onatus Linn.) mit dicken ovalen Lei- 
be und fehr langen Fühlhörnern aus, Mit Recht rügt 
hier der VE. des Schulz irrige Meynung, der diefe 
Art für des Linné C. hirtellus ausgab, 87, Der Caf- 
fivelaunuss nach Recent. Urtheil nur eine Abände« 
rung der vorigen Art, 88. Die Cocoskrabbe (C. 
Calappa Linn.), wobey Hr, H. ein Synonym des 
Gronov berichtiget, 29. Die Leberkrabbe (C. hepa- 
ticus Lian.) 90, Die Buckelkrabbe (C, /erupo/us, 
Linn) ot, Die fchamhafte K. (C. pudibundus, 
Gron. Zoeph, 960.) ohne Abbildung, 92. C. gra- 
nulatus Linn. Das Körnerfchild. 93. Der Hahnen- 
kamm, (C. Lophos) eine neue Art. 94. Der Zä- 
nelafter (C, philargus Linn), it nicht abgebildet. 
%5. Der Höckerfchild, (C. tuberculatus) ift neu, aus 
dem Rankiichen Cabinet, 96. Die Rüfleiksabbe (C, 
Jornicatus Fabrie.). Alle diefe Arten von N. 58. 
an, gehören zu einer Horde, deren Schild hinten 
breiter wird, und deren Scheren gemeiniglich oben, 


‚wie ein Hahnenkamm, gezacht find. Noch 3 unbe- 


fimmte zu diefer Horde gehörige Arten findet Hr, 
H. bey andern Schriftitellern, die er nur den Na- 
men nach anzeigt. Von dergten Horde: Krabben mit 
firehlichen Rückenfchilde, ilt nur nach der Namen 
der gyiten Art die Spinnekrabbe (C. araneus Linn.) 
auf diefen Bogen enthalten; deffen Befchreibung der 
folgende Heft liefern wird. Wie viele Lücken noch 
die belondere Naturgeichichte der Thiere habe, be- 
weitet felbft diefe forgfältige Monographie, wo der 
Verf, nicht einmal alle Arten in guten Abbildungerr 
darltellen konnte, Uebrigens find die Kupfer, fo 
wie fie mehrentheils, nach trocknen Exemplaren, de- 
ren viele fchadhaft waren, gemacht werden konnten, 
gut, bis auf die (äre Tafel, welche jedoch der Ver- 
leger in der Folge durch eine beffer geftochne aus- 


. taulchen will, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Braun, bey C, Speners Der Zuflaud des 
Staats, der Religion, der Gelehrfamkeit, und der 
Kunf in GrosBrittansien. von D. G, E A Wende 
born. Dritter Theil, 1785. 430 5, in Odarv. 

Diefer neue Theil einer brauchbaren, auch von 
uns bereits in dielen Blättern angezeigten, Staats- 
Befchreibung von GrofsBritannien handelt blos von 
der Kirchenverfaffung diefes Königreichs, Der Vf 
ilt hier recht in feinem Fach, feine Erzählung un-. 
terrichtend und darftellend, auch bey der Behand- 
lung diefer Materie nicht leicht etwas ausgelaffen, 
wäs Kenner und Liebhaber über diefe Materie zu le- 
fen wünfchen möchten. Wir halten daher diefern 
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Theil für den wichtigflen des ganzen Werks, und 
wegen der vielen neuen und unbekannten Nachricht 
ten, für eine wahre Bereicherung unferer Literatur, 
In neunzehen befondern Abichnitten befchreibt Hr, 
W. den Zuftand der Religion überhaupt, der bi- 
chöflichen Kirche, nebit den aus derfelben entfprof- 
{encen Methodiften,, den Presbyterianern, Independen- 
ten, Baptiften, Quäkern und übrigen brittifchen Se- 
eten und Religionspartheyen, ihre Entitehung und 
vorzüglichiten Glaubenslehren. — Im Fürftenthum 
Wales, erzählt Hr, W, irn erten Abfchnitt, hatten 
die Geittlichen fonft fo geringe Einkünfte, dafs man- 
che genöthigt waren eine Schenke zu halten, woran 
fic ihre Pfarrkinder nach geendigter Predigt, mit 
Bier und einer Geige unterhielten, um ihre Ein- 
künfte zu vermehren, (der bekannte Satyrendichter 
Charchill nährte fich noch auf diete Art,) Es giebt 
in dıefem Fürftentham noch herumreifende Schul- 
meilter, die des Unterrichts ‚wegen von cinem Ort 
zum andern ziehen. Die engliichen Prediger verder- 
ben nicht viel Zeit mit Verfertigung neuer Predigten, 
Wer vierzig gefchrieben hat, giebt fich weiter keine 
Mühe neue auszuarbeiten, Viele, befonders die 
fchlecht befuldeten meilt unwiffenden Curates, be- 
dienen fich meiftens der Abichriften von andern 
Geittlichen gehaltner Predigten , ja, was Hr, W. hätte 
hinzufügen können, in den Zeitungen werden ın 
Kupfer geftochene Predigten, die man wie geichrie- 
bene brauchen kann, um civile Preife ausgeboten. 
Bey dem Parlament geben die Rectors und Vicars, 
weil ihre geiftliche Pfründe für ein freyes Gut ange- 
fehen wird, gleich andern angeleffenen Landbegü- 
terten ihre Stimme. Die Einkünfte der gelammten 
Geiftlichkeit der hohen Kirche, mit Eintchluis der 
beyden bifchöflichen Univerfitäten,, betragen blos 
von ihren Ländereyen 1, 500, 000 Pf. St. Cambridge 
hat 60,000 und Oxford 120,000 Pf. jährliche Reve- 
nüen. Die engliiche Kirche behauptet, ein von Bi- 
Ichöfen geweyhter Prieiter könne nie wieder in den 
weltlichen Stand zurücktreten, Kirchenpatronate 
werden öffentlich ausgeboten und verkauft, ja Kir- 
chenpatronen verkaufen auch Pfarren, doch letzteres 
ong unter der Hand. Von den beyden Stiftern der 
Methodifter Wasley und Whitefield, befonders des 
le:»tern Predigertalenten giebt der Vert, fehr voll- 
ftändige Nachrichten, Whitefield pflegte in London 
alte Weiber zu penfioniren, die bey den herz rer 
chendften Stellen feiner Predigten Amen fagen un 
die übrigen Zuhörer ermuntern muisten, ein Ben 
ches zu thun. Die Prediger der Diffenters dür en 
keine Trauung verrichten, dies gefchieht immer in 
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Pfarrkirchen von bifchöflichen Geiftlichen , auch 
werden Tauflcheine aus den Kirchenbüchern der Dié 
fenters in den englifchen Gerichten nicht als rechts- 
kräftige Beweife angenommen, Sie laffen daher ihre 
Kinder in den bilchöflichen Kirchen regiftriren. Die 
Zahl der Gebohrnen in der englifchen Hauptfladt ift 
aus. diefem Grunde alfo zuverläfliger, als man ge- 
wöhnlich meynt, indem wohl nur wenig Eltern von 
andern Religionspartheyen dies ‚Regiltriren unterlaf- 
den. ‘Die presbyterianifchen Geiltlichen haben nur 
geringe Einkünfte, hundert bis hundert und; funfzig 
Pf. St. ift ihre gewöhnliche Befoldung. Sie müffen da- 
her durch Schreiben, oder Anlegung einer Schule, Ne- 
benverdienfte {uchen, ja es giebt einige, deren 
Frauen eine kleine Handlung führen. Die fonft wohl 
eingerichtete Akademie der Diffenters in Warring- 
ton ift eingegangen. Von der fehottilchen Geiftlich- 
keit und Kirchenverfaffung, die freylich durch Pen, 
nants Reifen bekannter iff, handelt ein befonderer 
Abichnitt, In diefem Königreiche giebt es gar keine 
Lutheraner. Die englifchen Baptiften taufen die Er- 
‚wachfenen öffentlich im Fluffe, dies gefchieht aber 
frühmorgens im Beyleyn einiger wenigen, damit fie 
nicht von muthwilligen Leuten geftört werden. In 
London aber und in den grofßsen Städten haben fie 
eigene Baptifteria.. Die Secte der Sandamannier, 
die auch Glaffiten heifsen, und ihre unfern Zeiten 
zum Theil ganz unangemeffenen Lehrfätze, hat der 


“ Verf .fehr gut auseinander gefetzt, und gewils we- 


nig deutiche Leier werden von diefer jetzt in Nord- 
amerika befonders in Connecticut zahlreichen Ge- 


meinde vorher etwas Beftimmtes gelefen haben, 
In Fällen die Tod und Leben betreffen, müffen die 
Quäker. doch wirklich den Eid leiften, aber von der 
Trauung durch bifchöfliche Geittliche find fie unter 
allen bifchöflichen Geitftlichen allein befreyet, die 
Quäker bedienen fich in manchen Fällen fonderbarer . 
und ungewöhnlicher Worte, {o nennen fie eine Kir- 
che, Thurmhaus (Steeple houfe) auch die Wochen- 
tage, den eriten, zweiten etc, Tag, Den Zuftand 
der englifchen Katholiken fchildert Hr. W. nach der 
bekannten von Rieger deutich überfetzten Schrift. 
(Tübingen 1783): Tbe itate and Bchaviour of Eng- 
lifh Catholics from the Reformation to the Year 1780. 
Aulser London giebt es in ganz England keine deut. 
fchen Gemeinden. -In diefer Hauptitade find jetzt 
lechs, eine Reformirte und fünf Lutherifche, Das 
Gehalt der lutherifchen Prediger ift jetzt 130 PE 
St. Aber von 6000 proteltantifchen deutfchen hal. 
ten fich etwa 1300 zu diefen Gemeinden. 
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Duc: Trois Sonates pour 
` USIKALIEN. Bey le ` 
Wei ou le clavecin, Compcfees par P. D. Her- 

te pin Paccompagnement de violon tad libirum‘, excepte 
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Wa le dernier morceau, Oeuvre Ier .(6 L.) 
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Sonnabends, den (ären December 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


| gıpzıGa, bey Crufius: Wöchentliche Beyträge 
zur Beförderung der üächten Gottjeligkeit, 
Zwölftes Bändchen, 12 B. $8. 


Die Abficht diefer Blätter ift theils neuen Lehr- 
meinungen in der ‘Theologie entgegenzuarbeiten, 
theils nach der Weife der Brüdergemeinen darauf zu 
dringen, dafs das Chriftenthum praktifcher, der 


Glaube an Jefum herzlicher, oder, wie das Motto 
auf dem Titel befagt, alles und in allen Chriftus 
werde. 


Ebendafulbfl, in der Buchhandlung der Gelchr- 

ten: Betrachtunggn über die Religion von einem 
Weltmann. (a. d, Franz. überf, von 2, C, F. Reich.) 
Dritter Theil, 1784. 438 S. 8. 
Der Anfang diefer Werks liegt aufserhalb der 
Gränze der A, L, Z. und wir zeigen daher blos any 
dals der Verf. fich hier hauptfächlich mit der mo- 
Jaifchen Gefchichte von der Schöpfung, der Sünd- 
Auch, dem babylonifchen Thurmbau befchäftigt, 
und fie gegen die dagegen erhobnen Zweifel oder 
Spöttereyen zu retten cht, wobey er meiftens 
Calmet, Bilffon, und andern folgt, und zum Theil 
blofse Auszüge aus ihnen liefert, 


Frankfurt und Lesser Philofophifche 
Betrachtungen über Theologie und Religion überhaupt 
und über die jüdi/che in/onderheit, 248 S. 8. (16 gr.) 

Enthält grobe Ausfälle gegen Mofen den Sohn 
Amram, und gegen Mofes Mendelsfohn. In jenen 
haben wir nichts Neues, und in diefen viel Misver- 
and, wo nicht gefliffentliche Verdrehung der Sätze 
des Philofophen, gefunden. Von Chrilti Lehre ur- 
theilt der Vf. günitiger, aber doch auch oft einfeitig 
und falfch. Das ganze Buch war unfers Bedünkens 
{ehr entbehrlich; doch da unfer Urtheil zu beftäti- 
sen eine Zergliederung von einigen Bogen erforder- 
lich feyn würde, {o verlangen wir nicht irgend je- 
manden von der Lefung deflelben abzufchrecken, 
der fich an deiftifchen Schriften nicht fchon fatt ge- 
lefen hat. 

In Bampexc ift bey Göbhardt von JM. Sailers 


vollitändigen Gebetbuche für katholiiche Chrilten 
AL Z, 1785. Vierter Band‘ 


D 


eine neue verbeflerte Auflage herausgekommen, 352 
S. 8 1785. f 


PressurG, bey Löwes Nie, de Clemangiis; 
theologi et oratoris Galli, qui fub concilio ¿Cons 
ftantienfi clacuit, memorabile opufculum de ruing 
ecclefiae circa tempora concilii Conflantienfis, recu 
{fum et notis illuftratum, 1785. 11 B, 8. (8 Gr.) 

Der einfichtsvolle und freymüthige Verfaffer. die- 
fes kleinen Werks, welches fonft unter dem Titel? 
de corrupto ecclefiae fiatu bekannter ift, fchildert 
mit lebhaften Karben die Klerifey, die Päbite, den 
römifchen Hof, die Kardinäle, die Prälaten, die 
Canonicos und die Mönche, wie fie zu feiner Zeit, 
vor beynahe 300 Jahren, waren, und zeigt, wie 
höchftnöthig eine Reforme fey, Zwar würde immer 
noch fehr vieles in der Kirche zu retormiren übri 
geblieben feyn, wenn auch alle Wünfche des VË 
erfüllt und alle feine Verbeflerungsvorfchläge ausge- 
führt worden wären. Indeflen verdienet doch ge- 
wifs ein Mann, der fo viele und grobe Fehler mu. 
thig aufdeckt , die gröfste Achtung, und feine Schrift 
ift auch itzt noch, da man mit fo mancherley Ver- 
befferungen in der Römifchkatholifchen Kirche mm. 
geht, werth gelefen und beherzigt zu werden, Sie 
it aus von der Hardts Sammlung zum Koftnitzer 
Concilio , wo fie viel richtiger als in den ältern Aus- 
gaben geliefert worden ift, hier abgedruckt. Inden 
Anmerkungen beftätigt der ungenannte Herausgeber 
die Klagen des Verf. durch parallele Stellen aus Ger- 
fon, Theodoricus Vrie, Aeneas Sylvius u. a, und 
bemerkt nicht felten, dafs das Uebel noch nach den 
Koftnitzer und Bafeler Kirchenverfammlungen fort- 

edauert habe; wobey er vorzüglich auf Ungarn 
Rückficht nimmt und zum Beweis oft Stellen taus 
den Acten und Schlüffen dort gehaltener Concilien 
anführt. Das angehängte Leben des Verf, nebit den 
dazu gehörigen Anmerkungen hat der Herausgeber 
gleichfalls vom von der Hardt entlehnt, 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 
ERANKFURT undLerrzic: Blicke und Wahr- 
heiten auf und über die Krankenhäujer der barmher- 
zigen Brüder und Elijabetherinnen, zum Beflen der 


Menfchen, Von Kajpar Reinberg. 1784. mm g, 
6 Bogen, 
Mmmm * Die 


EES 


. Die Krankenhäufer der barmherzigen Brüder und 
der Elifabetherinnen find nach dem Verfafler beye 
nah die einzigen Krankenhäufer für den Nähr- 
itand, (doch wohl nicht in allen katholifchen Län- 
dern, felbft ehedem in Wien nicht, wo doch der 
Seel. de Haen ihre Anftalten und Behandlungsweife 
fehrlobte) es fragte fich aber, ob ein folches Kranken- 
haus einem Orden ‚Könne anvertraut werden. Dies 
verneint der Verf, ganz und gar, weil der Nach- 
läffige nicht beftrafet und dem fich befchwerenden 
Kranken, der meiftens aus der niedrigen Volksklaffe 
iit, felten Gehör gegeben werde, geichche es auch, 
To werde der Beklagte in ein anderes Klefter ge- 
Ichickt, wo er es fo Ichlimm als vorher mache, Ue- 
berdem fey es auch gar nicht gut, dafs man das Geld 
zur Verforgung der Kranken durch Terminiren zu- 
Jammenbringe, welches recht auffallend grofsen Mis- 
bräuchen ausgefetzt fey, die der Verf, mit zu gro- 
{ser Weitfchweifigkeit, aber bey weitem nicht alle, 
auch nicht die wichtigften, angiebt, Die erheblichite 
Frage, auf die fich der Verf, im Verfolg feines Wer- 
kes auch einläfst, sit wohl die, ob diefe Inftitute 
find, was fie zu {eyn feheinen und was fie feyn fol- 
len. Dies verneint der Verf. ebenfalls, weil man 
keine Kranke, als von fetten Gutthätern,, oder furcht. 
baren Männern empfohlne, aufnehme, welches aber 
unftreitig zu allgemein ift, denn wir willen zuvere 
läffig, dafs in dem fonft {o harten Rom die Fr, mife- 
rzicordiac alle Kranke ohne Unterfchied, felbit Prote- 


Hanten, aufnehmen und mit Liebe pflegen, dafs das 
nemliche auch in andern Ländern geichehe, wiflen 


wir Auch: dafs man aber bey allem äufsern Scheine 
von äufserlicher unbefangener Chriften- und Näch- 
Itenliebe auch den Hauptzweck nicht aus den Augen 
lafe: Sein Licht leuchten zu (alen vor den Leuten, 
wiffenwir auch, Esift fogar bekannt, dafs ein Zweig 
des Ordens der Barmherzigen zwar das Geld, web 
ches die Sammler nicht verzehren, auf Loskaufung 
der chriftlichen Türkenfclaven verwendet: aber man 
kauft blos Krüppel, Abgelebte, zur Arbeit Untüchti- 
ge, alfo Wohlteile, und wenigftens für den Staat 
Unnütze, blos um mit recht vielen redemptis e ca- 
ptivitate Turcica glänzen zu können. Der Verf. er- 
zählt einige und unter diefen fchreckliche und em- 
rörende Beyipiele von verfagter Aufnahme der Kran- 
ken in diefen für fie eigentlich beftimmten Anftal- 
ten, und da, vermöge der Ordensregel mit der Lult- 
deuche, Lungenfucht, Krebsfehäden und andernlang- 
wierigen Krankheiten behaftete von der Aufnahme 
auspeichloffen find, Jo werden fich auch immer 
Schleifwege genug finden, Kranke, die man nicht 
haben will, abzuweifen. Dafs man Todkranke an 
der Thür warten laffe, dafs man fogar die Reichung 
der Sacramente verfchiebe bis man gegeffen habe, 
glauben wir gern, da bekanntlich Neigung zur Ge- 
mächlichkeit bey den Mönchen überwiegend ilt, 
doch ift es gewifs unrecht, aus den einzelnen von dem 
Verf, angeführten Fällen auf den ganzen Orden zu 
Schliefsen, wie der Verf. fo gern thut. Fehlerhaft iit 
auf alle Fälle die Einrichtung des Ordens, auch in 
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Rückficht auf das wenige Gute, das mit fo vielem 
Geld geftiftet wird. Ein Elifabetherinnenkranken- 
haus, welches aber der Verf. nicht näher bezeichnet, 
hat 132130 Fl, jährliche Einkünfte, 17 Betten und 
zu diefen 36 Wärterinnen, die freylich zweymal 
mehr, als den Kranken zufliefst, verzehren wer- 
den, befonders da manche Familien fich ein Recht 
auf mehrere Bettitellen erworben haben, die immer 
für die Familie leer bleiben. Mit den barmherzigen 
Brüdern ift es, wenn des Verf, Angabe wahr ift, 
noch fehlimmer, diefe verpflegen für 11628 Fl. und 
mir 57 Krankenwärtern jährlich 56 Kranke, und 
doch habe die Stadt dabey noch in 25 Jahren 22630 
Fl. zufetzen müffen. Die letzte Hälfte des Werkes 
enthält Vorfchläge, wie diefe Anftalten in zweckmä- 
{sigere Spitäler zu verwandeln feyen, aber nicht ganz 
ausführbare, nach der Art derer, wie fie jetzt fo 
häufig indem katholifchen Deutfchland erlonner wer- 
den. Grofsen Verdacht der Unrichtigkeit der Anga- 
ben erreget der Umfland, dafs der Verf. die Oerter 
forgfältig verfchweigt, fo wie wir überhaupt das 
Werk wegen des weitichweifigen und kraftlofen Styls, 
und der unrichtigen Schreibart: Chyrurgie, Bet- 
ter, u, Í w. mit Misvergnügen gelefen haben. 


Leirzis, im Verlag der Dykifchen Buchhand- 
lung: Zujätze zu den Verfuchen über das Verdau- 
ungsgefchäft des Menfchen und verjchiedener Thier- 
arien von den Herren Spallanzani und Sennebier, 


nebfi des Letztern Abhandlung von dem Gebrauch 
und Nutzen des Magenfaftes tey Wunden und Ge- 


Schwüren. Aus dem Franzöfifchen überfetzt von 
Dr. Chr. Fr. Michaelis. 3 Bogen in $. 1785. 0 Reh.) 

Die Beobachtungen des Hrn. Spallanzani betreffen 
den Beweis der geringen Verdauungskräfte bey jun- 
gem Federvieh und der nicht völligen Nothwendig- 
keit der Steine im Magen zur Verdauung. Der Kropf 
erweiche die Körner nur, fey aber zur Verdauung 
im Magen nicht ganz nothwendig, Auf frifchem 
Fleifch probirt, war der Magenfaft von zugleich Kör- 
ner und Rleifch freffenden "Dieren fäulnifswidriger s 
als der Aufgufs von der Fieberrinde. — Auch ge- 
tödtete Thiere verdauen die Nahrung noch, wenn fie 
gleich nach dem Tod in den Magen gebracht wird, 
In der zweyten Abhandlung giebt Hr, Sennebier den 
Nutzen des Magenfaftes bey frifchen Wunden, wenn 
die Wunde damit verbunden wird, als {ehr groß an, 
Er lindere die heftigen Schmerzen kräftig, dämpfe 
den üblen Geruch bösartiger Gefchwüre, halte fie 
rein, verbeflere den Eiter, und bewirke die Heilung, 
Eine Menge von Verfuchen, die Hr, S, anführt, be- 
Tätiget die gute Wirkung dieles Mittels, welches, 
diefen zu Folge, fogar bey Krebsichäden gute Dien: 
Re geleiltet hat, 


Faanxrurt und LeirziG, bey Fleifcherns 
eyohann Chriflian Damen — Bericht von einer yon 
ihm vorgenommenen Schaambein'rennung und deren 
glücklichem Erfolg. Ausder holländifchen Hand. 
/ihrift überfetzt, 1785, 2,1/2 Bogen n 8, (2 so 
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Herausgeber, Hr. F. W. Jung zu Hanau, hat 
dich Gelchichte von dem Hrn. Dr. Clofius in der 
Handfchrift erhalten, der Mutter und Kind, da tie 
nach der Operation genefen, in dem vollkommenften 
Wohlfeyn gefehen hatte, — Die Frau war fchon 
zweymal wegen zu grofser Enge des Beckens, die in 
dem Abftand des einen Sirzbeins von dem andern be. 
fand, von durch die Hand des Verf, verftiimmelten 
Kindern mit grolser Mühe entbunden worden, und 
da er keine Hofnung hatte, fie jemals von einem le- 
benden Kind zu entbinden; {o entfchlofs fie fich, 
auf fein Zureden, fehon in der Schwangerfchaft 
Zur Schaambeintrennung, Auch Hr. Camper rieth, 
nach vorheriger Unterfuchung dazu, und zeigte dem 
Verf, an einem Leichnam die Operation, Da be bey 
der Gebährenden, gleich nachdem das Waller abge- 
Aoffen, angeftellet wurde, liefs fich der Knorpel 
leicht fühlen und trennen, To dafs der Verf in dem 
Augenblick den Finger leicht dazwifchen bringen 
konnte, Das Kind wurde nun gewendet und fehe 
leicht, faft ohne äufsere Beyhülfe, lebendig geboh- 
ren, Durch den von Herrn Camper erfundenen Ver- 
band bekam die Wöchnerin die Feftigkeit in den un- 
tern Gliedmalsen wieder, deren Kräfte fich gleich 
nach der Schaambeintrennung gänzlich verlohren 
hatten. Am zwölften Tag nach der Operation 
konnte die Kranke den Harn, der bisher unwill- 
kührlich abgefloffen war, wicder natürlich laffen, 
Nach völliger Heilung der Wunde, am zwey und 
dreilsigften Tag, begann die Kranke allmählich auf 
einem Ruhbett zu fitzen, und in der Folge alimäh- 
lich eben fo gut zu gehen und ihren Verrichtungen 
obzuliegen, als im gefunden Zuitand. — Der vert 
meynt, die Operation werde immer gut gehen, wenn 
das Becken an einer Seite nur nicht enger als an der 
andern und die Verengerung nicht in dem Abftand 
des Schaambeins bis an das heilige Bein fey. Wenn 
fie glücklich ablaufen folle, mülle die Verengerung 
das ganze Becken betreffen. . Aufserdem habe ihm 
die Trennung der Schaambeine zur Wendung und 
Herausziehung des Kindes mehr Raum, als nothwen- 
dig gewelen, verfchaft, ob gleich das Kind reif und 
fak gewefen fey, So vortheilhaft aber die Trennung 
der Schsambeine auch immer fey, fo bleibe doch 
der Kaiferfchnitt in dem Fall immer noch nothwen- 
dig, wenn das Becken fo übel gebaut und eng ift, 
das das Kind weder ganz, noch flückweis geboren 
werden kann, weil in diefem Fall die Trennung der 
Schaambeine nicht Raum genug fchaffe, 


Leırzıg, beyCrufius: Hrn. Peter Campers — 
Jämtliche kleinere Schriften, die Arzeneyund Wund. 
arzeneykunft und die Naturgefchichte betreffend, 
Zweyter Band im Deutichen mit vielen neuen Zufä- 
tzen und Vermehrungen des Verfaffers bereichert von 
IE. M., Herbell, Erites Stück, 183 S. gr. 8,(16gr.) 

Im gegenwärtigen Stücke find enthalten die Ab- 
handlungen über den Sitz des beinernen Gehörgangs, 
und über einen der wichtigften Theile diefes Werk- 
zeuss felbit bey den Walltiichen; die über die Urfa- 
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chen der mancherley Brüche bey neugebohrnen Kin- 
dern; über das Verfertigen der Bruchbänder, und 
über die Fifteln. Alle diefe Abhandlungen bedürfen, 
da ihr Werth {chon bekannt, keiner Anpreifung, 
und der Ueberfetzung kann wohl niemand das Ver- 
dienft der Richtigkeit und guten Schreibart freie 


machen, 
OEKONOMIE, 


Küstaın, bey Ochmigker Des Acherkatechis- 
mus zweyter Band von der [ämtlichen in der Land- 
wirthfchaft nöthigen Viehzucht aus der Feder des 
Verf, der Berliner Beyträge zur Landwirtlsfchafts- 
wiffenfchaft. 550 Se 1785. (1 Rthl. 8 gr.) 

In fünf Hauptftücken wird von der Viehzucht 
überhaupt, vonder Pferdezucht, der Maulefel., Rind. 
vieh-, und Schafzucht, gründlich und ausführlich ge- 


handelt, ` 
PHYSIK. 


Leırzie', beyHilfcher: Beytrag zur Gefchich. 
te der höhern Chemie oder Goldmacherkunde in iha 
rem ganzen Umfange; ein Lefebuch für Alchemiften, 
Theofophen, und Weifenfleinforfcher, auch für alle, 
die wie fie die Wahrheit Juchen und lieben 695 Se 
8. 1785. (IRthl. 8 gr, . 

Ein nützliches und unterhaltendes Buch, das hi* 
ftorifche und literarifche Nachrichten von Alchyıni- 
ften, und alchymififehen Büchern enthält, Ob 
durch jene, in denen fo manche verunglückte Verfu- 
cheerzählt werden, ein alchymittifcher Schwärnier fich 
werde bekehren laffen, fteht dahin; indelen kann esy 
aufser feinem literarifchen Werthe doch dazu dienen, 
manchen, der fich von einem Betrüger hintergehenzu 
laffen geneigt wäre, noch bey Zeiten zu warnen, 


LITERARGESCHICHTE. 


Von den bereits bekannten blos Recenfionen ge- 
widmeten Journalen find im Laufe diefes Jahres nach. 
ftehende Fortfetzungen erfchienens 

Von Hrn, Hofrath Baldingers medicini/chem Zon 
nal des erften Bandes Ztes bis fechftes Stück; Göt- 
tingen bey Dieterich. l 

Von der allg. Bibliothek der theol. Literatur der 
dritte und vierte Band, Quedlinburg bey Reufsner 
und Ernft, . 

Von der alig. Bibliothek für das Schul- und Er- 
ziehungswelen des (tren Bandes erftes Stück. Nord. 
lingen bey Beck. 

Von der allgemeinen juriftifchen Bibliothek , her- 
ausgegeben von zwey altorfijthen Profejloren des 
vierten Bandes zweytes, und des flnften Bandes 
erfier Stück, Nürnberg bey Grattenauer, 

Von der allgemeinen deut/chen Bibliothek, der 
fiebenfunfzigfie bis fechzigfte Band, und de 6rflen 
Bandes erfles Stück, Berlin bey Nicolai. 

Mmmm 2 Von 
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Von Hren, Büfchings wöchentlichen Nachrichten 
der dreyzehnte Jahrgang. Berlin, bey Haude und 
Spener, ` 

Von Hrn, Eisners gerichtlich medicinifcher Bi. 
bliothek des erften Bandes stes Stück, Königsberg, 
bey Hartung. 

Von der Literatur des katholi/chen Deut/chlan- 
des des ıften Bandes I. und 2. Stück. Coburg bey Ahl. 

Von der neuen Literatur des katholifchen Deut/ch- 
tandes des Ten Bandes ı, und 2, Stück. Eben- 
dafeibft. 

vom alig. Verzeichnifs neuer Bücher, des Sten 
Bandes 4tes bis neuntes Stück. Leipzig, bey Crufius, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wıen: Pollländige Sammlung aller Schriften, 
die durch Verania[fung der allerhöchfien kaiferli. 
chen Toleranz - und Reformäationsedicten, auch ande- 
ver Verordnungen, größtentheils zu Wien er/chei. 
nen find, Fünfter Band 1784. 8. 

Enthält Briefe über den Cölibat unferer katholi- 
fchen Geiftlichen von K-u-r und W-o-& (les 
Bändchen. 2-— Diefelben ates Bändchen (aus dem 
Manuf, abgedruckt) — Beyde find auch einzelu zu 
haben. 3. Meine Predigt an das Volk gegen die 
Vorurtheile wider die Priefterehe. Als eine Vorbe- 
reitung zur Aufhebung des Cölibatgebotes. (Aus der 
Handfchrift). 4. Betrachtungen über die Aufhebung 
der Eheverlöbniffe von Rautenttrauch, 5. Pius der 
WI. und D.M. Luther. 6. Von Sonnenfels erile Vor- 
lefung (1781) 7. Was ift der Kardinal? von Eberte, 
8. Bitte an die HH. Bifchöffe der öfterreichifchen 
Staaten, die Volksiprache in öffentlichen Gottesdienft 
einzuführen, von Norbert Korber. 9. Der Teufel 
in Wien, eine nächtliche Fantafie von Salzınann, 
oter Theil. 10. Eibel und der Teufel, Ein Traum, 
11. Von den Kirchtägen in den, Wiener Vorftädten 
von Leopold Einzinger, 


Dessau und Leirzıc, in der Buchhandlung 
der Gelehrten: Der reifende Iman in einer Reihe von 
mufelmännifchen Briefen 98 S. 1785. (6 gr.) 

Der reifende Iman erzählt verfchiednes, was er in 

reufsifchen, öftreichiichen Ländern und fonft be- 
merkt hat. Die Bemerkungen aber fin] dem Inhalt 
nach nicht neu, und nicht wichtig, und das in die 
Sehreibart eingeführte türkifche Coftume, Kadi an- 
ftatt Richter, Moskee anftatt Kirche, Koran Dart Bi. 
bel zu fagen, vermehrte uns wenigftens die Lange- 
weile, anftatt fie, wie der Verf, wohl gewollt hat, 
zu vermindern. 


Carısrung, bey Macklot: Ge/chichte, Befland- 
theile und Wirkungen des Hambacher und Schwolle- 
ner Sauerbrunnens iin HinterSponheimifchen Ober- 
amt Birkenfeld auf Hochfürftl, Markgräfl, Badenfchen 
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gnädigften Befehl .verfafst, von D, Friedrich Wilhelm 
Maler, des Oberamts Birkenfeld, und mehrerer Aem- 
ter Phyficus 1785. (6 gr.) 

Unter den mineraliichen Quellen des Oberamts 
Birkenfeld behauptete das Sauerwafler bey Hambach 
von den älteften Zeiten her den Vorzug, und ward 
gegen das Ende des 16, Jahrh. von vielen Dirt, u. a, 
Standesperfonen häufig befücht. Im Jahr 1573 
muliste Philipp Melanchthon, der mit feiner Frau 
den Brunnen dafelbf trinken wollte, aus Mangel 
des Platzes wieder weggehn. Erft gegen die Mitte 
des laufenden Jahrhunderts Geng man an, von Seiten 
der Herrfchaft mehr Aufmerkfamkeit darauf zn rich- 
ten, Seitdem im Jahr 1776 die hintere Graffchaft 
Sponheim zwifchen dem Markgräfl, Badifchen und 
Herzogl. Zweybrückifchen Haufe getheilt worden, 
iind das Oberamt Birkenfeld an erfteres gefallen war, 
forgte der itzige Markgraf für beflere Einrichtungen, 
und liefs Anitalten zu mehr Bequemlichkeiten für 
die Brunnengälte machen, 


Leırzıc, inder Weygandifchen Buchhandlung? 
Auswahl der beflen zerfireuten pro/aifchen Aufjätze 
der Deut/chen.Siebenter Band, 431 S. 8.(ıRthl. 4 gr.) 

Zerftreut mögen diefe Auflätze wohl alle gewefen 
feyn; gewählt hat fie der Sammler auch; dafs er 
aber immer die beften ausgewählt habe, Geht man 
diefem Bande bey vielen Stücken nicht an, Auch 
geziemte fichs wohl für einen folchen Sammler, dafs 
er die Quellen nennte, woher er feine Stücke nimmt. 


NÜRNBERG und SALZBURG, bey Grattenauer? 
Der katholifche Volksiehrer, eine periodifche Schrift 
für das unfludirte Publikum. Eiter Jahrgang 1-3 
Stück 1925. 8. 1785, (9 gr.) 

Religion, Philofophie des Lebens, Auszüge aus 
Büchern, Scenen der Weltgefchichte und Völker- 
kunde , und Anzeigen guter Bücher, find der Stoff, 
den fich der Herausgeber zu behandeln! verletzt, 
Man findet in den eriten Stücken eine Abhandlung 
über den Stolz , über den Gottesdienft der eriten Chri- 
iten, Anekdoten u. d, sl, Es fcheint, dafs der Verf, 
entweder zu wenig Materialien für feinen Plan befitze, 
oder noch nicht recht überlegt habe, wie man für 
das unitudirte Publikum mit Intereffe fchreiben 
müffe. 


Tüsıngen, bey Cotta: Kurzer Abrifs der 
Univerfitätsfiudien für junge Studirende (follte bet: 
Tsen Jowohl für Studirende überhaupt) als befonders 
auch der Arzneykunde Beflifsne nebfi einem Ver- 
zeichni/s der dazu gehörigen vorzüglichen Bücher. 
70 58. (4 gr.) 

Bey der Menge folcher Anweifungen bedurfte e 
diefer im geringlien nicht, deren Verf. zur ‚Zeit we. 
der beftimme und richtig denken, noch ohne Sprache 
fehler ichreiben gelernt hat, 
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Beylage zu Numero 298, 
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Sonnabends, den I7ten December 1785. 


GOTTESGELAHRTAHEIT. 


hne Druckort: Jefus Meffias oder die Evange- 
liften und Apofielgejchichte in Gejängen. Er- 

Jier Band 4315. Zweyter Band 322S. Dritter Band 
392 S. Eine Ausgabe auf ehr flarkes holländi/ches 
Papier mit einigen Heften zum Theil vortrefücher 
Kupfer. Die andre auf gutes Druckpapier (3 Rthl.) 
Welche Idec fich Herr Lavater bey diefem neuen 
Werke feines fruchtbaren Geittes auszuführen vorge- 
Jetzt, werden wir nicht beflimmter, als mit feinen 
eignen Worten fagen können. Wir wollen zur leich- 
teren Ueberficht das Wichtigfte davon aus feinen am 
Schlufßs jedes Bandes fich befindenden allgemeinen 
Anmerkungen fanmeln, da fich keine Vorrede dar 
übererklärt, pe/us Mefias — ift eine dichterfche 
(o fchreibt der Verf. immer) Mefiade, wie die vier 
Evangelien und Apoftelgefchichte_ eine Aifleri/che 
find. Der Zweck ven beiden iit Daritellung, oder 
welches eins ift, Verherrlichung, Glaubwürdigina- 
chung Jefus von Nazareth als des Meflias. Das 
gegenwärtige Gedicht iit von allen vorhandenen Ge- 
dichten, die diefen und einen ähnlichen Namen füh- 
ren, äutserit veríchicden. Es ift viel vollftändiger, 
weitläuftiger, ausmahlender und weniger nachah- 
mend als alle lateinifche und deutfche Mefliaden 
oder Chriftiaden von Hieronymus Vidas bis zu Cu- 
nos herab, Dafs die Mefliade von Klopftock ein 
Werk von ganz andrer Art fey, fällt in die Au- 
Sen, a — s Schon feit vielen Jahren glaubte ich mich 
innerlich dazu berufen , eine Mefliade zu fchreiben , 
die — hitftorifcher, planer, vollftändiger, wahrer 
und weniger neuchriftlich, und mehr altifraelitifch 
Wäl&ıy, —— „Bey allen dem altifraelitifchen Geilte, 
vun dem ich dies Werk durchhaucht wiffen möch- 
te — mufste ich den Meflias doch durch das Me- 
dium darftellen, wie er mir erfchien, — Wie mir 
die Sache erfchien, mir die Geftalten einleuchteten, 
mir die Worte verftehbar waren — fo fellt, ichs 
dar etc, — So cultivirte Lefer wie die Meffiade von 
Klopftock vorausfetzt, bedarf die meinige nicht. 
Deito allgemein genielsbarer wird fie vielleicht des- 
wegen feyn. Sie wird mehr gemeinnürtziges Erbau- 
ungsbuch für cultivirte Lefer ieyn, die an der mah- 
lenden Dichtkunit Gefallen haben, — Ichhabe kei- 
ne der fogenannten evangelifchen Harmonien ganz 
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befolgt, manche nach beftmöglicher Ueberlegung be- 

nutzt. — Nach meinem Plan mufste ich alles fa- 
gen, fo umftändlich fagen als es die vierfache Ur- 

kunde mit fich brachte, Dies machte aber Wieder- 

holungen — Bearbeitung auch unpoetifcher Stücke 

(z, Be der Bergpredigt) nothwendig,“ 

Man wird aus diefen Erklärungen des Dichtere 
einen allgemeinen Begriff von feinem Werk haben 
Noch fetzen wir zur Deutlichkeit hinzu, dafs es 
nichts anders ift, als eine volliländige poetifche Um- 
fchreibung des ganzen Inhalts der Evangelitten, in de- 
nen fich kein Blatt (felbit die Gefchlechtsregifter 
nicht abgerechnet) findet, das nicht in dieis Gedicht 
übergetragen wäre. Wo der Inhalt Gefchichte ift 
da wird die Erzählung epifch ausmahlend und era 
gänzt die Züge der kurzen evangelifchen Nachrich- 
ten aus der Wahrfcheinlichkeit und aus der Phanta- 
fie. Wo der Inhalt Unterricht ift, da wird zuwei- 
len der Ausfpruch bois verfificirt; zuweilen auch 
durch Umfchreibung commentirt. 

Auf diefe Art werden unfre Lefer eine doppelte 
Nachricht von uns erwarten. Die eine, die den 
Werth der Idee und des Plans im Ganzen betrift: 
die andre, die fich auf den poetifchen Werth besicht. 
Hier beides mit unfrer gewohnten Offenheit, " 

Wir wollen nicht darüber mit Hrn, Lavater Trei. 
ten, ob es überall rathıfam fey, eine Gefchichte wie 
diefe durch dichteriiche Bearbeitung und Fietion — 
die doch auch hier gar nicht ganz vermieden it — 
zu fchmücken, Die Bedürfuiffe der Erbauung fu- 
chenden Lefer find verfchieden. Das Allgemeinge- 
nie/sbare können wir ihm blos im Gegenfatz des 
Klopflock/cken Mefftas zugeben und den Grund da- 
von, wie er felbit geficht, in der wenigeren Geübt: 
heit der weilten Leier finden, Es mag Lefer geben 
zumal folche , die mehr an die Empfindunsstelision 
gewöhnt find, die die einfache Evangeliftengefchichte 
nicht fo anziehend finden als die gelchmückte und 
diefe werden, je nachdem fie nun präoceupirt find, 
der eine nach Bahrds Volkstoman und Traveltirung 
der Gefchichte Jefu, der andre nach Pfenningers jü- 
difchen Briefen, der dritte, defen Phantalıe gern 
noch etwas mehr gehoben feyn will, nach dicfer La- 
vaterfchen Meffiade greifen, die allerdings den gro- 
{sen Vorzug vor jenen beiden hat, fich ungkeich we- 
niger von der Wahrheit der Gefchichte zu entfernen, 

Nnnn * Andre 
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Andre Lefer wird es wieder in ihrer Erbauung ftö- 
ren, wenn fie hie einen Zug in der Gefchichte, dort 
einen Ausfpruch in dem Munde Jefu finden, bey dem 
ihnen einfällt; „So war es vielleicht nicht! Der 
Evangelik weils diefen Umftand, diefe Worte nicht,“ 
Den Htärkeren Chriften wird dies wieder nicht irre 
machen. Er wird am Ende doch {ehen, dafs dies in 
der Sache nichts ändert; und wenn er nur fonft fei- 
ne Andacht gehoben findet, wenn durch das neue 
Gewand ihm das Alte neu intereffant geworden ift, 
mancher oft überfehne Zug ihm hier mehr herausge- 
hoben erfcheint, doch würklich erbaut von der Le« 
&üre zurückkommen. Und folchen Lefern, die dabey 
Geichmack an Poefie haben — denn manchen {ehr 
verfländigen und aufgeklärten Chriften fehlt es doch 
auch daran wieder ganz — können wir das Werk 
dicher empfehlen, Sie werden fich der Wärme und 
salbung, womit vieles erzählt ił, fo wie der edlen, 
reinen, chriftlichen Gefühle, die fie dadurch in fich 
geweckt l(ühlen, freuen; fie werden, wo Anen zu 
vielhineingetragen it, oder, wo zu fehr Lavater und zu 
wenig der Eyangelilt oder Chrittus fpricht, dies abzu- 
äondern willen und fich, da ihnen ja ihr Neues Te- 
ament bleibt, dadurch nichts genommen glauben, 
und weder blind anftaunen, noch parteyifch verwer- 
ten, Wir wollen cinen kurzen Abfchnitt als Probe 
der Behandlungsart geben. — Die Gefchichte von 
der kananäifchen Frau erzählt Herr Lavater wie 
folget; 
Jefus kam an die Grenze von Tyrus und Sidom 
Er fuchte 
Einige Ruhe dort und fand fie, doch nur Momente, 
Sinftlich gebot er den Seinen fich ftill zu halten, 
und ihn nicht 
Zu entdecken der furfehenden Neugier. Auch war 
er nicht dorthin 
von dem Vater gefandt zu lehren göttliche Wahr- 
heit, 
Dennoch entdeckt ihn ein Weib aus Syrophönize 
gebürtig — 
Eine Heydin. — Die hatre fo viel fchon gehört 
von dem grofsen 
Immerguten Erbarner -— Auch mein wird er 
fich erbarmen! 
Dachte fie bey fich felbft und fagt es den Freun- 
dinnen. — Mein auch! 
Als fie ihn fah, da fchlug ihr Herz, da fagt ihr ein 
Etwas, 
Bas in der Erdenfprache noch nicht hat Namen, 
ein Etwas, 
Das in jeder Zone der Erd’ cin jeder veriteher! 
Dieler ifts! Diefer! O tief empfand fe es. — 
Diefer ift Jefus. 
Und Be kam za dem Herrn und rief voll göttlichen 
Glaubens, 
Welchen der Vater ihr fcheukte, der Gaben Gear 
Vertheiler,, 


Der dem Abraham Kinder verfchafe, fe viel und 
wie er will == 
Herr, ‚erbarme dich: mein! Sohn Davids! Jefus 
Meflias ! 
Gorttgefendeter Retter! Errerte vum quälenden Satan 
Meine Tochter! Sie leidee — mein mütrerlich 
Herz vermag nicht 
Zu befchreiben "das Leiden der Jämmerlichkran- 
ken. — Erbarme, 
Haft du je dich erbarmt, dich der Qualbelafte- 
ten. ss Jefus 
Schien nicht zu achten auf fie, ach! nicht zu hö- 
ren das bange 
Rufen ihres Jammers. — Sie fchrie und er fagte 
nicht Ein Wort. ` 
Lauter, jaminernde fchrie die Heydin: — 
Jefus Meffias ! 
Hat du ein Ohr, fo bör und haft du Lippen, fo 
rege . ) 
Ach! zu einem Worte der Huld die fegnende Lip- 
pe — 
Ruhig blickte Jefus die Fleherin an, da die 
Junger 
Baten , fie zu entlaffen und Schweigen ihr zu ge- 
bieten, - 
Oder ihr zu helfen, damit das Gefchrey nicht be~ 
täube — 
Ich bin, fagt er den Jüngern, vom Vater gefandt 
R nicht zu Heyden . 
Bin nur Ifraels Hirt zu faınlen Jakobs Zerflreute, 
Seine Verlohrnen zu fuchen, === Das Weib fuhr 
fort ihn zu Aehen: 
Höre mich Jefus, ich laffe dich nicht, bis du mich 
erhört haft! 


Jefus wandte fich um und fagte der Rufenden 
ruhig: . 
Latz die Kinder zuvor gefärtiger werden! Nicht 
fein ilts, 
Dafs man nehme das Brod den Kindern und werf 
es den Hündlein 
Die Fleherin rief: Die Hündlein dür- 
fen, oHerr, doch 
Een Brofamen auch, die entfallen den Kindern anr 


Vor 


Tifche ! 
Weib dein Glaub ift grefs! erwiederte Jefus, 

Um deines 

Unbewegten Vertrauens und der Demuth willen — 
gefchehe 

Dir, was du verlangte! Erlöfst fey vom plagen- 
den Satan 

Deine Tochter! Sie its. — Die Hochbzgnadigte 
ftürzte 

Sich zu Jefus Füllen. Sie glaubte, wie wenn fie 
fihe — 

Glaubt und betete an und erhub fich wieder vom 
Staube. 


Jefiis 
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Jefus entwich. Und fie eilte nach Haus — Er-_ 
löfst war die Tochter! 
Hingeworfen aufs Bette vom Satan, der zornig ent. 
flehn war, 
Da der Allmacht Blick ihn wie ein durchborender 
Dolch traf. 
Und fie rief der Tochter. Die Tochter erwach- 
x te. —— Wie ift dir? 
Fragte die Mutter. — Ich weifs nicht. Mir däucht 
ganz anders als vordem; 
Alles ift mir fe leicht; ich fühl in den Gliederen 
Freyheit — 
Heiter it mein Geif, ==- Sie richtete frölich vom 
Lager 
Auf fich, umarmte die Mutter. Die Mutter erzählt 
ihr, wie Jefus 
Ihr Vererauen belohnt und gewährt die dringende 
Bite ihr. 


Diefe Probe wird einen hinlänglichen Begrif von 
der Art, wie der Verf, die evangelifche Geichichte 
durchgängig behandelt hat, geben, Man vergleiche 
nun die einfache Erzählung, wie fie Matthaeus (15, 22) 
riebt, und wähle dann zwifchen beyden; oft ilt in- 
defs die Ausmahlung noch viel genauer und. manche 
Abfchnitte weit epifcher, beionders im II und 
Iten Teil. 

Itzt noch etwas über den poetifchen Werth des 
Werks! Diefen wird man gewils, ohne fehr parthey- 
itch zu deyn, vielen Stellen nicht abfprechen kön- 
nen, und wenn man ihn wieder in andern fchr ver- 
mifst, nicht fowohl die Urfach in der Behandlung, 
als vielmehr darin, dafs Gegenftände mit unter ge- 
wählt waren, die keiner poetilchen Behandlung fä- 
hig find, zu fuchen haben, Man kennt Hrn. Lava- 
ters lebhafte Einbildungskraft, die fein Dichtungs- 
vermögen fo fehr unterilützt, man kennt die Ge- 
wale feiner Empfindungen, die, fo oft fie auch glü- 
hen, doch auch fehr oft fanft erwärmen; man 
kennt feine gebildete Sprache und feinen oft feinen 
Gefchmack ; man begreift endlich, dafs, wenn eine 
Dias poft Homerum und eine Mefiade nach Klop- 

ock gleich immer ein kühnes Wagftück bleibt, es 
doch telbit durch /olche Vorgänger erklärbar wird, 
wenn der Nachverfuch fich über das Mittelmäfsige 
erhebt, Der Verf, iit auch darin gar nicht undank- 
bar gegen Klopflock. „Hätte, (fagt er B.I, 410,) 
Ki. keinen Meflias herausgegeben, fo wäre die ge- 
genwärtige Schrift wohl nie veranlafst worden, nie 
möglich gewelen feyn; und wenn etwas Gutes darin 
ift, fo gehört gewifs unbeftimmlich viel davon einem 
Werke, das ich feit zwanzig Jahren mein liebftes 
nenne, und welches das Einzige aufser der Bibel ift, 
an dem ich mich nie fatt leten kann. Ein Werk, 
welches Dentfebland , der Dichtkunft und der Menich- 
heit {fo lange Ehre machen wird, 10 lange diefe Na- 
men von menfchlichen Lippen tönen werden.“ Jn- 
fonderheit ift der Einflufs jener Vorarbeit in der Spra- 
che fichtbar, nur dafs die Zevafer/che doch nicht 
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felten pretiös, dafs dem ornatus e copia oft zu viel 
Kraft, den Wiederhohlungen zu viel Emphaíe. zuge- 
traut wird, und dafs der Fleifs im Versbau fich gar 
zu wenig gleich bleibt, Einige mahlende Stellen 
find indefs 10 fchön, dafs es uns Ichwer wird man- 
che nicht abfchreiben zu können. Wir geben nur 
eine; die erite Erfcheinung Jelu im Tempel als zwölf- 
jähriger Knabe 
—— Die Augen 
Konnten fatt fich nicht fehn am Bilde’der göttlichen 
Schönheit — 
An der Unfehuld in Menfchengeftalr, an der himm- 
lifchen Weisheit, 
Die wie ein Knabe gebilder, doch übermenfchlich 
daherging. A 
Den goldlockigen Knaben umftanden Ifraels Lehrer, 
Wenn der Priefter das Beil zum Opferfchlachten 
emporhub, 
Hielt er mitten im Schwunge, gehalten vom An- 
blick der fchönen 
Himmelherrlichen Unfchuld, Gefpräche verlohren 
den Faden, 
Wo er fillen Schritts mit niedergefalteten Händen 
Alles um fich vergeflend, nur Augenblicke ver. 
weilte 
Wie im Beginne des Frühlings die fchönften der 
Morgenröthen 
Wie die Abendröchen des reinften herbftlichen 
Tages; L 
Oder haft du was fchönres, du allerzeugender 
Himmel, 
Allgebährende Erde, fo zeig es mir, dafs ich die 
Farben, 
Dafs ich Bild und Geftalt dem Götterähnlichen finde, 
Schöner fahft du ihn nie, Maria, göttlicher kam er 
Jeden neuen Moment des Wiederfehns dir entgegen! 
Aber am fchöniten, ftilliten, himmelvolleften under 
Kniet er dir zur Seite, da ihr das Opfer der Ehr- 
furcht 
Brachtet dem Gotte der Götter, dem Vater Jefus 
Meflias. 
Erd und Himmel und Vater und Mutter und Tem- 
pelund Altar, 


Alles verfchwand ihm itzr, was Bild war. 
den Herrn nur 


Des unendlichen Himmels, der Meerumfloffenen 
Erde — 

Und der Maria und Jofephs, Ifraels Vater und 
Seinen — 
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REGENSEURG, im Kaiferfchen Verlag: Anlei- 
tung zm Bildung ächter Wundärzte von Dr. «Joh. 
Jacob Kohlhaas, Erfler Band. Reine Mathematik, 
Zweyter Band. Angewandte Mathematik, ` Bey- 
de mit Kupfertafeln, und der erfie mit dem in Kup- 
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fer geflochenen Schattenri/s des Perf. 24 ıf2 Bo- 


en in 8. 

Der Plan des Verf., den er in feinem Unterricht 
junger Wundärzte befolget, und zu dem diefes Werk 
wahrfcheinlich die Grundlage abgeben foll, ift- 
auf alle Fälle zu weitläuftig angelegt, und ge- 
fetzt auch, dafs keine von den Wilfenfchaften, 
die diefer Plan begreift, dem jungen Wundarzt fun- 
nöthig ity > To wird doch, bey der jetzigen Verfaf- 
fung des chirurgifchen ertten Unterrichtes in Deutich- 
land, die vor nicht langer Zeit einen Sehr anfehnli- 
chen Vertheidiger an Hrn. Möhfen gefunden hat, 
der Lehrling, bey fo vielen Vorwiflenfehaften , in 
denen ihn der Verf, unterrichtet wiffen will, und 
bey den vielen.andern Nebenarbeiten, denen er fich 
nothwendig unterziehen mufs, wenn er die erite 
Eigenfchaft eines guten Wundarztes, die Habilität, 
erlangen will, bey diefem fo fchön abgezweckten und 
ausgedachten Unterricht der Gefahr nicht entgehen 
ein Stümper zu werden und von allem etwas, von 
dem Ganzen nichts zu wiflen. 

Die Zahl der Wiffenfchaften, die der Verf, für 
feine Zöglinge fodert, ilt wirklich fehr grofs, und 
da er eine billige und zweckmälsige Kritik nicht zu 
fürchten vorgiebt, io wollen wir unfere Mcynungi, 
wenigitens über einige, offenherzig fagen, Mathe- 
matik und Philolophie Zoll der Wundarzt lernen, 
um denken, überlegen, Schlüffe machen zu lernen: 
um die Schmuckerichen kalten Bähungen und The- 


dene Schufswaffer im Kleinen zu machen, müffe er 
befonders die Lehre von den Yerhältniffen und Pro- 


portionen wiffen: um zu wiffen, warum Ertrunkene 
erit zu Boden fallen, dann nach einigen Tagen in 
die Höhe fleigen, min die Gefetze der „ungewiffen, 
„zweydeutigen, das Gepräg der Untrüglichkeit nicht 
„an der Stirn tragenden, aber doch an gewiflen Or- 
„ten noch gewöhnlichen Lungenprobe im Wafer 
„anzugeben“ (was da für falfche mit todten Blumen 
ausgeputzte, unwahre Sätze zulammen gehäuft find! 
Die erfte Regel bey der Bildung der Köpfe ilt 19 im- 
mer die ewige, fie nicht mit Unwahrheiten anzu- 
Aüllen,) müfle er die Gefetze der Hydroftatik , 
zur Kenntniss der Würkung der Luft, vornehm- 
lich auf das Gehörauge, die Adromctrie zur, 
Kenntnifs der Würkung des Herzens, das eine dop- 
pelte Mafchine, ein Druckwerk am ähnlichiten vor- 
itellt, die Hydraulik, und um brauchbare Augen- 
gläfer zu rathen, die Dioptrik willen. Lauter Wif- 
ienfchaften, die der Verf. aus zum Theil falfchen, 
zum Theil .unzulänglichen Gefichtspunkten anrärh 
und von denen der Wundarzt nur allenfalls einzelne 
Theile, durchaus nicht das Ganze vollftändig wien 
aufs: denn wer wollte wohl dem jungen Wundarzt, 
wie unfer Verf, zu unferer großen Verwunderung , 
ohne zu bedenken, dafs Geometrie die Grundwiflen- 
fchaft der ganzen angewandten Mathematik itt, würk- 
lich thut, um zu willen, was kegelförmig, dreyeckig 
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u. f, w. fey, anrathen, die Geometrie zu lernen? 
Dals phyfiiche Kenntniffe dem Wundarzt durchaus 
nöthig find zur Erlernung feiner theoretifchen Wil- 
fenfchaften, und felbit zur Ausübung feiner Kundit, 
dafs zu diefen Mathematik unumgänglich nothwen- 
dig ift, dies alles geben wir gern zu: nur (É es aus 
diefen und andern Gründen durchaus nicht nothwen- 
dig, dafs ein guter Wundarzt ein ganzer Matheina 
tiker Jeyn müffe, fo wenig ihm diefe Wilfenicha& 
an fieh in vielen Fällen unnütz {eyn wird. Ferner 
foll der Wundarzt Naturgefchichte und phyfilche 
Chemie ftudiren, welche beide Wiffenfchaften eben- 
falls unter die norhwendigen, die von allen erlernt 
werden müffen, nicht gehören, Die felten Theile 
des Mentchen foll der Zögling aus der Anatomie, 
die flüfligen aus der Hygrologie kennen lernen: eine 
neue Terminologie , oder vielmehr eine neue medici- 
niích- chirurgifche Wiffenfchaft, von deren Namen 
wir bisher, in dem Verftand des Verf, genommen, 
nichts gewufst haben. Dann folgen in der Anrede 
an die jungen Wundärzte, aus der wir dies ge- 
zogen haben, gute und zweckmäfsige Verhaltungs- 
regeln für die ausübenden Wundärzte (nützlicher 
wär es gewefen, für die lernenden, für die der Verf. 
in den erften Bänden des Werkes vornehmlich forgt) 
und am Ende eine Erinnerung, dafs fich der Zög- 
ling gegen das herrichende Gift der Befleckung waf- 
ne — Die in diefen beyden eriten Bänden abge- 
handelten Gegenftände find aus den Antangsgründen 
der Arithmetik und Geometrie des Hrn. Kältner und 
aus den Schriften der Herren von Wolf, Clemm und 
Ebert gezogen. Ueberhaupt fcheinet die Abficht 
des Verf, gut zu feyn, unftreitig aber find die We- 
ge, die er zur Erreichung derfelben wählt, zu. weit- 
läuftig, und wir glauben immer, dafs die Zahl der 
durch diefe Art des Unterrichtes gezogenen guten 
Wundärzte, befonders bey der jetzigen Lage der 
Wundarzneykunit in Deutichland, fo gar grofs nicht 
feyn werde, ` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Errurrt, bey Keyfer: Der Luftbaumeifler fa- 
tyrifch moralifchen Inhalts. Erfles und zweytes Heft 
von Chrif. Friedr. Timme 1 Alph. ı B. 1784. 

Iit eine durch fatyrifchen meiftens treffenden 
Witz und gute philofophifehe Bemerkungen über 
menichliches Thun und Lafen anziehende Wochen- 
Ichrift. i 

Leirzıs, bey Crufiust Telefus in zwölf Bü- 
chern. Aus dem Franzöfifchen überfetzt 24 B. 8. 
1784. 

Eine {ehr unterhältende Erzählung, bey der er- 
dichtete Abentheuer des ehmals in griechiichen: 
Trauerfpielen aufgeführten Telephus zum Grunde 
liegen, und die zugleich viel fchöne moralifche 
Stellen hat, f 


Oee Ad 


Numero 299. 


ALLGE 


MEINE 


LITERATUR.ZEITUNG 


Montags, den ıgten December 1785. 


ERDBESCHREIBUNG, 


f orron: A Voyage To The Pacific 
Ocean, Undertaken by The Command of 
His Majejiy For Making. „Discoveries in Northers 
Hemijpkere To Determine The Pofition and Extent 
of the Weft Side of North America; its Difance 
from Ajia; und the Praßlicabiity of a Northern 
Pafsage to Europe. Performed Under The Di. 
yection of Capitains Cook, Cie ke and Gore, fe 
his Majelly’s Ships the Refolniions and Discovery, 
In the Tears 1776, 1777, 177%, 1779, and 1750. 
In Three Volumes. Voll. and IL written by 
Captain James Cook, F. R. S. Vol, IH. by Cap- 
tain James King, L. L. D. and F., R. S. efira- 
ted with Maps and Charts , from the Origina! Dra- 
wings made by Lieut, Henry Roberis under the Di. 
reflion cf Captain Cook; and with a great, Va- 
yiety of Portreits of Dujons, Views of Places, 
and Hijtorical Reprejentations of Remarkatie , In- 
cidents, drawn by Als. Webber during the Voyage 
and en graved by the mof eminent Artifis. Publi- 
fhed by Order of the Lords Commiflioners of the 
Admiralty. to Vol. I. 3175. Vol. IL 5495. Vol. 
"II. 5585- — 
Diefes Zufserft wichtige und koftbare Werk ge- 
hört fowohl wegen des Inhalts als der damit ver- 
bundenen Kurftarbeiten zu den aufserordentlich 
ften Produkten unters Jahrhunderts ; caher es 
dem Endzweck der A, L. Z. gemäfs ift, !avon ei- 
ne fehr ausfübrliche Nachricht zu geben. Den 
Anfaug macht ein 8Ö Seiten langer Eingang, der 
eine kurze, aner vortrefliche Gefchichte der nene- 
den Reifen um die Welt, der darauf gemachten 
Entdeckungen, und derdaraus entfprunrgenen Vor- 
theile für die Menichheit enthält. Rier erfcheint 
die brittifche Regierung in einem glänzenden Licht, 
auch hat man dem ungerannten Verfaffer diefer 
Skizze, (Deetor Douglas) der zugleich Herausge- 
ber des Werks ift, das Admiralitäts Archiv geöf- 
net, um die nötkigen Papiere daraus zu nutzen, 
die in fat allen Ländern als Staatsgeheimnifle be- 
trachtet worden wären, Unter diefen befand fich 
auch die geheime Inftrutkion des Capitain Cook 
zu feiner letzten Reife, die hier wörtlich einge- 
rückt it, Der Geiftider Entdeckung, der feit 
dem ı6ten Jahrhundert geruhet hatte, lebte in 
A. L, Z. 1785. Vierter Band, 
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England in unfern Tagen wieder auf. Die Ent- 
deckungsreifen fowohl nach dem Süd Meer als 
nach dem Nord Pol wurden in den letzten zo Jah- 
ren mit dem gröfsten Eifer betrieben. In diefem 
Zeitraum wurde von den Ergländern die Erde 
fechsmal umfehift, einmal von Byron, einmal von 
Wailis, ciumes! von Carteret, zweytmal von Cook, 
und dann die gegenwärtige letzte Reife, die nie 
betretene Pfade in der Nordifchen Hemifphäre 
bezeichnet, fo wie die vorletzte dem Süd Pol 
weit näher kam, alses je Sterbliche gewagt hat- 
ten. Der grofse Gegenitand war vorzüglich den 
ftillen Oceanu und defen Infeln kennen zu lernen, 
von dem man noch felbt zu Arfons Zeiten nur 
höchft unvollkommene Begriffe hatte. Wie fehr 
diefer wichtige Entzweck erreicht wurde, liegt 
vor Augen. Von der vormals fo furchtbaren Ma- 
gellaniichen Strafse, ihren zahlreichen Infeln, 
Meerbufen und Hafen, hat man jtzo die genaue. 
Ben Charten, wo: Ströme, Unatiefen, Ankerplä- 
tze und Landungsörter an die Külten bezeichnet 
find Hierdurch ift die Gefahr der Reife für die 
Nachwelt unendlich verfirgert worden. Aehnli- 
che Charten, die äufserfte füdliche Spitze von Ame- 
rika betreffend, hat man von Cook feib verfer- 
tigt, wodurch die Umfeegelung des Caps Horn 
fehr erleichtert wird, Es mt zum Erffaunen, wie 
wenig von allen Nationen in deier fo wichtigen 
Angelegenheit bis dahin gethan wurde, fo hoch 
auch die Schiffarthskunde geftiegen war. Wie 
fehr alfo die Geographie durch diefe brittifche 
Reifen gewonnen hat, ift unglaublich. Alles 
Land und Infeln, die vorhergehende Seefahrer 
im Süd Meere entweder wirklich gefehn, oder 
zu fehn geglaubt hatten, wurden forgfältig un- 
terfucht, urd fo fand man hier eine zahliofe Menge 
bewohnter Irfeln in dem ungeheuren Erdraum 
von beynahe achtzig Graden der Länge, die in 
allerhand Eotfernungen von einander abgefondert 
lagen, oder haufenweife groupirt waren, und 
bey Annäherung der Britten gleichfam ihre Bai fens 
erhielten, fo dafs nach Cooks eignen Worten 
(Volli. 8.230) in diefer Weltgegend wenig mehr 
zu entdecken übrig ifl. Man wulste zuvor nicht, 
wie weit der ftille Ocean nach Welten reiche, 
unddurch welche Länder er begrenzt werde; Cook 
aber verfolgte bereits auf feiner erften Reife die 
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Küften diefes Meers an 2000 Englifche Meilen, 
von dem Vorgebirge Hicks bis zu dem Lande, 
das von den Holländern den Namen Neu Holland 
erhalten hatte. Alles, was er hierinn nicht völ- 
lig erforfchen konnte, wurde auf feiner zweyten 
Reife aufgeklärt, und diefer ungeheure Erditrich 
umfchift, der nach Cooks eignen Worten von ei- 
nem gröjsern Umfang ift als irgend ein ander Land 
in der Welt, das sicht den Namen }Pelttheil führt, 
Die zweyte Reife diefes grofsen Seefahrers, wo er 
von den beiden Forfters begleitet wurde, ift die merk- 
würdigfte vonallen, nicht wegen der entdeckten Län- 
der, fondern wegen der entdeckten und durchjeezelten 
Meere, in Gegenden wo man gewi[s Länder vermüthet 
hatte, Sehr fonderbar ift es, dafs ein Parifer Academi- 
cus, le Monier, noch im Jahr 1779 dem aumerkta- 
men Cook in Anfehung des Auffuchens des Caps 
Circumeifion der Nachläfligkeit befchuldigte, und 
zwar mit bittern Ausdrücken begleitet. Man kann 
in der That die futilen auf Speculation gebauten 
Argumente des Franzofen, die hier der Länge 
nach eingerückt find,nicht ohne Unwillen lefen. Der 
brittifche Mathematiker Wales hat fie zur Ehrenret- 
tungCooksmit praktifchenGründen beantwortet.Der 
Raum geftattet nicht, das viele Merk würdige anzu- 
zeigen,dasin diefen wenigenBogen enthalten ift,und 
Unternehmungen ins Licht fetzen, die dieMenfehheit 
zu erheben fcheinen; allein die dargeftellten Vor- 
theile können wir nicht umhin anzuführen, die 
das Menfchengefchlecht durch diefe gefahrvollen 
See- Reifen erlangt hat. Es find hiedurch ‚phanta- 
fievolle Theorien widerlegt worden, die unaus- 
führbare Entwürfe erzeugen mulsten. Die Ge- 
fahren und Mübhfeeligkeiten voriger Seereifen in 
diefen Weltgegenden find verringert, und unzüh- 
liche nauticalifche Obfervationen gefammlet wor- 
den, die man nunzu Ratbe ziehn kann, um Schif- 
fe längh felfigten Ufern, durch fehmale Meeren- 
gen, mitten unter gefährlichen Klippen, undüber 
reifsende Ströme ficher zu führen. Man hat eine 
Menge nener Neerbufen und Hafen gefunden , wo- 
hin fich Schiffe retten und erfrifchen können. Die 
Mafie der menfchlichen Kenntniffe it dadurch ver- 
mehrt worden, in Anfehungder Aftronomie, Geo- 
graphie, Philofophie und der Naturgefchichte in 
allen ihren Theilen. Die nauticalifche Afronomie 
war noch in ihrer Kindheit, dadieie Reifen zuerit 
unternommen wurden, fo gar dafs noch im Jahr 
1770 ein brittifches See Coliegium vöthig fand, 
durch Falta die Behauptungen des berühmten Allro- 
nomen la Caille in Anfehung der Sonnenhühe zu 
widerlegen. Manhat einen grofsen Grund gelegt, 
um den Gebrauch der hiagnetnadel auszudehnen, 
und die "Theorie ihrer Abweichungen zu entde- 
cken. Die Botanik Hr mit mehr als zwölf hun- 
dert neuen Danzen vermehrt, und auch alle andre 
Zweige der Naturgefchichte und Naturkunde find 
bereirbert worden, Man hat verfchiedene Arten 
europälfcher. Thiere, und eine Menge Gartenge- 
wächle in diefe entfernte Weltgegenden verpflanzt, 
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Zu allen diefen Wohlthaten kommen nun noch die 
grofsen Vortheile des Philofophen, der den Men- 
fchen ftudirt, und die Fortfchrite und Gradatio- 
nen des gefelligen Lebens betrachtet. Der Menfch 
zeigt fich hier in neuen Geftalten, und zwar ia 
einem gewiflen Grade von Cultur, der das Inter- 
effe ungemein erhöht. Man liefet mit Erftaunen, 
wie weit diefe Infulaner ihre Induftrie und Ergötz- 
lichkeiten getrieben haben; die Klagelieder ihrer 
Weiber, ihre dramatiichen Luftbarkeiten, ihre 
Tänze, ihre gewillermafsen Olympifchen Spiele, 
die Reden ihrer Oberliäupter, die Gefinge ihrer 
Priefter, die Feyerlichkeit ihrer religiöfen Cere- 
monien, ihre Künfte und Manufaetaren, ihre finn- 
reichen Erfindungen den Mangel an nüthigen Ma- 
terialien und Mafchinen zu erfetzen, ihre Kleis 
dungen und Schifsmafte, ihre Waffen, Fifcherey 
Geräthe, Zierrathen, und Hausgeräthe, das in 
Zeichnung und Ausführung bewunderungswür- 
dig it, Die gefammte Gefchichte diefer Seerei- 
fen, die mit diefem Werk geendigt it, wird der 
fpäteften Nachwelt einen Schatz intereflauter und 
lehrreichen Nachrichten überliefern. Die beiden 
erften Bände find aus Cooks eigenhändigem Jour- 
nal gezogen, und mit den Bemerkungen des Schifs 
Chirurgus Anderfon, eines talentvollen Mannes, 
bereichert, die jedoch keiue Noten, fondern dem 
Original einverleibt find. Der Herausgeber über- 
gab das Manufeript vor dem Druck dem Capitain 
King zur Correctnr, und endlich fahe es noch der 
Graf von Sandwich zuietzt durch. .Der dritte 
Band des Werks ift vom Capitain King felblt ge- 
fehrieben; Die fchöuen Karten find von dem 
Schifs- Lieutenant Roberts, und die zahlreichen 
vortreflichen Kupfer, wovon unten eine kritifche 
Anzeige gegeben wird, nach Webbers Zeichnun- 
gen geftochen, 

Cook gieng mit feinem Schiff, die Refolution 
genannt, den ı2ten Julius 1776 von Plymouth aus 
unter Seegel, da das audre, die Difcovery, unter 
dem Capitzin Clerke noch in England zurück blieb, 
und landete den ıften Augult in Madera in der 
Bay von Santa Crux. Auf diefeın Eylande wer- 
den jährlich 40,000 Fäfler Wein gemacht. Bey 
der ohnweit davon gelegenen Infel Bonavifta war 
das Schit in der gröfsten Gefahr an den Kiippen 
Zu [cheitern. Cook felbft war in grofser Unruhe. 
Den sten Octbr. warf er beim Vorgebürge der 
guten Hofnung Anker, wohin endlich den ıoten 
Nov. die Difcovery auch kam, uud fich mit ihm 
vereinigte. Die Belatzung des letztern Schifs be- 
ftand aus go Mann, die Refolution aber hatte deren 
112 am Bord. Den goten Nov. verliefsen beyde 
Schiffe das Cap., nachdem fie fich mit allem nöthl- 
gen verfehn hatten. Ohngeachter aller Sorgfalt 
ftarben einige Ochlen, Ziegen und Schaafe für 
Kälte, die gegen Ende des Jahrs in diefer Region 
bereits ftark gefühlt wurde. Cook be[uchte nun 
zuer das von den Franzofen 1772 ‚entdeckte Ker- 
guelen Land, wo er feiner Inftruftion gemäls, ei- 
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nen guten Hafen auffüchen follte, und ihn auch 
fand. Diefes ift eine unbewohnte eben nicht gro- 
fse Infel, von welcher im Werk eine fehr nusführ- 
liche Befchreibung gegeben wird. Cook zeigt hier 
keine Spur von Neid, im Gegentheil vertheidigt 
er Kerguelen gegen die Verachtung feiner eignen 
Landsleute. In Van Diemens Land, wo man An- 
ker warf, wurden zwey Schweine männlich und 
weiblich zur Fortpflanzung gelaflen. Die Ein woh- 
ner waren hier fo viehifch dumm, dafs kein Ge. 
fchenk, von welcher Art es auch war, Eindruck 
auf fie machte; felbft die eifernen Werkzeuge, die 
doch einen unwiderftehlichen Reitz für faft alle 
wilden Völker haben, achteten fie nicht. Ihre 
Hütten, die nicht einmal diefen Namen verdie- 
nen, beftehn in zufammengefteckten Stücken mir 
Bauinrinde bedeckt; viele diefer Blenden wohnen 
auch in hohlen Bäumen. Diefes Land ift eigent- 
lich die füdliche Spitze von Neuholland, Ander- 
fon giebt hier davon eine umfländliche phyfikali- 
fche Befchreibung. Unfre Seefahrer Kamen in 
Februar 1777 nach Neu Seeland, und ankerten in 
Charlotten Sund. Der Handel mit den Einge- 
bobrnen beftand in Landes- Curiofitäten, Fifchen 
und Weibern. Cook führt feine Gründe an, wa- 
rum er den Umgang mit dem weiblichen Gefchlecht 
feinen Leuten erlaubte, ohne fie jedoch dazu auf- 
zumuntern. Omsi, deffen Sprache mit der ihrigen 
viel Aelinlichkeit hatte, war hier Dolmetfcher. 
Diefen Wilden zurückzubringen, undauf weicher 
Infeler wolite, auszufetzen , gehörte mit zur Ad- 
miralitäts Inftruction. Cook Get von ihm: „Die 
„Empfindung, von der guten Begegnung, die ihm in 
„England wiederfahren war, batte einen tiefen Ein- 
„uruck aufihn gemacht, under hatte die höächftenBe- 
„grife von demLaudeund feinen Einwohnern. Allein 
„die angenehme Ausficht, die er nun vor fich 
„hatte, dafs er nun wieder nach Haufe kommen, 
„und zwar mit folchen Sachen beladen, die man 
„‚gafelbit als Schätze von unermefs!ichen Werth an- 
„fehn würde, desgleichen die fchmeicheluafte Hof- 
„nung, dafs er durch deren Deitz einen anfehnli- 
„chen Rang unter feinen Landsleuten erhaiten 
„würde — dies alles waren Betrachtungen, die 
„nach und pach die Wirkurg hatten, alle unarge- 
„nehms Empfindungen bey ihm zu unterdrücken; 
„und er fehieð, als er fich an Bord des Schiffs be- 
„gab, vollkoninen glücklich zu feyn.“ In Char- 
lotten- Sund wurden auch Schweine und Ziegen, 
gelaflen. Das Futter für diefe aus fo edeln Abfich- 
ten mitgenommene Thiere vermehrte febr die Sor. 
gen und Bemühungen unfrer Seefahrer; oft lande. 
ten fie blofs um Gras zu bekommen. Nach dem 
Glaubensfyitem der Neufeeländer ift die Seele des 
Menfchen, der von den Feinden gefrefien wird, zu 
einem ewigen Feuer verdammt, dahingegen die 
Seelen der andern zu den Wohnungen der Götter 
binauffteigen. Von diefem unbekannten Lande 
macht Anderfon hier eine weitläuftige Befchrei- 
bung vom Erdreich, von Wind und Wetter, von 
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den Bäumen, Pflanzen, Vögeln, Fifchen, und 
andern Thieren, desgleichen von den Einwoh- 
nern» ihrer Sprache, Kleidung, Zierrathen, ihren 
Nahrungsmitteln, Wohnuvgen » Booten, Waffen, 
Künften und Gebräuchen. Hier ift ein Verzeich- 
nifs von 43 Wörtern fo wohl aus der Neufeelän- 
difchen alsÖtaheitilchenSprache beygefügt ; derglei- 
chen Vergleiche zwifchen den verfchiedenen Jn- 
fein werden auch an mehrern Stellen wiederholt, 
Den 3r Merz entdeckte Cook eine neue Infel Na- 
mens Wateeco. Die Infulaner fahen die Ziegen 
und Schaafe auf den «Schiffen für Vögel an. So 
klein diefes Eyland auch ift, fo fanden fie es. doch 
fo bevölkert, dafs mehr denn 2000 Perfonen beym, 
Landen der Chaluppe zugegen waren. Man gab 
den Seefahrern zu Ehren Spiele und Tänze. Die 
Schönheit des Landes, die Wohlgeftalt und Cultur 
der Infulauer, alles war anlockend, jedoch hielt 
fich Cook aus mancherley Urfachen hier nur einen 
Tag auf. Diefe Infel war vorher noch nie von 
Europäern befucht worden, dennoch fand Omai 
hier drey feiner Landsleute aus den Societäts - Jn- 
feln, die durch einen erftsunenswürdigen Zufall 
in einem Canoe eine Strecke von 2co Seemeilen 
über das Weltmeer waren getrieben worden, und 
fich endlich auf diefe Infe] gerettet harten. Sie 
waren mit ihrem jetzigen Zuitande fo wohl zufrie- 
den, dafs fie das Anerbisten der Engländer aus. 
fchlugen, fie nach ihrem Vaterlande zurückzubrin- 
gen. Die Infel Hervey, die C. 1773 entdeckte, 
und keine Spur von Einwohnern zeigte, fander 
jetzo zu feinem Erftaunen bevölkert, allein von 
einer fchlechten Menfchen - Race, die in allem 
ganz aufserordentlich von derauf der benach- 
barten Infel W’ateeoo verfchieden war. Um 
das Wafler auf dem Schiffe zu fparen, wurde die ` 
bekannte Mafchine gebraucht, das Seewaffer füfs 
zu machen, In io Stunden wurden 16 Gallons 
(ungefähr.go Bouteillen 3 gutes Waffer diitillirt. 
Den 25ten April 1777 kamen unfre Seefahrer bey 
den Freundfchaftlichen Infeln an. Auf der Infel 
Anamooka wurden fie mit Lebensmitteln über- 
tlüfsig verfehn, allein auch brav beftohlen. Man 
band die ertapten Diebe am Maft und züchtigte fie 
mit Stricken, allein ohne Wirkung, bis Capt, 
Clerke den Einfall bekam, den Dieben die Haare 
abfcheeren zu laffen. Diefes that dem Diebftahl 
auf einmal Einhalt. Der König 6ieler Tute) beredte 
Capt, C. fich nach Hapee zu begeben, wohin er 
ibn felbft begleitete. Mit diefem Namen werden 
4 Infein bezeichnet, die durch Corallenbänke ze- 
fammenhängen, und nie von Europäern befücht 
worden waren. Diefes Eylard fcheint in derCut- 
tur mit dem fo gepriefenen Otaheite zu wettei- 
fern. Die ehrenvolle aufiändige Aufnahme der 
Engländer, die öttentlichen Reden, die Tärze, 
Gelänge, Ring- und Fechterfpiele, die unten bey 
den Kupfern angezeigt werden, alleserregt die ange- 
nehnmfteVerwutderung.sAuch baste man fichhier zur 
Luft; nicht allein Männer, fondernauch Weiber und 
00005 Mäd- 
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Mädchen und zwar faft auf die nemliche Art wie 
in England. Diele Zweykämpfe gefchahen in Ge- 
genwart von mehr als 3600 Zufchauern. Aufßser 
den mufikalifchen Inftrumenten war auch ein Sän- 
ger-Chor gegenwärtig, wobey alle Tänzer zu- 
gleich mit fangen. Cook fagt: „Ihrem Gefange 
„fehlt es gar nicht an einer angenehmen Melodie, 
„und ihre fümtlichen einander entfprechenden Be- 
„wegungen wurden mit folcher Kunft ausgeführt, 
„dafs das zahlreiche Chor der Tänzer fo zu han- 
„dein fchien, als wenn fie eine, einzige grofse 
„Mafchine wären.“ Die mufikalifchen Inftrumen. 
te wikdigten fie keiner Achtung, die Trommel 
allein ausgenommen, die mit der ihrigen Aehu- 
licukeit hatte, Tür die Waidhörner zeigten fie 
beionders ihre Verachtung. Cook nahm bier 2 
Weiber wahr, die von den andern gefüttert wur- 
den. Auf Befragen erfuhr er, dafs fte todte Leich- 
name gewafchen hätten, und daher in fünf Monat 
keine Speife anrühren dürften. Ohmweit den 
freundfehaftlichen Infeln war das Schiff, die Re- 
folution, in der gröfsten Gefahr, auf einer Sand- 
bank zu fcheitern. Nur der Zufall aliein, dafs die 
Schifsbefatzung fich alle aus einer andern Urfüche 
auf dem Verdeck befand, rettete das Schiff. Auf 
der Infel Torgataboo, auch zu den freundichaft. 
licheu gehörig, war die Aufnahme ebenfalls fehr 
feyerlich, Man lieft mit Erfiaunen von Nachttän- 
zen in grolsen Schaaren, von dramatifchen Er- 
götzungen, von Ringfpielen, wobey von ganzen 
Chören melodievolle Siegslieder gefungen wur- 
den, die mit feyerlichen Reden und Sentenzen 
(vielleicht in Verfen, wie Cook fagt) beitändig 
abwechtfelten. Hiebey waren an 4000 Perfoneu 
gegenwärtig. Da einige Matrofen fich auf ihre 
Baxkunit verliefsen, fo machten fie hier öffent- 
liche Verfuche mit den Infulanern, zogen aber al- 
temal den Kürzern. Cook war hier auch ein Au- 
genzeuge einer fonderbaren Feyerlichkeit, die eine 
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KLEINE AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Würzburg, Di. 
inaug, de non ente confuetudinis curiae feudalis Toi 
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auf gleichen Namen; Schild, Stamm , und Helm, austere 
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. S. 8 
Der- en. Forftrach ‚und Herausgeber der zu 
Erankfurt bey Varrehtrapp erfcheinenden praktifchen Be- 
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religiöfe Ceremonie zum Gegenftande hatte, de- 
ren Bedeutung er aber nicht recht enträthfeln. 
konnte. Er bemerkte in Zongalaboo eine ganz 
eigne Wolluft, die nur den vornehmften Perfonen 
zu Theil wird. Man fchlägt mit beyden Fäuiten 
auf den Körper der Perfonen, die man zum Schla 
fen bringen: will, wie auf eine. Trommel, und 
diefes Pauken wird auch, wenn der Schlaf erfolgt 
ift, beffändig, aliein fanfter fortgefetzt. Der Kö- 
nig erhielt von Cook einen zinnernen Teller zum 
Gefchenk, den er zu eivem fehr fonderbaren End- 
zweck brauchen wollte. Der Teller follte nemlich 
in feiner Abwefenheit, wenn er andere Infeln be- 
reifen würde, fein Keprefinutant leyn, da denn 
das Volk ihm fo gehorchen würde, als ob er felbfk 
gegenwärtig fev. Bisher hatte eine hölzerne Schan, 
le diefen merkwürdigen Dienit verrichtet. Hier 
dürfte manchen Lefer der Stiefel Carls des XU 
beyfallen. Da Cook nach der nahe bey Tiongata 
boo liegenden Infel Eooa kam, hatte er das Ver- 
gnügen Kohlrüben zu effen, von denen er den 
Saamen auf feiner letzten Reife hier gelaffen. Von 
den 150 freundfchaftlichen Infeln rechuet man fünf 
und üreyfsig, die beträchtlich find; unter die- 
fen find nur drey befucht worden, Hapee, Ton- 
gatabco und Eooa, Die Nalmen der übrigen 
zwey und dreyisig, desgleichen der kleinern Infeln, 
werden hier alle angeführt. Diefe Infulaner haben 
den fehrecklichen Gebrauch fich einen Finger ab- 
zufchneiden, wenn fie febr krank find, weil fie 
dadurch glauben, der Gottheit ein Opfer zu brin- 
gen, und dafür ihre Gefundheit wieder zu erlan- 
gen; daher iman die mehriten fo veritümmelt fieht, 
Sie haben in ihrer Sprache Ausdrücke, wodurch 
Zahlen bis auf 100,0C0 bezeichnet werden; was 
diefe Zahl überfieigt, wird mit einem Wort aus, 
gedrückt, das eine zahllofe Auzalıl bedeutet. 


(Die Fortfeizung folgt.) 
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ERDBESCHREIBUNG, 
| ondon: A Voyage to the Pacific Ocean &c. 


(Fortjerzung des Nro. 209 ahgebrochenen Artikels.) 

Der zweyte Band fängt mit der Reife naclı den 
Societäts-Infeinan. Den ı2ten Auguft 1777 fahn fie 
Otaheite, Cooks wiederholte Reifen nach diefer 
Infel haben von derfelben genauere Nachrichten 
erzeugt, als man noch bisher hatte Hier find 
einige Bemerkungen: Es if vielleicht kein Erd- 
raum in der ganzen Welt, der einen reizendern 
Anblick giebt, als der füdliche Theil von Otahei- 
te. Die Hügel find hoch und Gel. und an vielen 
Oertern feifigt, fie find aber bis zu ihren Gipfeln 
fo fehr mit Bäumen bedeckt, dafs der Zufchauer 
kaum umhin kann zu glauben, dafs felbft die Fel- 
fen die Eigenfchaft belitzen ihre grünende Klei- 
dung hervorzubringen. Das fache Land, das an 
diefe Hügel nach der Seefeite zu ftölst, desglei- 
chen die daz wifchen liegenden Thäler find mit 
mannigfaltigeu Produkten angefütlt, die fich durch 
den üppigften Wachsthum auszeichnen, und in 
dem Geit des Anfchauers den Begriff erzeugen, 
dafs kein Ort auf der Erde diefen in der Stärke 
uad Schönheit der Vegetation übertreffen könne, 
Die Natar ift nicht weniger freygebig mjt Bächen 
gewefen, die man in allen Thälern findet, und fo 
wie fie fich der See nähern, fo theilen fie fich in 
zwey oder drey Canäle, und bewälfern das fla- 
che Land, durch welches fie laufen. Die Wohnun- 
gen der Eingebohrnen find ohne Ordnung auf die- 
fen Flächen zerftreut; viele davon liegen in der 
Nähe des Seeufers, und bilden von den Schiffen 
einen bezaubernden Proipeät; da überdem die See 
innerhalb den Buchten an den Kürten vollkommen 
ruhig it, und zu allen Zeiten den Einwohnern 
eine fichere Schiffart darbietet. Ohne Zweifel 
iĝ die natürliche Fruchtbarkeit des Landes, mit 
den fanften heitern Ciima verbunden, die Urfache, 
dafs die Eingebohrnen fo forglos in Anfehung der 
Cultur der Erde find. Diefes geht fo weit, dafs, 
obgleich in vielen Gegenden die reichften Producte 
gleichfam hervorquellen, man dennoch nicht die ge- 
tingften Spuren der Cultur gewahr wird. Die 
Zeug Pflanze, deren Saamen aus den Bergen ge- 


holt wird, und der Ava, oder beraufchende Diet. - 
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fer, den fie, wenn er febr jung ift, mit Brodbaum- 
blättern gegen die Sonne fchützen miiffen, find Eat 
die einzigen Dinge, worauf fie aufmerkfam zu feyn 
fcheinen. Cook fagt: „Ich habe mich fehr forg- 
„fällig um die Cultur des Brodbaums erkundigt, 
„erhielt aver jederzeit die Antwort, dafs fie inn 
„nie pflanzten. Diefes iit auch in der That für je- 
„dermann augenfcheinlich, der die Oerter unter- 
„fucht, wo die jungen Bäume emporkommen, 
„Man wird allemal wahrnehmen, dafs fie aus den 
»Wurzeln der alten entfpringen, die fich nahe an. 
„der Oberfläche des Bodens befinden. Auf diefe 
„Art kann man die Brodbiume zu denen rechren, 
„die von felbit die Ebenen bedecken würden, wenn 
„gleich die Infel unbewohnt feyn folite; eben fo 
„wie die Bäume mit weisen Rinden, die man in’ 
„Van Diemens Land findet, dafelbk die Wälder for- 
„miren, Hieraus entfprivgt die Bemerkung, dafs 
„der Einwohner von Otaheite, anftatt beforgt zu 
steyn fein Brod zu pflanzen, vielmehr in die Noth. 
„wendigkeit gefetzt ift, deffen Fortfchritte zu. 
„hemmen; diefes gefchieht auch bisweilen, wie 
„ich vermuthe, um andern Bäumen Platz zu ma. 
„chen, damit die Nahrungsmittel wannigfaltiger 
„werden.“ Nichts machte bey der erften Ankunft 
der Engländer allhier, einen färkern Eindruck 
auf fie, als der fonderbare Contraft zwifchen dem 
robuften und dunkelfarbigen Volk von Tongata- 
boo, und dim zarten Bau und der Weilse, wo- 
durch die Bewohner von Otaheite fich fo fehr aus. 
zeichnen. Ihre Weiber befonders waren auffallend, 
da De alle die feinen charakteriftifchen Züge befa- 
fsen, die fie von dem männlichen Gefchlecht im 
vielen Ländern unterfcheiden. Den Bart, den die 
Männer hier lang tragen, und die Haare, die nicht 
fo kurz wie in‘ Tongataboo abgefchnitten find, 
machten auch einen grofsen Unterfchied; auch 
zeigten fie bey allen Gelegenheicen eine grüfsere 
Furchtfamkeit. Die mufkulöfe Struftur, die den 
Bewohnern der freundfchaftlichen Infeln-fo gemein 
ift, und die Folge eines arbeicfamen Lebens zu feyn 
feheint, ift hier veriohren, da die gröfsere Frucht- 
barkeit ihres Landes die Trägheit der Otaheiter 
begünftigt. Die Stelle der fichtbaren Mufkeln wird 
hier durch Fettigkeit und eine glatte Haut erfetzt, 
welches, obgleich mehr übereinftiimmend mit un. 
fern Begriffen von Schönheit, dennoch kein we- 
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Tentlicher Vortheil it; denn diefe Eigenfchafren 


find bey allen ihren Bewegungen mit einer Träg- 


heit begleitet, die man bey den andern nicht wahr. 
nimmt. Diefe Betrachtung wird durch ihre Ring- 
fpiele und ihr Basen vollends betätigt, die man 
fchwache Kinderfpiele nennen kaun, in Vergleich 
mit dem Errfi, womit diefe LJebungen in den freund. 
fchaftlichen Infeln unternommen werden. Ihr Betra- 
gen bey allen Gelegenheiten fcheint eine grofsmü. 
tbige Denkungsartanzuzeigen. Omaiindellen, von 
dem man wegen der Landsmannichaft vermuthen 
follte, er würde einige ihrer Fehler verbergen, nat oft 
Seier, dafs fie zuweilen in Beftrafung ihrer Fein- 
de graufam find. Seiner Verficherung zufolge, 
martern fie folche mit vieler Ueberlegung; erftlich 
reifsen fie ihnen kleine Stücken Fleifch aus ver- 
fchiedenen Theilen des Leibes, hernach ftechen 
De ihnen die Augen aus, fchneiden ihnen die Na- 
fen ab, und zuletzt öfnen fie ihnen den Bauch. 
Diefes gefchieht aber nur bey gewiffen Gelegen- 
heiten. Wenn Munterkeit ein Beweis der fich 
fühlenden Unfchuld ift, fo follte man denken, dafs 
ihr. Leben felten durch Verbrechen befleckt würde. 
„Ich fchreibe diefes (fagt Cook) aber vielmehr ih- 
rem Gefühl zu, welches, obgleich lebhaft, den- 
noch nie lange anhaltend ift; denn bey keinem Un- 
fall fah ich fie je lange niedergefchlagen, fo bald 
der kritifche Augenblick vorüber war; auch fchei- 
nen Sorgen nie ihre stifne in Falten zu bringen. 
Im Gegentheil felbft dig Annäherung des Todes 
verändert nicht ihre gewöhnliche Lebhaftigkeit, 
Ich habe fie gefehen, wenn fie durch Krankheit 
an den Rand des Grabes gebracht worden waren, 
und auch in dem Augenblick der Schlacht, allein 
nie ward ich in ihren Gelichtern Melancholie 
oder ernfthafte Becrachtungen gewahr.‘“ Auf der 
Infel Oparre liefs C. zwey Piauen, zwey Calcut- 
fche Hühner, vier Gänfe und vier Enten, alle 
von beiden Gefchlechtern. Die Vermuthung , dafs 
die fo fanftmüthisren Societäts Infulaner Menfchen- 
Opfer bringen, fand C. leider bsflätigt, und er 
wohnte ielbft in Attanooroo einem folchen feyer- 
-lichen Opfer bey, das hier umftändlich befchrie- 
ben it. Die Veraniaflung dazu war ein ausge- 
brochener Krieg. Da C. in Otaheite ankam, er- 
fuhr er, dafs die Spanier in feiner Abwefenheit 
.zweymal hier gewefen wären, und fich fehr po- 
litifch betragen hätten, InOparre fahen die Eng- 
länder einen nach dafiger Landesart einbalfamirten 
Körper eines Oberhaupts. Er war fchon vier Mo- 
par todt und dennoch fo wohl erhalten, dafs er 
auch nicht den geringen Geruch von fich gab. 
Haare und Nägel waren in ihrem urfprüngiichen 
Zuftande und hielten fet an; desgleichen waren 
alle Gelenke noch ganz biegfam, Die Erhaltungs- 
methode beftelıt darin, dafs man ihren gleich 
nach dem Tode die „Eingeweide herausnimmt, 
und zwar durch den After; die Hühlusg wird 
fodann mit Zeug durch eben diefen Weg wieder 
ausgeftopft. Wenn fich die geringite Feuchtig- 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


keit auf dem Körper zeiget, fo wird fie forgfäl- 
tig abgetrocknet, und alle Theile deffelben mit Co- 
cusnufs - Oehl gerieben. Dief-s wird oft, wieder- 
holt, da fich denn der Leichnam eine lange Zeit 
erhält, bis er endlich nach und nach wegfchmilzt. 
In Matavai wohnte U. einer See-Revüe bey. Es 
waren der Kriegs - Canoes fechzig ohne eine noch 
gröfsere Menge kleinere zu rechnen. Man gab 
ibm das Schaufpiel eines künttlichen Treffens. 
Diefe Infulaner liefern alle ihre Schlachten zur 
See, gewöhnlich enticheidet eine derfelben den 
Streit, da denn die Sieger in ihrer erten Wuth 
weder Alter noch Jugend fchonen. Bey Oparre 
kamen zwölf Weiber, worunter vier Priazeilinnen 
waren, am Bord der Refolution, blofs um Capt: 
C. zu curiren, der eine Art von Flufs in der Sei- 
te hatte, und viel Schmerzen litte, Das freund- 
fchaftliche Anerbieten wurde angenommen, und 
die Kur durch blofses Drücken mit den Händen 
glücklich vollzogen. Auf der Infel Eimeo war 
man in die Nothwendigkeit gefetzt, um den un- 
aufhörlichen Diebereyen Einhalt zu thun, und da 
man eine geltohlne Ziege nicht wieder herausge- 
ben wolite, einige Häufer und Canoes zu ver- 
brennen, welches denn auch würkte. In Huahei- 
ne wurde Omai mit allen feinen Reichthümern 
ausgefetzt. Auf Cooks Vorftellung gab man ihm 
hier ein Stück Land von ungefähr zwey hundert 
Englifchen Ellen ins Gevierte, wo ihm die Eng- 
länder ein Haus baueten, einen Garten anlegten 
und mit vielen Arten von Saamen bepflanzten. 
Die Geichichte diefes Wilden it einem Roman 
ähnlich, und erhöht das Interefie diefes wichtigen 
Werks. Zuletzt vertaufchte er feine mitgebrach- 
ten Schüffel , Teller, Töpfe, Keflel, Gläfer und: 
andere dergleichen Geräthe an die Matrofen ge- 
gen Beile und andre eiferne Werkzeuge. C. gab 
ihm beym Abfchiede eine trächtige Ziege und 
das kolibarfte von feiner ganzen Thier- Colonie, nem- 
lich einen Hengftu. eine Stute, deren Gebrauch zum 
reiten die Infulaner mehr wie alles in Erftaunen ge-' 
fetzt hatte, In Uiietea harten die Seefahren mancher- 
ley Avantüren, woran die Defertion einiger Ma- 
trofen fchuld war, die jedoch wieder ausgeliefert 
wurden. Auch hier befchenkte man die Einwoh- 
ner mit europäifehen Thieren. Den z5ften Dec. 
1777. entdeckte Cook eine Infel, die er Chriftmas 
Island ( die Weynackts Infel, nannte, Sie war 
unbewohnt,. Einige Seeleute verirten fich hier, 
und wurden ert nach zwey Tagen halb verhun- 
gert wieder gefunden. Den 2ten Januar 1778. Wur- 
den die Sandwich Infeln entdeckt, und zwar lan- 
dete C. in Atooi, einer der gröfsten. Die Ein- 
wohner reden die Sprache von Otaheite, fo fehr 
entfernt fie auch von disfer berühmten Infel wa- 
ren. Nirgends war man fo erftaunt beym An- 
blick der Schiffe gewefen, wie hier; auch zeig. 
ten die Infulaner eine gewiffe Höflichkeit, die die 


-Engländer in Verwunderung fetzte. Z. B. fie ba- 


ten um Erlaubnifs fich auf dem, Schiff niederzufe- 
tzen, 
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tzen, frugen’an, ob fie aufs Verdeck ausfpeyen 
dürften , u. f. w. Eifen war anch hier das Motto, 
allein unfre Seefahrer fiengen fchon an hieran Man- 
gel zu leiden. Eine nähere Befchreibung diefes 
merkwürdigen Volks kommt unten bey Owhy- 
hee vor, der gröfsten von den Sandwich Infein. 
Gegen Ende des März fah C, die weltlichen Kü- 
Ben von Nord America. Hier zeigten lich wieder 
neue Sitten und Gebräuche. Die Einwohner, die 
fich den Schiffen näherten, bewillkommten die 
Engländer dadurch, dafs fie Hände voll Federn, 
oder rothen Staub gegen fie ausftreuten, und fo- 
dann Reden hielten. Einige hatten fich die Haare 
mit kleinen weifsen Federn gepudert. Auf die 
Reden folgten Gefänge, baldeinzeln, bald in Chö. 
ren. Mit dem Eifen ichieuen fie nicht unbekannt 
zu feyn, auch veriaugten fie fehr darnach. C. lan- 
dete endlich in Nootka Sund, und nun gieng ein 
grofser Handel befonders mit Thierkäuten an. 
Das aufserordentlichfte aber, das fie zum Verkauf 
brachten, waren menfchliche Todterköpfe und 
Hiute, von denen das Fleifch noch nicht völlig ab- 
gelöfst war. Sie gaben deutlich zu veritehn, dafs 
fie folches gefreffen hätten. Die Artikel, die fie 
eirtaufehten, waren Meter, Hammer, Stücke 
von Eifen und Blech, Nägel, Spiegel, und Knöpfe. 
Glas-Korallen achteten fie nicht fehr, und Zeuge 
aller Arten verwarfen fie gänzlich. Nachdem der 
Handel einige Zeit gedauert hatte, wurde nichts 
gefchätzt als Metall, und zwar verdrängte Mefling 
das Eifen. Nichts blieb davon in den Schiffen zu- 
rück, als was zu den nöthigiten Inftrumenten er- 
fodert wurde. Die Knöpfe mufsten von allen Klei- 
dern, und der Befchlag fogar von den Schreibti- 
{chen und Schränken herunter. C. verfichert nir- 
gends ein Volk angetroffen zu haben, das folche‘ 
Begriffe von dem Kigenthumsrecht ihres Landes 
hatte, als diefes. Das Gras des Feldes, das ihnen 
nichts nützte, C. aber für fein Viel brauchte, mufs- 
te er ihnen abkaufen, ein gleiches verlangten fie 
für Holz und Waffer, allein die Engländer achte- 
ten auf diefe Forderungen nicht; daher man fie 
oft erinnerte, dafs fie Wafier und Holz aus Freund- 
fchaft berommen hätten, Eine höchlt fonderba- 
re Sitte diefes Vo'ks, find ihre fcheuslichen Mas- 
keralen. Diefe beitchu in einer unenllichen Man- 
nigfaltigkeit von hölzernen Larven, womit das 
Geficht und der obere Theil des Kopfs bedeckt 
wird. Einige darunter find den menfchlichen Ge- 
fichtern ähnlich, mit Haaren, Bärter, und Augen- 
braunen ; andre Larven ftellen Köpfe von Vögeln 
vor, befonders von Adlern; die mehreften aber 
zeigen die Köpfe von Land und Seethieren. Diefe 
Larven find febr grofs, bemahlt, und oft miteiner 
glänzenden Materie beichmiert, die die fcheusliche 
Ungeftalt noch vermehrt, Ja fie gehn noch weiter, 
und fügen ans Kopfftück grofse ausgefchnittene Fi- 
guren an, die das Vordertheil eines Canoes vorftel- 
len, und aucli eben fo bemahlt find. ` Hierber 
macht C, folgende Bemerkung. „Wenn Reifende 
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„in einem unwiflenden leichtgläubigen Zeitalter, 
„da man viele unnatiirliche oder wunderbare Din- 
„Ege als wirklich vorhanden, annimmt, eine Men- 
„ge Volks auf diefe Art ausgeziert gefehn 'hät- 
„ten, ohne im Stande zu feyn, fo nahe zu kom- 
„men, die Gegenftände genau zu unterfüuchen, fe. 
„würden fie leicht geglaubt und in ihren Erzäh- 
„lungen fich bemüht haben, es auch andern glauben 
„zu machen, dafs eine Race von Wefen exiftire, 
„die halb Menfch und halb Thier fey» diefer 
„Gedanke wäre dadurch beitätiget worden, wenn 
„fie aufser den Thierköpfen auf ınenfchlichen Schul- 
„tern, die ganzen Körper ihrer vermeynten Un- 
„geheuer mit Häuten von vierfilsigen Thieren be- 
„deckt gefehen hätten.“ Mit alle dem find fie ein 
gelehriges, höfliches und gutherziges Volk, mit 
einem grofsen Phlegma begabt. Nachdem C. Noot- 
ka Sund verlafen, überfiel ihm ein Sturm, der ei- 
nem Orkan glich, und fein Schiff leck machte. 
Diefem Unglück wurde jedoch gefteuert. Nun 
gieng die Fahrt immer nach dem Nordpol zu, um 
die fo gewünfchte Nordweftliche Pallage zn fu- 
chen. Er fand eine Meerenge, der er den Namen 
Prinz /Pithelms Sund gab, Die Bewohner diefer 
Küken find ein robufles Volk mit grofsen Köpfen, 
kurzen und dicken Hälfen und breiten Gefichtern. 
Sie haben die tolle Gewohnheit, die Unterlippe in 
zwey Theile zu fchneiden, welches einen fehr. 
widerlichen Anblick verorfacht, denn das Loch ift 
fo grofs, dafs fie die Zunge da durchftecken kön- 
nen, Längft den Küften fegelte C. 'fodann fort, 
und bey den Vorgebirgen Eli/abeth, St. Hermoge- 
nes, Douglas und Bede vorbey, da er denn end- 
lich einen grofsen Flufs fand, der nach Norden 
zulief, und itzt auf Zord Sandwich Anrathen 
Cooks Flu/s genannt wird, Die Lage deffeiben 
war unter dem 207 Grad der Länge und dem Ge 
der Breite. Faft alieathalben, wo fie an den ame- 
rikanifchen Küften landeten, fanden fie Einwohner, 
die in Häute gekieidet waren; auch ihre Canoes 
waren von Häuten gemacht, Beym Vorgebirge 
Newenham fchien man nie Europäer gefehen zu 
haben, auch kannten die Einwohner den Toback « 
nicht. Hier hatte Cami. C. das Unglück, feinen- 
vortreflichen Schifs-Chirurgus Znderjon, der fo 
viel durch fein Journal zu diefem Werke beyge- 
tragen, zu verlieren. Er ftarb an der Auszeh- 
rung, und da man in der Stunde feines Todes eine 
Infe! entdeckte, fo gab ibr C. den Namen Ander- 
Die Eisfelder hirderten die Schiffe, 
endlich weiter vorwärts zurücken, daher C, nach- 
dem er bis zum "offen Grad A4 Minuten gekom- 
men war, wieder umkehrte, und die fernern Ver-- 
fuche bis aufs künftige Jahr verfchob, Man traf 
hier eine erftaunliche Menge Seepferde am, die 
haufenweife auf dem Eife lagen, und bediente fich 
ihrer auf den Schiffen zur Speife, daher man täg-- 
lich auf fie Jagd machte. Die Rückreife gefchah 
längft den Küften von Afen. Bey ihrer Ankunft : 
zu Onala/chka fanden die Engländer rufüfche Kauf- 
Pppp 2 leute; 
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leute; einer derfelben theilte C, Karten von den 
rufüfchen Entdeckungen mit. Die Einwohner 
diefer Infel find ein fehr friedfertiges gutherziges 
Volk, und in Anfehung der Ehrlichkeit könnten 
fie nach Cooks Ausdruck den civilifirteflen Nationen 
zum Mufter dienen. Die Urfache diefer Tugen- 
den wird ihrem gegenwärtigen Zuftande der Un- 
terwürfigkeit zugefchrieben, da fie mit grofser 
Strenge von den Ruflen vormals behandelt wur- 
den. Dies Volk ift von kleiner Statur, aber wohl 
gebaut, mit kleinen Bärten und langen fchwarzen 
Haaren. Die Kleidung der Männer it von Vo- 
gelhäuten gemacht, die Weiber aber tragen See. 
hundsfelle, Sie effen faft alles roh. Mit Eifen 


fchienen fie verfehn zu fryn fo viel fie brauchten, 


nur allein nach Nähnadeln waren fie begierig, da 
die ihrigen blos aus Knochen verfertigt waren. 
An Statt des Zwiros bedienen fie fich der Sehnen 
von Thieren. Sebit ihre Canoes werden damit 
zufammengenähbet. Ibre Matten und Körbe find 
von Gras, allein dennoch fchön und flark gemacht. 
Es it merkwürdig, dafs man gar keine Waffen 
bey diefen In/ulaners findet. Da C. nicht den 
ganzen Winter in Kamtjchatka zubringen wollte, 
fo gieng er zuerft wieder nach den Sandterichin- 
feln, da er denn Owhyhee die gröüfste derfelben 
entdeckte, wo feinem ruhmvollen Leben ein Ziel 
gefetzt wurde. Was oben von der Sandwichinfel 
Atooi gefagt ift, gilt von deier weit gröfsern 
doppelt. Die Cultur und Bevölkerung ift hier fo 


gros, dafs die Engländer darüber erftaunten. Mehr- 


als coo Canoes näherten fich den Schiffen, wo- 
bey noch viele hundert In/ulaner um diefelben 
herumichwammen; aufserdem waren die Ufer der 
Bay Karukakooa , wo C. einlief, ganz mit Men- 
fchen bedeckt. Diefer grofse Seemann fagt aus- 


drücklich : diefe Entdeckung fey in vieler Rück- 


ficht die wichtigfte, die bis itzt von den Kuro- 
päern in dem ganzen Südmeer gemacht worden 
wäre, Mit diefer Bemerkung endigt Tich der 
-zweyte Band und zugleich Cooks Journal. Die 
Fortferzung des Werks ift vom Capt. King, der auf 
dem Schiife die Jre/olution bey der Abreife aus 
England Lieutenant war, allen als Befehlshaber 
der Difcovery zurück kehrte, 
C Die Fortfetzung folgt.) 


ARZENEYGELAHRTHEIT. 


LeırzıG, in der Haugifchen Buchhandlung: 
L. M. A. Caldanii, in Patavino lycaeo medicinae 
theorelicae et anatomiae profefjoris publici ; e mari, 
inflitutiones phyfiologicae praeleftionibus academicis 
occommodatar. Editio novifima. ı Alph. = ı/4 Bo- 
gen, 3. 

Weder Vorrede noch ein anderer Wirk benach- 
richtiget den Lefer, nach welcher Ausgabe diefe 
neuefte veranftaltet worden fey. Es fcheinet blos 
ein guter uud ziemlich correcter Nachdruck dieles 
nützlichen und zu Vorlefungen auf Univerfitäten 
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unftreitig fehr gefchickten Werkes, ohne alle Ver. 
änderungen zu feyn. 


Wien, mit Hörlingfchen Schriften: Wences- 
lai Trunka de Krzowitz, med. Dof. in Re- 
gia univerfitate Pejlinenfi pathologiae profe[loris, 
hiftoria cardialgiae omnis aevi obfervata medica con- 
tinens. 1 Alph. 3 Bog. in 3. 

Die leichte Marier, mit der der Vf. feine zahl- 
reichen Bücher zufammenfchreibt, ift aus feinen 
vorigen dicken Werken bekannt, deren er inzehn 
Jahren fchon zehen herausgegeben hat, und noch 
mehrere herausgeben wird. Es ift Compilation 
aus guten und fchlechten Büchern aller Zeiten, oh- 
ne Unterfchied und Auswal des Guten, Nitz- 
lichen und Zweckmäfsigen, in die gewöhn- 
liche Ordaung gebracht, in welcher Krank- 
heiten abgehandelt zu werden pflegen. Wären 
die wichtigen und rützlichen Bemerkungen und 
Thatfachen aus den Schriftftellern insgefamt mit 
guter Auswahl ausgezogen und unter gewillen 
zufammenhängenden Titeln in Ordnung aufgeftellt, 
fo würde fich diefen Werken der ganz unitreitige 
Nutzen für Anfänger und auch für den gelehrten 
Arzt, der alles, was man feit allen Zeiten über 
eine Krankheit gedacht hat, gleichiam mit einem 
Blick zu überfehen begierig it, nicht ab[prechen 
laffen: fo wie aber der Vf. arbeitet, haben feine 
Werke, und auch diefes diefen Nutzen, der fich 
von einer vollfländigen und genauen Compilation 
allemal erwarten läfst, nicht: denn an Vollftän- 
digkeit, Auswahl und Unterfcheidung des Guten 
und Brauchbaren von dem Schlechten und Unbrauch- 
bahren ift gar nicht zu denken. Diefe Mängel 
hat die Gefchichte des Blagenfchmerzens in einem 
recht bohen Grad, deier fo wenig bisher unter- 
fuchten, doch alie Tage häufiger werdenden und 
jo oft tödlichen Kraukheit, wo es, gefetzt auch 
der Vf. habe nicht Abficht und Fähigkeit gehabt, 
neue Ausfichten der genauern Kenntnifs und Hei- 
lung diefer Krankheit zu entwickeln, dem Arzt 
allemal lieb gewefen feyn würde, das davon Be-. 
kannte in einem dazu beitimmien Werk zufam- 
mengezogen zu fehen. Dagegen ilt bey wahrem 
Mangel des Nützlichen, eine Menge Unnützes, in 
allem Betracht Zwecklofes zufammengehbäuft, und 
befonders find die Kapitel von den Heilungsanzei- 
gen und der Heilung der Kraxkheit ganz unter 
aller Kritik, weil bey den angegebenen Nlitteln 
nicht die geringite Rückficht auf die Urfachen ge- 
nommen und die Heilung Jiefer fchweren Krank- 
heit auf einen Empirifmus herabgefetzt wird, der 
den Anfänger auf alle Fälle in die grundlofeften 
Irrwege hineinffürzen mois, Zur Erläuterung 
hat der Vf. feinem Werk zelıen Krankengelclich- 
ten angefügt, aber bis auf zwey, ans alten, un 
ferm Zeitalter in keinem Betracht angemeflenen 
Schriftftellern, und de Haen’s Methode, wie er. 
den eingewurzelten Magenfchmerz heilete, aus 
feinem bekannten Werk, ratio medendi, 


Numero 30, 


337 


Nennen EE 


A L LGE 


-MEINE 


LITERATUR- ZEITUNG 
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ERDBESCHREIBUNG. 


ONDON, 1784. A. Voyage to the Pasifie. 
Ocean. 


€ Fortjetzung des in Nro. 300 abgebrochenen Artikels.) 


Der dritte Band diefes Werks hat den Capit, 
King zum Verf. und giebt den beyden erften nichts 
an Interefle nach. Den Anfang macht die Erzäh- 
jung von C Aufnahme in Orwhykee. Mau that ihm 
faft göttliche Ehre an. Das Volk wart fich var 
Dm aufs Angeficht, wo er fich nur zeigte, die 
Priefter brachten ihm Opfer, wickelten ihn in ro- 
them Zeuge ein, wie fie ihren Götzen zu thun 
pflegen, und gaben ihm den geheiligten Namen 
Orono. Nirgends bewies man ihm folche Ehrfurcht, 
und dennoch follte diefe Infel für ihn fo unglück. 
lich feyn. Man fand hier eine Societät von Prie- 
Kern, die in Vereinigung leben; eine Erfcheinung, 
die auf dem gauzen Südmeer einzig war, und 
noch dadurch erhöht wurde, dafs diefes Häufchen 
durch ihre Tugenden fich als die beften ihres 
Voiks zeigten. Ihr ganzes Betragen gegen die 
Engländer war unverttellte Höflichkeit, Menfchen- 
liebe, Freygebigkeit, Uneigennützigkeit, Gaft- 
freyheit und Rechtfchaffenheit, Ihr Dienfeifer 
gieng fo weit, dafs, da unfre Seefahrer fo indi- 
feret waren, das Geländer, das den Tempel um- 
ringte, zum Verbrennen zu begehren, raan ihnen 
folches willig gab; bey dem Wegbringen deifel. 
ben mufste felbft der Tempel etwas herhalten, 
und einige Götzenbilder wurden fogar als gutes 
Brennholz mitgenommen; dennoch zeigten die 
Priefter nicht die geringfte Unzufriedenheit, fon. 
derm fuhren fort die Engländer mit Lebensmit- 
teln zu befchenken, und zwar in einem nie erhal- 
tenen Ueberflufie. Die Ankunft des Königs und 
des Oberpriefters, die auf einer benachbarten In- 
fel gewefen waren, verurfachte noch eine Ver. 
mehrung dieler Gefchenke. Nichts däre die Zu. 
friedenheit der Engländer als der Hang zum Steh- 
len, der diefen Infulanern fo wie allen Bewoh- 
nern des Südmeers eigen if. Da fie vortrefliche 
Schwimmer find, fo feheuten fie fich nicht im 
Wafer unter die Schiffe zu kriechen um die Na 
gel herauszuziehn, wodurch natürlich die Schif- 
fe die äufserfie Gefahr liefen. Die Verrichtungen 
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am Ufer, unter welchen die aftronomifchen Beob- 
achtungen immer den erften; Rang einnahmen, 
würden fehr erfchwert worden feyn, wenn nicht 
die gutmüchigen Priefter den Ort mit geheiligten 
Staken bezeichnet, und ihn dadurch geweihet 
hätten. Nun waren fie hier ganz ficher. Uebri- 
gens gieng der Taufchhandel ungeftört fort, die 
Ehrfurcht erhielt keine Abnahme, und die Harmo. 
nie war vollkommen. Ein Kanonier, der um die. 
fe Zeit Dach, wurde auf Bitte des Königs aufdem 
gebeiligten Morai oder Begräbnifsplätze der Ober- 
häupter begraben. Die Priefter fahen der Ca: 
remonie mit ehrerbietigen Stilfchweigen zu, 
und als man die Gruft zufüllte, warfen fie ein 
todtes Ferkel, Cocus - Nüffe und Plantanen 
hinein ; ja fie führen fort drey Nächte hintereinander 
Schweine beym Grabe diefes Engländers zu opfern 
und Hymnen zu fingen, und dies währte bis der 
Tag anbrach. Nach einem achtzehntägigen Auf- 
enthalt verliefs C. diefe Bay von Karakakooa höch- 
lich zufrieden und feegelte nordwärts. Dies ge- 
fchah den 4ten Febr. allein den ııten eben diefes 
Monats kam er aus wancherley Urfachen wieder 
zurück, und nun hatte fich die Scene verändert, 
weil diefe Rückkehr den Infulanern bedenklich 
fchien. Die grofse Achttug war fo gänzlich ver. 
fchwunden, dafs fchon drey Tage nachher den 
T4ten die fchreckliche Tragödie gefpielt wurde, 
wo der wahrhaft grofse Cook mit vier Seefoldaten 
fein Leben verlohr. Die Umftände feines Todes 
find bekannt; fie werden aber hier von dem wür- 
digen Capit. King fo hinreifsend erzählt, dafs die 
Begebenheit ganz die Wirkung eines vortrefiichen 
Romans thut. King fügt hinzu: „So fiel unfer 
„grolser und vortreflicher Befehlshaber! Nach ei- 
„nem Leben von fo fehr ausgezeichneten und glück- 
„lichen Unternehmungen kann fein Todt, in fo 
„ferne er ihn felbf betrift, nicht frühzeitig ge- 
„nannt werden; denn er lebte das grofse Werk 
„zu vollenden, zu welchem er auserfehn zu feyr 
„fchien, fo dafs man fagen kann, dafs er nicht fo 
„wohl von der Erlangung des Ruhms abgefchnit. 
„ten, als vlelnıehr von dem Genufs deffelben ent, 
„fernt wurde,“ Diefes Unglück hatte noch fehr 
traurige Folgen haben können. Der Maft von der 
Refolution und der gröfste Theil aller Seegel war 
am Lande um ausgebeflert zu werden. Der Ver, 
KE DI 
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luft derfelben wäre unerfetzlich gewefen, und hät- 
te dieRückkehr felbft fogar von einem Schiff un- 
möglich gemacht. Diefe Hauptbedürfniffe were 
nur von fechs Seefoldaten befchützt. Glücklicher 
weife aber war Capt. Kirg auch dabey, durch def. 
Ten kluges Betragen in einem fo kritifehen Zeit- 
pünkt diefes grofse Unglück abgewendet wurde, 
Man fchafte alles glücklich am Bord, und da nun 
die entfetzliche Gefahr vorüber war, fieng man 
nach und nach an fich zu erholen und Maafsregeln 
zu nehmen. Die Langmuth, die die Engländer bey 
diefer Gelegenheit zeigten, it erflaunurgswürdig, 
wozu freylich der kalte bedichtliche Charakter des 
Capitain Clerke, der nunmehr Befehlshaber war, 
nicht wenig beytrug. Die fortdaurenden Belgi. 
digungen der Infulaner und zwar nach einem fol. 
chen Vorfall, wo alles Blut und Rache forderte, 
würden nicht eher geahndet, bis fie es aufs äufser- 
fie trieben, und Clerke auf feinen Schiffen einen 
Aufruhr beforgen mufsie. Es kam endlich zu ei- 
nem Angriff, worin verfchiedene der Einwohner 
ihr Leben verlohren, und ein Dorf abgebrannt 
wurde. Weiter gieng die Wuth der fo tief ge- 
kränkten Engländer nicht, allein was man hiebey 
nicht ohne Betrübnifs lefen kann, it, dafs zugleich 
alle Priefterwohnungen mit im Rauch aufgiengen, 
Diefe guten Menfchen verliefsen lich auf ihre ge- 
leiiteten Dienfte und auf die vom Capt. King er- 
haltene Verlicheruag, «dafs ihnen nichts leides ge- 
fichehn follte;s fie hatten daher nicht an die Ret- 
zung ihres mannigfaltigen Rigenthums gedacht, das 
bey diefem Unglück alles verlohren gieng. Den- 
noch blieben fie den Engländern treu, und (baten 
ihnen auch nachher mit Lebensgefahr wichtige 
Diente. Das Feuergewehr, das noch immer den 
wilden Völkern aller Welttheile Schrecken einge- 
jagt hat, wurde hier zum Erftaunen der Engländer 
gar nicht geachtet, mit den Canonen - Schüfien 
aber gieng man fehr fparfam um. Esgefchah end- 
lich eine Ausföhnung, und die erbärmlich vecftüm- 
melten Glieder und Knochen von Cooks Leichnam 
wurden ausgeliefert, und mit den gehörigen Eh- 
renbezeugungen in die See verienkt. Den 22ten 
Febr. verliefsen fie Owhyhee, und befuchten noch 
einige andre Sandwich- Infeln, Da diefe Eylande 
erft auf diefer Reife entdeckt wurden, und die bier 
herrichenden Sitten, Gebräuche u. f w. viele Ca- 
pitei des Werks anfüllen, fo wollen wir etwas 
daraus anführen, Die Bewohner diefer Infeln find 
in ihren Sitten und Gebräuchen den Neu-See:än- 
dern ‘ähnlicher als ihren weniger entfernten Nach- 
baren von den Societäts - und freundfchaftlichen 
infeln. Vorzüglich bemerkt man dies an ihrer Me- 
thode in kleinen Städten und Dörfern zufammen 
zu leben, die aus hundert bis zweyhundert Häu- 
fern beftehn, und ohne Ordnung- nahe an einan- 
der gebaut find; ein windender Pfad führe: durch 
diefe Dörfer. Die Figur ihrer Häufer ift den eu- 
ropäifchen Heuhaufen ähnlich. Die Gröise derfel- 
ben ift fehr verfchieden,; von achtzehn Fulls lang 
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und zwölf breit bis zu fünf und vierzig Fufs lang 
und vier und zwanzis breit. Die Oefrung zum 
Eingang dient zu gleicher Zeit das Licht herein 
zu Irflen. Sie fnd von Holz, und mit langem 
Grafe bedeckt. Die Reinlichkeit in denfelben ift 
prop, und der Boden mit getroeknetem Grafe be- 
legt, worauf fie ihre Matten ausbreiten, um zu 
fitzen oder zu fchlafen. An einem Ende fteht eine 
Art von Bank ürey Fufs hoch, auf welcher ihr 
Hansgeräthe liegt. Die beten diefer Häufer ha- 
ben vorne einen Hof mit zierlichen Pallifaden nm- 
geben, und um denfelben liegen kleinere Häufer 
für ihre Bedienter. Auf diefem Hof efien fie ge- 
wöhnlich und firzen auch den Tag über. In den 
Hügeln und fteilen Felfen hat man Löcher gegra- 
ben, die zu Zufluchtsörtern beym Anfall eines 
Feindes dienen. Ihre Lebensart betreffend, fo tehn 
fie mit der Sonne auf, und legen fich einige Stun- 
den nach deren Untergang Ichlafen. Die Vornehm- 
Den befchältigen fich mit Verfertigung der Canoes 
und Matten, die andern mit pflanzen und fifchen, 
dahingegen die Weiber die Zeugmanufattur befor- 
gen. Ihre Vergnügungen find fehr mannich- 
falig. Sie lieven fehr den Tanz und Gefang, 
desgleichen die Ring - und Fechter - Spiele, die 
aber nur bey feyerlichen Gelegenheiten fatt fin- 
den, allein nicht fo geichickt wie in den freund- 
fchaftiichen Infeln ausgeführt werden. Auch 
war ihre Mufik von einer rauhern Art, fie 
haben keine Flöten, und überhaupt keine andre 
Inftrumsnte als Trommeln verfchiedener Gröfse, 
Dennoch thun ihre Gefünge, die nach den Stim- 
men geordoet, und mit fanften Bewegungen des 
Arms begleitet find, eine fehr angenehme Wir. 
kung. Die beiden Englifchen See Capitains Bur- 
ney und Philips, die Capitain; Cook auf feiner Rei- 
fe begleiteten und Mulikkenner find, beilätigen 
diefe Abfonderung der Stimmen, woraus die To 
wohltönende Harmonie entftand. Diefe Infulaner 
find grolse Spieler. ‚Sie haben ein Spiel, das dem 
Bretfpiel fehr ähnlich ilt, allein nach der Anzahl 
der Fächer zu urtheilen weit fchwererfeyn mois, 
Das Bret ift zwey Fufs lang, vnnd in zweybun- 
dert acht und dreifsig Fächer abgetheilt, allemal 
vierzehn in einer Reihe. Sie bedienen fich da~ 
bey fchwarzer und weifser Steine, die fie von 
einem Fach ias andre verfetzen, Ein ander Spiel 
beiteht darinn, dafs fie einen Stein unter ein 
Stück Zeug verbergen, das einer von den Spie- 
lenden ausbreitet, und hernach fo zufammenwi- 
ckelt, dafs der Ort, wo der Stein liegt, fchwer 
zu beitimmen ift. Der Gegner fchlägt fodann 
mit einem Stock aufden Theil des Zeuges, wo er 
den Stein zu feyn glaubt: Da nun die Wehr- 
fcheinlichkeit den Ort zu treffen fehr gering. ift, 
fo gefchehn deshalb allerhand Arten von Wetten, 
Auch haben fie Kugelfpiele, wobey die Kugeln 


-glat gefchlifiene Steine in Form kleiner Käfe find. 


Aufser diefen und andern Spielen, ergötzen fich 
die Knaben und Mädchen oft mit Wettlaufen, 
wo- 
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iwobey wieder gewettet wird. Das Schwimmen 
ift nicht allein bey (nen eine nützliche Kunfe, 
in welcher beyde Gefchlechter erfahrner find ‚wie 
irgend ein Volk in der Welt, fondern vielmehr 
ein Lieblings Vergnügen diefer Infulaner. Sie 
erwählen gewöhnlich dazu die Zeit, wenn die See 
Yürmifch ift it, und die Wellen fich an die felfig- 
ten Ufer mit dem grüfsten Ungeftüm brechen, 
wobey fie die äufserfie Gefchicklichkeit anwen- 
den müflen, um richt an die Felfen gefchmettert 
zu werden, In allen von diefem. Volk vertertig- 
ten Dingen fieht man fehr viel Nettigkeit und 
Erfindung. Ihr Zeug, das zwar dem in den So- 
cietäts Infeln ziemlich ähnlich ift, ‚zeichnet fich 
aber durch das fchöne Firben und die unendli. 
che Mannichfaltigkeit der Figuren aus. Diefes 
ilt fo auffallend, dafs nach Cocks Verficherung 
man glauben follte, die eleganteften Mufter von 
Europa und China hier vereinigt zu fehn. Die 
Farben waren zwar, die rotle ausgenemmen, 
nicht fehr glänzend, allein die Regojmäfsigkeit 
der Figuren und Streifen in der That bewurde- 
rungswärdig. Ihre Matten, womit fie die Boden 
ihrer Häufer belegen, find weifs mit rothen Streif- 
fen. Sie fcheinen auch die Lackirkunit zu ver- 
ftehn, denn verfchiedene Geräthe, die fie verferti. 
gen, find mit einem Firnifs bedeckt. Ihre höl- 
zernen Tifche und Schaalen find fo nett gearbei- 
tet und polirt, als ob fie aus den Werkflätten 
europäjfcher Drechsler gekommen wären. Die 
grofse Mannichfaltiskeit ihrer Fifcherey - Geräthe 
zeigt auch ihren Erändengsgeilt; ein Theil der- 
felben find von Knochen, andre von Holz mit 
Knochen ausgelegt, noch andre von Perlfchaalen 
gemacht. Ihre Beile waren von einem fchwar- 
zen oderauch erdfarbigen Steine, und hatten dorch 
eine befländige Frittion ihre Schärfelund Po- 
tur bekommen, Die Mahlerey ift ganz die 
Befchäftigung der Weiber, Oft nahmen Ge den 
Engländern die Federn aus den Händen, zu zei. 
gen, dafs fie fie auch zu gebrauchen wüfsten, wa- 
bey fie immer fagten, dafs die inrigen beffer wä- 
ren. Einen Bogen befchriebenes Papier Dien 
fie für ein Stück Zeug an, und die Zeilen für 
Streifen. Die Bildhauerarbeitaher wird von Männern 
betrieben, Die merkwürdigften Kunftwerke die. 
fer Art, die man fah, waren die Trinkfchaalen 
der Oberhäupter, von vollkommcu runder Form, 
acht bis zehn Zoll im Durchmeifer, und aufs 
fchönfte polirt. Gewöhnlich werden fie von drey 
auch vier kleinen zierlichen Figuren ünterftützt, 
die Menfchen in mannigfaltigen Stellungen be- 
zeichnen. Bey diefen wohlproportionirten Figu- 
ren Debt man auch die Mufkeln forgfältig ausge- 
drückt. Die Canoes diefer Infulauer find ge- 
wöhnlich vier und zwanzig Fufs latg, und der 

Oden derfeiben von einem einzigen Stick Holz 
gemachc, deffen Dicke nicht über anderthalb Zoll 
it. Die Seiten find nur einen Zoll dick, und 
fünfzehn bis achtzehn Zoll breit, Sie werden 
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gerudert und haben ein leichtes dreyeckigtes See- 
gel. Zu Terreoboo fahen die Engländer das grö- 
{ste Canoe, das fiebenzig Fuls lang, zwölf breit, 
und drittebalb Fufs tief war. Ihre häufigen 
Plantationen beweifen hinreichend, dafs fie inder 
Kurft des Ackerbaues wohl erfahren find. Die 
niedern Felder find ganz mit Taro, einer Südfee- 
iändifchen Feldfrucht, bepilanzt, und die höher 
liegenden mit Zuckerrohr, Plantanen, und fülsen 
Er.!pfeln, die oft zehn bis vierzehn Pfund wie- 
gen. Man findet dabey viel Regeimäfsigkeit, Al- 
le Felder haben eine beitimmte Figur, gewöhn- 
lich ił es ein gleiches oder lüngliches Viereck. 
Grofse Strecken Landes liegen noch wülte, cd 
werden nicht angebaut, weil Deberflufs genug 
vorhanden ift, vnd die Infeln nicht nach der Frucht- 
barkeit ihres Boden bevölkert find, fo anfehnlich 
die Bevölkerung auch fonft betrachtet werden 
kann; denn die einzige Infel Owhyhee enthält 
ungefähr 150000 Bewohner, Sie fahen die Eng- 
länder für eine höhere Gattung Menfchen an ais 
fie felbfi wären, und pflegten zu fagen, dafs der 
grofse Eatooa (Gott) in ihrem Lande wohnen 
ınüfle. Man fand hier eine erflaunliche Menge 
Götzenbilder, fowohl in ihren goöttesdienttlichen 
Gebäuden, als in und aufserhalb ihren Häufsern ;alle 
hatten ihre befoudere Namen, Diefe Menge ver- 
rirgerte natürlich die Achtung für diefelben, oft 
zeigten fie gegen folche fogarihre Verachtung , und 
verkauften fie auch wohl den Engländern für Klei- 
nigkeiten. Dennoch war immer eine gewifle Fi- 
gur der Günttling, welcher, fo lange diefer Vor- 
zug dauerte, alle Anbetung gewidmet war. Diefe ab- 
göttifcheVerehrung beftand darin,dafsfie dasGützen- 
bild in rothemZeuge einhülten,und vor demfelben ih- 
re Trommeln fchlugen, und Hymnen fangen, da- 
bey legten fie zu deffen Füllen Bündel von rothen 
Federn, und verfchiedene Arten von Gartenge- 
wächfen, Zu den religiöfen Gebräuchen gehörte 
auch, dafs man auf dem IPhatta oder Opfer Heerd 
ein Ferkel, auch wohl einen Hurd legte, um da- 
felbt zu verfaulen. Menfchenopfer Dud hier häu. 
figer als in allen andern Infeln der Süd- See, Man 
beobachtet diefen abfcheulichen Gebrauch nicht 
allein beim Anfang eines Krieges, fondern auch 
wenn man Schlachten liefern will, und andre 
grofse Unternehmungen vor hat. Ueberdem ift 
der Tod eines vornehmen Oberhaupts allemal, 
nachdem fein Rang it, mit einem oder mehr 
merifchlichen Todesopfern begleitet. Stirbt der 
König, fofällt auf zehn Menfchen diefes graufa- 
me Loos, Ein Umfand, der einigermafsen das 
fchreckliche diefes Gebraechs vermindert, ift die- 
fer, dafs die unglücklichen Schlächtopfer auch 
nicht die geringite Nachricht oder Vermuthung 
von ihrem bevsritehenden Schickfal haben. Dieje- 
nigen, die man zum Tode beflimmt, werden, wo 
fie auch feyn mögen, mit Keulen übertallen,. und 
fo in der Gefehwindigkeit erfchlagen. Manbringt 
fodann den Leichnam naca dem Ort: wo die übri- 
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gen dazu gehörigen Ceremonien vollzogen wer- 
den. Rund um den Morais oder Begräbnifsplä- 
tzen ihrer ‚grofsen Oberhäupter fiehet man die 
Todtenköpfe derjenigen, die man bey dem Lei- 
chenbegävgvifs diefer Erees geopfert hatte, Diefe 
Köpfe itecken auf Pfählen, und zieren den Gipfel 
des Morai. Zu der Klafle fonderbarer Gebräuche 
gehört auch die Gewohnheit, fich ihre Vorder- 
Zähne auszofchlagen. Man ñeht fehr wenige von 
allen Ständen, denen nicht ein oder mehrere Zäh- 
ne fehlen. Diefe frey willige Strafe gefchieht nicht 
aus Heftigkeit des Grams bey dem Tode ihrer 
Freunde, fondern wird als ein felbft gewähltes 
de. grofsen Eatooa geweihetes Opfer dargebracht, 
um Unglück und Gefahren von ihnen zu entfer- 
nen. Ein diefeın etwas ähnlicher Gebrauch herrfcht 
in den freundfchaftiischen Infeln, deren Bewohner 
fich einen Finger abfehneiden, weun fie krank find, 
um durch diefes Opfer dem Tode zu entgelin. 


(Der Be/chluß folgt) 
ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Köwigswerg, bey Dengel: Deobachtungen 
über die Blutfinffe der Wöchnerinnen und über die 
Mittel fie zu jhilen. Von Herrn Leroux, and. 
arzt des öffentlichen allgemeines Krankenhanfes zu 
Dijon. Aus dem Franzöfijchen. 328 5: in gr. 8. 


Der VE, diefer Ueberfetzung if der durch viele 
Arbeiten diefer Art bekannte Hr. Dr. Held in Ge- 
ra. Er redet in der lefenswerthen Vorrede von 
dem grofsen Nutzen der Methode des Hn. Leroux 
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Blutflüffe zu tillen, und fagt, er habe diefe Me- 
thode fat in allen Fällen, wo fie Hr. Leroux an- 
rühmt, immer mit grofsem Vortheil zu brauchen 
Gelegenheit gehabt. Auch bey dem Sitz der Nach- 
geburt auf dem Muttermund haben die Tampons, 
wenn er noch nicht genug ausgedehnt und zu 
dick «war, die Verblutung gehemmt, die Erwei- 
terung des Muttermundes und die Beförderung des 
Kindes zur Welt begüritige, Wenn zuweilen 
auler der Schwangertchaft die Theile zu empfind- 
lich waren, und keine falzig fcharfen zufammen- 
ziehenden Mittel vertrugen, fo trorknete Hr. Dr. 
H. die Mutterfcheide mit Erfolgmit Leinwand aus 
(wie dies bey vorhandenem Blutflufs augehe, fe- 
hen wir nieht) und brachte den zubereite. 
ten Eichenfchwamm bis zum Muttermund. Hr. 
H. meynt, man könne auch, ira Fall die Theile fal- 
zige Mittel nicht vertragen, die Tampons in einen 
Abfud von Galläpfeln weichen. irn Fall, wena 
nach der Niederkunft, wegen Trägheit der Ge- 
bärmutter, das Blut mit Lebensgefahr der Kind. 
betterinn häufig abfliefse, feyn die Tampons, 
nebit kalten!.Umfchlägen, fehr vorzüglich (auch 
das fanfte, aber hirlänglich ftarke Zulammiendrü- 
cken des Unterleibes thut in diefem Fall viel.) Die 
Veberfetzung iit übrigens ziemlich gut gerathen, 
pur ift dies unangenchm, dafs, da diefes Werk 
Tehon in den Sammlungen auserlefeneri Ab hand. 
lungen zum Gebrauch praktifcher Aerzte auszugs- 


weile und gut überfetzt ift, es hier noch einmal 
erfcheint, welches wohl mit Jen von dem Ueber- 


fetzer angegebenen Gründen nicht ganz entfchul- 
digt werden möchte, 
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ERDBESCHREIBUNG, 


Le von: A, Voyage to the Pacific Ocean ete. 
1784. 
(Fort/. desim 301. Stück abgebrochenen Artikels.) 

Von den Sandwichinfeln gieng die Fahrt nach 
Kamtfchatka, wo fie von den Ruffen auf eine überaus 
‚gallfreye und ehrenvolle Art aufgenommen wurden. 
Der Gouverneur diefer HalbInfel, der Major Behm, 
ein Deutfcher, macht durch feinen grolsmürhigen 
"Charakter, feinem Vaterlande, ja der Menfchheit 
Ehre, und zwar unter Halbmenfchen an den äulser- 
en Gränzen der bewohnten Erde, Seine ‚Großs- 
tnuth hatte die fonderbare Würkung, dafs die rau- 
hen englifchen Matrofen einmüthig befchloflen ‚ ihre 
Portion Brandwein, ihr höchftes Gut, auf einige 
Tage zu entbehren, und ihn der rufifchen Garni- 
fon in Bolcheretik zu fchenken. Der Kampf von 
Grofsmuth dauerte von beiden Seiten befländig fort, 
‚and wird vom Capt. King ungemein rührend er 
.zählt. Die Englifchen Officiers um bey diefem edlen 
Streit nicht überwunden zu werden, gaben her, das 
“befte was fie hatten, felbt. ihre Tafchenuhren, Web- 
ber, der grofse Küniller, dem wir die vortreflichen 
Kupfer zu verdanken haben, war hier der einzige 
.Dolimetfcher; denn der würdige Major Behm hatte 
zwar das franzöfifche , aber nicht feine Mutterfpra- 
-che vergeffen, Da die weitere Reife noch mit fo 
viel Gefahren verknüpft iwar, jo ‚[chickten fie von 
hieraus an die Engliche? Admiralität die Berichte 
von ihren bisher gemachten Entdeckungen, Der neue 
Verfuch, nach Norden vorzudringen, war ebenfals 
fruchtlos, denn die Eisfelder waren für jetzo und find 
vielleicht für alle künftige Zeiten eine unüberttcigli- 
che Xlindernißs. Siebenzig Grad , fechs und zwanzig 
Minuten, war die höchfte ‚Nordliche Breite, wohin 
man mit der äufserften Mühe und Gefahr gelangen 
konnte, Das Eis war acht, zehn, bis achtzehn Fufs 
dick. Nach einer Menge lehrreicher Bemerkungen 
beweitst King, dafs fie nur noch einen Grad von der 
Nodöftlichen Extremität der afiatifchen Küfte entfernt 
waren, allein die Verfuche an der Seite von Afien, 
waren fo fruchtlos, wie an. den amerikanifchen Kii. 
ften. Der Capit. Clerk, jetziger Befehlshaber der 
Expedition, war während diefer ganzen Zeit fo krank, 
dais er mit Mühe das Bette verlaffen mufste, und 
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‘Ruhe gefriftet werden konnte, fo 


‚Kirche diefes Landes begraben, 


„dankbarlich den Bären zufchreiben, 


‚„Dinfallend find, fie Faft alle jetzt 


obgleich fein Leben augenfcheinlich nur durch die 
gab er doch nicht 
eher Befehl zur Rückkehr aus dem EisLabyrinth, bis 
alle Hofnung zum guten Erfolg gänzlich verlohren 
war, Er erlebte nicht einmahl die abermahlige Lan- 
dung in Kamtfchatka, fondern Dach den 22ten Aug. 
1779. und wurde feinem Willen gemäfs in einer 
Capitain Gore, als 
nunmehrijer erfter Befehlshaber, übergab jetzt dem 
Cap. King das Commando über die Dilcovery, Der 
Aufenthalt hier dauerte nur eini e Wochen. Kings 
Bemierkungen über diefe uns fo wenig bekannte 
HalbIntel, find fehr lefungswürdig, leiden aber kei- 
nen Auszug. Nur eine wollen wir hier anführen : 
„Es ift merkwürdig, dafs die Kamtfchadalen die klei- 


„nen Fortfchritte, die fie bisher fowohl in den Wif- 


„fenfchaften als in den Künften gemacht haben, 


Sie geltehn, 
„dafs fie ihnen alle ihre Gefchicklichkeit in der Arz- 
„meywiffenfchaft und Chirurgie zu verdanken haben; 
„dafs durch die Beobachtung, mit welchen Kräutern 
sdiefe Thiere ihre Wunden reiben, wenn fie verwun- 
„det, und wie fie fich betragen, wenn fie krank und 
üblichen Arzney- 
„mittel kennen gelernt haben, fowohl die innerli. 
„chen als die äufserlichen, Was aber am aufseror- 
„dentlichften ift, fo erkennen fie die Bären gleich. 
„falls für ihre Tanzmeifter, Der Augenfchein fetzt 
„dieles in der That aufser allem Zweifel, denn der 
„Bärentanz der Kamtichadalen ift eine genaue Nach. 
„ahmung von allen diefem Thier eigenthuümlichen 
„Stellungen und Gebehrden, in defen verfchiedenen 
„Funcetionen; und diefes ift die Grundlage aller ih. 
„rer andern Tänze, und worauffie fich am meilten 
„zu Gute thun.“ Die Adıniralität hatte es dem be- 
fehlshabenden Officier überlaffen, im Fall das Auf. 
finden der Paffage aus dem ftillen ins Atlantifche 
Meer fruchtlos feyn follte, auf einer folchen Route 
zurückzukehren, die er zur fernern Erdkunde am 
zuträglichlien finden würde. Capit. Gore wählte 
den Weg durch den afiatifchen Ocean, um das Ja- 
panifche Meer und die in demfelben liegenden Infela 
näher zu erforfchen. Sie fchiften einige Tage an 
den Küften der fo berühmten und unbekannten Infel 
Japan, von der fie nur wenig Seenieilen entfernt Wa- 
ren; auch begegneten: fie Japanifchen Schiffen, Sie 
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wagten aber nicht, wegen der den Fremden in die- 
Zem Reich fo ungünftigen Geletze, zu landen, End- 
lich erreichten fie Macao, wo fie nach drey Jahren 
zuerft wieder Europäer fahen, und für fie, als Eng- 
länder betrübte Kriegsnachrichten hörten. Sic er- 
fuhren zugleich die grofsmüthigen Befehle der krieg- 
führenden Mächte in Anfchung ihrer Entdeckungs- 
fchiffe. King gieng nach Canton, wo er von der 
Englifchen Factorey die nöthiglten Schiffsbedürfniffe 
erhielt. Hier wurden die aus America mitgebrach.- 
ten Felle zu fehr hohen Preilen verkauft, ein Um- 
and der den Englifchen Secleuten fo gefiel, dafs 
fie durchaus eine neue Reife dahin machen wollten, 
Kings Bemerkungen beilätigen, dafs man fich von der 
Chinchfchen Natieni'und ihrer Cultur ganz falfche 
Begriffe macht. Die Stadt Canton, die nach du 
Halde eine Million und nach le Comte, beide Jefui- 
ten, gar anderthalb Millionen Einwohner haben 
{ollte, wird hier nur auf 150, 000 Seelen berechnet, 
Man findet hier eine Preisliite der Lebensmittel in 
Canton , die einen merkwürdigen Maafsitab darbie- 
tet, Nun geng die Reife durch die Strafse von Ban- 
ca, bey den Inieln Sumatra und Cracotoa vorbey, 
ferner durch die Sundifche Meerenge , längit der Kü- 
fte von Java u, £. w. Endlich erreichten fie den 13. 
April 1780 das Vorgebürge der guten Hofnung , und 
den gten Oct. langten beide Schiffe glücklichin Eng- 
land an, nachdem fie vier Jahr, zwey Monat und 
zwey und 'zwanzig Tage abweiend gewefen waren. 
In diefer ganzen Zeit ftarben auf dem Schiffe die Re- 


Solution nur fünf Menichen an Krankheit, von denen 
drey bey ihrer Abreife aus England {chon kränklich 
Seelen waren. Das Schiff, die Difcovery aber, 
verlohr nicht einen einzigen Mann, Diefes bey einer 
folchen Reife, in fo {ehr verfchiedenen Himmelsttri- 
chen unerhörte Beyfpiel, fchreibt King den von Cook 
eingeführten Schiffsgebräuchen, desgleichen dem 
Sauerkraut und den Suppentafeln zu, die allen Scor- 
but fo {ehr entfernten, dafs von diefer bey grolsen 
Seercifen bisher unzertrennlichen Plage, auf beiden 
Schiffen in diefem langen Zeitraum fich auch nicht 
die geringfle Spur zeigte. Am Ende diefes aufser- 
ordentlichen Werks, findet man eine höchtt merk- 
würdige Tabelle, wo die Sprachen aus neun und 
“dreilsig Infeln, Tosch des afatifchen als des ftillen 
Oceans mit einander verglichen werden; terner Wör- 
terverzeichniffe der Sprachen in den freundfchaftli- 
chen Infeln, den SandwichInfeln, und in Nootka 
Sund; desgleichen eine Tabelle, um die Achnlich- 
keit der Sprache von Oonalafchka mit der Grönlän- 
difchen und der Esquimanilchen zu zeigen. Auch 
find hier zwanzig Tabellen angehängt, die die man- 
nigfaltigen Abweichungen der Magnetnadel und me- 
teorologiiche Bemerkungen während der ganzen 
Reife anzeigen. Alles wird bier ınit der gröfsten Ge- 
nauigkeit, und ohne die geringite Zurückhaltung der 
Welt überliefert, wodurch fich diefe Englifche See- 
Reifen vor allen je auf unfrer Erdkugel gemachten, 
fo vortheilhaft auszeichnen. Zum Befchlufs wollen 
wir hier des großsentCooks Verdienite anführen, fo 
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wie fie King in Rückficht auf Erdbefchreibung und 
Schiffahrt meifterhaft fchilderts „Vielleicht erhielt 
„nie eine Wiffenfchaft gröfßsern Zuwachs durch die 
„Bemühungen eines einzigen Mannes, als die Geo- 
„graphie durch den Capitain Cook, Auffeiner erften 
„Reife nach dem Südmeer, entdeckte er die Socie- 
„tätsinfeln ; fetzte esaufser Zweifel, dafs Neufeeland 
„eine Iniel ift; entdeckte die Meerenge, welche die 
„beiden Infeln trennt, und feinen Namen erhalten 
„hat, und zog von beiden die beftmöglichfte Erkun- 
„digung ein. Hernach unterfuchte er die bisher un- 
„bekannte öftliche Küfte von Neuholland, die fich 
„auf fieben und zwanzig Grade der Breite, oder:über 
„zweytaufend englifche Meilen erftreckt, Auf fei- 
„mer zweyten Fahrt löfete er das grofse Problem ei- 
„nes füdlichen feften Landes auf; indem er diefe 
„Halbkugel :zwifchen den Breiten von vierzig und 
„liebenzig Graden durchfchifte, fo, dafs keine Mög- 
„lichkeit von dem Dafeyn eines folchen fetten Landes 
„übrig blieb, aufser nahe am Pole, und der Schif- 
„farch unerreichbar. Auf diefer Reife entdeckte er 
„Neucaledonien , die gröfste Infel im flillen Ocean, 
„Neufecland ausgenommen, ferner die Infel Geor- 
„gien, nebft einer unbekannten Küfte, die er Sand. 
„wichlandnannte, und die das Thule der füdlichen He- 
„inisphere it. Nachdem er zweyniahl die Meere uns 
„ter den Wendezirkeln befucht hatte, fo beftimmte 
„er die geographifchen Lagen der alten Entdeckun- 
„gen, und machte verfchiedene neue. Allein die 


„Reife, von welcher wir jetzt Bericht erftatten, um: 
„terfeheidet Dech von allen übrigen, durch den wei- 


„ten Umfang und durch die Wichtigkeit der Entde- 
„ckungen. Aufser verfchiedenen kleinen Infeln im 
„füdlichen Ocean, entdeckte er gegen Norden der 
„Aequinoctiallinie die Gruppe der fogenannten Sand- 
„wichinfeln, die wegen ihrer Lage und Produk- 
„te als ein Gegenttand von Wichtigkeit in 
„den Syfltem der Europäifchen Schiffahrt, und 
„weit mehr als irgend eine andre Entdeckung 
„in der Südiee zu betrachten find. Er kund- 
„fchaftete fodann alles aus, was bisher von 
„der weftlichen Küfte von America vom drey 
„und vierzigiten bis zum fiebziglten Grade der 
„nördlichen Breite unbekannt geblieben war, und 
„einen Weltraum von dreytaufend fünf :hundert 
„englifchen Meilen darftellt, Er beftimmte die Ge- 
„wilsheit der Nachbarfchaft der beiden grofsen 
„Welttheile Afen und America; feegelte durch die 
„Meerenge zwifchen beiden, und erforichte die 
„Küte an jeder Seite bis zu einer folchen 
„Höhe der nördlichen Breite, dafs dadurch die 
„Unmöglichkeit einer Paffage nach jener Halb- 
„kugel, weder durch einen öftlichen noch wedt- 
„lichen Lauf aus dem atlantifchen zum ftillen 
„Ocean hinreichend bewieien ward. Kurz, wenn 
„wir das Meer von Amur und den Japani. 
„fchen Archipelagus ausnehmen, die den Eus 
„ropäern noch unvollkommen bekannt find, fo 
„hat er die Hydrographie der bewolhnbaren Erdkugel 
„vollendet.“ 

Sehr 
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Sehr wenige und faft darf man fagen, keine der 
neuen Entdeckungsreilen, find von fo vorzüglich 
fchönen Abbildungen in Kupfer begleitet worden, 
als diefe dritte Cookfche Reife in die Südfee, dieman 
auch Cooks Begräbnifsreife nennen kann. Abge. 
rechnet dafs diele Kupferblätter fchon in Anfehung 
der foliden Kunft über viele Blätter ähnlicher Beftim- 
mung fich erheben und mit Recht zu den claflifchen 
Kunitwerken gezählet werden können, fo zeichnen 
fie fich auch befonders durch den Vorzug aus, dafs 
bey ihnen die Kunft vielmehr als bey andern diefer 
Art zweckmäfsig zu Werke gegangen ilt, dafs Ge 
ihre Plätze ganz ausfüllen; dafs he gleichfam due 
vortrefiichiten Teleikope find, durch die man fich 
die befechriebenen fo weit entlegnen Scenen, in die 
möglichfte Nähe rückt; dafs fie nicht Dinge darttel- 
len, die bey andern Völkern cben {o gut zu fehen 
find, als bey denen, die Cook eben befuchte, fon- 
dern immer nur das abbilden, was bey den Natio- 
nen von denen die Rede ift, ausgezeichnet wichtig, 
was wirkliche Entdeckung war. Viele Reifebefchrei- 
bungen find hierinnen mangelhaft; in manchen find 
zwar intereflante Gegenflände gewählt, aber, die 
Kupferftiche find fchlecht; in andern ift die Wahl 
der Gegenftände fehlecht und die kunft beffer; und, 
in den mehrften find die dargeftellten Gegenttände 
nur Aüchtig bemerkt, viele Dinge daran falfch ver- 
ftanden und folglich auch unrichtig, mangelhaft und 
zweydeutig vorgetragen oder die interellanteften Din- 
ge in der Befchreibung von dem Zeichner ganz vor- 
bey gegangen und gerade die trivialiten alltäglichften 
Dinge vorgeftellt, Die Sonneratfche fontit fo Ichöne 
Reite, kann fogar hiezu verfchiedne Beweife geben, 
und felbft die Cookfche zweyte Reife ift von diefem 
Vorwurfe nicht frey, denn wenn z, B, Hodges zeich- 
net, wie die Willen mit Steinen und Keulen her- 
drohen und die Engländer mit Gewehren hinzielen,, 
jene herfchlagen, diefe hinfchiefsen, fo ift dies eine 
Scene, die man an allen Külten,, wo Europäer lan- 
den, und die Wilden es nicht geftatten wollen , eben 
fo gut fehen kann, als an dielen von Cook befchif- 
ten Infeln. Wenn hingegen der Künftler unter tau- 
fendfältigen Gegenfländen, die fich dort zu feiner 
höchit gefpannten Neugierde hindrängen, bey fo 
eingefchränkten ihm zur Beobachtung bleibenden 
Zeiträumen; bey fchneller und beftändiger Abwechs- 
lung {o vieler Gegenftände, die oft bey kaum merk- 
lichen, aber duch im Grunde fehr wichtigen Unter- 
fchieden , das Auge leicht verwirren könnten, den- 
noch mit ficherm Blicke nun immer die intereffante- 
en in der Menge aushebt: wenn er die Natur 
auch auf jener umgewendeten Seite des Plans gleich 
verfteht,; mit der Fertigkeit eines Gefchwindfchrei- 
bers {o treu als fchön, das wovon fich fein Auge 
und Gefühl unterhalten, nachfchreibt, wenn er nur 
folche Modelle vonden Kleidungen, Werkzeugen und 
Gerärhfchaften der beluchten Völker aufltellt, die 
das cigne Raffinement derfelben am beften beobach- 
ten laffen, und die Ausdehnung oder die Grenzen ih- 
rer Bedürfnis am deiten bezeichnen; wenn 
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feine phyfiognomifchen Beyfpiele fo ausgehoben 
find, dafs fie den abftrakten und umichriebenen 
Schilderungen des Reifebefchreibers davon erft das 
anfchauliche Leben geben; wenn fie fo gewählt und 
ausgeführt find, dafs fie finnlich gemachte Refultate 
mehrerer gefaminleter Beobachtungen und fefte 
Punkte find, von denen der philofophifche Gefchicht. 
fehreiber der Menfchheit um defto ficherer mit fei- 
nen Schlüffen und Folgerungen ausgehen kann; und 
wenn endlich der Künfller aus jener VölkerArt zu 
wirthfchaften, zu kriegen, zu handeln, zu fchiffen, 
aus ihrer Gaftlichkeit, aus ihren Vergnügungen, aus 
ihren Begräbnifs- Verheyrathungs - und gottesdienft- 
lichen Gebräuchen nur flets die eigenften, un- 
bekanntiten und bedeutendften Zügefchildert, dann 
find feine Darltellungen die hellern Leuchten, die . 
denLefer, auf dem vom Reifebefchreiber mit Wor- 
ten ihm befchriebenen Eingang in die wunderbaren 
Idcengänge jener Völker, deito ficherer fortleiten; 
dann beweifst der Zeichner, dafs er wiffe, worauf es 
bey dergleichen Abbildungen eigentlich ankomme, 
dafs er nicht zeitungsfüchtiger Bilderer Neugier ki- 
tzeln, fondern phitofophifchen Forfchgeitt befriedi- 
gen wollte; dafs er {elbit mit philofophiichem Auge 
gelehen, mit dichterifcher Hand, gearbeiter, felbft 
Mitendecker gewefen fey, Und — folch ein Mann 
ilt Webber, der Schweizer, der die fämtlichen Zeich- 
nungen zu diefer Kupferftichfammlung entwarf, und 
durch die Vortrefichkeit derfelben wiederum die 
Talente der gefchickteften Kupferltecher zum 
Wetteifer reizte. Durch die hier vereinigten Fähig- 
keiten der braviten Künftler, hat die Kunft den 
Werth deier letztern Südfecfahrt mit einer Urkunde 
belegt, die fie in den Augen der fernften Nachwelt 
{chätzbar und unvergefslich machen wird. 


Gervins Blätter zeichnen 'fich am meiften auss 
Sein Gefchmack fcheint mit Webbers Geift am ver- 
trauteiten zu deyn, Fait die fchönften Blätter find 
von ihm geftochen. Uebrigens ilt noch zu bemer- 
ken, dafs die Abbildungen, von denen hier eigent- 
lich die Rede ilt, nebit zwey Hauptcharten, davon 
aber {chon Erwähnung gefchehen ilt, in gros Folio 
abgedruckt und dem Buche in einem befondern Bande 
beygefügt find, und mit denen kleinen indem Texte 
Telbit eingefchalteten Charten und Abbildungen die wir 
zu verhütender Weitläuftigkeit wegen hier nicht be- 
rühren können, in der Numer fortlaufen, 


Die Sammlung wird mit einer fchönen Ausficht 
im Weyhnachthafen von Kerquelen Land eröfnet. 
Ruhe und Pracht herrfchen in diefer Gegend, Die 
Hauptparthie macht ein aus dem Meer emporlteigen- 
den Felfen von fonderbarer Structur, an defen vor- 
derer Seite, die Natur, abwärts gegen das Water, 
ein Amphitheater gebildet hat. Im Vorgrunde ficht 
man einige von denen auf diefer Infel febr häufigen 
Vögeln, die fehr kurze Flügel haben und mit Prü- 
geln todtgefchlagen werden, Ein In{ulaner macht 
eben ein Probeltlück von diefer bequemen Jagd, 
Newton hat das Blatt Schr kräftig geltochen, 
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N. 6. und 7. die nackten Bruftbilder von Mann 
und Weib auf van Diemens Land von Culelwall ge- 
ftochen. Richtige Abdrücke der vichifchen Dumm- 
heit die man dort an den Menichen bemerkte. In 
dem Weibe die ein fchlafendes Kind auf dem Rücken 
trägt noch auffallender als im Mann, Beyder Haut- 
Farbe itt fchwarz; und obgleich diefe totale Schwärze 
im Kupferftiche nie gute Wirkung zu machen pflegt, 
fo hat doch der Künitler hier diefelbe durch die ver- 
{freuten fanften Lichter angenehm zu mildern gc- 
wufst. Die kurzen kraufen Haare am männlichen 
Kopfe find fehr fauber gearbeitet, 

No, 8. Die Abbildung einer grofsen BeutelRatte 
auf van Diemens Land von Mazell geftochen.. ` 

No. 10, Eine angebaute Sa auf Hippäh in 
NeuSeeland, Ein angenehmes anft gehaltnes Blatt 
von Vouney. Im Hintergrund eine Kette von Ber. 

en die fich in der fernen Sec hinaus zieht. Im Mit- 
tel eine Reihe von Hütten mit Bufchwerk umpflanzt, 
röfstentheils, an einem, gegen das Waller fich fen- 
Kaes Abhange gebaut, und im Vorgrunde zwey 
Gruppen von Einwohnern, deren Geift eben fo an 
der Erde kriecht wie die Dächer ihrer Hütten, 

No. x1. Nackendes Bruftbild eines Mannes auf 
Mangea von Sharp geilochen, Diefer Stich ift fche 
weich und doch voll Kraft. Das Geficht ift ganz her- 
wärts gekehrt. In den trüben Augen dämmert kein 
Menfchenverftand. Um den ‚Mund ‚herum finden 
fich einige Spuren von Gutmüthigkeit. ` Auf dem 
Wirbel find die kraufen Haare in einen Knoten ge- 


i 5 S 
Eaglinder {ehenkten demfelben Mann der hier abge- 


i Ht diefes Meffer, und er brauchte fogleich iei- 
ER {chon durchbohrten grolsen Ohrlappen 
i ide. 
S E Gegend auf Anamooka von Byrne 
gefochen. Ein ungemein fchönes Blatt. kunft und 
Gegenitand ftehen hier in dem anmuthigften Verhält- 
nife. So viel Ruhe! und doch fo viel wirkfames 
Leben! Bey dem Reichthume von Gegenftänden doch 
die höchfte Simplieität und Einheit im Ganzen ! Die 
thätige Eintracht der Wilden und der Engländer har- 
monirt fo lieblich mit der ftillen Scene der Natur, 
wie die Anmuth des Grabflichels mit Webbers hier 
behandelten Ideen, Ein waldiger Strich Kanes 
dehnt fich weit in das Meer hinaus, und ‚ein hoher 
Brodbaum im äufserften Vorgrunde ragt wie der E 
nig der übrigen Bäume über die entferntern wä er 
empor, In dem fchattenreichften Zirkel der Bäume 
am flachen Ufer firzen in einer ofnen Hütte N 
fehlshaber der englifchen Schiffe und der Infel fried- 
lich beyfammen. Andre Infulaner fitzen und ftehen 
in einem Kreife vor der Hütte her und find mit dem 
in der Mitte deflelben ftehenden Engländer im Taufch- 
handel begriffen, In verfchiednen Gruppen ruhen 
Engländer und Wilde unter den Bäumen, und auf 


im rec ang i effer, Die - 
und im rechten Obr hängt ein Mer i 
‚ders, und in grofsen Figuren aufgettellt. 


- Matrofen zufprach, fehr glaublich, 
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V 
dem ftillen Gewäffer fahren die Einwohner mit Früch- 
. ten und Waflergefäfsen in ihren leichten Kahnen hin 


und her, Unter: den zahlreichen Feftlichkeiten, 
womit man Cook zu Kippace empfieng, hat Webber 
nun die Wettkämpfe die Cook denen englifchen ähn- 
lich erklärte und die Naclitkämpfe ausgehoben und in 
4 Blättern dargeftellt. 

No, 13. alo eine Abbildung der Wettkämpfe, 
der Stich ił von Heath und {treitet an Kraft und 


. Feinheit mit dem vorhergehenden um den Vorzug. 


Auf cinerm von mannigfaltigen aneinander hängenden 
Baumgruppen eingefchlofsnen Kampfplatz, find zwey 


- Paar eben im Kaınpfe begriffen ; das eine Paar Nicht 


mit Keulen, das andre mit den blofsen Fäulten, 
Die Gälte und vornehmen Einwohner fitzen in drey 
yerfchiednen unter den Bäumen angebrachten Hü, 
ten. Das übrige zahlreiche verfammelte Volk macht 


-einen halben Zirkel um die Kämpfer her, Die Mo- 


notonie in der Darltellung eines Zirkels von fo vie- 
len Menfchen, die alle nichts weiter thun als auf 
vier andre in der Mitte hinfehen, hat der Künttler 
theils, mit der lieblichen Mifchung der nahen und 
fernen kleinen und grofsen Bäume, theils durch die 
einzelnen Gruppen von Einwohnern, die auf der ei- 
nen Seite fich an die Erde gelagert haben, auf der 
andern paarweife hin und hergehen oder auf den 
Bäumen herumklettern, mit vielem Gefchmäck ab- 
geholfen, Die Bäume find meifterhaft und die Figu- 
ren mit bewunderungswürdigem Fleifs und Nettig- 
keit gearbeitet, 

Aut No. zg, find ein paar Fauftkämpfer befon- 
Das Blatt 
ilt von Taylor. Sein Stich ift kraftvoll, wie die 
Männer die er nachbildete. Ihre Stellungen find 
edel; fie verratheu viel Feltigkeit, Stärke des Kör- 


‚pers, und machen jene Ueberlegenheit in den Kün- 


len des Kampfs die ihnen Cook über die Englifchen 
Von den Hut 
ten an bis unter die Waden find fie wie alle Einwoh- 
ner dieler Infel, mit einem Schurze bedeckt; die 


- Haare fliegen. 


(Der Befchluß folgt) 
VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Leırzısc, bey Weygand: Johann Auguft 
Schlettweins — Archiv für den Menfchen und Bür- 
ger in allen Verhältniffen — Achter Band, 578 
S. gu S. 1785. 

Da deier Band ein lange vor dem Anfange der A, L. 
Z. angefangnes Werk beichliefst, {o begnügen wir uns 
nur die Beendigung deffelben angezeigt zu haben, 
und dabey zu melden, dafs Hr, S. ein neues Werk 
ankündigt, in welchem er die gleichen Abfichten 
des Archivs noch in geöfsrer Ausdehnung und Voll- 
kommenheit zu erreichen fuchen will, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


W ven, auf Koften der Correfpondenzexpedition: 

Entwurf zu einem allgemeinen Krankenhauje. 
Verfajfet von Johann Peter Xaver Fauken, Arzt 
und Beftellter (n) im Marxer/pital bey Wien. Mit 
vier Kupfertafen. 10 Bogen in 8. 

Es ift diefes ein in allem Betracht lefenswerthes, 
fehr viele fonit entweder gar nicht, oder auf Dicher 
Seite bekannte Thatfachen enthaltendes Werk, von 
einem Verfaffer, der als Arzt bey den Wiener Kran- 
kenanftalten, alt geworden zu feyn fcheint, und fich 
.da eine Menge nützlicher Erfahrungen gefammelt 
hat. Ein wohleingerichtetes Krankenhaus muls die 
Kranken auf die möglichfte Art, ohne Rückficht auf 
die Unkoften (aber doch mit fo mäßigen als möglich) 
verpflegen, In Wien waren in 6 Jahren von 1776 
bis 1781 die Spitäler der barmherzigen Brüder und 
Schweitern ausgenommen 49907 alle im Durchfchnitt 
jährlich 8317 Kranke in den öffentlichen Spitälern 
verpfleget worden, Da der Karier im November 
1782 zu einer Zeit, wo deren Zahl {ehr grofs war, 
die Kranken in allen Spitälern, die oben genannten 
der barınherzigen ausgenommen, zählen liefs, bc- 
trug die Zahl der eben in diefen Häufern vorhande- 
nen 1303. Der Verf. will fein allgemeines Spital 
für eineStadt von 200000 Einwohnern anlegen, und 
nimınt, diefem Wiener Maasitab zu Folge, die Zahl 
der töglich in einem tolchen Haus zu verpflegenden 
Kranken auf 1600 oder auch wegen der einfallenden 
gefunden, Zeiten, auf 1400 an, doch könne diefe 
Berechnnng nie als ganz richtig gelten, wegen der 
vielen Eingriffe der Quackfalberey, die dem Spital 
viele Kranke entziehe. Die Verpflegungskoiten, 
mit Inbegriff der Ausbefferung des Gebäudes, der 
Säuberung, der Heritellung des Hausraths in den 
Kraukenzimmern, der Beioldung und Ernährung der 
Beamten und Dienftbothen, rechnet der Verf. täglich 
Die einen Kopf auf 24 Kreutzer, welches auch un- 
gefähr der Verpflegungsbettag in dem Beckenlhäufel 
iey, wo 2704 Kranke jährlich mit 44000 Fl. Koften 
verpfleget worden feyen. u 

Die Geldfumme, die der Verf, für feine 1400 
Kranke, die er als täglich zu verpflegen annimmt, 
fodert, beträgt 204400 Fl. wovon ein Drittheil für 
die Kolt, der andere für Arzneyen und der dritte 
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für die übrigen nothwendigen Ausgaben verwendet 
werden foll, Um diefes Geld zu heben, fchlägt er, 
aufser den zu einer folchen Anttalt zu fchlagenden 
milden Stiftungen, eine von Dienitboten, Hand- 
werksburfchen und Kaufmannsdienern zu erhebende 
Steuer vor, weil diefe eben diejenigen find, die in 
der Anftalt am häufigften verpfleget werden. — Vom 
Gebäude. Gebauet müffe es nothwendig auf öffent- 
liche Rollen werden, und von der Stadt entfernt feyn, 
Es foll nicht über ein Stockwerk hoeh, im Umfang 
aber defto weiter feyn, fo weit, dafs auch die Zim- 
mer alle deey Wochen verwechfelt werden können, 
um den fo verderblichen Spitalgeruch zu verhüten, 
kin von dem Spital abgefondertes, aber doch in 
Rückficht auf Verpflegung u. f. w mit ihm in Ver- 
bindung ftehendes Gebäude foll die Gefangenen ent- 
halten, die wir von einer folchen Anttalt lieber ganz 
entfernen würden, und nun folget cine ausführliche 
Erklärung des Grundriffes, den die vier Kupferta- 
feln enthalten. Der Vert rechnet auf jedes Bett 
und den Raum dazwifchen fünf Schuh, und verlangt, 
dafs in jedem 14 Klatter langen Zimmer 32 Kranke 
liegen follen, (eine ganz unftreitig zu grofse Zähl, 
die, bey aller Sorgfalt für Reinlichkeit, die Hand- 
habung derfelben platterdings unmöglich machen 
wird, befonders da der Verf, für-jedes Bett auch ei- 
nen Nachtftuhl beilimmt,und verlangt, dafs die mit bös- 
artigen, ekelhaften und fäulichten Krankheiten Behaf- 
teten in eben der Menge in befondeen Zimmern ver- 
pfleget werden follen, in welchem Fall, z. B, bey 
veneriichen Kranken, die mit Queckfilber behandelt 
werden, und bey folchen die mit Faul- und andern Fie- 
bern behaftet find, wohl die allerhöchfte Verderbnifs 
der Luft und die von diefer abhangende peltartige 
Sterblichkeit auf keine Art "wird verhütet werden 
können.) In Rückficht auf die Einrichtung der 
Betten und des übrigen beweglichen Hausrathes em- 
pfielt der Verf. angelegentlich das Einfache möglichtt: 
zu beobachten, Die Fentter will er mit Bley ein- 
gefafst oder donit gut verkütter haben, um allen 
Luftzug zu verhüten und in den Zimmern eine län- 
gere und gleichere Wärme zu erhalten. (Wo foll 
aber da in aller Welt die die Luft fo fehr verderben- 
de Ausdünftung der Kranken und ihres Unrathes 
hin, wenn aller Luftzug fo angelegentlich verhüter 
werden foll? Der vert, hofft zwar von feinem Ofer, 
Ssss * dell: 


` 
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deffen Abbildung er auch liefert, dafs er die Luft 
reinigen {olle} aber dies ift ganz unmöglich, wenn 
Feniter und Thüren fo angelegentlich verwahret und 
verküttet find, dafs kein Luftzug, der doch die Luft 
am würkfamiten zu reinigen fähig ift, in keinem 
Krankenzimmer {tatt haben kann: wir haben über- 
haupt bey diefen Vorichlägen, in dem Verf, den ge- 
wöhnlichen , den alten Schlendrian ungern verlaflen- 
den Hofpitalarzt oft gefunden, da er in andern Fäl- 
len mit wirklich aufgeklärter Denkungsart den Spitalge- 
bräuchen nachdrücklich zu begegnen fucht.) Das 
Beftreuen der Fufsboden mit Sand, verwirft Hr. F, 
aus den in Wien bekannten Urfachen, wo Augen- 
krankheiten ohnedem cinheimifch find. Blos aus 
diefer Urfache , (nicht der Unreinlichheit wegen, 
Hl, w.?) feyen in dem Wayfenhaus zu uniter 
lieben Frauen am Rennweg dreyzehn Jahr hindurch 
mehr als drey Viertheile der Kinder mit Augenent. 
zündungen behaftet gewefen. Von dem Entbin- 
dungshaus. Es folle mitdem Spital nicht verbunden 
werden, und wir glauben dies, aber nicht aus dem 
vom Verf, angeführten Gründen, fondern deswegen, 
weil bey Anftalten diefer Art, wenn fie zu weitläuf- 
tig werden, Unordnung ganz nothwendig entftehen 
mufs. Von der Verpflegung der Kranken. Es fol- 
len fechzehn Küchen in dem Spital feyn, fe dafs auf 
jeden Koftgeber täglich 87 Kranke zu verköftigen 


Spital Zahl der \Verpflegte Kranke 
. Betten von 1776 — 1781 
Spanifch u.Dreyfal- 131 9217 
` faltigkeitipital, 
Beckenhäule. 1 320 ‚16257 
Marxerfpital, 328 6148 
Contumazhof, 376 15133 
Barmherzige Brü- 100 9834 
der in der Leo- | 
poldítadt, [ 


Der Verf. erläutert diefe Lifte mit einigen felır gu- 
ten Anmerkungen, befonders den Umitand, dafs in 
dem Marxerfpital, in welches blos mit langwierigen 
Krankheiten Behaftete, und unter diefen viele Un- 
heilbare aufgenommen werden, jo wenige fterben, 
welches wir gern zum Theil den von dem Verf, an- 
geführten Urfächen, aber gewifs auch mit der gro- 
isen 'Thätigkeit und Gefchicklichkeit des Arztes; 
nemlich unters Verfaffers, und feiner klugen und ge-. 
nauen Auflicht zuichreiben. Von der Bedienung, 
Ein vorfichender Arzt und fechs andere beforgen 
die Kranken. Ihre Pflichten, und wie fie die Kran- 
ken zu beforgen haben, werden genau angegeben, 
Von den Wundärzten, Wörtern, Wärterinnen, 
Wäfcherinnen, und den Pflichten der Vorfticher, 
Am Ende ift ein genauer Befoldungetat aller bey den 
Spital anzuftellenden Bedienten angefügt. 


E Dessau, abf Koften der Verlagskafle für Ge- 
lehrte und Künftler, in der Buchhandlung der Ge- 
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kommen, Für jeden Kranken erhält der Kaftgeber 
täglich fechs Kreuzer, für die Koft der Wärter 10 
Kreuzer. Von der Auswahl der! Speifen und der 
höchfinothwendigen Auflicht, damit fie gut gewäh- 
let und bereitet werden, ungemein nützliche und auf 
eigene Erfahrung gegründete Vorfchläge, die aber 
dem Verf, da er fie elt laut that, damit vergolten 
wurden, dafs man ihn von dem Waylenhaus, dem 
es als Arztjvorftund , verabfchiedete, Von den Heil, 
mitteln. Die Apotheke müffe blos für das Kranken- 
haus feyn und dürfe durchaus keine Arzneyen au- 
{serwärts verkaufen. Im Marxerfpital, von 328 
Betten, betrug der Arzneyaufgang im Jahr 1782 
5507Fl. im Beckenhäufel, welches 320 blos für mit 
hitzigen Krankheiten Behaftete, beilimmte Betten 
enthält, 1251oFl, Bey richtiger Beobachtung des 
Einkaufs u. í. w, glaubt der Verf, für feine Kranke 
jährlich mit 25950 Fl. für Arzneyen durchzukom- 
men, Bey diefer Gelegenheit giebt der Verf. eine 
genaue Berechnung von den in den berühmtelten 
Wiener Spitälern in fechs Jahren von 1776 bis 178r. 
verpflegten und verftorbenen Kranken, die zu ganz 
befondern Betrachtungen die ftärkfte Veranlafflung 
giebt, befonders wenn man von dem, was die Wie- 
ner ehedem von ihren Spitälern fo vollmäulig rühm- 
ten, einige Kenntnifs hat, und die von einigen Spi- 
tälern {chon bekannten Liften mit diefen vergleichet, 


Verfiorbene Zahl der Sterbenden in jedem 
von 1776 — 1781 Spital. 
751 der 11 355 Kranke. 
2908 der ste 22%: Kranke, 
349 der 19° 333 Kranke. 
2956 der og „233 Kranke. 
1562 der Gre „372 Kranke, 


Gelehrten: Dr. M. &. Marx, Che Zi), Cöllni- 
fcher (n) Hofmedicus Ge/chichte der Eicheln, nebft Er- 
fehrung über den diätetifchen und medicinifchen Ge- 
brauch derfelben. 1734. 6 Bogen in $. 

Der gelehrte Vertaler diefer kleinen und gut 
ausgearbeiteten Schrift, hatte fchon mehrmahls von 
den geröiteten Eicheln gute Wirkung gefehen und 
feine einzelnen Beobachtungen hierüber öffentlich be- 
kannt gemacht: mehrere Erfahrung die er mit dic- 
fem Mittel angeftellet, hat ihm mehrere Gewifsheit 
gewährt, und diefe deine gewiffen Beobachtungen 
hat er in diefer Schrift dem Publicum mitgetheilt, 
Von dem diätetifchen Gebrauch der Eichein, Der 
Vert. hat vergelen zu bemerken, dafs die Eicheln, 
die in warmen Ländern häufig gegeflen werden, gró- 
fser, nahrhafter und fülser, als die unfrigen iind, 
wenigitens will er diefe richtige Thatfache nicht ganz 
zugeben, doch hat auch aus unfern Eicheln, ein 
Freund des Verf. Brod gebacken, und ein Brod, 
deffen vierten Theil Eichelnmehl ausmachte, hane 
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keinen von den gewöhnlichen Rockenbrod abwei-. 


chenden Gefchmack. Bey den Hühnern werde der 
Eyerftock von der Eichelnahrung verdorben, und 


die Hähne verlöhren die Fähigkeit zu befruchten, 


Der Caffe aus den geröfteten Eicheln führe gelind ab 
und eröfne, daher er für den zu Verftopfungen in 
den Eingeweiden geneigten gemeinen Mann fehr 
nützlich fey. Auch in Pulver haben die geröfteten 
Eicheln, wenn fie auch in grofsen Gaben gegeben 
wurden, fehr oft Aüßsige Stuhlgänge bewürket, Che- 
mifche Zergliederung der Eicheln. In den rohen Ei- 
eheln find die anziehenden Eigenfchaften unftreitig: 
der Verf, fcheinet fie aber doch nicht als fo fehr grofs 
anzunehmen, und in den geröfteten war diefe Eigen- 
{chaft dem Geschmack und auch bey den Chemifchen 
Proben kaum merklich, welches der Verf, dem durch 
das Röften entwickelten häufigen Schleim zufchreibt. 
Wegen diefes Schleims feyen fie in einem fo ho- 
hen Grad nahrhaft, dafs fie die Milch beySäugenden 
mehr als jedes andere Mittel vermehren, und des 
anziehenden Principiums wegen ftärkend, ohne doch 
zu verftopfen, Nach einer weitläuftigen Anführung 
der Zeugniffe der Schriftiteller von den Eicheln, wo 
wir aber faft keinen Namen, der nicht durch einen 
Druckfehler entfteilt gewefen wäre, gefunden haben, 
folgen nun die eigenen Erfahrungen und Erläuterun- 
gen des Verfaffers. Am wirkläamften hat er das 
Mittel bey Kachexieen und daher entftandenen wäffe- 
richten Gefchwüllten, bey Verfopfungen der Drü- 
fen, Knoten und Verhärtungen in den Lungen, da- 
her entitehenden fchleichenden Fiebern, bey Kräm- 
pfen der mit Mutterbefchwerungen und der Hypo- 
chondrie behafteten Perfonen, bey gehemmten oder 
fehlerhaften Abgang der Monatszeit, der Engbrüftig- 
keit und dem Krampfhuften, bey Wechfeitiebern, 
und in allen Fällen gefunden, wo die Verdauung 
gefchwächt und Säure in den erften Wegen vorhan- 
den war. Selbft den hartnäckigen Nachtripper und 
den weifsen Flufs haben die Eicheln glücklich geho- 
ben, Es folgen am Ende Auszüge aus Briefen der 
Hrn. Ackermann, Auenbrugger und Goldhagen, in 
denen die Beobachtungen des Verf, verfchiedentlich 
beftätiget werden, Den Befchlufs machen einige 
Beobachtungen des verftorbenen Hrn. Keritings, wel- 
che beweifen, dafs geweichte Eicheln zur Schwein- 
mait weit vortheilhafter angewendet werden, als 
gana unzubereitete. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bassrau, bey Loirer Schlefifche Provinzial. 
Blätter, der erfle Jahrgang 1785. Vier und ater 
Band, jeder von 6 Monatsllücken, herausgegeben 
von Streit und Zimmermann. 8. 588 S. ` 

Schlefien hat alfo nun auch feine eigene Monats- 
ehrift, der es bey dem Volks und Geláreichthum 
diefer Proyinz verinuthlich nicht an Lefern fehlen 
wird. Da jetzt das lefende Publikum gröfstentheils 
nicht Bücher, fondern nur Blätter verlangt, fo itt 
natürlich, dafs die Zahl der periodiichen Schriften 
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mit jedem Jahre feige. Mag fie doch fleigen. 
Wenn die Nahrung nur gefund und fchmackhaft it, 
fo liegt wenig daran, ob fie in einer einzigen grolsen 
Schüflel, oder in zwanzig kleinen Affietten aufge- 
tragen wird, . ` 

Wir wünfchten, den Inhalt diefer Blätter im 
Ganzen als eine gedeihliche Geiftesnahrung anpreifen 
zu können, aber leider können wir das mit gutem Gee 
wiffen nieht thun, Jedes Monatsitück beftehet zum 
Theil in kurzen Auflätzen über mancherley Mate- 
rien, zum Theil in unbedeutenden Nachrichten aus 
der Provinz, die, wenn fie nun einmahl gedruckt 
werden müffen, doch höchttens in ein gewöhnliches 
Intelligenzblatt, nicht aber in eine periodifche 
Schrift gehören, die zur Unterhaltung und Belch- 
rung der feinern Lefewelt beftimmt ift, Wie viel 
Perionen in und aufser Schlefien kann cs wohl in- 
terefsiren, dafs die Frau Paftorin St, Frau v. B,, Fran 
Kaufmannin €, etc. von jungen Söhnen oder Töch« 
tern entbunden worden? und doch iit ein grolser 
Theil jedes Stücks mit fo wiffenswerthen Sachen an- 
gefüllt, ja fie werden zuweilen in den folgenden 
Monaten fehr genau und gewiffenhaft berichtiget, 
z.’E, dafs die Frau Paftorin keines Söhnleins, fondern 
eines Töchterleins genefen fey etc. Sollten die Her- 
ausgeber, des nöthigen Abfatzes wegen, {olche Sä. 
chelchen aufnehmen müflen, fo würden fie freilich 
zu beklagen feyn, aber fie könnten doch auch daraus 
die Folge ziehen, dafs es ihren andern Auflätzen 
fehr an Brauchbarkeit und Intereffe gebrechen müffe, 
weil fontt in einer folchen Provinz ein hinlänglicher 
Abfätz nicht fehlen könnte, 

Diefe Auffätze nun, wenige gute und zweckmä- 
Tsige abgerechnet, find in der "That eine {ehr mittel- 
mälsige Schreiberey. Da der Raum fehlt, den Inn- 
halt aller Monatsitücke anzuzeigen, fo wollen wir 
doch wenigftens, um unfer Urtheil zu beitätigen, 
eins kürzlich durchgehen, und wählen dazu das letzte 
des Jahrganges. 1. Bruchflücke [chlefifcher Heiraths- 
Gefchichten Zur Darflellung der Sitten unferer Zeit, 
Ob diefe Gefchichten unterhaltend, und die Sitten- 
gemählde darftellend und lehrreich feyn werden, 
läfst fich zwar aus den beyden Briefen, die hier den 
Anfang machen, nicht hinlänglich beurtheilen, aber 
auch eben nicht vermuthen, Sie find von einer 
Landjungfer, die fich in Breslau in Penfion befindet, 
an ihre Mutter, und von ihrem Bräutigam , einem Ge- 
richtshalter, an feine Schwefler geichrieben. Er- 
itere beichreibet ausfchweifende Modetrachten, und 
letzterer eine alte Räthin und ihr Souper, wozu De 
ihn mit plumper Zuvorkommung einladet, Beide 
Befchreibungen find hoffentlich mehr Carrikatur als 
treuc Schilderung des herrfchenden Tons, Die 
Schreibart beyder Correfpondenten ił fich ganz 
gleich, und klingt befonders in dem Munde des 
Jüngferchens {chr altklug und oft geziert. Sie fagt 
2. E, indem fie von der kalten Begegnung des bräu- 
tiguns Ipricht: er war Februar genug noch das 
hinzuzujeizen. — Möfer fchrieb chemahls feine 
Auffätze nur für das Wochenblatt einer fchr kleinen 
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Provinz, und behandelte oft fehr locale Gegenftände, 


dennoch wurden fie nicht nur Anfangs mit Vergni- 


gen gelefen, fondern auch nachher in den Phantalieen 
nochmals zufammen gedruckt, und von ganz Deutich. 
Jand mit verdientem Beyfall aufgenommen. Der 
Verfaffer prüfe felbit, ob feine Arbeit eines ähnlichen 
schickfales würdig werden wird, Wir ‚zweifeln, 
U. Bemerkungen auf einer Reife durch einen Theil 
des Schlefilchen Miitel- und D’orgebürges. Der An- 
fang dieler Bemerkungen, den diefer erfte Brief ent- 
halt, betrift blos das Dorf Kemnitz, bey deffen Be- 
fchreibung einige Nachrichten vorkoımmer, die recht 
gut in ein Provinzialblat paffen, hingegen auch 
dolche Anekdoten, die zwar die Zungen bey einem 
Cafe coiffé in Bewegung zu fetzen, ganz dienlich 
{eyn mögen, auf keine Weile aber in eine öffentli- 
che Schrift gehören. Der Reifende geht zum Beyfpiel 
mit dem Dorfkülter auf den Kirchhof und findet dort 
eine {chöne obwohl nicht gut Jateinifche Grabfchrift des 
vorigen Guts- Befitzers, die er mit Recht anführt, Sie 
lautet: Hic jacet C. B. Kahl in expeflatione diei [upre- 
mi: Qualis erat, ifle judicabit. Wir glaubten fie ichon 
gelefen zu haben, und erinnerten uns bald, dafs fie 
der Zufchauer bey dem Tode des menfchenfreundli- 
chen Roger de Coverley , feines Lieblingscharakters, 
anführt, und wahrfcheinlich für ihn beitimmt, Si- 
cher hat wohl derjenige, der fie hier anwendete, 
auf eine ähnliche Herzensgüte feines verltorbenen 
Freundes hindeuten, und den Beweis feiner Liebe 
und Dankbarkeit nicht in lobpreifenden Worten ge- 
ben, fondern auf eine Wagfchale hinweilen wollen, 
wo Menfchenliebe und Rechtfchaffenheit allen Men- 
{chentand von Reichthum, Anfehen und Meinungen 
wie Spreu aufwiegt. Wir würden daher bey diciem 
Grabe nicht ohne Rührung geblieben , und gewils mit 
einem leifen, aber ‘frommen: Sit tibi terra levis; 
von dannen gegangen feyn. Nicht fo dieler Reifen- 
de. Er fcheint zwar zu wiffen , dafs der Veritorbene 
ein braver Mann gewefen, denn er führt an, dafs 
er felbft vom Könige gefchätzt worden, aber er 
fcheint doch zu glauben, dafs eine fo beicheidene 
Grabfchrift zwar reclıt gut, aber gleichwohl auch 

efährlich fey. Mancher, {o meint er, würde viel- 
leicht den Umftand durchfcheinen fehen, dafs man 
dem Verftorbenen nicht habe loben können, Das 
müfste denn wohl ein herz - und gefchmacklofer 
Dumimkopf feyn, denn er würde nicht einmahl wif- 
fen, wie leicht und wie gewöhnlich auch nichrswür- 
dige Menfchen die herrlichiten Grabfchriften erhal- 
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ten. Allein dem Anfehen nach geht auch diefes nur, 
voran, um einigen aufgehafchten Familien - Anckdo-, 
ten den Weg zu bahnen, Denn nun folgt die über- 
flüfsige Nachricht, dafs der Verftorbene ein Bruder. 
des jetzigen Infpector Kahl in Hirichberg geweien 
und dafs er vor deinem Tode in kunmervolle Um- 
ftände gerathen fey. Wozu aber folche zwecklofe 
Anekdotenkrämerey, die, wenn fie auch nichts an- 
ftöfsiges enthielte, doch niemanden das geringlte nü- 
tzet, In der That, man kann nicht oft und Jaut ge- 
nug gegen diefe gangbare Unart der gelehrten Wan- 
derer reden, wovon die Unanftändigkeit dem ganzen 
gelehrten Stande ein Vorwurf it, IM. Schreiben 
die Schminke beirefjend von Herrn Prediger Hermes 
jun, Sollte in Schlefien die Mode des Schminkens 
{o einzureifsen drohen, dafs eine öffentliche Warnung 
dagegen nöthig wäre? Zu vermuthen ift es wohl 
nicht, da nicht einmahl das Beyfpiel eines nahen 
Hofes vorhanden ilt; aber freylich kann der Vert, 
fer, der an der Stelle lebt, das befer beurtheilen, 
und er hat vermuthlich nicht ohne Anlafs dasjenige, 
was fchon unzählige mahl von der Schminke gefäge 
worden, nemlich, dafs fie der Gefundheit und felbik 
der Schönheit höchft fehädlich fey, hier abermahl 
wiederhoblt. Er thut folches in einem Briefe an ein 
Frauenzünmer, der aber von der Klarheit und Ge- 
fchmeidigkeig, des guten Bricfityls wenig an fich 
hat, und den fchwerlich eine Dame lelen wird, Von 
der Moralität des Schminkens will der Verf, nichts 
fagen, weil — es miftönen möchte, (So?) IV. An 
die Herausgeber auf Veranlaflung des vom Herrn 
Prof. Steiner im September eingerückten Briefes. 
Ein leienswerther wohlgefchriebener Auffatz über 
die geheime Profelytenmiacherey etc, woron feit kure 
zem fo viel öffentlich gefchrieben worden. Der Ver- 
faifer will, damit feine Landsleute felbft urtheilen 
können, ihnen den Gegenitand und den Anlals des 
darüber entitandenen Streits deutlich vorlegen, und 
diefes thut er mit Gründlichkeit, Unpartheylichkeit 
und lobenswerther Mäfsigung, Er bereichert da- 
durch die Wahrheit feiner Verficherung, wieies ihm 
nur darum zu thun fey, dafs die Rechte der Wahr- 
heit! und der gefunden Vernunft auch in Schlefien 
freyeres Feld gewinnen mögen. Wir winichten 
herzlich, dafs diefe edle Abficht erreicht werde, und 
wenn das Provinzialblatt künftig an guten, wohlge- 
fehriebnen, und nützliche Aufklärung befördernden, 
Auflätzen reichhaltiger wird, fo kann es allerdings 
dazu beytragen, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


KLEINE. SCHRIFTEN, Stuttgart: Rede über Sprüchw, 
AV, 28. in Gegenwart des Herzogs zu Würtenberg und 
der Frau Reichsgräfin von Hohenheim, und mehrerer Mi- 
nifter und Generale, gehalten in der Herzogl. Capelles 
den 24. Jun. als der Grundftein zum neuen Wohninufe 


in Hohenheim gelegt ward, von L. M. Werkmeifler, Her. 
zogl. Hofprediger — .Wer noch zweifelt, ob Beredt- 
famkeit, Philofophie und Gefchmack tich unter der katho- 
lifehen Geiftlichkeit finder, der lefe diefe Rede, und er 
wird.flch mit dem gröfsten Vergnügen davon überzeugen. 
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Sonnabends, den 24ten December 1785. ; 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


H , gedruckt und verl, im Waifenhaufe: 
Das fünfte Fragment feb, aus Gotthold 
Ephraim Leffings viertem Beytrage zur Gejchichte 
und Literatur, mit 9.D. Michaelis Anmerkungen. 
Als ein Anhang zur Begräbnis und Auferfichungs- 
ge/chichte Chrifli. 8. 375-558 5.8. (6 gl) 

Wenn der verfchrieene Anonymus noch lebte; 
fo würde er lachen müflen, zu fehen, dafs feine 
Fragmente öfterer herausgegeben würden, als die be- 
ften Widerlegungen derielben, und dafs die neuen 
Aufiagen davon fo manchem Schriftfteller und Buch- 
drucker Honorarium und Arbeit verichaffen, Dies 
ift nun, fo viel wir wien, der fünfte oder fechfte 
Abdruck des fünften Fragments, Wirklich wür- 
de er überflüfsig und den Befitzern des Buchs, 
zu welchem er hier als Anhang nachgegeben 
wird, würde der Kaufpreis erfpart ieyn, wenn es 
dem Hn, R. Michaelis gefallen hätte, feine beyge- 
fiigten Anmerkungen gleich in der Begräbnifs - und 
Auferltehungsgefchichte anıhrem Orte einzufchalten. 
Nun aber wird Niemand , der dies vortrefliche Buch 
hat, des Anhangs dazu entrathen wollen. Der An- 
merkungen find nicht fehr viele; die meilten find 
Wiederholungen, Nachweifungen und Anwendungen 
defen, was Hr. M. {chon in jenem Buch gefügt hat- 
te; und dafs dennoch diefer Abdruck des Fragments 
iiber eilf Bogen ausmacht, da das Original in Leflings 
‚Ausgabe keine vier Bogen füllet, das macht, aufser 
dem kleinem Format, auch der freygebige Druck, 
nebit den am Rande ftehenden Seitenzahlen des Ori- 
ginals. Was neu hinzugekommen ift und noch nicht 
mi der Auferftchungsgefchichte gefagt war, hätte be- 
quem auf einem Bogen gedruckt werden können. — 
Die erheblichfte Anmerkung findet fich gegen das En- 
de des Buchs S. 548., wo der Vf, gegen den Einwurf 
des Fragmentalilten, dafs Matthäusund Johannes von 

efun Himmelfahrt nichts berichten, nichts davon zu 
wiflenfcheinen, einen Gedanken mittheilt, den er, 
wie er Det, im May 1783 (da er feine Auferftehungs- 
gelch. fchrieb) drucken zu laffen nicht wagen durfte, 
ohne fich dem Gelächter des grofsen Haufens auszu- 
detzen; denn Montgolßers crite Verfuche find vom 
Junius deflelben Jahrs. Er ‚bemerkt nemlich, dats 
die Himmelfahrt Jefu gar nicht als einer der ftärk- 
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ften Beweife für dieWahrheit der chriftl, Religion an- 
gefehen werden dürfe; er habe fie daher nie als Be- ` 
weis, fondern immer blos als Fadum, behandelt, 
weil auch wohl ein Betrüger, der mehr Kunde der 
Natur und Mechanik hätte, als wir, Mittel erfin- 
nen könnte, fich fo hoch in die Luftzu heben, dafs 
er den Augen der unten ftehenden verfchwände; er 
habe fchon in feiner Kindheit von der Möglichkeit 
eines Luftfehifs gehört, und ein Mittel zur icheinba-' 
ren Himmelfahrt auch nachher nicht für unmöglich 
gehalten, und in der Kirchengefchichte fey ihm Si- 
mons deg Magus Auffahren und Nicderfallen zwar . 
nicht als hiftorifiche Wahrheit, aber doch als mög- 
lich, vorgekommen. Jetzt aber, da Montgolfier et- 
was erfunden habe, womit vorhin ein Betrüger, et- 
wa P, Gafsner, wenn ersgewufst , fiehals einen gött- . 
lichen Gefandten zu München und Regenfpurg hätte 
beglaubigen können, jetzt dürfe die Himmelfahrt 
Jelu, auch wenn fie vor hunderttaufend: Zufchauern: 
gefchehen fey, fchlechterdings nicht als Beweis dei~ 
ner göttlichen Sendung betrachtet werden; fie dey 
ein Fatum, das wir den Apolteln glauben, aber fie 
lege kein neues Gewicht in die Wagfchale, in wel- 
cher die ilärkern Gründe für die Wahrheit des Chri- 
ftenthums (die nach Herrn M. keine andern find, ` 
als Jefu und feiner Apoltel Wunder, nebft feiner. 
Auferftehung) liegen, und eben deswegen werde 
zuch die Erzählung davon bey drey Evangeliften ver- 
milst, — Wir überlaffen es unfern Lefern, weiter 
hierüber nachzudenken, können uns aber nicht ent- 
halten, hinzuzufetzen, dafs uns aus eben dem Gen. 
de, um deswillen Hr. M. auf den von der Himmel- 
fahrt Jefu entlehnten Beweis für feine göttliche Sen- 
dung, nichts rechnet, bedenklich fcheint, der Be- 
weis für feine göttliche Sendung einzig und allein, 
oder auch nur ganz vorzüglich, von den Wundern 
Jefu und feiner Apoftel herzunehmen. Ein Zweifler. 
kann wenigftens immer fagen: wer weifs, was noch 
alles in Phyfik, Mechanik, Medicin entdeckt wird, 
zumal da eine {o erftaunliche Erfindung gemacht itt, 
als man vorher nicht möglich hielt, die Kunft gen 
Himmel, zuf fahren. ` 
PHYSIK. : 
WEIMAR, in der Hoffmannifchen Buchhand- 
lung: Almanach oder Tufchenbuch für Scheideküinfl- 
ler und Apotheker. tür 1786, 191 S. 12 (10 gl) - 
Teer Die 
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Die Einrichtung diefes nützlichen Allmanachs (E 
wie in dem vorigen. Jeder Monat des vorangehen- 
den Kalenders hat fein Verzeichnifs von den Arbei- 
ten, die in den Apotheken zu unternehmen find, 
und die nach der angegebenen Zeit {ehr richtig un- 
ternommen werden können, Daun folgen in 2 Ab- 
dehnitten chemifche Bemerkungen. Den Anfang 
macht, Mindernes Geif durch Häife einer gegen- 
feitigen Verwand/chaft vermittelt der Deflillation, 
Dieter Geif ward urfprünglich durch Vermifchung 
von deitillirtem Efsige mit fiüchtigem Laugenfalz, 
bis zum Sättigungspunkt, gemacht. Hier entltcht 
er durch eine wechfelfeitige Zerferzung zweier mit 
einander vermifchten Neutralfätze, nämlich der auf 
gelöfeten fogenannten geblätterten Weinfteinerde, 
und des Salmiaks. Geletzt auch, dafs bey deier 
Bereitungsart, vor der vorhin gedachten, weder Zeit 
noch Rollen erfpart würden, welches doch nicht zu 
behaupten ilt; fo kann man doch Scheidekünftler 
und Apotheker mit der Verwandfchaft der Körper, 
und den darauf ruhenden Zerfetzungen nicht bekannt 
genug machen, Auf ähnliche Gründe der Zerfetzung 
ftützt fich der folgende Artikel: Hirfchhorngeift mit 
Bernftein (Liqu. corn. cerv. Suecin.) ohne Bernitein- 
Jalz. Salmiakbereitung auf dem nafjen Wege. Ei- 
ne umftändlichere und fabrikmälsige Betreibung die- 
{es Artikels, hat der Verf, in feinen chemilchen 
Verfuchen über den Salmiak, ichen 1782 geliefert, 
Bitterfalzerde zum Gebrauch der Lackfarben, die 
Hr, Pr. Cartheufer und vor ihm fchon Hr. Pr. Hagen, 
sowohl zu Lackfarben, als zum Berlinerblau vorge- 
fchlagen hat. Der höhere Preis der Bitterfälzerde, 
wenn fie aus dem Bitterfalz genommen werden foll, 
gegen die Alaunerde, möchte hier fehe im Wege 
itehen, und auch in Anfehung der Colorithaltung, 
befondersin derOchlmahlerey, bey den Farben, cher 
verloren, als gewonnen werden, Deswegen ift der 
Vorfchlag des Vf., die viel wohlfeilere Mutterlauge 
des Kochfalzes hiezu anwendbar zu machen , fehr 
gut. Eifentheile innatürlichen Körpern. Dasdurch 
den Auszug von Berlinerblau völlig gefättigte Lau- 
genfalz, und durch Weingeilt niedergefchlagene, 
eifenreine Neutral- Salz, nach Hrn. Scheele und 
Weltrumbs Angabe, dürfte doch wohl zu febr ge- 
nauer Entdeckung der Eifencheile vor der Coche- 
nille den Vorzug behaupten, weil die Farbe der 
letzteren auch durch Laugenlälze verändert wird, 
Freiwillige Entzündung, entdeckte Hr. Müller an 
der gehörig gebrennten Frankfurter Kupferichwärze, 

- Hrn. Meyers Reinigung der Salzfünre. Aöjchei- 
dung ger Eilenikeile von mineralifchen Produflen, 
von Hrn. Weltrumb. Sie werden mit Salpeterfäure, 
oder nach dem Verf, mit der angezeigten gereinigten 
Salzfäure aufgelöft, und die Aufßölung mit flüchti- 
gem Laugenfalz niedergeichlagen; im Niederfchlage 
dollen nun durch behutfame Ausziehung die Eifen- 
theile liegen bleiben; wozu aber nach des V. Mci- 
nung ein {ehr geübter Scheidekünftier erfordert wird, 
Flüchtiges Laugen/alz der Schwänme, Sie geben 
nach Sieflerts und des Him, Verf, Scopoli Erfahrung 
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viel Rüchtiges Laugenfalz, nach dem Verf. auch 
den Stoff zum Berlinerblau, wie thierifche Körper, 
und der Verf, ift nicht abgeneigt, ihnen deswegen 
mit den thierilchen Körpern die gröfste Achnlichkeie 
beyzulegen. So viel d gewils, dais tie meiltens 
volkreiche Anfitze der Intekten find. Beflanziheile 
des Indigs. Unglücklicher Vorjall bey Bereitung 
der Phosphorfäure, der Hrn, Schönwald und feinem 
Lehrlinge beinahe das Leben gekoftet hätte, da die 
ganze Verrichtung !erfterem mit} einem gewaltigen 
Knall ins Gelicht fchlug, Hrn. Scheels Methode 
den E/sig vor der Verderbung zu bewahren. Roth- 
gefärbtes Woffer, Wirkung der Elektricität auf 
gührende Dinge, Nach Hin. Achards Verfuch 
wird die Gährung dadurch befchleuniget. Befondere 
Entzündung. Eine Mifchung aus 12 Pfund Alkohol, 
3 Pfund Salpetergeift und ı Pfund Salpeter, die 
Hr. Pabft dettillirte, entzündete fich endlich und 
zerfchmifs mit einem Knall den Kolben, nachdem er 
noch 2 Stunden vorher Kohlen untergelegt, allen 
Zug am Ofen unterbrochen, und die bis auf 3 Pt. 
abdeftillirtre Mifchung fo hatte tehen laffen. Dus- 
kelbraune Mahlerfarbe. Brechweinflein, Saunders, 
oder Höpfners Bereitung diefes vortreflichen Medi- 
caments behalten den Vorzug. Bei/piel zur Vor- 
Jicht. Entdeckung des Schwefels in Mineralwäljler®, 
von Hrn, Girtanner, Will der Scheidekünitier blos 
aus der rothen Farbe feines fublimirten Niederfehla- 
ges auf den Zinnober, und daraus auf gegenwärti- 
sen Schwefel, fchlieisen, fo ilt diefes nicht zuver- 
älsig, wie Hr, Weltrumb, durch Zinnober ähnliche 
rothe Sublimate, die er durch Nicderfchlag mit 
Maller, und auch durch blofsen mineralilchen Lu- 
bith erhalten, gezeigt hat; fondern der Gehalt des 
Sublimats mufs noch befonders unterfücht werden, 
Wirkung des Arjeniks auf die Platina, Nach Hen, 
Scheffern bringt {der Arfenik die Platina fchnell in 
Flofs; Hr, Lewis, und der Hr, Graf von Sickingen 
fanden diele ;Eigenfchaft am kriftalliniichen Arlenik 
{ehr unvollkommnen. Hr. Achard hingegen hat ver- 
möge diefes Verfuchs, mit einem Zufätz von Arfenik 
und Potaiche, den Flufs der Platina (ehr gut zu Stan- 
de gebracht. 2 Quentchen von diefem Metall gaben 
ein gutes, ebenes Korn, das noch mit Artenik ver- 
wäicht chen fo fchwer wog, Da unter der Mufel 
aller Artenik davon getrieben war, war die Platina 
feft, filberfarbig, und dehnbar, wie Geld, doch 
mit einem Verlult von 56 Gran. Hrn. D. Deimens 
Scharfe Spiejsglastinktur dampft mit Säuren. Un- 
vermifchte feuerbeitändige Laugenfalze wollen gleich- 
wohl, bey der gebrauchten Vorficht, dafs fich nur 
ihre in die Lutt gehende Dünfte berühren, nicht 
dämpfen, wie es die flüchtigen Laugenfalze thun; 
deswegen fcheint dieler Verfuch, zu dem Refultat, 
dafs das Dämpfen mit flüchtigen Säuren, towohl 
feuerbeftändigen, als flüchtigen Langenfälzen, eigen 
fey, nicht wohl zuzureichen, Scheidung des Oehls 
vom Diachelpflafler , von Hrn, Scheele mit Vitriolöhl 
und Weingeiit durch eine doppelte Verwandfchaft. 
Verwandlung des. Weingeiftes in Wafer, 18 Un- 
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zen Waller, aus 16 Unzen Weingeit, wie Hr, La. 
voifier erhalten ;haben foll, kann wohl nur durch 
einen Druckfehler möglich feyn, Der Verf, erhielt 
nur 3 Unzen Walter, aus 8 Unzen Weingeitt, bey 
einem unvollkommnen Apparat, Be/ondere, in der 
Rhabarber gefundene Erde. Sie becht, nach ge- 
nauer Unteriuchung des Hron, Scheele, aus Kalcher- 
de mit Sauerkleefälzfäure gefättigt, und nicht aus 
Selenit, wie Hr. Modell angegeben hat, Zucker. 
füure von thierijchen Körpers. Unter diefen erhielt 
Hr. Bertholet, aus der Seide die meilte, Chemifches 
Phlogiflon. Auch in Pflanzen befindet fich Braun. 


‚fein. Nach Hrn, Scheele in der Baumaiche der mei- 
He, Perfuch mit verfüfster Selzfäure, Fernere 


Beflätigung der Wirkung der Fiujsfpath/äure auf 
gläferne Gefü/se. Der Flufsfpath in hilbernen, oder 
Zack vergoldeten Gefäfsen dellillirt, gab, nach den 
Vertuchen des Hrn. Verf, Scopoli keine Kiefelerde, 
wie aus gläfernen Gefäfsen, Er/cheinung bey Ver. 
mifchung verfchiedener Harzauflö/ungen im Wein. 
geif, Behandlung des Kampkers mit Salpeterfäu- 
re, Diefer ımühlame und koftbare Verluch, den 
Hr. Kolegarten bis zur gänzlichen Dephlogittifirung 
des Kamphers trieb, belohnte ihn endlich mit einem 
tauren kriftallinifchen Salz, das lich auch fublimiren 
liefs, und dadurch auch, dais es die in Salzfiure 
aurgelölete Kreide u, f. w, nicht trübte, von der 
Zuckerfäure abgieng, und endlich noch 4 Loth dem 
thieriichen Och) des Dippels ähnliches Geh), Merk- 
würdige Refultate diefer Zerietzung. Ueber Hrn. 
Kiaproths Eijentinktur. Zuckerfüure aus dem Ex- 
iraif des Büchenholzes, durch diefen Verfuch be- 
weit der Verf, dafs diefe Säure nur in den ausge- 
zogenen Extrakt dtecke, die ausgekochten Spähne 
zeigten nicht die geringfte Spur davon, Wallerei- 
fen. Kommt bey Hrn, Bergmann pnter dem Namen 
Siderum vor, Hr. Meyer nennt es Hydrofiderum , 
und fand, dais es mit Phospherläure vererztes Eifen 
dey, weil es aus dieier Säure und Eilen nachgemacht 
werden kann; eben das beliätigten die Verfuche des 
Hrn. Klaproths. Urfache der Farben ver/chiedener 
durch Pjlanzenajche bereiteier Gite. He. Achard 
- tindet he in den Eifentheilen der Pilanzenafche, und 
dem angewendeicn Feuersgrade, nicht in dem fär- 
benden Pflanzentopf, wie Hr, Graf Moorux beobach- 
tet haben will, Zufällig erhaltene Vegetation, 
beym Rektificiren des Quceckfilbers, das der Verf, un- 
termahın. Yerglafende Eigen/chaft des Sedativfal- 
zes, von Hen, Achard, Entzündung, als Beyfpiel 
zur Vorficht. Vitrioläther über kauflifches Laugen- 
dalz abgezogen, entzündete fich beym gten mahl, 
und verbrennte Hrn, Hermbltedt, der dielen Verfuch 
machte, die Augenbraunen. Eine ähnliche Entzün- 
dung erfuhr er an einem digerirten Mengt, aus 
2 Pfund lebendigen Kaleh, ı Pf. Pottafche und 3 rE 
Weingeitt, Mirkung des Weingeifis auf Zink. 
Weingeit, auch wenn er dreimahl vor fich reetitieirt 
worden, brachte den Zink doch noch in ein weiß- 
graues Pulver, nur mnit Weingeift, der über Laugen- 
dalz rectificirt war, gerieth es dem Vert nicht, Es 
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beruht alfo wohl nur, auf den mit dem Wein- 
geilt vermilchten fauren Theilen. erhalten des 
Arjeniks mit Phosphor. Gleiche Theile mit einan- 
der deftillire, gaben, nach Hrn. Achards Verfuch, 
grauen Sublimat, der an der Luft gleich wegbrennt. 
Bejondere Erfcheisung. > An der Kohle vom deflil- 
lirrem Zucker, Scheidung des mineralifchen Lau- 
genjalzes, vom Kochjalee, Diefe Zerfetzung, die 
Torbern Bergmann in den Anmerkungen zu Scheffers 
chemifchen Vorlefungen, {chon gelehrt, und in fei- 
ner Verwandfchaftstafel gedachten Buchs angeführt 
hat, und die nun Hr. Weftrumb befchrieben, ver- 
dient den Vorzug, den ihr der Verf. vor der mit 
Bley, die Hen, Achards Verfuche, im Grofsen unan- 
wendbar, daritellen, giebt, mit allem Recht, Sie 
geht auch der Zerfetzung des Glauberfalzes weit vor, 
indem diefes im! Zentner kaum 22 Pfund minerali- 
{ches Laugenialz hält, nach Wieglebs Berechnung; 
das mehr als Izmahl wohlfeilere Kochfalz hingegen 
42 Pfund hat, nach Torbern Bergmann; dafs alfo 
gegen einen Centner Kochfalz, falt 2 Centner Glau- 
berialz, um cben fo viel mineralilches Langentälz 
zu erhalten, nöthig find. Die Technik gewint hice 
bey {ehr viel. Denn köärber u. a, m. können ihr mi- 
neralifches Laugenfalz auf diefe Art viel wohlfeiler 
erhalten, als aus der teuren, und an gedachtem 
Laugenfalz fehr armen Sode. Gate itarke Hoschet, 
lauge zerfetzt {chon das Kochfalz, Auflöfungsmit- 
tel des Goldes aus dem Pfiamzenreiche, Fand Hr, 
D. Schrickel an der deitiilirten und durch Fre cone 
centrirten Zuckerfäure. Entzündung der calcinir- 
ten Bitterfalzerde mit Fitriolfäure, Eine merkwür- 
dige Ericheinung, die Fir. Welteumb an der fchwar- 
zen Vitriolfäure bemerkte, Mit caleiniıter Alaun- 
erde gelang die Entzündung dem Verf. nicht. Kam- 
pherartige Materie aus der Hafehourzel, von Hrn, 
Gäre, Phosphor, Unter allen Vorfchriften dazu 
it die {chon beichriebene Nicolaüfche Methode, 
nach Hrn. Wicglebs Ceirhrung, die vertheilhaftelte, 
Aus Dippels chemijcher Seife angefchojfene Kriflal. 
len. Das Ende dicfes Anfiatzes ilt wegen verdruck- 
ter Seitenzahl, auf dem folgenden dritten Blatt zu 
finden. Austreibung der Salveterfäure durch Bit. 
terfalz, wird von Hrn, Wiegleb art des vitrioli- 
Ichen Zufarzes eınpfohlen. Zrfahrung über die 
Auflöfung des Eijens in Salpeterfäure, von Heo. 
Wenzel. Die Vermuthung des Verf. von der Urfa- 
che der hier befchriebenen Erfcheinung hat wohl 
ihren guten Grund, Safpeteräther olme Ferer. Der 
Verf, zieht diefe Bereitung des Hrn, Woulfe, der 
gefährlichen 'Tielebeinfchen Methode, vor. Das 
Ende dieles Auflärzes fteht auf der dritten Seite rück- 
wärte, Farbeverfach mit Eichen} Sie geben mit 
laugenfalzigen Zufätzen keine Farbe, die der Luft 
und Sonne, oder der Ssifenprebe widerflanden, und 
find zum Färben überhaupt niche fo gut als die Ei- 
chenrinde, oder Galläpfel, Zreywillige Entzündung, 
Hr. Cornette beftätigt dorch 3 Erfahrungen, dafs 
fch die Kräuter von den gekochten Ochlen von 
telbft entzünden, Das Ende diefes Auffätzes findet 
Tttt 2 maa 
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man auf der dritten Seite rückwärts, Einige vom 
Verf, angezeigte Verfuche, die dem entgegen zu feyn 
fchienen, was er wegen zuverläfsiger Bereitung des 
Luftzünders im Tafchenbuch von 1782 gefchrieben, 
veranlafsten ihn einen? Betrag zu den Verfuchen 
über den Luftzünder,, mit dem der zte Abfchnitt an- 
fängt, zu liefern, um durch wiederholte Verfuche 
einen Umftand, der feit dem Anfange deeg Jahr- 
Kunderts, da Homberg diefen Körper entdeckte, bis 
hieher ftreitig geblieben, zu berichtigen: ob näm- 
lich die Caleination beem Anfange des entltchenden 
Flämmehens aufhören, oder bis zum gänzlichen 
Verfchwinden diefes Flämmchens fortgelctzt wer- 
den müle, Das letztere hatte der Verf. fchon in 
den vorigen Verfuchen behauptet, und durch diefe 
mit grofsem Fleils gemachten aufs neue beilätiget; 
Bey denen Materien und Gefäfsen, die er wählte; 
bey ihrer Stellung in dem Feuer, das er anwendete 
(welches alles zulammen genommen werden mufs), 
mnilslung die Arbeit nie, wenn er das Flämmehen 
ganz abbrennen liefs, und fchlug zum Theil, oder 
vanz fehl, wenn er beym Anfange des Flämmchens, 
die Caleination aufhob. Worauf es hier eigentlich 
ankomme, zeigt der {ehr gut ausgedachte Verfuch,, 
da der Verf, das Mengfel zum Luftzünder in einer 
Retorte mit pnevmatiicher Vorrichtung behandelte. 
Es gieng erltickende fchwefeliehte Luft, die den 
brennenden Wachsitock gleich auslöfchte, fort, und 
nachdem alle Luft ausgetrieben war, gab der Rett in 
der Retorte vortreflichen Luftzünder, Verhältnis 
der Matcrien; Wahl derfelben, und vorhergegan- 
gene Röltung, die den gröfsten Theil der Luft ichon 
austreiben kann; hohe oder niedrige Gefälse, leb- 
hafteres oder fchwächeres Feuer, das die Dämpfe 
entweder gar nicht, oder {ehr fpät, anbrennen kann, 
werden Fälle begünftigen, da man gleich beim An- 
fange des Flämmchens, oder auch nur, wenn die 
Materien zu rauchen aufhören, guten Luftzünder 
erhält, Das zweite Refultatdiefer Verfuche, das die 
Urfache der Entzündung betrifr, ift nicht ganz be- 
endiget, weil der Verf. aus Mangel der Zeit, die 
Vertuche {abbrechen, und Dech die Fortletzung aufs 
Künftige vorbehalten mufste. Laugenfälze hindern die 
Entitchung des Luftzünders nicht, weil fie mit Koh- 
len und Schwefel Luftzünder geben; fie find aber 
dazu nicht nothwendig, denn von allem Laugenfalz 
freier Alaun, mit Kühnrufs, auch mit dem Harz der 
vitriolifehen Naphta ‚ı gab ihn aueh. Entzündbare 
Luft ift auch die Urfache der Entzündung nicht, weil 
davon freie Kohlen Luftzünder machten, und un- 
ter der Calcination wird keine entwickelt, wie die 
pnevmatifche Verrichtung zeigte. Gips flatt des 
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Alauns gab keinen Luftzünder (vielleicht doch in 
anderm Verhältnifs), Wenn inzwilchen die Wieg- 
lebifche Erklärung, die der Verf. (bis auf die Vere 
kalchung der Alaunerde) für {ehr pafflend und finn- 
reich hält, die Beltandtheile des Luftzünders, näm- 
lich Alaunerde mit Schwefel und etwas Kalcherde, 
beide von der Zerfetzung der Kohlen, des Rufses u, 
dgl. (auch das Naphta Harz ift nicht von aller Kalch- 
erde frey) richtig angiebt; wenn diefe Materien von 
aller Luftfäure, auch von der fchwefelichten Luft, 
dre dem Entzünden hinderlich ift, befreit feyn mül- 
den, um Luftzünder zu geben: 10 könnte doch wohl 
die hinzukommende Luftfäure, die von diefen luft- 
freyen Materien, begierig angezogen wird, durch 
eine Art der Zerfetzung, die die brennbaren Mate- 
rien frey macht, zur Erklärung der Entzündung 
hinreichen, Ein genaues Verhältnifs von den zum 
Luftzünder unumgänglich nöthigen Maäterien, das 
künftigen Verfuchen vorbehalten bleibt, wird auch 
hierinne viel aufklären. Auch in diefem Auffatz ilt 
die Seitenzahl fehr verfetzt. Beweis, dafs es dem 
Apotheker nicht allezeit als ein Fehler angerechnet 
werden kann, wenn zujammengejetzte Arzneien 
bey wiederholter Bereitung eine Ver/chiedenheit an 
Farbe, Geruch, und Gejchmack erhalten. Kleine 
Bemerkungen bey pharmacevtifchen Be/chäftigungen, 
von C. d. Hofmann. Vermijchte Beobachtungen 
von Hrn. Remier. Auflätze, denen es an brauch- 
baren Bemerkungen nicht fehlt. Ueber das Fli- 
Jsigwerden verjchiedener Salze blofs durch trockne 
Vermijchung. Eine merkwürdige Erfcheinung an ci- 
nem Gemenge aus gleichen Theilen Salmiak und 
Glauberfalz, das unter dem Reiben in einem trock- 
nen Möriel, füfsig, wie Syrup ward, veranlaisten- 
den Verf. zu diefen Verfüchen; allein keine Mi- 
ichung verichiedener Salze, auch des Bitterlalzes, 
das im Keiltallifationswaffer vom Glaubertälz nicht 
merklich abweicht, wollte eine ähnliche Erfcheinung 
geben. Die Urfache davon wird der Verf, durch 
mehrere Verfuche zu beitimmen Jochen, Bereitung 
eines jehr artigen Silberbaums,. Bereitung des Saft- 
grüns. Der Zufatz von Alaun ilt wohl beffer als 
von Pottafche, weil fich das Saftgrün im, letzten Fall 
nicht fo lange gut erhält, und bey den Beeren ilt 
die Vorficht nöthig, fie nur fo zu zerquetichen, dafs 
ihre Saamenkörner nicht zeritofsen werden. Aus 
dem Grün/pan eine [chöne grüne Farbe zu bereiten, 
die fehr bequem als Saftfarbe gebraucht werden 
kann. Auch in der Färberey ilt fie mit guter Wir- 
kung und wohlfeiler zu benutzen, als Grünfpan, und 
blauer Vitrio], 
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Montags, den 26ten December 1785, 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


DD: und Lrırzıc,, in der Buchh. der Gel, 
Katechetifche Erklärung der jährlichen Evan. 
gehen zum Gebrauch für Eltern und Lehrer in den 
niedern Schulen, Erfler Theil 15 B. 8. 1784: 


Der E:klärung der evangelifchen ‚Texte, die 
hier vom erften Advent bis dritten Pfingfttag ge- 
hen, find Nutzanwendungen, mit fchicklichen 
Sprüchen und Verfen angehängt. 


Lem6o, in der Meyerifichen Buchhandlung: 
Ueber Predigerbe/chäftigung und Predigerbetragen 
von LL Ewald Superint, und Prediger zu Det, 
mold. 14 B. gr, 8. 2784. (10gr,) 


Der erite Heft erfchien 1783. In diefem zwey- 
ten handelt der Verf. von der Bildung des Predigers 
und vom Kirchengefange, worüber er fich aber {ehr 
kurz faffet; und den gröfsten Theil des Raums nimmt 
die Abhandlung von der Art zu predigen ein; wo 
über die Vorbereitung zur Predigt, ihre Theile, 
ihre Schreibart und Vortrag viel gute Gedanken vor- 
kommen. Am been find die Begriffe vom populä- 
ren und erbaulichen Vortrage auseinander geletzt. 


Rıca, bey Hartknocht Der Stuhl Petri wie er 
bis ans Ende der Tage feflfichn wird, Für Katho- 
liken und Proteltanten , geittliche und weltliche Re- 
forınatoren Matth. XVI. 18. 1785. 89 S. 8. G gr.) 

Die auf dem Titel ausgedrückte Prophezeihung 
gehört woll mit den Ziehenichen Weiffagungen vom 
Erdbeben in eine Klafle, {o fern der Stull Petri und 
der Stuhl des römitchen Bitchofs dem Verf. für Sy- 
nonyma gelten. Er findet wenigitens zwifchen den 
Ausiprüchen des römitchen Stuhls und den Ausfprü- 
chen des Stuhls Petri eine gar herrliche Ueberein. 
ftiwınung. Der Apoltel Petrus würde fich unferg 
Bedünkens darüber eben fo Ichr, als über den fon- 
derbaren #/um loquendi wundern , dafs man feine 
Ausiprüche lieber feinem Stuhle als feinem Veritan- 


de belegt, 


Frankruart ander Oder. Bey Straufs it von 
dem Handönche für angehende Prediger, welches 
Calualrcden, und Anzeigen der neuelten theologi- 

A. Ls Z. 1785. Vierter Band. 


fchen Schriften liefert, der 18te und x9te Theil er- 
Zchienen, 1784, $. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


NürnserG, bey Rafpe; Beyträge zur popu- 
lären Rechtsgelahrheit zweyten Bandes drittes Stück 
417 S. B. 1784. 

Enthält aufser einigen entlehnten Auflätzen, die 
Fortferzung des Veriuchs eines peinl. Rechtskate- 
chismus; einen Auflatz vom Trödelcontract ; vom 
ftillfehweigenden Unterpfand der Kinder wegen des 
Pathengeldes auf das Vermögen der Aeltern; von 
der Bedeutung der Worte: innerhalb Fahr und 
Tagen; Regeln der Vorlicht bey Antretung einer 
Erbfchaft. 


Münster, bey Perrenon: Ueber die Reforma. 
tion der peinlichen Gejetze und über die Verdienfte 
und Bemühungen fie zu verbeffern,, nebft einigen Be- 
merkungen Dier Verbrechen und Strafen von D. 
Carl Otto Gräbe Prof. der Rechte aufder K, Pr, Aka- 
demie zu Lingen. 104 S. 8. 1784, 


Der Verf, geht zuerft die Gefchichte des peinfi- 
chen Rechts und der zu feiner Verbefferung angea 
wandten Bemühungen kürzlich durch, und giebt die 
Schriften der neuern über die peinlichen Geletze an; 
hiernächft betrachtet er die Schwierigkeiten einer 
neuen Criminalverfaflung; ferner einzelne Verbre- 
chen und Strafen; endlich das peinliche Verfahren, 
Er zeigt dabey gute Grundfätze, obwohl nichts 
Neues gelagt und die Materien zum Theil, da fa 
vieles in fo wenigen Bogen zufammen gefalst werden 
follte, nicht genug ausgeführt werden. Die Todes- 
ttrafe will er nur auf vorietzliche Mordthaten, die 
Tortur aber blos auf den Fall, dafs Mitfchuldige zu 
erforichen find, eingefchränkt wiffen. Die fleifch« 
lichen Verbrechen fogar, Ehebruch, gewaltfame Ent- 
führung und Nothzucht follen nach feiner Meinung 
blos mit Policeyftrafen beleget werden, 


REGENSBURG, in der Montagifchen Buchhand-. 
lung: Einleitung in das gemeine und baier/che (ech, 
Jelrecht von E X, Moshammer Hof, und Drot, zu 
Ingolitadt 262 5,8, 1784, (20 gr.) 
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= "An Gründlichkeit in Begriffen und guter Anord- 
nung giebt diefes Lehrbuch den beiten andern nichts 
nach. Es handelt in drey Theilen vom Wechfelrecht 
überhaupt, von den Wechlelbriefen und ihren recht- 
lichen Wirkungen und vom gemeinen und bayrifchen 
Wechfelproecfs. Eben die beitändige Rückficht , die 
der Verf, auf das bayrifche Wechleirecht nimmt, 
macht fein Lehrbuch für feine Vorlefungen zweck» 
mäfsiger und felbit für Ausländer angenehm. 


Leirzıa, mit Sommerfchen Schriften: Ent. 
wickelung der Erbfolge in die Standesherr/chaft Liebe- 
roje befonders in Hinficht auf die feit dem Jahre 
1778 unter mehrern Herrn Competenten entflandne 
Streitigkeit. Ein Beytrag zu der Lehre der Fami- 
Tienfideicommiffe, und der Lehnfolge in Majorate 
bejonders aber eines Linealmajorats, aus den Ori- 
ginalurkunden entworfen gef angehängter Stamm- 
tafel des Schulenburgifchen Gejchlechts fchwarzer 
Linie von D. Chriflian Biener des Nat. und Völk,R, 
erdentl. Prof, in Leipzig. 39 S. Fol, 1784. 

Nachdem der Befitzer der Herrfchaft Lieberofe 
in der Niederlaufitz Georg Anton von der Schulen- 
burg 1778. ohne Lehnserben veritorben, entitand 
ein Procels über die Erbfolge. Hr, D. beitimmt die 
Erbfolge in diefe Herrfchaft überhaupt, und unter- 
{ucht ihre Grundfätze; giebt ferner die Gefchichte 
derfelben aus Urkunden, und beweifet dafs die Herr- 
fchaft Lieberofe ein Familienhideicommils, und ein 
majoratus linealis fey; d. i. dafs dabey eine folche 
Erbfolge ftatt finde, in welcher allezeit der Aelteite 
den Vorzug hat, im Falle der Collateralerbfolge aber 
die ältefte Linie allezeit vor der jüngern, in der äl- 
teften Linie aber fowohl als in der ältern Unterlinie 
der major natu die Erbfolge bekommen, Diefem- 
nach beweifet er gegen Hrn. Prof, Madihn, der in 
der Herrfchaft Lieberofe einen einfachen Majoratange- 
nommen, dafs dem Hrn. Major Friedrich Wilh, Frey- 
herrn von der Schulenburg auf Bezendorf die Erb- 
folge auf Lieberofe zuftehe, 


Tüsınszn, bey Heerbrandt: Nähere Entwiche. 
lung der vornehmflen Streitfragen die Ehen naher 
Blutsfreunde betreffend. Jammt einem Porfchlag zur 
Vereinigung der Gegenpartieen. 436 S. 8. 1785. 

Der Verf, beweifet dafs felbit nach richtiger Aus- 
legung der hieher fchörigen mofäifchen Geletze die 
Ehe mit der verltorbnen Frauen Schweiter, und des 
Bruders Wittwe zuzulaffen fey. Da indeffen nicht 
alle Ausleger hierinn einerley Meinung find, fo geht 
fein Vorfchlag dahin, auf Provincialfynoden durch die 
Mehrheit der Stimmen, wobey die befteri Bibelaus- 
leger den Ausfchlag geben follen, eiie Vereinigung 
zu ftiften. Wir tehen nicht ab, wozu ein folcher 
Vorfchlag nöthig iey, da es von den Geletzgebern 
abhängt, hierinn ohne Rückficht auf mofailche Ehe- 
gefetze zu verordnen; und wenn äuch dis nicht 
wäre, fo ift noch weniger eınzufehn, wie der Verf, 
feinen Vorfehlag für austährbar halten konnte, Der 
Vertrag in diefer Schrift it weitichweitig, _und 
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dureh viele eingemifchte lateinilche Wörter verung 
altet. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Vienne; Lettre fur Vantimiphitique. Par Mr, 
Janin-de- Combe- Blanche. 1783, ing. 12. S. 

Lettre de M. Janin-De- Combe-Bianche 
a Mr. Cadet, 1783. in 8. 18 S. 

Seconde lettre de Monfieur Janin. De- Com: 

be-Blanche a Monfieur Cadet, — 1783. in 8a 
2°. 

3 Troifeme- Lettre a Mr. Cadet — Par Mr, 

Janin, auteur de l Antiméphitique 1784. 26 S. 

Quatvieme Lettre a Mr. Cadet. Par Mr. Ja- 
nin. 178} in 8, 248. 

L’ homme noy dans une foffe, a-t-il piri par 
le mephitifme ? 1784. in 8. 30 S5. 

` Nouvelles, experiences, qui confirment celles; 
qui ont eté annoncées dans |’ Antimephitique. Par 
Mr. Janin de Combe- Blanche. Lyon, 1784. 
in 8. 335. ; 

Preuves que Phomme f'efi noyé dans la foje, 
et que le mephiti/me. s'a pas cauje [a mort. Lyon, 
1784. in 8, 38 S. 

La verité mife en evidence, on cinguieme lettre a 
Mr. Cadet et a Jes confreres M. M. Laboni et 
Parmentier, par Mr. Janin, avec une reponfe à 
P ouvrage que viennent de publier Mr. Halle et la 
Societé Royale de Midecine de Paris. 1785. Sur 
un prétendu foie de foufre volatil, quon a dit exi- 
Jier dans les matieres excrementielles. d Lyon, 
1785. 24 S. 

Reponfe au difcours de Mr. O- Rian, fur le mag- 
neti/me animal, Par Mr. Janin, a Geneve 1734. 
in 8. I6 S. 
= Ein Theil diefer Briefe diefes in Deutfchland 
durch fein Werk von den Augenkrankheiten fo be- 
rühmten Arztes fällt über das Alter der Literature 
Zeitung hinaus, daher wir nur die richtige Folge 
diefer Schriften, und aus denältern den Innhalt kurz, 
aus den neuern etwas ausführlicker anzeigen wollen. 
Der erite an einen Arzt zu Aix gefchriebene Brief 
befchuldiget den Hra, Marcorelie, dafs er die Erfin- 
dung des Verf, den Geltank der Cloake mit friichge- 
löfchtem Kalk und Emig zu verbeffern, fich zuge- 
fchrieben habe. — Die Briefe an den Hrn, Cadet 
find ganz polemilch, und wider die Behauptung des 
letztern gerichtet, dafs der Eflig die Verbrei- 
tung der Ausflüffe vermehre, in dem er das fäulichte 
flüchtige Laugenfalz zu einem Mitteälz umbilde, 
dafs entzündbare Luft dadurch entwickelt werde, 
und dafs er die Schwefelleber der Cloake aus ihrer 
Milchung fetze. — Im zweyten Schreiben fucht er 
wider den Hrn. Lavoifier zu erweilen, dats der Ge- 
itank der Cloake nicht faurer Natur, oder ein Aba 
könmling der fixen Luft dey, aber freylich nicht 
durch Verfuche, tondern blofs durch Zeugnifle ande- 
rer, und höchttens durch mit Weincflig angritellte und 
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gefal- 
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efallen waren glücklich ausgefallene Verfüuche, die, 
wenn Hr, J. feine Sache nicht beffer unterflützt, die 
Hrn. Cadet und Lavoifier ihm als Thatfachen zwar 
zugeben, den Erfolg aber ganz andern Urfächen zu- 
fchreiben werder, — Im dritten Brief wird befon- 
ders die Meynung des Hrn, Cadet beltritten, dafs 
der Emig die Entwickelung der entzündbaren Luft 
errege, der der Verf. die Urfache des Todes derer, 
die {olchen Ausdünttungen ausgefetzt find, ganz zu. 
fchreibt: nurmeynter, dafs, da der Efig das füch- 
tige Laugenfalz neutralifire, und dadurch den Geruch 
deffelben wegnchme, es unmöglich fey, dafs die 
Efligtäure die remliche Ausdünftung zugleich neutra- 
lifre und entwickele,. — Einen ganz auffallenden 
Contraft giebt der vierfe Brief, von Erfahrungen, 
wo Hr, Cadet und unter Verf, gerade das Gegentheil 
efehen haben wollen. Hr.C. giebt vor, erfahren zu 
paben, dafs der Efig den Geruch der Gloake in 
kachen Grad verfchlimmert habet Hr. J. dagegen 
führt Beobachtungen,und unter diefen einige unter den 
Augen des Minifters angeftellte an, wo feine Metho- 
de mit Eflig den Geltink zu verbeffern über Erwar- 
tung glückte. Dafs keine Schwefelleber in den Cloa- 
ken vorhanden fey, fucht Hr J. zu erweifen, aber 
nicht aus Veriuchen, die doch hier nothwendig 
find, fondern aus unzulänglichen Zeugniffen an- 
derer. — In der auf den vierten Brief folgenden 
Schrift erweifet der Verf. dals Mephitis und fäulichte 
Ausdünflungen eins feyen, welches wir ihm auch zus 
geben, aber nicht nach dem Sprachgebrauch der 
Neuern, die, wie bekannt, mit Mephitis den Be- 
griff von fixer Luft oft verbinden, den er, wn Ver- 
wirrung zu vermeiden, nicht hätte hintanfetzen 
follen, — Die nouvelles experiences enthalten ver- 
fchiedene in Zeitungen und Journalen abgedruckte 
Avertiffements von der Erfindung des Hrn. Janin 
die Cloake mit Efsig zu reinigen: daneben kommen 
aber auch befondere, unftreitig unrichtige Behaup- 
tungen vor, z. B, dafs das Waffer zu Mahon auf 
Minorca die Ruhr errege, wenn es nicht gefäuret 
werde, da die Ruhr in diefem Lande gewifs würk- 
{amere und mehrere Urfächen hat, wie auch von 
Hrn. Cleyhorn längft erwiefen worden ift. Acht Un- 
zen Elg follen, in ein Cloak gegoflen, den Geftank 
auf einmal gehoben haben, und in einem andern 
leilteten das nemliche vier Unzen, welches, wenn 
wir auch die Beobachtungen des Hrn. J. in ihren 
Würden’ lafen wollen, faft unglaublich if, wegen 
der kleinen Menge des würkfamen Prineipiums "a 
der gegebenen Quantität Weinchig: die -Beobach- 
tungen Dud aber auch meiftentheilsyon Soldaten und 
andern, der Sache wahrfcheinlich unkundigen, ge. 
macht worden. Dafs Hr. J. alles aufzubringen ge- 
fucht hat, um feinen Erfahrungen das Anfehen zu 
erhalten , welches fie anfangs hatten, und, wir glau- 
ben mit Recht, in der Folge zu verlieren fchienen 
verdenken wir ihm nicht: wenn er aber von durch 
Efsig neutralifirten Nachtgefchirren redet, dann kann 
man ch des Lachens über folche Jagd nach Kleinig- 
keiten. nicht, enthalten. Auch von dem Nutzen des 


1785. 355 


EMigs bey fäulichten Ausfchlägen werden Beyfpiele, 
aber nicht feltene und unbekannte, beygebracht. 
— Die Preuves betreffen den Fall eines Menfchen, 
der in einem Cloak ‚zu Paris todt gefunden wurde, 
Die Academic Royale und die Societé de médecine 
hatte behauptet, der Kranke fey von den Ausdünftun- 
gen geltorben, und von Hen, |, Erfindung fo (che 
günftig nicht geurtheilt, unfer Verf, dagegen, er fey 
in dem Unflath erftickt; dicfs focht er noch näher, 
und mit Mühe zu erweifen, weil fonft feine Erfahrungen 
fehr zuWiammen fallen würden, (nodem der Abtritt, 
wo diefer Menfch feinen Tod fand, mit Eflig ver- 
beffert wars daher der Verf, auch fo weit gehet zu 
beweifen, dafsin dem Abtritt Feuchtigkeit vorhan- 
den gewefen, und dafs es möglich fcy, dafs ein Menich 
im Schreck von einer Leiter in den Abtritt fallen 
könne, alles mit recht zahlreichen Stellen aus Schrif« 
ten belegt. — Der fünfte Brief betrift eine füch- 
tige Schwefelleber, die die Hrn. Cadet, Labourie 
und Parmentier in den Unrathsmaterien gefunden 
haben wollten, und deren Nichtdafeyn Hr. J, recht 
gut erweill. — Das letzte Schreiben betrift eben- 
falls die Entdeckung unfers Verf. in fo feın, als 
er fich des von der Académie und Societé Ro- 
yale für Betrügerey erklärten Magnetifinus annimınt 
und daraus den Schlufs zieht, dafs, da diele Gefell- 
fchaften fich in Rückficht auf diefe Unterfuchung 
geirret, fie fich auch geirret haben, indem fie Hrn, 
J. Entdeckung für unzureichend angegeben, — Am 
Ende ift diefen kleinen Schriften noch ein Lob- 
gedicht des Hen. Thomas, de P Académie Francoift, 
auf unfern Verf, angefügt, 


OEKONOMIE. 


Berrzın: Bey Pauli ift von den Berliner Bey- 
trägen zur Landwirthfchaftswijlen/chaft deren Ge- 
meinnützigkeit aus den vorigen Bänden {chen zur 
Gnüge kekannt ift, des febenten Bandes 1-6 Stück 
erfchienen 393 S. gr. $. welche die 47lte Abhand- 
lung, vom rechten Gebrauch der Unterthanendienfte, - 
und in der Aëlfen eine Anweifung zu einer volfi. 
Hütungsordnung enthält, 


Giesen und Marnurg,, bey Krieger den jün- 
gern: Biographifch -litterarifche Nachrichten von 
Ockonomen und Kameraliften herausgegeben von BA 
D. A. Hoek ein, 8. 1784. (6 gr.) - 

Es werden hier zuerft Nachrichten von J. C. G. 
Jacobson, H, D, von Zanthier, GH. Zinke, Ee 
disle; J. C. v. Carlowitz C. Böfe; J. Sv. Rate: 
P. J. Marperger; F.U. Stifer; C D. Delius; J 
L. Chrif; M. J: Franzmadhes; F. W. Dieterichs; 
W., v. Schröders. (der hiet Schröter heifst; H. A, 
Lange; D, G. Schréber ; J, C. D, Schreber ertheilt- 
Der Verf. hätte aber bilg noch mehr iammeln, feine 
Quellen anführen, mehr Gleichfönnigkeit in der Aus- 
führung beobachten follen, Solte das Buch eine 
neue Auflage erleben, fo wird er auch Anlals genug 
zu Verbeflerungen und Zulätzen finden. Am Ende 

Uuuu 2 ` , thut 


856 
thut der Vf. Vorfehläge zu Anlegung eines Semina- 
rium für Förlter und giebt die ihnen nöchigen Wif- 
fenfehatten an, 


MATHEMATIK. 


Dessau, auf Koften det Verlagskaffe: Erfie 
Geometrie für Kinder und ‚Fünglinge und fürs ge- 
meine Leben von F+ G. Buffe. 160 S, 8. neblt 2 Ku- 
pfertafeln 1784- 

Auf eine der Abficht recht gut entfprechende Art 
werden hier die eriten Anfangsgründe in diteter Ver- 
bindung der Theorie und Anwendung bis auf die Be- 
rechnung des Zirkels vorgetragen, 


Ebendafelbft, in der Buchhandiung der Gelchr- 
ten: Tabellen der Primzahlen uud der Factoren der 
Zahlen welche unter 100100, und durch 2, 3 unds 
nicht theilbar find von Joh. Neumann 22 D. 4.1784. 

Eine mühlame und verdienftliche Arbeit, deren 
Nutzen fogar einem angehenden Rechner nicht unbe. 
kannt bleibt. Da die Lambertifche Tafel der Factoren 
nur vom ı bis 10200 gieng,, fo hat fie Hr, N. bis 
auf 100100 fortgefetzt, auch die in der Lambertifchen 
getundnen Druckfehler. verbeffert, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Dessau undLeırzıc, in der Buchh, der Ge- 
lIehrten: Emanuelund Rofalia eine Gefchichte in Ele- 
Sien von Weidmann 62 S. 8. i 

Briefe zweyer Verliebten, die fchon in der Wie- 

e von ihren Aeltern für einander beitiimmt waren, 
nachher aber durch einen Zwilt ihrer Väter getrennt 
werden; und nach diefer Trennung noch manches 
Herzeleid erfahren, indem Emanuel fo gar in Gefahr 
geräth durch Urtheil und Recht hingerichtet zu were 
den, wenn feine Rofalia nicht feine Unfchuld dar- 
gethan hätte, Stoff genug zu einer Reihe poetifcher 
Briefe; welche Emanuel und Rolalia in elegiicher 
Versart an einander fchreiben, Aber die Aus- 
führung verräth nur wenig Dichtergeilt, die Sprache 
it hart und undeutich, und die Verhfication im 
höchften Grade vernachläfigt. 


PHILOLOGIE, 


FrankrurtundLsırzıc, beyPfähler: Areo- 
pagus oder patrioti/che Vorfiellung an Jeine lieben 
Mitbürger zu Athen die Nothweadigkeit einer Sit- 
ten -und Staatsverbefjtrung betreffend, von Zjocrates 
Theodors Sohne. Verteutichet von ‚Joh. Michael 
Afjprung 43 S. 3. 

In der Zuichrift an die erlauchte Republik Neu- 
Abdera ver äh der Ueberfetzer, das er die ernithafte 
Ablicht habe eine gewifle Stadt und mehrere ihres 
gieichen von demekratifcher oder arillckrarilcher Re- 
gierungstorm zur Selbiterkenntniis zu bringen. Jet, 
ne Biederniänner, dagt ep werden in mehrern Stellen 
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deinen eigenen kiäglichen Zuftand gefchildert, und 
in des HoLrates vortreflichen Vorfciiägen die Muctel zur 
Befierung finden; deineaviltocraten aber werden ech da- 
mittrölten, dats es auch bey andern und ichon vor Al- 
ters /o gewefen iey; denn ich weifs, dals ‚die Ari- 
Jocraten fich mit dem Hurentrofle , wir find nicht 
die einzigen, beruhigen, welches aber ihr und der 
ihrigen gänzliches Verderben nur unausbleiblicher 
macht. — Dafs der Ueberf. manche gricchitche 
Ausdrücke mit fchweizerifchen Worten ‘giebt, ilt 
ihm nach dieler Abficht um fo weniger zu verden- 
ken, da fie völlig paffend find, für manche wirauch 
gar keinen Ausdruck im Hochdeutiehen haben. So 
pafst freylich das Wort FJahrgänger (d. i. mit ei- 
nem andern in ebendemfelben Jahre gebohrner) für 
vArzwrns ott beffer als Zaitgenofle; ‚Landesgemeinde 
ilt in der Schweitz eben das was sexanciæ in Athen 
war u. d. w, Doch die ganze Ueberlerzung zeigt 
Spuren fleifsiger Arbeit, und ences guten Gelchmacks, 


Könıssserg, bey Hartung: Vocabularium 
graecum in novi foederis libros fecundum capitum ef 
verfjuaum ordinem digeflum et editum a Georg Da- 
vıd Kypke LL. OO. P. £d. fecunda emendatior 768 

In diefer Ausgabe find die wiederholten Erklä- 
rungen der nem leien Wörter weggelaflen und da- 
für auf die Stellen verwieien wo hie ichon vorher er- 
klärer waren. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


LeIrzıs, im Weidmann und Reichifchen Verlage: 
Sammlung von allerhand Kunfifiticken für Künfller 
Handwerker und Oekonomen. I Iheil 226 S, Il. Th. 
216 S. B, 1784. 

Es fehler an dergleichen Büchern eben nicht; 
und das gegenwärtige hätte wohl unüberfetzt blei.. 
ben können, Manches tollte man hier gar nicht {u- 
chen; und das Ganze follte beffer geordnet feyn. 
Vieles was einer Berichtigung bedurfte hat Hr, Wieg- 
leb verbeflert, auch noch Zufäize gemacht, wodurch 
die Üchertetzung wenigitens einige Vorzüge vor dem 
Original enthalten hat, die aber auch hätten anfehn- 
lich vermehret werden können. Doch zweifeln wir 
nicht, dats das Buch feine Liebhaber finden werde. 


FRANKFURT amMaın, bey Herrmann : Brie. 
Je aus Mainz während der Reflaurationsfeyerlich- 
keiten der Univerfität von 1§ten bis 19ten Nov. 1784. 
geichrieben. Mit zwey Denkrmünzen 108 S. 8, (8 gr.) 
Man findet in diefen Briefen aufser allerley Nach- 
richten von den befagten Feyerlichkeiten, Verzeich- 
niffe der Profefloren, der Le&tionen, und andre die 
Unire:htät Mainz angehende Bemerkungen , die zwar 
itzt das Anziehende der Neuheit fchon verloren ha. 
ben, aber doch rür manchen Leter noch intereflant. 
deyn werden, zumal da einige Actenftück® Z. B, die 
tretliche Rede des Kuufürlten beygerügt find, 
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Dienitags, den 27ten December 1785. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


\ N sen,in derKraufifchen Buchhandlung; Heig- 

rich Iohaun Nep. Crantz — — 
medizinifch und chirurgi/che Arzneymittellehre, nach 
dem Suftem der Natur, Eine freye Ueberftzung 
aus dem Lateinifchen, mit vielen Anmerkungen, Zu- 
fätzen und Vi erbejjerungen, von Xavier „Jo feph 
Lippert, der IV. W. und Arzneygei. Dr, — 
Erjten Bandes erfier Theil. Getraidearten, Hil- 
fenfrüchte, Pflanzengemüfe, Hurzeigemäje, 1 Alph, 
15 Bogen Hr, 1735. 

Diefer Anlage zu Folge, indem diefer fehr dicke 
Rand im Verhältnifs nur fehr wenige Bogen des be- 
kannten Werks des Hrn. Crang begreift, und die 
nachfolgenden wahrfcheinlich noch färker ausfallen 
werden, wird dies eines der voluminöfelten Werke 
šiber die medicinifche Materie werden , delen Nutzen 
aber vielleicht feinem Preis, und der Mühe es durch- 

elefen zu haben , nicht entfprechen wird: denn 
es ift nichts weiter als Compilation aus den fchon 
vorhandenen Werken über die medicinifche Materie, 
ohne alle Rückficht auf die im Vortrag fo nothwen- 
dige Kürze und Einfchränkung , fo dafs wir falt auf 
die Verfuchung fallen zu glauben , dafs es dem Verf. 
mchr darum zu thun gewefen fey ein grofses, als ein 
nützliches Buch zu liefern, So {ehr wir es auch bil- 
Heen, dafs der Herausg, (art der fait vergeffenen Ord- 
nung des Crang diejenige des Linne gewählet , dafs 
er in dem Thierreich die berühmteiten Männer, Dat. 
fon, Pallas, Bloch, Müller genutzeta, und das neme 
liche in der Mineralgefchichte gethan, überhaupt 
manche neuere Aufklärungen genutzet, hat, fo fehr ilt 
gewils auch das überall herrfchende, fait unausftch- 
lich Weitläuftige im Vorrrag zu tadeln, welches doch 
bey weiten das Wiflenswerthe nicht alles fafst , und 
fo gar unangenehm ilt, da {ehr oft, ohne Grund und 
ehne viele, wenigftens ohne beitätigte Erfahrung, 
allgemeine Mittel wider befondere Krankheiten vor- 
geichlagen werden, So bar auch der Herausg, eine 
An fich in einem folchen Werke faft unmögliche 
Arbeit unternommen, die Regeln anzugeben, wenn 
man Nalırungsmittel verordnen und nicht verordnen 
foll; er ift darinn feinem Vorgeher zwar gefolgt, 
aber er hat nicht überdacht, dafs man zu der Zeit, 
da Cranz fein Lehrbuch fchrieb , ganz andere , engere 

A, L, Z. 1785, Vierter Band, 


» 


und niedrigere Begriffe von der allgemeinen Heilungs- 
kunde hatte, als man jetzt, nach den Arbeiten Go 
vieler vortreflichen Männer , in diefem Fach hat. 
Nach der allgemeinen aus Alten und Neuen, ohne 
Auswahl zulammengetragenen Abhandlung von den 
Nahrungsmitteln, wo der Verfafler die beiten Quel- 
len nicht einmal gekannt hat, und wo er unter an- 
dern “die grafamen Aufwallungen und aufrührifche 
Unzufriedenheit, der Engländer dein zufchreibt, dafs 
fie dreymal mehr Fleifch efen, als andere Völker, 

folget ein ehr unvollltändiges Verzeichnifs der Schrift- 
fteller iiber die Nahrungsmittel, und dann das Werk 
Zell, Bey jedem Körper werden die botanifchen 

Namen, die Schriftiteller, auch die, die den medici- 

nifchen Gebrauch befchrieben haben, und unter die- 

fen für den Zweck nicht paflende, z. B. S, 31, bey 

dem Haber Hermanns vergelfene cynofura materiae 

medicae, Tieophrafl und Serapion angeführt, und 

dann die Pflanze felhft botanifch befehrieben (eine 

gewifs überflüffige Arbeit, da wir die guten Befchrei- 

bungen der Herren Bergius und Murray haben, be, 

fonders in der unveriländlichen, eigenen botanifchen 

geutfehen Sprache des Hrn. L., die wohl nie die 

Kunttfprache der Kräuterkundigen werden wird.) 

Hierauf folgt der diätetifche und mediciniiche Ge- 

brauch des Körpers, welcher abgehandelt wird, und 

am Ende, in welcher Arbeit Ar, L. vorzüglich {tark 

zu feyn Icheint, ein Regiiter, 


AMSTERDAM, bey Ioannes van Selm: Heel 
kundige Mengeifloffen, door Gerrit Zon van Wy, 
Stads Operateur van den Steen en chirurgyn van fet 
Pefihuis te Amflerdam, 1784. 268 Seiten in Se. 
nebfi vier Kupjertafeln, 

Das vornehmite Augenmerk des Verfaffers ift 
anf die Vortheile des Steinfchnittes in zwey Zeiten 
gerichtet, die er richtig zu fchätzen und auf die Fäl- 
le, wo fie erwartet werden können, anzuwenden 
focht, Erft redet er von diefen Vortheilen über- 
haupt. Es fey, meynt er, vom gröfsteın Nutzen , 
gleich nach verrichtetem Einfchnitt in die Blafe den 
Kranken zur Ruhe zu legen und mit dem Ausziehen 
des Steins zu warten, bis fich Spannung und Fieber 
gelegt, und die Vereiterung vollkommen geworden 
Zeg: wo fich dann der Stein von der Wunde insgemein 

felbE anbiete und ohne Mühe herausgezogen werde $ 
Kat doch 
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doch müffe man fich bey der Operation allemal be- 
mühen den Stein in gleich zu 
diefe Art die Leiden des Kranken auf einmal zu en- 
digen: daher bleibe auch die Opcration in zwey 
Zeiten nur dann Zufucht, wenn der Stein zu grofs 
{ey , um auch dureh die grofs gemachte Wunde der 
Harnblafe bequem Herausgezogen werden zu können, 
in welchem Fall, wenn Zangen und andere Werk- 
geuge das Auszichen nicht bewirken können, man 
verluchen müfle, was erweichende, lindernde Ein- 
Iprürzurigen aus warmer Milch leitten, von denen 
der Verf, gelehen bat, dafs fie bey angewachlenen 
und eingeläckten Steinen zur Niederfenkung derfel- 
ben, und dazu, dafs fie fich gleich hinter der Wun- 
de zum Herauszieben anboten, fehr viel beytrugen, 
Doch hat der Verf. auch Fälle gefehen , befonders ei- 
pen: den er weitläuftig erzählt, wo die Abwartung 
der zweyten Zeit zur Herauszichung des Steins dem 
Kranken das Leben nicht erhalten konnte, DerStein 
war in einem befondern Sack, den die Blafe gebil- 
det hatte, cingefchloffen und mit der Blafe feft ver- 
wachfen, daher er fich nach dem Einfchnitt in die Bla- 
fe kaum mit dem Finger erlangen liefs. Da der Kran- 
ke, eine ziemliche Zeit nach der Operation, nach fehr 
vielen fruchtiofen Verfuchen den Stein zu bekom- 
men, ftarb, hatte der anfangs über dem Schaambein 
feine Stelle habende Stein fich {o fehr herabgefenkt, 
dafs er zwifchen den von einander gezogenen Lefzen 
der Wunde entdeckt werden konnte, Der Kranke 
ftarb an einer von einem anhaltenden Durchfall herrüh- 
denden Entkräftung, Bey einem andern Kranken, 
welcher an Steinichmerzen und an der Auszehrung 
itarb, fand man nach dem Ted die Harnblafe gröt- 
ftentheils exulcerirt, In einem dritten. Fall war der 
Stein bey einem Kind ebenfalls in einem Sack einge» 
fchloffen, Einfprützungen aber und Abwartung ei- 
nes günftigen Zeitpunktes machten , dafs der Stein 
am Ende noch, mit Erhaltung des Lebens, heraus- 
gezogen werden konnte, In der Folge werden die 
verfchiedenen Methoden des Steinichnitts prüfend 
durchgegangen, zum Beweils, dafs man in einigen 
Fällen Tick, in andern jene wählen müffe.- Von 
der Verbeflerung des Tifches.zum Steinfchnitt, Sie 
“betrifft befonders die bequeme Höhe , welche der 
Hand bey der Operation geöffere Bequemlichkeit ge- 
währt, und einen feften Pung. auf den der Arm des 
Operateurs bey der Operation fich allenfalls auflegen 
kann, — Die übrigen Beobachtungen betreffen ei- 
nen alten Darmbruch , aus deffen Ende der bloffe 
Darm ausfchlüpfte und eine Kothtiftel bildete, die am 
Ende fo, dafs der Bruch blieb, geheilet wurde, fer- 
ner einen Hornartigen Flautauswuchs am Kopf, und 
feirchöfe und Krebsartige Gefchwülfte, bey denen 
der Verfafler aut die Ausrottung dringt, che die 
ganze Mafle der Säfte angelteckt worden. In einem 
‘Fall, wo nach Ablöfung einer Krebsartigen Droit 
Spuren von tieferer Verbreitung des Gifts fich zeig- 
ten, wurden diefe gehoben, indem eine Ableitung 
‚am Arm angelegt worden war, — Von durch den 
“Beinfrafs verlohren gegangenen und fwieder entitan- 


bekommen, und auf. 
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denen Unterkiefern , in denen aber keine Zähne 
waren. Ein Fall diefer Art zeigte fich bey einem 
Mann von fiebenzig Iahren‘, bey dem fich der halbe 
Unterkiefer wieder erzeugte. — Von diefem Werk 
kommt in der Weichel - und Schneiderfehen Buch, 
handlung in Nürnberg cine Veberletzung heraus. 


Göttingen, bey Dietrich: Ankündigung des 
klinifchen Inflituts in Gcttingen, wie folches bey fei 
ner Wiederherfiellung zum Vortheil armer Kranken 
und zur Bildung praktifcher Aerzte eingerichtet 
werden Jolle, von Johaun Peter Frank, der 
Arzneyw, und IP. W. Dr. — 1784. 2 Bogenin $. 

Um der leidenden Menfchheit beyzufpringen und 
den jungen Studirenden Gelegenheit zu Ichaften, 
den Feind, mit dem fie ihr Leben hindurch (mmer 
zu thun haben, bald in die Augen chen zu lernen, 
wurde in Göttingen vor etlichen Iahren ein Kranken- 
haus angelegt, deflen gröfstentheils mit äuffern Ge- 
brechen behaftete Kranke von den Studirenden unter 
Auflicht des Hru. Richters befuchet und behandelt 
wurden, Dadurch wurden jährlich mehrere gefchick- 
te praktifche Aerzte gebildet ; aber das (ältere) kH- 
nifche Inttirut erhielt wegen Veränderung und Ver- 
fetzung der Lehrer einigen Verfchub, bis es endlich 
von der Regierung der Auflicht unters Verfaff, über- 
tragen wurde, Hauptgegenttand diefes Inttiturs , 
welches nach dem Abgang des Verf. Hen, Prof. Stro- 
meyer zum voritehenden Arzt erhalten hat, ift die 
ficherite Behandlung mit innerlichen Krankheiten 
behafteter armer, und Bildung guter ausübender Acız- 
te, Kranke , denen ihr Uebel noch auszugehen 
verftattet, kommen wöchentlich zweymal in das In- 
ftitut, die Bettlägerigen können fich zu ieder Stun- 
de melden, und werden dann, nach Maasgabe der 
Gefahr, beforgt, doch auch am liebiten zu einer fett- 
gefetzten Stunde des Tages, indem, um ein Publi- 
cum zu bedienen , die Beluche des Kranken auf das 
Nöthige eingefchränkt werden müflen. Auch ia 
der Krankheitslehre wünfcht der Verf. die Schüler 
aus der Natur, vor dem Krankenbette unterrichten 
zu können, und glaubt daher, es fey gut, wenn die 
Schüler, nachdem fie Pathologie gehört, fich fchon 
an das Inftitut, um Krankheiten kennen zu lernen; 
halten. Alles, was die Untertuchung der Krank- 
heit , die Beftimmung derfelben durch die Schüler, 
die Feiffetzung der Heilmethode , ebenfalls durch 
diefe, aber wie natürlich, im Beyfeyn des Lehrers. 
und die Führung eines richtigen Tagebuches von 
dem Verlauf der Krankheiten und der Würkung 
der Mittel betrift , iit mufterhaft und vortrefilich 
vorgefchlagen, und zur Verhütung der Pelt folcher 
Inftitute, des Schlendesans und der Nachläffigkeit, 
vornemlich geichicke, Die Kalen trägt die Regie- 
tung gröfstentheils, etwas wird. aber auch durch 
(feitgeletzte) monatliche Beyträge der Glieder des 
inttituts zufammengebracht, ` 


Lsirzto. Auf Kraufens, Buchhändlers in 
Wiens, Koften iltgedruckt worden; loannis pux. 
e ami 
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hanmi. — Opera Phyfico medica, Tomus primus, 
curante Georgio Chrifiano Reichel. — Editio no- 
us, volumine tertio de aire aufla. 1784, I Alph, 
a Bogen. Tomus UI. 15 Bogen. Tomus Il. 13 B. 
in gr. 

Das an den erften Theil angedruckte volumen 
tertium objervehonum de aere hat nach dem Tod 
des groisen Verfaflers fein Sohn, Hokunn Cor, Hux- 
kam, Mitglied der Königl, GeichHfchaft herausgege- 
ben, die er in dem gelehrten Nachl;fs deffelben rein 
gefchrieben fand. Es nimmt 4I Seiten ein, und 
scht von dem Jahr 1749. bis 1752. Bey dem äuf- 
ierit bäupg zu Anfang des Jahres 1749. fallenden 
Regen herrichten gutartige Pocken, und aufler Ka- 
tarrhen , wenige Krankheiten , befonders, welches 
auch H. fonit bemerket hatte, wenig Fieber, die 
im May häufig werdende bösartige Halsentzündung 
keitet der Verf, von der fcharfen katarrhaliichen Ma- 
terie ab, die fehon die Lungen vieler Kranken ange- 
freffen harte, daher auch Blutlpeyen und endlich Ge- 
fehwüre in den Aeften der Lufcröhre folgten, die 
leicht die Lungenfücht nach fich zogen, wider wel- 
‘che die natürlichen Balfame, als unter allen Mitteln 
am würkfamften, angerühmet werden. Zu Ende des 
Jahres wurden die herrfehenden Maafern äuflerit bös- 
artig, mit verborgenen und häfslich gelben Flecken, 
auf die, wenn fie. verichwanden, der heftigfte Hu- 
fiten, Lungenentzündung, oder ein äufferft heftiger 
Bauchflufs, mit dem hett zen Grimmen folgte. Ein 
Umtand der Rösartigkeit lag zu Anfang des Jahres 
1750. auch darinn, dats fie {ehr {pät , erit nach dem 
fcchften Tag, unter heftigen Zufällen des Kararrhal. 
fiebers , ausbrachen, welches den Gang des Hemi- 
-triräus hatte. Sie wurden in der eriten Hälfte dieles 
Jahres gutartigund verlchwanden, die bösartige Hals- 
entzündung. aber blieb.. Der Herbit 1730. war fehe 

efund, wegen der gelinden, nicht trockenen , gu- 
ten Witterung. Zu Ende des Novembers, wo die 
Luft {ehr kalt und feucht wurde, befiel ein heftiges 
mit Lungenentzündung verbundenes Katarrhalfieber 
Et alle, und im Herbit 1751, bey heftigem Nord- 
weitwind, eine Hirnentzündung viele Pferde. Im 
December wurden die ?ocken,, die {feit dem May 
ziemlich gutartig gewefen waren‘, bösartig, wegen 
Mangels der Entwickelung , und fänlichts die Bös. 
artigkeit nahm aber fchen im Februar wieder ab, 
wuchs aber wieder fehr im Junius 1752. bey mei. 
{itens wehendewn warmen Südwind, fo wie auch die 
Halsentzündung noch fortherrichte und bald gröfse- 
re, bald geringere Verwüftungen anrichtete, Üeber- 
‚haupt waren in den Sommermonaten die Anlagen 
zum Schweils und Hautausfchlägen äufferft groß. 
Gegen das Ende des Jahres verminderte fich die Bös- 
artigkeit der Pocken wieder, aber nicht fehr beträcht- 
lich, — Uebrigens il diefe Ausgabe der vorigen 
Völlig gleich, 


OEKONOMIE. 
Danze, beyBrückner: Portefeuille der Koch. 
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kunfl und Oekonomie nach fyflematifcher Ordnung. 
1785. 552. S. 8v. Cr. Rchl,) 

In 28 Abtheilungen werden hier abgehandelt x 
I. Suppen und Breye, 2, Fricafl&en und gekochtes 


Fleifch, 3. Gemüle, 4. Eet, 5. Puddings und 
Klöfe. 6. Palteren. 7. Fiche. $. Braten. 9. 
Brühen, 10. Salate. 11, Gel&es. 12, Schnecken, 


Fröfche, Auftern, 13. 14. Die verfchiedenen Ar- 
ten von Gebackenen und Torten, re, Eingemach- 
te Sachen, 16. Die Aufbewahrung der Gemüfe, 17. 
Das Anrichten und die Tafelbefetzung, ıg. Pöckel« 
fleifeh , Spickgänte u. dergl, 19. Allerley Getränke, 
20— 23. Verfchiedne ökonamifche Recepte , die 
nicht zur Kochkunft gehören. Die Vorlchriften find 
deutlich, und die fyitematifche Methode ift, wie 
man aus vorhergehender Ordnung ficht, fo viel es 
die Natur der Kochkunft erlaubt, gut beobachtet, 
bis auf den achtzehnten Abfchnitt, wo das Pockel- 
fleifch und die Spickgänfe weder dem Syltem des 
Magens, noch dem Syitem des Kochlöffels zu Folge 
hinter die Tafelbefetzung gehören. l 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Wıen, bey Harte: Der Fremde, ein Luftipiel 
in fünf Aufzügen von Friedel 1785. 1485. (4gr.) 
Der Baron in dielem Stücke, der wie cin 
Hauskobold an allen Orten die Wirthfchaft ver- 
{chen will, macht einige luftige Seenen, Der Dia- 
log ilt, formaliter betrachtet, recht gut, wenn er 
nur nicht materialiter angelehen, oft 1o leer an In- 
halt wäre. Sonit machte auch das oft wiederholte 
Taufend/apperment des Niesthal, und ähnliche Ti- 
raden mehr uns oft Langeweile, womit jedoch nicht 
geläugnet wird, dafs fie manchem Zuichauer im Pat- 
terre und Logen recht kurzweilig vorgekommen {eyn 
mögen. 


Ebendafelbft : Chrifel und Gretchen, Eine länd- 
liche Poffe in drey Autzügen. Von Friedel 1785. 
112.5. 8. (3. gr.) 

Die Idee gab Hrn, Friedel die Kirmefs vom Kel- 
ler, die er vor zehn Jahren in Zittau aufführen fah, 
Die Bearbeitung aber ilt die feinige. Für ein fol- 
ches Poflenfpiel ift es fchon genug, wenn es oft lau- 
tes Lachen erweckt, und dies wird allein fchon die 
Rolle des Schulmeilters bewirken. Er ordnet S. r0. 
eine Proceffion an. Den Zug der Mannsperfonen, 
Ger er, fchliefs ich, als herrichaftlicher Herr Dorf- 
fechulmeitter, und quafi Reor magnificus. “Nach 
uns, fährt er forr, folgen dann die generis foeminini, 
communis et omnis. ‘Eine Rede, die er an den Hrn, 
von Sommerthal in Gegenwart der Bauern hält, hebt 
alto an: Excellentifime exfpelaiilfime nobiliffimus 
laudabilifimus Domine de Sommertkalio, Das heilst — 
ihr Bauern merkties: Hochwohl-edel- gnädig- gni- 
digitlobwürdigft gebohrner Hochgebietenditer Herr 
von Sommerthal, Erb-Lehn - und Gerichtsherr von 
Kalbsberg, Pippelsdorf und Steifs, gnädigiter Herr, 
Herr und Gönner Euer Excellenz! Chuflet und hoit 
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ark Athem.) Die alten Römer fetzten ihren Hel- 
den marmorne Ehrenfäulen auf, um fe dadurch zu 
ihren Heldenthaten aufzumuntern, Ein Held aber ilt 
ein Heldensmann, der keine Gefahr und kein bli- 
tzendes Schwerdt Zchent, Nun mufs aber dicfer 
Heldensmann in einer Welt wohnen ; was wir aber 
eine Welt nennen; ift dasjenige, darinn Länder, Flüf- 
‘fe, Meere, Städte, Dörfer, Menfchen, Thiere, 
Oochen, Efel, auch wir Schulmeittere und Dorflte- 
Aen fichrbarlich zu fchauen find, u. L w, 


BERLIN , bey Vols und Sohne Die Zeitgenof 
finnen von dem Verf, des neuen Abeillard a. d. Er, 
"Neunter Baud, ı9B.8. 1784. 

Hierinn find folgende Novellen enthalten : die 
Eigenfinnige, oder die Heyrath durch Taufch ; die 
Frau, die ihren Namen ihren Mann führen läßt, 
oder dic heimliche Heyrath; die unglückliche Probe, 
oder der neue Alexis; die Frau ein Schatz, oder das 
rechtícthaffne Hültsmittel; die blinde Frau und der 
taube Mann ; die parififche Haushaltung, oder die 
entdeckte Verfchwörung ; die durchs Loos erlangte 
Geliebte; die fchöne Nachbarian. — Ueber den 
‚Werth diefer Novellen find wir mit dem Urtheile 
“des Recenfenten der beyden vorhergehenden Bände 
gänzlich einverflanden (A, L. Z. Nro. 19.) Nur 
von der Manier Gemeinlätze auszuführen ein Bey- 
{piel S. 277. „Die Keufchheit it nothwendig, die 
ift gleichgültig, fie ift ein Hirngelpinnit, fie ift ein 
Laler, nach dem die Umftände find, Erttlich itt 
die Keufchheit nothwendig, weil die entgegenftc- 
hende Uebertreibung für die Gefundheit, die Schön- 
heit, und den Verltand gefährliche Folgen haben 


würde. Diefes Uebertriebne tödtet die Männer, es 
zerflört in den Weibern die Blüte der Schönheit. 


"In unferm Jahrhunderte und feit der Entdeckung 
von Amerika giebt es noch andere erfchreckliche Fol- 
‚gen, die ich dir einmal zeigen will. Es ilt gleich- 
gültig nicht keufch zu feyn, wenn man die Vergnü- 
"gungen der Liebe mit Mäffigung gebraucht. Gewils, 
dies iit kein Lafter, Diejenigen, die es gefagt ha- 
‘ben, betrachteten die Wollult aus dem eriten Ge- 
“£ehtspunkte , und fie haben aus einem falfchen, oder 
“wenigftens aus einem übelveritandenen Grundfätze 
"Folgerungen gezogen. Es ift rechtmäflig von feinen 
"Kräften Gebrauch zu machen, und wenn dies nicht 
eine Tugend ift, fo ift es wenigitens eine unfchuldi- 
"ge Handlung., — _ So wird nun noch zwey Seiten 
lang über die Keufchheit als Hirngefpinft, und als 
Laiter difeuriret ; und nachdem die Frau Mama ge- 
“endigt, ruft Rofalie aus: Ach! was ift cs für eine 
(hang Sache um eine philofophifche Mutter ! Wir 
haben nichts dagegen, wenn fie nur den Teig ihrer 
Philofophie nicht io Jange auswirkte, bis er {o platt, 
‘fo dünn, fo breit, als der Oblatenteig der Zucker- 
becker , und eben fo fade und langweilig zu ge- 


niefsen wird } 


Wien und Lairar Am den Herrn Bibel 


A.L. Z. DECEMBER. 1785: 


über die Urkunden des chriftlichen Alterthums von 
der Ohrenbeichte. 34 S. 8. 

Wenn man auch nicht katholifche Begriffe von 
der Ohrenbeichte, und dem Anfehen der Väter hat, 
io mufs man dach dem Verf, diefer Streitfchrift das 
Lob der Mäffigung, und einer guten Schreibart zu- 
geftehn, indem er die Ohrenbeichte gegen Hrn. E. 
zu retten, und die Vorftellung , die Jiefer von den 
dabey eingeriffenen Misbräuchen gemacht hatte, zu 
mildern, oder einzufchränken fucht, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Die Ueberfetzungen folgender Werke zeigen wir 
nur an, um ihr Dafeyn zu mehrerer Notiz zu brin- 
gen. Die Werke felbft liegen aufler der Gränze 
der A, L. Z. 

STEenpaL, bey Franz undGroße : Hrn, Graf 
Morozzo an Hrn. Macquer über die Zerlegung der 
Fixen - und Salpeteriuft. 2 B. 8. 1784 

Daespen, in der Waltherfchen Hotbuchhand- 
lung; Des Abts Ant. Sof. Pernety — Verfuch 
einer Phyfiognomik , oder Erklärung des morali/chen 
Menfchen durch Erkenntnis des phyfifchen. Eifer 
Band. Aus dem franz, überfetzt und mit Anmer- 
kungen vermehrt von P. W. L, 374. Se 8. 178% 
(20. gr.) 

Wien, bey Gräffer: Jof. Jak. Plenks Bro- 
matologie, oder Lehren von Speifen und Getränken, 
a. d Lateinifchen. 1784. 8. 

Leırzıs,bey Jacobäer : oh. Senebiers phi- 
Jykalifch- chemifche Abhandlungen über den Einflufs 
des Sonnenlichts auf alle drey Reiche. der Natur und 
auf das Pflanzenreich infonderheit, aus dem Franzöfi- 
{chen mitKupfern. Erfler Thal, 232.5. Zwey. 
ter Theil. 214, S. gr.8. 1785. (2, Kkchl,) 

Lerez , bey Schwickert; Ge/shichte des 
Fräulein Belville entworfen von der verfiorbnen Mifs 
Palmer aus dem Englifchen, dritier Theil. 8. 1784. 


Von folgenden Werken find neue Auflagen heraus- 
gekommen: 
Hannover, bey d Gebr. Helwing: Des Hrn, 
von Münchhaufen Hausvater, Zweyten Bandes, et: 
ftes Stück. gr. 8. 179% 
Sr, Pererspurg, bey Logan: goh. Heinr. 
‚Tänijch, Abhandlung von dem Krebs und von der 
heiten Heilart deflelben, Zwote Auflage, 8. 1784. 


Hampura, inderHeroldifchen Buchhandlung: 


.Gournal für Kaufleute, zter Band. zte Auflage 3.1784. 


Auch ift zu Frankfurt bey Fleilcher von der Phar- 
macopoea collegii regalis medicorum Londinenfs eine 
neue Auflage 1785. 8. ingleichen 

In Hamburg bey Herolds von der Pharmacopoea 
pauperum in ufum infituti clinici Hamburgenfis 
die zweyte vermehrte und verbefferte Ausgabe 1787. 
$. endlich 

In Stuttgard bey Erhards Erben von Pharmaco- 
poea Hirtembergica in duas partes divifa cine neue 
verbefferteund vermehrte Auflage erfchicgen, 1785. 8+ 
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Mittwochs, den 2gten December 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


ante: Ob der Geif des Widerchrifis unfer 

Zeitalter auszeichne? in freymüthigen Brie- 
Jen zur Erleichterung der Privatreligion der Chri- 
fen, beantwortet von D. oh. Sal. Semler. 1784. 
8. 212.5. ohne Zueignung und Yorrede, 

Der Bricfe find zwölf, fäntlich an einen Unge- 
‚nannten gerichtet, der dem Herrn Doctor sine klei- 
ne Schrift, nebit einer Bekehrungsgefchichte des 
Soldaten Hoffmanns und einigen Liedern durch die 
Poit zugefchickt hatte, Der Herr Verfaffer hat es 
‚yergellen , feine Lefer mit der kleinen ; ihm zuge- 
fandten Schrift, die er widerlegt, hinreichend be- 

kannt zu machen, felbft den Tittel derfelben hat er 
nicht genannt, und nur hin und wieder kleine Stel- 
len ausgezogen, um fie zu prüfen. Dadurch verliert 
feine eigne Schrift bey einer zahlreichen Klafle von 
Lefern vieles von ihrem Interefle , Ge bleibt nicht 
mehr fo anziehend, als fie es ohne diefe Nachläf- 
figkeit gewelen feyn. würde, da fie es doch fo Sehr 
. yerdient, recht viel geleien und beherzigt zu werden. 
"Auch betrügt man ch in feiner Erwartung, wenn 
man im Buche felbt den‘erften Theil des Tittels 
ausgeführt erwartet; denn vom Antichrift wird nur 
etwas im erften Briefe, und beyläufig an ein paar 
andern Stellen gefprochen , und dem Ungenannten 
vefagt: dafs der Widerchrift fich in der letzten 
Hälfte des agten Jahrhunderts nicht ftärker auszeich- 
ne, als vom Anfange her. Die Gelegenheit dazu 
gab eine fromme ängitliche Acufserung des Ungenann- 
ten, der den Antichrift jetzt allerwärts vorzüglich 
glaubte befchäftigt zu fehen, Wie gern hätten Sem- 
lers Freunde hier von dem grofsen Kirchengefchichtr- 
foricher über dies Gefpenit mehr gelefen, das von 
eriter Gründung der Kirche an bis diefe Stunde unter 
taufendfältigen Geltalten in fanatifchen Köpfen fpük- 
ze, Bald hieß es Nero , bald Antonin, bald Papit, 
bald Luther, Calvin oder Zwinglius, und jetzo — 
Bahrdt. Allein unter deier Auffchrift lielse fich ei- 
SC voluminöfe Schmähchrenik fammlen, wenn man 
auch nur die Schriften und Verfaffer in ein dürres 
Verzeichnils bringen wollte > denn welcher theolo- 
silche Kämpfer warf nicht feinen Gegner einen An- 
tichrift an den Hals, wenn er nicht gleich ein .ande- 
res Schimpfwort zur Hand hatte? Scit 30 und meh- 
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rern Jahren hat der Antichrift freylich nicht fo far- 
ke Diente mehr thun dürfen, theils weil fich die 
Freygeilter, Socinianer , Naturaliften und Indifle- 
sentilten, nebft den Deiften mit in feine Arbeit 
theilen mufsten, und theils weil denn doch die To- 
leranz die Leute wirklich ein wenig höflicher gé- 
macht hat. Allein cs icheint, dafs die neuerdings 
entitandene fogenannte dentfche Gefellfchat zur Be- 
förderung reiner Lehre und wahrer Gottfgligkeit, 
welcher Herr Semler feine Schrift zugeeignet hat, 
diefe alte Rüftung wieder aufgenommen habe, und 
Willens fey , den Widerchrilt aufs neue curfren 
zu lafen, Und wer darf fich darüber wundern 3 
Macht fie nicht fchon wirklich eine abgefonderte Be, 
ligionsgefellichaft aus? Wähnt fie nicht, die reine 
Chriftuslehre ausfchliefsungsweife allein unter fich zu 
befitzen? Verdammt fie nicht fchen alle, die nicht 
mit zu ihrer Fahne gefehworen haben, und das Schi- 
boleth nicht ausfprechen können? Der Ungenannte 
fcheint auch aus diefem Orden zu feyn, — denn fei- 
ne Sprache verräth ihn, ` 

Der Innhalt der Semlerfehen Schrift ift überaus 
wichtig, und kann nic genug beherzigt werden, be- 
fonders von Leuten, die alle andere zwingen wollen, 
ihre einfeitige individuelle Vorftellung anzunehmen. 
Es ift jedem Menfchenkenner, der richtige pfycho- 
logifche Bemerkungen zu machen im Stande ift, be- 
kannt: dafs dich keine zwey noch fo gleich denken- 
de, gleich geartete, gleich erzogene und gleich un- 
terrichtete Menichen finden, die fick in der Art, fich 
eine abflracte Sache vorzuftelien, gleich wären. 
Könnte man jeden individuellen Voritellungsattus 
von einer und eben derfelben Sache fo anfchaulich 
darftellen, ausmahlen und zergliedern , dafs einem 
dritten das Unterfchiedene und die Abweichungen 
fichtbar und handgreiflich würden: fo würde man 
erftaunen, Aber es ift noch keine Sprache da, die 
das abweichende ähnlich fcheinender Ideen mahlen 
und befchreiben könnte, und eben diefer Mangel 
macht es, dafs viele, felbft denkende, Köpfe, es 
nicht merken, dafs ihre Verftellung der Vorttellung 
desjenigen, den fie lefen oder hören, nicht gleich 
bleibe. Diefe Verichiedenheit itt einmal, ohne un- 
fere Schuld, da; der Gott, der kein Birnbaumsblatt 
dem andern gleich machte, hat auch den Menfchen 
gemacht, die Seele mit allen ihren Fähigkeiten kam 
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aus feiner Hand , er fchuf den Geilt' eines Pefcheräs 
und eines Newtons, und heifst es nicht den Schöpfer 
tadeln, wenn wir andere Menfchen zu einer Un- 
möglichkeit zwingen, vnd von allen Chriften, ohne 
Unterfchied, verlangen wollen, dafs ihr Kopf gerade 
fo gebaut und ihre Seele eben fo geltinmt feyn fol, 
als es Kopf und Seele desjenigen Mannes find, der 
fich zu nnferm Lehrer aufwirft? Gefetzt auch, mei- 
ne Vorftellungen find in diefem Augenblicke fo, wie 
es derjenige verlangte, der fie in mir hervorbrachte 
und beftimmte; werden, können fie immer diefel- 
bigen bleiben‘? Nein, die meinigen verändern fich, 
die Vorftellungen meines Lehrers haben daffelbige 
Schickfal, und ohne unfer Verfchulden befinden wir 
uns bald auf ganz verfchiedenen Wegen. Diefe Ab- 
wechfelung findet fich bey jedem Alter des Menfchen; 
neue Lagen, veränderte Lebensart, neue Einfichten 
und ftarke Eindrücke erzeugen fie, und wenn wir 
glauben, dafs unire jetzige Vorftellungen noch immer 
die alten find , fo kommt es daher, weil wir die al- 
ten vergeflen haben, und uns der unmerklichen Ver- 
wandlung unfrer Art zu denken nicht lebhaft bewußt 
find, Das; was bey jedem /ndividuo belonders vor- 
geht, geht auch bey ganzen Gefellfchaften vor; die 
Zeit ändert die Sprache und ihre Bedeutungen ab, 
und wir behalten oft von unfern Vorfahren Wörter 
und Ausdrücke bey, ohne weiter eben das dabey 
zu denken, was fie dabey dachten. Das (es, was 
Herr Semler dem Unbekannten auf feine Art Ger, 
und daraus zieht er den richtigen Schlufst Datz jeder 
Chrift feine individuelle Voritellung frey haben und 
hehalten müffe. Die Einichränkung des Cenfurde- 
fpotifmus und die fo fehe erweiterte Prefsfreyheit wer- 
den freylich von vielen ängftlichen Chriften als eine 
Urfache der jetzt fo fichtbar werdenden Verfeliieden- 
heit, über Religionsfachen zu denken, angefehen, 
‚ohne dafs fie daran Sehuld find. Jeder Denker gieng 
‚von jeher feinen eigenen Gang , aber freylich im 
‚Stillen und ohne Zeugen, um nicht von der Kirche 
entdeckt zu werden, die keine Nebenwege geltatte- 
te; man hat immer verfchieden gedacht, und jetzt 
denkt man laut, — Das ift der ganze Unterfchied. 
Das laute Denken hielt der Staat nicht immer für 
zuträglich, und Theodofius I Ichickte aus der Ur- 
fache die Schriften des Porphyrius ins Feuer, und 
duldete auch die Bücher eines Origines, Theodors 
von Mopsveftia und viele andere nicht. Bey den 
Büchern bliebs nicht allein? chriflliche Kayfer ge- 
ruhten auch Gefetze zu geben, nach welchen die 
Haeretici, oder Andersdenkcnde verbrannt wurdem, 
S. 6, Diefe Politik blieb aber nicht unveränderlich, 
wie die Staatsingquilition von Venedig; die Umftän- 
de Heisen auch wohl Ketzer wieder aufkommen , und 
die natürlichite Gerschtfame der Menfchheit , die 
Freyheit zu denken, kam bisweilen wieder über 
‚Waffer. Die Politik konnte dies zugeben, aber der 
fteitköpfige Scktengeilt giebt es nie zu, wenn er 
nicht mufs. Sobald andre Chrilten fich ihres Rechts 
bedienen, fich die Religion jJefr-anders vorzuftellen, 
und anders daxüber zu denken, wird auf allen Ecken 
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Feuer gefchrien, und but geklagt? dafs die chez, 
che Religion untergraben , umgellürzt , ausgerottet 
und Jefus ausgeftoisen werde, “Was enthält denn 
„tiefe Lehre von Jefu, unferın theuren Heilande und 
„Verföhner? fragt Herr Semler Leinen Ungenannterm 
CS. 12.) “Doch nicht blos und allein are For- 
„flellungen davon! Denn da geb ich es zu; wenn 
„die Rede itt von einzeler Chrilten be/onderen Vor- 
„itellungen über diefe Lehre: dafs diefe zinzeien 
„WVorftellungen davon lange nicht die Lehre Jelbft 
„überhaupt ausmachen oder begreifen; denn die 
„Lehre ilt noch nicht umgränzt, oder göttlichent 
„Willen nach ein für allemal unice feltgefetzt,, wei 
„ihr Inhalt unendlich ift. Es können meine und 
„Ihre Privatvorltellungen vielen andern Privatchrilten 
„fehlen; und es fehlt ihnen alsdenn noch immer 
„nicht die Lehre von Jefu, ihrem theuren Heilande 
„und Verföhner überhaupt, geradchin , gänzlich; 
„oder ein für allemal.,, Von vielen Zeitgenoflen 
Jefu wird rühmlich erzählt : fie glaubten an ihn; 
wer wollte aber von diefen fo mannichfaltigen Per- 
fonen behauptens fie hätten alle diejenigen Vorftel« 
lungen von ihm gehabt, die wir zum Glauben an 
Jefum rechnen? Im zweyten und dritten Jahrhun- 
derte nahmen die Vortftellungen {chon wieder eine 
andre Geitalt an, und die Ideen der Judenchriften 
waren hiımmelweit von den Ideen der aus dem Hex, 
denthum Bekehrten verfchieden. Die Gefchichte 
widerfpricht dem Travme, als habe Gott den Glau- 
ben durch ein Wunderwerk bey allen Indiriduis ti- 
xirt; denn in der moralifchen Welt geichieht eben 
fo wenig etwas durch einen Sprung, als in der phys 
fifcken. Die Myftiker in der katholifehen Kirche 
drangen auf ein inneres Chriltenthum , die Catho- 
fici waren mit dem Acufsern und mit gröbern Begrit 
fen zufrieden, Die Proteflanten änderten noch 
mehr an der kirchlichen Sprache, Viele Engländer 
waren fchon mit der Kirchenfprache der Reformato- 
ren zufrieden, und Richard Baxter erklärte fich 
fchon vor 200 Jahren in feiner Methode theologiae 
ganz anders über die Genugthuung, als der Lucher- 
iche Lehrbegriff, und fagt dichon vieles, was jetzt 
für neu gehalten wird, Alle diefe fo fchr von ein- 
ander abgehende Vorftellungen von dem Erlöler und 
dem Erlöfungswerke hatten doch die Ablieht nicht, 
die Lehre Jefu zu vertilgen und auszurotten, wie 
gewilfe Leute jetzt anders Denkenden zur Lait Je, 
gen. 

Das Perderben Carter Brief Jilt fo grofs und 
gefährlich in der Chriftenbeit noch nicht, und un- 
billige Spottfchriften haben fo feher noch nicht ge- 
fchadet ; als man befürchtet , felbft die Briefe über 
die Bibel in Voikston nicht, denn der Privatreli- 
gion der Chriften, wo die ift, können fie nicht icha- 
den, und wo fie nicht ilt, da kann fie auch nicht 
verwirrt werden. Diefe Bemerkung ift fehr wahr, 
und Recenfent, der fchen lange dem Wefen der Res 
ligionsfpötter zufah, hat fie immer beilätigt ge- 
funden, Für die öffentliche Religion waren Voltairs 
Ausfälle felbft von nicht geringem Nutzen, fie mach- 
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ten munter’, beförderten das Prüfen, und ohne fie 
wärc mancher Köhlerglaube geblieben, der nun ver- 
fchwand, und einer durch Nachdenken entlandenen 
UÜcberzeugung Platz machte. Wenn auch eine Kir- 
chengefeiltchatt, feit dem fie öffentliche Rechte hat, 
eine gewifle Religionstprache einführt, fo kann der 
Privatehrift dadurch nicht gefährdet werden, wenn 
dic auch feiner Denkungsart nicht angemeflen ilt, 
denn er behält es für fich frey, mit andern Worten 
über eben die Sache nachzudenken, Aueh Reli. 
gionsfpötterey untergräbt nicht immer die Sicherheit 
des Throns der Fürlten , fo wenig man allgemein 
Den kann $ dafs die Könige ihre Sicherheit allein 
der chrittlichen Religion zu danken hätten, da nicht 
alles chriftliche Religion ift ; was datür ausgegeben 
wird, und die fogenannte chriltliehe Religion der 
Jefuiten den Königsmord begünttigt, 

Dritter Briet, Vom Anfange an befland die 
geiftliche Religion immer in Geilt und Kraft, nicht 
in Worten und Redensarten, oder im beionders aus- 
gefuchten biblifchen Redensarten, woraus {ehr leicht 
eine (Togenannte) erbauliche Sprache entlicht , die 
durch Uimttände leicht zur allgemeinen Sprache ge- 
macht werden kann, wenigltens für einen gewillen 
Bezirk. Alle, die nicht diefe Sprache reden , wer- 
den verketzert, und durch diele ceinieitig und zu en- 
ge gefetzte Schranken wird die moralıiche, brüder- 
liche Anreihung und Verbindung der Chriften ver- 
hindert, Chritten follter es willen, dafs es, nach 
der Ablieht Gottes, unendliche Voritellungen, und 
alio auch unendliche Wirkungen aller chriftlichen 
Wahrheiten und unzählbare Stuten der Chrilten in 
einem immerfort verfchiedenen Alter gebe. Aber 
felbit viele Lehrer wiffen das nicht, und halten fich 
an eingefchränkte Redensarten. Die Apoftel hatten 
es mit Juden, Heiden, oder lafterhaften Menfchen 
zu thun, was fie dem einen fagten s war noch nicht 
anwendbar auf den andern; Leier und Zuhörer konn- 
ten nicht alle einerley Eindruck und Vorttellung er- 
halten , aber ftir alle gab es innerliche , praktifche 
Anwendung, und diefe follte bezielt und erreicht 
werden. Der Jude follte nicht mehr Jude, der Hei- 
de nicht mehr Heide und der Lafterhafte nicht länger 
tafterhaft bleiben, Im eriten Jahrhundert war noch 
keine katholifehe Kirche da; do baid aber diefe ent- 
Aland; das it, fo bald man eine äufsere Religions- 
sefellfchaft anlegte, folglich einen äufsern Staat; 
jo bald entftand aueh Verwirrung, 

Vierter und fünfter Brief, Die Proteftanten fie- 
len in denfelben Fehler der Noinwendigkeit einer 
änfsern Kirchengefellfchaft,, und dachten nach rómi- 
{chem Kufse: extra ecclefiam Lutheranam , oder 
Helveticam nulla falas. Daher die Intoleranz, ein 
Keim aus jener Katholifchen Wurzel; Eine äufsere 
KirchengelelHichaft darf die Grundlehren des Chritten- 
thums nicht allein feflfetzen und beitimmen, und 
vorfchreiben kann auch die proteltantifcehe Kirche 
nicht, denn die Freyheit der Chriften in Abficht ih- 
res cigenen , innern Chriftenthums it, fogar von 
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und Büchern unterworfen. Weber die Gottheit Chris 
{ti ik immer verfchieden gedacht, und die Stellen 
Col. 2, 9. 10. 15. Ephef, E, 21. find vers 
{chieden erklärt worden; aber noch niemand hat es 
gewagt, was jetzt gewiffe Leute thun, Jefum unfern 
einigen Gott und Heiland zu nennen, Sehr wich- 
tig ilt es, was Herr Semler hier weiter über die 
Gottheit Chrifti und Dreyeinigkeit Sagt, er Spricht 
blos als Hilturiker, aber den Wahrheitshungrigen 
nicht umftändlich genug. Eben die Gefchiehte die- 
fer Meynung kann uns Licht geben, und wer könn 
te fie befler ichreiben, als Semler ? 

Der Techite Brief befchäftigt fit noch immer 
mit diefem Gegenitande, Rec. muffs aber auf weitern 
Auszug, Verzicht thun, und fich auf den Wunich 
einfchränken: dafs alles mit Nachdenken im Buche 
felbft von recht vielen Chritten, die Aufklärung 
fuchen , nachgelefen werde, Die Chimäre von ei- 
nem Hirten und einer Heerde, und von der Religions- 
Vereinigung, worüber jetzt {0 häufig gebrütet wird, 
wird dann warlich fehr in ihrer Blaise dargeltelle 
werden. . 

Sicbenter Brief, Die Wahrheit, die Jefus, die 
Apottel und eine Sehaar von Märtyrern mit dem To- 
de befiegelt haben, ift deswegen noch nicht das, 
was Deh jedes Individunn voritellt, und dafür aus- 
giebt, und anf den Märtyrertod vieler fogenannten 
Biutzeugen hält Herr Se mit Recht nicht viel. Es 
ift bekannt, dafs die meilten Schwärmer waren, die 
die Obrigkeit auf das unchrittlichfte zur Verfolgung 
reitzten, und ihr Märfyrertod wär im Grunde wei~ 
ter nichts, als Selbilmard unfinniger Menfchen. 

Alle übrige Briefe prüfen die einzelen Aeufse- 
rungen des Ungenennten, und haben zur Abficht, 
zu beweifen? dafs eigene; Privatvorltellungen der 
Ehriftenheit nieht aufgedrungen werden können , oh- 
ne eine neue Hierarchie, oder ein neues Pabitthum 
einzuführen, Eine äuffere , gemeine Kirchenfprach& 
iit einmal da, und gewiflermaflen nothwendig ge- 
worden, aber fie ift nicht für einen jeden Chriften 
bey feinen Privatreligionsübungen verbindlich und 
brauchbar, und wer. das Gegentheil behauptet , der 
tyrannifhirt über die Gewiffen, und mafst fich mehr 
an, als Gott ielbft, Nimmt fich vollends eine gan- 
ze Conföderatien heraus, craffe Begriffe aufrecht zu 
erhalten, und die Freyheit eigener Vorltellungen zu 
unterdrücken; To unternimmt fie nicht allein et 
was ganz Unbilliges, tondern fie fchadet der Reli- 
gion der Chriften offenbar, und macht der Zweifler 
und Spörter immer mehr. Die innerliche Einmü- 
thigkeit der Chillen, die Endzweck feyn {oll, wird 
zeritört, und Mistrauen an ihre Stelle gefetzt; 


‚Rrüder werden wider Brüder aufgehetzt, und man 
trennt, da man vereinigen wollte, Die Chriften 


haben ein Recht, Sch mit denen näher zu verbinden, 
die mit ihnen überein denken; aber diele vereini- 
gung darf nur Privaterbaunng zur Abficht haben, 
und nicht Geletzgebung,. Sobald Verdammungsfucht 
und ‚Solipfie durchfcheint, ift das ganze Unterneh- 
men unchriftlich, und wer es nicht vertragen kann, 
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dafs er felbft beurtheilt werde , der hat das Recht 
xerloren, über andere zu urtheilen, 

Herr Semler hat zur Vertheidigung der chriftli- 
chen Gewiflensfreyheit durch diefe Schrift {chr viel 
beygetragen, er hat in vielen Stücken fogar die Bahn 
erit gebrochen, und verdientaller wohldenkenden Chri- 
ften Dank um delto mehr, da er feine Meynungen 
niemanden aufdringt, und feinen Ungenannten Ant, 
derft glimpflich und mit wahrer ehriltlichen Sanft- 
muth behandelt, Ein populärerer Vortrag würde 
die Brauchbarkeit feines Buches ungleich gröiser 
machen, und es wäre Verdienit, wenn fich jemand, 
der einen lichtvolleren Styl in feiner Gewalt hat, 
daran machte, feinen Gedanken ein ander Kleid 
anzuziehen, und die Wiederholungen auszufchiel- 
Jen. Aber :auch der müfste Hiftoriker Jeyn, und 
die Gefchichte vieler Vorftellungen von der Patriltik 
an bis aaf die Kirchengefchichte des Igtem Jahrlıun. 
derts mit hineinverweben, ohne fo viele Gefchichts- 
kunde beym Lefer vorauszufetzen, als Hr. Semler thut, 
dem wir indeflen darüber keine Vorwürfe machen 
wollen. 
Die Vorrede des Hrn. Doct..Semlers ift gleich- 
fals fchr reichhaltig an wahren und durchgedachten 
Bemerkungen ; der Raum verftättet uns aber nicht, 
uns weiter darauf einzulaflen, es würde auch über- 
Nüfsig feyn, da wir hoffen, dafs kein chriltlicher Den- 
ker, den noch Zweifel beunruhigen, das Buch un- 
gelefen lafen werde, 
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- Haute, bey Hendel: Betrachtungen über die 
Gährung, und die dadurch erhaltnen Produöle und 
Edufte. von G. Z. I, v. P*. 

Hr. Wieglcb hatte in der Schritt: neuer Be- 
griff von der Gährung und den ihr unterwirfigen 
Körpern zu beweilen gefucht, dafs alle durch die 
Gährung.erhaltne Stoffe ohne Unterfchied blofse Edu- 
Be wären, dafs fie alle fchon vor der Gährung wah- 
re Beftandtheile der Körper ausmachten, und durch 
die bey derfelhen vorgehende Zerfetzung der Kör- 
per nur ausgefchieden würden, nicht erft entftün. 
den. Der Verfafler deier Abhandlung vertheidigt 
dagegen den Satz, dafs nicht alle durch die Gährung 
erhaltnen einfachen Mifchungen, Edußle Zeen, Gäh- 
rung heifst die natürliche Veränderung der Mifchung 
organiicher Körper und ihrer Theile, eine innere 
von felbit erfolgende Bewegung, wenn diefe bey ei- 
ner Verletzung in einen flüffigen Zufland einer an- 
haltenden mäisigen Wärme, und dem Zutritte der 
freyen Luft ausgefetzt werden, Nur Körper, die 
füfsfalzigte und fehleimichte Theile in ihrer Mi- 
(chung haben, find der Gährung fähig. Es giebt 
drey Arten, die Weingährung , die Efiggährung, 
und die faulende Gährung, Zu dieler wird aufser 
den ichleimichten Theilen befonders das vrinöfe 
Salz erfordert. Das Produdt der eriten Gährung ift 
Wein, in allgemeinfter Bedeutung des Worts, deffen 
nächite Beitandtheile Säure und Weingeitt find, aut- 
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fer mancherley falzigt fchleimigten und feinen er- 
digten Theilen und Luftiäure. Der Weingeij ikt, 
nach Hrn, Wicgleb, en bloffes Edud, liegt in den 
Körpern Ichon ganz fertig, urd wird vermittelt der 
Gährung nur abgefchieden und enthüllt, Dagegen 
fagt Hr, von P“, dafs die Gegenwart deffeiben vor 
der Gährung mit nichts bewiefen werden könne, 
Der Zucker einer trockenen Deitillation unterworfen, 
oder auf die gelindefte Art im Waflerbade deftil- 
lirt , zeige keine Spur eines brennbaren Spiritus, 
Auf die Feinheit des Stoffes könne man fich hier 
nicht gründen , da man feinere Stoffe, zum B. 
Luftarten, entwickeln könne, Dafs man an Orten, 
wo Obft aufbewahrt wird, fchon durch den Gz- 
such den Weingeiit bemerke, dies beweife auch 
nichts, weil hier fchon der Anfang der Gährurg da 
fey, welchen der Weingeift aus feinen Beltandthei- 
len zufammenfetze. Eine einfache Naturmilchung 
dey der Weingeilt nicht, da er aus Phlugifton, Wal- 
fer und Zuckerfäure beftehe. Von der Meinung des 
Hrn, Wiegleb, dafs der Weingeift ein ätherilches 
-Oel.enthalte, kann fich der Verf. darum nicht über- 
zeugen, weil jedes Oel auch das feinfte mit Rauch 
und Huis verbrenne , reiner Weingeift aber davon 
keine. Spur zeige. Auch die aus Weingeilt zube- 
reiteten künitlichen Oele oder Näphthen beweifen es 
nicht. Hierauf wird das von Hrn. Wiegleb befteitt- 
ne Daleyn der Zuckerfäure im Weingeilte und ihre 
Abfcheidung aus demfelben gerettet; und die Veriu- 
che, welche H,W. für feine Behauptung anführt, unter- 
Sucht. Unter andern wünícht H. v. P,,dafs er den von 
der Geltalt der Zuckeriäure hergenommenen Grund 
ganz möchte unterdrückt haben. Denn imkubiichen 
Salpeter müffe fich ja die Salpetcrläure zu einem Vier- 
eck bequemen ; im Wunderfalze hingegen fey wié- 
derum die Vitrielfäure in prifimatifchen Kryitallen, 
wie die Zuckerfäure befindlich. — Aus allem zulaın- 
‚men folgert der Verf.alfo, dafs brennbare Wefen, Waf- 
fer und Zuckerfäure,, die bisher erwiefenen ungleich- 
artigen welentlichen Beftandtheile des Weingeiltes 
íeyn, und wahrfcheinlich gebe die letzte das Verbin- 
.dungsmittel zwifchen den beyden erftenab — 8.72. 
vn. beweifetHr.v.?, dafs auch die Luftfäure in den 
Körpern vor der Gährung enthalten fey, aus der trock- 
‚nen DiltiHation derfelben, welche uns, anfser der 
brennbaren Luft, auch immer Luftfäure liefert. Bey den 
Sauren Beftandtheilen in jedem, und den füfsfälzichten 
und Ichleimichten Theilen in den mehreften weinarti- 
gen Getränken bal fich der Verf, nicht auf, da ihre 
Präexiltenz vor der Gährung unläugbar d, Er geht 
‚daher zum Eflig über, der eben fo wenig ein Produ& 
der Gährung {ey , vielmehr nur durch irnre Verände- 
rung der Milchung erit deutlich zum Vorichein kom- 
me. Ueberhauptiey eshöchit wahrfcheinlich,, dafs der 
Grund aller Sülsigkeit in Verbindung der Säure mit er: 
ner beftimmten Menge des brennbaren Welens beruhe, 
Zuletzt unterfucht der Verf. die Urfachen , welche die 
Entitehung des Weingeifts und des Weins,und die Aus- 
fcheidung des Efligs und des flüchtigen Läugenfälzes 
‚wirken, Die ganze Schrift it überaus lefenswerth. 
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ERDBESCHREIBUNG. i 
. | onnons A Voyage to the Pacific Ocean ete. 
1784- 


(Fortfetzung des Nro. 302. abgebrochenen Artikels.) 
Die beyden fchönen Blätter No. 16 und 17, von 
Sharp geftochen ‚ichildern die Nachttänze auf Ha- 
pace. Erfleres die von lauter Männern, das zwey- 
te die von lauter Weibern. In einer baumreichen 
Gegend ( der Tanzplatz. Anf der Mitte deffelben 
befindet fich das Tänzerchor. Es theilt fich rechts 
und links in zwey Hauptgruppen , die mit unifor- 
men Geftieulationen aus dem Hintergrunde fich vor- 
wärts ziehen. Jede derfelben befteht ohngefähr aus 
zwanzig Figuren, und zwifchen ihnen fitzen in einem 
kleinen engen Kreife auf der Erde einige mit Bam- 
bus- Röhren verfcehene Männer, die das Orchefter 
ausmachen. Die tanzenden Männer und Weiber 
find vom Unterleib bis unter die Waden befchürzr, 
die Köpfe der Weiber bekränzt. Ihre Bewegungen 
find ruhiger und fanfter als die der Männer, Die 
Tanzenden find von einem grofsen Zirkel yon Zu- 
fehauern umgeben, Im Vorgrunde fitzen, den Rü- 
cken herwärts gekehrt , die Engländer und einige 
Wilde, die mit brennenden Spähnen in ihren Hän- 
den die nächtliche Scene beleuchten, Das von diefen 
Spähnen kommende Licht macht in beyden Blättern 
einen fehr angenehmen Effekt. Es ift lieblich zu 
fehen, wie es von den eriten Figuren, die es fo 
ftark beglänzt,, durch die Reihe der Tanzenden hin- 
laufend verfchmilzt, ‚und endlich bey den letzten 
Paaren im Hintergrunde in das mildre Dunkel der 
hellern Nacht abfchwindet. Die Weibertänze find 
ftärker beleuchtet, als die männlichen, und meifter- 
haften Ausdruck haben unter andern die Künftler auf 
dem Blatte No, 17 in die mit dem Rücken herwärts 
"gekehrten fitzenden männlichen Figuren zu legen 
gewudst, Offenbar fieht man an den rückwärts gc- 
krümmten und zufammen gefunknen Rücken den Wil- 
den die ftumpfe Empfindung, die Indolenz der des 
-Schaufpiels gewohntern Zisichauer, fo wie man hin- 
gegen an den Engländern bemerkt, dafs fie fo ganz 
In die Neuheit und Reizbaıkeit des Anblicks halb 
nackend . tanzender Weiber hingefunken find, 
No, 18, von Hall gellochen, charakterifirt den 
Kopfputz von Federn des Königs der Freundfchafts- 
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Infeln Ponlahos fetzt man diefen hier abgebildeten 
weibifchen und beynahe ans kindilche grenzenden 
Kopf auf den fo koloflälifch beichriebenen Körper 
diefes Königs, do muis man fich die widrigfte Carri. 
catur in feiner Figur denken, u 

No.20. zeigt das Innre eines Haufes, wo Poula- 
wo Kava Trank zu fch nimmt. Man bekommt durch 
diefes von Sharp geltochne Blatt einevortheilhafte Idee 
von der künftlichen Bauart diefer Infulaner, Der ganze 
Fufsboden des Gemachs ift mit einem faubern Tep- 
pich belegt, und ein febr künftlich gearbeitetes und 
auf befondre Art in einander befeftigtes Gebälke er- 
hebt fich auf 4 Säulen über den Fufsboden gegen 
‚das runde Dach, unter welchen der König, umringt 
von einer zahlreichen Yerfammlung, fiizt, Vor ihm 
wirft fich einer der Infulaner in einer demütbigen 
Stellung nieder, Ihm gegen über fitzt einer, der 
das Getränk macht, und etwas näher ein anderer, ` 
der den fertigen Trank ibm in einer Schaale zu rei- 
‚chen bereit itt. : 

Die auf No. 21 dargeftellte Gegend um einc 
Begräbnisplatz zu Tongataboo ilt ein vom Ellis be- 
zaubernd fchön geftochnes Blatt, das unter die Land- 
fchaften vom eren Rang gehört, Es fcheint, als 
hätte Webber in diefer Gegend alles, was man fich 
unter Abfonderung vom Geräufche des Lebeus im 
blühenden Schoofse der Friede athmenden Natur 
denken kann, vereinigen, und zugleich die ganre 
Botanik jener Inici dem ‚Studium .des Naturforichers 
auf einem Blatte vorlegen wollen. An einem Wäld- 
chen, das die Natur in ihrer fruchtbarften Phantaffe 
gepflanzt haben mag, erhebt fich ein fanfter Hügel, 
der einige fehr niedrige Hütten trägt, und in den 
Schatten der über fie herhängenden Zweige hin. 
fehiebt, Das Wäldchen ift mit den fauberflen Ver- 
zäunungen umgeben, in deren Verfertigung die Ein- 
wohner eine vorzügliche Geichicklichkeit befitzen, 


-Ein fehmaler Fuistieg führt über eine Wiele dem 


"Wäldchen zu, und verliert fich dem Auge auf einer 
faniten Krümmung bald, in fernem undurchfichei- 
gem Gehais, Den Vorgrund dieler Stillen Gegend 
belebt ein einfainer Fulsgänger, und einige unter 


„einer gebrechlichen ofnen Hütte firzenden Infulaner, 


Mit bewundrungswürdiger Täufchung ilt der Baum. 

fchlag gearbeitet, und der Grabftichel hat fich hier 

in einem Zephyr. verwandelt, 
Lzz2 *% 
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No. 22 ift eine fehr intereffante Beylage zu der 
‘im Texte im gen Capitel des erften Bandes befind- 
lichen umftändlichen Befchreibung einer Solennität , 
die dem Sohne des Königs von Tengataboo zu Eh- 
ren gefeyert wurde, Das Blatt ilt Ichön gearbeitet, 

und befonders reich an Figuren; aber etwas eintö- 

higer als die übrigen. Die Landichaft ift von Middi- 

man, und die Figuren find von Hail geitochen. Die 

Luft, eine mit einer Verzäunung umfehlofsne grof- 

fe Gruppe von Bäumen auf der rechten Seite, und 

das Bufchwerk im Hintergrunde, find darinnen vor- 

züglich fchöne Partien, 

No. 23. Das Bruftbild eines Weibes von Eaoo, 

‚in der Strangifchen Manier fehr brav von Hall gelto- 
eben, Sie ift bis unter die vollen Brüfte nackend. In 


. den Zügen ihres Gefichts, und auf der freyen Stirne- -` 


verbreitet fich ein Schimmer von Anmuth, der aber 
im Auge wieder ftirbt, Um ihren Hals hängen zwey 
Schnuren und ihr Haar, das der Grabftichel des 
. Künftlers fauber gekämmt hat, ungebunden auf die 
Schultern herab. 


No. 25 ift die von Woolet meifterhaft geftoch- 
ne Schilderung eines Menfchenopfers zu Otaheite, 
in deffen Anblick Cook aut diefer Reife eine lang be- 
zweifelte traurige Entdeckung an einem föntt fo fant- 

` ten Volke machen mufste, und das im 2ten Bande 
des Textes von S.32, an {chr umfländlich befchrie- 
ben ift. Webber hat den Schauplatz, nemlich das 
Innre des Mordi, aufgenommen, und einige Hand- 
lungen, die gegen das Ende des Opfers auf einander 
folgten , hier als zugleich gefchehend dargeitellt. 
-Man fieht einen von mannichlaltigen hohen und nie- 
drigen Bäumen verfteckten und zu folchen mörderi- 
chen Ceremonien gefchickten Ort, in deffen mittel- 
item Hintergrunde ein niedriger länglicher von Stei- 
nen erbauter Heerd fteht, auf welcher die in der 
Befchreibung erwähnten Bündel von Zeuge und viele 
Schädel aufgefchobert liegen , und der hinterwärts 
mnit einer Menge Zeichen umiteckt it, davon jedes 
aus einigen neben einander gebundenen Stäben be- 
Debt und einem mit Pfeilen gefüllten Köcher gleicht, 
In der Mitte des Platzes liegt das erfchlagne unglück- 
liche Menfchen Opfer auf dem Rücken ganz nackend 
‚auf der bloisen Erde gerade ausgeltreckt. Auf ihm 
liegt ein Knittel, der feine ganze Leibes Länge hat: 


An diefen Stock ift der Entleibte drey mahi, unter 


den Armen, über die Bruft her, über den Knien ` 


und unten über den Knöcheln feltgebunden, Dicht 
Schen ihn find zwey Prieltergehülfen jehr emfig mit 
Fertigung einer Todtengrube befchäftiget, und über 
deinem Kopfe erhebt fich ein hölzernes Geltelle oben 
mit einem Brette belegt, auf welchem einige todte 
Hunde und Schweine liegen, und gleich unter diefes 
Gert fchleppen zweyjandre .Gehülten ‚einen leben- 
digen Hund zum Feuer um ihn zu fchlachten. Im 
linken Vorgrunde Steht eine Hütte, gleich dabey fi- 
tzen auf der Erde, nach dem Leichnam hingekehrt, 
neun Pricker, die nach der Reichreibung in ihren 
aufgehobnen rechten Händen rothe Federn halten, 
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und dabey lange Gebete fprechen , die von zwey arn- 
dern hinter ihnen flehenden Männern mit eadenzir- 
ten Schlägen auf Trommeln , wovon die Form der 
einen befonders einem antiken Altare ähnelt‘, be- 
gleitet worden. Im rechten Vordergrunde erfcheint 
Cook und einige andre Engländer als Zufchauer von 
Otoo dem Könige geführt, der ihnen die Ceremonie 
erklärt. : Die Figuren find alle fchön, und voll Aus- 
druck; die der Wilden, befonders Otoo DI edler, 
als man es bey deier gräfslichen Scene wünfchen 
möchte, und wirklich hat /7’oolet das graufende und 
Eckelhafte in der wahren und genauen Parftellung 
eines in dem Charakter diefes Volks fo wichtigen 
Zugs , durch die Anmuth feines Griffels fehr gemil- 
dert. 

- No, 26, von Byrne geltochen, giebt eine deutli- 
che Vorftellung von der im Text befchriebenen merk- 
würdigen Art, zu Otaheite menfchliche Körper lange 
nach dem Tode aufzubewahren. In einer cinfamen 
waldigen Gegend erblickt man einen balfamirten 
nackenden Leichnam im vordern Theil einer mit Tü- 
chern unhangenen Hütte, auf einem niedrigen eben- 
falls nıit Tüchern belegten Lager halb fitzend. Nur 
der Kopf ift bis auf das Geficht verbunden, Ein In- 
{ulaner nähert fich der Leiche mit einem Tuche in 
der Hand, fie zu bedienen. Das Blatt ift kräftig ge- 
ftochen, und der Künltier hat ihm im Ganzen ein 
gewiffes düfteres Anfehen zu geben gewist, das zur 


‚melancholifchen Scene vortreflich pafst. 


Auf No. 28, von Bartolozzi geltochen, ift ein 


< Otaheitifches Mädchen abgebildet, welches verfchie- 


dene Zeuge ihres Landes den Engländern zum Ge- 
fchenk brachte, Ueber ihren Hüften ift das Gefchenk 
befeftiget, und giebt ihr das Anfehen als trüge fie 
einen der unförmlichften Europäifcben KReifrücke, 
Ihr Körper wurde nemlich von den Schenkern fo 


‚lange mit diefen Zeugen umwickelt, bis fie den hier 


abgebildeten Umfang bekam, ihre Arme auf der 
Oberfläche deffelben wie auf einem Tilche ausftre- 
cken konnte, und bey dem Gewichte der ihr anufge- 
ladnen Schenkung kaum zu gehen vermochte , wel- 
ches auch an der Stellung ihres linken Fufses deut- 
lich zu bemerken ilt, Die Enden der Zeugftücken 
hängen wie ein Kleid von dem dicken Gewinde über 
den Hüften bis zu den Füfsen, und mit Federbüfcheln, 
womit dort dieMädchen beym Tanz ihre Brüite be- 
decken, und mit Schnuren, woran diefe Bichel be. 
veftiget werden , find diele herabhängenden Zeugenden 
um den Schoofs her gleichfam garnirt. Sie ift auf- 
ferordentlich zart und reizend gebildet, Ihr fchö- 
ner Hals, die Brut, Aerme und Füfse find ganz 
blofs, und ihr ichwarzes gelucktes Haar iit über der 
Stirne nur mit einigen Blümchen gefehmückt. Barto- 
/ozzihat auch in diefcın Blatte gezeigt, wie vertraut 
er mit den Grazien ilt. 

Das 29 Blatt it ein Werk von Sherwins Hand 
und fchildert einen theatralifehen Tanz auf Otaheite. 
Es trift mit der umfländlichen Betchreibung genau 
zufammen, die der; jüngere Herr Forfier vonj einem 

ol- 


= . DECEMBER. 1785. 


folchen auf den Societäts- Infeln gefchenen Tanze 
in feiner längft in den Händen des deutfchen Publi- 
kums befindlichen Reifebefchreibung in erften Ban- 
de $. 301 und 302 {chon gegeben hat und dort 
nachgelefen werden kann, 

Das 30 Blatt ift einer einzelnen Otaheitifchen 
Tänzerin in ihrem theatralifchen Schmucke befonders 
gewidmet ; die Sanftheit diefes Sherwinfchen Ku- 
pferftichs ftelıt im fchönften Verhältnis mit dem rei- 
zenden Gegenftande. Man muis diefes Blatt durch- 
aus fehen , um fich einen deutlichen Begriff von dem 
ganz originellen Anzuge diefer liebenswürdigen Tän- 
zerinnen machen zu können, 

No. 31 ift eine von Byrne höchft lieblich ge- 
ftochne Ausficht von der Infel Huaheine. Man 
glaubt, die milden Einflüffe des fchönen Klima, das 
diefes reizende Land umhaucht, (elt zu empfin. 
den, wenn fich das Auge jetzt an dem heitern Him- 
mel weidet, welcher über dem ftufenweis in das 
‘Meer hinab fleigenden Gebirge fehwebt, oder nun 
"wieder auf dem ftillen Gewäfler, das von diefen Ber- 
gen umzäunt wird, daher fchwimmt, Jedem, der 
warmes Gefühl für die Schönheiten der Natur hat, 
"wird der Anblick diefer Landichaft gewifs den Wunlch 
‘ablocken , irgend einmal diefe Geltade auch zu be- 
treten; in diefe harmlofen Gefchäfte der beglückten 
Einwohner fich zu mifchen, und ihre niedrigen Hüt- 
ten zu befuchen , die hier im friedlichen Schatten 
fchlanker Cocospalmen am Fufse eines Ichirmenden 
"Gebirgs ruhen, und aus dem Schoofse der tiefllen 
ländlichen Stille, die prächtizfte Ausficht hinaus anf 
"die Schaufpiele des Oceans gewähren, 

No, 33 fellt einen -Begräbnis Platz zu tooi, 
von Lerpenere geftochen, dar. Diefer von einer nic- 
‘drigen aus Steinen aufgefetzten Wand umzäunte 
"Platz grenzt an den Fuis einer öden Berges. Auf- 
fer der Mauer ftehen hier und da einige Pifangbäu- 
me, und im Vorgrunde innerhalb fteht eine nie- 
drige Hütte, De Beitimmung des Platzes ilt durch 
die über denfelben allenthalben hingeftreuten Feld- 
feine angedeutet, Einige Denkmäler, die in Pyra- 
miden von langen Stäben , diinnen hölzernen Pfo- 
iten, einzelnen Stöcken, und mit Zeug bewickelten 
and mit Sträuchern umpflanzten Klötzen beitehen, 
Seht man auf dem allenthalben fiachen Begräbnis- 
platze hin und her aufgerichtet. Keine mentchliche 
"Figur belebt diefen Ort, und diefe traurige Einlam- 
keit bezeichnet in ihm eine Wohnung der Todten 
nur delto mehr. 

No, 34 zeigt das Inwendige eines Haufes auf 
dem Begräbnisplatz zu Atooi, vor Scott geitochen. 
Die wichtigften Gegenfände. find auf diefem Blaste 
"deer in Holz gefchnitzte, und mit Zeugftücken um- 
‘wickelte Figuren, die Göttinnen bedeuten tollen, 
wovon der Text im zten Bande eine ausführliche Be- 
Ichrejbung giebt. j l 

No. 35. eine Derfgegend zu Atovi, von Mid- 
diman geltochen: Einer gebirgigen Ferne gegen über 
ficht man im Vorgtunds einen länglichen freyen 


oben ein fpitziger Knopf befindlich ift. 


` geln einige Hütten, 
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Platz, auf welchem verfchiedne Gruppen’, gefchäf- 
tiger Einwohner zerftreut find. Zu beyden Seiten 
ftehen die Hütten dicht bey einander. Sie find iau- 
ber gebaut, zum "Theil hoch, und ruhen luitig im 
Schatten um fie her gepfianzter Bäume, . l j 

No, 38. das nackende Bruftbild eines Mannes 
auf Nootkafound, von Sharp geftochen; ein Kopf, 
an welchem {ich alles vereinigt einen widrigen und 
zugleich traurigen Anblick zu geben. Das Hang, 
haar in viele einzelne Flechten, die unten in Kho- 
ten fich enden, gewunder, hängen wie Schlangen 
um das magre Geficht her zu beyden Schultern her- 
ab, und an einige dieler Flechten find kleine Stück- 
gen Holz zur Zierde befefliget. In der Nafe trägt er 
einen Ring, der über den eckelhaften Stutzbart big 
auf die Lippen hängt, Die Backenknochen find un- 
gemein ftarck. Seine kalten verworrnen Blicke ge- 
ben ihm das Anfehen eines completten Tollhäuslers , 
und die gitterförmig eingebeizten Streifen auf dex 
{chmalen Stirne fcheinen {ehr treffend auf die di- 
cke Finfternifs hinzudeuten , in der feine Geiftes Kräf- 
te cingekerkert liegen, 

No. 39 cine Frau auf Nootka/ound. Ein be- 
kleidetes Bruftbild, ebenfalls von Sharp geftochen. 
Den Kopf bedeckt eine glockenfürmige mit man- 
cherley Figuren bezeichnete Mütze, an welcher 
Das fchwar- 
ze Haar bufchet fich unter der Mütze hervor und 
fällt gerade auf die mit einer Art von Kappe behan- 
genen breiten Schuldern herab, Ihr ofnes Auge 
ichläft, und auf der Oberfläche des plumpen Gefichts 
herrfcht eine allgemeine Muskele, 

No, 40 von Record fauber geftochen, ftellt ei- 
nige Geräthe der Einwohner in Nootkafound auf, 
unter denen fich auch ein Paar bey ihnen gewöhn- 
licher Larven befinden, deren Gebrauch I{chr icht, 
ge Bemerkungen im Texte veranlafst hat. 

No. 41 die Anficht von einem Anbau auf 
Nootkafound, von Sharp geltochen. Im Vorgrund 
Waller, Am Ufer einige Einwohner , theils mit 
Fahrzeugen befchäftiget, theils mit den Engländern 
im Handel begriffen. Sie find von den Hüften bis 
zu den Waden unfchürzt, und über Schultern und 
Bruft tragen fie eine Kappe, die dem Europäifchen 
halben Mäntelgen der Weiber gleicht. Im Mittel- 
gronde {tehn auf kleinen an einander hängenden Hü- 
Sie find vonHolz, niedrig und 
viereckig gebaut, haben flache Dächer und Aehnlich- 
keit mit unfern hölzernen Baufchuppen, Hinter die- 
fen Hütten erheben fich Fichten und andre Waldun- 
gen, die in der Ferne des Hintergrundes fich end. 
lich zu Bufchwerk verkleinern. Der Stich ift fehe 
Sauber; aber kalt und viel eintöniger als die vorher- 
gehenden Blätter, welches {febr zweckmäßig wirkt. 
Mit dem eriten Blick, den man auf dieies Blatt 
wirft, fieht man fich in .ein andres Klimä verfetzt, 
und kann beynahe ichon errathen , wo man ill, 
noch ehe die Auflchrift zu recht weifst. j 

No, 42, ebenfalls von Sharps Hand, Ginet das 
innre Wohnzimmer einer Familie auf Nootkafound , 

Lzan 2 das 
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das in feiner Einrichtung und Menblement einem 
Europäitchen Stalle nicht unähnlich ift. Die Gefell- 
4chaft, die man hier in verfchiednen Kleidungen , 
gröfstentheils im äufrerften Neglige, finder, beitcht 
aus dreyzehn Perfonen. Einige braten bey einem in 
der Mitte des Gemachs auf der Erde angemachten 
‚Feuer an dünnen Stängelsen gereilite Fiche: die 
übrigen, firzend oder fichend in verfchiedenen Stel- 
lungen , feheinen die Mahlzeit zu erwarten, die auf 
der Erde knieende Köchin, befonders aber eine 
ihr gegen über Kauernde Weibsperfon , erwecken 
eben keinen Appetit beem Zufchauer, fich zu Galie 
zu bitten, An der Decke hängen an einem von 
Balken zu Balken hingelegten Geflänge , eine grofse 
Menge kleiner Fifche, und im Hintergeunde der 
Wohnung ftehen unter vielen unordentlich durch 
einander geworfenen Geräthen, zwey längliche Ha- 


“ckeitöcken ähnliche Klötze, an deren hergekehrten ' 


"Seiten, Menfchen Gefichter im Fratzen Styl, ausge- 
{chnitzt find, und die nach der Ehrfurcht, welche 
die Einwohner diefen Klötzern erweifen, zu fchlief. 
fen, Hausgötzen, oder wenigftens {ymbolifche Bil- 
der abergläubifcher oder fontt frommer Ideen vor- 
ftellenfollten. Der Stich ift kräftig, und keine der 
geringiten dargeftellten Kleinigkeiten vernachläfsi- 
et. ` l 
Auf No:43 ift eine Secotter abgebildet. So- 
wohl das Thier felbft, als das bergige Ufer , auf dem 
fichs zeigt, it von Mazell mit vielem Fleifse gelto- 
chen. i 
No, 45, ein trefiches Kunftwerk von Ellis, das 
eine der eigenften und intereflantellen Naturfcenen 
fchildert, und in der Aufichrift mit Recht die Be- 
nennung eines niedlichen Winkels auf Prinz Wil- 
liams Sound führt. Das Hille Gewäfler, von den 
Fahrzeugen der Entdecker belebt, A im Vorgrund 
mit befchneyten waldigen und bergigen Ufern, im 
Hintergrunde aber mit Felfen umgeben , die fich 
weit hinaus hinter einander aufthürmen. In diefem 
Blatte zeigt die Natur, wie unerfchöpflich mannich- 
faltig und reich fie auch in ihren einfachiften Stoffen 
fey, dafs fie auch in der ärmiten Geftalt dennoch 
die höchiten Kräfte der Kunft aufbieten dürfen, ihr 
mit Ehre zu dienen. Es ift wunderfchön, ‚wie hier 
die fanften Wechlel des Dunkels und der lieblichen 
“Lichter die fimpellte Harmonie fürs Auge wirken, 
` Mit Entzücken Acht man die nackenden, bald zacki- 
gen, bald pyramidalifchen, Felfen in gefchlofsnen 
Gliedern aus ihren Schncegräbern auffteigen , hier, 


mit ihren fchroffen Spitzen die niedrig fchleichen- ` 


den Winterwolken durchbohren, dort in weiter Fer- 
ne mit graulich weifsen Nebeln fich umfehleyern. 
No. 46. das völlig bekleidete Bruftbild eines 
Mannes auf Williams Sound von Bafire brav gelto- 
chen, welches die Befchretbung beflätiget, die der 
Text von den robulten Körpern der Einwohner giebt. 
Der Kopf ift fehr plump, der Hals kurz, die Schul- 
tern breit, und in den Augen fcheint eine gewifle 
furchtbare kalte Tücke zu lauern, der mit verichied- 
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nen Figuren bezeichnete Hut hat etwas von chineli- 
ichein Schnitt, und über den Knebzilbart prangt ein 
géi k 5 
quer durch den Nalenknorpel gefteikter, an beyden 
Enden zierlich gelchnitzter, Knochen. Die Ober- 
hälfte des Getichts iit mit ciner fchwärzlichen Farbe 


beitrichen, die Lippen punktiret, die Ohrenlappen 


behängt , und die dünnen Haare erreichen die Schul» 
tern nicht, 

No, 47, ein cbenfalls von Bafire Ichün geftoch- 
nes bekleidetes Brulibild einer Frau auf Yühloms 
Sound, Die Dame gleicht einer wilden Katze fatt 
mehr, als einem Menichen Weibe; dennoch yer- 
räth ihr ganzer Aufzug viel Eitelkeit, und ihre Bli- 
cke fcheinen mit denen, die man zuweilen an un- 
fern deutlichen weiblichen Ceremonialyiliten benicrkt, 
nahe verwandt zu en, Ihr junges Gelielie (E doch 
zur Hälfte ichwarz geichminke, und der Mund, wie 
der männliche, punktirt. Vor die Naicnlöcher 
find durch den Knorpel gar zwey krumme Stücken 
Knochen gefchoben. In ihren Ohren trägt fie brei- 
te Gehänke, und mit einem dritten füntglockigen 


diit ihr Kinn durchnäht, das wie ein in fünf dünue 


Zöpfgen geflachtner Ziegenbart über daflelle herab- 
hängt, Die kurzen {partamen fchwarzen Haare fal- 
len gerade über den Kopf und eckelhaft tief ins Ge- 
ficht herein, und auf dem Wirbel find einige der 
längiten, in einen dünnen Schopf empor gebunden. 
Der Körper ilt mit einen hemdenartigen feitantiegen- 
den Gewand bekleidet, Ueber die Schultern her 
hängt ein fchwarzer Pelzfleck, der auf der halb of- 
nen Brult, wie cin Hufarenpelz zulaminen gebunden 
it Unbegreiflich ilt es übrigens, wenn man in 
beyden Gelichtern die Sparen von denen im Text 
erwähnten, in die Unterlippe dicter Iniulaner eins 
gefchnittnen, grofsen Löcher beobachtet, aus wel- 
chem Grunde diefe Menichen wohl, da fie die Na- 
tur döch mit ziemlich grofsen Mäulern verforgr har, 


nöthig fanden, der Zunge noch einen zweyten Aus- 
gang, io nahe an dem angebohrnen, zu öfnen ? 


(Der Bejchlufs folgt.) 


MATHEMATIK. 


HamsBuRrG, Bey Matthiefsen in Commiflion it 


‚die zweyte Auflage von Hrn, A. Grünings Rechen- 
buch für Kinder zum Gebrauch in Schulen, zu haben, 


~ Harte, bey Gebauer: Anfangsgründe der 
Differential. uud Integral- Rechnung zum Gebrauch 
der Ingznieurs und Artillerifien, von einem Königl. 
preuffi/chen Officier, 190. S. 8. 


Die Elemente diefer Rechnung, deren blofser 


Name fchon fo viele abichreckt, find hier mir fo 


ausnehmender Deutlichkeit vorgetragen , dafs man 
das Buch nicht blos denjenigen, für welche der wae 
ckere Veriafler eigentlich fchrieb, fondern auch an. 


` dern angehenden Analyften anzupreilen bereshtiet 
und verpflichtet ift B 
D ` 
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Freytags, den 30ten December 1785. 


GO TTESGELAHRTHEIT. 


“u Wien, bey Hartlift von den Andachtsübungen 
gezogen aus der heil. Schrift, und aus den 
Gebeten der Kirche, aus dem Franzöfifchen des Hrn, 
Abts Mefangui , überietzt von Jo/eph Lauber , die 
vierte Auflage gemacht worden. 1785. 8. 285. 8. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leirzic, bey Böhme: Ferfuch eines tabel- 
larifchen Entwurfs des Kirchen ıflaatsrechts in Deut/ch- 
jand, von M, Gottfried Winkler, 1784. 87 S. 8. 

Das vorncehmite in dieiem Werkchen ift eine 
durch 5$ Seiten fortlaufende Tabelle über iefen- 
haveın Grundfätze des allgemeinen und be/ondern 
Kirchenftaatsrechts der Protejlirenden in Teut/ch- 
land; worinn hie und da Veränderungen und Zu- 
Droe aus andern Schriften beygebracht find, Es 
breitet fich um nichts weiter als das /Piefenhaven/che 
Lehrbuch aus, und daher follte billig der Titel auch 
nur von dem Kirchenftaatsrecht der Proteflanten 
fprechen. Wir verkennen den Nutzen der Tabellen 
in den Wiffenfchaften gar nicht, wenn diefe nemlich 
kurz, zweckmäfsig, und auf eine zur fchnellen Ue- 
berficht bequeme Art abgefafst find, Dazu dürften 
aber gewils mehrere abgebrochne, allmählig genauer 
ins einzelne gehende, Tabellen gefchickter feyn als 
eine folche febr lange Tabelle, die DI unüberfeh- 
bar it, Auch hat der Hr. Verf, nicht die nöthige 
Kürze beobachtet, fondern die Ucberficht durch An- 
„merkungen und Ausführungen, denen noch dazu 
nicht felten Beltimmtheit und Genauigkeit fehlt, 
noch mehr ertchwert, Allen Nutzen, befonders für 
angehende Theologen, denen der Hr, Mert fein 
Buch vorzüglich gewidmet , wollen wir ihm nicht 
abfprechen. Im Anhang find die zum K, St. R, ge- 


hörige Stellen aus dem Weftph, Frieden, in einer 


deutichen Ueberfetzung , und die Reverfales der Kur- 
fürften von Sachfen abgedruckt, 


l Braunschweig, bey Meyer: Ver/ach eines 

Beweifes, dafs auch gegen verjährte Wechfel die 

` Einrede des Vellejanijchen Rathjehlujfes und der Aù- 

` thentik, fi qua mulier , nach der Herzogl, Braunfchw. 

Wechietordnung nicht zuläflig fey , von Auguft Fer- 
A, L, Z. 1785. Vierter Band, dee 


H 


dinad Hurlebufch, der Rechte Dot. und Fürttlich- 
Braunfehw. Lüneb,Hofgerichts Afleffor. 4 B. 8. 1785. 

Die allgemeine Erinnerung, die der Verf, mie 
andern giebt, dafs man das römifche Recht auf Ge- 
fchäfte deutfchen Urfprunss, dergleichen auch das 
Wechfelgeichäft fey (wobey er fich auf Hrn. Fifchers 
Gefch. des deutichen Handels gründet) mit viel Be- 
hutfamkeit zu Werke gehn müffe, iftunftreitig eben 
fo gegründet, als der Beweis, den er für den an= 
geführten Satz führet, bündig ift. Er führet ihn 
aber theils gerade zu, theils durch Widerlegung der 
Gegengründe, und Schlägt zuletrt unjuriftifchen Le- 
fern ein Mittel vor die gerichtliche Erörterung der 
hier unterfuchten Rechtsfrage zu vermeiden. Es fol- 
len nemlich die Gläubiger Sorge tragen, dafs in dem 
von einem Frauenzimmer zugleich mit einem an- 
dern Schuldner auszuftellenden Wechfel der Einrede 
der Verjährung entfagt werde , und diefe Entfa- 
gung entweder in den Wechfel felbit, oder bey be- 
reits ausgeftellten Wechfeln in die nächfte Prolon- 
gation eingerückt werde, 


Frankrurt und Letssre (Bamberg bey 
Göbhardt) Finzenz Hanzeiy Fürftl. Oetting. Wal- 
left, Hof- Reg. R, Anleitung zur neuften Reichshof- 
rathspraxis. Ifter Band, 292 S, II, B. 5. 293- 
782. 8. j 

Ein für alle, die in Sachen, welche zum Reffort 
des Reichshofr. gehören, zu arbeiten haben, brauch- 
bares, und mit den nöthigen Beyfpielen und For- 
mularen erläutertes Handbuch. Es kömmt hier die 
Verfaflung, die Gerichtsbarkeit des Reichshofraths, 
die allgemeine Beichreibung des Proceffes bey dem- 
felben, und das Verfahren in Juitiz -und Gnadenfa- 
chen vor. 

Von eben diefes Verfaflers Grundlinien der dent- 
chen Reichshofrathspraxis, welche eine weitere 
Ausführung und Erläuterung dahineinfchlagender 
Punkte enthält, ift der 2te Theil’ 376 S, 1785. in 
gleichem Verlage erfchienen, 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Leırzıs, bey Weidmanns Erben und Reich 
Hr. Matth. Marcord Befchreibung von Pyrmont, 
zweyter Band, gz, 1 Alph, in $, 
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Hr. M. bemüht fich im dritten Buch, womit die- 
fer Band anfängt, das allgemein bekannte und gefag- 
te auf das befondere praktiich anzuwenden und zu 
zeigen, bey welchen Krankheiten das Pyrmonter 
Waller von wahren Nutzen fey. Schr gut zeigt 
der Hr. Verf,, von wie geringem Nutzen die An- 
leitung fey, die man in den meiften Arzneybüchern 
findet, in denen bey jedem Mittel gewöhnlich alle 
Krankheiten, wider welche daffelbe, angeblich mit 
Erfolg, gebraucht werde, hergenannt werden, ohne 
Einfchränkung, ohne Vorfichtsregeln, ohne Unter- 
fchied. Als wenn zwey Fälle von Krankheiten , die 
nnter denfelben Krankheitsnamen gehören, auch auf 
die gleiche Weife müfsten behandelt werden : da 
ja nicht einmal die Behandlung eines und deflelben 
Falles zu verfchiedenen Zeiten der Krankheit fich 

leich it. (Wie viel beruht nicht auf den ver- 
F hiedenen Urfächen, auf den Anlagen des Körpers, 
auf Temperament und unzählich andern Nebenum- 


Ständen bey einer und ebenderfelben Krankheit. Da- 


her fo eine Menge Mittel, aber eben fo unfichere 
und zweifelhafte! 3 Diefes Buch alfo fludire der 
junge, aber auch Jeichtfinnige Arzt, und lerne, wie 
man Krankheiten prüfen, ihre Urfachen aufluchen, 
die Unterfehiede machen, richtige Mittel wählen 
und gehörig anwenden folle, Es behandelt zwar ein 
fpeciclles Mittel, er findet aber ohne tiefe; Abftra- 
&ion foviel allgeınein pafflende Regeln, die ihm in 
feiner ganzen Praxis nutzen können. Kein Kapitel 
lieft man, worinne diefes nicht bewielen werden 
könne. Vorzüglich verweilen wir auf das vierte 
und fünfte von den Stockungen in den Eingeweiden 
und den Blutanhäufungen des Unterleibes, auf das 
fiebente, von der kränklichen Reitzbarkeit , auf 
das achte von den Complicationen der Krankheiten, 
nebit zwey Krankengefchichten , und auf das neunte 
von den Nervenkrankheiten und der Hepochondrie, 
Wie vortreflich hier alles entwickelt, wie vorfichtig die 
Mittelgewählt find! Beym dritten Kapitel kommt der 
Hr, Verf, ganz mit Äämpfs Meinungen über ein. Er 
zeigt aber hier, dafs man dorch eine {chickliche 
Wahl von innern Mitteln, Krankheiten diefer Art 

ut heilen könne. Daher Recenf. auch diefes Kapitel 
Fehr zu beherzigen bittet, weil man den Gebrauch 
der Kiyftire oft wahrhaftig bis zur Schädlichkeit zu 
übertreiben anfängt, welches ganz gegen die Gefin- 
nungen des vortreflichen neuen Empfchlers ift, Aber 
was ift, was nicht gemisbraucht wird? Daher be- 
urtheile man Hrn, M, ja auch nicht fchief, wenn 
“man im neunten K, liet; was ich alfo hier von 
„Nervenkrankheiten fage, das {chliefst alle ein, De mô- 
„gen ihren Grund unmittelbar in den Nerven felbft 
„haben; das ift, aus blo/ser Reitzbarkeit herrühren 
„und daher fogenannte Nervenkrankheiten ohne Ma- 
„terie beisen, oder in andern aufser ihnen liegen- 
„‚den‘Urfachen ,,, wenn man nicht vorher däs fieben- 
de Kap, genau durchgelefen hat. Denn er begreift 
unter dielen Namen Senfibilität; und Irritabilität, um 
manchfaltigen , Weitläuftigkeiten und Dunkclheiten 
auszuweichen. Doch fcheint, er, in der Nervenwir- 
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kung, das Meilte, wo nicht alles zu fuchen, “Es ift; 
fagt Er S. 107. ja auch noch nicht einmal ausge- 
macht, ob nicht da, wo wir blos Fieber wahrnch- 
men, noch ein Hauch von Nerven hinter dem Vor- 
hange wirke; und ich möchte wenigitens den 
Grund der eigentlichen Reizbarkeit nicht init andern 
im thierifehen Leimen fuchen. „ Rec. dehnt zwar 
die Reizbarkeit auch weiter aus, als gewöhnlich , ift 
aber aus mancherley Gründen, wo hier der Ort nicht 
it, fie anzutühren, geneigt, doch aufser der Ner- 
venkraft in den Fafert etwas anderes Wirkendes an- 
zunehmen, Denn kaum und viel fchwerer läfst fich 
denken , wie ein Nervenhauch noch fo lange, noch 
Stunden lang nachwirken könne, wenn der Zugang 
der Nervenwirkung verfchloffen, oder gar unterbro- 
chen warden ift. Freylich, {fagen wir auch mit Hrn. 
M,, wir können den Unterfchied ( worinne er liege ) 
nicht begreifen. Nur mufs man in der Anwendüng 
der Mittel einen Grund feit fetzen., und dann lehrt 
die Erfahrung unläugbar,, dafs man hanptfächlich 
auf die Nerven Sehen müle, wie aber? da itudire 
man das fiebende Kapitel und was mit diefem in Vere 
bindung fteht. So dachte und handelte Rec. immer, 
und ohne fo zu handeln kommt man in der Praxis 
wahrhaftig nicht fort, — Wie? Wenn? und 
unter was; für Umftänden man den Brunnen gebrau- 
chen oder nicht gebrauchen foll, was für Zufälle da- 
bey erfcheinen, was für Mittel mit ihm zu verbin- 
den, nebit einigen cafuiftifchen Fragen umfalst in 
fechs Kapiteln das Vierte Buch, mit welchem der 
Band fchlieist. Auch in diefem liegt ein Schatz von 
guten Bemerkungen. Des allgemeinen Beftens we- 
gen wollen wir nur hier eine wichtige Sache nene 
nen, nemlich, jeder Kranke, der zum Brunnen rei- 
fen wollte, follte billig eine gute Krankengefchich- 
te mitbringen. Daraus erfolgt ein unendlicher 
Nutzen für den Kranken , weil ‚der Brunncnarzt 
gleich fieht, ob diefer Brunnen für ihn paffe, oder 
nicht. Bey der Gabe des Brunnens lätst Hr. M. 
mit wenigem, nämlich mit drey bis vier halben Glä- 
fern, anfangen, Rec, , der lange Schon vieles mit 
dem Pyrmonter ausgerichtet hat, konnte bey man- 
chem {ehr reizbaren Perfonen nur mit einem Wein- 
glafe anfangen, nach acht Tagen war er auf drey, 
durfte anch diefe Gabe lange nicht überfteigen, doch 
endlich immer mehr, und der Pyrmonter that Wun- 


‚der, wo viele an einer Genefung verzweifelten. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Berrin und Sterrin, bey Nicolai; Herrn 
Johann von Hornek’s Bemerkungen tiber die öfter- 
reichi/che Staatsökonomie. Ganz umgearbeitet und 
mit Anmerkungen verfehen , von Benedi Franz 
"Hermann Prof, der Technologie der vom K.K. patr, 
Societäten in Oefterreich und Steyermark u- 2. m, 
Mitglieds u. £. w. 198 $. gr. 8. 1784 

Hr. Prof, H, hat das bekaunte Buch des von 
Hornek , Oeflerreich über alles, wenn ES nur will, 


in Abficht der Schreibart umgearbeitst, uud es zur 
j Grund- 
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Grundlage ‚einer grofsen Menge von Bemerkungen 
gemacht , ‚worinn er die Producte der öftreichi- 
ichen Länder ungleich vollfländiger angiebt, die feit 
der Ericheinung jenes Buchs gemachten Verbeffe- 
zungen in der Staatshaushaltung nachträgt, und {o 
den grofsen Unterfchicd zwifchen dem itzigen Zu- 
ftande, da fie reich, mächtig, und voll Fabriken und 
Manufaäuren find, und dem DI ganz entgegenge. 
fetzten vor hundert Jahren anfchaulich macht, Er 
zeigt dabey eine gute Kenntnifs diefer Länder, und 
“eine reife Reurtbeilungskraft , wovon wir unter vic- 
len nur ein Beyipiel anführen wollen. ,„,Dafs die 
Macht eines Staates uach der gröfsern oder kleinern 
Menge feiner natürlichen Produkte abgemeflen wer- 
den müffe, (fagt er $.23.in der erten Anmerk. zum 

ten Abfchn.) ift cin Satz, der mit eben fo viel Ein- 
fehränkung anzunehmen ift, als der, dafs die Men- 
ge des Volkes den eigentlichen wahren Reichthurn 
des Staates ausmache, und dafs daher das Augen. 
merk des Regenten vorzüglich dahin gerichtet feyn 
müffe feinen Ländern die grölstmöglichlte Menge 
von Einwohnern zu verfchaffen. Beyde Meinungen 
haben ihre.berühmten Verfechter. Aber ein Ueber- 
Alufs an natürlichen Produkten, ohne ein: hinläng- 
liche Menge Menfchen, um fie zu erzielen, zu ver. 
arbeiten, zu verzehren, und auszuführen, wozu fol- 
len fie? Und umgekehrt: eine übergrofse Menge 
Einwohner, die bey dem gröfßstmöglichften Fleıise 
nicht Nahrungswege genug finden , welch Glück 
würden fie geniefsen? Wir glauben alfo in der Ver- 
einigung diefer beyden Sätze einen andern zu finden, 
der uns anwendbarer fcheinet, diefen nämlich, dafs 
dieMacht eines Staates in der gröfstmöglichfien Men- 
ge wohlhabender Bürger beftehe „ Diefen Satz, da- 
rinnen Hrn. H. fchon andre gründliche Staatskundi- 
ge, auch Philofophen, z, B. Sulzer, vorgegangen, 
erläutert er noch ‚durch einige Zufätze, indem er be- 
hauptet, dafs ein jeder einzelne Staat übervölkert 
werden könne, dafs, wenn ein Staat bey der beiten 
Cultur nur für eine Million Einwohner Nahrungs. 
mittel hervorbringen kann, und deren doch zwo be- 
fitzt, wenn er nach politifchen Verhältniffen mit fei- 
nen Nachbarn, bey den vortreflichiten Manwfaäturen, 
und bey dem lebhafteften Handel doch nicht fo viel 
gewinnen kann um fich dafür die abgängigen Bedürf. 
niffe einzutaufchen, oder für baares Geld zu erhal- 
ten, ein folcher Staat nach und nach verarmen, und 
durch feine Uebervölkerung unglücklich werden 
müle. 


OEKONOMIE. 


Lenze: bey Junius: Von des Hr, Paft. J, 
F. Germershaufen, Hazsvater in {y ftematifcher Ord- 
nung ilt der dritte Band auf 2 Alph. 12 Bog. gr. $. 
erfchienen, welcher die Gewinnung der Oelpflan- 
zen, Futterkräuter, und Küchengewächfe befchreibt. 
Er giebt den vorigen Theilen an Gründlichkeit, Ord- 
nung, und eignen Bemerkungen nichts nach, Ei- 
nen weitern Auszug geben wir nicht, da das Buch 


gaben. 
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bereits vor dem Anfange der Allg. Literätur- Zeitung 
im Gange war, ` 


MATHEMATIK, 


HANNOVER, in der, Helwingifchen Ruchhand. 
dung: Theoretifche und praktifche Anweilung zur 
mihiärifchen Aufnahme , oder Vermejlung im Felde 
zum Gebrauch für Ofticiere und angehende Ingenieurs, 
von goh. Ludw. Hogrewe, königl grosbr, churt, 
br. lüneb. Ingenicurhauptmann, 319 S. 8. äs, 
mit 9 Kupfertafeln, Bu 

Nachdem der Verf die nöthigften Grundfitze 
aus der Geometrie vorausgelchickt, Ichrt er die Zeich. 
nung der Kriegscharte , und deren IHuminirung; be. 
Schreibt die Inftrumente zur Aufnahme im Felde 
und zeigt ihren Gebranch ; darauf zeigt er, wie Li 

er , Stellungen der Kriegsvölker , Schlachten, Mär- 
{che aufzunehmen , und die Aufnahme für die Krieas. 
charten zufammenzufetzen feyo; endlich lehrt er 
die Methode ohne Initrumente aufzunehmen, Der 
Verf. beweifet überall Sachkenntnifs, und eigne Uc- 
bung in der Auflöfung der hier angetragnen Auf 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lownon und Paris: Gibraltar und die kari- 


‚bifchen Infeln , ein Heldengedicht. Hrfles Buch in 


zwölf Gefängen. 132 5. 4. 1785. ` 
Die ungeheure Ausdehnung diefes Gedichts, wo- 


‚durch allein fchon das Interefle, wenn es. auch für 
‚unfre Nation gröfser wäre als es ift, fchr gefchwächr 


werden müiste, in Verknüpfung mit fo vielen gro- 


tesken gigantifchen Bildern, der buntfcheckigten 


Mythologie, vor allen andern aber einer von Bom- 
balt, Schwulft und Unregelmäfsigkeiten ftrotzenden 
Sprache, lafen uns die Mühe, die den Verf, feine 
Arbeit gekoftet haben mufs, bedauren, Sicherlich 
würde es den Beyfall des deutfchen Publicums nicht 
erhalten, und wenn auch aile kritifche Journale zu 
feinem :Vortheile ein Complot gemacht hätten, es 
aus allen Kräften anzupreifen. Den Ton, der fich 


‚durch das ganze erke Buch erhält, mag folgende 


Stelle fchon kenntlich machen, S, 12u. f seen, 
„fache Blitze führte jeder bewaffnete Streiter. So 
„glänzt mit furchtbarem Lichte das Haupt des praf- 
„ielnden Waldes, aus dem bey nächtlicher Schwärze 
„in weit umjchauender Gegend die unerfättliche Flame 
„me von allen Seiten herrorbricht. Donner, Schmer- 
„zen und Tod verbreitende Röhren mit dreyfach- 
„fchneidenden Spiefsen gefchärft, fteiften fich neben 
„den Nacken der Krieger empor ; furchtbar fref- 
„fende Schwerdter hingen im Gurte der Lenden, 
„Man /ah im klirrenden Glanze, ähnlich den fpielen- 
„den Wellen des Stroms im filbernen Mondfchein, 
„fehwirren die Waffen, Künftlich gegliedert im Stat- 
„telgefolge breitund länglich von Seite zu Seite itun- 
„den hundert mal taufend und zwanzig mal taufend 
„zum Morden gefchäftig, wenn alle die Helden im 

Aaana 2 „wei- 
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„weiten Gefilde fich reihter. Taufend und taufend 
„fanıt zweymal drey hundert Balliflen, Bombarden, 
„und Böller, nicht minder gräfsliche Keffel, wo- 
astinn der Tod kochte Aygifche Brühe, fprudelnd, 
„ahnlich dem weithinrellenden Donner in den ge- 
„lagerten Wolken, an endlofen Klippen und Mor- 
„ven, ftellten fich mit in Reihen und Glieder — 
Seite 18, „So wurde bänger und bänger der furcht- 
„baren Arbeiten Ausficht. Betäubendes Bobern 
an auf hoben Gerüften, vermengt mit Änarrege- 
p /plitter Ipaltinder Bäume, fchwang durch die 
a Wellen der Luft in weit umzirkelnde Kreife, Der 
„ Hammergepoche (fo fteht hier gedruckt für der 
Hammer Gegoche, woraus man fieht, dafs der Se- 
tzer die fesquipedalia verba des Manuferipts noch 
vermehrt hat) „jagte vermifcht mit jenem Getöfe da- 
„her, ähnlich dem flüchtigen Rädergeraflel am Pol. 
„tergefähr auf hökrichten Gaffen. Ein dumpfes Mur- 
„melge/umfe in zahllofen Dörfchens ven flatternder 
„Leinwand erbaut {chien den Boden zu fchüttern, 
„hier und da tönte ein Kriegsgefang aus muntern 
„Herzen der Jugend und zaglofen Alten. Es dureh- 
„tönten die Lüfte gewaltige Stimmen, wie wenn 
„brüllende Orkane jagen ein Wogengetümmel ver- 
„wirrt durch einander. „ Das letze Bild könnte 
auch gebraucht werden, die poctifche Sprache, die 
in dietem Gedicht herrfcht , zu bezeichnen, 


PHILOLOGIE, 


Baser y bey Thurneyfen: Hero und Leander 
aus dem Griechifchen des Mufäus in deutichen Hö- 
xametern. 38 5. 8. 1784 

Die Ueberfetzung ift ganz gut; aber die Hexa- 
meter find gröfstentheils wider alle Profodie, Z. D. 
$. 33 i 
die beyden Liebenden wünfchten 
Inmet, dafs der Tag zum {tillen Abend fich tieige 
Und fie verbargen fo ihre innige Liebe vor der 
Menfchen mifsgönnenden Blicken, und kofeten froh 

mit einander 
Ihres Lebens füfseften Genufs. Allein nicht lange 
Wenige Zeit nur war es ihnen befchieden fich ihrer 
Oeltern Umarmung zu freuen , fie litten nur wenige 
Zeit noch, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dest, bey Decker 3 Car! Renatus Haufens 
allerneuefle Staatskunde von Holland, das it! Er- 
löuterung der Streitigkeiten ziijchen Kaifer Jofeph 
dem zwryten, und dem Staat der vereinigten Nie- 
derlande, nebit Ueberficht gegenwärtiger Begeben- 
heiten, I. Stück 165 S. IL St, 317.5, Ill, St. 138. 
S. 1785, 8e 

Wenn gleich dic Streitigkeiten zwifchen dem 
Kailer und den vereinigten Niederlanden nun bey- 
gelegt find, fo behalten dennoch diefe Stücke ihren 
hiltorifchen Werth, Ganz vorzüglich verdienen ge- 


. Aufl, 1785. 8. 
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lefen zu werden des Hr, Prof. Haufens Abhandfung 
über die Eröfnung und Sperrung der Schelde, nebi% 
der Analyfe aller dahin gehörigen Staatsvorträge , 
auch eben deflelben Gefchichte der oflendi/chen Hand- 
kungscompagnie im erlten und feine Abh. von den 
Vinfländen, unter welchen die Republick das Recht 
beym Handel nach Indien, und das Recht der Sper- 
rung der Schelde erhalten, und ob Holland diefe 
letzte Bedingung Spanien aufgedrungen hat, worinn 
er den Hren, Reg. R, Schlettwein gründlich beftreitet, 


Bonn rund Ersıng , bey Hartmann: der 
Handwerker. Fries , zweytes, und drittes Stück, 
120 S. 8. (6 gr.) 

Verfchiedne nützliche Auflätze, nicht blofs für 
Handwerker überhaupt, fondern in einzelne Profef- 
fionen einfehlagende , z. B. von den Vortheilen der 
Kummere, von dem Sattlermeifter Frang Theodor 
Hubert; vem Rufs; von der Holzeriparung; De: 
ichreibung eirer neuen Braupfanne; über das’ Ge: 
fetz wegen Abpfändung des Handwerkzeuges u, Me 
dergleichen, 


Von folgenden Büchern find neve Auflagen er- 
fchienen „ die wir bois anzuzeigen haben: 
Brestau, Joh, Claud. Hadr. Hewetins Werk 
vom Menfchen, von defen Geuteskräften und der 
Erziehung deilelben. Zwey Bände r785, (1 Rthl 
ı2 gr.) 
Görrınann, bey Vandenhocks Witwer fe 
Horımaunı, Commentationum in reg, fcient. fó- 
eietat, Göttingenfi anno 1753 et 3754, reclenlitarum 
fylloge altera Edi, nova eum tab,aen, gr. 8.1785. 
Harre y in der Rengerifchen Buchhandlung $ 
Jo. Frid, Joachims Einleitung zur deut/chen Di- 
plomalik. 3te Aufl. 8. 1785. (10 gr.) on 

Hor, in der Vierling Buchh. Hördens Kern der 
Chirurgie, tes Bändchen. 1784. 8. 

Benni, bey Mylius; Aandide , odet dic befte 
Welt. Dritte Auflage mit fünf Kupfern 31785 8- 
CıRchl,ı2gr,) 

Nürnsens, bey Weigel und Schneider G, de 
Laireffe grofses Mahlerbuch. ater Band mit Kupfern. 
N. Aufl, 1585. 8. (ıKthl. 12. gr.) f 

Lüsscxk, bey lverlen: M. Loojjts Nicderlächfi- 
{ches Kochbuch, Neue verb, Aufl. 1785. 8. 

Waren, bey Gerold: D Fr. Märters Werzeich- 
nifs aller Bäume, Stauden und Buichgewächte, mit 
kurzgefafsten Anmerkungen aus der Natur und üko- 
nomilchen Gefchichte derfelben, 2te Aufl, 17835. 8. 

BERLIN, bey Lange: M. Martini verbeilerter, 
gefchickter Haushalcer und fertiger Kauimanı, Neue 
(i Rthh 12 ge) i 
MANSHEIM, bey Schwan: Unterricht für Kran- 


. kenwärter zum Gebrauch öfientl. Vorlefungen, von 


Franz May D Kuhrpfälz. Hofincdicus. Zweyte ver- 
beferte Auflage. 1785. 224 8.8. (20 87) 

Cassery bey Cramer: JL, L Pfeifers Ent- 
wurf zum Unterricht im Chriftenthume. Dritte ver- 
mehrte Aufl. 1785. 8. 
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Freytags, den 30ten December 1785. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Sr Garten, bey Reutiner: Chriftus und fein 
Lehrjünger, Aus Predigten von D Le V. 1784. 
331 S. 8. (Sr) o 

Der Verfaffer hat dem Recenfenten mit diefer 
Schott eine angenehme Stunde gemacht. Der Bey- 
fatz “aus Predigten, ilt nur dahin zu erklären, dafs 
er mit Fleifs das Locale , welches befonders feine 
Gemeine, nicht aber das ganze lefende Publicum, in- 
terefürte , weggelaflen. hat, Die Weglaflungen 
weder der zweckmäfsigen Ausführung noch dem Zu- 
fammenhange den mindelten Eintrag thun, Die Be- 
trachtungen betreffen folgende Gegenltände : WY- 
fenswürdigkeit der Gefchichte Jeju ` Freyheit der 
Chriften: Martha und Maria: Oeffentliches Leben 
Zich: Denkmal des heil/amen Todes der Un/chuld: 
Weber sie Mittheilung des heiligen Geifles: Vorhel- 
lung an eine chriflliche Gemeine, in deren Gegen- 
wart an Kindern die heilige Taufe verrichtet wurde: 
Fon Dingen des Geiftes Gottes, 


r 


PHILOSOPHIE, 


GıisessenundMArBurg, bey Krieger : 
Lehrbuch der philofophifchen Moral für hohe und 


niedere Schulen von, Heinrich Martin Gottfried 
Köfter, ord. Prof. zu Gießen. 1785. 254 S. CH 
(16 ge) 


Da der Verf, hohen und niedern Schulen, Stu- 
direnden und Ungelehrten mit feinem Buche dienen 
wollte, fo it leicht zu vermuthen, dals es nicht 
überall für jede diefer fo verfchiedenen Klallen von 
Lefern gleich gut paffen könne. Unfrer Meinnng 
nach wird es tiir akadcmifche Vorlefungen am be- 

ucınften, minder bequem für den Schulunterricht, 
‚braucht werden können; Ungelchrten aber am 
wenigiten angemeilen feyn. Es werden aber hier 
die allgemeine praktiiche rhilofophie, das Recht der 
Natur und die Sittenlehre, vorgetragen, und dabey 
die Begriffe deutlich aus einander gefetzt, und die 


Lehren gut geordnet, 


Berrin, jn’der Realfchulbuchhandl. : Erfah- 
yungen und Unterfuchungen tibar den Men/chen, von 
A, L, Z, 1785. Vierter Band, 


Kar! Franz von Irwing, Oberconfiftgrialrath, 
Vierter und letzter Band, 323 S. 8. 1785. 
Hiemit fehliefst alfo der würdige Verf. fein 
mit vielem Beyfalle gelefenes Werk, und han- 
delt noch in der funfzehnten bis neunzefinten ak, 
theilung, von den Befchaffenheiten , welche fo wohl 
die Sprache als die Denkungsart von der allnähli- 
chen Vermehrung der Begriffe, und überhaupt auch 
die zunehmende Cultur des Verftandes nach und 
nach haben bekommen müflen; von den Ideen und 
Begriffen überhaupt und ihren vorrehinften Befchaf- 
fenheiten und Gattungen ; von der Erklärung 
der Begriffe nach ihren verfchiedenen Gattungen, 
von der finnlichen und abftra&ten Erkenntnils; von 
der Klarheit und Deutlichkeit der Erkenntnifs über- 
haupt. Da die erken Theile diefes Buchs jenfeit des ` 
Anfangs der A. L, Z. liegen, fo müflen wir uns be, 
gnügen, den Befchlufs delleiben angezeigt zu haben. 


m 


NATURGESCHICHTE, , 


St, PerersnurG: Flora Rofica, feu flir: 
pium Imperii Rofici per Europam et Afiam indige- 
narum deftriptiones et icones,  Jutfu et Aufpiciis Ca- 
tharinae II Auguftae , edidit P. S. Pallas. Tomi 
I Pars I; e typographia Imperiali. fol. maj. 1784. 

Immer war es der Zeitpunkt zur Autklärung un- 
gebildeter Nationen, wenn diefe dorch Monarchien, 
in denen Künfte und Wiffenfchaften blüheten, ero- 
bert und dem Staatskörper einverleibt wurden ; und 
umgekehrt; immer war es das Verderben und die 
Hemmkette der Aufklärung, wenn Barbaren Reiche 
gefitteter Völker überf[chweınmten, Freyheit in Sklave- 
rey verwandelten und nur das Blut derer fchoneten, 
die ein Joch zu tragen flark genug waren, So ver. 
fcheuchten einft die Befeger des orientalifchen Kai- 
ferthums die in Griechenländ gepflegten Künfte, und 
fo verbreitete Rom durch feine fiegreiche Legionen 
mildere Sitten und Gefetze in einem groffen Theil 
von Europa. CATHARINA,- wer denkt fich nicht 
unter diefem Namen die grölste der Kaiferinnen ? — 
die ihr Reich im Krieg und Frieden erweitert, die 
durch Wohlthun Herzen ganzer Völkerfchaften ero- 
bert, und wilde Schaaren durchs Schwerdt zwingt, 
glücklich zu (eyn, Catharina it nicht zufrieden in 
dhre neue Provinzen den Saamen der Künfte und. 
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Wiffenfchaften auszuflreuen ` Sie erndtetvielmehr auf 
unfruchtbar fcheinendemBoden für das übrige Europa, 
und rheilt mit freygebiger Hand jede neue Entdeckung 
mit. Wie viel hat Ihr nicht insbefondere Europens Na- 
turkunde zu danken? — Sie, die gar wohl weils, 
dafs durch die Pflege diefer Wiffenichaft die natür- 
lichen Reichthüner eines Staats aufgeichloffen wer- 
den, liefs gelehrte Naturforfcher , ausgerüftet mit 
kaiferlicher Freygebigkeit, durch alle Provinzen Ih- 
res Frbreichs und Ihrer eroberten Staaten reifen, die 
weniger bekannten und neu entdeckten Näturalien 
fammeln, aufbewahren und folche zum Nutzen der 
menfchlichen Gefellfchaft auf vielerley Art verwenden 
vier verbreiten. Es ift hier weder Ort noch Raum, 
auch nur mit einem Fingerzeig zu bemerken; wie 
Sie durch diefe wohlangebrachte Freygebigkeit den 
Nutzen diefer Unterfuchungen und Entdeckungen 
nicht holz auf das ruffifche Reich befchränkte, — 
und doch wäre diefs fchon grofsen Ruhmes werth — 
Jondern wie Sie vielmehr die Wiffenfchaft felbit be- 
teicherte; wie Sie dem übrigen Europa durch die öf- 
fentliche Bekanntmachung an dem erworbenen Reich- 
thum Theil nehmen ließ, wie Sie die Be- 
fchreibungen diefer koftbaren Entdeckungen an ein - 
und auswärtige Gelehrte umfonft vertleilte, Das 
durch kaiferliche Gnade dem Recententen uge: 
kommne prächtige Werk erinnert ihn vielmehr fei- 
ne Dankbarkeit auf die Bekanntmachung der Schätze 
einzufchränken, die in demfelben wirklich enthalten 


iind, und noch für.die Zukunft zu erwarten ftehen. _ 
Bekanntlich zeichnete fich unter diefen von: 


Catharina unterflützten gelehrten Reifenden Hr, P, S. 
Pallas rühmlichft aus, er entdeckte unter andern vie- 
le neue Pflanzen, zeichnete aber auch die fchon be- 
kannten mit gröfster Genauigkeit auf, um daraus 
eine vollftändige Flora des ruffiichen Reichs bilden 
zu können, Leicht äist fich hieraus auf den grofsen 
Umfang diefer Flora fchlicisen , da fie die Pflanzen 
der nördlichen Halbkugel unfers Erdkörpers, folg- 
lich Gewächfe, faft aus jedem Klima, enthält, 
Fs wird daher ganz glaublich, dafs die Zahl 
der gemein bekannten inländifchen Pflanzen 2000 
erreichen werde, welche Hr. Pallas im Texte des 
Werkes kürzer oder länger, je nachdem es nöthig 
deyn wird, zu befchreiben hat. Auch foll fich die 
Zahl der feltneren und unbekannten Gewächfe auf 
6-9 belaufen, welche fämtlich dem Auge zugleich 
auf illuminirten Kupfertafein dargeitelletwerden, Die. 
für das Wohl Ihres Landes fo wachfame Monarchin 
forget dabey mütterlich für Ihre gebehrne ruflifche 
Unterthanen z denn da diele mit der Botanik und dem. 
Nutzen der Pflanzen noch wenig !bekannt find; fo 
- wird der Text in der Landesiprache weit ausführ- 
licher herausgegeben , als in dem vor uns liegenden 
lateinifchen Werke , welches: den mit der Wien, 
fchaft fehon bekannten Gelehrten gewidmet it. In 
diefem wird von den gemein bekannten Pflanzen 
nur der Name, der Geburthsört und der Gebrauch 
kurz angezeigt, und der.Platz zu vollkommenen Re- 
fchreibungen idit darinn nur für folche Gewächfe aut- 
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gehoben, die hier entweder zugleich abgebildet find, 
oder die durch das verfchiedene Klima, und durch 
(sen befondern Standort in der Gelitalt von den be- 
kannten abweichen, 

Bey diefem grofsen Unternehmen nutzte Hr, Dat. 
las die Beobachtung anderer Botaniker, die vor und 
mit Um das rußifche Reich in Rückficht der PRanzen- 
kunde bereitten; deren Bemühungen er denn auch 
in der Vorrede zu diefem Werke nach Verdieniten 
erwähnt. Ihre Namen find in der Gefchichte der 
Botanik zu bekannr, als dafs wir folche herzufetzen nö- 
thig hätten, Befondere Beyträge lieferten ihm Ludwig 
Patrin aus Sibirien und Davurien, Bafilius Zujef 
aus Taurien, Carl Hablizl aus Arakan, und Pe- 
ter Schangin aus Koliwan, Die Zeichnungen hat 
Carl Friedrich Knappe verfertiget. Den äufferen 
Umrifs veranftaltete der Verf. jederzeit nach einer 
von ihrem natürlichen Standorte genommenen Phan- 
ze, die zu dielem Endzweck gehörig getrocknet 
wurde; um aber bey der Ausmahlung der Pflanze 
ihr die gehörige Farbe und Leben zu geben, licis er 
im Garten gezogene Pflanzen zu Hülfe nehmen, In 
deier Hinficht rühmt er befonders die hülfreiche 
Hand der Herren Lepechin, Profeffor und Vorfteher 
des akademifchen Gartens in Petersburg, und v, De- 
midof in Moskau, die ihm Saamen von Pflanzen 
und auch fritche Gewächfe mittheilten. Einige 
Pflanzen haben jedoch nach den auf der Reile ver- 
fertigten Zeichnungen und den getrockneten Exem- 
plaren ausgemahlt werden müflen. Sämtliche aus- 
gemahlte Originalzeichnungen find nachmals unter 
derlAuflicht der berühmten Herrn Jacquin und Schre- 
ber in Wien und Nürnberg in Kupfer geltochen und 
illuminirt worden. Die Manier des stichs und der 
illuminirung ilt jener der Jacquinichen Pflanzenab- 
bildungen {ehr ähnlich, und in Ganzen genommen, 
wenigllens in dem Exemplar, welches Kecenienten 
verehrt worden, ift alles mit vieler Sorgfalt, Fein- 
heit und Reinlichkeit behandelt worden ; doch Ichei- 
nen die Auficher einige Fehler der Mahler bey Be- 
handlung der Staubbeutel und einiger andern kleinen 
Theile überfelten zu haben. 

Wahefcheinlich ift nun jeder Pdanzenkenner bes 
gierig, die wahren und wefentlichen Bereicherungen 
zu erfahren, die fich die Botanik aus dielem Werke 
zu verfprechen hat. Dielen zu gefallen mülfen wir 
uns in einer nähern Befchreibung vom innern Wer- 
the dieles Werks einlalfen, 

Herr Pallas, dieler vorfichtige und forgfältige 
Naturforicher, hat zuförderft die vielen Unrichrigkei- 
ten voriger Befchreibungen berichtiget, dann durch 
feine neuen Entdeckungen viele Lücken in Sylleme 
ausgefüllt, und endlich die wefentlichen Gattungs- 
kennzeichen mehr zu befeftigen gelucht; und dafs 
Hr. Pallas das, was er fich zu bewerkitelligen vor- 
nalim, auch leiftete, und noch ferner ausiühren 
wird, daran ift wohl kein Zweifel. In der Anord- 
nung der Gewächte folgt er keinem Syiteme, ion- 
dern zeigt alle im ruffilchen Reiche wachfende Ar- 
ten einer Gattung hintereinander auf einnial an, uad 

macht 
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macht mit den Bäumen und Sträuchern den Anfang, 
Zum Schluffe des Werkes wird ein fyltematiiches 
Verzeichnils zur Ueberficht des Ganzen dienen, 

In dem erften Theile dieles eriten Bandes, bey 
dem fich 50 illuminirte Kupfertafeln befinden, find 
folgende Gattungen und ihre Arten befchrieben. 

- "Die Fichte, Der Ahorn, Der Oleafter. (Elaea- 
grus , fo fchreibt der Verf. flatt Elaeagnus, und 
beweilst aus dem Diofcorides , dafs letzte Benen- 
nung unrichtig fey.) Der Mandel- Pflaumen - und 
Birnbaum, Der Hagedorn, Der Speyerlinz. Die 
Mefpel. Die Spirftauda Der Alpbalfam, (Khodo- 
dendron.) Der Hartriegel, ( Gornaus, 3 Der Zei- 


land. ( Daphne.) Die Lonizere. Die Birke. Die 
Pappel. Die Robinie, Die Geifftaude. Der Rü. 
fter. Der Buchsdorn (Lycium,) und der Salpe- 


teritrauch, (Nitraria)) Von allen diefen Gattun- 
gen find zufamınengenommen 99 Arten aufgeführt, 
Von den abgebildeten Gewächfen zeigen wir fol. 
gende an: Taf. 3, der tartarifche Ahorn. "Tat, e, 
der orientali/che Oleafter , wo Blüthe und Frucht ein- 
zeln befonders fchön abgebildet worden. Taf. $, 
der fibiri/che Pflaumenbaum, an deffen Früchten 
der zurückgebliebene Griffel nicht der Natur getreu 
angegeben zu feyn fcheinet. "Tat, y, der weiden- 


blätirige Birnbaum. Taf, 12, der Hagedorn mit. 


eingriffelicher Biüthe. Taf. 15 bis 28, vierzehn Ar- 
ten der Spirftaude, unter denen die ichöntten Taf. 17 
die dreulappichte Spirflaude ; Taf. 20 die Alpenfpir- 
fiaude, merkwürdig wegen der zerfchlitzten Ober- 
rinde am Stengel, Taf, 24, die [peyerlingsblättrige 
Spirftaude, nebit einer merkwürdigen Abänderung 

Taf. 25) mit kleinen Blättern und grofsen Blüchen. 
Taf. 28, die Kam/chatkifche Air Gage, die fich be- 
fonders durch die grofsen handförmigen Blätter, an 
deren Stielen kleine Blatianfätze find, auszeichnet. 
Von der Gattung des Alpballams prangen auf der 
29. bis 33. Platte, der ponti/che, der gelbblühende, 
der vom Cautafus, der davuri/che und kam/chatki- 
fche, Diefe jetztgenannten Gewächfe find wegen ih- 
rer Heilkräfte in Gichtkrankheiten bereits in den ruf- 
fifehen Apotheken eingeführt, Der gelbblühende 
Alpbalfam ilt befonders unter dem Namen der Gicht- 
roje bekannt. Taf, 35, der altaifche Zeiland, mit 
feinen jafiminähnlichen Blüchen, "Tat 46, die gefel- 
zene Robinie, (Robinia halodendron ) "Tat 50, 
zwey Abändrungen vom Salpeterflrauch, deren Blü- 
thentheile fehr deutlich abgebildet find, 

Da die melwrelten dieler Pflanzen bereits in der 
neuelten Ausgabe des Linneifchen Syftems aufgenom- 
men find , fo hält es Recent. für überflüfig ihre Cha- 
rakteriltik hier anzuzeigen; — und fo viel allo von dem 
Botanifchen dieies Werks, denu der Befchreibungen 
und Verbeflerungen wegen, die das Wichtigite find, 
mufs Recent, auf das Werk (DT verweilen, 

Auch für den Arzt und Ockonomen ilt wie bib 

Ng in diefer Flora ‘geforgt, Da die meitten diefer 
Gewächfe fich durch ihr Wachsthum und andere Ei- 
pen’Chaften von den bekannten unterfcheiden , fo 
ann man auf ihre belondern Kräfte und Vorzüge 
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fchon daraus mit Wahrfcheinlichkeit fchliefsen. Aber 
auch fdie wilden Nationen haben fchon von diefen 
Gewächfen befondere Benutzungen zu ziehen gewufst, 
und diefe find es, die der Hr, Verf, mit vielem Fleif- 
fe und eben fo grofsen Rechte anzeigt, Wir können 
uns nicht enthalten, einige derfelben hier aufzuführen. 

Der Nutzen des Lerchenbaumes ift {ehr mannich- 
faltig. Das Holz wird der langen Dauer unter Waf- 
fer wegen zum Schifbau fehr brauchbar gefunden; 
aus der Rinde Biest der befte Terpentin, und wenn 
durch Zufall oder mit Vorfatz, das äuflere Holz des 
Baumes ‚auf der Wurzel ftehend, verbrannt worden, 
fo trieft aus dem innern Holze ein röthliches Gum- 
mi, das mit der Zeit fefle wird, nur um etwas we- 
niges klebriger ilt, als das arabifche, und fich ganz 
im Wafer auflöfst. In den ruflifchen Apotheken 
ift es unter dem Namen des orenburgiichen Gummi 
bekannt. — Aus den Blattbündeln des Lerchen- 
baums verfuchte man im Frühlinge Manna zu fam- 
meln, der Saft wurde aber felten dicke genug. — Der. 
Lerchenpilz wird als ein Brechmittel in kalten Fie- 
bern gebraucht; kann aber auch mit Nutzen in der. 
Färberey angewandt werden, da er bey der Vermi- 
fchung mit Roth eine dem Auge teur angenehme Far- 
be verfchaft. — Die Saamen des tartarifchen Alıorns 
werden von den Kalmucken {tatt des Thees gekocht, — 
Die Kerne der Zwergmandel theilen dem darauf ge- 
golfenen Weingeilt einen angenehmen Gefchmack 
iiit; auch enthalten fie häufig cin bitteres Del, -wel 
ches, wenn es mit Brantwein an der Sonne dige- 
rirt wird, dem Brantwein Heine Bitterkeit über- 
giebt, und ganz füffe wird. — Die beerenähnliche 
Birne (Pyrus baccata hat eine rothe däuerliche 
Frucht, woraus die Rufen mit Walfer einen Trank 
bereiten , den fie Quas nennen ` mit Brantwein 
vermifcht giebt esihren Punfch ab. — Das Holz der 
Steinmeipel wird, feiner Härte und Zähigkeit wegen, 
häufig zu Flintenftäben und andern Geräthfchaften 
verbraucht. -- Die verfchielenen Arten der Spir- 
ftaude können zu Hecken und Bufchwerk angewendet 
werden, --- Von dem Nutzen der Gichtroie bringt 
der Verf, einige neuere Erfahrungen bey. +- Der 
Saft, welcher aus den Knofpen der Schwarzen Pappel 
fchwitzt, bat einen vortreflichen Balfaıngeruch und 
könnte mit Nutzen in der Medicin gebraucht-wer- 
den. DieRinde des Bauıns dienet den Fifchern Dart 
des Korks, --- Aus dem Holze der Rüllern bereitet 
man eine fehr reine Pottafche, die unter dem Namen 
der Waida/che einen Handlungsartickel ausmacht. --- 
Die Wurzel der Zwergulme itt bunt, und wird zu al- 
Ierley Drechslerarbeit verwendet ; die Rinde und 
der Baft des Baumes find fehr innig mit einander ver- 
bunden, man verwendet fie zu Baftdecken und ähn- 
lichem Gebrauch, 

Die typograpliifche Schönheit ift dem Werke 
angeme(fen , der Text auf holländifeh royal Papier 
gedruckt, die Kupfer auf gleichem Papier ausge» 
mahlt; vor letztern pranget ein Titel, deffen Buch- 
flaben mit Farben und Gold, fo wie die ge- 
fchmackvalle Vignette, ausgemahlt worden, 
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- Nüeanserg, bey Rafpe: Jrogez plantarum 
miedicinalium, Abbildungen von Arzueygewächlen. 
451-- 500 Tafel oder zehntes Funfzig. 

Hiemit wird diefes mit verdientem Beyfalle auf- 
genommene Werk befchtoffen; und der Herausge- 
ber hat ein dreyfaches allgemeines Regifter beyge- 
fügt, Er macht aber zu einem etwa in zwey Jahren 
zu liefernden Supplementenbande Hoffnung, worinn 
noch Ein hundert merkwürdige Arzneygewächfe ab- 
gebildet werden follen, Zugleich kündigt der für 
die Zufriedenheit der Käufer bisher fo rühmlich be- 
Torgte Verleger an, dafs er die 264 Abbildungen 
Amerikanilcher Gewächfe von Hen, Jacquin, welche 
mit gröfster Genauigkeit in grofs Ottav gezeichnet, 
und auf das feinite gemahlt in feinen Händen find, 
Bechen und illuminiren laffen wolle, und dafs Hi, 
Zorn noch 36 feltne ausländifche Gewächfe hinzu- 
thun werde, um die Zahl von 300 zu erfüllen. Sie 
follen in fechs Ausgaben, jede zu funfzig, in fechs 
nach einander folgenden Leipziger Meflen geliefert 
werden. Wir wünfchen, dafs diefe koitbare Unter- 
nehmung , zumal bey fo billiger Denkart des Verle- 
gers, von vielen Liebhabern der Botanik nicht blofs 
gepricfen, fondern auch thätig ungeritürzet werden 
möge, 


GESCHICHTE, 


WEIMAR , bey Hofmanns Wittwe und Erben: 
"Beyträge zur Ergänzung und Berichtigung der Le- 
bensgejchichte Johann Ernfls des Jüngern Herzogs 
zu Sachien Weimar etc. aus Herzogl, Weimar. Ar- 
ehiv- Urkunden dem Publikum mitgetheilt von Gott- 
lob Ephraim Heermann, Hochtüriti, Sachfen - Wei- 
mariichen Legationsrath — nebit zwoen Kuptertą- 
feln, 1785. 344 3 ge 8 
He, H. hatte fchon vor mehrern Jahren den Yor- 
Jatz , die von mehrern Gelchichtichreibern bezwei- 
felten, oder doch nicht berührten Niederfändijchen 
Kriegsdienfte des Hrn. Johann Ernfis d. j, durch 
die Zeugniffe zweyer gleichzeitiger Männer Hortle- 
ders und Mylius in ein paar Handfchriften, die fich 
auf der Herzog, Bibliothek in Weimar befinden, 
auler Zweifel zu detzen; er ward noch um detto 
mehr dazu beftimmt, da Hr. Reg, Rath von Zellfeld,, 
An feiner Lebensgefchichte diefes Fürlten, fie beynahe 
zanzleugnete, Um aber noch beflere Beweife zu fin- 
den , bater um aie Erlaubnifs, in dem Archiv zu 
Weimar deshalb nachzufuchen , und erhielt diele, 
Hier fand er nun nicht nur die Niederländiiche Kriegs- 
beitallung und andre dahin gehörige Urkunden, fon- 
dern auch vielen Stoff zy andern Ergänzungen und 
Berichtigungen, Daher bat er dann Beyträge daraus 
in Anfehungder Pfalzböhmijchen, Niederländijchen, 
and Dünifchen Kriegsdienfle dieles Fürlten, und der 
"Ausföhnungsverhandlungen deflelben mit K. Ferdi- 
nand TI und Kurt, &Johann Georg geliefert. Er hat 
dabey manchen zwar kleinen ‚aber doch oft ins Grof- 
fe wirkenden, Umiftand mit vieler Genauigkeit un- 
terfucht und berichtigt , und durch die ganze 
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Schrift der genauern Kenntnils der merkwürdigen 
Geichichte des dreyfsigjährigen Kriegs und der Ein- 
Echt in den Geift der damaligen Zeiten keinen geringen 
Dienit geleiftet, Noch mehr aber hat er fich in Dey- 
der Rückficht den Gefchichtfehreiber durch Mitthei- 
Jung der fchätzbaren Urkunden verbunden, die er dem 
Buche angehängt hat und die GI die Hälfte deffel- 
ben einnehmen. Unter denfelben zeichnen fich die 
verfchiedenen Äriegsbeflallungspatente des Herzogs, 
und die Originalfchreiben von Herzog Johann Ernf} 
d, j., Herzog Wilhelm, dem Fürlten Bethlen Ga- 
bor, dem Grafen von Mannsfeld, dem General Til. 
ly, den Oberiten Pebly, Holk, Carpezan, Aldrin- 
ger u, a, vorzüglich aus, 


FREFMAURERETYT,. 

Paessurg, mit WViberifchen (Schriften; Al 
gemeine Grundregeln der Freymaurer,, nebfl einer 
Rede über den Zweck der Maurerey. 43 S. 8.1784. 

Hätten ungedruckt bleiben follen. Sollte wohl 
ein einziger ächter Freymäurer je bedurft haben, dafs 
man ihm folgendes varfagte; S. 13, „Ein F. M, 
„hört niemals auf ein Menfch zu feyn, die Maurcrey 
„fol ihn vielmehr menfchlicher machen, Die Pro- 
„fanen mülfen daher nicht als Unmen/chen betrachte 
„tet werden u, f w. ? 
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Von folgenden Büchern find neue Ueberfetzun- 
gen erfchienen, die wir blofs anzuzeigen haben: 

ALTENBURG s bey Richtern; Bericht der von 
dem König in Frankreich ernannten Bevollmächtigten 
zur Unterfuchung des thieri/chen Magneti/muas. S. 8. 

MEININGEN, bey Hauifch: Zertrand’s Fefl- 
und Communionpredigten, a. d. Fr, von LA, Em- 
merich. 

BAMBERG, bey Göbhardt : 4. Blanchard 
Perfuch von Ermahnungen für die ver/chiedenen. 
Zuflände der Kranken aus dem Franz. Obert, und 
mit einem Anhange von /. M. Feder, 

BAmserc, bey Göbhardt: Daon Tacerdotis 
ex Endiftarum familia liber de confeflario in facro 
tribunali digereudo. Ex lingua gall, in lat. transla» 
tus. 8. 1785. 

Braszau, bey Löwe: Doppet theorctifche 
und prakt. Abk. vom animalifchen Megnetifmus a, 
d. Franz, 1785. $. 

Leırzıa, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Faujas de St. Fond fortgelerzte Beichreibung der 
aeroltatiichen Verfuche, ein Auszug aus dem Franz, 
mit Kupfern. 1787, 8. 

Ebendafelbit : Benj, Fawæt Beobachtungen 
über die Natur, Ur/achen und Car der Melancholie, 
1785. 8. (8 gr.) Inn 

Augssurg, bey Rieger: Güyons geiflliche 
Bibliothek nach Art dogmatijcher und morali/chen 
Anweilungen über die ganze Religion, aus dem Franzi 
1785. 8. ` 
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Sonnabends, den 3ıten December 1785. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Lac 1G, bey Adam Friedrich Bëbme ? Phy- 

‚fikalifche - Pohiti/che Reife aus den Dinarifchen 
durch die Sulifchen, Carnijchen, Rhätijchen, ın die 
Norifchen Alpen, im Jahr 1781 und 1783 unter- 
nommen von Hacquet. Eriter Theil, 10 BR. Zwey- 
ter Theil , 14 1/4 B. 1785. m. K. 

Der Hauptgegenftand diefer Reife ift die Orykto- 
logie eines gröfstentheils fehr unbekannten Strichs 
der Alpen; doch find auch botanifche, ökonomi- 
iche, politifche Bemerkungen eingefchloffen. Die 
mineralogifchen Verdienfte des Verf, kennt man vor- 
züglich aus feinen übrigen Schriften, und vorausge- 
Tetzt, dafs er allenthalben richtig fah, fo liefert er 
wichtige Bemerkungen genug für die Gebirgslehre,, 
pm feinen Bemühungen gerechtes Lob zuzuziehen, 
ohne dafs er es vor Geldeswerth zu erkaufen nöthig 
hätte, wie er in der Vorrede bey den Recenienten in 
Norddeutfchland für nöthig anzufchen fcheint. 

Mit Beichreibung der Gebirgstour felbit fich hier 
aufzuhalten, welche er durch den wildern Theil von 
Bosnien, lliyrien, Khätien, Friaul, Tyrol, etc, gc- 
nommen , würde langweilig und unverftändlich feyn. 
Der Verf. hat zwölf Kupfertafeln, in der Gröfse ei- 
nes Quartblatts, und zehn eingedruckte Vignetten , 
die mehrentheils keine halbe Ottarvfeite ausfüllen, zu 
Hülfe genommen, um durch Abbildung feines Ge- 
birgs von verfchiedenen in demfelben beobachteten 
merkwürdigen Situationen den Lelern einige minera- 
logifeh - geographifche Ueberficht und Anfchaulich- 
keit zu verfchaffen, So viel bey diefen kleinen mit 
oryktologifchen Zeichen verfehenen Kupferltichen zu 
wünfchen übrig bleibt, fo wenig möchten wir fie 
‘doch mifen , weil fie zu Verftändlichkeit der Be- 
{chreibung hin und wieder fehr beytragen. Wirwol- 
len, um die Liebhaber der Gebirgslchre auf das Buch 
nach Verdienft aufinerkfam zu machen, hauptfächlich 
einiges hierher Gehörige aus der Menge zufammen- 

edrängter Beobachtungen des Verf. ausziehen. 

s Er giebt, nach Mela, der Gebirgskette von So- 
phia bis Zeng , billig den Namen der Alpen; die 
itzigen Bewohner heifsen fie Dinari, Zu Arfors hat 

Be das ganze Thrasien oder Rumelien und Dalmatien 
gegen Mittag vor fich; gegen Mitternacht aber Bnl- 


rien, Servien und Bosnien. Sie durchftreicht scht 
4, L, Z. 1785. Vierter Band, 


Grade der Erdbreite. Ber Verf, fängt auf derfelben 
unweit Knyn (in Bosnien) feine Reile an, — Das 
ganze Gebirg war ein grauer Kalkftein ohne Verftei. 
nerungen , der durch die Verwitterung eine etwas 
röthliche Thonerde gab. — In dem Thal Zerma- 
gna (in Bosnien) fand fich heym Strafsenbau ein mëch, 
tiger Gang von Pechkohlen, aus welchen man Stein- 
öl brennen konnte, Sein Hangendes und Liegendes 
war gelber Kalkftein. Man hat noch keinen Ge 
brauch davon gemacht ; erft feit ein paar Jahren 
bedient man fich dort der Wägen, die aber ohne al- 
les Eifen find und deren Achfen nie gefchmiert wer- 
den. Die Gebirgsart in diefem Thal war Stinkitein 
mit Verlteinerungen;, feine Spalten find mit ziegel- 
rothem Thon ausgefüllt, Hier nimmt das Gebirg, 
der Yellebich, feinen Urfprung; höher hinauf tritt 
deffen weilser Kalkftein ein, der ohne alle Veritei- 
nerungen ill, — Gelbe thonige Adern in demjelben 
enthalten zuweilen Quarzkriftälle, — Mitt&n in 
diefes Kalkgebirg ift ein mächtiger Hügel von dun- 
kelgrünen Felsfchiefer, in Porphyr übergehend (viel. 
leicht Hornfchiefer) eingekeilt. An manchen Stellen 
des Yellebich war auch diefes Geltein auf den Kalk 
aufgefetzt. — Die Juli/chen Alpen find die, wel- 
che fich gegen Often an dem Adriatifchen Meere ge- 
lagert finden. Sie beftehen ebenfalls aus urfprüngli- 
chem Kalkgebirg. Am Abhang gen Illyrien ift es 
mit Hügeln von Breccia, aus Quarz, Glimmer und 
Thonfehiefer, bedeckt. Der Kalkftein ift vielmals 
fo tet, dafs er am Stahl Feuer giebt, Tionfchiefer, 
Stinkftein mit Verfteinerungen und zeitlicher( fecon- 
därer} Kalk Ichnen fich an ihn an, Diefes Gebirg 
hat viele Grotten ; aus ihnen kommt das Wafer, 
das den Zirknitzer See formirt. — Die ganze Juli- 
fehe Alpenkette hat keine Foflilien, als Eifen und 
Queckfilber , beydes in Stockwerken. Gänge und 
Fiöze werden (nach Meynung des Verf.) in einem 
fo alten Gebirg vergebens gelucht. — Die Karni- 
Jiken Alpen Zreichen von Often in Weften; gegen 
Süden fallen fie nach dem Adriarifchen Meer zu, ab; 
gegen Norden nach Kärnthen und Tyrol hin. — Roth- 
brauner Jaspis, der nelterweis in Schiefer ftack, 
braufste mit Säuren. — So finden fich oft Trüm- 
mern von Horn, und kiefelartigen Steinen in diefem 
Kalkgebirg, und rühren wah:fcheinlich von Auf, 
fong der Kallierde her, nachdem Jolche ikre fixe Luft 
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verloren, Adern von Hornftein durchftreichen grofse 
Schichten diefer Kalkfelfen. — Quarz und Thon- 
ichiefer , woraus niedrigere Berge, ohne einige Spur 
von Feldfpat, beftanden, legen fich an jene an. — 
Das hohe Kalkgebirg vor Auronzo (im Veneziani- 
fchen Gebiet von Gadore) fieht aus, wie mit Schnee 
bedeckt; aber das ift blofs ein weilser Kalkftaub. Es 
beftcht aus horizontalen Lagen, die mit fenkrechten 
Spaltungen durchfetzt find. So werden bald ordent- 
liche Vierecke, bald Säulen, bald Thurntpitzen ge- 
bilder, die dem Gebirg ein wunderfames Anfchen 
schen, In einer grofsen Lavic (Steinrifs, mit Ge- 
ichieber angefüllt) brechen Zinkerze in Mugeln und 
Putzen, (nieren- und neflerweis,) worauf Bergbau 
getrieben wird. Der Berg Cafario, bey Lortina im 
tridentinifchen,, hat einen Einfturz crlitten, der ihn 
zu einer fenkreckten Wand von too Lachter Höhe ge- 
mächt. hat, Mitten in diefer Wand, in dem urfprüng- 
lichen weifsen Kalkftein, ift ein Schichtenlager ein- 
gekeilt zu fehen, welches das regulärfte Flözgebirg 
vorftellt, Die Schichten find 30Lachter hoch, meh- 
were bis einen Schuh dicke, aus Thon und Schiefer, 
Sie können (nach des Verf. Meynung) keinen an- 
dern Urfprung haben, als aus verwittertem Kalk, 
und da in diefem kalkichten Thonerzeugnifs die 
Glas. Thon -oder eigentliche Alaun - und Kiefelerde 
enthalten ilt, fo wäre es wohl auch möglich, dafs 
Quarz, Glimmer und Feldfipat aus Kalk entitehen 
können, — Ein anderer Thonfchieferberg, Colle di 
S. Lucia, war auf den Kalk aufgefetzt. Die Gren- 
zen beyder Gebirgsarten waren {o deutlich, dafs man 
die {hon von weitem erkannte. -- Auf einen einge- 
Nürzten Kalkberg (im venezianilchen Gebiet von 
Belluno) ftand chemals eine Villa, Riete, die 1772 
mit zwey andern kleinen Dörfern unter dem Berg 
begraben wurde, Der Flufs Cordevale wurde dadurch 
gelperrt und formirte einen See, Ein gröfsrer Ein- 
{fturz that noch gröfsern Schaden. Die Urfache die- 
fer Einftürzungen war wahrfcheinlich ein verlofchner 
Vulkan auf dem obern Theil des Bergs , deffen La- 
ven auf dem Kalk auffitzen. Der ihm zum Unter- 
leger dienende Kalk war durch die Sättigung mit 
Phlogifton und deffen Säure, in Stinkflein verwan- 
delt. In eben diefem Gebirg bricht !brauner Por- 
phyr mit rothem Feldfpat ein, und ein aus deffen 
Verwitterung entflandener rother Schiefer, der an 
das weisgraue Kalkgebirg angelehnt ift. -- Die Stadt, 
Agordo, im Bellunefifchen, wird mit einem gleich- 
mäfigen Einilurz eines Kalkbergs bedroht, Die La- 
ven diefer Gegenden haben Verlteinerungen bey fich,- 
Das Gebirg, Pongoi, it mit Laven aufgefetzt. Man 
kann einige Stunden weit die Grenzlinien zwiichen 
dem weifsen Kalk und der fchwarzen Lava erkennen. 
Gleichwohl reichen die andern daran ftofsenden Kalk- 
berge fo hoch, wie die Lava. -- Der Berg, Irog, der 
an diefes Vulkangebirg anftöfst, ift mit. Schnee .und 
Eis. bedeckt, und contraftirt fonderbar mit jencm. 


Die Gebirgsdecke von Lava erftreckt, Geh über go 
welfche Meilen ins Cadorinifche hinein, e- ` Unweif: 


Agordo ‚ieng einftmals der ganze Abhang des Berges 
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Goima, mit darauf ftchenden Häufern ins Thal hin? 
unter , ohne dafs die Bewohner im Schlaf davon ct- 
was gelj;ürt hatten. - Das Hei Imperina, welches 
mehr eine Schlucht, als ein Thal ift, wird von einem 
ftarken Bach diefes Namens durchftrömt , der die 
natürliche Ablölung zwilchen dem Kalk - und Schie- 
fergebirg zu feiner Laufbuhn genommen, Unter fei- 
ner Sohle ftreicht ein mächtiger Kupferkieisgang » 
der mehr ein Stock ilt, da er zuweilen 60 Lächter 
mächtig ift. Der ganze Bergbau von Agordo wird 
hierauf getrieben. Das Gebit'g, weiches dein uriprüng* 


‚lichen Kalkgebirg hier gegenüber itenc, ift Thon- 


und Quarzichieter. Der Erzgang zwifchen dreem 
Gebirg hat fein Ausbeifen (Ausgehendes) an dem 
Granitgebirg, Lavrdo , in einer Strecke von 121/2 
deutichen, oder to welfchen Meilen. Man hat auf 
100 Lachter tief darauf abgetrüft, Das Liegende if 


‘Kalk , das Hangende Thon - und Quarzfchicter, oder 


auch Gneufs, weil zuweilen Glimmer und Speckitein 
dabey af, Dieler Bergbau dauert fchon 250 fahr. 
Es fahren iitzt 170 Mann an, Die Republik Venedig 
hat aber wenig Nutzen von dieiem reichen Werk, 
aus Mangel an Kenntniffen und Anttalten. Wer foll- 
te, z.B. glauben, dafs die Befitzer eines fo reichen 
Kupferbergwerks, und eines eben fo ergiebigen Gal- 
meywerks, das nur 1 1/2 Tagereifen davon entiernt 
it, dennoch nicht felbft Mefling machen? -- Als 
der Verf, aus diefer Kalkgebirgskette heraus kam, 
fander Quarzfchiefer , Porphyr und Granit in Bergen 
von gleicher Höhe. Er fand aber den urfprünglichen 
Kalk in der mehrern Tiefe, fo dafs die folgenden 
Berge darauf aufgefetzt fchienen; wenigltens Bot, 
Ten fie an einander an. 

Der zweyte Theil diefer Reile fängt mit den 
Rhäti/cheu Alpen an, die fich gegen Welten bis an 
die Adulijchen erlirecken, welche einen Theil von 
dem Gebirg des grofsen Gotthards ausmachen. Sie 
nehmen ihren Anfang mit Kalk und Granit; jener 
macht aber nur das hohe Gebirg ; diefer das nicdere, 
und zwar in Schichten, Noch tiefer kommt Porphyr 
zum Vorfchein, - Der weisgrane Granit läfst fich 
zu regulären Platten zertheilen; oft bricht er in 
Säulen und dient fo zu Umzäunung der Gärten, 
auch zu Thür -und Fenttergewenden. -- Kalkberge 


` ftreichen hinter dem Granit weg; beyde itufsen an 


einander und haben ganz offenbar gleiches Alter, — 
Gegen das Yaltelini/che hin, ilt das Gebirg Fels- 
fchiefer, aus Quarz, Thon, Speckftein, Glinmer, 
Schär! , Hornblende. In mehrern Tieten war der 
Granit mit grofsen, und in der Höhe mit kleinern 
Glimmer gemifcht. Grofse, ‚herabgeltürzre Quarz- 
felfen waren mit Schörl und greisen, gleichlaufenden 
Feldfpatkriftallen durchzogen. - Ganze Anhöhen 
beftunden aus fchwarzilrahlichter Hornblende, mit 
kleinen kubiichen Feldiparkriftallen gemitcht. — Ge-, 
gen Worms (Bormio) kommt. die Kalkgebirgkette. 
wieder zum -Vorfchein. . Das Thal, Verbo, ilt mit. 
Layezitein ganz ausgehillt. ` Gegen das gehäng des 
Bergs Däreg fipzt ein weilser tips ‚auf dem Felstchie- 
fer. Das Kenthal beiteht ganz aus hohen ichönen 
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Gipsbergen, welche fchr wenig verwittern, , An dem 
Bernina fängt der fogenannte Geisberger Stein, an, 
welches ein wahrer Granit it, jindem er aus einem, 
Gemilch von Quarz, Feldipat, Speckltein und Glim- 
mer beftehet. Der Bernina lelbit beitcht hieraus; 
doch fehlt an vielen Stellen der Glinmer, Die Wal- 
fer feines Gleticher find milchfarbig, welche Farbe 
allo nicht von dem weilsen Kalkitein herrührt, wie 
man gewöhnlich dafür hält, - Die bekannten Säu- 
len, von Julus Cälar, vermeintlich, beftehen aus 
Granit; die herunter gefallnen Auffätze aber aus 
Glimmermarmor, welcher in verfchiedenen Theilen 
diefes Gebirgs zu Haule ift. — Die Spitzen der Fels- 
fchieferklippen erhalten durch die Verwitterung die 
Figur eines gefaulten Holzes, als wenn alles in Fa- 
fern zerfetzt wäre. Nach dem Schamjer Thal hin- 
ab, find lauter hohe Gips- und Alabalterberge. Man 
follte diefen Gips, Kalkgips, nennen, weil er nicht 
vollkommen mit Vıtriolläure gefättigt ilt, Er hat 
keine Verfteinerungen und ift ein uriprüngliches Ge- 
birg. Im Schamjer Thale befchen die untern Thei- 
le der Gebirge aus Quarzfchiefer, die höheren aber 
bald aus Gips, bald aus Granit mit Felsichiefer ge- 
mifeht,- Von Chur aus iftalles Kalk, der zum Theil 
mit Sandftein bedeckt ift, Weiter in die Höhe 
kommt eine Art Gn.ufs und noch mehr aufwärts Gra- 
nit zum Vorichein. — Die Albel hat fich den Weg 
zwifchen der Gränzfcheidung des Kalks und des Gra- 
nits gebahnt. Der Verfafler hatte einmal links ein 
Horn (Bergfpitze) von altem Kalk und rechts von Gra- 
nit vor fich. jenes erftieg er, und fah mit Hülfe 
eines Schrohrs, wie das Granit - und Kalkgebirg in 
gleicher Linie von Often nach Welten fortftrich. -- 
Auf dem Rückweg von diefem Berg begegnete er 
dem Mincralogen , Abt Fortis , gerade auf einem 
Pun &, der beyder fehr verfchiedene Meynung über 
das Kalkgebirg entfcheiden konnte, Der Hr, Abt 
Fortis bekannte zur Ehre der Wahrheit, dafs er ein- 
fehe, diefes Kalkgebirg {ey eben fo urfprünglich als 
der Granit. -- Der Verf. folgte diefem Gebirg bis in 
die Tiefe des /nnflroms, gen Brück, und fand im- 
mer auf einer Seite Kalk, auf. der andern Granit, 
Der Innftrom hat das Thal zwifchen beyden formirt 
und die Gebirge getrennt, — Den Granit der RA. 
tischen Alpen unterfuchte der Verf. chemifch und 
giebt hiervon die Refultate an. — Die Gipsberge 
haben unter den übrigen Rhätilchen Alpen die we- 
nigiten Hëlen, — Die Norifche Alpenkette übertrift 
die vorige weit an Grölse , und begreift 7 Grade der 
Länge und 3 bis 4 der Breite. Sie erftreckt fich 
über einen grofsen Theil von Graubünden oder Rha- 
tien, Tyrol, Kärnthen, Steuermark, Salzburg und 
Beyern, Bey Äuffiein in Tyrol verwandelt fich das 
hohe Kalkgebirg in ein niederes Vorgebirg in Schich- 
tenlagern. — Um die Zmftergegend bildet der Kalk 
fchiefe auch fenkrechte Schichten und giebt mei- 
itens am Stahl Feuer. (Gleichwohl nennt der Land- 
mann dort die gegen Mittag liegenden Granitherge, 
Feuerberge, weil deren Geitein Feuer fchlägt —— fn 
einer Gegend des Inuthals, wo Bergbau getrichen 
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wird, brechen die Erze mehrentheils in fchoderich- 
ten (röflligen ). Kalkgebirg Putzen - und Mugelweis, 
Dicfe Erze find Bleyglanz , Strickerz, (geltrickter 
Bieyglanz) und Galıney, -- Dem Innftrom nach, bis 
Inn/pruck, war Links immer noch Kalk, und Rechts 
Granit, und Schiefer. Rey Zirl hört Granit und 
Schiefer auf. Hr. Laicherting zu Innfpruck hat die 
merkwürdigften Mineralien dortiger Gegend gelt, 
melt; der Verf. erhielt fchuhgroise Turmalins von 
ihm. Der glimmerartige Schneideftein , worinn fich 
die Schörlturmalins befinden, fitzt immer aufeiner fe- 
iten Bergart auf, z. B, auf Granit, daher erftrecken fich 
die elektrifchen Kriftalle nicht weiter. Auch die, 
welche einen und mehr Schuh tief brechen, haben 
die Wirkung des Anzichens nicht. - Ein befonde. 
res Gemilch ilt ein grofsblätterichter, fchwarzgrüner 
Glimmer, welcherin einem eben fo gefärbten klein- 
Ipeifigen fteckt, und eine eigene Bergart ausmacht. - 
Es giebt hier auch grünen, kryltalliirten Asbelt, den 
man füreinen Schörl anfchen könnte, -- Das Gebirg, 
worinn fich der Salaltock zu Hall befindet, ił mit. 
hohem Kalk bedekt; gegen ro00 Arbeiter find dar- 
inn befchäftigt, Von hier befuchte der Verf, auch 
die Bergwerke zu Schwatz. Links des Fluffes blieb 
immer die Reihe von hohen Kalkbergen, Rechts oder 
gegen Mittag aber von Gaftellftein, Hornfchicfer und 
Granit.-- Der Falkenberg bey Schwatz, ein kegel- 
förmiger Kalkberg, ilt am Fuls mit einer Menge Stol- 
len durchlöchert, leich an der Heerftrafse befin- 
den fich Erbitollen, Der Bau wird hier auf keinen 
ordentlichen Gang getrieben ; die Erze brechen in 
Putzen und Mugeln, und fo ift auch der Bergbau on- 
ne Ordnung darauf vorgefichtet, Die alleweile noch 
einbrechenden Erze find vorncinlich Fahlerz,. grü- 
ner und blauer Kupferocher. Der letztere hat zwey 
Sorten, Malachis und Oelgrünfteinwerk,. Die Grube 
Gro/skogl, iteht ebenfalls in Kalkgebirg. Aller Or- 
ten find obgenannte Erze mit Schwerflein (denn 
Schornfein ilt wohl ein Druckfehler) begleitet; den 
Stein, welcher in den Gruben zu Derbyfhire vor- 
kommt und von den Engländern Caulk genennt wird, 
Das Gebirg im Brixner Thal, welches nur cine hal- 
be Stunde von den Kalkbergen abitcht, if Quarz- 
und Thonfchiefer, -- In dem alten Bergwerk, Rohra 
bichi, das in einem niedrigen Schiefergebirg getrie- 
ben it, findet fich der ticit.e Schacht unter allen 
Gruben der Oetterreichifcher Monarckic, (und viela 
leicht in der ganzen Welt ,). denn er har 500 Lach- 
ter faigere Tiefe, -- Der Mönchberg bey Salzburg 
beiteht aus bloisenı Fluisichoder ( Geichieben) die- 
mit einem Kalkfteter zu einer Breccia verbunden 
find und durch Verwitterung leicht aufgelödst wer, 
den, Daher gefchah 1669 ein Einfturz , welcher 
gegen zoo Menufchen in ihren Häufern erfchlug, 
Dem ohnerachtet hat man in dieter Gegend nicht ohne 
ähnliche Gefahr wieder aufgebauet. Das Salzweik 
zu Hlein hat feinen Salzitock in dem fogenannten 
Dörreberg , delen Gebirgsart ein rothgefleckter 
it. - Den Salzitock felbft ümhüllt ein 
ichwarzer Schiefer, wie zu Hall Er über 1060 
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achtfchuhige Lachter lang, 500 breit und 200 tief. 
In dem erwähnten Schiefer kommt gemeiner und 
kryftallifirter Gips vor. Die Salzarten find von man- 
cherley Farben; weis, grau , Perlfarben, blau, 
feifchfarben, braun, Amethyft und vielfärbig. In 
dem Thal von Weng befteht das Gebirg wieder aus 
Gneufs und Granit. Hier kommt ein fäulenförmig 
gewundener halbdurchfichtiger Quarz vor, der im 
Kleinen ein Bafaltgebirg vorftellt. Zwiflchen den 
Quarzfäulen ift weilser Asbeit mit Braunftein einge- 
webt. — Das Gebirg um Ramingflein beiteht aus 
blofsem Murkltein in Schichten, nemlich aus Grana- 
ten, Glimmer und Quarz. Diefe Gebirgsare ilt ci- 
ne feltne Mutter von Erzen, worauf hier aber 200 
Jahr lang Bergbau getrieben worden. — Der Berg, 
die Zinkwand , ift eine fenkrechte Granitwand, in 
welcher Stollenweis und mit Gefenken Bergbau auf 
Kobolt getrieben wird. Der Gang heifst die gelbe 
Lilie. Um zu den Gruben zu kommen, mufs man 
auf einem, in die Granitwand gehauenen, fchmalen 
Fufstteig mit Lebensgefahr anfteigen. Die Kobolt- 
erze werden roh in das Reich und nach S.chien 
verkauft Die Zinkwand Iteht gerade in der Grenz- 
linie zwifchen Salzburg und Steyermark ; daher kai- 
Terlicher Seits diefer Erzgang ebenfalls bebaut wird, 
Jeder Theil ift fchon über feine Grenzen gefchrit- 
ten; da aber noch keine Partey durchgeichlagen, fo 
läuft es ohne Streit ab. — Die Erzgänge im Salz. 
burgifchen find jederzeit beynahe ganz an den Spi- 
tzen der Granitberge gelagert, -- Die zu Schelgarn 
gehörigen Gruben befinden fich alle in dem Thal von 
Gonthal und werden feit den Zeiten der Römer bes 
baut. Die Gebirgsart ift Grarit, Gneufs und Quarz- 
dchiefer. Die Gänge find beynahe ichwebend,, und 
zuweilen ein Schuh und drüber wächrig. Gediege- 
nes Gold in Blättchen und Faden, in weifsen und 
grünen Quarz, vererztes Gold in Eifen-und Kupfer- 
Keis, zum Theil mit Bleyglanz, find die Erzarten. 
Die jährlichen Erzeugniffe betragen wenig über die 
Ausgabe ; inzwifchen leben viele Menfchen davon — 
Da der Verf. nicht fäntliche Salzburgilche Bergwer- 
ke befuchen konnte, fo liefert er doch ein Verzeich- 
nifs der dafigen Mineralien, wie er fie an Ort und 
"Stelle gefammelt hat, Es find merkwürdige Stücke 
dabey. Z.D. aus dem Zillerthal, gediegenes Gold 
“in blaulichtem Hornfchiefer mit fehuppichten Quarz- 
kryftallen. Der Verfall des Salzburgiichen Bergbaues 
rülırt vornemlich daher, weil die Werke unter der 
Aufficht der Gerichtsbalter und anderer Perfonen 
Stehen, die keine Kenntniffe davon befitzen. 

Die Hauptfolge, die der Verf. aus diefer feiner, 
durch 9 bis 10 Grade der Erdbreite forgfältig ange- 
ftellten, Alpenreife ziehet, und am Schlufs feiner 
Befchreibung vorlegt , ift die, dafs weder Granit 
noch alien welchen andere (wie der Verf. 
glaubt) Hornfchiefer nennen, das urfprüngliche 
Grundgebirg aller übrigen (ey, und dafs vielmehr 
die mächtige ausgebreitete Kalkgebirgskerte, wo der 
Kalk Glafs - und Thonerde in fich enthält und am 
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Stahl Feuer giebt, eben fo gut zu den Grundgebic- 
gen gerechnet werden müle, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hor, in der Vierlingifchen Buchhandl. Dafelbft 
hat der Hr. Hofrath Harles die Nachrichten von 
kleinen theologifchen, philofophifchen und philolo- 
gifchen Schriften mit dem zweyten Bande beichlof- 
fen, fie aber dafür mit neu angefangner Zahl der 
Bände zu Ha L1 E , bey Hendel, unter folgendem Ti- 
tel: G. C. Harles fortgefetzte kritijche Nachriche 
ten von kleinen theologi/chen, philojophifchen, hifte- 
rifchen und philologijchen Schriften, Iken Bandes 
les Stück, ferner herauszugeben angefangen. Das 
Stück koltet 9 gr. Die Auszüge find (ehr ausführ- 
lich, die Beurtheilungen gründlich, und da es vie- 
len fchwer fällt fo manche kleine lefenswürdige 
Schrift lelbft zu erhalten, für einen geofsen Theil der 
Lefer deito intereflanter, 


Von nachftehenden vor der A, L, Z. angefang- 

nen Werken zeigen wir die Fortfetzungen an: 

Hamsurg, bey Matthieisen:s Von F, G. H# 
gemanns Nahrung für alle Temperamente, denen 
aufgeichrieben , welche es fühlen, ift des 2ten Ban- 
des zte Abtheilung 1785. 8. erfchienen, 

Frankr set an der Oder, Vondem Handbuch 
für angehende Prediger der 2ofte Theil 1785.8C12 gr.) 

Eısenäacn,bey Wittekindt: von 1, F.C. Hen- 
fingers Cafualbibhothek der II. Theil 1785, 8. 

Von der Defaui/chen Fugendzriiung it der 
Jahrgang 1785. berausgekommen, und die Hugend- 
zeitung, die zu Welel und Leipzig herauskönimt, ift 
im verigen Jahre ebenfalls fortgeletzt worden, 

Augsssurg, bey Rieger: Von Ad. Kern's 
‚Predigten auf alle Sonn- und Fefltage des jahres, 
ilt der 25, Jahrg, 4ter Theil erfchienen. 1785. 8. 

Dessau. In der Buchhandl. der Gel, it der 
Kirchenbote für das Jahr 1784, und 1785. fortgeferzt 
worden, i 

Desgleichen ift die Wiener Kirchenzeitung fort- 
geletzt und das Regifter zu 1784 ausgegeben worden. 

Noch find folgende Bücher neu aufgelegt worden : 

STRASBURG,in der akadem. Buchhandl. I, M, 
Lorenz tabulae temporum fatorumque orhis terrae 
ab orbe condito edit. IL. 1785. 8. 

Ebendaf. Ejusdem tabulac temporum fatorumgse 
Germaniae ed. II. 1785.'8. 

Leipzig, bey Weygand: Joh. Jac. Ram- 
bach's Chriftenfreuden zur Erbauung gefchrieben. 
ate Aufl, 1785. 8. 

Gorna, bey Ettinger: Luciani opu/eula'fe-) 
lecta edidit D.C, Seybold. ed. II. gr. 8.1785. 

Wıen,bey Hörling: J. A. Lugo /yflemaki- 
ches Handhzch für jedermann der Gefchäftsauf- 
fütze zu entwerfen hat. gte ganz wmgearbeisese 
Aufl.in 2 Bänden, 1785, $+ 
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ERDBESCHREIBUNG. 
| onnon: A Foyage to the Pacific Ocean etc. 
1784: 


(Befchlujs des Ana, 308. abgebrochenen Artikels ) 
Die No. A8 und 45 zeigen die völüig beklerdeten 
Brußtbilder eines Menichen Paars auf Oowalıska. im 
Kopte des Mannes, fehr brav von Sharp geliochen, 
herricht viel mebr Charakter, als in jenen bisher auf 
den nördlichen Kütten von Amerika geichilserten 
Gefichtern, Die Züge find felter und beilimiter, 
und in dem lebhatten, aber etwas gerrübten, Auge 
fcheint ein edles Getëhl von angebohrner Fieyäeit, 
das mir Unterdrückung kämpft, zu Iprechen. Die 
Oberlippe bedeckt ein Schsurcbart und durch den 
Nalenknorpel iit ein Knochen geiteckt, In Kopfe 
des Weibes, von Delattre krättig geliochen , liegt 
vel Ruhe und Sanitheit, Der Hais it etwas vor- 
wärts gebogen; die Augen liegen tief, die Haare 
find hinten nach dem Wirbel zu aufgebunden, und 
vorwärts bis nahe aù die Augenbraunen herein ge- 
känınt, die spitzen gerade um die stirne her ver- 
fehnitten, und ohngeschtet ihre Nate, Kinn und 
die Backen mit abgeichmackten Zierrathen auch ei- 
niger maalsen eucitellt find, to bomerkt wman doch 
eine yewifle, über die Züge ihres eckigen Gelichts 
verbreitete, Gutherzigkeir, die Vertrauen iisen 
kan. Wie der Text tagt, i die Kleidung der Män- 
ner von Vogelbäuten und die der Weiber von Sce- 
hundfellen gemacht. Dis ner abgebildete des Ma, 
nss itt lehr fimpel, mit vıelen querlaufenden Säu- 
men durchiteeifr, in der Porn eines Heindes, über den 
lacken herauf gezegen, und um den Hals feltgebun- 
den, Er träge emen halben Hut, der den hintern 
“Theil des Kopfs frey Bier, nur die Stirne wie die 
"Blenden eines Strohbuts bedeckt, und am hintern 
Saume rund um, mir emporftehenden kahlen Vogel- 
‘federn beiteckt ift, Die hier vorgeftellte Kleidung 
da Weibes zeigt im Schnitt viet Achnlichkeit mit 
der Kleidung der Bäurinnen in verichiednen euro. 
päitchen Gegenden. j 
Der obere Theil, der die Brut bedeckt, hat 
einen itehenden Kragen, deffen Säume fo wobl, als 
die an den Achleln und auf der Brult mit dieyecki- 
gen und länglichen Quäftchen verziert find. 
" ` Dech wir fehen, dafs uns das Vergnügen an der 
Kıunfk Schon alzuweit über die engen Grenzen, die 
wir hier halten müffen, binaus geführt hat, und find 
daher genöthiget, von den noch übrigen vortreflichen 
Biäczern pur die Gegenltände ganz kurz anzuzeigen, 
4. L. &.:785. Vierter Band, 
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No fo Canots von Donelasika, oben mit De- 
cken von Seehundfelien beipannt , und den Grön- 
linditchen Ichr ähnlich, Von Ansus geiloeten. 

Na. gt Von Lergisiere. Verichiedene -Tychuk- 
Lfehis mit ııren Waffen und Jurten, Ein angench- 
mes Blatt, allein wenn man es mit Hrn, Georgis 
Beichreibung aller Nationen des Ruffichen Reichs 
vergleicht, gewils zu idealilch gezeichnet, ° 

No. 52 eine Jagd auf Seepferde, Von Scott, 
und die Figuren von death geltochen ; macht einen 
brillanten Effect. 

No. 53 von Ponncy, 
foard und ihre Hütten. 

No, 56. 57. 58 von Record, Hall, Middimen, 
und Sharp; drey Blätter, die noch Gegenilände aus 
Oonalashka, newmiüxh cine Gegend mit Einwohnern, 
Hütten , Kähnen , das [unere einer Winterhütte, 
mit Bewohnern und ihrem Geräthe, und zwey Ar- 
ten von Hüthen, letern. 

No, 60 ein Opfer, das dem Captain Cook in 
den Sandwich Infein gebracht wird, Ein fchönes 
Blatt. Die Landichaft von Midaiman, die Figuren 
von Hatt, 

No, 61 eine Scegegend von Owyhee. Der Kö- 
nig der Intel, Tereoboo , bringt dem Capt. Cook in 
vier Doppelcanors Geichenke, Von Pouney geltochen, 

Nu, 62 von Grignion. Ein Tänzer von den 
Sandwich Inleln; nnd 

No, 63 vun Sherwin. Ein junges Mädchen, 
ebendaher, mit bunten Federichnuren um den Hals 
und in den kurzen borftigen Haaren. 

No, 64 von Sherwin Ein Mann in feinen 
Kriegsbelnie und Mantel, chendaher. Ein herrlich 
geltochen Blatt. Wenn /Pebber dielen Kept nicht 
idealifirt hat, fo ift diete Phyfionomie ein Meifter- 
{kick der bildenden Natur. 

No. 65. 6% und 67 von Grignion, Cook und 
Record geitochen. Ein Canot von den Sandwich- 
inteln mit maskirten Ruderern; eine folche Maske 
im Grofsen 3 unod verfchieden& Inftrumente und 
andere Sachen der Einwohner. ` 

No 68 von Byrne. Ausficht von Karakakoöa 
in Owyhee. 

No. 69 ein Kamtfchadale, der in einem Schlit- 
ten mit fünf Hunden befpannt eine Winterreile 
macht, Von Middimasn; und 

No.71 von Woodyer; ein dergl. Schlitten, groß, 

No, 72: Anficht einiger Sommerhütten und Jur- 
‚een, von Bolgeretzkoi in ÄKamijchälka, Von Bene- 
Sech, 


Ddddd * 


Einwohner von Norton- 


No, 
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Ne. 73. Ein grofser weilser Eisbär; von Mazell 
fürchterlich fchön! 

No. 74. 75. 76. 77 und 78 lauter Gegenttände 
aus Kanıt/chaika. No, 74 von Pouncy ` Anficht der 
fo;enannten stadt und des Hafens Ar. Peter und 
Paul Das ganze fieht aus, wie etliche Köhlerhüt- 
ten; No. 75 und 76 zwey Lüiten von einem Man- 
ne und einer Frau aus Aamtfchatkse, von Sharp. 
Ih:e Iracht hat bier tehr viel Achnliches von unterer 
Teutfchen, und logar Oberfächüichen Bauerstracht 
im Winter. Ste itt auch nicht die eigentliche Kamt- 
fchadaliiche Natienaltracht mehr, fondern eine der 
neuelten Moden, welche die Kamtfchadalinnen fon- 
derlich vom Luxus der Ruffen angenommen haben. 
No.77 und 78 von adi und Sharp; Sommer- 
und Winrerwohnungen von Kamtfchäiks von Aufsen 
und Innen, 

Wair wünfchen, dafs die von Hr. H. K. R. Wezel 
zu Anipach angekündigte teut/fche Ueberfetzung 
una Nachitich dieies vortreflichen Werkes bald er- 
fcheinen, und unferın Varerlande Ehre machen möge. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 


EFrsanxrurrundlLrıezio: Reife des 
Figaro durch Spanien. ater Theil, 1785. 9. 146 
S. Cıogar) 

Das Autiehn, das diefes Werk in Frankreich ge- 
macht hat, wo es durch Hecker? Hand verbrannt 
worden, Ht bekannt; warun auch bey tns Ueber- 
detzer und Verleger das Incognito füchen, ift fehwe- 
yer zu begreiien. Wenn der Herausgeber im Vor- 
bericht tagt, es fey alles bey dem Büchlein neu, 
Handlung, Sache, Gedanke, Ausdruck und Vortrag ; 
fo ilt dies freylich eine teher chan klingende Empfeh- 
lung, aber ganz richtig itt fie nicht. Einige neue 
Bemerkungen fprechen wir dem Original nicht ab; 
aber die wichtigften wufsten wir längit, und Ton 
und Vortrag find offenbar Yorickiiche Kopie. An 
Paradoxen, und zwar von eigner Ertindung, hat es 
indeis der Verf. nicht fehlen lalen, und wir wollen 
nur ein paar ausheben 58,7% fast er: „der König 
„von Preuisen babe zwar einen grofsen Theil von 
„feiner Grötse isiner Thätigkeit, feinem Kriegs- 
„talent, feinen Ichnellen und heimlichen Märfchen, 
„feinen Generalen, vorzüglich feinem Bruder Hein- 
„rich, und der glücklichen Wan) feiner Lager zu 
„verdanken, Aber die Siege bey Rosbach, Lieg- 
z„nitz und Fergau iey er doch (wem dächte man 
„wohl? ) feinen Trompetern, feinen Clarinettilten 
„und feiner deutfchen Mufik fchuldig, deren volle, 
„kernhafte , nervigte und ‚kriegriiche Töne in die 
„’Secle drängen. Das nennen wir doch Mulik lo- 
ben, und ins Weien der Dinge eindringen, Tor- 
Sous chwer errungenen, ichon verlornen Sieg durch 
Clarinetten erwerben, Ht mehr noch, als Jericho’s 
Mauern übern Haufen blalen. — Fürchterlich klingt 
es, wenn der Vert S. 21 It? „dals Philipp IE es 
„ganzer zehn Jahr hindurch des Nachts in feinem 
„Zimmer habe gehen hören, und am Bette das Ge- 
„ipenit Duer Frau und den Schatten feines Sohus 
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„erblickt, die ihn oft“ (welche kraftvolle Schat- 
ten!) „beym Haaren ergriffen und aus dem Bet- 
„te gezogen hätten. „ — + Den Grundlätzen gerei- 
nigter Philoiophie febr entgegen ilt es, wenn der 
Verf, fagt: „In Spanien haben alle Scharfrichter ci- 
sne Uniform, und fo tolle es auch überall ieyn. 
„Es Ichicke fich néit, dafs ein Schavrfrichter, wie 
„ich gekleidet fey.-, — Wirklich sicht? itt denn 
der Scharfrichter nicht auch cin nützliches Mitglied 
des Staats, Benimt ibm das, dafs ein Werkzeag der 
ausübenden Gerechtigkeit Ht, erwas an dem Vorrecht, 
gekleidet zu feyn, wie andre Mentkhen ? Dies itt 
thöricht nur, doch unännig beynah klingt es, wenn 
S. 123 die Behauptung echt: “Man habe den Selbli>. ` 
„mörder zu betrachten, als einen Bedienten, der 
pleinen Heren verlafe, weil diefer ihm nicht feinen 
„Lohn bezahle., Hier zu widerlegen wäre Ueber- 
finis. Bey alicm dieicın find aber auch: manche gut- 
gelagte, und — wenn be befolgt würden — Spa- 
nien und andern Ländern nützliche Wahrheiten dar- 
innen; und manche Abfätze find ichöu in jedem Be- 
tracht. Unter diele zählen wir die Declamarion, S, 
58, an die Geüitlichen, welche das Sterbelager fürch- 
terlich durch ihre Ceremonien machen; über das 
Maffoliren, u, a. m, Die Ueberfetzung ilt nicht wn 
Supertativ chan, doch heit fie fich gut, 


Stettin, in Commifion bey Kafke: Pom- 
mer/ches Arciav der Hiflenfchafien und des Ge- 
Jehmacks. Eine Vierteljahrsfehrift — herausgegeben 
von $. Ph. A. Hahn und G. F. Panik — mit Ku- 
pfern und Mufikalien — IV Stück 1784 — mit dem 
Bildnifs des Hn. Probfts Haken und einigen Mufika- 
Hen. 193 — 420 5. — 1 Stück 1785 — mit dem 
Bildnifs des Prinzen Ludwig von Würtemberg und 


einem Notenftück. 172 $. gr. & 


Zo den gröfßsern Auffützen in diefen beiden 
Stücken gehört P/yche, eine Dichtung der Alter- 
tkums, nach Marina von En. Kofegarten 3 Trei- 
le — Ob wir gleich diefes profailche Gedicht nicht 
einigen andern fonft bekannten Stücken diefes 
Dichters ohne Einfehräukung an die Seite fetzen 
möchten, fo iit es doch an fchären, itarken und 
malenden Steilen, wie auf der andern Seite an ge- 
fuchten, fpielenden, zuweilen auch nicht garz 
edlen, Ausdrücken, (die indeffen doch nicht gar 
häufig find) keinesweges leer. Zu jenen gehört 
gewils folgende Befchreibung: „Höher zum Nor- 
„den, im Bulen des Oftmeers, liegt ein rubig Eiland, 
„kob, unbekannt, einfam, walibekräuzt; des Mee- 
„res Silbergürtel um feine Lenden, In mofiger 
„Hütte wohnen hier noch Gaitfreyheit vad Treu- 
„finn. In wildverwachfenen Thalen fcberzt hier 
„noch die Unfehuid mit derSehörheit. Bieher war 
„Eros geflohen. Hieper war er, müde, der über- 
„tünchten Antlitze, des gelernten Anftaudes, der 
„Buhlerränke, die da Liebe jügen, gebohn, würnoch 
„einmal Wangen zu ù hn, die verfchämt erröthen 
„können; Augen, die, ichwismmend im Thau der 
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„Liebe, unwiderftehlich rühren und fiegen — Hier 
„fcherzt er mit Mädchen, Töchtern der Natur, 
„hechbufigt, frifeh und roth, braugeaugt mit gold- 
„geringeltem Haar.‘ — (fr. K. fagt dabey in einer 
Note: „Zur Stener der Wahrbeit, und damit nicht 
„irgend ein auder GGichi and fich anf diefen Vor- 
(übe ifs ich bemerken, dafs dies Biland 

„zug bähe, muls ch bei ` ‚ 
„wo Cypris ihren Eros fend, kein andres war, als 
mein geliebtes vater!äncifches Rügen. Ob übri- 
ers feit dem nanchen taufend Jahr Rügens 
„Töchter den urimütterlichen Sitten getreu geblie- 
„ben find — darf ich hier nicht fagen. Ich denk 
„an Orfeus und die Eumeniden,“ Manchem Lefer 
wird vielleicht die Erfcheir ung einer fo uordifchen 
Infel in einer altgriechifehen Erzählung befrem- 


” 


den; i 
de der alten Götter eben fo enge Gränzen, als die 
ihrer irdifeben Verehrer, haben?) -- Ferner ge- 


hört hieher die Befchreibung von Pfyche, befon- 
ders folgendes Stück daraus.: „Halb verhüllv’ es 
das Haar) den jungen fehüchternen Bufen, das 
Ruheküffen“ (der Ausdruck hat etwas unedles) 
„fehmachtender Liebe. Still. friedlich und linde, 
„nicht zerflürmt von Wogen der Begier. Sanft 
‚auf und nieder atbırend — ein Panier der Liebe“ 
(dies Bild it zum werigften nicht ganz deutlich) 
— „Ach! auf inm fchlummern zu dürfen, hätte 
„Apo!l feine Leger, Jakchos feinen Thyrfus hioge- 
ben mögen. Eros felbft reichte fehon feine gold- 
„ne Rültung bir“ — Eine der fchörlten Stellen 
aber, wie denu Hn, K. vorzüglich die Backen Schil- 
derungen gelingen, ift bis auf wenige Flecken die 
Befchreibung des Gebirgs, wohin Pfyche von ihren 
Eltern gebracht wird: „hiu graueriiches Grsürg, 
„Gäh, dür, unwirthbar. Sein trotziger Na-ken 
„gräuc woikenan ! Es höhut dem blauen Himmel- 
‚gewölbe, und fpottet feinem Donner. Oitwärts 
„hängt es das Meer herüber, in einem Feifen, dem 
„fehrofiten, fteiiften, fehwindeindften.* (Der Felfen 
aacht jerwindein, Jehwindelt aber nicht felbft) 
„Kaum getrauen Furcht und Schrecken fich, auf 
„ihm zu wohnen.“ (Auch dies hat bey genauer 
Unterfuchung wohl keinen Sinn) „Vor ihm don- 
„nert das Meer. Rechts und links und den zergeif- 

feiten Rücken hinunter kreuzen fich in wirrer 
„Wildheit iptzige Pellen, praufss Getrümmer, 
„Geltein, Senlünde, Grotten, Abgründe, traurende 
„Haine, die, immer faib und weikerd, einen ewi- 
sgen m-lancho'ifehen Schatten werfen“ -— Zu 
den gefuchten Ausdrücken feheinen uns unter an- 
dern mehrere Befchreibungen von Pfychens Augen 
zu gehören, die bald „zwo neue fegenverkünden- 
„de Sterne“, bald „zwo Jekweliende Himmel, die 
„durch eiren, Flor von Rülrung blicken‘, bald, da 
Piyche fchläft „zwo unter Wiken gegangene Son- 
anen, die den Saum ihrer Schleier vergolden‘, 
find. — — Semidas brweckung vom Tode, zwey 
Gefänge von Hn. Hahn, "8 nicht ohne Verdier.ft 
Nur bat das Ganze 2u wenig Handlung; eine 
Stellen hätten lich kürzer tlen iafien; und befon- 


allein warum foil dann auch die Länderkun-- 
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ders fällt es auf, dafs der Dichter von den Empfin- 
dungen der Mutter und Cidi/’s bey Semida’s Erwa- 
chung fo wenig fagt, da fich nachher ihre Empfin- 
dung fo wortreich ergiefst. — Hr. Probft Maken hat 
Nachrichten von der Stadtjchule zu Stolp, und ihren 
Lehrern gegeben, worunter mancher gute Beytrag 
zur grelehrten Gefchichte fich findet, — Nachricht 
von des Hn. Pr. Haken Leben und Schriften — 
Er ift 1723 zu Greifswald geboren, hat auf dem 
Collegium zu Stargard, und auf der Univerfität zu 
Königsberg ftudirt, ward 1748 Landpfarrer zu ofa- 
mund bey Cöplin, wo er eite Kirchenbibliothek 
und kleine Naturalienfammlung angelegt bat, und 
1771 Prohft zu Stoip, welchem Amte er noch vor- 
fteht. Er hat einige Erbauungsfchriften und hifto- 
rifche Unterfüchungen herausgegeben, vorzüglich 
aber viele kleine naturhiltorifche, ökonomifche, 
teehoologifche, hifiorifche u. a. Auffätze in die 
Beriiner Sammlungen und Mannigfaltigkeiten ein- 
rücken laffen. — Zwern Abwege der Dogmatiflen 
(man fagt gewöhnlich: Dosmatiker) und Skeptiker 
zum Nachteile, und des Apojtels Paulus fichye Mit- 
telftrafße zum Vortheile der Wahrheit und zur Be- 
ruhigung der Liebhaber derjelben — Wir kennen 
zwar eine trefliche Mittelftrafse zwifchen den Ab- 
wegen der dogmatijchen und fkeptifchen Pbilofo- 
phen, das ift der gerade Pfad des Aritijcher Welt- 
weifen, der die Gränzen der menfchlichen Erkennt- 
nifs genau kennt, und nie etwas für abfolute Wahr- 
beir annimmt, was feiner Natur nach nur relative 
Wahrheit feyn kann, Diefen Weg wandelt man 
gewifs zum Vortheil der Wahrheit, ung auf ihm 
allein Baden die Liebhaber derfelben hinreichende 
Beruhigung. Dafs aber Pauli Worte: Unfer IKIN 
Jen Af Stiickwerk, diefe Mittelftrafse bezeichnen fol- 
len, dürfte nur in gewiflem Betrachte geiten kön- 
nen; und dann kann ja auch der Ausfpruch Pauli 
eben fo gut vom Drengften Dogmatiker als vom 
unent/chiedendfien Skeptiker zu feinem Vortheil 
gebraucht werden. Dafs übrigens Pierre ayle (oder 
wie er bier immer heifst, Aetrus Baelhus) kein 
Skeptiker, foudern ein firenger Dogmatiker war, 
der nur die Larve des Sk’ pticismus annahm, um 
indirecte wider die kirchlichen Lehren reden zu 
können, ift fchen mehrmals erinnert worden. — 
‚Karl Unkenflein, ein kleiner Roman, der Mannig- 
faltigkeit in den Charäkteren, glückliche komifche 
Züge u. d, gl. hat, und nur dureh einige kleine 
feutimentalifehe Digreflionen d ia Sterne, die zum 
Ganzen nicht paflen, una überdem nicht immer ge- 
glückt find, etwas Disharmonie erhalten zu haben 
feneint. — Verjush einer Rerifion des gegenwär- 
tigen Zuflandes der Mujik a Pomnwrn — ertheilt 
mufkalifche Nachrichten von Sraljwnd, Greifswald, 
Wollzaft, Auklam und Stettin, und wird künftig 
auch in Ar br bur e Hinterpommerns fortgefetzt wer- 
den, Die Nachrichten von der Familie von Wohe- 
fer und der Graf von Olsbach oder Trinmpf des 
Schaufpieir Brandes, eine Familienznehdole — find 


fortgeietzt, aber beide roch nicht geendigt — ‚Von 
einem 
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einem Schaufpiel für Kinftler, in zwey Acten: 
der Prüfjlein genannt, ilt hier nur der erfte Act ge- 
liefert, der fich nicht wohl ohne den zweyten, den 
wir ert im folgenden Stücke erwarten müffen, 
beurtheilen läfst, — 

Unter den kleinern Stücken finden fich Ge- 
dichte, Erzählungen, ältere hiflorijche und bibliogra- 
phyche Nachrichten, philojopki/che u. a. Betrach- 
tungen, kleine Üeberjetzungen, anekdoten, Beylröge 
zur Statifhik u. f. w. Die Gedichte find meittens 
von Kojegarten, Karl Müchler, Hehu, Schulz a. a., 
und haben mehrentheiis das Verdienft, dafs fie leicht 
und flieflend verfificirt find, wenn Ge lich gleich 
felten über das Mittelmäfsige erheben. Der Er- 
zählung: Dorinde, fehlt es indefien fowohl an 
Reitz des Inhalts als Biegfamkeit der Verfilication ; 
‚oder findet jemand folgende Verte gut: 


Darauf, das könnet ihr ja felbft doch wohl leicht denken, 
Wird man hier das Gelpräch nicht lenken, u. d, gl? 


Hr. Ramler hat ein paar Ueberfetzungen von Ana- 
kreontifchen Oden in dies Archiv niedergelegt. — 
hr. Hahn hat einige ältere Nachrichten von Pom- 
mern, die intereflänt find, mitgetheilt, z. © einen 
fürchterlichen Bann, in den einit ein unbekannter 
Dieb gethan worden; ein paar Erklärungen von 
Pormmerfchen Bifchöfen über den Coneubinat der 
Geijlüchen ; und etwas von PommerjJchen Walifahr- 
ten, — Man hatte zu Wifeken, Kerg, Polnuw, 
Rewekol und Oollenberg Heiligthümer, nach deven 
man walifahrtete. Die Begebenheit, wodurch die 
Wallfehrten nach dem erften Orte aufhörten, ift 


merkwürdig. Es war dafelbfi eine wundertbätige 
Hofe, „Zur Zeit der Reformation im J. 1534 
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„war an diefem Orte ein Priefter Otto Stlutow. 
si, eberzeugt von den Narrheiten folcher Heilig- 
„thümer gieng diefer in die Kirche, nahm «ie ge- 
„weilte Hoftie und forach: O Jefu Chrifte du 
„Sohn Gottes! weil du uns deinen Leib und Biut 
„im Brod und Wein zu effen und zu trit ken nach- 
„gelaflen haft, zur Vergeturz unfrer Sünden und 
„Erinserung deiner Wohlthaten,, nicht aber um 
„samit Abgötterey w d Misbrauch zu treiben: fo 
„will ich auf deinen Befchl, falls es dein Leib ift, 
„tiefe Hoftie ellen demit der Misbrauch hier ferner 
„abgefchafft fey, Ifs aber nur gewöhnlich Brod, 
„fo will ichs, wie andres Brod, mit Gebet und 
„Dankfagung aufefien. Er afs es, und die Wall- 
„fahrten hatten ein Erde. — Seht da einen aufge- 
pkiärten und vorüchtigen Mann!“ — Der Diniog 
tiber das Wieser jehn nach dem Tode enthält manche 
auffallende Paralogifmen ; wir würden dafleibe auf 
andre Art wuhrjcheinlich zu wachen fuchen, auf 
Gewifsheit aber hier gärzlich Verzicht thun — Das 
metrorclogijche Tagebuch von Stettin ift hier vom 
Junius bis zum November 17x4 fortgefetzt -— Zur 
Statiftik gekürt vorzüglich der Auszug eines Schrei- 
bens über Stralfund, der Auszug aus deu Mortali- 
täts - Tabellen von Preujs. Pommern, und die Life 
der zu Stettin im ZX 1784 ein- und ausgejchifften 
Güter — Der Artikel: Neneffe Pommerjche Lite- 
ratur, liefert diesmal eire Ueberficht der literari- 
fechen Produkte von Schwed/fch.. Pommern vem J. 
1783. — Man Debt aus giefen allen dafs die 
Herausgeber diefes Archivs für Mannigfaltigkeit 
auf alle Art forgen, ob wir gleich gern noch melır 
wichtige wifieufchaftliche Auffätze darinn zu fin- 
den wünfchten. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


KLEINE SCHRIFTEN, Erlangen, bey Palm: D. With. 
Fr. Hufnagel Predigt uber die chriffliche Herzeusbefferung 
am Bufstmge gehalten. 1784- 8. 

Offenbach. I. C, Lavater, Wolilkommenheit, des Men- 
fchen Beitimmung und Götteswerk, cine Predigt, 
1784. 8- r 

Wittenberg, D Franz Volkmar Reinhards Antritts- 
redigt in der Schlofs-und Univertitätskirche zu Witren- 
Pirs 1784 8 

; Halle, Joh. Frid; Ulbrich de virtute medicamentorum 
tite acttimanda 1784 $ 

Berlin, bey Rellftab: Damezbibliotheh, zweytes Bånd- 
chen. 160 S, in Tafchenformar 1786. In einer Anzeige des 
erften Bändehens diefer Damenbibliochek war fie kurz und 
gut unter das Unkraut des Mefskatalogus geworfen. Nicht 
als wenn die treflichen Werke und Gedichte einiger unfrer 
beiten Schriftiteller, aus denen es compilirt war, nicht herr- 
liche Blumen wären; tondern weil eine foiche ganz ohne 
Zweck und Plan gemachte Compilation wahres Unkraut ift. 
Die fchönften Hyacinthen und Aurikcin einer Flor werden 
Unkraut, wenn De Muchwill oder Unverftand von ihren 


JENA, gedruckt bey 
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Beeton abreifsr, zerpflückt, und in die Wege des Gartens 
wirft. Vor dem zweyten Bändchen, welches grofstentheiis 
wieder aus zufammengeraftten Stellen und Stücken von jacobi, 
Wieland, Hermes u. L w. beftcht, bedankt Gch der Verf, für 
den Beyfall, den die Damen dem erfien geichenkt haben, 
Troft genug für Sammler und Verleger, wenn die Damen für 
die er ec trotz dem Urrheile einesRecenienten, der keine 
Dame ilt, mit feinem Machwerk zufrieden find. Im erften 
Bändchen verlangre der Verf. nochmals von den Schönen 
Beyträge, wahre Herzensangefogenheiten betreffend, von 
denen aber hier noch nichts erfchienen if, 

AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Zriangsen A. L. B. Nel- 
ler, de diagnofi febrium exanthemnticarun Anmdgue hil. 
epidemiae morbilofae ann. 1795. 4. 1784. 

Göürtingen, bey Dietrich: Jace Jo. Käint Commentatio 
de nervis brachii. 4. 1784- 

Ebendaf. G. L. Krukenberg de litis denuntiatione 4. 
1784. 

Erendaf, D. Kind de aluminis virtute medica 4, 1784. 

Kiel, Hellmann de reliquiis juris laconisi in regimine 
fcholattico er academico. 4. 1784. 
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